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I. 

Die  Wahl  der  Projektion  för  Atlanten  und  Handkarten. 

£iu  Mahuwort  an  diu  Kartographen. 
Von  K.  Zappritz. 
(Hi«isa  eine  Karte,  Taf.  L) 


Unsere  AtlanteD  nod  Handkerten  elod  gegenwärtig  fast  ane* 
seblieMÜch  bebeirecht  von  der  Bonne'eisbeii  Projektion.  Wenn 

man  absieht  TOB  den  Planigloben  nod  den  melet  in  Merkators 
Projektion  ausgeführten  Abbildungen  der  ganzen  Erdoberfläche 
and  nur  die  eigentlichen  Landerkarten ,  von  denjenigen  der  Erd- 
teile bis  zu  denjenigen  einzelner  Provinzen,  in  betracht  ^icht, 
findet  man  fast  nur  Abbildungen  nach  jener  inodifizierteu  Kegel- 
projeklion.  Die  Herrschaft  der  Bonne'schen  Projektion  ist  ver- 
mutlich französischem  Eiutlusse  zuzuschreiben)  deoa  für  die  grosse 
vom  Ddp6t  de  1»  guerre  Teroflfentliehte  Karte  von  Frankreieb  im 
Maaaatabe  von  1 : 80  000  ist  jene  Abbüdnngeart  schon  an  einer 
Zeit  angewandt  worden,  als  in  allen  geodätischen  Dingen  Frank* 
reich  unbestritten  tonangebend  war.  Bei  den  deatschen  (leneral- 
stabskarten  ist  man  jedoch  dem  Beispiel  Frankreichs  nicht  ge- 
folgt, sondern  hat  nieist  Projektionen  gewählt,  die  entweder  über- 
haupt rationeller  sind  (d.  h.  auch  für  Frankreich  empfehlens- 
werter gewef«en  wären),  wie  z.  R.  die  von  Gauss  für  Braun- 
schweig und  Hannover  gewählte  koaluriiie  Kegelprojektion,  oder 
solche,  welche  die  Einpassung  der  Detailaufxiabme  in  das  Orad- 
neta  und  die  Benntsung  rechtwinkliger  ebener  Koordinaten  be- 
sonders bequem  maditen»  ohne  im  dargestellten  Gebiete  erhebliehe 
Fehler  in  Winkein  nnd  FläeheoTerhaltniBsen  sa  ersengen,  wie 
z.  B.  die  Cassini-Soldner'sche  Projektion  fnr  die  suddeutsdien 
Staaten»  und  die  Folyederprojektion  für  Preussen  und  Thöringen, 
welch'  letztere  die  Möglichkeit  prcisgicbt,  ein  Bild  des  gaxisen 
dargestellten  Gebietes  auf  einer  Ebene  attsauimenzusetzen, 

ZeiMdu.  a.  0«m11mL  L  Erdk.  Bd.  XIX.  1 
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K.  ZSpprIts: 


Wahrend  also  die  praktisch  wie  theoretisch  meist  gleich  ans- 
geieiehneten  Begründer  der  Landesaufnahmen  in  den  dentsehen 

Staaten  die  Projektionen  für  die  Spezialkarten  selbständig  je  nach 
Bedürfnis  des  Falles  auswählten,  haben  diejenigen  Kartographen, 
welche  mit  ihren  Erzeugnissen  dem  Bedarfe  des  grosseren  Publi- 
kutns  an  Schulkarten,  Handkarten,  Atlanten  u.  s,  w.  entpfegen- 
kommen ,  sich  fast  ausschliesslich  der  Bonne'schen  Projektion  in 
die  Arme  geworfen.  Diese  Abbildungsurt  hat  gewisse  bestechende 
Vorzüge:  sie  ist  flächeotreu,  symmetrisch  gegen  einen  geradeo 
Hittelnieridianf  die  Parallelkreise  sind  konsenti^ehe  Kreise«  deren 
Abstand  in  demselben  Verhältnisse  wie  auf  dem  Brdellipsoid  leicht 
angetragen  werden  kann;  die  Parallelkreisabschnitte  stehen  eben- 
falls in  demselben  Verhältnisse  au  einander  und  an  den  Meri- 
dianteilen, wie  in  Wirklichkeit«  Man  kann  deshalb  aus  jeder 
Tabelle  für  die  Lange  der  wahren  Meridian-  und  Parallelgrado 
alles  für  die  Konstruktion  des  Netzes  Nötige  entnehmen,  hat  nur 
die  Multiplikation  mit  dem  MassstabsTerbältuisse  aaszufubren  und 
kann  dann  sofort  auftragen. 

Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  voraussetze,  dass  nament- 
lich das  Bewosstsein  von  der  richtigen  Abbildung  der  längs  den 
NetslinieD  gemessenen  Strecken  die  Kartographen  beanglich  der 
Yortrefflichkeit  dieser  Projektion  so  sicher  macht  und  sie  die 
kolossalen  Verzerrungen  mit  in  den  Kauf  nehmen  lässt,  welche 
dieselbe  gegen  die  Kartenecken  hin  ergiebt.  Die  Bequemlichkeit 
der  Konstruktion  wird  von  derjenigen  anderer  Abbildungsarten, 
namentlich  der  eigentlichen  Kegelprojektioncn  (mit  geradlinigen 
Meridianen)  ülMitiofteu;  auch  haben  diese  den  Vorteil  überall 
rechiwiukligen  Schnittes  von  Meridianen  und  Paralklkreisen  vor- 
aus; trotscdeni  sieht  man  sie  weit  weniger  benutzt  —  offenbar 
weil  leidit  an  erkennen  ist,  dass  die  Abschnitte  auf  den  äusseren 
Parallelkreisen  in  etwas  grosserem  Massstabe  abgebildet  weiden 
als  die  der  Mitte  niheren. 

Mit  der  Bevorangnng  der  äquivalenten  Bonne*sd)en  Projek- 
tion sind  die  Kartographen  ferner  in  scharfen  Gegensata  getreten 
z«  den  Theoretikern,  namentlich  den  Mathematikern,  welche  seit 
Ganss'  berühmter  Arbeit  über  die  in  den  kleinsten  Teilen  ähn- 
li  lu  i(  Abbildungsarten  die  Wiükeitreue  als  Conditio  sine  qua  non 
jeder  rationellen  Abbildung  aufgestellt  haben.  Dieser  Gegensatz 
zwischen  Theorie  und  Praxis ,  sowie  das  zähe  Festhalten  der 
praktischen  Kartographie  an  einer  offenbar  sehr  stark  Terserren- 
den  Abbildnngsart  sind  aweifelloa  Folgen  des  unbefriedigenden 
Zustandes,  in  welchem  sich  bis  Tor  Kuriem  die  Projektionslehre 
hinsichtiich  der  Frage  über  die  Wahl  einer  Projektion  befonden 
hat    Bs  seheint  den  meisten  Kartographen  entgangen  an  sein. 
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dats  wir  teit  4  Jahren  im  Besitse  Ton  weit  wirkungsvolleren 
HilfsmiUeln  zar  Entsclicidung  dieser  Frage  sind  als  frnher  ond 
dasa  mittels  derselben  über  die  Anwendbarkeit  und  Verwerf  lieh* 

keit  bestimmter  Projektionen  für  gegebene  Gebiete  und  za  ge- 
gebenen Zwecken  ein  völlig  scharfes  Urteil  möglich  ist.  Diese 
neuen  Hilfsmittel  sind  von  A.  Tiesot  geliefert  worden  in  seinem 
^Memoire  sur  la  representation  des  snrfaces  et  les  projections  des 
Ciiriea  gcographiques"  *).  Der  Inhalt  tiiesses  Werkes  würde  tref- 
fender ta  heieidinen  sein  als:  Allgemeine  Theorie  der  bei  Ab- 
bildung Ton  kmmmen  Oberflichen  auf  anderen^  insbesondere  aber 
auf  der  Ebene,  eintretenden  Deformationen*  Die  nenen  Ideen,  die 
es  bringt,  sind  so  reieh  und  fruchtbar,  dass  ich  niicti  zu  dem  Aus- 
spruche berechtigt  halte,  seit  Lambertis  nanmehr  hundertjährigen 
«Beiträgen  zum  Gebrauche  der  Mathematik^  sei  durch  kein  Werk 
die  theoretische  und  die  praktische  Kartographie  so  gewaltig  ge- 
fördert worden  als  diircli  diese".  Was  damals  der  Deutsche  Lam- 
bert an  neuer!)  wissiiiischidilichen  Material  den  Mathematikern 
und  Geographen  aller  Nationen  durgeboten  hat,  das  ist  für  den 
Teil  von  Frankreich  jetzt  von  Tissot  mit  reichen  Zinsen  zurack- 
gesahlt  worden. 

Freilidi  ist  es  etwas  an  viel  gessgt»  wenn  man  behauptet, 
die  praktische  Kartographie  sei  durch  jenes  Werk  wesentlich  ge- 
fordert worden;  richtiger  ist  es  zu  sagen,  sie  wird  dadurch  ge- 
waltig gefördert  werden  und  vielfach  neue  Bahnen  aufsuchen 
müssen  ,  wenn  sie  den  Ruf  der  Wissenschaftlichkeit  beangprnchen 
will.  Tissot's  Arbeiten  sind  teilweise  ausser  dem  Bereich  des 
vollen  Verständnisses  seitens  der  Kartographen  p;elegen;  hat  doch 
seine  elegante  Analyse  bei  ihrer  Knappheit  und  infolge  der  etwas 
ungewohnten  Betrachtungsweise  selbst  dem  Mathematiker  erst 
etwas  Fremdes.  Bine  gemeinverständliche  Darstellung  derselben 
und  ihrer  wichtigsten  Besultate  ist  deshalb  notwendige  Vorbedin- 
gung dafür,  dass  die  ausübende  Kartographie  Nutten  daraus 
siehe.  In  meinen  vor  Kursem  in  Teubner*s  Verlag  erschiene- 
nen n  Leitfaden  der  Kartenentwurf sichre  habe  ich  eine  solche, 
dem  Lebrzweck  entsprechend  vereinfachte  nnd  abgekürzte  Dar- 
stellung .nufgenommen.  Um  aber  gleichzeitig  weiteren  Kreisen 
die  Kenntnis  jener  wichtigen  Untersuchungen  zu  vermitteln,  gebe 
ich  in  vorliegendem  Aufsatze  die  wichtigsten  Resultate  derselben 
und  ziehe  die  nächstliegenden  Folgerungen  für  die  praktische 
Kartographie. 


*)  Paria,  Ganthier-Villara  1881;  337  8.  Text  und  60  S.  Zablentabellon. 
HauptCeU  der  Arbeit  war  sehon  in  den  Bladsa  17,  IS,  19  (1878—80) 
dir  NouvellM  Annalui  de  Malh^matf  que  (3*  sirie)  enchienen. 
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Über  eine  oben  achon  berSbrte  Vorfrage  kann  nnd  mnsa 
eine  Entaebeidung  allerdingi  anch  ohne  Rücksicht  auf  Tissot'a 
Arbeiten  getroffen  werden;  aber  die  Frage  nämlich,  ob  far  die 
zum  Handgebrauch  bestimmten  Karten  die  Winkeltreue  (Konfor- 
mität) oder  die  Fläcbentreue  (Äquivalenz)  die  wichtigere  Eigeo- 
echaft  sei.  Die  Forderung  der  Ahniiciikeit  in  den  kleinsten  Teilen 
der  Abbüflung,  die  von  den  Mathematikern  als  selbstverständliche 
Bedingung  ihren  Untereuchungea  zugrunde  gelegt  eq  werdeu 
pflegt,  giebt  fireilieh  die  elegantesten  mathematieefaen  Entwiekelungen 
und  bietet  die  Druchtbarsten  Beiielrangen  wa  wiehtigen  ProblemeB 
der  tbeoretisehen  Phyaik*),  allein  fnr  die  geograpbiacfaen  Bedarf- 
nisse ist  die  Winkeltreue  im  Allgemeinen  durchaus  nicht  von  der- 
selben Wichtigkeit  wie  die  Flächentrene»  Selbst  filr  Verkebrs- 
kartcn  und  andere  Karten,  bei  denen  es  darauf  ankommt,  dass 
ninn  von  jedem  Punkte  aus  die  Richtungsunterschiede  nach  anderen 
möglichst  genau  entnehmen  kann,  leistet  ja  eine  winkeltreue 
Karte  dies  nur  für  ganz  benachbarte  Punkte,  streng  genommen 
nur  iur  unendlich  nahe  gelegene.  Die  nach  weiter  euiferoten 
Punkten  gezogenen  Geraden  schlieasen  dagegen  aneh  anf  der 
konformen  Karte  andere  Winkel  mit  einander  ein,  als  die  doreh 
die  Punkte  des  Urbilds  gelegten  groesten  Kngel*  Kreise  mitein- 
ander bilden  nnd  zwar  sind  die  Abweichungen  in  den  Terschie« 
denen  winkeltrenen  Pr<^ektionen  verschiedene.  Also  aueb  b^i 
solchen  Karten ,  wo  es  auf  die  Richtungswinkel  besonders  an- 
kommt, bietet  die  konforme  Abbildung  keine  eigentlich  prak- 
tischen Vorteile  —  immer  vorausgesetzt,  dass  es  sich  um  Ge- 
biete von  solcher  Ausdehnung  handelt,  dass  die  Unterschiede 
verschiedener  Prujeklionsarten  merklich  werden.  Von  hervor- 
ragender Bedentung  ist  aber  fnr  fast  alle  geographischen  Fragen 
die  Flaehentrene  der  Abbildung  mm  Urbild.  Die  Fliehenver- 
bältnisse  innerhalb  des  Kontinents  awisi^en  Wasser  nnd  Land, 
zwischen  Festland  nnd  Inseln,  zwischen  Rumpf  nnd  Gliedern,  die 
Areale  der  natürlichen  meteorologischen,  geologischen,  der  Floren-, 
Faunen-  und  Bevölkerungsgebiete,  der  Staaten  und  ihrer  Eintei- 
lung sind  ja  die  Fundamentalzahlen,  auf  welche  sich  jede  geogra- 
phische Untersuchung  aufbauen  muss;  und  wie  im  Grossen  bo 
bildet  im  Kleinen  für  die  Regelung  der  Besitz-  und  Her  Giuud- 
steuerverhültutsse  das  1  iuchenauäuiuass  die  erste  und  veriässlichste 
Grundlage.  Die  Erkenntnis  liier?on  hat  bewirkt,  dass  das  Planl* 
meter  in  der  Hand  des  Geographen  sn  einem  der  wlobtigsten  In- 


*)  Vgl.  das  interessante  Werk  von  Holzmüller,  Eiuiuliriiug  iu  die 
Theorie  der  isogonalen  Venraadtvchaftea  nnd  der  eonfbioMa  Abbildangeo. 
Leipaig  (Teubmr)  im 
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•tnuneote  geworden  ist  Qiid  daaerod  an  Bedeutung  gewiant*), 
Bs  kabn  daher  niebt  bestrittea  werden,  daee  lor  die  Darstellang 
groaaerer  Gebiete,  wie  Kontinente  oder  deren  groeaen  Abtei- 
langen,  die  Plachentreiie  eine  weit  wichtigere  Forderung  ist  alt 

die  Winkeltreoe. 

Tissor'«  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  stetige  Abbildungen, 
d«  h.  auf  «!r,U  lie,  bei  denen  jederu  Punkte,  bezw.  jeder»  Linie  des 
"ürbildss  ein  Puiikt  bezw.  eine  Linie  des  Abbilds  entspricht,  wovon 
eine  AuänaUme  nur  für  einzelne  Funkte  (Pole)  geatuttet  iät,  — - 
oor  mit  Abbildangea  dieser  Art  hat  man  es  in  der  Kartographie 
an  thnn  —  nnd  beginnen  mit  dem  gana  'elementaren  Naehweis 
eines  Fnndamentalsatse»,  der  ür  die  Abbildnngen  jeder  krummen 
Oberfliehe  auf  einer  anderen  gilt  und  folgendermassen  lantets 
Bei  jeder  Abbildung  einer  Oberflache  auf  einer  anderen  giebt  es 
ein,  und  nur  ein  System  von  rechtwinklig  sich  schneidenden 
Kurven,  das  in  der  Abbildung  seine  Rechtwinkligkeit  beibehalt; 
aasgenommen  sind  die  winkeltreucn  (konformen)  Projektionen, 
bei  denen  alle  auf  der  ersten  Oberfläche  gezogenen  rechtwinklig 
sich  schneidenden  Kurvensysteme  auch  im  Bilde  diese  Eigenschaft 
haben.  Durch  Jeden  Punkt  der  Karte  lassen  sich  also  2  recht- 
winklig sieh  krenaende  Kurven  sieben,  welche  Abbildnngen  aweier 
ebenfalls  reehtwinidigen  Kurven  des  Originals  sind.  Die  Rieh* 
fangen  dieser  ausgeseichDeten  Kurven  nennt  man  die  Prtnaipal- 
riehtongen  an  dem  betreffenden  Punkte. 

Schon  ans  diesem  ersten  Satze  lassen  sich  praktische  Pol- 
gerungen liehen;  zunächst  dass,  wenn  in  einer  Karte  Meridiane 
and  Parnlk'lkreisc  sich  rechtwinklig  wie  auf  der  Erde  schneiden, 
was  2.  B.  bei  allen  ächten  Kegelprojektionen  der  Fall  ist, 
fiaiaiiä  noch  nicht  die  Winkeltreue  dieser  Projektion  tolgt.  Da 
äpit:lt  eben  zufällig  gerade  das  Knrvensystem  der  Meridiane 
und  Parallelen  die  ansgeseiebnete  Rolle,  nnd  der  Sats  gestattet 
den  Sebluss,  dass  kein  anderes  Knrvensystem  dieselbe  Bigen- 
•ehaft  rechtwinkligen  Schnittes  auch  in  der  Karte  bewahrt.  Anderer* 
Seits  aber  zeigt  der  Satz,  dass  auch  in  Karten,  worin  sich  Meri- 
diane und  Parallelkreise  schiefwinklig  schneiden,  wie  z.  B.  in  der 
Bonnc'schen  Projektion,  df>r!i  durch  jeden  Punkt  2  zm  einander 
rechtwinklige  Richtungen  f:;ezogen  werden  können,  die  zwei  auch 
auf  der  Erde  rechtwinkligen  Richtungen  entsprechen. 

Aus  dem  Fundainentulsatze  folgt,  dass,  wenn  man  sich  um 
eineo  Punkt  des  Originals   als  Zentrum  mit  dem  Radius  ==  1 


*)  Auf  diese  Seite  der  Fr<^e  bat  mit  besonderem  Nachdruck  Wiüchol 
die  Aufhierknnkeit  gelenkt  in  dem  Awbatzos  Bationelle  Omdoetzprojek- 
tfeaen.   Der  dviUagsnieor.  Bd.  35,  S.  418.  Lsipiig  1879. 
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einen  kleinen  Kreis  gelegt  denkt,  dieser  in  jeder  nicht  winkel- 
treoen  Abbildung  als  kleine  Ellipse  erscheint,  deren  beiden  Haupt- 
axen  die  Prinzipalrichtungen  haben,  und  in  ihren  halben  Langen  a 
und  b  die  grosste  und  kleinste  Veränderung  darstellen,  welche 
irgend  ein  llalbmesser  des  kleinen  Kreises  bei  der  Abbildung 
e^hrt.  Die  Zahlenwerte  von  a  und  b  eind  im  Allgemeinen  an 
jedem  Orte  der  Karte  Teraehiedene.  —  Nur  diejenigen  beiden 
Halbmeaaer,  welelie  den  Halbaxen  der  Ellipse  entsprechen,  erfahren 
beider  Abbildung  keine  Richtnngaanderang,  sondern  nurLangenände* 
rung,  alle  übrigen  Halbmesser  werden  auch  inibrer  Richtung  geändert, 
d.h.  der  Winkel,  den  sie  mit  einer  der  PrinzipMlrichtungen  bilden,  wird 
ein  :in<Urrr,  und  zwar  wird  der  spitze  Winkel,  den  ein  Halbmesser 
mit  <lv  rjcnigen  Prinzipalrichtung  bildet,  die  der  grossen  Ellipsenaxe 
entspricht,  verkleinert,  der  mit  der  anderen  Prinzipalrichtung  ver- 
grüsserl.  Eine  bestitmute  liichtung  des  Radius  erleidet  die  be- 
deutendste Ändernng.  Sind  a  nnd  h  die  Halbaxenlangen  der 
Ellipse,  die  man  Indieatrix  nennen  kann,  so  lasst  sich  die  Rieh- 
tung  angeben,  die  am  meisten  geändert  wird;  es  ist  diejenige, 
deren  Winkel  U  mit  der  grossen  Axe  a  bestimmt  ist  durch  die 
Formel   

tang  U=  y~  I 

und  swar  wird  dieser  Winkel  in  einen  kleineren,  U'  verwandelt, 
der  durch  die  Formel 

tang  U'  =   II 

bestimmt  ist  und  den  früheren  Winkel  U  auf  90    erganst.  Setst 
man  die  Änderung  des  Winkels,  also  U —  l/'  «  «,  so  ist  demnach 
Cr«4Ö0^.i^«  tr'  =  45<»— Ii«.    .    .  III 

und  die  Winkelanderung  selbst  ausgedruckt  durch: 

a  — '  fr 

sin  M  «=  — j— r  IV 

a-f-  0 

Von  dem  betrachteten  Punkte  der  OriginaUläche  lassen  eich 
swei  Geraden  im  Winkel  U  gegen  die  Prinzipalricbtung  a  ziehen, 
welche  symmetrisch  au  a  liegen.  Der  Winkel  beider  gegen  a 
wird  in  der  Abbildung  um  m  yerandert,  folglich  der  Winkel  der 

zwei  Richtungen  gegeneinander  (also  S  U)  um  2».  Derjenige 
Winkel,  welcher  die  Maximaländerung  durch  die  Projektion  er- 
leidet, wird  also  in  sein  Supplement  auf  180^  verwandelt,  denn 
da  U+  U'  =  90»,  so  ist  2  U'  =  180°  —  2  U.  Die  Grösse  2  o) 
stellt  den  grösstmögliehen  Betrjig  dar,  um  welchen  überhaupt  der 
Winkel  zweier  beliebigen  von  einem  Punkte  aus  gezogenen  liich- 
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tODgon  in  der  Projektion  geändert  werden  kann,  also  die  maxi- 
male Winkelverzerrang.  Dieselbe  kann  niemals  zwei  anein- 
ander senkrechte  Richtungen  betreffen.  —  Zu  jeder  beliebig  ge- 
zogenen Richtung  lasst  sich  eine  zweite  angeben,  deren  Winkel 

gegen  jene  durch  die  Projektion  nicht  geändert  wird. 

Die  Anwt  iidung  auf  eine  bestimmte  Klasse  von  Abbildungen 
wild  die  Bedeutung  dieser  Sätze  mehr  hervortreten  lassen.  Es 
gittbt  eine  Gruppe  von  Projektionen,  bei  denen  sich  überall  ohne 
weiteres  diejenigen  beiden  Richtungen  angeben  lassen,  die  ia 
Urbild  nnd  Abbild  senkrecht  ineinander  stehen.  Das  sind  die 
asimatalen  Zenital-Prc»jektionen  des  Kogelneties  anf  die  Bbene. 
Zenital  heisst  eine  Abbildung»  wenn  alle  Punkte  der  Kugelober- 
flache, deren  Zenitabstand  vom  Mittelpunkt  des  darzustellenden 
Gebietes  derselbe  ist  (deren  Lotlinien  also  mit  dem  Mittellot  den- 
selben Winkel  bilden),  in  dor  Karte  auf  einem  Kreise  liegen, 
dessen  Zentrum  der  Bildpunkt  jenes  Mittelpunktes  ist.  Die  Kugel- 
kreiae  c^leichen  Zenitubstaodes  heissen  Almukantarats ,  und  man 
kann  also  kurz  sagen,  die  Almukantarats  bilden  sich  als  Kreise 
ab.  Wenn  nun  ausserdem  noch  alle  durch  die  Mitte  gelegten 
grossten  Kreise«  die  sogenannten  Aaimntalkreise»  sieh  als  gerade 
Linien  abbilden,  also  jeder  Punkt  anf  der  Karte  dasselbe  Admnt 
behalt»  wie  anf  der  Kngeloberflaehe»  so  nennt  man  die  Abbiidnng 
aaimutal*).  Zu  dieser  Gruppe  von  Projektionen  gehören  z.  B. 
sämmtlicbe  perspektivischen.  Almukantarats  und  Azimutalkreise 
schneiden  sich  auf  der  Kugel  rechtwinklig  (im  Falle  die  Mitte 
des  darzn-^tt  Uendeu  Gebietes  der  Pol  ist,  fallen  die  ersteren  mit 
den  Par  tllclkreiscn,  die  letzteren  mit  den  Meridianen  zusammen), 
ihre  Abbildungen  sind  konzentrische  Kreise,  bezw.  deren  Durch- 
messer; sie  schneiden  sich  also  auch  rechtwinklig.  Da  es  non 
naeh  dem  Fondamentalsats  fnr  nieht  winkeltrene  Projektionen 
—  nnd  winkeltren  ist  unter  den  admntalen  Zenitalprojektionen 
nur  die  stereographisehe  ein  einnges  Paar  aufeinander  senkr 
rechter  Riehtongen  giebt,  das  sich  rechtwinklig  abbildet,  so  kann 
man  ür  die  ganze  betrachtete  Projektionsklasse  die  Richtung  der 
Hauptaxen  der  Tndicatrix  :\n  jedem  Punkte  sofort  angeben.  Die 
eine  Axe  ist  die  Richtung  zur  Kartenmitte,  die  andere  die  darauf 
senkrechte  Richtung  der  Tangente  des  durch  den  Punkt  gelegten 
Almukantarats.  Welche  von  beiden  Richtungen  die  längere,  welche 
die  kürzere  Axe  enthält,  hängt  von  der  besonderen  Art  der  Pro* 

*)  Es  ist  streng  genommen  anrichtig,  wenn,  wie  meist  geschieht,  die 
Begriffe  azimutal  nnd  zenital  als  gleichbedoatond  gebraucht  wcnkn. 
Wiechel  hat  im  „Civilingeuieur"  Jahrg.  1879,  S.  412  eine  Zeuitalprojektion 
TorgMchlagen,  die  nicht  «dmntal  ist.  Die  Asimatalkreise  werden  darin  als 
S-fi^nnige  KnrTen  abgebildet. 
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Jektion  mb.  Um  ein  gaos  bestimmtes  Beispiel  Tononehmeih 
wollen  wir  die  orthographiscbe  Projektion  oder  Parallelperspektive 

betrachten,  die  dus  Kagelnets  so  darstellt,  wie  es  von  einem  sehr 
entfernten  Punkte  ans  p^esehen  wird.  Bei  ihm  erscheinen  bekaniit- 
]\r]\  die  dem  Rande  benachbarten  Zonen  un^etiiein  verschmälert, 
während  die  Alniukantarats  ganz  unverkürzt  übgt-lMliiet  werden. 
Hier  ist  also  die  lauj^cre,  oben  mit  a  bezeichnete  Axe  der  In- 
dicatorellipse  parallel  der  Tangente  an  den  Almukantarat,  die 
darauf  aeokrec^te  Radiosrichtung  i&i  die  kürzere,  6*  In  diesem 
besonderen  Falle  ist  a  «»  weil  der  Almukantarat  nnverändert 
abgebildet  wird;  bei  anderen  Projektionen  derselben  Klasse  erhalten 
a  und  b  andere  Werte.  Bei  allen  aber  ist  (falls  nieht  eine  Polar- 
projektion Yoi  ]i<  i:!),  das  rechtwinklig  bleibende  Rnrvensystem  eines, 
das  nieht  in  die  Karte  eingezeichnet  zn  werden  pflegt,  während  das 
etnsuseicbnende  Kugelnetz  schiefVinklig  abgebildet  wird. 

Ist  C  Fig.  1  ein  beliebiger  Punkt  der  Knrte,  LK  ein  Stück 
des  durch  ihn  gelegten  Almukantarats  und  MR  der  durch  C  nnch 
der  Karteniuitte  gezofjene  Radius,  also  das  Bild  des  zugehörigen 
Azimutalkreises,  dann  liegt  die  grosse  Axe  CA  =  a  der  Ellipse 
auf  der  Tangente  FG ,  die  kleine  CB  »  b  auf  MR.  Will  man 
nnn  diejenige  Riehtnng  finden,  welebe  in  der  Karte  die  grosste 
Winkelandern ng  gegen  die  Axe  a  erfahrt^  die  also  auf  der  Kugel 
den  Winkel  C/,  aal  der  Karte  den  Winkel  IP  mit  ihr  bildet,  so 

hat  man  von  C  ans  in  der  Riehtnng  naeh  R  die  Lange  CA*  =  yä 
nnd  in  der  Riehtnng  nach  O  die  Länge  CB* «  anfsntragen. 
Rrginst  man  das  Rechteck  CA'DB'y  so  bildet  die  Diagonale 
Cd  den  Winkel  DCB*  =  ü  mit  der  Richtung'  von  denn  im 
Dreieck  B'CD  ist: 

B'D  }ß 
tang  U^^^L. 

wie  Formel  I  S.  6  vorschreibt.    TrSgt  man  ebenso  CA"  =  yö, 

CB"==^^  auf  und  konstruiert  das  Rechteck  CB"D'A'\  so  er- 
hält man  den  Winkel  IP  —  D'CA"^  in  welchen  bei  der  Pro- 
jektion übergeht.  Man  sieht,  dass  nicht  nur  nach  Vorschrift  von 
Formel  II: 

A'*D*  }ß 
tangü'»-^,^.«I=, 

aondern  dass  auch 

ü»  =  A"CD'  =  ACD  =  90°  —  U. 
Zieht  man  CR  symmetrisch  zu  CD,  d.  b.  gleichfalls  im  Winkel 
RCG  s*  U  gegen  die  Axenricbtnng  o,  nnd  CR*  symmetrisch  sn 
CD',  so  ist  DCR  deijenige  Winkel  auf  der  Kugeloberfläche,  der 
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in  der  Karte  am  stärksten  verzerrt,  narolich  in  D'CE'  verwandelt 
wird.  Seine  Verinderang  ist  2  (CT^  l/*)  *^  3«,  wie  Formel  III 
▼erlangt.  Die  Oröaae  von  m  wird  mittels  IV  durch  a  nod  6  ans* 
gedrnckt. 

Diese  Maximalwinkelverzerrung  kann  niemals  zwei  auf  der 
Kogel  senkrecht  zu  einander  stehende  Linien  betreflTen.  Deshalb 
bietet  z.  B.  der  "Winkel  zwischen  Meridinn  und  Parallelkreis 
niemals  die  jjrösstc  Verzerrung  dar,  die  an  dem  betrachteten 
Punkte  einer  Karte  verbanden  ist,  sondern  es  giebt  daselbst  zwei 
Riebtungen  von  noch  stärkerer  Winkeländerung. 


Figur  1.  Figur  S. 


Sind  in  Fig.  2  wieder  CA  und  CB  die  Axenrichtnngen  a  and  h 

der  ElHi  sr,  so  wird  jede  Riohtong  CF  des  Urbilds  im  Abbild  in 
CF*  geändert.  Nach  dem  letzten  der  oben  aufgeführten  Sätze  giebt 
es  nun  immer  eine  zweite.  Richtung  CG,  die  bei  der  Projektion 
um  den  gleichen  Betmc;.  in  CG'  gedreht  wird,  sodass  also  der 
Winkel  der  beiden  Richtungen  CF  und  CG  gegeneinander  nicht 
geändert  wird,  d.  h.  FCG  =  F'CG'  ist.  Die  Kiclitung  der  Maxi- 
uiuläuderung  CD  liegt  immer  zwischen  dieäcu  beiden  Richtungen. 

Während  die  bisherigen  Sätze  sich  nur  auf  die  Richtnngs- 
anderuDgen  ond  Winkelverserrnngen  besieben»  haben  die  folgenden 
mit  den  La ngenande rangen  sn  tbon.  Wir  machen  danemd 
die  Voranssetsnug,  dass  auf  dem  Urbild  im  Falle  der  Karto- 
graphie also  auf  der  Erdoberfläche  —  am  einen  Punkt  bernm 
ein  kleiner  Kreis  betrachtet  werde,  dessen  Radius  =  1  (z.  B.  = 
1  Meter  oder  1  Bogensekande  oder  eine  andere  Einheit)  sei. 
Alle  Zahlen,  die  wir  finden,  sind  dann  in  dieser  Einheit  ausge- 
drückt, abgesehen  von  einem  konstanten  Faktor,  dem  Ma.^"?«*ffib 
der  Karte.  Die  Radien,  welche  die  2  Prinzipal:  ic  luungen  haben, 
erhalten  bei  der  Projektion  in  der  Karte  die  Längen  a  und  6; 
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irgend  ein  anderer  Radios,  der  mpnSnglieb  den  Winkel  u  mit  der 
Richtung  von  a  machte,  verwandele  sich  in  r«  Dann  ist  r  be- 
Btimnit  doroh  die  Formel 

r*  —      cos»  u+h*  »in»  u  V. 

In  winkeltrenen  Abbildungen  bleibt  der  kleine  Kreia  in  der  Pro- 
jektion ein  Kreis  nnd  man  bat  stets  r  »  «  6. 

Nennt  man  r  nnd  Tg  die  LaogenTerbaltnisse  (Sr  2  Radien« 
die  ursprünglich  rechtwinklig  zueinander  standen,  und  &  die 
Änderung,  welche  ihr  rechter  Winkel  bei  der  Projektion  erfahrt, 
so  bestehen  die  Beziehungen: 

r»  +  r,*««a»+6»       ir^  cos  ^»o^    ,  .VI. 

Für  8  Riebtnngen  (wie  CF  nnd  CO  in  Fig.  2),  deren  Winkel 
nngeindert  bleibt,  ist  das  Produkt  ihrer  yeranderten  Lingen 
r  und      unabhängig  von  dem  Winkel,  nämlich: 

rr^^ah  VIL 

Für  jede  der  beiden  Richtnogen,  deren  Winkel  gegen  die 
Aze  a  die  Haximalanderung  erfahrt  (also  CD  nnd  CS  in  Flg.  1), 
ist  die  veränderte  Lange: 

r,  =  VÄ  ,    .  .VIII. 

Wenn  die  Azenlängen  und  Riehtungen  bekannt  sind,  so  ge* 
stattet  die  Formel  V  die  Berechnung  der  Langenverserrung  tax 
jede  beliebige  Richtung,  die  mit  a  den  Winkel  u  bildet.  Als 
spezielle  Fälle  ergiebt  diese  Formel  bei  u=o  bezw.  u  90^  fnr 
r  die  Axenlängen  a  und  b,  welche  gleichseitig  Maximalwert  und 
Minimnlwcrt  sind,  welche  r  erreichen  kann.  —  Besonders  hrauch- 
bar  sintl  die  Formeln  VT,  weil  sie  eine  direkfe  Anwendung  auf 
die  Abbildung  des  K!:i:;(  hu  tjtes  gestatten,  dessen  Kreise  sich  ja 
auf  der  Erde  recht%vitiklig  schneiden,  wie  diese  Formeln  voraus- 
setzen. Aus  der  zweiten  derselben  ergiebt  sich  sofort  der  Winkel 
um  welchen  die  Netilinien  an  dem  betrachteten  Punkte  der 
Karte  von  der  Reehtwinkligkeit  abweichen.  —  Die  Formel  VIII 
ergiebt  die  Langenverserrnng  auf  den  beiden  ausgeseichneten 
Richtungen)  deren  Winkel  die  Mazimalversermng  erleidet. 

Ausser  Winkel-  und  Langenanderungen  sind  noch  die  Flachen- 
änderungen bei  der  Abbildung  ron  Wichtigkeit.  Das  Verhältnis 
der  Kartenfläche  zur  Originalflnche  wird  dann  —  abgesehen  von 
dem  Quadrate  des  konstanten,  den  Kartenmassstab  ausdruckenden 
Bruchs  —  dargestellt  durch  das  Verhältnis  der  EUipsenfläche  abrr 
zur  Kreisfläche  vom  Radius  1,  welche  =  n  ist.  Mit  Weglassuni; 
des  geineiusamen  Faktors  n  ist  also  das  Flächenänderungsver- 
hältuis : 

S  —  «fr  IX. 
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Soll  dl«  Prc^ektion  filohentrea  (äqaivaleat  naefa  gewöhnlicher, 
anthaliqne  nach  Tis80t*8  Beseichsnng)  sein,  so  mnsa  die  neue 
Flache  der  alten  gleich,  also 

ab  ^  1  oder  b  =»  —  X 

a 

•ein«  Bei  flächentreuen  Projektionen  ist  deshalb  ancb  die 
maximale  Winkelversermog  (Formel  lY)  einfacher  definiert  dnrch: 

während  die  Formeln  I  und  III  hier  ergeben: 


Auch  die  Formeln  für  die  Lringenanderungcn  vereinfachen 
sich  in  diesem  Falle  erheblich;  insbesondere  zeigt  die  Formel  VITT, 
das9  die  Längen  derjenigen  beiden  Radien,  deren  Richtungen  die 
maximale   Winkeländerung  erfahren,    ungeändert   bleiben,  weil 

y^a6  —  1  wird.  Da,  wie  oben  schon  uiwaluit,  die  Gru&sen  von 
a  und  b  von  Punkt  zu  Punkt  der  Karte  sich  ändern,  so  ist  dies 
aneh  mit  m  und  8  der  Fall,  was  niemals  ausser  acht  sn  lassen  ist. 

Ans  dem  bisherigen  geht  hervor,  dass  anr  Anwendnng  dieser 
Formeln  vor  Allem  die  Kenntnis  der  Lage  nnd  Lange  der  BUipsen- 
axen  a  nnd  h  notig  ist.  Wenn  irgend  eine  Projektion  hestimmt, 
d*  b,  daa  Abbildungsgesetz  gegeben  ist,  so  ist  die  Anfsnchung  der 
Richtongen  und  Längen  der  Prinzipalaxen  eine  analytisch -geo- 
metrifcbe  Auffirnhf»,  welche  Tissot  nach  ganz  bestimmten  einfachen 
Regein  losen  ielirt.  Es  ist  inHesson  hier  nicht  der  Ort,  näher 
darauf  einzugehen,  zumal  da  Tisüüt  selbst  für  alle  bekannt  ge- 
wordenen Projektionen  die  Lösung  gegeben  und  die  Werte  der 
Axen  und  Maximalwinkelverzerrungen  berechnet  und  m  zahl- 
reidien  Tabellen  mitgeteilt  hat.  Bs  kommt  hier  nnr  darauf  an, 
einige  der  wichtigsten,  von  hergebrachten  Anschannngen  teilweise 
abweichenden  nnd  fnr  die  Wahl  der  Abbildnngsart  entscheidenden 
Besnltate  zifFermässig  voranfSbren. 

Die  hier  teilweise  nnr  anssöglich  abgedruckten  vergleichenden 
Tabellen  Tissot's  setzen  voraus,  dass  im  Mittelpunkt  der  Karte 
keine  Mapsstabsänderung  stattfindet,  das  zentrale  Plächenelement 
der  Karte  also  in  seiner  wahren  Grösse  abgebildet  wird;  d,  h.  im 
Mittelpunkt  ist  immer  S  =  ab  =  1.  Die  Verzerrungen  werden 
charakterisiert  durch  die  grössten  Werte,  welche  innerhalb  des 
dargestellten  Oebieles  folgende  8  Grössen  annehmen  können: 
1)  die  Maximalwinkelveraerrong  2«,  2)  daa  Verh&ltnia  atb  der 
beiden  Hanptaxen  der  Indleatrix  nnd  9)  die  Fläcbenandernng  8. 
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Der  Maximalwert  dei  Verfaaltnisaes  oib^  der  in  der  Karle  yorkomnit, 
BoU  mit  (a)  beseiehnet  werden,  wahrend  die  Maximalwerte  ▼on  S« 
und  8  nicht  dorch  ein  besonderes  Zeieheo  ansgedrückt  werden« 

Einer  der  wielni^sten  Vorteile  der  strengen  Sondernng  von 
Längen-  und  Winkeländerungen  ist  der,  dnss  gewisse  Fragen 
nach  der  Projektion  geringster  Verzerrung  unter  gegebenen  Um- 
ständen in  aller  Strenge  beantwortet  worden  können.  Zunächst 
sieht  man  leicht  ein,  ila?»s  eine  AhUilUiiiig  nicht  liächentreu  und 
winkeltreu  zugleich  sein  kann,  denn  die  eräte  Eigenschufl  er- 
fordert ab  =  It  die  zweite  a  =  also  würde  0  =  6=1,  d.  h. 
alle  Dimensionen  der  Figar  wurden  nnrerandert  wiedergegeben 
werden,  die  Abbildung  würde  identisch  mit  dem  Original,  was 
natürlich  nur  auf  einer  gleichen  Oberflaohe  (Kngel  anf  Kogel)  der 
Fall  sein  könnte.  Bei  der  Wahl  einer  Projektion  ruuse  m  n  sich 
nlso  über  diese  Grundeigenschaften  snerst  entscheiden.  Ist  aber 
die  Entscheidung  getroffen,  so  lassen  sich  folgende  Fragen  beant- 
worten: I)  Wenn  die  Winkeltrene  verlangt  wird,  welche  Abbil- 
dung giebt  innerhalb  des  darzustellenden  Gebietes  die  oferingsten 
Flächeuäiidcruiigen ;  2)  wenn  Flächentreue  verlangt  wird,  welche 
Abbildung  giebt  die  geringsten  Winkelverzerrungen;  3)  wenn  eine  der 
beiden  Grundeigeoscbafteu  verlangt  wird,  welche  Abbildangsart  macht 
die  grössten  Längenändemngen  möglichst  gering.  TIssot  hat  neben 
den  AnsdrScken  antogonal  (winkeltren),  authaliqne  (flachentren)  nnd 
antom^tqne  (langentren,  was  aber  nicht  allgemein,  sondern  nnr  fnr 
die  Abstände  von  der  Mitte  erreichbar  ist),  die  Bezeichnungen  peri- 
gonal  (von  möglichst  geringer  Winkel  Veränderung),  perihalique  (von 
möglichst  nnveränderter  Fläche),  perimecoique  (von  möglichst  ge- 
ringer Längenändernng),  eingeführt.  Projektionen,  die  weder  die 
Winkel  noch  die  Fiächentreue  bewahren,  rifnnt  Tissot  apbvlactiqae. 
Es  ist  dabei  noch  zu  betuerken,  was  sehr  einfauh  aus  deji  Grund- 
fornieln  folgt,  dass  unter  einer  Gruppe  von  antogonalea  Projek- 
tionen diejenige,  welche  für  ein  gegebenes  Stück  der  Erdober- 
flache  perihalisdi  ist,  anch  perimekoisch  dafür  ist,  nnd  dass  ana- 
log unter  einer  Gruppe  von  anthalischen  Projektionen,  diejenige, 
welche  perigonal  ist,  auch  perimekoisch  für  dasselbe  Gebiet  ist 
Die  überall  hinsogefngte  Bedingung  ein  bestimmtes  Gebiet 
der  Erdoberfläche''  ist  sehr  wesentlich,  denn  da  die  Yerserrnngen 
bei  allen  Projektionen  mit  Ausdehnung  des  dargestellten  Gebietes 
wachsen  und  bei  verschiedenen  Projektionen  in  verschiedenem 
Masse  sich  and'^rn,  so  werden  im  allgemeinen  für  verschieden 
grosse  Gebiete  auch  verschiedene  Projektionen  die  Eigenschaft, 
perigonal  bezw.  jjerihalisch  zu  sein ,  besitzen.  Falls  kein  Zusatz 
bezüglich  des  Gebietes  gemacht  wird,  versteht  Tissot  unter  diesen 
Ausdrücken  die  Eigeoscbaften  für  die  Darstellung  einer  Halbkogel. 
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Die  Kegelprojeklioii«D  geben,  wie  bekannt,  im  allgeineineo 
weniger  ▼enente  Abbildungen  als  die  direkten  auf  die  Ebene» 
ans  dem  einllieben  Grunde»  weU  eine  berührende  Bbene  nur  einen 

pQQkt  mit  der  Kngeloberflacfae  gemein  liat,  wahrend  ein  bernh- 
reoder  Kegel  eine  Linie  gemein  hat,  sodass  also  hier  ein  schmaler 
Streifen  desselben  Voriugs  teilhaftig  wird,  den  dort  nur  ein 
Flnchenelcncnt  besitzt,  des  Vnrztiga  nämlich,  dass  Urbild  nnd 
Abbjid  daselbst  sich  decken.  Dieser  Vorzag  wird  aber  bei  den 
gebräochlichen  Kegelprojtkliünen  dorchaus  nicht  voUöUndii^  aus- 
geheatet,  weil  der  Kegelaxe  noch  eine  bestiuimte  Lage,  näuiiich 
die  der  Brdaxe,  gegeben  wird.  Man  kann  der  Kcgelaxe  meist 
eine  weit  gunstigere  Lage  geben,  verliert  aber  dabei  den  Vorteil 
bequemer  Abbildung  des  Kngelnetses,  meist  aneb  die  Symmetrie 
desselben.  Man  erreicht  s.  B.  für  Darstellung  einer  Kngelkappe 
die  geringsten  Yerxerrungen  dann,  wenn  man  die  Kegelspitze  auf 
dem  verlängerten,  darch  den  Mittelpunkt  dieser  Kappe  gehenden 
Radius  annimmt.  Wenn  muri  aber  die  Kegeloberflacbe  dann  auf- 
schlitzt, um  sie  in  die  Ebern  aui-zubreiten,  so  ist  die  Darstellting 
düTch  einen  leeren  Sektor  uuierbrocben,  den  man  allerdings  aus- 
luliea  kann,  iuUeni  man  die  Abbildung  von  beiden  Seiten  her 
fortsetzt,  bis  cum  Zusammeotrefifen ;  dann  ist  aber  ein  Teil  des 
Gebietes  doppelt  dargestellt  nnd  doish  eine  Unstetigkeitslinie  vor- 
handen, d.  b.  ein  Radius«  bei  dessen  Übersehreitang  man  in  schon 
einmal  dargestelltes  Gebiet  gelangt.  Diese  Projektionsart  wird 
wegen  der  angeführten  Missstinde  niemals  ausgedehnte  Anwendung 
finden.  Da  sieb  aber  damit,  wie  aus  den  nachfolgenden  Tabellen 
hervorgebt,  die  geometrisch  besten  Abbildungen  erreichen  lassen, 
sind  sie  doch  für  genaue  Karten  grösserer  (^robiete  indem 
Falle  sehr  zu  empfehlen,  wenn  die  Unstetigktiiölinie  und  der 
Pol  selbst  in  eine  Gegend  verlegt  werden  köuueu,  dercu  zu- 
sammenhängende Wiedergabe  von  untergeordneter  Wichtigkeit  ist, 
wie  X.  B.  die  Polargegenden  oder  grosse  Meeresflachen.  Die 
OBtüebe  nnd  westliche  Hemisphären,  deren  Mittelpunkte  auf  dem 
Äquator  liegen,  kann  man  so  darstellen,  ohne  wichtige  Oe- 
Iriete  zu  serscbfteiden,  wenn  man  den  Schnitt  längs  dem  Mittel- 
meridian  vom  Äquator  zum  Süd-Pol  führt.  Es  werden  dann  nur 
Meeresflächen  durchschnitten.  Auf  jedem  Planiglob  stellt  sich  dann 
der  Äquator  als  eine  aus  2  geradi  n  IVib'n  bestehende  gebrochene 
Linie  dar,  deren  nach  Norden  geötineler  htuni]ifer  "Winkel  im 
Falle  flächentreuer  perigüualer  Abbildung  etwas  über  1-7  '  be- 
ttagt. Der  ausfallende  (oder  durch  doppelte  Darstellung  uus- 
ssfillende)  Sektor  betragt  106*.  Für  Afrika  lässt  sich,  indem 
man  den  Pol  der  Kalotte  auf  den  Äquator  in  das  Meer  dicht 
Tor  der  Oabun-Mundung  legt  nnd  die  Unstetigkeitslinie  nach 
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Westen  gehen  liest,  eine  den  Kontinent  völlig  saaammeiihnngend 

darstellende  Karte  entworfen,  die  bezüglich  der  Vemerrungsver- 
hältnissc  weit  über  allen  in  unseren  Atlanten  und  sonst  üblichen 
Darstellungen  steht.  Eine  solche  ist  diesem  Aufsatze  nnf  Tnf.  1. 
beigefugt ;  ihre  nähere  Besprechung  folgt  unten.  Ebenso  günstig 
lässt  sich  Südamerika  abbilden,  wenn  man  den  Pol  auf  dem  süd- 
lichen Wendekreise  vor  der  Westküste  annimmt.  Je  kleiner  die 
darzustellende  Kalotte  ist,  um  eo  iUdier  wird  der  Kegel,  auf 
welehen  abgebildet  wird,  nm  so  kleiner  also  der  beim  Anf* 
seUitsen  aasfallende  Sektor. 

Nachfolgende  erste  Tabelle  von  Tissot  giebt  für  die  zn* 
sammenhängende  Darstellang  einer  Halbkugel,  unter  Ausschluss 
der  konischen  Projektionen,  die  Maximalwerte  von  2  w,  (a)  und  S, 
die  innerhalb  des  Planiglobs  auftreten.  Die  ausgewählten  Projek- 
tionen sind  die  günstigeren  Zenit:il|H ojcktionen,  beginnend  mit  der 
einzigen  winkeitreuen  unter  ihnen  und  bchliessend  mit  der  einzigen 
flücbentreuen.  Es  konmien  mehrere  externe  perspektivische  Pro- 
jektionen darunter  vor,  bei  denen  der  Abstand  D  des  Augpunktes 
▼om  Kiigel-Blitteipnnkt  in  Teilen  des  Badlos  der  Kugel  angegeben  ist. 


Sterwgraphischo  Projektiou  .... 

Perspektive,  D  »  1,296  

Airy's  Projelttiou  •    ,  . 

Perspektive  i>  =  1,361  

Perspektive  D  =  \  n  ...... 

Posters  äquidistantc  Zenitelprojektion 

Perspektive  D=b  1,646   

Nicolosi*»  Projektion  

Perspektive  Z>  8  

I«»]nberUi  fllehentreae  Zeaitelprojektioii 


Maximalwerte  ron 

Sei 

(«) 

8 

0"  0' 

2,000 

4,000 

U«  48' 

1,772 

2,242 

14«  48' 

1,693 

2,213 

17»  36' 

1,735 

2,211 

25»  39' 

1,637 

1,706 

25"  39' 

1,571 

1,571 

28"  HJ' 

1,G46 

1,570 

32°  47' 

1,787 

1,571 
1,126 

38»  bV 

2,000 

88«  67« 

1,000 

Die  externen  perspektivischen  Projektionen ,  welclie  samt- 
lich aphylaktisch  sind,  finden  sich  hier  namentlich  deshalb  auf- 
genotiüTien.  um  zu  zeigen,  dass  man  den  Auccpunkt  immer  so 
wählen  kann,  dass  entweder  die  Maxinialwiiikelverzerrung  oder 
die  grösste  1' läclienändcrung  übereinstimmend  wird  mit  derselben 
Veränderung  bei  irgend  einer  der  anderen  Projektionen.  Wenn 
aber  die  Winkeländernng  nbereinstimmt,  so  wird  die  Flaidten- 
andemng  eine  andere  nnd  umgekehrt. 

Zieht  man  die  flächentrene  perigonale  Kegelprojektion  noch 
mit  in  betracbt,  so  erbalt  man  freilich  keine  Vollkreisfläche  mehr 
als  Bild,  sondern  einen  Sektor  von  255°  öffnnng,  allein  dia 
3  Hauptwerte  der  Verserrang  sind: 
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2«#  =  tO""  45'    (a)  «  l,il4    S  =  1 
alao  eioe  geringere  Längen verzerraog,  als  bei  irgend  einer  der 
Torber  »n(;<>gebenen  Abbildangsftrten,  und  dabei  eine  sehr  miasige 

Winkeh  ei  zerruQg. 

Für  die  praktische  Anwendung  noch  wichtiger  ist  die  Ver- 
gleichuDg  der  Darstellungsarten  für  beschränktere  Gebiete ,  zu- 
näehst  für  eine  Kugelkappe.  Die  nachfolgende  zweite  Tubelle 
Yon  Ti0sot  besieht  sieh  aof  3  Ealotteo  Ton  25*,  40^  und  50* 
HatbraeMer,  welche  eine  praktische  Wichtigkeit  haben,  weil  in 
einer  S5  *>Ealotte  gana  Bnropa  enthalten  ist,  falls  man  den  Hittel- 
pookt  in  die  0^(end  von  Flock  in  Polen  verlegt;  eine  Kalotte 
TOD  40^  umfasst  sowohl  Afrika,  als  auch  Nordamerika,  wahrend 
für  Asien  eine  Knlotte  von  50**  Halbmesser  nötig  ist.  Sudamerika 
ist  in  einer  solchen  von  33"  enthalten.  Da  man  diesen  Konti- 
Deot,  wie  auch  Afrika  in  aufgeschlitzter  Üächentreuer  Kegelprojektion, 
ohne  Landflächen  trennen  zu  miissen,  darstellen  kann,  so  sind  in 
Dachfolgende  Tabelle  auch  die  Deforniationseleuiente  derjenigen 
lachentreaen  KegelpTojektionen  anfgenommen,  welche  fSr  die  be* 
treffenden  Kalotten  perigonal  sind.  Bs  mnss  allerdings  bemerkt 
werden,  daas  wegen  der  Notwendigkeit,  den  Mittelpunkt  der  Pro» 
jektioD  ausserhalb  des  Kustenumrisses  zu  legen,  ,der  Radius 
etwas  grösser,  für  Afrika  «  43^,  für  Südamerika  87  ^  gewählt 
Verden  muss.  Ausser  der  stereographischen  sind  in  die  Tabelle 
nocli  diejenicjcn  perspektivischen  Abbildungen  aufgenommen,  die 
für  die  betrefienden  Kalotten  perimekoisch ,  bezw.  penhalinrli  sind. 
In  der  Tabelle  bedeutet:  St  die  stereographische  I'rrjektion, 
K  die  für  die  betreffende  Kalotte  perigonale  flächentreue  Kegel- 
projektioo,  Po  Postels  mittabstandstrene  Asinntalprojection,  Pm  die 
für  die  betreffende  Kalotte  perimekoisehe  Perspektive,  La  Lam- 
berts fläehentreno  Zenitalprojektion ,  P^  die  perihaÜsehe  Per- 
q^tive. 


Pro- 

i5 ^Bereich 

40*-Bereieh 

fiO^Bereieh 

jektion 

2oj 

(«) 

8 

2b) 

(a) 

8 

2a) 

(a)  1 

B 

8t 

0»  0' 

1,049 

1,101 

1,132 

1,282 

0»  0' 

1,217 

1,482 

K 

1  o  w 

1,024 

1,000 

1,066 

1,000 

5  "38' 

1,103 

1,000 

Po 

\^bO' 

1,032 

1,032 

4044. 

1,08G 

1,086 

7  »27' 

1,139 

1,139 

Pm 

10  50* 

1,033 

1,033 

4«  47' 

1.0R7 

1,037 

7  "36' 

1,142 

1,142 

U 

2^45' 

1,049 

1,000 

70  7. 

1,132 

1,000 

11015' 

1,217 

1,000 

Pp 

8«  46' 

l/»50 

1,001 

70141 

1,135 

1,003 

11033' 

1,224 

1,008 

Der  Vergleich  zeigt  die  grosse  Soperioritat  der  perigonalen 

fiächentreuen  Kegelprojektion.  Wo  man  sie  nicht  anwenden  kann, 
wird  man  unter  den  ilacbentreuea  Abbildangen  die  Lamberteche 
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Zenitalprojektion  *)  wählen.  Wenn  es  auf  Flaclientreuc  minder  an- 
kommt, empfiehlt  sich  Posteis  Projektion  durch  £i;eringe  Winkcl- 
aad  Längenverzerrun [i;  und  verhaltoisniüssig  leiclilc  Konstruklioo. 

Da  die  Konlintiile  keineswegs  die  Kalotti nnächen  ausfüllen, 
in  welche  sie  sich  eiupussea  lassen,  und  ubcriiuupi  i^ein  Land  eine 
geometrisch  regelmässige  Umgrensuig  hat,  00  lunii  man  kalnea» 
weg»  sagen,  data  die  vorgenannten  Projektionen  die  absolnt  beetea 
fir  die  Kontinente  eeien.  Yielmehr  gtebt  ee  alcherlieh  Projek- 
tionen, die  ^er  Gestalt  dei  Gebietes  noch  besser  angepasst  sind; 
nnr  wird  man  bäafig  auf  einfache  Konstruktion,  meist  selbst  auf 
Symmetrie  zu  beiden  Seiten  eines  Mittelmeridians  verzichten 
müssen.  Unter  den  einfacheren  Projektionen  kommen  zunächst 
die  gewöhnlichen  konischen  Projektionen ,  auf  mit  der  Erde 
konaxiale  Kegel ,  in  betracht.  Europa  ist  z.  B.  in  der  Zone 
zwischen  35"  und  75^  nördi.  Breite  enthalten,  welche  man  auf 
einen  konazialen  Kegel  flaebentren  nnd  perigonal  abbilden  kann. 
Bs  ergiebt  sieb  dann  2m  »  84',  (a)  =  1,08S.  DieAbbildang 
ist  also  Ton  stärkerer  WiokeWertermng  als  die  Lambertsohe  Zeni- 
talprojektion fnr  den  35* -Bereich,  hat  aber  nur  die  geringere 
maximale  Langenändernng,  die  die  Postersche  bietet.  Fragt  man 
nnn  aber,  welche  Resultate  die  Bonn  ersehe,  diese  von  den  Kar- 
tographen so  ausschliesslich  gepflegte  Projektion  giebt,  so  erhellen 
sie  aus  folgender  Tabelle: 


Maximalwerte  non 

3« 

(«) 

a 

6»  23' 
26«  10; 

12«>28' 
22«  34' 
8°  16' 

1,118 
U85 

1,244 
1,487 
1,155 

1,000 
1,000 

1,000 
1,000 
1,000 

Diese  Tabelle  enthält  das  Yeroichtungsurteil  der  Bonne'schen 
Projektion.  Der  Vergleich  mit  der  vorigen  Tabelle  zeigt,  dass 
jede  der  dort  aufgeführten  Projektionen,  und  insbesondere  die 
beiden  ebenfalls  flächentreueu,  weit  geringere  Winkel-  und  Luugea- 
Tenerrnngen  bieten  als  die  Boone'sebe.  Sehr  in  den  Vorder- 
grnnd  tritt  die  Lambert'sehe  fläehentrene  Zenitalprojektion,  welche 
f&r  Darstellung  der  Kontinente  jedenfalls  sehr  empfehlenswert  ist. 
Nur  fehlte  es  bisher  noch  an  Tabellen  für  die  Auftragung  der  Netz- 
ponkte.    Lambert  hat  solche  fnr  die  Projektion  anf  einen  Meri- 


*)  Von  Breusin^  sehr  zwockmässig  Chordal-Projektion  genannt, 
weil  der  Mitt.'ibstriiirl  eines  PunktL«?  in  (Irr  Karte  proportionn!  der  Sehne 
•eines  ZenitabstAuds  vom  Mittelpunkt  auf  der  Erdoberfläche  ist. 
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dMB  (gewobolieh  sogenAonte  Äquatorialprojektion)  bereehoet*), 
die  nuiD  »och  bei  Gen&ftin  and  bei  Gretaebel  abgedraekt  fiodet. 
Hiersa  hat  Doergens  die  BereehDong  dereelben  fnr  den  Horiioiit 
TOD  Berlin  gefugt  •*),  welche  für  die  Karte  von  Europa  passt. 
Ich  habe  jetzt  noch  die  Koordinaten  der  Netzpunkte  für  Asien 
(Mittelpunkt  auf  40"  n.  Br.)  berechnet *•♦),  so  dass  für  die  Karten 
Ton  Aiiik;!,  Europn  und  Asien  die  E«leinejite  aar  Attftragoog 
wenigstens  in  1 1 1 utcrvjillea  vorliegen. 

Tissot  giebt  aueb  gewisse  Fingerzeige,  wie  man  durch  cm 
teilweise  mechanisches  Verfuhren  für  bcatiuiiute  Ländergebiete  noch 
bessere  Projektionsarten  ausfindig  machen  kann,  als  die  oben  ge- 
luuiQteiit  die  ür  g^nse  Kalottenfläefaen  die  geringsten  Deforma- 
tiooen  geben.  Da  diese  aber  fir  Kontinente  nnd  Landerkompleze 
▼on  ähnlicher  Ansdehoang  kanm  je  praktiaoh  werden  dürften,  so 
g^he  ich  hierauf  nicht  weiter  ein. 

Eine  höchst  wiehtige  Untersnchang  hat  aber  Tissot  der  Dar- 
stellung von  Ländern  gewidmet,  die  nur  eine  beschränkte  Zahl 
von  Breite-  und  Längegraden  einnehmen,  wie  z.  B.  Frankreich, 
Spanien  oder  ähnliche.  Kr  hat  d;ibei  die  praktische  Aufgabe  ins 
Auge  gefasst,  dass  von  einem  solchen  Laude  eine  sehr  genaue 
aus  vielen  Biäueni  bestehende,  aber  in  ein  Tableau  zusammen- 
fogbare  Karte,  aUo  z.  Ii.  eine  Geueralstabskarte  herzustellen  sei. 
Denkt  man  rieh  ein  tolehes  Gebiet  von  einem  Mittelparallel  und 
einem  Mittelmeridian  darchzogen,  so  erhalt  man  4  Quadranten, 
worin  die  Abstände  irgend  eines  Pnnktes  vom  Mittelparallel  nnd 
Tom  Mittelmeridian  in  halb  so  grossen  Grenaen  bleiben,  wie  die 
Ausdehnung  des  Gebietes  nach  Länge  und  Breite  betragt  Nehmen 
wir  mit  Tieeot  Spanien  als  Beispiel,  das  sich  swischen  3G"  and 
44®  n.  Br.  und  in  einem  Längenintervall  von  etwa  12"  10'  er- 
streckt, so  können  die  bezeichneten  Abstände  höchstens  4"  bezw. 
6"  20'  betragen.  In  Bogenmaass  berechnet  (worin  der  Vollkreis 
2n  =^  6,2832  ist  und  der  Winkel,  dessen  Bogen  =>  1  ist, 


*)  Lambert,  Boitrrip'f'  7.'^n\  Gebrauche  der  Mathemntil:.  Herlin  1772, 
TeilllL  B.  175  ff.  Gt»rinaiu  (Trait^  dos  projecUoiu.  Pari»  1»6G.  ä.  37Ö  u. 
S19),  Oretsohel  (Lehrboeh  der  Kartenprojektion.  Weimar  1873.  8.  S86, 
237,  246)  und  Doergens  (s.  u.)  haben  dieselben  ehuchU^alich  eines  Fehlers 
abpt^dnu  kt,  den  ich  /n  vorbessern  Gekgenhoit  nehme.  In  der  Tabelle,  welche 
<kä  Azimut  y  als  Jb  uuktion  der  Länge  k  und  Breite  <p  giebt,  musa  es  fflr 
100  und  ^«s70*  bissen:  8*  87*  sUtt  4*  8'. 

**)  Doergens,  Theorie  und  Praxis  der  gcogrupbisclien  Kartonnetze, 
Ii  (eini.)  Teil,  Berlin  1870,  8.  40  u.  41.  Hier  sind  nur  von  allen  Azimuten 
sad  Zeuitdistanzen,  die  grösser  als  ^>0'^  sind,  irrtümlich  die  Supplemente  auf 
180"  angegeben. 

***)  Z  opprits,  Leitfaden  der  Karteneatworblehre.  Leipzig,  bei  Teobner, 

im,  S.  68. 

UbtAx,  d.  QeMlbch.  t  Mk.  Bd.  XIX.  8 


18 


K.  ZOppritss 


im  Oradmase  67^  18 '  beaitst),  betragen  diese  Abatande  #  »  Vi4 
und  beiw.  ^sss*/„,  aind  also  atemlieh  kleine  Brache.  Diesen  ümstand 
kann  man  nnn  benutzen,  um  ganz  ohne  Rücksicht  auf  geometrische 
Ansdiannng  ein  nsa thematisches  Abhängigkeitsgesetz  der  Abbil- 
dung vom  Original  aufzustellen ,  welches  dio  Eicjcnschaft  hat,  die 
Deforniationen  ntif  einen  nn'nimak'n  Wert  zu  beschrankeu. 

Mnn  k;n(n  ssich  ei  tun  Punkt  der  Karte  der  Lage  nach  durch 
2  rechtwinklige  Kooraiuaten  bestimmt  denken,  deren  Ursprung 
der  Schnittpunkt  des  Mitteluieridiuns  mit  dem  Mittelparallei  ist 
und  deren  eine  parallel  der  Richtung  des  Meridians  im  Mittel- 
punkt ist  Die  Werte  dieser  beiden  Koordinaten  mnssen  durch 
das  Abblldnogsgestotz  als  Punktionen  von  Breiten-  und  Langen» 
untersebied,  d.  b.  von  s  und  /  bestimmt  sein. 

Da  nun  alle  Fuuktioaen  für  kleine  Werte  ihrer  Veränder- 
lichen durch  eine  nach  Potensen  derselben  fortschreitende  Reihe 
dargestellt  werden  können,  und  die  höheren  Potenzen  eines  Bruchs 
wie  '/,^  oder  V^,^  rasch  verschwindend  klein  werden,  so  kann 
mnn  r  und  ij  in  Fällen  wie  der  vorliegende  stets  durch  eine 
beschiankte  Anzahl  von  Gliedern  in  *  und  t  darstellen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  Lage  des  KoordlnateDsystems  iiiidet  luau  fol- 
gende Ausdrücke: 

worin  Iq  die  Breite  und  r„  den  Radias  des  Mittelparallels,  r  den 
Radius  des  durch  den  betrachteten  Punkt  gehenden  Parallelkreises 
und  A,  J5,  C  drei  noch  naher  zu  bestimmende  Grössen  bedeuten. 
Tissot  entwickelt  nun  eine  sinnreiche  graphisch-mechanische  Me- 
thude, um  für  irgend  ein  gegebenes  Land  diese  o  Grössen  so  zu 
bestimmen,  dass  die  Verzerrungen  möglichst  gering  werden.  Die 
vorstehenden  Formeln  haben  an  sich  schon  die  Eigeoschaft,  dass 
die  WinkeWenerrungen  nur  von  derselben  Grossenordnnng  sind» 
wie  die  dritten  Potensen  jener  Bruche»  die  Längenversenrungen  von 
der  Orossenordnung  der  sweiten  Potensen«  Diese  letsteren  können 
nun  noch  durch  sweckmassige  Yerffigung  über  die  Grossen  A,  B,  C 
ganz  beträchtlich  herabgemindert  werden. 

Welche  ausgezeichneten  Resultate  mittels  dieser  Methode  sn 
erreichen  sind,  erläutert  Tissot  an  der  Generalstabskarte  von 
Frankreich,  die  nach  der  Bonne'schen  Projektion  entworfen  und 
auf  den  Mittelparallei  von  45°   bezogen  ist.    Für  sie  ist  der 

Maximalwert  von  2  «0  » 18%  dieLangenindernng  a  =  (a)  <—  t  sc 
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Ritte   man   46^°         Mittelparallel   gewählt,  so  wäre  nur 

2««:  10^'  uodorag^  geworden.    Tiaaot'a  Formeln  mit  den 

Zahlen  A  =  0,806;  B  =  0,244;  C  «  —  0,868  ;  »  46^^ 
gehen  dagegen  eine  Projektion,  worin  die  groaate  Winkelvener» 

rang  2  m      25  Sekundea  uada  =  JiöÖ  wobei  der  l'ariser 

Meridian  den  Mittelmeridlan  hildet. 

Wenn  das  Land  einigermaassen  symmetrisch  nnd  gerundet  ge* 
staltet  ist,  so  lassen  sich  die  Ausdrucke  für  w  nnd  y  erheblich 
▼ereinfacben ,  ohne  dass  die  Venermngen  riel  grosser  werden; 
sie  lauten  in  diesem  Falle: 

,  sin     .0  I   •*     1         o  , 
^^'+-2^^  +  l  2  ^''S  ^o'^i* 

und  lassen  eine  sehr  einfache  geometrische  Deutung  zu.  Die  Pro- 
jekiion  ist  näiulicb  eine  Kcgelprojektiou  mit  geradliuigeo,  koiiver* 
genten  Meridianen  nnd  konsentrisch  -  kreisförmigen  Parallelen. 
Der  Radius  des  Mittelparallels  ist: 

sin  Iq 

der  Winkel  2:weier  Meridiane,  die  in  Wirkiichkeil  am  SM®  Ter* 
schieden  sind,  ist: 

If  BS  m  sin 

and  der  Radios  eines  um  den  Bogen  i  vom  Miitelparaliel  ent« 
femten  Parallele: 

Diese  Projektion,  welche  man  mit  ToUem  Recht  als  Tissofsche 
Kegelprojektion  beseichnen  kann,  giebt  a.  B.  für  Spanien  nur 
4  Sekunden  Mazimalwtnkelandernng  nnd  0,00119  Langenver« 
lerrang,  Sie  ist  vorsuglioh  geeignet  für  Darstellung  ganser  Zonen  nnd 

von  Ländern,  die  wie  z.  B.  das  asiatische  Russland  sich  zwischen 
3  Parallelkreisen  weithin  ausbreiten.  Die  Zone  zwischen  87}^ 
lad  52^^°  n.  Br. ,  welche  das  sudliche  Centrai-Europa  um- 
fiMSt,  könnte  mit  einem  Maximal  winkelfehler  von  1 '  20 und 

euer  LangenTcn ermng  von  — —  hiernadi  abgebildet  werden,  wah- 

reod  die  Bonne'«chp  Projektion  14"  40'  und  ]/  giebt.  M.in  könnte 
ferner  ganz  Algerien  einschliesslich  Tunis  und  des  grössten  Teils 

2« 
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Ton  Marokko  mittolB  dieser  Projektioii  darstellen,  ohne  dass  die 

Winkel  um  mehr  als  3",  die  Längen  um  mehr  als  ver- 
lerrt  würden,  wahrend  die  Bonne'eche  Projektion  nur  in  Algerien 

allein  gehon  11'  nod  — ^-  ergäbe*    Aach  für  Dentsehland,  das 

600 

am  genauesten  durch  eine  unsymmetrische  Projektion  wiederzu- 
geben wäre,  liefert  die  eben  besprochene  eine  recht  gate  Dar- 
stellung. 

Für  die  Abbildung  eine»  K ugelz weieckä  zwischen  uicht 
weit  entlegenen  Meridianen  leisten  die  Formeln: 

a  =  8      ^^r       sin  / 
y  =  rm  (1  +  Y       cos  21), 

wo  /  die  Breite  des  Punktes  bedeutet  und  m  dieselbe  Bedeutung 

wie  zuvor  hat,  ähnlich  gute  Dienste,  wie  die  vorhergehende  für 
Zonen.    Für  ein  Zweieck  Ton  lö^  Breite  sind  die  Maximal ver- 

sermngen  l'SO"  nnd  — -,  wahrend  die  Bonne'sehe  FkvJekfioD, 

die  für  ein  so  gestaltetes  Gebiet  noch  relativ  günstig  ist,  doch 
VerBerrungen  von  7)^®  und  V^^  ergiebt.  Das  Nilthal  und  damit 
fast  ganz  Egypten  einschliesslich  des  Sudan  vom  9.  bis  zum  32. 
Parallel  kann  danaeh  in  einer  Ost*West-Brstrecknng  von  5  Länge- 
graden mit  Fehlern  von  höchstens  5   nnd  ^^^^  abgebildet  werden, 

wihr«.d  rieh  D«a.  Bonne  26'  nnd  ^  «igeben. 

Jedenfalls  sieht  man,  dass  aneh  fnr  Lander  von  mftssigeni 
Umfsng  die  Bonne^sche  Frcgektion  weit  davon  entfernt  ist.  Dar* 

stellnngen  zu  liefern,  bei  denen  die  Verzerrungen  auf  ein  mög- 
lichst kleines  Maass  reduziert  sind*  Freilich  sind  die  neuen  von 
Tissot  vorgeschlagenen  Abbildungen  nicht  streng  flachentreo. 
Allein  da  die  grossten  Längenveränderungen  immer  sehr  klein 
bleiben,  so  bleiben  auch  die  Flächenveränderuogen  immer  sehr 
klein,  denn  sie  können,  wie  leicht  tu  zeigen  ist,  höchstens  dop- 
pelt so  gross  werden  wie  die  grüsste  Läugcoäuderuug.  Nach  unseren 
Grondbeseicbnungeu  ist  S=^  ab  die  Flächenänderung  an  irgend  einer 
Stelle  der  Karte,  wo  der  im  Original  den  Halbmesser  «  1  besitsende 
kleine  Kreis  als  Ellipse  von  den  Axen  a  and  b  abgebildet  wird. 
Setst  man  a:^ldba,  h  1  da  ß,  so  sind  a  nnd  ß  die  a«hr 
kleinen  Y erandernngen ,  die  der  Halbmesser  1  erlitten  hat«  Bs 
wird  also; 

8^ah^  Idzadcß 
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mdem  das  Produkt  der  beiden  kleinen  Brüche  a  ß  als  verschwin- 
dend klem  weggelassen  werden  kann.  Die  grosate  Abweichung 
dieses  Wertes  von  8  von  der  Einheit  tritt  dann  ein,  wenn  a  nnd  ß 
von  gleiebem  Voneiehen  sind  nnd  beide  den  grosstmoglichen  Wert 
der  Lingenveranderung  erreichen,  der  oben  schon  mit  (a)  be- 
leichnet  worden  ist;  dann  wird  nämlich 

5  =  1  =h  2  (a). 

Die  grösstmögliche  Flächenandei  ung  ist  also  doppelt  so  gross 
wie  die  grösstmögliche  LängenäiKierung.  Ist  letztere  nicht  grösser 
als  0,001,  80  ist  die  Abweichung  der  Projektion  von  der  Flächen- 
treue  mittels  des  Planimeters  gar  nicht  mehr  nachzuweisen,  denn 
dieses  Instroment  arbeitet  in  geübten  Binden  nur  auf  etwa 
Prosent  oder  0,0025  genau.  Überdies  ist  niebt  sa  Tergessen, 
dass  die  MaximalTerserrnng  nnr  in  gans  besebrankten  Teilen  des 
Kartenblattes,  etwa  am  Rand  oder  in  den  Ecken  Torkommen 
kann.  Die  Abweichung  der  Tissot'schen  Projektionen  von  der 
Flächentrene  ist  deshalb,  wenn  sie  nicht  auf  allsagrosse  Gebiete  an- 
gewandt werden,  stets  sehr  unbedeutend.  Für  einzelne  Lander 
von  massiger  Ausdehnung  sind  diese  Projektionen  unbedingt  die 
empfehlenswertesten.  Lasst  man  die  im  allgemeiuen  unsymme- 
trische erste  derselben  auä^er  betracht,  so  bleibt  die  leicht  cu  ver- 
leichnende  konische  Projektion  (Formeln  S.  19)  für  Gebiete,  die 
vorzugsweise  in  Pärallelkreisricbtnng  gestreckt  sind,  nnd  die  folgende 
Projektton  fnr  meridional  sich  erstreckende  Lander  als  ansschliess- 
Uob  empfehlenswert  nbrig. 

Für  grossere  Teile  der  Erdoberflache  wie  Kontinente  u.  s.  w. 
sind  diese  Projektionen  ungeeignet.  Es  sei  2nm  Schlüsse  hier 
nocb  einmal  wiederholt,  dass  es  bei  solchen  Gebieten  vor  Allem 
auf  Fiaehentrene  ankon)mt  und  dn«»?,  fulls  man  jTP«^rhHtztr  Ab- 
bildungen aussehliesst,  nur  2  Projektionen  L^utc  Resultate  geben: 
1)  Lambert's  fläcbentrene  Aziniutalprojektion  und  2)  die  perigonale 
flächentreue  Kegelprojektion  auf  einen  zur  Erde  konaxialen  Kegel. 
Lelitere  ist  namentliäi  empfehlenswert  iSae  Gebiete,  die  nach  8ad* 
Westen  und  Südosten  von  geringer  Brstredtnng  sind,  wie  s.  B* 
Nord-Amerika*).  —  Die  Bonne'sche  Projektion  giebt  dagegen 

*)  Die  bekanntere  Lnmbert'scho  flächentrene  Kep'"lp''^jt:^tion  steht 
hinter  der  perigoualeii  nur  wenig  zurück.  Für  sie  habe  ich  in  meinem 
nLritURiden  der  Kartenentworfrlehre*'  die  Elenente  m  den  Netaen  tob 
Xordamerika  und  von  Südamerika  angegeljeii.  Ebenso  int  darin  die  Lan- 
bert'scbe  Zeuitalprojektion  besonders  berücksichtigt  worden  (vgl.  oben  die 
Anm.  auf  S.  17).  Diese  letztere  ist  im  Allgemeinen,  wie  auch  für  Asien 
spexiell,  von  Coatpont  angelegentlichst  empfohlen  worden  (Bull,  de  la  soc. 
<ii  geogr.  do  Paris,  ß'^o  «er.  T.  13.  p.  151  u.  T.  16.  p.  5);  sein  Vorschlag, 
dieselbe  aus  dem  stereographischen  Bild  zu  konstruieren,  wird  aber  prak» 
fiMh  wohl  kaum  aofgelluirt  werden. 
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iaflsertt  QDgnostige  DeformationSTerhalCDiBse  und  ist  dnrdiMia  ver- 
werflich. 

Bemerkungen  über  die  Kou^u  uktion  der  beigegebeneo 

Karte   von  Afrika. 

Diese  Karte  ist  in  flächentreucr  perigonaler  Projektion  aof 
eineu  Kegel  ausgeführt,  dessen  Spitze  und  Schlitz  nach  den  S.  13 
angegebenen  Gesichti^paukten  gewühlt  sind.  Zur  VcrzeichnuDg  diod 
sanächst  die  zenitalen  Koordinateii  aller  Oradoetcpunkte  (hier  ?oo 
10  SU  10^  erforderlich,  die  man  ans  der  oben*)  schon  erwabnteo, 
von  Lambert  berechneten  Tafel  entnehmen  kann.  Ist  d  der  ZeoilF 
abstand  des  Kartenrandes,  so  ist  jedes  Asimnt  v  der  Kugel  mit 
zu  mnltiplisiereni  um  das  Arimnt  Z  in  der  Karte  zu  erhalten ;  ferner 
ist  jeder  (für  den  Kugelradius  a=\  berechnete)  Lambert'sche 
Tabellonwert  des  Mitfah-äfnndo?  r  in  der  flachentreucn  Azimutal* 
Projektion  noch  nut  dem  im  gewühlten  Massstub  p  verkleinerten 

Erdradius  B.  zu  multiplizieren  und  durch  ycos'^^d  zu  dividiereo, 
nm  den  Polabstand  q  io  der  vorliegenden  Projektion  zu  ergeben; 
Demnach  wird 

ir^VeOSVlf  D=r.  -p^Srrrr 

Vooslid* 

•t 

In  der  Torltegenden  Karte  ist  ift=s430^ 


40  UUU  ÜÜU' 

i?=  6  37O0O0m.  Die  Logarithmen  der  Faktoren,  womit  die 
Tabellenwcrte  von  v  und  r  zu  multiplizieren  sind,  ergeben  sich 
zu  1,98434  bezw.  2,21774  (letzteres  in  Millimetern  berechnet). 
Hieraus  lässt  sich  folgende  kleine  Tabelle  aufstellen,  worin  unter 
„ Länge  der  Längenunterachied  gegen  den  Kartenmittelpuakt 
▼erstanden  ist: 


Breite 

LKnge 

0« 

10° 

20" 

80"> 

40" 

40 

{.-= 

0 

10«  68' 

20^39' 

119,9 

115,7 

188,6 

SO« 

0 

15«  34' 

28»31' 

38°  1' 

85,45 

89,56 

100,7 

116,6 

20» 

0 

23  "43' 

40"  13' 

50«  12' 

660  17' 

57,33 

63,75 

79,84 

100,7 

123,6 

10» 

{'= 

0 

41  «Sy 

58«  28' 

69*29' 

28,80 

10,55 

63,75 

89,56 

115,7 

0» 

\" 

0 

83«  44' 

83  «  44' 

83°  44' 

83°  44' 

0 

28,80 

57,33 

85,45 

112,9 

*)  B.  erate  Ann.  auf  8.  17. 
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Man  aieht  also,  dass  die  beiden  nach  linke  und  reebte  tod 

der  Mitte  laufenden  Zweige  des  Äquators  Winkel  von  88^  44' 
mit  dem  Mittelmeridian  bilden,  sodass  nach  dem  Aufschlitzen  und 
Ausbreiten  des  Kegelmantels  ein  Sektor  von  4  .  (90  —  83°  44^ 
=  25"  4'  unausgefölit  bleibt.  In  unserer  Karte  ist  die  Kegelspitze 
»uf  9°  ostl.  L.  V.  Gr.  vor  die  Gabunmündung  verlegt  worden. 
Dieser  Meridian  ist  punktiert  eingetragen,  *  seine  beiden  Teile 
bilden  einen  Winkel  von  2  .  83<*  44' =  167°  28'  miteinander. 
Ausgezogen  sind  die  Meridiane  0  10  20  80  40  westl.  u.  ostl. 
länge  and  jeder  10*  Parallelkreie*  Die  Karte  iet  so  gestellt, 
dau  die  Halbiernngslinie  dea  leeren  Selctors,  welebe  die  Yerlän- 
gentng  der  rechten  Hüfte  des  Äqnatora  bildet,  boriaontel  siebt. 
Dieser  Sektor  ist  in  seinem  Hanptranm  zur  Aufnahme  des  Titele 
benutzt,  im  zentralen  Teile  der  Karte  ist  aber  die  Zeichnung 
beiderseits  in  den  Sektor  fortgesetzt,  sodass  die  Insel  S.  Tliomc 
zweimal  erscheint.  Zwischen  ihren  bcid'-n  Rilderri  c^obt  die  den 
Sektor  halbierende  punktierte  Unstetigkeiislinic  iiindurch.  Die 
lioke  Hälfte  des  Äquators,  längs  welcher  der  Kegel  aufgeschlitzt 
word^,  ist  natürlich  zweimal  vorhanden;  die  beiden  Zweige  begrenzen 
den  eigeoUieb  anafallenden  8ektor.  Die  Unstetigkeit  in  dessen  Hal- 
Merangalinie  giebt  sieb  dnreb  das  winklige  Aofeinandertreffen  der 
Meridiane  knnd. 

Der  Kontinent  selbst  wird  durch  diese  Projektion  in  der 
geringstmöglichen  Verzerrung  abgebildet.  Die  grosste  vorkom- 
mende Winkeländerung  betragt  nur  etwa  4^>j'**,  die  grosste  Längen- 
verzerrung noch  nicht  8  Prozent.  Die  Meridiane  sind  Kurven 
höherer  Ordnung.  Der  erslo  an^rjezogene  Meridian  rechts  von 
der  Mitte  sieht  einer  flachen  II_)perbel  sehr  ahnlich,  die  nächsten 
haben  eine  S-formige  Krümmung;  sie  wenden  dem  Zentrum  einen 
Scheitel  zu,  um  dann  nach  Norden  und  Süden  konkav  zu  werden. 
Erst  die  entfernteren  Meridiane  werden  rein  konkav  gegen  die 
Ifitte.  Die  Parallelkreisbilder  sind  dagegen  samtlieb  konvex  > 
gegen  die  Mitte«  —  Eine  Abweiebnng  von  allen  soostigen  Dar- 
•tellnngen  Afrika^s  springt  sofort  in  die  Augen.  Es  ist  die 
flaebere  Öffnung  des  Busens  von  Guinea,  die  Gestrecktheit  des 
ganzen  Kontinents  von  Nordwest  nach  Sudost.  Diese  rührt  nicht 
von  der  Einenlnmlichkeit  der  Abbildung  auf  den  Kegelmantel  her. 
sondern  von  der  Ausbreitung  dieses  letzteren  in  die  Ebene.  Das 
Analoge  findet  bei  allen  Kegelabbildungen  statt.  Auf  jedem  zur 
Erde  konaxialen  Kegel  z.  B.  werden  bei  der  Ausbreitung  die 
Parallelkreise  gestreckt,  sie  gehen  in  Kreise  von  grosserem  Radius 
über;  die  beiden  Enden  des  Bogenstneks  eines  soleben  entfernen 
iicb  also  Ton  einander.  Die  inneren  DeformationSTeibiltnisse 
werden  dabei  niebt  geändert.  Um  den  riebtigen  Oesamteindrnek 
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des  Gebietes  tn  erbalten,  müftste  man  eigentlich  die  Karte  wieder 

schlitzen  und  zum  Kegel  zusammenbiegen.  —  Diese  Thatsache 
setzt  einen  Vorteil  in  lu  llercs  Licht,  den  die  Abbildungen  unTiiittel- 
bar  auf  die  Ebene  vor  den  auf  abwickelbare  Flächen  voraus  babeu, 
den  diese  aber  durch  im  allgemeinen  ungünstigere  innere  Defor* 
utatioDSverhältuiäse  erkaufen. 


n. 

Die  erste  Eroberung;  von  Costa  Rica  durch  die  Spanier 

in  den  Jahren  1562— lö64. 

Nach  amtlichen  Berichten  des  Adelantado  und  General-Kapit&ui 
▼on  Costa  Rica,  Juan  Vazquez  de  Coronado,  an  den  König  von  Spanien 

und  anderen  Dokumenten. 

Von  H.  P  ü  1  a  k  0  w  s  ky. 


Die  Oetehicbte  der  Entdeckung  und  Brobening  des  Isthmot 
von  Amerika  seigte  bisher  groBse  Locken«  Was  speziell  Costa 
Kica  betrifft,  so  wurden  die  sehr  novollkommenen  Angaben  über  die 

ersten  Einfälle  der  Sp.'nier,  welche  TTerrera,  Oviedo,  Juarros  u.  A. 
L'el'f'Ti.  in  nf'np«'tcr  Zrit  nur  spärlich  erweitf^r!  durch  die  Schriften 
des  Guatenialtecers  Felipe  Molina,  Gesandten  für  Costa  Rica  in 
Paris,  und  durch  die  Arbeiten  des  Herrn  v.  FrantEius.  Molina 
publicierte  in  seiueui  Buche  über  die  Grenzstreiiigkeiteu  mit  Co- 
lumbien*),  welches  Bntk  ich  (1675)  in  Costa  Rica  gelesen,  auf 
den  kiesigen  Bibliotheken  eber  Tergebene  geencfat  habe,  einige 
interessante  Dokumente  ans  den  Archiven  yon  Indien.  Erst  Tor 
wenigen  Monaten  fand  ieh  ein  Bzemplar  dieser  interessanten  Schrift 
wieder  unter  dem  Nadilasse  des  Ilr.  Prof.  ▼.  Frantzius,  der  mir 
▼on  der  Ges.  f.  Erdk.  sur  Bearbeitung  überlassen  worden  ist.  Sein 
anderes  Werk ,  das  s.  Z.  mit  Recht  gerühmte  Bosquejo  de  Costa 
Rica  (Xnpva  York,  1^51)  ist  leider  in  Deutschland  und  Frankreich 
sehr  oll  bti  Fublikjitionen  über  Costa  Rica  mehr  als  wGni-i  hens- 
wert  bis  in  die  neiie«*te  Zeit  benutzt,  resp.  einfach  abgeschrieben 
worden.  —  F.  Moiiua  kopiert  selbst  kritiklos  den  Juarros,  der 
noch  bis  in  die  neueste  Zeit  von  hispano-amerikaniscben  Schrift- 
stellern als  grosse  Antoritat  ffir  die  Oesebichte  liittel^Amerika's 


*)  F.  Molina,  Coita  Bica  7  Nnera  Granada,  cueation  de  limites.  Wash- 
iogton  1852.   Engl.  Ausg.  1858. 
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betrachtet  und  elofMli  abgeschrieben  wird.  (s.  s.  B.  Levy,  Nica- 
lagna.)    Das  Bach  des  Juarros  (Comp,  de  la  bitter.  7  geograf. 

del  reino  de  Ou  iti mala.  Guatemala,  1808  y  18)  ist  in  fiwt  allen 
aaf  Costa  Bica  bezüglichen  Teilen  resp.  Angaben  gänilich  unrichtig. 
So  führt  Jnarros  (Tom.  II  Cap.  15)  einen  Bericht  des  Jose  de  Mies 
T  Cfb-illos  an  den  Ingenieur  L  Diez  Navarro  ans  dem  J.  1741  oline 
berichtigende  oder  tadelnde  Bemerkung  an  und  schiliitit  dünach 
Costa  Rica.  Dieser  Bericht  ist  ein  Konglomerat  von  Fabeln  und 
Tborheiten.  Ea  wird  darin  gesagt,  duss  Ceballos  versichere,  in  den 
Aichireii  TOD  Cartago  (de  C.  R.)  Schriften  gefanden  sn  haben, 
deren  Datnm  ans  dem  J.  1Ö38  wäre»  nnd  Jnarros  macht  hier  die 
Beoterknng:  dies  beweise«  dass  die  Stildte  Costa  Rica's  die  ältesten 
des  Konigreidbes  (Guatemala)  seien. 

Weiter  schreibt  Juarros:  «Msn  sagt  (se  dice),  dass  die  ersten 
Eroberer  Costa  ßica's  Juan  Solano  und  Alvaro  de  Acuna  gewesen 
seien  und  dass  George  de  Alrarado,  der  Bruder  des  Pedro  Al- 
varado,  des  Eroberers  ron  Guatemala,  die  Gebiete  von  Turrialba 
uod  Suerre  erobert  habe  und  ihm  und  seinen  Naclikommen  die 
Einnahmen  aus  dem  Gebiete  von  Xurriuiba  zugeschrieben  seien. 
Dsrch  Königl.  Dekret,  welehes  imArehive  von  Sevilla  anfbewahrt, 
sei  festgestellt,  dass  Diego  de  Artieda  y  Chirinos  der  erste  Gon- 
remenr  nnd  General-Kapitän  von  Costa  Bica  war*).  —  In  der 


*)  Faktisch  datiert  die  Kapitulation  zwischen  Philipp  II.  und  D.  de 
Ärtleda  Tom  1.  Dezember  1573  (  lel  rardo).  Bio  int  iritorr!<!*nnt,  wpil  sie  die 
Grent«n  Costa  Rica's  genau  fixiert.  Es  wird  daha  gesagt :  Zuerst  geben  Wir 
caeb  ErUmbnls  und  Yollmaeht,  vm  in  entdecken,  in  bereikem  nnd  sn  untere 
Werfen  die  ppnannto  Provinz  von  Costa  Rica  und  die  anderen  Oehicte  und 
Provinzen,  welche  aiob  innerhalb  derselben  befinden,  d.  h.  swischea  dem  Nord- 
md  8Sd>lf  eere  in  der  Brette  nnd  fn  der  Linge  von  den  Grensen  Nicoyas  nach 
Kicaragaa  zu  bis  zu  den  Thillcrn  von  Chiriqni  an  der  Provinz  Veragua  im 
J^flilt-n  und  im  Norden  von  dm  MündüTiprn  des  Desapnndpro  (beut  Rio  San 
Juan)  nach  Nicaragua  zu  das  ganze  Gebiet  bis  zur  Provmz  Veragua.  —  Dass 
4cr  l)eMgaadero  mit  en  Costa  Ken  geberte,  wurde  schon  im  Patente  des  Lievt 
Cnvallun  (1.561)  gcstigt  Es  heisst  darin:  seine  (Ca)  Juri.«dlotion  reiche  vi m 
Sfid-  bis  cum  Nordmeere  bis  zum  Desaguadero  inclasive.  (y  desdo  el  mar  del 
8es  hast«  la  del  Norte ,  hasta  el  Desaguadero  iDclusive.)  —  B.  Manuel  M*  de 
Feralta,  El  Bio  San  Juan  de  Nicaragua.  Uadrid  7  Pada,  1888.  —  'Was  den 
J.  Solano  nnd  A.  de  AcoBa  betriflt,  die  zuerst  —  also  doch  vor  1522  —  in 
Costa  Rica  eiogtdrungen  seien,  und  Cartago  im  genannten  Jahre  nach  Jnarros 
bcgrflndet  beben  sollen  —  10  existierte  Cartago  damelt  noch  nicht,  der  Fosb 
keines  Spanier?  hafte  di((  Mcsa  do  Cartago  betreten,  die  beiden  genannten  Spanier 
waren  überhaupt  noch  nicht  geboren  und  werden  als  in  Costa  Ricn  nn- 
Wfsend  erst  1579  unter  tineni  zif.mlich  wtrtloscu  Dokumente  angeführt  (Ttralta, 
1.  c.  593  finden  sieb  die  Namen).  Was  die  fabelbafto  Geschichte  vom  Zuge 
Gf-rrtTf*  Alvarado's  narh  d  stri  l^ira  und  hi«  nach  Turrialbn  hetrifi't,  die  h>ider 
aoch  Molina  ron  Juarros  abschreibt,  so  ist  kein  Wort  an  derselben  wahr} 
0«oige  Ahrarado  hat  Costa  Btea  nie  geseben  oder  betreten.  Feralta  Mdneibi 
vir  Uoilber  (aas  B.  Sebastiane  d'Eepaia  Tom  3.  Jnli  1883):  »Bs  abnvdo  pro* 
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fobelh«fte&  ErtaUang  der  ersten  BeBohiffQSf  des  R.  Sso  Juan,  io 

der  geeehlchUichen  Einleitang  zu  seinein  Boche  ober  Nicaragua, 
beruft  sich  P.  Le^  epeiieU  auf  Junrms.  Danach  soll  der  Desa- 
goadero  seioer  ganzen  Länge  nach  1529  anf  Befehl  dea  P«dr. 

Darila  vom  KapitHn  Machucn  befahren  sein,  er  soll  nur  eine 
Stromschnelle  gefunden  haben,  mit  demselben  Schiffe  nach  Nombre 
de  Dios  gelangt  sein  etc.  Wie  die  Sachen  faktisch  lagen,  werde 
ich  später  ztiigen. 

Seit  ca.  drei  Jahren  bestrebt  sich  Coata  liicu  eürigat  das 
Dunkel  über  seine  alte  Geschichte  zu  klären.  Zunächst  sind  es 
die  keiner  Republik  des  epaniflcheii  Amerika  fehlenden  Ot«si- 
sCreitigkeiteni  welche  den  Gesandten  Costa  Rica*s  in  Madrid  (fraher 
in  London,  Washington  and  Paris),  Hrn.  Manuel  Maria  de  Peralta, 
bestimmt  haben,  die  spanisehen  Archive  und  BIbUolbeken,  sowie 
die  Bibliotheken  in  London  und  Paris  nach  Dokumenten  zu  durdi-  i 
suchen,  welche  Wert  für  die  Geseliichte  seines  Vaterlandes  haben. 
Als  Frucht  dieser  Studien  erschien  Ende  1882  die  schon  zitierte 
kleine  Schrift  nhcr  den  Kio  San  Juan  und  im  Februar  1884  der 
erste  Band  (Siglo  XVI)  eines  gro.«spii,  nUeraus  wertvollen  Werkes: 
Costa  Rica,  Nicaragua  y  Panama,  tsu  historia  y  sus  limites.  (Madrid 
y  Paris.  Jose  d.  Ferrer,  Rue  de  Rennes.  Madrid,  M.  Murillo.) 
Zugleich  publiziert  seit  drei  Jahren  der  Licent.  D.  Leon  Fernandez, 
ein  Terwandter  des  jetzigen  Präsidenten  der  Republik,  des  Generals 
D.  Prdsp.  Fernandos,  in  Speiial-Beilagen  tur  nGaeettaofie.*^.  welche 
als  „Ooleec.  de  Docnment.  para  la  historia  de  Costa  Rica**  gesammelt 
werden  und  von  denen  jetst  der  lY.  Teil  erscheint,  alle  ihm  erreich- 
baren alten  Dokumente  aus  den  Archiven  von  Cartago,  Guatemala 
etc*  Auch  eine  Übersetzung  von  W.  Qabb:  On  the  indian  tribes  aad 
languages  of  Costa  Rica  (Fhihidelphia,  1875)  mit  sehr  wertvollen 
Anmerkungen  bat  Ilr.  L.  Fernandez  ediert.  —  Auch  der  Bischof 
von  Costa  Rica,  ein  Deutscher,  Bernhard  Aogoat  Thiel,  beteiligt 

tender  qae  George  de  Alvmdo  penctrase  hasta  Tnrrf&lba,  cuando  nanca  cstaTcS 
cn  Costa  Rica,  ni  se  la  hnbiera  permetido  Pedrarias  Dävihi."  Die  erst«  von  den 
Spaniern  in  Contii  Kica  begründete  Stadt  war  Brusel.is  (1524)  und  die  zweite 
Bad^oa  (1540).  In  diesem  Jahre  wurde  Juan  Solano  in  Tn^illo  (Kstramadun^ 
geboren,  im  Hftrs  1560  kam  er  nach  Amerika.  —  Die  Fabel  von  dem  1528 
g^grAndelen  Cartago  ist  aber  nach  den  angeftthilen  Quellen  immer  wieder  auf- 
getischt  worden  und  durch  verschiedene  80gennnnt<>  Konvcrsntions-Lexica  kon- 
serviert worden.  Meyers  Konversatious-Lexikon  (III.  Anfl.,  4.  Bd.)  lÄsst  Cartago 
Im  Artikel  »Cotta  Rica*  twieehen  1514  nnd  151€  gegrflndet  sein,  beim  Artikel 
„Cartago"  seihst  wird  ah  Jiihr  der  HrOndiing  I5?2  angrgcbcn!  —  Diese  Zahl 
1522  {ipielto  überhaupt  im  bisherigen  Wissen  übor  Costa  Rica  ßanz  unmotivierter 
Weise  eine  grosse  Rolle.  Schreibt  doch  selbst  Daniel  in  sciucm  vorzQglichen 
Handbnche  der  Geographie  (8.  703):  „Cotta  Bica  „reiche  Kflste'*  (weO  die 
1522  landenden  Spanier  von  den  Eingeborenen  mit  ddd  und  Silber  betchenkt 
wurden)."   Oder  meint  Daniel  vielleicBt  den  Zug  Davila's? 
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sieb  mit  grosaem  Eifer  and  gladdiobeia  Erfolge  an  der  wissen^ 
aehafUiehen  Dniebforscbang  Costa  Rica*B.  Er  veröffentlicht  die 
Yoeabularien  der  heidnischen  unabhängigen  Indianerstamme  von 
Costa  Rica  (Talamasscas  ö  Biceitas,  Terraba  y  Boraca,  Gaatasos), 
nnd  ich  verflanke  Sr.  Emi'n.  ausser  diesen  einige  sehr  interessante 
Medicinal-Ftianzen  von  Cnstu  Rica. 

Durcli  diese  Publikationen,  deren  Einsicht  mir  durch  die  Güte 
des  Hru.  Peralta  zuni  grössten  Teil  vor  ihren»  Erscheinen  ermöglicht 
wurde,  ändert  sich  die  Situation,  unsere  Kenntnis  der  Geschichte 
des  amerikanisehen  Isthrnns  betreffend,  bedeutend  und  wird  es  erst 
moglicb,  eine  Gescbtebte  der  Provinsen  Niearagoa,  Costa  Riea  nnd 
Veragna  sn  schreiben.  —  Ans  den  rdcben,  yon  Peralta  Auf- 
gefundenen nnd  snsanimengetragenen  Scbätsen  will  ich  hier  einige 
Dokumente  über  die  Thaten  des  ersten  wahren  Eroberers  des 
ganzen'  Gebietes  des  heutigen  Costa  Rica,  des  Juan  Vazquez  de  Co« 
ronado,  vcroffentliclion.  Dieselben  sind  meist  von  ihm  selbst  ge- 
schrieben und  an  den  König  von  Spanien  gerichtet.  "Wie  wenig 
diese  Tbaten  bekannt,  geht  daraus  hervor,  dass  wedt  i  bei  Juarros, 
noch  bei  Molina  und  ihren  zahllosen  Abschreibern  der  Name  des 
J.  Vassquez  de  Coronado  überhaupt  vorkommt.  —  Ich  schicke  den 
Dokumenten  cum  besseren  Verständnisse  nnd  cur  Berichtigung  resp. 
Ergaojtnng  der  bisherigen  Angaben  über  die  Entdeckung  Ton  Costa 
Biea,  eine  knne  Übersieht  der  Gesehichte  des  Landes  seit  dem 
Besnehe  des  Colon,  so  wie  sich  dieselbe  jetzt  darstellt,  Toraus. 

Was  den  Namen  des  Landes  betrifft,  so  nimmt  man  hent 
ziemlich  allgemein  (nach  Juarros)  an,  dass  derselbe  mehr  ironischer 
Weise  gegeben  worden  ist.  Auch  Herr  v.  Frnntzius  kommt  in 
seiner  vorzüglichen  Arbeit  über  die  wahre  La^o  der  in  Costa  liica 
vergebens  gesuchten  Minen  von  Tisingal  und  Kstrella  (Zeitschr. 
d.  Ges.  f.  Erdk.  1869.  IV.  S.  1  f.),  in  welcher  alles  über  Tisingal 
gesagte  unbedingt  richtig  ist,  zu  dem  falschen  Schlüsse,  dass  die 
«Reiebe  Enste ^  ein  armes,  speaiell  goldarmee  Iiaod  gewesen  sei. 
Dutiende  von  Berichten,  die  das  direkte  Gegenteil  beweisen,  fuhren 
jetzt  Feralta  nnd  Femandes  vor.  Ich  kann  hier  nicht  niher  auf 
die  Lage  der  alten  Goldminen  eingeben  und  will  nur  einige  Worte 
über  die  Entstehung  des  Namens  „Reiche  Küste'*  sagen.  — 
V.  Frantzius-  sagt  (1,  c.  S.  28),  dass  es  ein  Irrtum  des  F.  Molina 
sei,  zu  behaupten,  Cohm-thn«?  h;ihe  das  Land  ri  Costa  Rica"  genannt. 
Er  erzählt  weiter,  das>  Di*  n;  »  (Tutieiiez  1541  bei  btrenger  Strafe 
den  Namen  Nneva  Carlago  verbüten  habe  und  dafür  sein  Gou- 
vernement als  Costa  Rica  bezeichnet  wissen  wollte.  ÜiüzicU  komme 
der  Name  Costa  Riea  erst  in  einem  Schreiben  Tom  J.  1561  vor, 
im  welchem  die  Krone  dem  Juan  de  Estrada  Ravago  Schnta  Ter^ 
•pricht  Auch  in  dem  1 674  fSr  Artieda  aosgeBchrtebenen  „  Betitstitel*^ 
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werde  di«  Frovim  NaeTa  Cartago  y  Cosfan'ca  genraot  So 
V.  Frantzias.  —  Aber  aas  den  Dokumenten,  die  Peralta  Teroffent- 
licht,  seht  hervor,  dns<«  schon  1539  der  Dr.  Robles  und  Hernan 
Sanchez  de  Badajoz  sich  dieses  Namens  Costa  Rica  bedienten. 
Schon  iwei  Mitglieder  der  Expedition  des  Martin  Estete  zam 
Desaguadero  sprechen  in  ihren  Berichten  an  Fedrarias  (1529) 
dAvaDf  data  «ie  bis  ca  einer  Saerre  genanten  ProTins  gekommen, 
weldie  am  geaannten  Desaguadero  nnd  im  sogenaDDten  Costa  Biea 
liege.  Die  Beaeielurang  „tierra  del  Desaguadero  4  Cosla  Rica* 
kommt  schon  ia  anderen  Dokumenten  vor  1529  vor  (Peralta). 
Man  masa  also  der  Ansicht  des  Molina  und  Peralta,  dass  die 
Küste  vom  Kap  Cornaron  (resp.  Gracias  ä  Dios)  bis  zur  Lagana 
de  Zorobaro  (heut  Chiriqni  Lag.)  schon  seit  der  Zeit  des  Colon  die 
volkstümliche  Bezeichnung:  » Costa  Kica"  trug,  ihre  Berechtigung 
anerkennen. 

Zuerst  betrat  bekanntlich  Colon  selbst  aut  »einer  vierten  Reise 
die  Nordknste  Costa  Rica's  an  der  beutigen  Chiriqui  Lagnna*). 
(s.  Herrera,  Navarrete  o.  A.)  Die  Karten  nber  die  Tierte  Reise 
des  Colon  sind  leider  yerloren  gegangen  (Kohl,  die  beiden  ältesten 
Karten  von  Amerika).  Anf  dem  Rückwege  von  Porto  Belo  landete 
Colon  bei  einem  Flusse,  den  er  Rio  Belen  nannte.  Bin  R.  Vwagna 
(viejo)  befand  sich  in  der  Nähe,  der  Name  rührt  von  den  Ein- 
geborenen her  (ITerrpr?!).  Ihn  untersuchte  Colon,  hier  glaubte  er 
die  grossen  Reichtümer  Veragnns  c^efunden  zu  haben*  Von  Belen**) 
sagt  Herrera:  und  dies  war  die  erste  Ortschaft,  welche  die  Spanier 
auf  dem  Festlande  gründeten,  aber  sie  bestund  nur  kurze  ZeiU 

Es  folgt  Diego  de  Nicuesa,  1508 — 1513.  Von  den  traurigen 
Brlebnisien  dieses  ersten  Oonveraevre  des  heutigen  Costa  Kea 
ersäblt  ans  Oviedo  (Tom.  II.  8.  468  f.).  Er  taufte  die  hentige 
Insel  Bsendo  de  veragoa,  also  wegen  ihrer  schildförmigen  OestaH  ge- 
nannt. Die  Ortschaft  Pueblo  Belen  am  R.  Belen  in  Yerngua,  die  sein 
Lieutenant  Lope  de  Olano  zum  zweiten  Male  begründet  hatte,  hob 
Nicnesa  auf  und  schickte  den  Qout.  de  Saya  ans,  um  einen  Plate 

*)  A«f  den  altMlen  Karten  sind  die  Inseln  der  Chiriqoi-Lagana  als  Tslaa 

de  rrrcljnro.  mich  Zembora  oder  Carabaro  bezeichnet.  Hier  landete  Colon  (n  ich 
Hernando  Colon,  Bohn  des  Crist,  Colon,  der  die  vierte  Heise  seines  Vaters  mic- 
msobtetittd  Yida  del  Almlrante^  Venedig  1571,  beninsgeg.  von  Alf.  Ullovo, 
schrieb),  am  7.  Oktober  1602.    (Herrera,  Dcc  I,  Libr.  V  cap.  7.) 

**)  Auf  der  von  Kohl  pnblicicrten  Karte  «rm  dein  J.  1529  findet  sich 
dos  Wort  bele,  was  als  Rio  Yebra  oder  Belen  erkläri  wird.  Dieser  fluss  und 
Ort  Beten  Uegt  entseliiedaii  ananrhalb  des  OeUeles  von  Costa  Rica.  Ich  wUl 
deshalb  auf  die  vi  r?r}iii  r^  rr  L^'^r  dosseihen  auf  den  verschiedenen  Karten  nicht 
eingehen,  soadorn  führe  hier  nar  an,  dass  Man.  Ponce  de  Leon  und  Man. 
Pas  auf  ihrer  Karte  des  Staates  Panami  (Bogota,  1864)  eine  Ortachaft  Belen 
MB  R.  Palmar  fistlich  von  B.  Beleo,  in  denen  Nike  der  R  Yeragna  (t^Io) 
geaetehnfli  ist,  aalUhiea. 
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for  die  Ansiedelung  an  d^r  Küste  zu  suchen.  Er  entschied  sich 
für  Nombre  de  Dios.  Herrera  (Dec,  I,  Lib.  VII  cap.  7)  erzählt  von 
der  Ernennung  des  Nicaesa.  Sein  Gebiet,  genannt  Castilla  del 
Oro,  reichte  rom  golfo  de  Uraba  bis  zum  (vfip  Gracias  a  Dios. 
Die  weiteren  Tbateu  und  Erlebnisse  dieses  ersten  spanisclien  Be- 
herrschers unseres  Landes  schildert  Herrera  a.  a.  O.  in  den  Kap. 
11  und  IG  und  im  Lib.  VIII  cap.  1,  welches  baudeit:  Von  den 
MShaalen,  Hanger  und  Verdrots,  welche  die  Spanier  In  Veragua 
erdnldeten  nnd  wie  flieh  Nicaesa  and  Lope  de  Olano  Tereintgten 
nnd  tnletit  Nombre  de  Dioe  gründeten  nnd  bevölkerten*)« 
Nicnesa,  der  bald  darauf  (1513)  von  fleinen  Leuten  mit  wenigen 
Begleitern  in  einer  elenden  Barke  ausgeaetit  wurde  und  aaf 
dem  Meere  umkam,  hat  also  das  Gebiet  von  Costa  Rica  nur 
flüchtig  betreten.  Auch  Gomara  (Franc.  Lop.  de  G. ,  Histor.  de 
las  Indias,  Cap.  LVI)  erzählt  vom  verunglückten  Zuge  des  Nicuesa 
und  sagt,  dass  Lope  de  Olano  begonnen  habe,  am  R.  Veragua 
(viejo),  also  in  der  ISuhe  deä  alten  Belen  des  Colon,  eine  Ort- 
ichaft  zu  erbaoen. 

Die  Weetküflte  von  Coeta  Biea  belbhren  snerst  (1516 — 19) 
Bspinoea  nnd  Caatanada*  (S.  Herrera,  Dee»  II,  Lib.  III  eap.  10; 
Oviedo  lib.  XXIX  cap.  18  u.  14,  Pasc  de  Audagoya,  Narrat  of 
tbe  Proceed.  of  Pedrar.  Davila,  Haklujt  Soc.)  Sie  entde<^ten 
den  Golfo  de  Osu  (heut  Golfo  dnlce)  und  den  Golfo  de  San  Yi- 
cente  (Karte  v.  1527),  den  heutigen  Golf  von  Nicoya,  den  er  Golf 
von  St.  Luzar  oder  San  Laznro**)  nannte.  Nach  Gomara  (1.  c. 
Cap.  CXCIX)  wurde  diese  schone  Bucht  auch  Golfo  de  Ortiua 
und  Goliu  de  Guetares,  nach  den  iudiern,  die  an  seiner  Ostseite 
wohnten,  genannt.  Auf  diesen  Reisen  und  der  folgenden  (1622) 
des  OÜ  Qonsalea  de  Avila  (oder  Davila)  worden  noch  entde(A:t 
and  benannt:  die  Isias  de  S.  Maria  (hent  Los  Ladronesi  westtidi 
▼on  Pta.  Bnrica),  die  Panta  de  San  Andres  (westliche  Spitie  des 
Golfo  dnlce,  beut  Punta  Llorena  genannt)  nnd  die  in  der  Nabe 
gelegene  Isla  del  cano,  die  noch-  heut  denselben  Namen  trägt. 
Das  Cabo  de  Santa  Maria  des  Oviedo  ist  das  heutige  Cabo  Matapalo. 
Von  der  Gegend  an  der  Puntu  hnrica  (oder  borica  oder  Punta  de 
borica)  der  ältesten  Karten  sagt  Andagoya,  dass  das  Land  sehr 

^)  Di»  eingehendste  und  beste  Schilderong  der  furchtbaren  Brlebniise  des 
Diego  de  Nicneia  fi  i  lit  Fich  bei  Wash.  Irving.  (The  lifo  and  Toyages  of 
Chiiitopher  Ck>luiubaii  and  thoM  of  bis  companions.  Philadelphia.  1872.) 
L  Fttmandes  hat  dieselbe  im  1.  Bande  seiner  aDoemnentos"  (p.  öl'-T?  In 
der  Ansuerk.)  ftbersetzt. 

**)  Auf  einicr^n  Karten  (x.  B.  b.  ITerrera)  find<"t  9u-h  anch  der  Name  bahia 
d«  Salmas,  wohl  zu  unterscheiden  von  der  heutigen  unter  11^  nördlicher  Breite 
la  der  Westktste  swisehett  Nicwagna  nnd  Costa  Biea  gegegeaen  6aUnss-Bal. 
Ancb  der  Name  GoUe  Desa  komml  fKr  die  Badil  von  NiMja  vnr. 
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fracbtbar  nnd  nith  an  Fueben  and  Sobweinen  sei,  die  in  grossen 

Netaen,  neqnen  genannt,  gefangen  wurden.  — 

Gil  Gonzales  landete  nordöstlich  von  Burica  und  marschierte 
gen  Norden,  Nino  setzte  die  Fahrt  an  der  Küste  fort  und  um- 
SchitTte  zuerst  das  heutige  Cabo  Blanco,  auf  den  ältesten  Kaiien 
C.  dellfarallon  blanco  genannt  (Kobl).  Die  T.  de  S.  Laaaro  ist 
die  heutige  F.  Herradora. 

Der  erste,  der  Cosla  Bies  ra  erebem  ▼emclbce,  war  Pednurias 
Davila.  Er  sandte  den  Fransiseo  Hemandes  de  Cordeva  ab, 
welcber  152i  die  Stadt  Bmaelas*)  grandete.  Hernandes  gang 
bald  naeh  Panami  and  Hees  Braselas  anter  dem  Befehle  des 
Ray  Dias  und  des  Kapitäns  Andres  Garavito.  Aber  schon  E<nde 
1525  nahm  Fr«  Hernandez,  der  sich  empört  hatte,  alle  Leute  ans 
Brnselas  fort,  um  dieselben  gegen  Pedrarias  zu  führen.  Garavito 
weigerte  ?ich,  den  Rebellen  zu  folii^rn  und  wurde  deshalb  von 
Hernandez  gelangen  gesetzt.  Verschiedene  andere  Offiziere  (dar- 
unter Ilernando  de  Soto)  eilten  nach  Panama  und  teilten  dem 
Tedrarias  die  Thaten  seines  Majors  Hernandez  mit.  Obgleich 
krank,  brach  er  sofort  mit  grosser  Macht  nach  Nicoya  aaf  (Jannar 
1526)  ond  landete  anf  der  Insel  Cbira  im  Golfe  von  Nieoyn. 
Über  die  Besitsnabme  dieser  Insel  (am  16.  Mars  1526)  pnblieiert 
Peralta  ein  langes  Doknment**),  dessen  Original  sieb  in  AreiiiTO 
de  Indias  findet  (Jnstida  —  Antos  fiseales.  —  Besidencia  de 
Pedrarias  DaTÜa.  —  Ano  de  1527).  Hernandez  de  C.  wurde 
auf  der  plaza  yon  Leon  de  jNic.  Mitte  1526  enthauptet.  —  Zur 
Neubesiedelung  von  Bruselas  schickte  derselbe  Pedrarias  1526 
den  Gonzalo  de  Badajoz  ab***)  ab.  1529  Hess  Pedrarias  den 
Deaaguadero  durch  Estete  untersuchen.  Die  Expedition,  au  der 
sich  Ilernan  Sanchez  de  Badajoz  beteiligte,  erschloss  nicht  den 
ganzen  San  Juan.  Fr.  Ilernundez  de  C.  umschiilte  den  ganzen 
Nicaragua-See  zuerst  auf  einer  Brigantine,  die  er  am  Ufer  des 
Sees  bauen  liess»  nnd  scbiekte  den  Kapitän  Bnj  Dias  sor  Unter- 
soobaog  abf).    Er  entdeckte  den  Desagaadero  (1525),  passierte 

*)  Bruselas  lag  am  Qolfo  de  Micoya,  damals  auch  golfo  dubdoso  genannt, 
!a  der  Nihe  des  hendgea  Puntareiuii.   (Peralta.)  Borieht  d«f  Pedrarfas  tob 

10.  Februar  1 527  bei  Peralta,  Costa  Rica  Nicaragaa  y  Panamii  S.  715.  —  Nach 
L.  Fcrnnn  li  z  (Doc.  para  In  Ilist.  de  Costa  Rica  II!.  Prrtlogo)  lag  Bruselas 
auf  der  IJuibiasel  Kicoya;  diese  Ansicht  scheint  mir  die  richtige  zu  sein. 
**)  Peialta«  Costa  Bica,  Niearagva  y  Puam«  8. 707—714. 

Bruselas  wurde  1527  (inrrh  Diego  I.op.  z  de  Salcodo  zerstört.  — 
Zwiscbea  dem  Gouvemenr  von  Ticrra-Firmo  6  Caätilla  del  Oro,  Pedro  Rios,  und 
dem  Gouvemenr  von  Nicaragua,  Pedrarias  de  Avila  (oder  Davila),  entstand 
Streit  wegen  der  Zugehörigkeit  der  Stadt  Bitinclas.  Carl  V.  entscbied  durch 
Dekret  aas  Tolsdo  (Tom  21.  April  1589),  du»  dieaelbe  lu  Kican«aa  gfjtOn. 
(Peralu.) 

t)  0*  Herrera  Dee.  III,  Lib  7  oap.  13.  —  Gil  Chniial«  da  Avila,  der 
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•ber  nicht  üb€t  die  ersten  Stromsehnelleii  hinane*  Hernandea, 
Uerdnrdi  ennatigtf  achiekte  bald  darauf  eine  sweite  Expedition 
onter  Hernando  de  Soto  ab,  um  in  erfahren,  ob  der  Desagnadero 

Dach  dem  Meere  fahre.  Soto  kam  nor  bis  Yoto,  einem  Indianer- 
dorfe am  rechten  Ufer  etwaa  avfwärta  vom  Raudal  del  Toro  oder 
de  los  Sabalos.  —  Denselben  nngunstigen  Erfolg  hatte,  wie  schon 
gesagt,  Estete  (1529).  Vorher  schon  hatte  Diego  Lopez  de  Sal- 
•  ^•<1o  den  Gabriel  Rojas  niit  der  Untersuchung  betraut,  die  Ex- 
pedition wurde  aber  nicht  angetreten.  Estete  landete  auf  seinem 
dtükvvürdigen  Zage  (1529)  bei  Voto,  marschierte  am  rechten  Ufer 
des  Stroiueä  weiter  und  erreichte  die  rrovinz  Suerre  am  Nord- 
tfeere.  Anf  diesem  Zuge  widerstanden  besonders  die  OiBaiere 
Qabr*  Bojas,  Diego  Castaneda,  Peres  de  Qumann  nnd  Hemsn 
Saachea  de  Badajoa  tapfer  den  naebfolgenden  Indianern  nnd  retteten 
die  Expedition,  die  glfieklich  Granada  wieder  erreichte.  Noch  im 
selben  Jahre  sc^ckte  Contreras  den  Kapitän  Diego  de  Castaneda  ab. 
Derselbe  gründete  die  ephemerische  Stadt  Jaen*)  am  Austritte 
des  San  Juan  ans  dem  See,  musste  aber  bald  olme  Etrfolg  nm« 
kehren,  da  sich  seine  Leute  empörten**). 

Zuerst  l  efuhren  den  Desagnadero  der  ganzen  Länge  nach  die 
Kapitäne  Aiunao  Calero  und  Diego  Machuca  de  Zuazo,  die  zu 
dieseui  Zwecke  durch  Contreras  beauftragt  wurden  (Dekret  aus 
Leon  vom  3.  Oktober  1538).  Contreras  erhielt  ?on  der  Königin 
SOS  Yalladolid  (vom  9.  September  1586)  den  direkten  Befehl, 
den  Desagaadero  genau  nntersuehen  an  lassen.  Ober  die 
Eeise  der  wahren  Entdecker  des  bentigen  San  Jnan,  welche 
ihre  Reise  am  6.  April  1589  antraten,  war  bisher  sehr  wenig 
bekannt***).  Eine  der  wertvollsten  Entdeckungen  des  Manuel 
M.  de  Peralta  ist  der  im  genannten  Werke  S.  728—740  ge- 


den  Nicaragua-See  soerBt  1521  entdeckte,  nannte  ihn  Mir  dulee.  Sr  sah  aar 
im  Sttdt^il  des  See«  und  die  Inseln  von  Omotepcc. 

*)  Über  diese  Stadt  sebrcibt  Juarros  (Comp.  Tom.  I  S.  b'd):  liubo  cn 
nta  prorineia  (Tagnigalpa,  pari.  Leon)  otra  eiadad,  llamada  la  Noeva  Jaea, 

sitaada  entre  la  Laguna  du  Granadu  y  ol  mar  dcl  norte  de  la  quo  no  ha  qne- 
dado  mns  quo  la  memoria  asi  como  la  villa  de  üruaclas,  plantada  cn  la  costa 
de  Nicaragua.  —  Hurrcra  zeichnet  Jafin  in  der  N&ho  des  heutigen  Forts  von 
San  Carlos. 

**)  Ilerrera  (Dcc.  VI,  Lib.  I  cap.  S)  erzählt,  dri<^s  IJodr.  de  Contreras  1534 
lam  Gonvemcor  Ton  Nicaragua  ernannt  sei  and  das»  er  den  Bio  San  Juan 
«■tersncben  wollte.  Dieicm  Catamehmen  habe  «idi  d«r  MOndi  Bartolomeo 
de  las  Cmw  widersetzt,  and  habe  «r  dis  Boldatos  aoa  NlfgUSsea  Grand«n  som 
üagehorsam  aafgc  reizt. 

•♦*)  S.  0?iedo  Tom.  IV  Lib.  XLU  und  Herrera  1.  c.  Derselbe  sagt  nur: 
lie  paariertaa  die  BtronschnsllaB  (Taadalcs)^  die  «s  ha  genannten  Btnwna  giebt, 
mit  Tieler  UAhe,  denn  oll  nnimtm  sie  dl«  Boote  anf  ihren  Amen  sm  Uüw 
weher  schleppen. 
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gebene  ausführliche  Bericht  über  diese  EatdeckongSreise*)  an  den 
Köoig. 

Ovicdo  (Tom.  IT  S.  481  f.)  erzählt,  wie  Felipe  Gutierrez  durch 
die  YicekÖDigio  von  Indien,  die  Wittwe  des  Crist.  Colon,  zam 
Statthalter  von  Veragaa  ernannt  warde  und  dass  der  Rat  von 
Indien  und  der  König  diese  Ernennung  bestätigten*  Der  Konig 
hatte  die  Yicekönigin  auffordern  lassen,  Yeragua  tu  besiedeln. 
Peralta  Teroffentlicht  (1.  c.  725)  einen  an  den  Rat  von  Indien  im 
Namen  der  Yicekönigin  von  Indien,  Donna  Maria  de  Toledo,  ge- 
richteten Brief  des  Diego  Mendez.  Er  zeigt  einfach  an,  dass  die 
Vicekünigin  zum  Gouverneur  von  Veragua  den  Felipe  Gutierrez 
ernannt  habe,  und  bittet  den  Schreiber  weiter,  dass  der  Rat  voq 
Indien  Befehl  erteile  zur  Ausrüstung  der  Expedition,  denn  tie 
(die  Yicekönigin)  wünsche,  dass  er  abreise**).  —  Durch  Kgl. 
Dekret  Tom  24.  Desember  1$84  wird  spedell  anerkannt »  dsss 
doreb  diese  Ernennung  des  Felipe  Gutierres  die  Ansprache  des 
Lays  Colon  auf  Veragua  in  keiner  Weise  beeintriehtigt  werden 
sollen. 

Die  Erlebnisse  des  Felipe  Gutierrez  erzählt  Oviedo  sehr  genau, 
und  verweise  ich  hier  auf  denselben.  Nur  will  ich  nach  den  von 
Peralta  publicierten  Dokumenten  einige  Daten  richtic»  stellen. 
Felipe  Gutierrez  verliess  den  Hafen  von  San  Lücar  de  Barrameda 
mit  der  Bestimmung  nach  der  Insel  Espanola  im  Juli  1535.  Im 
September  desselben  Jahres  verliess  er  mit  drei  Schiffen  San 
Domingo.  Oviedo  verlegt  die  Abreise  auf  den  September  1586. 
Aber  am  S6.  Juli  1536  war  Felipe  Gutierres  bereits  gans  erschöpft 
und  arm  in  Panami  angekommen  (Brief  des  Pascoal  de  Andagoya). 
Felipe  Gatierrea  landete  auf  dem  Festlande  an  der  Mündung  des 
B.  Relen  oder  des  Rio  de  Versgua  viejo  (»  R.  Concepcion) 
westlich  vom  R.  Belen***).  Hier,  und  swar  am  R.  Concepcion, 
gründete  Felipe  Gutierrez  die  Stadt  Concepcion  (1535)  und  nicht 
am  Rio  Tilorio  (=  Changuene,  Changuinola  oder  de  la  EstreUa)^ 
wie  noch  der  Licent.  Leon  Fernandez  (Docum.  Tom.  II.  S.  28 

*)  Der  Titel  ilcs  Dokuments  ist:  Eelacion  de  lo  (jue  cl  niagnlfico  seBor 
Capitao  Alonso  Calero  ha  visto  y  descabierto  hasta  hoy  dia  en  el  riaje  del 
daKabrimiento  que  va  dcl  Desagnadero  por  el  muy  magnifico  seSor  Bodrigo 
de  Contreras,  Qobernador  y  Capitan  Oeneral  en  ettM  prorincias  de  Nieafagw 
por  tu  Mi^estad.    (Origin.  im  Archiv,  pcnrr.  do  Indias.  —  Sevilla.) 

**)  Aof  der  Uückseite  des  Briefes  sttiht  die  Anturort  des  Kates:  <jae  se 
hsgaa  los  despaehot  ■>  Uan  mache  die  Ansfertigungoa.  Madbridf  10.  Novomber 
1534. 

***)  Beide  Flü-so  f^ind  ftuf  den  alten  Karten  Ton  Costa  Bica  vom  Kapitün 
Lafond  (Paris,  lS5l  j  angegeben.  Vom  R.  Belen  sagt  0?iedo,  dass  ihn  cimgc 
B.  Grande  nennen  nnd  sich  ein  faralloB  (Landipitie)  OtÜich  von  der  Mftndoilf 
desselben  befinde.  Dieae  lt\  auf  genannter  BüMtd  aDgogebea  («■  P«  EfOlilwBfli 
bei  PoDce  de  Leon  und  M.  Pas). 
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nota)  annimmt*).  Felipe  Oatierrez  hat  nie  den  Fast  auf  das 
heutige  Costa  Rica  gesetzt,  sein  Gebiet  reichte  aber  bis  sum  Eap 

Gracias  a  Dios,  er  war  also  der  zweite  Gouverneur  des  beatigen 
Costa  Ricii.  —  Carl  V.  belehnte  den  Luis  Colon  mit  Veragua 
(19.  Januar  1537)  nnd  bestimmte  ein  Quadrat  von  je  25  Leguas 
als  Umfang  desselben.  AI  ri  schon  1540  wurde  diese  Gunst 
teilweise  suspendiert  (PeruUa,  j.  c.  727;  und  1556  trat  Luis  Colon 
Veragua  wieder  an  den  König  ab.  Das  alte  Veragua  war  damals 
bereits  io  die  Pronmen  Nueva  Cartago  y  Costa  Rica  und  Yeragua 
geteilt. 

Durch  Dekret  Tom  29*  NoTember  1540  erhielt  Diego  Qotierret 

die  Stelle  als  Gouverneur  des  Tlieiles  von  Veragua,  der  der 
Krone  verblieb,  und  führte  seine  Provinz  den  Namen  Naeva  Car- 
tago. Sie  reichte  von  der  Bai  von  Zarabaro  bis  zum  Cap  Ca- 
maron  bei  Trujiiio  in  Honduras.  —  D.  Gutierrez  versachto  beim 
ersten  Einfalle,  vom  Rio  Suerre  (heut  Reventazon)  aus,  dir  Stadt 
Santiago  (de  Cartago)  zu  gründen,  was  er  dem  Könige  durch 
Brief  vom  30.  November  1543  anzeigt.  Beim  zweiten  Einiulle  (15^4) 
gründete  derselbe  am  4.  Oktober  dess.  J«  aoi  R.  Suerre,  30  Meilen 
TOQ  seiner  Maodnng,  die  Ortschaft  San  Francisco.  Beide  An- 
sledlongen  existierten  nor  anf  dem  Papiere*  —  Über  die  Zage 
und  den  Tod  des  Diego  Gutierrez  berichten  Oviedo  (Tom.  III, 
Lib.  XXX)  and  Girol.  Benzoni  (Histor.  del  Mondo  Nuovo,  Venecia, 
1565),  und  verweise  ich  hierauf.  Ich  beschränke  mich,  wie  bei 
der  Geschiclite  des  Felipe  Gutierre«,  auch  bei  der  des  Bruders  auf 
Richtigstellung  eitnger  Daten.  Der  Kapitän  Diego  Macbuca  de 
Zuazo  lie^s  in  Leon  de  Nicaragua  am  25.  Juni  1545  die  fünf  ausser 
Espina  und  Benzoni  dem  Gemetzel  in  den  Urwaldern  von  Suerre 
entüobenen  Spanier  über  den  Tod  des  Diego  Gutierrez  vernehmen. 
Ansänge  ans  dem  Protokolle  TeroiTentlichl  Peralta.    Diego  G. 


*)  Be  iet  intereesant,  dase  Peralta  den  AvafShnuigen  dee  Hrn.  t.  Frant^ne 

(s.  il.  Ztit&clir.  ].  ;.  O.)  über  die  Lage  des  alten  bpr1\lmiton  Estrella-Flasses  nicht 
zustimmt.  T.  Frautzius  b&lt  nimlich  dea  weiter  nördlich  liegenden  groeson 
Sixüla  oder  Tiliri  fQr  den  alten  Betrella-PIiiw.  (s.  hierflber  die  Karte  von 
Costa  Rica  in  Petennannt  Uittlg.  1877  Taf.  18.)  Über  den  fabelhaften 
Riichtuni  (lip'^t  r  Gegend  siehe  %.  B.  tUn  Bericht  tlos  Ceballos,  den  !ch  im 
XYUI.  Jai)rcäl>er.  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu  Dresden  pnbliciert  habe.  Den  Estrella- 
nnia,  berthmt  dnreh  aein  €k>1d,  entdeekte  Jaen  Vasqvea  de  Coronado  — 
denen  Hane,  wie  gesagt,  weder  bei  Juarros,  noch  Molina,  jioch  v.  Frantzius 
vorkommt  —  zuerst  15G4.  Dass  es  nicht  der  Tiliri  oder  Sixola  sei,  wie 
V.  Iruiiuius  glaubt,  soudcrn  der  Tilorio  oder  Changninola  nach  Gabb,  Stielet 
(Handatlas)  und  Vivir  n  de  8t.  Martin  (Nouv.  Diction.  de  (Jt  of;raj)bip  univ., 
Paris  1879)  sagt  Pcraltn  panz  bestimmt  in  Keinem  Werke:  Limites  de  Costa 
Bica.  Examen  historioo  do  la  cacstion  de  limitcs  entre  las  Eepüblicas  de  Costa 
Rica  y  de  Celmabfa.  Madrid,  1883.  Dias  Peralta'e  Ansieht  ridiüg,  werdea 
wir  ipller  aehen. 

Mtocihr.  d.  Gesellsslb  f.  Bidk.  JM.  XIX.  a 
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kann  also  nicht  im  Joli  1545  encblagen  sein,  wie  Oviedo  nach 
der  Erzählung  des  Jaan  de  Espina  behauptet.  Nach  der  gericht- 
lichen und  beschworenen  Anssage  der  fünf  Zeugen  fiel  Diego  G. 
„vor  uii{?ofahr  6  Monnten."  Hierdurch  wird  die  Wahrheit  des 
Berichtes  des  biederen  Beuzoni  bestätigt.  —  Ilerrera  (Dec.  VII, 
Lib.  IV.  Cap.  17)  erzählt  nur  wenig  Ton  Diego  G.  und  von 
Costa  Rica  überhaupt.  Er  sagt  zum  Schlüsse:  „Und  obgleich 
Diego  Ootierres  eine  Ortsebaft  errichtete  an  der  Kvtte  des  8od* 
meeres*),  die  er  Gartago  nannte,  hatte  er  kein  beaaerea  Glnck  ala 
Felipe  O.,  der  1585  beabsichtigte  Yeragna  an  besiedeln.*  (Die 
Erlebnisse  des  Felipe  G.  erzählt  Herrara  in  Dec  V,  Lib.  IX. 
cap.  11  nod  weiter  in  Dec.  VII,  Lib.  VI.) 

Dass  Oviedo  den  Todestag  des  Diego  Gutierrez  falsch  angiebt, 
zeigt  auch  ein  Brief  des  Bischofs  von  Nicaragua,  P.  Anton,  de 
Valdivieso,  aus  Leon  vom  8.  März  1545,  worin  er  den  Tod  des- 
selben an  den  Rath  von  Indien  meldet.  Die  Audiencia  von 
Guatemala  berichtet  an  deo  König  hierüber  durch  Brief  vom 
20.  JqU  1545. 

«Nach  dem  Tode  des  Diego  Ontierrex  ernannte  die  Andiencia 
Ton  Tierra-Firnie  den  Frandseo  Gonsales  de  Badi^os  snm  Nach- 
folger und  beauftragte  ihn  mit  der  Eroberang  von  Costa  Rica. 
Er  ging  von  Nombre  de  Dtos  mit  Schiffen  und  Leuten  ab  und 
erbaute  ein  Fort  am  Nordmeere  in  einem  Thale,  welches  Coara 
genannt  wurde.  Er  blieb  hier  sechs  Monate  und  verbfindelte  und 
handelte  mit  den  Indiern.  Er  i^ewann  liier,  dem  Geruchte  uach 
(següü  fuuia),  über  200,000  Dukaten.  Ais  dies  Ilernaudo  de  Coo- 
treras,  der  Gouverneur  von  Nicaragua,  erfuhr,  rüstete  er  eine 
Flotte  aus,  üel  über  denselben  her  und  nahm  ihm  alle  seine 
Reiebtbnmer  ab.**  ^  So  enahlt  der  Idcent  Juan  de  Bstrada 
Ravago  in  einem  Berichte  aas  dem  J.  1572  an  den  Mönch  Diego 
GnilHo,  Mitglied  des  Raths  yon  Indien,  den  L*  Fernandos  publi- 
ziert, die  Geschichte  des  Badajoz.  Diese  Geschichte  ist,  wie  fast 
alle  Angaben  des  Estrada,  voller  Unwahrheiten  und  grober  Fehler. 
Zuerst  sind  die  Namen  richtig  zu  stellen.  Sie  lauten  Rodrigo  de 
Contreras  und  Hernan  Snnchfz  de  Badajoz;  zweitens  war  dieser 
H.  Sancbez  de  B.  vor  Diego  Gutierrez,  näni4ich  1539,  in  Costa 
Rica.  Die  200,000  Dukaten  sind  ein  Phantasiegehilde  des  Estrada, 
der  überhaupt,  was  seine  Angaben  über  den  Goldreichthum  Costa 


DieM  BebauptuDg  Ist  anliegrfindet.  Diego  O.  ist  nie  in  die  Nih«  der 
Sftdsee  gekommen,  er  fiel  etwa  6  Legnas  sQdiistlich  rom  heutigen  Cnrtagc 
Äwischen  dem  R.  Tai»  nnd  R.  Pncuaro.  (SIclie  die  folgenden  Berichte  des 
J.  Vazqacz  de  C.)  Übtr  die  hcuiigu  Lage  dieser  Indianer  zwischen  dem  Re- 
ventaioo  nnd  Chirripd  s.  meinen  Aufsatz :  ^Der  Bisehof  Ton  Cbsta  Rica  bei 
den  Cbirripd-lodiaaeni  in  Costa  Bica  i.  J.  1882**  in  Fetem.  MitteUnngen  1888. 
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Rica*«  und  seine  Verdienste  nm  die  Eroberung  dee  Landes  be- 
trifft, fürchterliche  Unwahrheiten  and  Übertreibnngen  begeht.  Das 
Original  des  famosen  Berichtes  hat  Herr  Peralta,  wie  er  mir  aas 
Madrid  unter  dem  26.  Mai  188$  schreibt,  in  den  Archiven  in 
Sevilla  vergebens  gesucht  nnd  nur  eine  Copie  im  Hydrographischen 
Bureau  (Deposito  hydronrräficn)  in  Matlrid  entdeckt. 

Die  Audiencia  von  Panamt'i  ernannte  den  Hernnn  Sanchez  de 
Badajoz  im  Juli  1589  zum  General-Kapitän,  Aiielantado  und  Mar- 
schal  der  Provinz  von  Costa  Rica*).  Er  heiratete  im  Juli  1539, 
als  er  mit  Reichtümern  beladen  auä  Fern  zurückkehrte,  die  Tochter 
des  ersten  oidor  (Rat)  der  neuen  Audienaia  von  Tierra^Firme 
in  Panani&  und  erhielt  durch  den  Einfluss  seines  Schwiegervaters 
sofort  und  ohne  Zustimmung  des  Königs  oder  des  Rates  von 
Indien,  das  Gouvernement  von  Costa  Rica. 

Am  15.  Februar  1540  schiffte  er  sich  mit  60  Spaniern  und 
über  100  Negersklaven  in  einer  Fusta  (Ruderschiff)  und  einer 
Galeone  nach  Costa  Rica  ein.  Zwei  Monate  wurde  er  durch  Stürme 
aufgehalten  ehe  er  die  Insel  Escudo  de  Yeragua  erreichte.  Ende 
April  landete  er  an  der  Mündung  des  Tarire  (Tiiiri  oder  Sicsola) 
und  nannte  den  Hafen  San  Marcos,  nach  dem  Heiligen,  der 
dem  25.  April  den  Namen  giebt.  An  den  Ufern  des  Tarire 
gründete  er  die  Stadt  Badujoz.  Er  sandte  den  Kapitän  Pablo 
Corso  In  das  Innere  und  liess  das  Thal  von  Coa^o  im  Osten  des 
Tarire  bis  anr  Cordillere  durchforschen.  —  Zwischen  den  Anhohen 
Görnas)  Ton  Gorotapa,  nach  der  Bai  des  Adniirales  (Chiriqu{-La> 
gune)  zn,  i^ründete  er  zwei  Monate  spater  die  Festung  Corotapa  oder 
Marbella.  Dort  meldeten  über  60  Caziken  ihre  Unterwerfung 
an  und  brachten  Gold,  über  6000  Castellanos.  —  So  kolonisierte 
Badajoz  mit  grösserem  Glücke  als  alle  seine  Vorgänger,  und  war 
der  erste  spanische  Führer,  der  wirklich  Fuss  auf  costaricanischem 
Gebiete  fasste,  als  plötzlich  im  November  (1540)  der  eifersüchtige, 
goldgicrigo  Rodr.  de  Gontreras  mit  100  Spaniern  und  200  In- 
dianern Corotapa  iberflel,  um  den  Badajos  aus  dieser  reichen 
Gegend,  die  er  sn  seinem  GouTemement  rechnete,  su  Tertreiben. 
Nach  Tiersehntägiger  Belagerung  musste  sich  Bad^os  wegen  Mangel 
an  Lebensmitteln  mit  seiner  Besatzung  ergeben.  Gontreras  nahm 
dem  Badajoz  4389  Goldpesos  fort,  setzte  ihn  gefangen  und  schickte 
ihn  als  Gefangenen  an  den  Rat  von  Indien  nacb  einem  Er- 
kenntnisse, welches  aus  Doybabaru  in  der  Provinz  Tariaca,  west- 
lich vom  K.  Tarire  datierte.  II.  Sanchez  de  B.  wurde  in  Valla- 
doiid  gefangengesetzt  und  richtete  eine  Gegenklage  gegen  Contreraa. 


*)  Die  Lobeosgeschichte  det  H.  Sanchez  do  Badajoz  (geb.  HdO  in  Estra 
madars)  giebt  M.  de  Fendts  (I.  c.  744)  in  grossen  Zügen. 

8* 
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Die  Ton  Badajoi  eroberten  and  betetiten  Teile  von  Costa 
Riea  verbHeben  anter  der  Herrschaft  de«  Coatreras  vom  15.  No- 
vember 1540  bis  Anfang  Marz  1541,  dann  kehrte  er  nach  Nica- 
ragaa  zurück.  Hier  erfuhr  er  bald,  dass  die  Provinz  Costa  Rica, 
die  er  so  eifrig  dem  Badajoz  entreissen  wollte,  dem  Diego  Gu- 
tierrez  gegeben  sei.  —  Von  interessanten  Dokumenten  über 
H.  Sanchez  de  B.,  welche  Peralta  publiciert,  hebe  ich  das  des  Dr. 
liobiea,  des  Schwiegervaters  von  Budajoz  an  den  liat  von  Indien 
(d.  d.  Panama,  19.  Jolt  1589)  beryor,  das  von  der  BrnenniiDg 
des  BadajoB  beriehtet  Am  Etande  dee  Originales  befindet  sich 
eine  Bemerkung,  dass  diese  Srnennnng  anfgehoben  werden  and 
Bad^jos  nicht  nach  Teragna  gehen  resp.  von  dort  sofort  snrock- 
kehren  solle«  Unter  dem  17.  Dezember  1539  untersagt  der  im  In- 
teresse seines  Schwiegersohnes  sehr  thätige  Dr.  Robles  im  Namen 
des  Kaisers,  und  als  Vorsitzender  der  Audiencia  von  Panama,  dem 
Contrer:i3  den  Eintritt  in  Costa  Rica.  Aber  Kaiser  Karl  be- 
stätigte den  Badajoz  nicht,  billigte  dagegen  seine  gewaltsame  Ver- 
treibung. 

Contreras  verwüstete  auch  die  Provinz  von  Tariaca,  westlich 
▼om  Rio  Tüiri  gelegen.  Das  Thal  des  Tarire  (Tiliri)  wurde  aneh 
Thal  von  Coa9a  genannt«  Der  Tarire  war  sngleich  die  westliehe 
Grense  vom  Gebiete  des  Diiy,  dem  spateren  Talamanca  (Peralta). 
—  Darob  KönigL  Dekret  aas  Yalladolid  (den  29.  Febrnar  1549) 
erhielt  das  Gouvernement  von  Cartago  der  Juan  Peres  de  Ca- 
brera.  Dem  P.  de  Cabrcra  machte  aber  die  Audiencia  von  Gna- 
temnla  Schwierigkeiten,  er  kam  nicht  nrich  Costa  Rica.  Und  so 
blieb  Costa  Rica  vom  Tode  des  Diego  üutierrez  (1544)  bis  15G0 
ohne  Gouverneur,  p^anz  von  den  Spaniern  verlassen.  Dnrcb  Cabi- 
netsordre  (real  ccduia;  aus  Toledo  vom  23.  Februar  ward 
dem  Ucentiaten  Ortis  anbefohlen,  nach  Costa  Rica  sa  gehen. 
Aber  schon  am  5.  Febraar  1561  nimmt  Philipp  II.  dnreh  real 
cMala  ans  Toledo  diese  Ernennung  sarnck  und  beaoflragt  den 
Idoentiaten  Juan  Cavallon  mit  der  Eroberang  und  BeTÖlkernng  von 
Costa  Rica.  Die  Audiencia  von  Gnatemala  ernannte  denselben 
zum  Alcalde  major  der  Provinzen  von  Nea*Cartago  and  Costa 
Rica  durch  Dekret  vom  17.  Mai  1Ö61. 

J.  Cavallon's  Begleiter  und  Compagnon  war  der  ehemalige 
Moncb  und  Licent.  Juan  de  Estrada  Ravago,  der  im  schon  citiertea 
Bericht  nn  den  padre  Guillen  sagt,  dass  er  das  Geld  zur  Expe- 
dition gegeben  habe.  Er  sei  mit  4  Schiffen  von  der  Nordkuste 
gekommen  nnd  Carallon  von  der  Sndseile,  und  jeder  sollte  eine 
Ortschaft  gründen.  Bavago  klagt  weiter,  dass  Cavallon  ihn  allein 
zurückgelassen  habe  (in  Costa  Rica),  rahmt  aber  den  grossen 
Reicbtam  des  Landes  an  Gold,  in  starker  Weise  ilbertreibend. 
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Wie  ich  schon  gesagt,  sind  die  Berichte  des  Rarngo  mit  grosser 
Vorsicht  aufzunehmen.  —  J.  de  Estrada  Ravago  wollte  die  Stadt 
Castillo  de  Anstria  an  der  Bahia  de  San  Gcrönimo  (oder  del 
^Almirante)  gründen  im  Gebiete  der  Terbis-  oder  Terrebes-Tndianer. 
Aber  bald  nach  der  Gründung  fehlte  es  au  Lebeudniittelii  und  an 
der  nötigen  Leitung  nnd  Ravago  mosste  sich  an  der  Koste  bis 
mm  Deeagnadero  soracksielien,  wo  er  0  Monat  nach  seiner  Ab- 
reite (im  April  1561)  ankam.  —  Anf  Badajoi  liaat  Eatrada  Ravago 
in  seinem  Berichte  ober  die  Conqaistadoren  Costa  Riea*a  den 
Capitan  Garavito  folgen,  und  Leon  Fernandez  (1.  c.  III,  pag.  5 
Dota)  bemerkt  ernsthaft:  es  fehlen  die  Dokumente  nber  die  Er- 
oberungen des  Garavito.  Faktisch  haben  dieselln  n  nie  existiert, 
weil  der  Capitän  Andres  de  Garavito  lun  Commandant  von  Bru- 
selas  im  Jahre  1525  war  und  Ende  desselben  Jahres,  als  Fr. 
Hernandez  Bruselas  entvölkerte,  nach  Granada  ging,  wo  er  bald 
und  plötzlich  starb.  Es  ist  baarer  Uusinu  des  J.  de  Estrada  R., 
ibn  neben  Diego  Ontierres  nnd  Badi^i  als  Conqniatador  von 
Coata  Rica  an  nenoen.  Die  Nachkommen  des  Andres  de  Oaravito, 
nämlieb  eine  Sehwester  Maria  de  G.  nnd  ein  Brnder  Pedro  de  O., 
reklamierten  die  Erbschaft,  d.  Ii.  die  Anrechte  des  Andres  de  O. 
an  dem  verstorbsenen  Bruselas  im  Jahre  1630.  Spater  findet  sich 
keinerlei  Erwähnung  des  Namens.  —  Im  November  1560  zeigt 
E«trada  dem  Könige  an,  dass  er  die  Stadt  Castillo  de  Austria 
gegründet  hali  j  und  im  Berichte  an  deu  Fray  Diego  Guillen  (1572) 
spricht  er  sogar  von  4  Ortschaften,  die  er  in  Costa  Rica  be- 
gründet habe*).  Er  sagt  aber  nicht,  dass  das  Castillo  de  Ausüiu 
kaum  4  Wochen  existierte.  Von  den  übrigen  3  Stadien  existierten 
faktisch  nor  La  villa  de  los  Reyea  de  Landeeho  (aneh  einfach 
Landeeho  oder  Bspiritn  Saoto  genannt)  nnd  la  villa  del  Castillo 
de  Oard-Mnnos  oder  Nnova  Cartago  (in  der  Nahe  des  heutigen 
Alajnela),  welche  aber  Cavallon  begründet  hatte**).  —  Berichte 
wie  die  des  J.  de  £atrada  R.  sind  für  den  angehenden  Forscher 
sehr  gefahrlich  und  verleiten  denselben  leicht  zu  fnl^rhen  Urteilen. 
Er  glaubt  uaiulich  zuerst  den  feierlichen  Versicherungen.  Schreibt 
doch  z.  B.  Estrada:  und  man  glaube  mir  als  Christ  und  Priester, 
wenn  ich  mich  erkühne  zu  sagen,  dass  es  nicht  schwieriger  sein 
wurde  in  dieser  Provinz  Goldschmieden  zu  uuterhalten,  als  in 
Biacaya  Eiaenaohmieden***).  — 


*)  Er  Mlirelbt:  Eitaii  poUadoi  eoatro  pueblot  de  Mpallol«!,  los  enalM 

pöble  yo  y  edifiquo  tcmplos  y  Ins  ft(!orTi(5  A  mi  costo  otO.  — -  Avdb  diCie  An» 
gäbe  über  die  Erbauung  der  vier  Kirchen  ist  unwahr. 
**)  NucTa-Cartago  im  M&rz  oder  April  1561. 

y  doime      oomo  cristiano  y  taowdete|  qoe  me  atrero  &  decir  qua  nO 
ukU  tnneho  baber  ea  ella  henraria  de  ovo,  oomo  ea  Visctya  de  hierro. 
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H.  Polakowsky: 


Die  'Wirksamkeit  und  die  Zuge  des  Coronado  iu  Costa  Rica 
will  ich  zunächst  in  grossen  Zügen  schildcra.  —  Juan  Vazquex 
de  Coronado  war  ein  Eroberer  ersten  Ranges  wie  Nunez  de 
Baiboa,  und  überragt  alle  seine  Vorgänger  and  Nachfolger ,  die^ 
eich  um  die  Broberang  Coata  IUca*8  bemohten,  weit.  In  swei 
Jahren  unterwarf  er  das  besonders  im  siidlichen  und  nordwest- 
liehen  Theile  dicht  von  tapferen  Indianern  bevölkerte  Land  fast 
ohne  Blutvergiessen  mit  einer  geringen  Anzahl  Soldaten.  Er  und 
seine  Kapitäne  durcbzogpn  das  Land  von  der  heutigen  Salinaabai 
durch  Guanacaste  bis  nach  Oarci-Munoz,  ginjjon  von  da  über  die 
Candeluria  durch  das  Dota-Gebirge  nach  Qiiepo  und  Bornca  bis 
zum  Golfo  dulce  (Februar  bis  April  IHCS).  Dann  gründete  er 
das  alte  Curtago"')  im  Thale  des  Guarcö.  Im  August  I5ü3  war 
er  wieder  in  Nicaragua,  blieb  daselbst  bis  cum  Deaember,  wo  er 
abermals  tu  Schiff  die  Reise  nach  Nicojra  antrat.  Er  fahr  an 
der  Westkoste  von  Costa*  Rica  bis  sam  Rio  Grande  de  Terraba 
berab,  den  er  Rio  Coronado  nannte.  Hier  landete  er,  Tereinigte 
sich  mit  den  Truppen,  die  Diego  Caro  de  Mesa  ans  Gorci-Nfonos 
ihm  zuführte,  und  trat  den  denkwürdigen  Marsch  über  die  Cordilleren 
n!»ch  der  Admiralifatsbai  und  durch  das  heutic^e  Talnmanca  an. 
Er  eroberte  ganz  Talamanca,  entdeckte  die  Goldwäschereien  am 
Rio  de  la  Estrella  (heut  Changuiuola) ,  so  wie  den  R.  Tarire 
und  marschierte  an  der  Ostküste  bis  zum  Rio  Chirripo  oder  iNiaiina, 
den  er  Rio  Matine  nannte,  und  kehrte  dann  nach  Cartago  zurück. 
Garci-Munos  war  inswiscben  eingegangen. 

Das  grosse  Geschick,  welches  J.  Vasqnes  de  Coronado  beim 
Umgänge  mit  den  Indianern  wie  mit  den  Spaniern  lelgte,  be- 
stimmten den  Konig  Philipp  II.  —  nach  Einforderung  und  Prü- 
fung specieller  Informationen  —  ihn  (real  cödnia  aus  Aranjnes 
vom  8.  April  1565  und  ans  dem  Bosque  de  Segovia  vom 
7.  August  desselben  -Trihres)  zum  Gouverneur  der  Provinzen  von 
Nicaragua  und  Costa  Rica  und  zum  Statthalter  (adelantado)  von 
Costa  Rica  zu  ernennen.  —  Im  Jahr  lädß  war  J.  Vazquez  de  C. 
selbst  iu  Spanien  uud  am  Hofe  uud  war  vom  März  bis  Oktober 
eifrigst  für  die  Colonisation  und  Ansnnttung  seiner  wichtigen  Er- 
oberungen bemüht.  Leider  aber  kam  er  bei  der  Rückreise  nach 
Costa  Rica  mit  allen  seinen  Begleitern,  worunter  die  Blüte  der 
Jugend  seiner  Vaterstadt  Salamanca  war,  durch  Schiffbruch 
(Ende  1565)  ums  Leben. 


*)  Dasselbe  lag  in  der  Nähe  des  heutigen  Cartago,  weiches  seit  1575 
auf  derselben  Stelle,  trotz  tnehrfaeher  Zerstörungen  durch  den  Vulkan  ron  Car- 
tago (Jrazii),  steht.  Um  die  Erbauung  der  Stadt  machte  sieh  besonders  Alonso 
de  Anguciana  de  Oaniboa  yeidimt,  den  VazquM  dafür  zum  cntmi  Aleslden 
(Jauaar  bis  April  1564)  der  btadt  crnauDtc. 
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Ich  komme  jetzt  zn  den  YOn  Peralta  publicierten  Dokumenten 
ober  die  Theten  des  Coronado,  soweit  sie  sich  auf  Costa  Rica  beziehen. 

Das  erste  Schreiben  des  Coronado  an  den  Konig*),  datiert 
aus  Lfon  de  Nicaragua  vom  4.  Mai  1562  nnd  lautet:  Katholische, 
Königliche  Majestät !  —  Seit  einem  Jahre  diene  ich  Ew.  Maj. 
durch  Regierung  dieser  Provinz  von  Nicaragua  und  immer  habe 
ich  Ew.  Maj.  Nachricht  gegeben  nber  den  Zustand  derselben,  v/Iq 
ein  Vasall  und  Diener.  Vor  fSnf  oder  eedi«  Tagen  beauftragte 
man  mich**),  dass  ieh  antammen  mit  dieser  Frovini  anefa  die  von 
Nneva  Cartago  and  Costa  Biea  nbernehmen  und  Ew.  Hi^.  in  der- 
selben und  bei  der  Beruhigung  und  Besiedelnng  jeaer  Gebiete 
dienen  sollte.  Ich  nahm  die  mir  erwiesene  Gnade  an,  und  begann  mit 
dem  Sammeln  der  Mannschaft  und  der  Beschaffung  von  Lebens- 
mitteln, Kleidern  und  anderen  für  die  in  jener  Gegend  wohnen- 
den Soldaten  bestimmten  Gegenstanden.  Diese  Soldaten  haben, 
wegen  des  grossen  Mangels,  den  sie  erleiden,  schon  begonnen 
eiuer  uucü  dem  anderen  zurückzukehren.  (Von  dem  verunglückten 
Zuge  des  Cavallon  and  Estrada  ist  hier  die  Rede.)  Ich  werde 
bald  mit  möglichst  sahlreieher  Mannschaft  anfbreehen,  werde  die 
für  die  Dienste  £w,  Maj.  passenden  Bestimmungen  erlassen»  und 
werde  in  dieser  Provins  (Niearagna)  einen  Lientenant  (teniente) 
snrneklassen,  wie  man  mir  befiehlt. 

Ew.  Maj.  können  versichert  sein,  dass  es  in  Costa  Rica  keinen 
unterworfenen  Indianer  (indios  de  paz)  giebt,  und  dass  man  nur 
Riinchos  (leichte  aus  Bambus-  und  Falmblättern  erbaute  Hutten) 
nahe  bei  Nicoya  (Nicoya  lag  nach  Peralta  (1.  c.  S.  72)  aul  dem 
Festlande  4  Leguas  westlich  von  der  .J.  Chira)  errichtet  hat,  und 
dass  die  Soldaten,  die  sich  angesiedelt,  im  Elende  sind.  Die  Reise 
bietet  deshalb  dieselben  Schwierigkeiten  als  wenn  sie  sum  ersten 
Male  gemacht  würde.  Ich  mnss  anf  diese  Expedition  eine  grosse 
Snmme  von  Oold*  Pesos  verwenden.  Ich  werde  diese  Aufgabe 
sa  losen  versuchen  bis  Ew.  Maj.  anders  beschliessen  und  ich 
werde  vom  Erfolge  Nachricht  geben,  damit  Ew.  Maj.  befehlen, 
was  am  dienlichsten  sei.  Gott  schütze  und  segne  die  Katholische, 
Königliche  Person  Ew.  Maj.  durch  Zuwachs  grosser  Königreiche 
und  Herrschaften ,  wie  is  Ihre  Vasallen  und  Diener  wünschen. 
Ew.  Maj.  Vasall  and  Diener,  der  Ihre  Königlichen  Fasse  küsst***). 


*)  A  la  CaUilica  Real  Magested  dol  Key  Don  Phelipe,  Nuestro  ScQor, 
ea  sa  Beal  Consejo  de  Indias. 

Die  Aadiencia  von  Guateraula  ernennt  den  J.  Vazqaez  de  C.  durch 
Dekret  vom  April  15^2  zum  Nachfolger  dei  CataUoh  notor  denselben  Be- 
diognngen  and  mit  denselben  Uecbten. 

Schon  dieser  Bericht  idgt,  dass  es  «ine  Unwahrheit  des  Estrada  lat 
wenn  er  behauptet,  dass  aaeb       Abinge  dei  Cavallon  (der  ab  Fiskal  nach 
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H.  PoUkowikj! 


—  Juan  Vaiqnei  de  Coronado.  Alealde  major.  (Stadtober- 
richtar)« 

Das  zweite  Schreiben*)  datiert  aus  Nneva-Cartago  vom  11.  Da- 
zember  1562  und  lautet:  Katholische.  Königliche  Majestät '  **)  — 
Vo n  der  Provinz  Nicaragua  aus  benachrichtigte  ich  E\v,  Majistat, 
wie  ich,  beschaftieft  mit  der  Regierung  derselben,  den  Befehl  erhielt: 
die  Unterweriuug  und  Besiedelung  dieaer  (Provinz)  von  Kueva- 
Cartago  y  Coata  Biea  so  ibernebmen «  bia  von  Bw.  Mij.  ander- 
weitig beatimmt  wurde;  wie  icb  einen  Stellvertreter  dort  (in  Ni- 
earagoa)  aarncklieaa  nnd  mit  Leuten,  Lebeaamittelo,  Vieb,  Waffen 
ond  anderen  Dingen  aar  Hilfe  einiger  Soldaten,  die  hier  (in  Coata 
Rica)  geblieben  waren,  aufbrach.  In  Abwesenheit  des  Licent. 
Joan  Cavallon  führte  icb  die  mir  erteilten  Befehle  mit  der  grössten 
Sorgfalt  ans ;  schon  begann  das  Land  von  den  Spaniern  verlassen 
zu  werden  und  es  wäre  ganz  entvölkert  worden,  wenn  ich  nicht 
den  überst  (inaese  de  canipo)  Juan  de  Ovalle  mit  fnnfzis;  au\  nun^c- 
rÜBtetea  Soldaten  uebstVieb  und  Lebcnsuiitteln  vorctusgeächicki  hätte, 
um  den  Mot  der  Spanier  im  Lande  aafioriebten,  bis  ich  mit  mebr 
Leuten  folgen  könnte*  Es  gescbab  diea  mit  niebt  wenig  Mnbe  and 
Koaten,  nnd  verlieaa  ich  die  Stadt  Leon  am  IS.AngDatsnrRegenaeiti 

leb  kam  in  Nicoya  am  6.  September  an.  Yon  bier  ana  lieaa 
icb  die  Caziken  von  Cotan  nnd  Bagaci***),  Ortaebaften,  welche  in 
diesem  Gebiete  liegen«  rufen,  und  brachte  sie  anter  die  Botmässig- 
keit  Ew.  Mfij.  zusammen  mit  der  Insel  Celintinanien,  welche  mitten 
in  der  I^agune  von  Oranadu  liegt  f).  Ais  irh  mich  zu  ?::pnnrnteni 
Zwecke  (zur  Eroberung  von  Celintinanien)  einschiffte,  kamen  die 
Caziken  und  unterwarfen  sich  Ew.  Maj.,  und  ich  befahl  dem  Stadt- 
richter (corregidor)  von  Nicoya,  duss  er  auf  äie  achte  und  nicht 
erlaube,  daaa  man  anfangs  irgend  einen  Dienat  von  ihnen  fordere 
nnd  den  Vikar  (Batrada  Ravago?)  bat  iah,  daaa  er  aie  uuterridite« 

—  Icb  beachenkte  aie  (die  Indianer)  mit  Tauacbwaren  (reacaCea) 
nnd  anderen  Dingen,  worüber  aie  aebr  befriedigt  waren. 

Mexiko  kam  nnd  so  dem  wohl  verdieaten  Schicksale  des  Diego  Gutienres  ent- 
ging) ihm  a]l«in  die  Last  dw  Brobernng  von  Cotta  Riea  logcfan«!!  t«L  Im 

Oktober  1562  vltIIcss  Cavallon  Costa  Hica,  im  November  desselben  Jahre« 
erschien  J.  Vazques  do  C.  und  schon  im  Jannar  1563  ging  Estrada  Eom 
zweiten  Male  nach  Nicaragua.  —  Estradu'ü  Verdienste  bestehen  in  Bemftbungen 
nm  di«  B^kdiroag  der  Indlaaer;  aber  er  war  ehrgeisig,  wollte  BiMhof  oder 
Gouvemcar  von  Costa  Rica  werden  und,  da  alle  solno  Kolonisationsversnc]!?» 
miMglackt«o,  wurde  er  verbittert,  ungerecht  und  unwahr,  suchte  die  Verdieuste 
Miuea  glflftUichen  Nebenbidilen  and  Nachfolgers  J.  Viuqnes  de  C.  herabcoMtaMi. 

*)  Tlldt  Sobrc  ]a  ezpediclon  d«l  liccnciado  Cavnllon  su  poco  efccto  y 
1a  atievn  samision  do  las  provincins  do  los  Gn5tarcs.    (Peralta,  1.  c.  760.) 
**)  hu  Original  nur:  ,C.  K.  M."  =  Catülica,  Heal  Mayostad. 
***\  heut  Bagaaes  in  Ooanacatle. 

t)  beut  Iftas  de  Bolentiname  in  der  Lagnaa  da  Kioaragaa. 
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Die  angescbwolleDen  Flusse,  die  einen  Marsch  zu  Lande  ver- 
hinderten,  bieltoa  mich  in  Nieoya  auf,  nnd  ieh  mnsste  ein  grösseres 
Schiff,  wekbes  ich  beladen  in  Realejo  saradcgelassen  hatte  und 
welcbet  auf  der  «weiten  Fahrt  Mais  far  den  Unterhalt  des  Lagers 
geliefert  hatte,  erwarten.  Es  traf  am  7»  November  in  Nicoya  ein 
and  am  8.  schiffte  ich  mich  mit  der  gaaaen  Mannschaft  nach 
Laadecho*)  ein,  welches  nur  dem  Namen  nach  eine  Ortschaft 
(pueblo)  ist.  Ich  fand  daselbst  nur  vier  Soldaten,  die  so  entschlossen 
waren,  das  Land  zn  verlassen,  dass  sie,  wenn  ich  ihren  Unmut 
nicht  <lnrch  Gesciienke  besänftij^t  hatte,  mir  meine  Leute  aufgeregt 
hätten.  Ich  Hess  hier  zehn  Mann  und  einen  Lieutenant  zurück; 
drei  dtr  Leute  sind  verheiratet.  Ich  ging  weiter  nach  dieser  Ort- 
icfaaft  oder  Stadt,  welche  ich  am  20.  desselben  Monats  erreichte. 
Idi  wurde  sehr  gut  aufgenommen  und  fand  die  Soldaten  sehr 
SDlblosst  and  notleidend.  Ich  unterstntste  und  versorgte  sie,  so 
gvt  ich  konnte,  und  haben  sie  nun  Zufriedenheit  und  Mut  wieder- 
gewonnen, um  diese  Reise  im  Dienste  Ew.  Maj.  zu  vollenden. 

Diese  Ortschaft  (das  <'ilte  Garci*Manoi  nämlich)  liegt  unter 
dem  11.°  (nordl.  Br.)  zwischen  grossen  Ebenen.  Es  ist  ein 
kühles  Land  (tierra  fria)  mit  gutem  Klima  und  Boden.  Die  Ort- 
schaft Hegt  von  der  Südsee  acht  Leguas*)  ab.  Vom  Nordmeero 
schätzt  man  die  Entfernung  auf  ca.  dreissig  und  bis  zum  Desa- 
gaadero  auf  ca.  zwanzig  Legaas.  Die  Saatfelder  liegen  von  der 
Stadt  entfernt,  es  gedeihen  dort  Getreide  und  Gartenpüaozen; 
Hols  ist  wenig  vorhanden.  Ich  werde  sehen,  ob  sich  ni^t  eine 
bessere  Stelle  lur  Niederlassung  im  Oebiete  findet  Die  Winde, 
welche  im  Sommer  wehen,  sind  sehr  heftig  und  fast  unerträglich. 
Das  Land  gehört  au  den  besten,  die  ich  in  Indien  gesehen  habe, 
snd  nach  meiner  Ansicht  wird  es  von  dem  Neu-Spaniens  nicht 
öbertroffen.  Vieh  aller  Art  gedeiht  gut.  Die  Einwohner  sind 
von  lebhaftem  Geiste,  kriegerisch,  von  stärkerem  Korperbau  als 
die  übrigen,  gut  gebaut,  und  ähneln  in  der  Freiheit  der  Unigangs- 
formen den  Mexikanern.  Sie  haben  sehr  gute  Bauniwoll-Kleider, 
grosse  Mengen  Gold  von  verschiedenem  Gehalt,  Da  man  aber 
anfangs  grosse  Habsucht  nach  demselben  gezeigt  hat  (Cavailou 
and  der  „  biedere Ravago  nämlich),  haben  sie  es  jetzt  verborgen. 

*)  Nach  Pcralta  ist  ps  der  beut  virlasscne  Ilftfcn  von  Caldera.  —  Das 
Thal  zwischen  dem  Rio  Qrando  and  dem  R  de  la  Barranca  am  Fnsso  des 
Bemulara  (s.  Oabb's  Karte  in  Mittin.  1877  lab.  18)  hiess  auch  Thal  von  Coyoche 
oder  Cborotcga  oder  Churateea  oder  Landecho  nnd  wurde  mit  aur  Prevint  Ton 
Gtrabito  gerechnet  (Pernlt  i) 

**)  Diese  Angabe  stimmt  ganz  vonüglicb.  Die  Distanz  zwischen  Caldera 
vad  Alajiiela  betrigt  40—45  htti  was  genau  acht  alten  Leguas  5,5  km)  ent- 
spricht. —  Die  Entreronag  bis  vom  aUantiBohen  Oeean  aber  betrigt  in  gemder 
Linie  nur  20   22  Leguas. 


Digitized  by  Google 


12 


H.  Polmkowekj: 


E8  muss  Minen  in  grosser  Menge  geben,  und  weil  dieselben  nicht 
entdeckt  worden  sind,  verloren  die  wenigen  Leute,  die  der  Lieeot» 
Cavnllon  Intte,  den  Mut,  und  wagte  er  es  niemals,  irgendwo  einen 
dauernden  Aufenthalt  zu  nehmen,  sondern  er  entdeckte  das  Land 
nur  oberflfichlich,  im  Vorbeigehen  (de  paso).  Kurz,  Ew.  MaJ. 
haben  hier  einen  der  schönsten  Winkel  Ihrer  Königreiche. 

Kä  wird  notwendig  sein,  dass  Ew.  Maj.  befehlen,  dass  man 
mehr  Elfer  eis  bieber  teige ,  denn  ich  bebe  12  000  Peeot  »oe- 
gegeben,  ohne  daae  man  nieh  in  irgendeiner  Weiae  nnteretStct 
bitte,  und  icb  werde  anegeben,  soviel  ich  kann,  bie  Ew.  Mi^.  die 
Befehle  erteilen,  die  Ihrem  Dienste  passen.  leb  bin  durch  diese 
und  andere  Reisen  im  Dienste  £w»  Maj.  sehr  verschaldet.  —  Als 
der  Licent.  J.  Cavallon  diese  Provinz  verlies«,  gab  es  keinen 
unterworfenen  Indianer.  Seit  ich  Leute  und  Lebensmittel  landete, 
hecfunnen  einige  sich  einzufinden,  und  heut  sind  in  dieser  Ortschaft 
(l  rilihicon)  achtzig  Indianer  von  neun  Dorfern,  deren  Caziken  sie 
mir  gleich  nach  meiner  Ankuuii.  geschickt  haben,  indem  sie  sagten, 
dass  sie  wünschteu,  Ew.  Maj.  ansnerkenneu  und  meine  Freunde 
SU  sein.  Bs  scheint,  als  ob  die  Caslken  nicht  sn  komnieii  wagen 
ans  Fnrcht  Tor  den  Spaniern,  da  sie  im  Anfange  (s.  oben)  schlecht 
behandelt  wnrden  und  man  ihnen  in  einigen  Dingen  nicht  Wort 
hielt.  Ich  habe  denselben  sagen  lassen,  dass  ich  sie  in  Frieden 
und  Freundschaft  in  ihrem  Gebiete  besuchen  werde  und  sie  sind 
damit  einverstanden.  Ich  werde  in  der  nächsten  Woche  an  ihnen 
aufbrechen. 

Die  Ortschaften,  welche  dienen,  heissen:  Pacaca,  Taribi, 
Acerri,  Furirici,  Corcös  (Quircö) ,  Coc,  Orocci,  el  Ahm  und  To- 
yopan*).  —  Ich  habe  den  Eingeborenen  iauachartikei  geschenkt 
nnd  gegeben  von  dem  was  ich  habe,  ohne  von  ihnen  das  geringste 
sn  fordern  oder  Habsncht  sn  seigen,  und  ich  werde  bestrebt  sein, 
dies  auf  alle  mögliche  Weise  an  tbnn.  Die  Indianer,  die  naeb 
hier  kommen,  vertauschen  Decken  (raantas)  gegen  chaqnira**) 
(Ketten  aus  FerlmutterschaUn),  Nadeln  nnd  Leinwand.  Sie  ver- 
langen  Scheeren,  Macheten***),  Messer  nnd  Äxte.   Ich  habe  aber 


*)  I>ie  Ortschafton  Pacaca,  Aororri  und  Orocci  oder  Orosf  fimlcn  sich 
noch  heut  (8.  Gabb'ä  Karte  1.  c.).  £1  Abia  oder  Abro,  auch  Currlrav^  genannt, 
entiprielit  dem  faevtigea  Carrfdaliat,  Toyepan  lag  (mob  Peimita)  hi  der  Nib»  d» 
liotiti^,'on  San  Jnt:,  Coo  oder  Conc  ist  das  hcutip^c  Cot  am  Abhänge  des  Irazü, 
Furirici  h*.  das  boutigo  Tncurrique,  Corcös  oder  Qaircö  ist  das  heutige  Qnircot 
bei  Cnrtäi^u.  Wo  Taribi  lag,  resp.  ob  es  das  heutige  Tobosi  stkd westlich  ron 
CSartago  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

**)  S.  Nahe  res  bei  Oriedo  am  finde  des  IT.  Bandes  im  VeraeiehniiN  der 
indianischen  Namen. 

kwie,  breite,  libdartige  Ifeeser,  hent  ha  gaosMi  •paniacbea  Amerika 
rerbreitet. 
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nicht  erlaubt  ihnen  dieselben  tu  geben,  bis  das  Qebiet  dem 

Dienste  Ew.  Maj.  anterworfen  ist. 

Der  gefährlichste  für  die  Ruhe  dieser  Provinz  ist  ein  Cazike, 
genannt  Garabito,  der  zu  Anfang  die  Anerkennung,  die  er  Ew.  Maj. 
und  dem  Licent.  Cavallon  im  Namen  Ew.  Maj.  schuldete,  leistete. 
Danach  aber  empörte  er  sich  und  begnügte  sicli  nicht  damit,  einpii 
»punidchen  Suldaten  zu  tödten  (opfern),  sondern  er  ermaluüc  uud 
bedrobte  die  fibrigen  Indianer,  Ew.  Maj.  nicht  den  schuldigen  Oe* 
horsam  sa  leisten,  nocb  Gott,  unseres  Herrn,  anfoerkenneo«  Ich 
habe  ihm  desbalb  den  Prosess  gemacbt,  er  ist  snm  Tode  ver- 
nrteilt  nnd  soll  iba  der  Krieg  gemaeht  werden  wie  einer  Person, 
die  sich  empört  bat. 

Ich  schickte  den  Oberst  Juan  de  Ovalle  und  den  Kapitän 
Franci'sro  de  Marmolejo  mit  neunzig  Soldaten  ab,  ihn  zn  ergreifen, 
und  beuiilti  :igte  sie,  mit  aller  MässiguTie^  vorziifi^ebrn ,  wenn 
kein  Verbicchen  begangen  sei,  und  dnss  sie  sich  bestreben  mögen, 
ihn  auf  friedlichem  Wege  zu  gewinnen.  Gelange  dies  nicht,  dann 
mögen  sie  es  machen,  wie  sie  können.  Ich  hoffe  zu  Gott,  dass 
diese  Reise  eine  Grandtage  fSr  die  Folge  diesem  Caiiken  gegen- 
über Bebaffen  wird*).  —  Aneb  beauftragte  ieb  sie,  die  P^vins 
der  YotoS'Indianer  an  besneben,  weldie  an  die  von  Garabito  grentt, 
und  sie  zn  ersuchen  und  ihnen  an  raten,  sie  mögen  gestatten,  dass 
das  heilige  Evangelium  ihnen  gepredigt  worde,  nnd  dass  sie  Ew. 
Maj.  als  ihren  Konig  nnd  Herrn  anerkennen.  Durch  die  Dol- 
metscher, die  ich  mitschickte,  erklare  man  ihnen  die  Blindheit, 
in  der  sie  sich  befinden,  ur\i\  drif  Gnte,  welches  ihnen  bevorstehe« 
Alles  solle  mit  Mässigung  und  im  Fri* ulcn  i];*  schehen**). 

Von  den  Provinzen  von  Suerre  und  Turucaca  habe  ich  wich- 
tige Neuigkeiten  erhalten.  Suerre***)  liegt  am  Nordmeere  und 
Tnmiaieaf)  am  Sndmeere.  Über  alle  Vorstellnng  sind  die  An- 
gaben der  Indianer  über  die  Reiebtnmer  von  Tnrneaca,  welebes 
bochsteas  viersig  Legnas  von  on»  entfernt  liegt.  —  Wenn  der 
Oberst  (J.  de  Ovalle)  zurückgekehrt  ist,  gedenke  ich  die  Reise 
naeh  diesen  Provinaen  (Snenre  nnd  Tnrneaca)  selbst  an  nnter- 


*)  Man  ersieht  hieraus,  dass  J.  Taiquos  de  C.  das  Todesortdl  gegen 
Uaravito  nicht  vollstrecken  wollte. 

**)  Das  Gebiet  des  Gerabito  eder  der  Qarahltot  Ug  am  Golf»  reo  Nieoya 
Tom  Rio  Grande  hin  zum  Valkan  vqe  Barbe.  Die  Yolos  wohnten  sftdlidi  TOm 

Sen  Jtian,  westlich  vom  Sarapiqni. 

•**)  Die  Provin»  Suerre  lag  östb'ch  vom  Sarapiqui  zwischi  n  dem  Desa- 
gtiadero  und  dem  B.  ReventuTion,  der  noch  auf  den  Karten  von  Daily  (1846) 
'yh  u.  Surre,  auf  einer  Karte  des  Geograph.  lottitats  (Weinuir)  1S23  u.  A.  als 
B.  I5uerre  bezeichnet  wird. 

t)  Das  heutige  Bontca;  ee  leg  awiiehen  den  Bio  Giande  de  Temba, 
der  Cordillere  and  d«aii  Golfo  dnlee. 
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nehmen,  and  wnnsche  ich  zuerst  die  Seite  des  Nordens  zn  be- 
siedeln. Die  Produkte  des  Volkes  von  Nicoya  sind  «ehr  wichtig 
für  diese  Reise;  ich  kaufte  mit  dem  Oelde  der  Kouiglichen  Kimt 
und  gab  für  Mais  über  900  PeHos  aus,  bis  der  Boden  uns  selbst 
KiUage  liefert.  Wenn  Ew.  Maj.  diese  Summe  für  diese  Reise 
schenken  würde,  wäre  dies  der  Anfang  einer  wahren  Hilfe. 
Wurde  das  Gold  den  Soldaten  fnr  einige  Zeit  mit  einer  Abgabe 
yom  swaniigsten  oder  fnnfsebnten  Teile  zugesprocben*),  m 
wnrde  dies  die  Soldaten  ermuntern,  es  m  soeben,  and  dorcb  soldie 
Onnstbesengong  Bw.  Mi^.,  als  Anerkennung  ihrer  Dienste,  worden 
Mut  und  guter  Wille  derselben  gehoben.  Der  Caslke  von  Nicoji 
benimmt  sieb  got  bei  dieser  Reise  und  gab  er  mir  und  meinen 
Soldaten  alles  notwendige  für  unsere  Dukaten.  Ich  bedarf  der 
Priester,  und  es  wäre  wichtig,  dass  dieaeloen  wahrhaft  fromm 
seien;  ich  habe  hier  nur  d»^n  Padre  Estrada,  welcher  diese  Rei;*ö 
gemacht  hat.  Weil  er  Moncli  gewesen  ist,  weiss  ich  nicht,  welcher 
Gesinnung  er  ist**).  Ew.  Maj.  befehle,  eine  Person  zu  senden, 
welche  diese  Leute  unterrichte.  Gott  schütze  etc.  Juan  Vazqaes 
de  Coronado,  Ener  Alealde  major. 

Über  die  Unterwerfung  der  PM>Tiosen  Ton  Oarabito  nod 
Votos  (od,  Botos)  liegt  ein  ans  «Oaici-Mafios  (Nnera  Cartago)*  ▼om 
5.  Januar  1563  datierter  Beriebt  des  J.  Yasqnes  de  C.  an  den 
Konig  vor.  (Peralta,  Costa  Rica,  Nicaragua  y  Panama,  S.  76d). 
leb  will  denselben  nur  im  Aaszuge  mitteilen.  Der  Cazike  foo 
Accerri  wird  als  treuer  Vasall  des  Königs  gerühmt,  der  freiwillig 
Indianer  zum  Dienste  in  das  spanisc}ie  Lager  geschickt  h:ibe.  Er 
bittet  ihn  (den  Vazquez)  um  llilte  gegen  die  Provinzen  Quepo 
und  Turucaca  und  dieser  (Vazquez)  zeigt  dem  Könige  an,  dass 
er  diese  Hilfe  in  14  Tagen  leisten  wolle.  Dem  Caziken  von 
Accerri  gab  er  grosso  Geschenke  im  Werthe  von  200  Pesos  und 
bebandelte  ibn  denkbarst  freundlicb.  Die  Folge  war,  dass  auch 
die  Casiken  von  Oroeoi  im  Lager  ersebienen  und  gleiebfalls  be- 
scbenkt  wurden«  Der  Casike  Ton  Paeara,  Coquiba  genannt,  er- 
schien am  1.  Janaar,  am  2.  ersebienen  zwei  Cazlken  der  Pro- 
vins  del  Albra,  deren  Namen  Turue  nndUxarraci***),  am  8.  Januar 

*)  Die  gewöhnliche  Abgabe  an  die  Krone  war  ein  Ffloftcl. 
••}  Das  Misstrauen  dea  J.  Vazqnez  do  C.  gegea  Estrada  war  —  wie  ich 
ichon  gezeigt  —  nur  zu  begrtlndet.  Zur  selben  Z«it  sandte  dieser  MOnch  gaai 
nnwahre  Berichte  nach  Spanien,  welche  die  Verdienste  des  Vnzquez  hcrabsetrtpn, 
ibn  selbst  verdftcbtigtco,  so  dass  Coronado  sich  spftter  zur  Reise  nach  Spanien 
catschloM,  um  sich  sn  verteidigen. 

Es  sind  dies  jedenfalls  die  Caziken  der  Provinzen  resp.  Ortschaften 
Tucurriqae  und  Ujarras  und  fallt  hier  —  wie  so  oft  —  der  Name  der  Cazikon 
mit  dem  der  Aasiedlung  seiner  Tribas  zusammcni  oder  Vaii^uez  rerwecbselt 
dieselben. 
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ertcbien  ein  Casike  genannt  Tewiste  ans  der  FroTins  del  Qaarco*)« 
nnd  alle  kehrten  sehr  snfneden  ab  Vasallen  dea  Königs  in  ihre 

Haaser  zornck. 

Fransiseo  de  Marmolejo,  der  zu  den  Botos-Indianern  ge- 
gangen ,  wurde  dort  sehr  gut  durch  die  Cazikin  and  ihren  Ge- 
mahi  empfangen  und  man  offerierte  ihm  Gold,  Cacao  und  Decken, 
Die  Spanier  nuhmen  aber,  dem  strengen  lieiehle  des  Vazquez 
folgend,  nur  Nahrongsiuittel  an  und  erhielten  wilde  Scli weine, 
Tapire  und  Mais.  Mariuolejo  schenkte  der  Cazikin  uuii  dem 
Caaiken  je  einen  Adler  yon  Gold  und  sagte,  dass  er,  wenn  er 
die  Erlanbnis  erhielte,  eine  Ortaehaft  bei  ibnen  gründen  wurde. 
Die  Gasikin  bat  nm  Hilfe  gegen  den  Caaiken  Garabito,  der  ihre 
ünCerthanen  misshandelte  nnd  opferte.  „Die  Totos-Indianer  — 
heisst  es  weiter  wortlich  —  wohnen  am  Rio  PoGOSol  (-Sarapiqn^) 
der  in  den  Desaguadero  fallt,  and  bis  zwei  Leguas  von  den  Votos 
können,  wie  ich  höre,  die  Fregatten  von  Nombre  de  Dio8,  welche 
nach  ürauada  fahren,  gelangen.  Das  Gebiet  der  Votos,  in  der 
Nähe  des  Nordmeeres,  liegt  25  Leguas  vom  Hafen  von  Lan- 
decho entfernt  nnd  ist  es  ein  kühles  und  gesundes  Land  mit 
vielen  Menschen  und  Lebensmitteln. Vazquez  lenkt  die  Auf- 
merksamkeit des  Königs  daranf  bin,  hier  einen  kfirseren  nnd 
bequemeren  Weg  nach  Peru  ansalegen«  Br  hofft,  dass  bald  mehr 
Lieht  aber  diese  Angelegenheit  entdeckt  werde  nnd  ein  knrserer 
Weg  —  nämlich  für  den  Handelsverkehr  mit  Peru  —  gefanden 
werde  •*). 

Der  gegen  Garabito  gesandte  Pereyra  kam  am  5.  Januar  in 
Nueva-Cartago  wieder  an.  Garabito  hatte  versucht  den  Einfall 
der  Spanier  durch  Gesandte  abzuwenden  und  Vazquez  de  C.  hatte 
sich  mit  der  Unterwerfung  derselben  im  Namen  ihres  Herren 
Garabito  beruhigt.  Als  unterworfen  (proviocias  de  paz)  führt 
J.  Vacqaez  de  C.  in  diesem  Briefe  an:  Die  Provinzen  von  Pap 
caea,  Aecerri,  Botos,  del  Abra  nnd  del  Onareo  nnd  einen  grossen 
Teil  der  Provina  von  Garabito,  ohne  dass  ein  Tropfen  Blat  ver- 
gossen sei  (sin  qne  se  aya  derramado  gota  de  sangre).  „  Es  giebt 
in  iliesen  Provinzen  über  15,000  Menseben  (hombres,  was  anch 
waffenfähige  lianner  bedeuten  kann).    Bs  bleiben  noch  die  Pro- 

*)  El  Guaroo  ist  das  fruchtbare  Plateau  dos  heutigen  Cartago,  die  mem 
dt  Cartago.  (Peralta.) 

**)  Dcndc  los  Botofl,  qnostan  dondc  digo,  hitzia  la  mnr  del  Norto,  nl 
pnerto  de  Landecho,  abra  vcynta  y  cinco  leguas,  toda  ticrra  fria  y  sana  (was 
allerdings  ofeht  tfäamt),  de  nraeba  gente  y  oomida,  por  naaera  qne  «■  raaon 
esU  Vaestra  Magestad  ndrcrtido  de  est«  caso  para  la  contratacion  dol  Pirü, 
(\w  podria  «er  cns«  o«>niod:i  por  psta  provincia  y  ringe  mns  hrcvu  y  nms  pcr- 
cano  que  por  otra;  y  creu  »e  descubriru  adclante  mas  lux  en  eato  t^ut)  lu  que 
•goiB  M  tieB«!  y  Camino  mas  brare. 
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Timen  toh  Saerre,  Tnrruüba«  Atirro^  ondlWnea««,  die  idi  beld 
Ew.  Haj.  so  gewinnen  4enke.^    (Zn  Tanieaca  eebeint  Vasqeei 

hier  auch  das  heutige  Talamanea,  d*  h.  das  Gebiet  am  Nordtneere 
sädlich  von  Saerre  sa  rechnen.)  Yasqnes  hofft  weiter,  hier  si^er 
reiche  Minen  zu  entdecken  und  bittet  um  Unterstützung,  um 
dieses  Land,  welches  sicher  f!er  beste  Winkel  Indiens  sei,  zo 
erobern.  Zum  Schlüsse  orsurht  er  wieder  um  Friester  und  eagt, 
dass  er  nur  den  Padrc  lionilla  bei  sich  habe. 

Es  folgt  jetzt,  datierend  »us  Oarci-Mufioz  vom  2.  Juli  1563, 
ein  langer  Bericht  an  den  König  über  die  Expedition  nach 
Quepo**)  und  nach  dem  Thale  dea  Gnaymi***)  in  Chiriqoi.  Über 
diesen  denkwürdigen  Zag  beriehtete  J.  Yaiqoea  de  C.  bereits  am 
4.  Mai  1563  nach  Guatemala  an  den  Praeidenten  nnd  Gonvemenr 
des  Gebietes  der  Andiencia  von  Guatemala  (andiencia  de  los 
Coniines),  den  Licent.  D.  Juan  Martinez  de  Landecho,  Mitglied 
des  Staatsrates  Sr.  Majestät.  Dieser  schöne  liericht  und  ein  ans 
Quepo  seihst  vom  lö.  Februar  Hcsj^elhen  Jahres  an  Landecho 
gerichtetes  Schreiben  des  Vazquez  publiciei  tc  Peralta  (Costa  Rica, 
Nicarag.  y  Pan.  S.  227  —  242).  Diese  Dokumente  sind  bereits 
▼erofifeotlicht  im  Bolet.  de  la  Socied.  geogräüca  de  Madrid, 
1862  6.  103  f.,  doeh  weichen  diese  Schriftstidce  an  einigen 
Stellen  von  den  beglaubigten  Abschriften  f),  die  Peralta  pnblieleit, 
ab.  Ebenso  stimmen  die  in  der  Binleitnng  gemachten  Angaben 
nicht  in  allen  Pankten  mit  den  Resultaten  der  Forschungen  des 
Peralta  überein,  enthalten  mehrere  entschieden  falsche  Angaben. 
Als  Autor  des  Artikels  im  Bolet.  (Descubrimientos  de  Juan 
Vazquez  de  Coronado  en  Costa  Rica)  bezeichnet  mir  M.  de  Pe- 
ralta (Brief  aus  8.  Sebastiano  vom  3.  Juli  1883)  Herrn  Jimenez 
de  la  Espada.  Peralta  reklamiert  aber  das  Verdienst  der  Ent- 
deckung auch  dieses  Dokumentes  für  sich.  Im  August  1882,  alä 
die  Publikation  des  Herrn  Espada  erschien,  waren  die  von  Pe- 
ralta entdeckten  Originale  bereits  för  sein  Work  (Costa  Rtea  etc.) 


*^  So  noch  heut  genannt. 
**)  Die  Prolins  Quepo  Ihg  sUdUeh  tob  der  Candelaria  am  stillen  Oceu 

nach  Peralta  nntcr  9"  30*  nüräl.  IJr. 

♦*♦)  Der  Bio  Guaymi,  den  Diego  de  Anieda  Chirinos,  der  Nachfolger  des 
J.  Vasques  do  C,  mit  dem  Kamen  Rio  de  Naestra  SeBura  de  la  O  dcl  volle 
del  Guaymi  belegte,  fBhrt  bcQt  den  Namen  Rio  Chiricamola  und  «mtspringt 
auf  der  Cordilkro  von  Chiriqui  und  mündet  in  die  Lagnnr  von  Chiriqui 
anter  81°  56'  wcstl.  Lllnge  von  Oreenwich  oder  75°  42'  wesü.  Länge  tob 
8.  Femsndo  und  vnter  8^  59'  ii5rdl.  Br.  (Pvralta  in  Lot  Limitet  de  Goals 
Biea). 

f)  Die  Copicn  wichtiger  Dofmmcnto.  welche  Peralta  penomm(^,  sin3 
sämtlich  von  dem  Chef-Archirar  de«  „Archivo  gcnoral  do  Indiaa"  in  SeYilla, 
Herra  Garlos  JimtfiiM^  durch  Siegel  und  Dntencbrill  beglaabigt. 
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gcdroekt  iiad  sprach  er  darauf  mit  Herrn  J.  de  ]a  Espada  aber 
die  Angelegenhdt.  — 

Es  wird  im  Aofisati  des  Bolet.  de  )a  Socd.  geograf.  de  Ma* 

drid  in  der  Einleitung  gesagt,  dasa  das  Innere  von  Costa  Rica 
erst  1562  darch  den  Licent.  Jnan  Cavallon,  der  Ton  der  Audienda 
zu  Goatemala  zum  Stadtoberrichter  (alcalde  Mif^jor)  von  Nicarn<?nM, 
Costa  Rica  und  Nicoya  ernannt  war,  z.  Th.  untersucht  sei.  Er 
babe  die  Guetares-Indianer  unterworfen  und  Stadt  von  Castillo 
de  Garci  Mußoz  gegründet  und  4  Leguas  von  der  Seeküste  die 
Stadt  von  Landecbo  zum  Andenken  an  denselben  Gouverneur  und 
Pratidenten,  an  weldien  die  folgenden  Briefe  geriditet.  Cavallon 
ging  ala  Piaeal  spater  naeb  Goatemala  und  sein  Nachfolger  warde 
Jnan  Taaiines  de  Coronado.  Er  kaofle  seinem  Vorgänger  seinen 
Besitz  in  Nueva-Cartago  für  700  Gold- Pesos  ab  anJ  trat  mit 
130  Mann  seinen  Zug  nach  Costa  Rica  an.  Vor  Ende  1563 
kam  er  an  der  Küste  des  Nordmeeres  beim  R.  Guaimi  an,  den 
er  R.  Estrella  nannte.  (Einige  nennen  ihn  Rio  Vazquez  *),  wie 
ich  anf  alten  Karten  sehe ,  schreibt  der  Autor  des  Artikels  im 
Bolet.)  Durch  Dekret  von  8.  April  1565  wurde  Vazquez  Gou- 
verneur von  Costa  Rica  lur  Lebenszeit  und  iür  >iicaraguu  auf 
3  Jahre.  Tazquez  de  G.  war  1664  selbst  nach  Spanien  ge- 
kommen ond  als  er  mit  den  Patenten  seiner  Bmennung  zurück- 
reiste, kam  er  durch  Schiffbrneh  um.  Er  hinterliess  einen  Sohn» 
Oonsalo  Vasqnes  de  Coronado,  der  erst  1586  das  Werk  seines 
Taters  fortsetsen  konnte,  in  welchem  Jahre  er  zam  Adelantado 
von  Costa  Bica  ernannt  wurde.  Dazwischen  regierten  diese  Pro- 
vinz Alonso  de  Cjisüs,  ernannt  am  24.  Febrnar  1506,  Per  Afan 
de  Ribera,  der  5  Lei:;nns  von  Conto  am  G.  Miirz  1  .V7 1  die  Stadt 
Nombre  de  Jesus  gründete,  Diego  de  Artieda  Chirinos,  der  die 
Ufer  des  Guaimi  bevölkerte  und  daselbst  am  8.  Dezember  1577 
die  Stadt  Arlieda   gründete   und   die  l^roviuz  mit  deia  Namen: 

NueYo  Beine  de  Navarra  tanfte.  Soweit  der  Artikel  im  Bolet.**). 

Ich  kann  diese  an  Laodeeho  gerichteten  Berichte  hier  nm  so 
eher  übergehen»  als  wir  bereits  seit  1871  einen  Bericht  über 


*)  Dieiw  B*  Tazqnez,  der  sieb  schon  anf  der  Karte  des  Herrera  gleich 
sitdTich  TOm  DaiBgudeio  augegebon  findet,  ist  der  fpltere  EatreUa  oder  North- 

Birer. 

**)  Die  Geediichte  der  Verwaltniig  und  Eroberung  von  Costa  Rica  nach 
dem  Tode  Ir-  J,  Vazinaz  de  C.  liegt  aii^iscrhftlb  de«  Rahmens  dieser  Arbeit, 
ich  will  mich  deshalb  darauf  beschränken  hier  die  obigen  Angeben  nur  dabin 
richtig  zn  Btenen,  da«  nffoi  niA  Smpfang  der  Naebrieht  Ten  Tode  des 
J.  Yazqucz  de  C.  der  Kfloig  (durch  Real  eedala  aus  dem  Boique  do  Segovia 
▼om  Iii.  Jnli  15GG)  den  Pcrafdn  de  Kibtrrt  zum  Gonrerneur  wu\  Oeneml- 
Cftpit&n  Ton  Costa  Rica  ernannte  and  dass  aut  diesen  Diego  <lc  Arüeda  folgte. 
(R.  €«d.  dd  Ferdo,  1.  Deeember  1578)  (Perelta,  el  Bio  Sen  Juan  de  Kiearegna.) 
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diesen  Zug  des  Vazquez  de  C.  nach  dem  Golfo  dulce  von  Juan 
Darila  (aus  dem  Jahre  1566),  gerichtet  an  den  Consejo  de  In- 
dias,  besitzen.  Davila  hatte  den  Zug  mitgemacht*).  Als  inter- 
essant und  für  Yazquez  ehrenhaft  hebe  ich  hervor,  Ua»»  Daviia  als 
den  Hauptgrund  für  die  Rückkehr  vom  Golfo  dulce  angicbt,  ,,datt 
einige  Soldaten  Bich  nieht  achamten  su  sagen,  daaa  Coionada 
den  Krieg  nicht  fahre  wie  sie  wnnachteo,  «d.  h.  mit  feaer  and 
Schwert^  (qne  era  i  faego  7  a  saogre).  Davila  hebt  weiter  richtig 
hervor,  das»  jede  kleine  Ortschaft,  oft  aus  nor  einem  grossen 
Hanse  bestehend,  einen  Caziken  hatte,  sich  gewissermassen  als 
eigene  Nation  gerierte.  Sehr  kurz  nur  (1.  c.  S.  .340)  führt  er 
den  Zug  des  Corouado  nach  dem  Rio  de  la  Ksfrella  an.  inter- 
essant ini  noch  der  Schluss  des  Berichtes,  in  dem  er  sagt,  <lci>s 
Coronatiu  die  Anzahl  der  Indianer  in  Costa  Rica  auf  30,000  und 
au  der  Nordseite  (Suerre  und  Talaumnca)  auf  40,000  schätze. 
Dies  sei  nach  seiner  Andcht  viel  sa  hoch,  er  nehme  nnr  5000 
nnd  2000  an.  —  Diese  Sehatsang  ist  auf  alle  Falle  viel  so  niedrig. 

Ich  will  hier  den  Bericht  des  Coronado  aber  diesen  Zng  an 
den  Konig,  zum  ersten  Male  durch  Peralta  pablidert,  nur  im 
Aussage  anfahren.  —  Um  nach  Suerre  zu  gehen,  begab  sich 
Yazquez,  wie  er  erzahlt,  zunächst  nach  Abra  und  Accerri,  um  die 
Unterstützuno:  der  Caziken  dieser  Ortschaften  zu  erbitten  und  er- 
hielt er  Führer  und  Dolmetscher  und  wurde  sehr  freundlich 
empfangen.  Auf  die  Bitte  dieser  Indianer  beschloss  er  den  Zug 
nach  Suerre  aufzuschieben,  und  zunächst  seine  Verbündeten  von 
den  feindlichen  Nachbarn  von  Quepo  und  Turucaca  zu  befreien. 
Mit  70  Soldaten  verliess  er  am  37.  Jannar  Oarci  Mafios  und 
sdilossen  ndi  ihm  in  Accerri  110  Indianer  an.  Die  Casiken 
Accerri,  Tnrasti  und  ein  Brader  des  Carreraba  nahmen  am  Zöge 
Teil.  In  der  Candelaria  erfuhr  man  von  einem  nach  dem  II mpt- 
qnartiere  gebrachten  Caziken,  dass  er  soeben  vier  Knaben  getödtet 
nnd  mit  seinem  verstorbenen  Bruder  begraben  habe  und  schreibt 
Coronado,  dass  dies  ein  bei  diesen  Indianern  sehr  gebranchlieher 
Ritus  sei.  Er  verbot  dem  Caziken  diese  grausame  Siiitj  für  die 
Folge,  und  versuchte,  ihm  durch  den  Dolmetscher  das  Schändliche 
derselben  klar  zu  machen. 

Von  hier  erreichte  man  nach  dreisehn  Tagen  Quepo.  Der  Weg 
ging  dorch  unbewohntes  sehr  schwieriges  nnd  gebirgiges  Terrain 


*)  Publiciort  in  Torres  do  Mendoza,  Colecc.  de  docnmcntos  in^itos 
rfllatiy.  nl  (Irsculirim.  de  Amdrica  y  Occania.    Mudiid.  Tom.  XVI,  8.  324  f. 

**)  In  dem  Bcrictit  an  Laudecho  sagt  Coronado,  dass  sie  auf  den  „  Wegcn^,  die 
de  lieh  sitchten,  mit  Hlnden  und  Nagdn  sldi  ÜMtklammem  mnwten,  da»  die* 
wohl  der  schlechteste  Weg  in  ganz  IndiOB  vnd  dtw  er  von  40  Pfisidett  SO 
auf  diesem  Marsche  eingebflast  habe. 
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Coronado  nimmt  an,  dass  die  IndiaMV  ihn  absichtlich  diesen 
schlechten  Weg  geführt  hätten,  damit  er  mit  seinen  Soldaten  aof 
demselbeo  umknraroen  solle,  denn  —  wie  ihm  der  Ruckmarsch 
zeigte  —  gab  es  einen  besseren  Weg  nach  dieser  Gef^end. 
50  Mann  und  einen  Führer  schickte  Coronado  der  Hauptmacht  einen 
Tag  voraas  nach  Qaepo  und  iorderte,  dass  die  Indianer  die  Pre- 
digt des  Evangeliuius  gestatteten,  sich  dem  Konige  unterwürfen,  den 
Krieg  mit  den  lodienern  Ton  Aceerri  aufgäben,  und  sofort  Lebeoa* 
mittel  lor  die  Truppen  senden  sollten«  Die  Indianer  nahmen  den 
Vaiqaea  und  seine  Begleiter  freundlich  aof«  gaben  LebensmitteL 
Der  schone  Cazike  Gorrohore*)  anterwarf  sieh  dem  Konige« 
l»rachte  Gold  and  bat  um  Schatz  und  Hilfe  gegen  die  Indianer 
von  Cocto,  einer  25  Legaas  entfernten  Ortschaft,  welche  seine 
Schwester  und  verschiedeno  Indianer  gefangen  hielten  und  ilin 
und  die  Seinen  imuier  mit  Krieg  überzögen.  Coronado  sagte  den 
Beistand  zu.  —  Von  Quepo  sagt  derselbe,  dass  es  unter  10°  uördl. 
Breite  liege,  und  dass  diese  Frovinz  über  1500  Menschen  in 
zwei  eingezäunten  Ortschaften  (en  dos  pueblos  palenques)  habe* 
Die  P^vins  liege  sechs  Legnas  von  der  Sndsee  nnd  es  sei 
ein  Plnss  in  der  Nahe.  (Der  Rio  Naranjo  oder  der  B.  B^rn  auf 
Oabb's  Karte.)  Coronado  rnhmt  die  Tnehtigkeit,  Tapferkeit  and 
Wahrheitsliebe  dieser  Indianer«  ihren  ßeiehtom  an  Gold,  Kleidern 
nnd  Nahrungsmitteln«  worunter  er  bereits  die  platanos**)  anfahrt» 
nnd  die  Gesundheit  des  Klima's  und  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens.  — 
Am  13.  Februnr  vtrliosa  Coronado,  gefolgt  von  Corrohore  und  1 00 
seiner  iudianti,  Quepo  und  trat  den  Marsch  nach  Cuctu  an.  Der 
Weg  ging  zuweilen  dicht  an  der  Küste  der  Südsee  entlang.  Auch 
hier  schickte  Coronado  zuerst  eine  kleine  Abteilung  (22  Mann)  mit 
derselben  Aufforderung  wie  bei  Quepo  in  die  Ortschaft.  Sie  war 
TOD  dreifachen  Pallisaden  nmgehen,  nnd  beim  Eintritt  in  dieselbe 
worden  die  Spanier  ans  den  öffnongen  der  grossen  Haaser  mit 
Worispeeren  nbersdiattet  nnd  alle  verwandet»  sodass  sie  sich  sa« 
rückziehen  niusmen.  Die  mit  Lanzen,  Stangen  (varas)  und  runden 
Schilden  aus  Tapirbaut  bewaffneten  Indianer  fochten  mit  grossem 
Mute.  Mühsam  verteidigten  sich  die  Spanier,  bis  ihnen  Coronado 
»elbst  mit  der  Hauptmacht  zu  Uilfe  kam.  £r  versprach  den  Indianern 

*)  J.  Vazqnei  de  C.  tehrelbt  Ton  Hin;  et  el  mfo  llado  yndio  qne  he 

Vtto  cn  India». 

••)  Bananen,  FrfJcbte  von  Musa  paradisinca  und  Saptentnm.  —  Zu  diuson 
hidianem  ht  die  Musa  jedenfalls  von  Tunseca  in  Chiriqui  aus  gekounuea. 
Biete  Stadt,  welche  zuletzt  Benito  Hurtado  regierte,  wurde  1526  (MSfs)  ent- 
völkert und  anfgchobrn.  vrri!  PrdrariM  Davila  alle  Spanier  an  sich  zog,  um  sie 
g^en  den  Francisco  Ueruaudcz  sa  ffihren.  Footeca  lag  böcbtt  wabrtcbeinUeh 
Mit  in  Cotta  Wea,  dethtlb  Irfn  ich  obea  auf  Mtae  Oeidiiehte  iddit  «faige> 
ftagen.    Gegründet  wurde  diese  Oruchaft  16S8. 

tämtki.  4.  QMtihak  f.  Itdk.  B4.  XIX  4 
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Verseibang  far  das  Qeaehehene  «nd  ermahnte  sie,  die  Predigt  dee 

Evangeliums  zu  geatatten  und  aich  dem  Eüoige  zu  nnterwerfon. 
Aber  die  Indinner  lehnten  ab.  (Sin  embargo  destas  diligenciae 
estubieron  rebeldes.)  Sie  öffneten  nicht  die  Thorc  ihrer  Verschan- 
zung,  brachten  Weiber  und  Kinder  in  Sicherheit,  und  forderten 
Coronado  auf,  ihr  Land  zu  verlassen.  Die  Spanier  aber  erstürmten 
das  Dorf  leicht  im  ersten  Anlaufe,  und  es  verlor,  wie  Coronado 
hervorhebt,  auch  kein  Indianer  hierbei  duö  Leben.  Die  Verwun- 
deten wurden  verpflegt  und  einige  der  Gefangenen  naeh  den  C»- 
nken,  die  sidi  mit  ihren  Leuten  in  die  Gkbirge  gefloehtet»  ena- 
geaandt,  Sie  eraebienen  naeh  drei  Tagen,  nnterwarfen  aieh  dem 
Konige  nnd  acbenkten  Oold. 

In  der  Ortschaft  Coctu  nahm  Coronado  Besits  vom  Thale 
dea  Qaaymi»  welches  hier  beginnt.  Durch  den  Canken  von  Quepo« 
Corrohore,  lieas  er  die  Caziken  und  Häuptlinge  der  Provinz  Tu- 
rucaca  rufen,  welche  mit  Lebensmitteln  und  Gold  erschienen.  Der 
Cazike  Xiriara  unterwarf  sich.  Die  Indianer  von  Coctu  beschenkte 
Cor.  reich  und  gewann  sie  so  für  sich;  der  Cazike  gab  dem  Ca- 
ziken von  Quepo  die  geraubte  beb  wester  zurück.  —  Coctu  liegt 
in  einem  tiefen  Tbale  und  bestand  aas  84  grossen  Häusern,  die 
au  je  4  im  Quadrat  angeordnet  waren.  In  jedem  Hanse  lebten 
25  Hann  mit  ihren  Weibern  und  Kindern,  was  ca.  400  Ifenacfaen 
in  einem  Hause  auamadit.  Die  Eingeborenen  aind  aehr  reich 
und  fuhren  mit  ihren  Nachbarn  des  Goldes  wegen  Krieg.  Den 
Kriegagefangenen  acbneiden  sie  die  Köpfe  ab  und  bewahren  die^ 
selben  als  Trophäen,  die  Knaben  und  Madchen  der  Feinde  machen 
sie  zu  Sklaven  oder  opfern  sie  ibreu  Götzen.  Stirbt  ein  Herr, 
so  w*  rill  11  seine  Sklaven  getötet  und  mit  ihm  begraben,  welche 
Sitte  yo  eingebürgert  wie  in  keinem  anderen  Teile  Indiens  ist 
(costunibre  mas  coutinuuda  entre  estos  que  en  niuguna  parle  do 
Indiaa).  Dieae  Indianer  seigen  Lebensart,  sind  wahrheitsliebend 
und  kriegeriaeh.  Die  Feldarbeit  besorgen  die  Weiber,  die  alten 
Leute  weben.  Die  Weiber  gehen  mit  in  die  Schlacht,  reichen 
den  Mannern  die  Stangen  (varas}  und  Lansen  und  werfen  Steine, 
weshalb  die  Guetares  und  andere  Nationen  sie  Biritecaa,  was 
dasselbe  als  Amazonas  ist,  nennen.  Fast  alle  Eingeborenen  sind 
mit  Wniulen  bedeckt,  die  sie  in  ihren  fortwährenden  Kämpfen 
erhalten  haben.  Die  ^auras"*)  genannten  Vogel,  welche  die 
Leichen  der  Erschlagenen  auffressen,  sind  so  zahlreich,  das»  sie, 
bei  jedem  Schlachtgeschrei  in  grosser  Menge  herbeieilend,  die 
Sonne  verdunkeln.    Die  Eingeborenen  schlafen  in  iiuugemattea 


*)  Es  ist  der  Catbartcs  foetens  lUig»  der  heutigo  Zupilotc  oder  Zopiiote 
ganelttt. 
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nnd  sitzen  auf  Feldstühlen  (campaled) ,  da  sie  nicht  lieben,  sich 
auf  die  Erde  zu  setzen. 

Va8  das  Oold  anbetriffl,  ao  beaitit  jede  Ortschaft  (oder  Tribas) 
einen  Ploss,  dem  sie  das  Oold  entnimmt.  Dem  Vasques  warde 
Yon  einem  vier  Tagereisen  von  Cotta  entfernten  Flnsse  eraahlt, 
dessen  frohere  Bewohner  doreh  die  Kriege  der  Nachbarn  des 
Goldes  wegen  ausgerottet  worden  seien.  Eine  Expedition  nach 
diesem  Kinase,  die  Coronado  aassandte,  kehrte  ohne  Resultat  nach 
zwei  Tagen  zurück.  Der  Cazike  von  Coctu  gab  einen  Adler  aus 
reinem  Golde,  der  ca.  15  Pesos  wog,  und  erklärte,  dass  er  das 
Gold  zu  noch  14  gleichwertigen  Stücken  aus  sechs  Lasten  Gold- 
sand, die  er  mit  acht  Indiaut^rn  in  acht  Tagen  aua  dem  Flusse  ge- 
woanen ,  erhalten  habe.  —  Den  Schluss  dieses  wichtigen  Doku- 
mentes lasse  ich  iu  fast  wörtlicher  Übersetzung  folgen.    Er  lautet: 

Diese  Provinsen  von  Turucaca  nnd  Goeta  liegen  am  Anfange 
des  Thaies  Ton  Qnajmi  gegenüber  dem  Qoifo  de  Osa  (heut  Golfo 
Dolee)   swisehen  den  Cordilleren   des  Nordens  nnd  Südens, 
18  Legnaa,  wie  man  annimmt,  vom  Nordmeere  nnd  12  Legaas, 
die  ich  zurücklegte,  vom  Südmeere  in  den  Abhangen  der  Cor- 
dtUere  des  Nordmeeres  nach  Süden  zu.    Die  Nachrichten,  die  ich 
aber  die  Bevölkerung  erhalten  konnte,  berichten  Ton  über  30  Ort- 
schaften nnd  darunter  sieben  mit  einer  Einzäunung  (palenijue)  nach 
Art  der  von  Coctu.     Von  diesen  sollen  drei  Ortschaften  so  gross 
nnd  volkreich  sein,  dass  man  zu  thun  hat,  dieselben  in  der  Zeit 
vom  Morgen  bis  zum  Mittag  zu  umgehen.     Diese  drei  Ortschaften 
heissen  Cia,  Xarixaba  und  Texbi.  —  Weil  ich  wenig  Leute  und 
darunter  viele  Verwundete  hatte,  und  mir  Munition  und  andere 
Dinge  fehlten,  aach  der  Winter*)  begann,  war  ich  gezwungen 
nach  dieser  Stadt  snräcksnkehren,  um  Leute  und  das  Notige  aar 
Bevölkerang  dieses  Gebietes  an  beschaffen.  Auf  dieser  Reise  be- 
gleiteten mich  100  Indianer  von  Coctn  nnd  Turucaca  bis  nach 
Quepo.    Alle  Abend  kamen  Indianer  von  Turucaca  und  tauschten 
die  Soldaten  Oold  von  denselben  ein.  Der  Cazike  Corrohore  von 
Qnepo   empfing  mich  sehr  gut,   er  gab   mir  Lebensmittel  und 
100  Indianer,  die   mit  mir  nach  dieser  Stadt  kamen.    Er  zeigte 
mir  einen  Wog  durch  die  Provinz  Pacaca,  der  —  obgleich  noch 
immer  rauh  —  sehr  gut  war  im  Vergleiche  zum   ersten  Wege, 
den  mir  Accerri  gezeigt.    In  Pacaca,  welches  ich  beruliigt  verliess, 
als  ich  nach  Turucaca  marschierte,  blieb  ich  drei  Tage.   Ich  hoffte, 
hier  gut  empfangen  zu  werden,  aber  das  Gegenteil  war  der  Fall; 
in  meiner  Abwesenheit  hatten  sich  die  Eingeborenen  empört**). 

*)  d.  b.  die  Begenzcit,  die  vom  Ende  April  bis  £ado  November,  mit  einer 
kletnen  Untanacliang  (Tcranillo)  im  August,  währt. 

**)  iBi  Berichte  aa  Landeoho  (Fendte  L  c  840)  hebt  Cor.  hier  hervor 

4« 


Digitized  by  Google 


5S 


H.  Polftkowtkys 


—  Idi  erftihr  tod  «Inem  Yolke  der  Mangues,  welches  der  Cazike 
Coqniba  su  Sklaven  gemacht  und  sehon  zum  gröasten  Teile  den 
Goteea  geopfert  hatte*    Von  den  ca.  400  dieser  Tribas  waren 

nur  noch  wenige  uhrig.  Sie  (die  Mangaes)  reden  die  Sprache 
von  Nicaragua.  Ich  3!in<ltc  eine  Abteilung  ab  und  forderte  im 
Namen  Ew.  Maj.,  (ht.ss  tln  sc  Indianer  in  Freiheit  gesetzt  würden. 
E8  geschah  also,  und  trklärien  sich  die  Befreiten,  deren  Cazike 
n)ir  weinend  dnukte,  bereit,  Chn^teu  zu  worden  uud  uns  nach 
unserem  Wohnsiue  za  folgen.  Ich  schickte  den  Caaiken  der 
Mangaes  mit  allen  leinen  Leuten  naeh  dem  Hafen  von  Landeeho, 
ihrem  alten  Wohnplatae»  den  sie  Ghornteca  nennen. 

leb  kam  in  dieser  Stadt  am  18.  April  an,  wurde  gat  Ton 
den  Binwohnem  und  Soldaten,  deren  wenige  waren  nnd  die  meine 
Abwesenheit  schmerzlich  empfanden  hatten,  empfangen.  Sie  freuten 
sich  über  die  gnostigen  Nachrichten  über  das  Land,  die  Ver- 
wundeten genasen  und,  Gott  «»ei  «gelobt,  Niemand  starb  und  nur  zwei 
Mann  blieben  hinkend.  Ich  tuiui  zugleich  das  Schiff,  welches  ich 
nach  Panama  geschickt,  mit  Pulver,  Kleidern,  Blei,  Eisenwerk 
und  anderen  Dingen  und  mit  Schuhen  aus  Pflanzenfasern  (alpar- 
gates)  vLUä  I\icüya  vor.  —  Ich  »audie  Juan  de  Yllanes,  meinen 
M^jor,  mit  60  Soldaten  nach  der  Provins  von  Gaarco,  wo  sich 
einige  Caaiken  empört  hatten«  Ihm  kam  der  erste  Ciaike,  Qaltao 
genannt,  entgegen  nod  sagte  ihm,  dass  er  mit  mir  nber  den 
Frieden  Terbandeln  and  mir  die  Caaiken  von  Atirro  nnd  Tnrriarba 
anfuhren  wolle.  Der  Major  kehrte  nach  20  Tagen  nach  der  Stadt 
zurück  und  mit  ihm  kamen  alle  diese  Caziken  nnd  200  Indianer. 
Ich  behandelte  sie  in  der  besten  Weise  und  teilte  ihnen  die 
Wünschp  Ew.  Mjij.  mit,  welche  ihre  Rettung  bezweckten  und  dio 
Lossagung  von  ihrer  falschen  Religion.  —  Nach  kurzer  Beratung 
erklärte  Quitao  im  Namen  der  Übrigen,  dass  er  sich  Ew.  Maj. 
unterwerfe.  Der  M:ijoi  und  die  Soidiitcu  sagten  mir,  dass  in 
diesen  Provinzen  ein  Thal  existire,  welches  das  passendste  in 
Indien  sei  zur  Gründung  einer  Stadt.  —  Als  die  Indianer  von 
Garabito  vom  Besnehe  dieser  Caaiken  hörten,  kamen  die  Hlopt- 
linge  derselben  nnd  erklärten  sich  an  Diensten  bereit.  Der  Casike 
(Garabito)  schickte  mir  einen  falschen  Garabito,  der  sich  Ew.  Maj. 
unterwarf.  Ich  behandelte  ihn  sehr  gut,  nnd  wahrend  dieser  Zeit 
floh  der  wahre  Garabito  mit  der  Mehrzahl  der  Seinen.  Diener 
Cazike  Garabito  und  ein  Brader  des  Coquib»,  des  Caaiken  Ton 
Pacara,  gen.  Qae^arco,  regen  die  Kaohbarn  aof,  weil  man  den 

dm  CS  notwendig  soi,  die  Ksdlaaer,  die  idne  milde  Beluuidlong  verspotteten, 
energischer  arnnfiiimi  (e«  mcnester  mostnrlas  mas  dl«BtM  qpie  basta  aqai^  aia 
■n  Dienstlcistnngen  nnd  Tributzahlang  so  twiagon,  weil  lonst  die  gaaaea 

EffobemDgen  von  geringem  Werte  seien. 
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Quefareo  snr  Zeit  des  Cavallon  aasgepeitaeht  und  in  Ketten  ge» 
legt  and  ebenso  einen  falschen  Oarabito  behandelt  bat,  den  der 
widire  abgeschickt  hatte»  nm  die  Behandlung  kennen  zu  lernen, 
die  er  von  don  Spaniern  erwarten  hätte.  Beide  cnffioben  mit 
ihren  Ketten,  und  diese  Thatsacbe  ist  meinen  Unternt  hmungen 
sehr  hinderlich.  Aber  ich  hoffe  zu  Gott,  dass  auch  diese  Caziken 
sich  beruhigen  werden,  wenn  sie  von  der  guten  Behandlaog  höreQ» 
die  ich  allen  ludianern  angedeiheo  lasse. 

Am  13.  Jon!  sandte  ieh  den  Gapitin  Antonio  Fereira  mit 
60  gnt  bewaffneten  Soldaten ,  280  Püsrden,  40  Penenraffen  und 
▼ieler  Munition  snr  Bededelong  des  Tbales  des  Gaaymi  ans.  An- 
gesichts der  Nachrichten  aber  die  gflnstige  Lage  des  Onarco  and 
Mgesichts  der  Mängel  der  Lage  dieser  Stadt  (Mangel  an  knltivier- 
barem  Terrain,  ungünstige  Lage  abseits  vom  Verkehr  der  Ein« 
geboronen),  beachloss  ich,  die  Gegend  «n  nntersuchen  und  einen 
Platz  für  eine  Studt  auszuwählen.  Ich  schickte  einen  einzelnen 
Soldaten  vorauf;  er  wurde  sehr  gnt  von  den  Eingeborenen 
empfangen  und  kehrte  mit  12  Indianern  nnd  den  Mönchen  Pedro 
de  Betancos  und  Martin  de  Bonilla  xaruck. 

Ich  habe  kein  schöneres  Thal  gesehen  nnd  ich  liess  eine 
Stadt  abstechen  (trac4)  an  einer  Stelle  «wischen  iwei  Plnssen*).  Das 
Thal  ist  S\l  Legnas  lang  nnd  !](  Legnas  breit,  hat  viel  fmr  Ge- 
treide nnd  Mais  passenden  Boden**),  das  Klima  von  Valladolid 
vnd  guten  Boden.  Ich  nannte  die  Stadt  Cartago,  weil 
diese  Provins  also  genannt  wird.  Hier  erzählte  mir  Quitao 
von  4^)  Provinzen  in  der  Cordillere  an  der  Seife  des  Nordmeeres. 
Als  df'i  Stadtrat  (cabildo)  und  die  Einwohn*  r  dieser  Stadt  von 
den  ^'orttileTi  Ijorteu,  welche  Cartago  vor  dieser  Stadt  bietet, 
baten  sie  uai  Erlaubnis  nach  dieser  (Cartago)  nberzuaiedeln.  Ich 
gab  dieselbe,  erklärte  aber,  dass  zuerst  Maispflanzungen  angelegt 
werden  mösstea,  nm  sich  an  ernähren.  Bisher  habe  ich  die  Lebens- 
mittel ans  Nicaragna  oder  Ton  anderen  Gegenden  eingeführt.  Das 
Thai  nnd  der  Plats  von  Cartago  ist  Ton  dieser  Stadt  7  Legnas  nach 
dem  Innern  des  Landes  und  dem  Nordmeere  an  entfernt***)  nnd 
enthalt  7 — 8000  friedliche  Indianer. 

Von  diesem  Platse  (Cartago)  sandte  ich  nach  dem  Caaiken 

*)  Die  Hamen  darwIlwB  wann  nd  rind  aoeb  hent  nach  Peralta:  Taras 

vnd  Toyogrcs,  die  ich  auf  keiner  der  mir  bekannten  Karten  angegeben  finde. 

**)  PH^f";  Urteil  ist  sehr  richtit,';  im  hi'i«-<cn  trnf-kfncn  Klima  von  Alajaela 
(»Garci-Muüoz,  Nneva  Cattago)  gedeihen  diest^lbeu  dagegen  nicht,  obgleich 
der  Boden  aa  sieh  eehr  frnehtlwr  iek   Über  die  hentigen  Vegetatfame-Veilillf 

nmc  (lieser  Gegenden  siehe  meine  pflanzenf^cographische  Arbeit  im  XTl.  JrahKt* 
bwicbt  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu  Drr^d.n  fS    e'>  — 124)  mit  KnrW. 

Die  Entfernung  swisciicu  Akjuciu  und  dem  hcuugcn  Cartago  belrUgt 
12(Legaai. 
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der  Provinz  Tayntic  *),  welcher  im  Thnle  von  Taynt  lebt,  wo 
Diepo  Gutierrez,  ein  Capitän,  der  auf  Befehl  Ew.  Maj.  die  Unter- 
werfung dieser  Provinz  versuchte,  getötet  wurde.  Dieses  Thal  ist 
fünf  Leguas  von  Cartago  enilernt.  Der  Cazike  iiess  mir  sagen, 
dass  er  nach  dieser  Stadt  kommeD  wurde.  Ich  wttQMb«  ihn  nbei 
dieie  Begebenheit  (den  Tod  des  Diego  O.)  aniiafragea,  wd 
Ew.  Maj.  geoanen  Bericht  ta  erteileo.  Nachdem  ich  Ordnaog 
nod  Rohe  in  Tarncaea  und  Cartago  hergestellt»  werde  ich  nach 
Nicaragua  gehen  mnsaeo,  am  mich  mit  Leuten,  Ifnnitioo,  Vieh, 
Pferden,  Kleidern  nod  anderen  Dingen  zu  versorgen,  und  nm  den 
Capitan  Pereyra  und  nach  dieser  Stadt  Leate  an  schicken. 

Ganz  zum  Schlüsse  klapjt  Coronado  wieder  über  die  grossen 
Gcldopfcr,  die  er  gebracht  und  berechnet  die  Anzahl  der  unter- 
worfenen   Indianer   (indio^    de   pa«)  auf  20,000.     Von  unabhän- 
gigen Indianern  (indios  de  guerra)  an  der  Südseite  bei  Cocta  und 
an  der  Nordseite  des  Landes ,   welche  er  —  so  Gott  wolle  —  in 
diesem  Sommer  zu  besuchen  gedenke,  gebe  es  neunzig  Ortschaften 
und  ProTinaen  mit  vielen  Eingeborenen.  Und  nberall  werde  Gold 
in  grosser  Menge  gewonnen.    Als  Beweis  für  die  Anwesenheit 
des  Goldes  in  den  Provinien  Qnepo,  Coctn  nnd  Tnmeaca  sandte 
Yasqnes  an  den  Konig  swolf  Stöcke  Gold,  welche  die  Einge- 
borenen nnanfgefordert  and  so  leicht  verschenkt  hatten,  als  wenn 
es  Hen  w&re**).  —  Getreu  den  Befehlen  des  Königs  folgend, 
habe   er  von   den  Eingebornen  weder  Gold  noch  Lebensmittel 
mit  Gewalt  gefordert,  er  sei  aber  ubcr7on<yt,  dass  die  genannten 
drei  Provinzen  so  reich  seien,  dass  sie  si<  lu  r  über  100,000  Pe«ng 
Gold  geben  konnten,  da  die  Eingeborenen  es  in  grosser  Menge 
bcöiissen.    Die  Verdienste  und  Bemühungen  des  Mönches  Pedro 
de  Betancos   um  die  Bekehrung  der  Eiiigeboreuen  werden  ge- 
rühmt und  gesagt,  dass  die  Ansiedelong  Castillo  de  Aastria  nicht 
so  lange  Zeit  gedauert,  als  die  Nachricht  gebrauchte,  um  nadi 
Spanien  an  gelangen,  da  jede  Grundlage  und  Leitung  für  dieselbe 
gefehlt  hätte.    Auch  die  Nachricht,  dass  t.  Z.  des  Cavallon  sich 
Casiken  unterworfen  hätten,  sei  unrichtig;  nur  ein  falscher  Ga- 
ravito  und  zwei  andere  Caziken,  die  gefangen  nnd  misshandelt 
worden,  hätten  sich  unterworfen,  und  als  VHzques  in  die  Stadt 
(Nueva  Cartago)  kam,  seien  alle  Indianer  unabhängig  oder  feind* 
lieb  (de  guerru)  gewesen. 

Von  dem  bereits  öfter  zitierten  Berichte  des  Vazquez  an  den 
Licent.  Landecho  über  denselben  Zug  führe  ich  hier  die  Namen  der 
wichtigsten  Ortschaften  im  südlichen  Costa  Rica  an.   Ks  sind  (Pe- 


Wahrscboinlich  der  Bio  Tai»  der  heutigen  Karten, 
con  taate  fadlfdad  como  si  diertn  heno. 
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ralta  1.  c.  8»  238)  von  Ortsoh«ften  im  Thale  des  Guajmi  Dach 
Saden  zu:  Quepo,  Coufo,  Barucas,  Cia,  Uriaba,  Jarixaba,  Yabo, 
Dnyba,  Cabara,  Barerto,  Tabictc,  Arobara,  Cabangara,  Quecaban- 
gara,  Ciiacaa,  Qaecaru,  Baricnra,  Curobi  und  Terbi.  Bei  letzterem 
steht  im  Original  das  Zeichen  ^  titid  die  Bemerkung:  Es  pa- 
lenque.  Ee  provincia  por  si,  bacia  ei  Norte,  pasado  la  cordülcra. 
(Es  ist  eine  eigene  nach  Norden  jenseits  der  Cordillere  gelegene 
rrovinz.)  Von  diesen  Ortschaften  sagt  Vazqnez  noch:  alle  haben 
QoU.  —  An  der  Nordtdta  ffihrt  er  an:  Ära,  QariQM,  Tnaca, 
GntUni,  Tambia,  Cabarn,  Urabaru,  Qurnru,  Araraca,  Tamarl»  Tay* 
nara,  Tariaca  und  Snerre.  —  Von  diesen  Tri|l>iia  (pneblos)  eagt 
Yu^nesi  daea  sie  niclit  in  palenqnes  wohnen »  Oold  besitsen 
nnd  Pfeile  fnbren. 

(SebloM  folgt) 


III. 

Admhüstrativ-Eint heilling  und  Bevölkerun2:sstan(l  der 
neuen  nördlieben  Provinzen  des  Griechischen 

Königreiches. 

Von  H.  Kiepert. 
(Hiersn  eine  Karte,  Tat  II.) 


Als  im  Marz  v.  J.  für  den  Drnck  einer  grosseren ,  als  Bei- 
lage sn  Bädekers  Reisehandbuch  bestimmten  Auflage  meiner  Karte 
de?  griechischen  Königreiches  die  erff^rderliche  Revision  ausgeführt 
wurde,  konnte  der  An£^iibe  der  bisherigen  Einlheiluncj  do^  T/andes 
diejenie^e  der  neuen  Provinzen,  welche  durch  europäischen  Schieds- 
spruch Seit  1880  hinzugekommen  und  durch  eine  internationale 
Coiuniission  1881  gegeu  das  türkisch  bleibende  Gebiet  abgegrenzt 
waren,  in  Ermangelang  irgend  welcher  Aasknnft  über  die  damals 
noch  schwebende  Frage  nieht  hinzugefügt  werden*  Allerdings 
Warden  die  lange  darüber  iwisehen  Ministerinm  und  Abgeordneten' 
hms  geführten  Verhandinngen,  bei  denen  mannigfache  Privat» 
ioleressen  anfinglieh  eine  möglichste  Yenrielfachang  der  nenen 
Amtsheiirke  dnrehsasetsen  gestrebt  hatten*),  wenig  später  ab- 

Es  ging  die  Rede  tod  der  projectirten  Errichtnng  Ton  niclit  wenigw 

ab  fünf  neuen  Nonuii  oder  Provinzen  (so  viel  wie  nach  der  bisherigst 
Tjnter  der  bairischen  Venvaltmiir  ingreführten  EinthrJlang  die  ganze  Pelo- 
ponnesos  enthält)  und  einer  euttsprecbeuden  Zahl  von  Eparchien  (Unterpräfec- 
taren),  fSr  welche  nach  Analogie  der  bestehenden  Organisation  des  Kttnlgreichs 
die  beliebten  classischen  Benennungen,  einschliesslich  sogar  der  Wieder- 
UleboDg  des  ofalten  pelasgUehen  Namens  in  Vorschlag  gebracht  waren. 
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geschlossen:  die  vom  Könige  vollzogenen  Yerordnnngen  tngjn 
das  Datum  des  29. — 31.  Marz  und  sind  am  2.  (nach  neoeo 
Stile  lo.)  April  1883  im  Regierungsblatte  (fffrififqlgT^gKvßfQVij<ftti»g) 
veröffentlicht:  80  daas  ich,  um  dieselbe  Zeit  von  BerHn  ab- 
gereist,  erst  im  Juni  in  Athen  davon  Kenntniss  und  erst  n»ch 
meiner  Rückkehr  die  inzwischen  durch  Herrn  Dr.  LoUiog's  Güte 
aus  Athen  mir  zugesandten  DrodLbogen  erbielt.  Den  wesenUichen 
lobaU  derselben  dem  sieh  far  diese  Dinge  intereesirenden  fe«^ 
graphischen  Pnbliknm  leiebter  mgänglieh  m  machen^  wäre  eonadi 
▼or  einem  balben  «Tabre  sdion  tbunlieh  gewesen;  dodi  war  dieser 
Zweck  nur  an  erreichen  durch  Beigabe  einer,  das  nicht  leicbt  zu- 
gängliche topographische  Detail  enthaltenden  Kartenskizze,  und  für 
diese  durfte  ich  hoffen,  bald  eine  sichrere  und  vollständigere  Grund- 
lage zu  erhalten  in  einer  Karte,  mit  deren  Aiisnrbeitnni^  niun  im 
vergangenen  Sommer  im  griechischen  K.riegaminislerium  eben  bc- 
schäitigt  war  and  deren  Vollendung  man  schon  für  den  Herbst 
desselben  Jahres  in  Aussicht  stellte*).    Da  aber,  wie  mir  uuii 

*)  Dioselbfi  soll,  unter  Leitung  des  durch  verschiedene  kartographische 
Arbeiten  rühmlichst  bekannten  Oberaten  Kokkidis  aufgeführt,  die  einsige 
bisher  vorhandene  allgomeiue  Landesanfnahme,  die  für  Morea  1829 — 30,  Är 
MittelgrieehenlaDd  seit  1840  aoagefährte  Karte  des  französischen  Qemaoofps 
mit  vielfncbeii  Berichtigungen  und  mit  Vervollständigung  durch  nlle  seit 
jener  Zeit  ueuentstaudenen  Ortschaften,  Strassenanlagea  u.  s.  w.,  so  wie  mit 
correcter  Nomenelatnr  in  griechitober  Sdirift  reprodueiren,  oatflriidi  audi 
mit  nördlicher  Erweiterung  durch  das  nenerworbene  Terrain,  dessen  toU- 
ständige  topographische  Aufnahme  in  einer  der  französischen  Arbeit  sich 
anschliessenden  Form  allerdmg.s  erst  in  späterer  Zeit  wird  erfolgen  kounea, 
fBr  dessen  einigemaaMn  berichtigte  Veneichnung  indessen  schon  jetst  die 
zum  Zwecke  von  Eisenbahn-  und  anderen  Strassenbnntm  grm richten  Ycr- 
messangen,  nebst  einigen  von  griechischen  Genieofficieren  ausgeführten 
Localrecognoseimngen  ein  niebt  unbedeutendes  Material  bietom«  wie  noüi» 
wendig  namentlich  der  französischen  Karte  —  etissadielb  cinea  kleines 
Theiles  von  Attika  bis  jetzt  der  einzigen  Grundlage  unserer  topographischen 
Landeskunde  —  eine  solche  Erneuerung  ist,  wie  lückenhaft  dieselbe  schon 
bei  ilurer  Entstehung  war  (sehr  entschuldbar  durch  die  UttgOnstigen  Umstinde, 
unter  denen  jene  Arbeit  in  grosner  Eile,  zum  Theil  noch  wahrend  der 
kriegerischen  Operationen  auageführt  werden  musste),  das  ergiebt  sich  aus 
einer  genauen  Yergleichung  ihres  Inhalts  an  Ortsnamen  mit  der  neuesten 
officiellen  Liste  der  bewohnten  Ortschaften  {STttriartxrj  t^c  '^-AiLätfo^-,  nAjf- 
d-vfffAOi  1879,  ff  'A^riyntg  1881),  in  welcher  mehr  als  200  Dörfer,  :  in7(^lne 
mit  jetzt  bis  über  1000  Seelen,  enthalten  sind,  die  in  der  Karte  fehlen, 
obwohl  sie,  wenigstens  der  weit  grössten  Zahl  nadi,  zur  Zeit  der  Anfiiabiiw 
schon  Torhanden  gewesen  sein  müssen,  wie  aus  der  Sprache  vieler  ibfez 
Namen  —  slawische,  albancsische,  sogar  einzelne  türkische  —  hervorjreht 
während  die  wenigen  neu  angesiedelten  Ortschaften  natürlich  mit  dem 
griechisehen  Idiom  aagehftrigen  Namen  belegt  worden  sind.  Aueb  für  die 
frührr  s  /genannten  ionischen  Inseln,  v  n  welchen  uns  die  halbhundert- 
jährige britisohe  Oberherrschaft  keine  brauchbaren,  den  wirklichen  Zustän- 
den  entspreohenden  Karten  Unterlassen  hat,  wird  die  neue  griecbische  Karle 
eadlieb  diese  Hingst  sebmenUeh  gefGUüte  geognphisdie  Lfioke  ensMlNU 


Digitized  by  Google 


BtrOUnnrnguteiid  der  warn  ProvliiMii  äm  GriMbttebmi  Königreichea.  57 

mllgetheilt  wird,  die  teehniaebe  Herttellnng  dieser  Karte  im  militir- 
geogrepfaieehen  lottitet  in  Wien  eben  jetet  erst  in  Angriff  genommen 
worien  ist,  bis  sn  ihrem  BrsdieiDen  mithin  noch  längere  Zeit 

vergehen  dürfte,  so  schien  es  gerethen,  die  Wiedergabe  des  st^ 
tistiscben  Materials  nicht  lansfer  nnfxaschieben,  wenn  auch  die 
bpifoljyenHe  Kartenskizze  weder  aut  grosse  Genauigkeit  (namentlich 
m  den  von  wirklichen  Beobachtern  noch  nicht  durchforschten  Ge- 
birgslandschaften des  Pindos  und  Othrys),  noch  auf  absolute  Voll- 
ständigkeit der  Ortslagen  Anspruch  machen  kann.  Eine  Anzahl 
von  Dörfern,  welche  den  früheren  enrop&seben  Besndiern  dieser 
Landstriche  entgangen  sind,  konnte  allerdings  ans  einer  neuesten 
Qaelle,  der  stellenweise  auf  eigenen,  seit  der  Annexion  aasgefahrten 
Locaibeobaehtnngen  beruhenden  Karte  des  Herrn  Chrysoehoos*) 
eingetragen  werden;  einzelne  in  der  offiziellen  Liste  genannte 
fehlen  aber  auch  in  dieser  Quelle,  sind  also  ihrer  genauen  Lage 
nach  vorläufig  noch  unbekannt.  Soweit  dieses  nur  Annexe  von 
Dörfern  betrifft,  in  deren  Seelenzahl  dio  jener  zerstreuten  Par- 
cellen  ohne  nähere  Specialisirung  einbegnllen  ist,  konnten  sie  ohne 
Schaden  aus  unserer  Tafel  wegbleiben;  einige  wenige  aber  sind 
in  der  offiziellen  Quelle  als  selbständige  Ortschaften,  eines  sogar  als 
Mittelpunkt  eines  Gemeindebesirks  (Demos)  aufgeführt;  in  diesen 
Fällen  konnte  ich  mir  nur  durch  Andeutung  der  ungefähren 
Lage  mit  Hinsufngnng  eines  ?  helfen.  Umgekehrt  ergeben  die 
^Uteren  Reiseberichte  und  Karten,  und  ▼ielleicht  nur  auf  Grund 
Ton  solchen  auch  noch  die  eben  genannte  neueste  griechische  Karte 
eine  kleine  Zahl  von  Dorfern,  welche  in  der  Censusliste  nicht 
enthalten  sind;  und  da  eine  zufällige  LJbergehung  in  einer  solchen 
von  Staatswegen  auageführten  Arbeit  nicht  denkbar  ist.  bleibt  nur 
die  Annahme,  dass  es  sich  un)  jetzt  verlassene,  vitUefcht  erst 
io  den  kriegerisclien  Ereignissen  der  letzten  Jahrzehnte  zerstörte 
Ortschaften  bandelt,  deren  Namen  jedoch  im  Andenken  der  Nach- 
bsrachaft  geblieben  und  demsufolge  auch  von  Herrn  Chryso- 
cboos  in  seine  Carte  aufgenommen  worden  sind«  Diese  örtlich- 
keiten, die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  unter  der  heutigen  Ter* 
waltnng  einer  Neubesiedelung  entgegengehen,  habe  Ich  in  der 
Karte  durch  Einklamroerung  der  Namen  bezeichnet,  um  etwaigem 
Missverstnndnisse  des  Fehlens  der  Ziffer  als  sufailiger  Auslassung 
ta  begegnen. 

Meine  Übertragung  der  fortlaufenden  Liste  des  gnecbischen 
Originals  mit  ihren  Seelenzahien  der  einzelnen  Ortschaften  in 
kartographische  Form  wird  behufs  erleichterter  Übersicht  der 


Migmil  X^MTc^aoe,  Ir  U^i^f  1881.   1 : 900^000.   8  Bl. 
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Bevolkerungsverthoilung*)  zweckmassig  befanden  werden ;  dageLren 
Hessen  sich  die  Summen  der  kleineren  und  grosseren  Verwaltungs- 
bezirke in  dieser  Form  nicht  wohi  ersichtlich  machen;  sie  folgen 
daher  in  nachstehender  Tabelle. 


Eparollie  Arta. 

Demos  Arta  ....  6207 
^  Peta  ....  2724 
,  Iraklia(Herakleia)  2872 
»      Tetraphyiia  .    .  2813 


14616 


„  Tiicuduiiu 

yf  Kahunytae 


Eparohle  Tsumerka. 

Demos  Agnnnda      .    .  5514 

.  4038 
.  51C7 
.  1848 

16562 

Geiammtsnmme  dei  No- 
mo8  Arta  ....  81178 

Eparohie  Trikkala. 

DemoeTrikka  (Trikkaei)  11281 


1» 

Paralithael 

.  4154 

n 

Pharkad6a 

,    .  6707 

n 

Pialia  .    ,  , 

,  5334 

1» 

Aetbikes  .  . 

.  3464 

M 

Kothoni    .  , 

.    .  3709 

1) 

Athamanes 

.    .  3400 

37049 

Eparchie  Kalambaka. 


Demos  Aeglnion      .    .  4667 

Cbalkis    ...  4851 

Lakmdn  .    .    .  1981 

Kastanea     .    .  2890 

Malakasion  .    .  2148 

Oxyoia    .    .    •  2104 

Tympbaei     .    .  2165 

20750 

Eparohie  gardhttaa. 


» 
1» 


Demos  Kardhitaa 


10297 


1» 

Ithomi     .  . 

.  7026 

» 

Phyllos    .  . 

.  3550 

II 

Sünna      •  • 

.  4745 

»J 

Kierion 

.  3566 

1» 

Gotnphi  . 

.  4553 

Kalliphonion 

.  2786 

« 

Titanion  .  . 

.  6255 

1» 

Nevropolis  . 

.  4975 

» 

Itamoi    .  . 

.  2575 

n 

Argithea  . 

.  4888 

n 

Menelaia  .  • 

.  2454 

n 

Tamasion 

.  1760 

59480 


Gesammtsnnime  dea  No- 

mos  Trikkala  .    .  117229 


*)  Eine  Ausnahme  gegenüber  der  im  VerhUltnias  zur  Bevölkerunps- 
dichtigkeit  des  bisherigen  Königreiches,  namentlich  in  der  the5«fialischen 
Ebeoe  siemlich  spärlichen  und  durch  AoswAndernng  Tieler  Mahammedaner 
augenblieklieb  waJireebeinUcb  noch  weiter  gesehwXehten  BewolmenBald  bildet 
die  Berglandsehaft  des  antiken  Pelion,  Rchou  seit  dem  vorigen  Jahrhundert 
die  Zuflttcht  vieler  vor  türkischem  Drnck  aus  den  ebenen  Nachbarlandsch&ften 
llütilitiger  Qriechen,  welche  dort  eine  Anzahl  stark  bevölkerter,  in  üast 
repnblikaniseher  Selbstilndigkeit  —  Xbnlich  wie  auf  den  meiften  Ibiteln  — 
auch  iintrr  türkischer  Hoheit  bestehender  Gemeinden  bildeten;  daher  in 
diesem  Landstriche  die,  grossenthciN  imr  aus  einer  einsigen  Ortschaft  be- 
Rtebenden  Demen  umgekehrt  die  geraig^tun  Dimensionen  des  Areals  zeigen. 
Ahnliche  Bevülkerungsverhältnisse  bestanden  im  Anfange  unseres  Jahr> 
hunderts  am  Nordabhang  des  Ossa,  über  dem  Tcmpe-Passe,  mit  der  damals 
blühenden  und  gegen  heut  die  vier-  bis  fünffache  Menschenzahl  fassenden 
Btadt  JmMeJda  al«  Mittelpunkt:  aber  hier  haben  die  letaten  fcriegeriMh« 
Ereignisse  grösstentheils  nur  Kuinen  ' 
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llparolile  Laiiasa. 


Demot  Larissa   .  . 

.  14821 

y       fkFBnllOli  •  • 

Ultimo 

•  VVU9 

,     Nesson    ,  . 

.  3694 

n     Ambelakia  « 

.  3057 

,     Sykurion  •  . 

.  2476 

„     Oochistos  • 

.  1950 

,  Arnienion 

.  8699 

«     Fhakion  •  • 

.  1982 

34238 

El>ar<diie  Tymavos. 

Demos  TjrrnaYOS .  « 

.  8118 

«     Oonni     .  . 

.  1577 

a     Oljrmpos  .  • 

.  5278 

14968 

Eparclne  Agyia. 

Demos  Dotion .    .  . 

.  7852 

9     Kasthanaea  . 

.  33G9 

,     BTiymsiiae  . 

.  1197 

12418 

Demos 


n 
1» 
9 

rt 


Myresion 

Mtleae 
Dhrakia  . 

Aeantion 
Spalathra 
Aphetae  . 
NiHa  . 
Sipias 


2486 
8805 

4358 

2637 
2100 
3731 
2108 
3566 
8274 


t     HagiosLaTrontios  1731 

565ÜO 

XSparoihie  Halmyroa. 


Demos  HalmTros 
„     Itonos  • 
9  Othiys«) 
^  Flatanos 


4211 
905 
608 

8188 

8907 


EparoMe  Voloa 


Pagaeas  •    .  , 

.  5908 

lolkos     •  . 

.  30Ö3 

Orminion  • 

.  4179 

Makrynitsa  . 

.  4304 

Vivi  (Boibe) 

.  2152 

Pberae     .  . 

.  2175 

Zagora 

.  4988 

ff 


£paroliie   Dhomokös  und 
Fharsaios. 

Demos  Pharsalos 

Ev^'drion 
Skotussa  . 
Thavmaki 
Xyiiias 
Melitaea  . 


Gesammtaumnie  dea  No- 

moB  Larissa    .    .  144621 

Mit  fräberen  Zahiuiigen  lassen  diese  Zahlen  kaum  einen  Vei- 
fßvMt  ta,  da  jeoe  sa  unglaabwürdig  überliefert  sind,  und  die 
asgeblich  neuesten  of&ciellen,  von  Herrn  Synvet  mitgetheilten 
«ich  nor  im  ganzen  auf  ältere,  von  der  neaen  Qrense  vielfach 
durcbicbnittene  Loealeintheilnngen  besiehen.  Nur  die  noeh  ans  der 
ersten  Halfle  des  Jabrbonderts  herrührenden ,  von  Herrn  Ara- 
Tandinos  pablieirten  Listen**)  geben  anch  die  damalige  Hänser- 

*)  So  l6M  ieb  sweiMloe,  wegen  der  Lage  dee  Ortes  Qwra  am  Fasse 

des  wirklichen  hohen  Otbiys  des  AltertbnmS}  statt  des  "O^^f^f  (GenitiT> 
form,  wie  durchweg)  der  amtlichen  Liste;  es  ist  Uider  nicht  der  einzige 
TOS  einer  überans  nachläflsigen  Correctur  seugeode  Druckfehler,  ein  Ubel- 
rtaad,  der  selbst  gegen  die  Attthentfcitit  der  Ziffern  Bf  isstranen  erregen  kann. 

Ygl.  meinen  Artikel  „zar  EthnogTsplile  von  Bptms*  in  dieser  Zett^ 
•dmft  Bd.  Zni.,  1878,  S.  253. 
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rahl  der  einzelnen  Ortachaften  des  epirotischen  Antheils:  Dicht 
ohne  Lücken  und  schwerlich  ohne  einzelne  9tr<rke  Schreib-  oder 
Druckfehler,  da  die  im  Vergleich  zu  der  jetzt  constatirten  Be- 
vulktiung  vielfach  auffallend  niedrigen  Ziffern  sich  kaum  darch 
Annahme  eines,  far  ein  paar  Jahrzehnte  immerhin  ausserordent- 
lichen Anwachsens  werden  erklaren  lassen,  selbst  wenn  man  mit 
dem  grieohiMhen  Autor  das  too  ihm  an«  den  Lebensgewohnheiton 
dar  dortigen  obristliohen  Bevölkerung  erklärte  Maximum  ▼on  seha 
bis  awolf  Seelen  auf  ein  Hans  tu  Grande  legen  wollte.  Keioenirili 
aber  paast  dieses  Verhiltniss,  sondern  eher  das  far  diese  Lander 
des  Orients  gewoholidi  angenommene  von  1:5  bis  6,  auf  die 
einzigen  Städte  der  neoen  Provint  Arta,  von  denen  die  Haapt- 
stjuit  Arta  selbst  jetzt  nur  4990*),  Kalarrytae  aber  1460  Seelen 
zählen  soll.  ^rUirend  jonc  filteren  Listen  950,  resp.  240  HTiuser 
angeben.  Ebendarin  sind  die  sriiumtlichen  übrigen  Orte  des  Noinoä 
Arta  mit  104;')  llfiuscrn  verzeichnet,  denen  nach  der  neuen  griechi- 
schen Zählung  (mit  Hinweglassang  von  fünf  bei  Aruvaudinos  über- 
gangenen Dörfern)  23370  Seelen  entsprechen  müssten:  ein  auch 
unter  Annahme  eines  erheblichen  Znwaehses  binnen  mehreren  Jahr- 
sehnten  kanm  glanblicbes  Verhältnis. 

Besnglich  Thessaliens,  d.  h.  der  neuen  Nomen  Trikkala 
and  Larissa,  ist  die  Vergleichnng  erschwert  darch  den  Umstand, 
dass  ein  in  dem  älteren  Verwaltungsbesirke  eingeschlcMSener  aord- 
lieber  Laodestheil,  die  Berglaadschaft  nm  Alassona,  welche  no- 
gefahr  ein  Zwölftel  des  Gesanimtareals  enthalt,  durch  die  nene 
Grenze  abgetrennt  und  in  türkischem  Besitze  verblieben  ist.  Für 
den  vollen  älteren  Umfang  rechnete  Aravandino?  (vor  den  kriege- 
rischen Ereignissen  von  18')3  und  1877,  welclie  einzelne  Laudes- 
theile  schwer  getroffen  haben),  allerdings  hier  auf  noch  weniger 
speziellen  Angaben,  als  für  Epiras  fassend,  325  000  Bewohner, 
(darunter  42  000  Huhammedaner) ,  Sjovet  248  000,  denen  nach 
dem  BrgebnisB  des  neuen  Census  (261  850  innerhalb  der  grie- 
chischen Grense)  mit  Zorechnung  jenes  abgetrennten  Theiles  und 
einiger  tausend  bald  nach  der  Anneition  ausgevranderter  Mnham- 
medaner  etwa  eine  Zahl  von  275  000  bis  280  000  entsprechen 
dürfte.  Sehr  irrig  sind  demnach  jene  früheren  Schätzungen  nicht 
gewesen,  obwohl  auch  keineswegs  so  zuverlässig,  dass  sich  daraus 
iffrrnd  ein  Schhiss  auf  die  in  den  letstcn  JahraehntCD  Stattgehabte 
Bevölkerungsbewegung  ziehen  iiesse. 

Die  zam  Zwecke  einer  geregelten  Verwaltung  nunmehr  durch- 


*)  Nach  Synvet  vor  einem  Jahrzehnt  noch  9600,  darunter  doch  kaum 
eio  Yiertbei]  Mohammedaner,  und  andere  als  solche  werden  seit  dtf  Ein- 
Terleibung  in  Qrieehcnlaitd  sieht  ausgewandert  $ivmu 
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gefnhite  Eintbeiliug  der  nenerworbenen  Landstriche,  in  deren 
Yenaadiaiilidiiing  unsere  Kartenskiue  femer  dienen  aolP),  folgt 
setirlieh  dem  tob  der  ersten  Regierung  des  Königreiches  her^ 
röhrenden  Schema,  welchem  die  Iraniöcisobe  Einrichtung  als  Master 

gedient  hat:  die  Noftot  entsprechen  den  Departements,  die*EnaQxicci 
den  Arrondissemenfs,  die  ^ijfiot  (k»n  Cantons:  nur  das  System 
der  Nomenclatur  ist  ein  abweichendes.  Für  die  Denien  hat  man 
aach  Ijicr,  wie  seinerzeit  in  den  zehn  alten  Provinzen  und  duim 
nach  der  Einverleibung  der  sogenannten  Ionischen  Ingeln  mit  mehr 
oder  weniger  Consequenz  die  nicht  überall  ausreichenden  antticeu 
Ortuuunen  herbeigezogen**).  Etwa  dreissig  davon  entsprechen 
bekannten  oder  wahrscheinlichen  alten  StadUagen;  dass  ebenso- 
wenig wie  in  den  alteren  Provinsen  alle  bedentenderen  classischen 
Stidlenamen  Verwendung  finden  konnten^*),  erklärt  sich  ans  der, 


*)  Daraus,  dAsn  für  die  Abgrenzung  eben  nur  die  OrtÄliste  als  Material 
za  Grunde  liegt,  folgt  uothwendig  der  meiHt  gerade  oder  wenig  abgerundete 
Verlauf  der  in  unserer  Skizze  gezogenen  Grenzlinien;  deu  von  der  Gestaltung 
dwFeldtlureu  der  einzelnen  Ortschaften  abhängigen  speci eilen  Lauf  derselben 
wird  natiirlich  Reibst  die  einheimische  Verwaltung  erst  dann  kennen  lenunir 
wenn  eine  Toiistäodig«  geometrische  Vermessung  der  neuen  Provinzen  —  fBr 
daa  Imfende  Jahrlnuidert  sicher  mir  ein  frommer  Wunsch  I  —  Torliegen  wird. 

^)  In  den  älteren  Proviosett  hat  diese  officielle  archaistische  Nomen- 
fN.t?ir  nv.rh  im  GebraucLe  des  gewf'ltnlichen  Lrhen^  schon  meistcnF;  die 
uuttvlalterlichen  (grossentheils  slawischen  oder  al bäuerischen)  Localuamea 
iar  DemsolmiiplOTto  Tordriugt;  in  den  nenea  ProHmwn  wird  sieh  dies«  be> 
sbsichtigte  Rückkehr  zu  classischen  Namensformen  erst  in  Zukunft  vollziehen S 
Torllufig  sind  die  resp.  Hauptorte  unter  ihren  bisher  gewöhnlichen  Be> 
Dennungen  aufgeführt  und  in  der  Kartenskizze  durch  Unterstreichung  ersicht- 
lich geoiMhl  Dals  in  den  beiden  aordwwtiiehsten  Oebirgsgemeinden  der 
Eparohit  K.'ilambaka,  in  deu  Demen  LoJcmon  und  ChtJkls,  je  zwei  solcher 
Sitze  der  Gemeindebehörden  angegeben  sind,  beruht  auf  einer,  wie  es  scheint 
den  klimatischen  Verhältnissen  angepassten  Einrichtung:  Krania  und  CJutliki 
beherbergen  die  Gemeinde- Verwaltung  ihrer  Demen  im  Sommer»  Klinovo  and 
JCoturi  im  Winti^r;  eine  VertheiluTirr ,  wie  sie  mach  sohon  linger  Ar  einige 
Demen  in  Aetolien  und  PhthioUs  besteht 

***)  Von  soldwn  bekannter  Lage  sind  s.  B.  im  Sstlichen  Kflstenlande 
(des  alten  Ifagaesia)  Meliboea,  Methone,  Demetruu^  am  Golf  VMI  Volo  das 
phtbiotuiche  Tkehae  und  Höht,  in  der  Tintrr  Ti  Pt  ticios-Kbene  Qyrton,  Pha- 
lamot  Atrax,  in  der  oberen  FeireHae  und  I^dmiiaeanj  auf  den  Vorhöhen  des 
Pindea  Märopcüt  und  Jheioria  nicht  wieder  benntzt  worden;  einige  daronter 
vilrtü  wohl  zweckmissiger  gewesen  als  mancher  der  factisch  eingeführten 
Namen.  Dasa  nicht  noch  schwerere  Mißgriffe  untergelaufen  sind,  hat  mitunter 
aar  ein  günstiger  Zuiail  bewirkt,  wofür  uns  ein  treffendes  Beispiel  in  Athen 
ttitfalliwU  worie.  Der  mit  leiebtfertigen  Hypothesen  sehr  freigebige,  aber 
nls  ernter  Pionier,  zumal  auf  epirotischem  Gebiete,  lange  al«  maassgebend 
geltende  französische  Consul  PouqueviUe  hatte  in  seinem  1822  erschienenen 
Beisewerk  die  Gegend  der  heutigen  Stadt  Kalanibaka  als  Lage  des  alten  Ithome 
beseichnet;  auf  diese  Autorität  hin  hatten  die  griechischen  Beamten  bereits 
ditsen  Nnraen  für  d- n  ctifsprüt  lif  nd.  u  Demos  festgesetzt,  in  vfilüpcr  Unkertitni?? 
des  Umstandea,  dass  eine  in  Kalambaka  noch  jetzt  vorhandeuei  von  dem  be- 
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entipredieiid  der  jettigeo  ipirlicheren  Bevolkerong,  meist  gegen 
die  alten  Stadtgebiete  weit  groeeeren  Aasdehnaog  der  neuen  Oe- 
meindebesirke ;  wo  wiederatn  die  alteo  Stüdtenameo  nicht  am- 
reichten,  hat  man  solche  von  Bergen,  wie  Ohjmpos ,  Titanion, 
Othrys^  Sepias,  Lakmon,  oder  Ebenen,  wi>  Nesson*),  Dofion, 
auch  von  Flüssen,  wie  Onchestos  und  Lithaeos  (in  dem  neufjohil- 
deten  /ki^fulrj!}a7ot)y  doch  von  keinem  der  altberühmten  FliH^e 
des  Laiulf.H,  verwendet.  Manche  Namen  dagegen,  deren  aniikf. 
Lage  überaus  unsicher  ist,  z.  B.  Ap/ieiae  und  Aeantion  an  der 
S0.-KÜ8te,  Phyllos,  Silana,  Oxyneia,  Pialia  im  oberen  Peneios- 
Thal,  MenelaU  im  endlichen  Gebirge,  Argiikea  nnd  Tetraphylia 
im  Aspropotamoe-Thal,  waren  xweekmaasiger  doreh  beeser  be- 
glaubigte so  ersetien  gewesen.  Von  einseinen  kann  man  mit 
Bestimmtheit  sagen,  daes  sie  sich  nieht  an  der  ihrer  antiken 
Existenz  entsprechenden  Stelle  belinden:  so  Herakleia  im  8W., 
welches  das  eiosigemal,  ^vo  es  in  der  Kriegsgeschichte  erwihnt 
wird,  ebensogut  wie  Argithea  ein  Stadtchen  der  Athainanen 
hcisst,  einer  Volkerschaft,  die  sicher  im  Thalpebiete  dei«  Tnnohos 
oder  übenn  Achelt^os  einen  weit  grosseren  Eauru  einnahn, ,  als 
ihr  die  jetzige  \  erweudung  ihres  Nauieus  als  Demos  zuizesteht. 
Sicher  an  unrichtiger  Stelle  steht  der  Name  der  Ti/w/j/iat'i,  '  d-^ 
das  Gebirge  Tymphc^  von  welchem  ihre  Landschaft  benannt  war,  nach 
Strabon  die  Quellen  des  Araehtho»  (d.  i.  des  Flusses  von  Arta)  ent- 
hielt, also  noch  ansserhalb  der  neuen  Orense  Ton  Griechenland  sn 
Buchen  ist;  ebenso  höchst  wahrseheinlich  der  Gau  der  Aeihitet^  dessen 
Lage  antike  Autoren  swischen  den  Tymphaeern  und  Athamanen 
angeben**)  und  der  von  Chalkis  (zubenannt  ngog  *A<J7tQ(mindi»m 
cum  Unterschiede  von  der  gleichnamigen  euböischen  Stadt),  fnr 
welches  trotz  des  scheinbaren  Gleichklangs  die  schon  von  Leake 
gewagte  Identification  mit  dem  jetzigen  Dorfe  Chafikt  an  der 
Aspropotamos-Quelle  nicht  acceptirt  worden  während  die  nnfike 
Angabe  seiner  Lage  ^an  den  Acheloos-Q^ellen  ^  wabrscbeiuliob 


kannten  enplische-n  Reisenden  Leake  schon  zu  Anfang  de«  Jalirbundert«  copirte 
und  «p&ter  edirto  Inschrift  die  Identität  mit  dem  alten  Äeginwn  beweist  und 
dass  der  Ort  wit  elnam  halben  Jahrhundert  in  allen  wissenschaftlichen 
Werken  Und  Karten  also  bezeichnet  wird;  nur  durch  die  znfälligu  Anw«fl«||- 
beit  eines  besser  unterrichteten  doutseben  Reisenilen  ist  diesmal  die  Boreatt* 
kratie  vor  der  Prostituirung  ihrer  Unwissenheit  bewahrt  worden. 

*)  Vielleicht  if  t  damit  lücht  sowohl  die  Sampfebeoe  Ültmonii  alt  ^e 
angebliche I  nur  von  Steph.  Bjs.  genannte  sehr  problemat&iche  Stadt  ÜTeMda 
gemeint. 

**j  £ä  ist  uns  unverstäudiicii,  warum  für  die  Neubenennungeu  nicht  die 
ans  dem  Alterthnm  wohlbesengtea  landaehaftIich«B  Kamoiaformen  'A9«fiapi4tj 
Ai^txUt,  Tv/Li'f(ü(t  statt  der  ethnischen  Plnrale  'A$ttftSiy§t»  Mlhmf,  Ti^ifaim 
angewendet  worden  sind« 
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fiebiiehr  «ieh  auf  den  ostliehen  Haoptarm  des  Aspropotamos  be- 
nelit,  mitbin  im  bentigeo  Demo«  NeTropoIis  sa  sveben  «ein  wird. 

Wo  eodlicb  die  aaa  dem  Altertham  Bberlieferten  Nameo  far 
die  neue  Nomenclatar  darchaus  nicht  binreicbend  erscbienen  (in 
iBaochen  Fällen  freilich  ohne  ersichtlichen  Qrnnd),  hat  man  sich 
begnügt,  wie  bcrrifs  früher  in  einigen  für  alte  Geographie  nner- 
giebigen  Lnud^^trichen,  z.  B.  Aetoliens  geschehen  w.nr,  die  heutigen 
Ort^nm.r-n,    zumal   wo  ohnehin    einen  dem  griechischen  Ohre 

geluuligen  Klang  darboten,  einfach  beizubehalten  oder  wenii^f  um- 
lamodeln:  so  für  sieben  der  nur  aus  einzelnen  frroHsen  Ortsi  haften 
btätehenden  Demen  des  Pelion-Gebirges,  für  Ihdmijios  und  Pla- 
tmos  am  Westufer  des  Volo-Golfes,  für  das  (ursprünglich  slawische) 
Tymavo»  in  der  unteren  Peneios-Ebene»  Kardhitta  im  Oentram 
der  oberen  thessalisehen  Ebene*),  dann  in  der  Berglandachalt  des 
Piodoa  KaiüphonUmt  Tamarion  (ans  dem  vulgaren  Tsamasi)^ 
Itamos  (eigentlich  Bergname),  NewopolU  (Name  der  TbaleVene)» 
KoikoHi,  Ka^anea^  Malakeision;  endlich  in  dem  von  antiken  Namen 
am  meisten  entblossten  epirotischen  Antheile  Kalarrytae,  Agnanday 
Pramando,  Feta  und  sognr  der  Name  der  Nomoshauptstadt  Arta. 
Letztere  ist  awar  längst  als  die  aus  den  Zeiten  des  peloponnesischen 
Krieges  und  des  Konicas  Pyrrhos  berühmte  epirotische  Stadt  Am- 
brakia  allgemein  anerkannt,  diesen  längst  vciachoUenen  Namen 
iii  bfin  historisches  Recht  wieder  einzusetzen  über  verhinderte 
ein  früher  begangener  Übereilungsfehler:  vor  fast  einem  halben 
Jahrhundert,  aia  die  Möglichkeit  einer  einstigen  Eirwerbung  dieses 
wirlüichen  Ambrakia  noch  in  sehr  ferner  Aussicht  stehen  mochte^ 
hatte  man  ihn  an  einer  falschen  Stelle,  auf  der  gegenüberliegen- 
deo  SSdknste  des  nach  der  Stadt  benannten  Golfes,  in  der  Eparchie 
Akamania  untergebracht «  um  dem  dort  besonders  empfindlichen 
Maogel  an  classischen  Namen,  als  Nothbehelf  zu  dienen,  und  dort 
Bcbeint  er  seitdem  so  feste  Wurzel  gefasst  zu  haben,  dnss  man 
jetzt  Tor  der  zweiten  Inconsequenz  weniger,  als  vor  einer  aber- 
maligen Umtaufe  des  älteren  Denios  zurückscheut. 

Als  ein  weit  grosserer  Mangel  an  Conseqiienz  niuss  jt;dt>ch 
ilie  Abweiciiuitg  von  der  bisherigen  Praxis  in  den  Gesuninitbe- 
neanungeo  der  Nomen  und  Epurchieu  empfunden  werden,  für 
welche  einfach  die  Namen  der  Hauptstädte  eingeführt  worden 
aind^),  statt  der  im  gansen  nbrigen  Königreiche  wiederhergestellten, 

*)  Hierher  gehört  auch,  dass  zwar  für  den  Demos  die  antike  Namens» 
form  TrOäta  hergestellt,  ftir  Stadt,  Eparchie  und  Nomos  gleiehwobl  die  mittel- 
alterlieh«  ümformiing  in  TrikJuUa,  als  die  dem  Volke  jetzt  geliufige,  weil 
ra^leich  bedeutsame,  beibchaltt-n  worden  ist,  —  eine  der  vielen  Inconse- 
qoenzen  in  dieser  ganzen  nickt  gründlich  genug  durchgearbeiteten  Massregel. 

**)  0ie  einige  Aainahme  bildet  der  Hkv  dia  Eparohie  Ztemerfta  btf- 
IwfheHwie  albanesleehe  Landidisftiname. 
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wenn  andi  In  ihren UmgrensongenTielfadi veränderten  antiken L and* 
aohaftanamen.  So  ist  es  gekommen,  data  abgesehen  von  der 
UnterdrSekang  mancher,  wenigatens  den  gebildeten  Oriechen  wohl* 
bekannter  Namen,  wie  Magnesia,  HtMÜaeoiUt  Athamama,  Dolopii, 
die  aidi  sweekmaasig  hätten  benutzen  laasen,  selbst  der  nie  gani 
vergessene,  vor  wenigen  Jahren  aber  aas  jedem  Monde  wieder- 
ballende thessalische  Name  so  wenlp  officielle  Verwendung  ge- 
funden liat,  wie  der  epi rotische  für  den  kleinen,  für  jetzt  dem 
Königreiche  einverleibten  Tbeil  dieses  wenigstens  halbgriechischen 
Landes*).  Es  ist  zu  hoffen,  dass  solche  momentane  Inconsequenzen 
wieder  beseitigt  und  die  classischen  allgemein  verständlichen  Be- 
nennungen Obar*  nnd  Unter •Theeaalien  atatt  der  Nomen 
Trikkala  und  Lariaaa  noch  einmal  In  ihr  wohlbegrandetea  Recht 
werden  eingeaetst  werden. 


^)  Der  im  Verh&ltniss  zu  den  beiden  Nachbarprovinzeu  und  überhaupt 
allen  übrigen  Nomen  des  grieehischen  Festlandes  so  aafiUlaid  schmal  g»> 
lathene  Zuschnitt  dieser  Westprovinz  scheint  allerdings  von  vomberein  aof 
späteren  Zuwachs  berechnet,  da  die  nationalen  Strebungen  des  modernen 
Helleuenthums  sich  nuf  die  Dauer  ujclit  mit  einer  so  unnatürlichen  Greuxe, 
wie  sie  der  Arlafluss  jelst  bildet,  begnügen  werden,  so  wenig  wie  mit  dem 
naturwidrin-(  n  An=«r}ilns*(  de«  nördlichsten  Theiles  des  thessalischcn  Beckens. 
Die  Biunengreuze  der  ^(omen  Arta  und  Trikkala  f&llt  übrigeoa  vollständig 
•tisammen  mit  der  der  miter  tflrkiseher  Herrsehaft  bestandenen  Yerwaltnngs- 
gebietO)  ist  also  vielleicht  nur  als  eine  provisorische  Accommodation  zu  ver- 
stehen. GemRss  der  uns  bis  jetzt  doch  nur  sehr  unvollständig  bpknnüfen  Roden- 
geetaltung  dieser  Piudoslandschaft  würde  man  eine  Znsammoulegung  des 
gamMm  Tbalgebietes  des  Aspropotamos  mid  Zatheilmig  desselbea  an  dea 
Isomos  Arta ,  also  eine  über  den  Hauptrücken  des  Pindos  auf  der  Wasser- 
scheide des  Salamvrias  und  Aspros  verlaufende  Grenzlinie  natürlicher  gefunden 
haben.  Auf  diese  von  uns  Tielleicht  zu  voreilig  nur  theoretisch  angeuommao« 
and  in  den  Karten  dnreh  Zeichnung  eines  steilen  und  hohen  Rflekens  wabr^ 
Bcbeitilir}i  allzuscbarf  au spor! nickte  Scheidewand  nimmt  nhrr ,  wie  pin  Blick 
auf  un.sercr  Karte  zeigt,  die  neue  Eparcbien-Eintheilung  gar  keine,  die  Ab- 
grenzung der  Demen  mur  in  der  efidlichen  Htlfte  Bflduieht,  wlhrend  die 
Demen  Aethike»,  Chaiki»,  Lakmon  davon  durcbschnittea  werden  und  Ortschaften 
beider  genannten  Stromgebiete  in  O,  und  W.  in  sich  fassen.  So  bStfe  man  nicht 
▼erfahren  können,  wenn  der  Verkehr  zwischen  denselben  nicht  durch  weit 
mehr  gangbwre  Pisse  erieiehtert  wire,  als  Bum  bkher  amonehmen  geawgt 
wnr:  die  ^^  l  Teilung  einer  zusammenhängenden  Ilocbkette  des  Pindos  an 
dieser  Stelle  wird  wohl  nun,  da  die  Bereisung  dieser  hochinteressanten  Qe- 
birgslandsdiaft  so  wesentlieh  auch  privaten  Mitteln  erleichtert  ist,  bald  einer 
cctreotsren  Anfiamang  dar  qMdellan  Terrainfbnacn  welchen  mfliwinn 
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IV. 

Auszöge  aus  fiiiif  in  der  handscliriftlichen  Ausgabe  der 
Pekinpf-Zcitung  vom  9.  September  1882  (Kuniigsü,  8.  Jhr, 
7.  Ml.  27.  Tg )  veröfient lichten  nericlitoii,  Hie  Neu- 
Üi^amsatioü  der  Thiensclian-Länder  betreöeud. 


1.  Bericht  desStattbaUers  der  Thien schau  - Lander, 
Lin  Cbint^ang,  niid  de«  OeDeral-OoiiTernenrg  von  Shensi 
und  Kanstt,  Tan^Chaogiiiit  aber  die  Neu-Orgauisation  der 
sidliehen  ThieoMbait>LaDder. 

Mit  Ausschiast  Yon  Torfan,  welebe«,  als  lo  der  Inteodantor 
TOD  ChSnti  gehörig,  jetzt  nicht  mohr  sa  dem  Süd-Thienschan-Oebiet 
gerechnet  wird«  giebt  ea  in  letalerem  gegenwartig  aobt  stadtieche 
Kreise,  nämlich: 

a)  die  vier  Ö'stlirheii:   Kharasclinr,  Khut^rhn,  .Aksu  und  Usch; 

b)  die  vier  westiiciien:  Yaxkaud,  Kascbgar,  Ylogischar  oder 
Jengischehru  und  Khoten. 

Ks  wird  imu,  und  zwar  zunächst  von  Lin-Chintang  (dem  sich 
aber  Tan-Changiin,  teilweise  unter  Aufgabe  früherer  abweieheuder 
Anmebten,  jetst  durchweg  anscbUesst),  yorgesehlagen,  znniebst  die 
mr  ostlieben  8tadte  nnter  der -Leitung  eines  Tantal  mit  mtll- 
tiriscben  Yollmaehten^  welcher  in  Aksn  residieren  soll,  sn  einer 
Intendantur  sn  vereinigen.  Diesem  Tautai  von  Aksu  würde  unter- 
stellt werden:  eine  «Prafektnr  iweiten  Banges in  Kharaschar;  eine 
,iPräfektQr  zweiten  Ranpres"  nnter  einem  eben  solchen  Präfekten 
in  Khiitschu;  eine  ^  Prafeklur  zweiten  Rnnrjf-s*  unter  einern  des- 
gleichen Träfekten  in  Usch,  und  ein  „Chou-lJistrikt  ersten  Ranges'^, 
welcher,  unter  Auffrischung  eines  althistorischen  Namens,  Wensu 
Chou,  genannt  werden  und  unter  einem  ^  Distriktsvorsteher das 
engere  Gebiet  von  Aksu  umfassen  soll.  Diesem  letsteren  Beamten 
werde  scliliesslieh  noch  ein  «Stadtmagistrat**  mit  dem  Sitse  in  der 
Stadt  Bai  unterstellt  werden  $  Bai  wurde  dann  Hauptstadt  eines 
Hsien-Distrikts  (Distrikts  dritten  Ranges),  welcher  den  Namen 
Paich*lng  Hsien  führen  würde.  Für  die  ganze  Intendantur  scheint 
der  Käme:  «Die  ?ier  ostlichen  Städte*  in  Aussicht  genommen  zu 
sein.  —  Daran  wurde  sich  im  Westen  anschliessen  die  Intendantur 
der  « vier  westlichen  Städte "  unter  einem  „Tautai  mit  militärischen 
Vollmachten",  welcher  im  Muhaninicdaner-Viertel  der  Stadt Kaschgar 
seinen  Amtssitz  haben,  und  zu  dessen  Obliegenheiten  unter  anderra 
auch  die  Leitung  des  internationalen  Handels  gehören  würde. 
Unter  diesem  Tautai  würde  das  engere  Stadtgebiet  von  Kaschgar 
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einen  „  ^^^^ '  I^i^^kt  ersten  RaDges**  nnter  einem  ^Diatrikll- 

vorsteber'^  bilden.  Dieser  letztere  Beamte  würde  in  dem  Chinesen- 
Viertel  tler  Stadt  Kaschgar  residieren,  und  der  Distrikt  selber 
unter  Auffrischuiip  eines  nl'historischen  Namens  den  Namen  Sale 
Chou  erhalten.  Eine  kleinere  Unterabteilung  des  Kaschgarischen 
Sladt£?cbiets  würde  unter  dem  Namen  Siifu  Hsien  einen  Distrikt 
dritten  Kanges  bilden.  Der  au  die  Spitze  dieses  kleinereu  Diätriktä 
£tt  Stellende  „Stadtmagiatrat*^  würde  in  dem  Mnhammedaner*Ti»td 
▼on  Kaadigar  residieren  und  dem  Diatriktavorateber  von  8nI6  Cboa 
aobordiniert  aeio.  Ana  dem  Stadtgebiet  von  Tingiacfaar  wäre  eise 
nPrafektnr  sweiten  Ranges  nnter  einem  „Pralekten  aweitaa 
Bangea*,  aua  dem  Gebiet  von  Tarkand  ein  ^Cbon-Distrikt  ersten 
Rangea**  nnter  einem  „  Distriktsvorsteher ^  zu  bilden.  Dieaer  leti- 
tere  neue  Distrikt  würde,  unter  Wiederliervorsuchung  eines  alt- 
historischen Namens,  den  Namen  ShTiche  Chou  oder  SochA  Cbou 
erhalten,  und  der  Distriktsvorsteber  in  dem  Chinesen-Viertel  von 
Yavkaiid  residieren.  Eine  kleinere  ünternbteilunfii'  dieses  neaen 
Yarkaud- Distriktes  würde  unter  deiu  Naaien  Yu4i-cheng  Ilsicu 
einen  9 Distrikt  dritten  Ranges^  bilden  und  einem,  zu  dem  Ressort 
des  Distriktvorstebers  von  Tarkand  geborigen  „Stadtmagistrat' 
mit  dem  Amtssits  im  Mnhammedaner-Yiertel  von  Tarkand  nnter- 
steUt  werden.  Daa  Stadtgebiet  von  Malabasch  ist  an  einer  «Pri- 
fektnr  sweiten  Ranges"  unter  einem  „Prafektnr-Assistenten*'  aos* 
ersehen.  Der  Grand  an  diesem  Vorschlag  liegt  in  dem  Umstand, 
dass  Malabasch  die  von  dem  ostlichen  nach  dem  westlichen  Gebiet 
führenden  Strassen  beherrscht.  Das  Stadtgebiet  von  Khoten  würde 
sich  zu  einem  „Chou-Distrikt  ersten  Ranges'*  unter  einem  ^ Distrikts- 
vorsteher*' eignen  und  Ilotmn  Chou  genannt  werden.  (Hoti'en  ist  die 
chinesische  Aussprache  von  Khoten.)  Aus  dem  Stadtgebiet  von 
Eharakascb  endlidi  würde  ein  zu  dem  Ressort  von  Kboten  gehöriger 
Hsien-Distrikt  (Distrikt  dritten  Ranges)  unter  einem  Stadtmagistrat 
an  bilden  sein*  Letsterer  Beamte  wurde  in  Kbarakaaeh  residieren} 
dieser  Distrikt  aber  den  altbistoriscben  Namen  Tnt'ien  Haiea 
erhalten.  (Tut^en  ist  der  altdiineaiaehe  Name  dea  Khoten- 
Qebietes.) 

Obige  Vorschlage  wurden  aich  also  durch  naobstehendss 
Schema  Teraaschaulichen  laasen. 

Thiensban  Nanln  oder  die  Snd-Thienscban-Lander. 

a)  Intendantur  der  vier  östlichen  Städte  unter  einem 
Tautai.  Residenz:  Aksu.  Verwaltungsgebiet:  Kharaschar,  KhütschS) 
Aken  und  Uscb|  mit  den  ünterabteilnngen: 

I«  Die  Pjrafektnr  Ton  Kharasebar  nnter  einem  Pr&fektsn 
sweiten  Banges. 
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II.  Die  Prafektnr  von*  Kbütseh«  unter  einem  Präfekten 
sweiten  Range«. 

III.  Winsa  Chon  oder  das  Stadtgebiet  Ton  Aksu,  unter 
einem  Diitriktsvorflteher. 

Dazu:  Puich'eng  Hsien  oder  das  Stadtgebiet 
von  Bai  als  Distrikt  dritten  Bange«  unter  einem  Stadt- 

magiitrat. 

IV.  Die  Präfektar  von  Usch  unter  einem  Präfekten  iweiten 
Ranges. 

b)  Die  I  nten  du  II  t  ur  der  vier  westlichen  Städte  unter 
einem  Tantai.  Retidens:  Kaschgar,  Mahammedaner-Viertel.  Ver- 
waltoDgsgebiet:  Yarkand,  Kasebgar,  Yingisohar  and  Eboten,  mit 
folgenden  Unterabteiinngen: 

I.  SttM  Chon  oder  des  Stadtgebiet  too  Kaeebgar 
unter  einem  DietriktSTorateher.  Reaidena:  Eatebgar) 
Cbincsen- Viertel. 

Dazo :  Sü  f  u  Hsi  c  n  als  Distrikt  dritten  Ranges,  einen  Teil 
des  Stadtgebiets  von  Kascligar  umfassend,  unter  einem  Stadt- 
magistrat.    Residenz:  Kascligar,  Miiharnnjedaner-Viertel. 
II.  Die  Präfektur  von  Yingischur  unter  einem  Präfekten 
zweiten  Ranges. 

III.  Sbäch^  Chou  oder  SOchd  Cbon,  d.  b.  daa  Stadt- 
gebiet von  Tarkand,  nnter  einem  DiatriktsTorateher. 
Reaidena:  Yarkand,  Chineaen- Viertel* 

DacQ!  YtS-ehing-haien  als  Distrikt  dritten  Rangea> 

einen  Teil  des  Stadtgebiets  von  Yarkand  umfassend,  unter 
einem  Stadtmagiatrat«  Besidens:  Yarkand,  Mabammedaner- 

Viertel. 

IV.  Die    Präfektar   von   Malabascb,   unter   einem  Sab- 

prafekten. 

V.  Ilütien   Cliou   oder  das   Stadtgebiet    von  Khoten 
unter  einem  Distriktsvorsteber.    Residenz:  Rboten. 

Daso:  Yntien  Hsien  als  Distrikt  dritten  Ranges 
nnter  einem  Stadtmagistrat  mit  der  Residens  in  Khara* 
kaaeb. 

«Obigen  Voracfaligen  aniblge**»  aagen  die  Beriebteratatter 
weiterbin,  «wnrde  die  Zahl  der  Verwaltungsbeamten  im  Snd- 

Thienscban-Qebiet  etwas  geringer  aein,  als  Tso  tsungtang  im 
Frübjabr  1880,  etwas  hober,  als  der  eine  der  Berichterstatter, 
Tan  Chunglin  ,  selber  in  einer  früheren  Fingabe  vorgeschlagen 
hatte."  Verfasst  worden  ist  obige  Denkschrilt  von  Liu  Cbintang, 
ihre  Zuätiinmung  zu  derselben  haben  aber  nicht  nur  Tan  Chunglin, 
sondern  auch  der  Stutthalterei  -  Assistent  Chaug  Yau  und  der 
Heorganiaattona-AaaSstent  Yang-Chang-cban  su  erkennen  gegeben. 
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2.  Berioht  ▼on  Lin  Chint'ang  nnd  Oollegen  (apetiell 

von  Liu  Chint*ang  entworfen). 

Bisher  bat  es  in  den  Städten  des  Tbienschan-Oebietes  anter 
dem  Titel  von  Akim  Beg's  und  dergleichen  einheimische  Beamte 
gegeben,  welcben  ehinesischerseijs  die  Insipnicn  des  vierten  und 
aach  wohl  des  dritten  Ranges  verliehen  wurden.  Du  nun  die 
chinesischen  Beamten  —  Präfekfen  zweiter  Klasse  u.  s.  w.  —  ,  welche 
nach  den  im  Beriebt  No.  1  euiiialteuen  Vorschlägen  die  St  iJt 
gebiete  der  Süd-Tbien&cban-Länder  in  Zukanft  za  verwalten  hnhcn 
worden ,  keiner  aehr  hohen  Beamtenklaese  angehören,  eo  wurde, 
wenn  man  daa  einheimiache  BeamCenayateni  nnverandert  beateben 
laaaen  woUte,  an  befnrehten  aein,  dnaa  «die  Zweige  aleh  groaaer 
.  ala  der  Stamm  dunkten'^.  Deahalb  sollten  die  aämtlichen,  bisher 
Ton  einheimischen  Mohammedanern  verwalteten  Ämter  ao%ebobeo 
und  aach  die  Benennungen  Akim  Beg  n.  s.  w.  ganslich  ab- 
geschafft werden.  Dagegen  sollte  man  für  die  Eingeborenen  eine 
Anzahl  von  Friedensrichterstellen  kreieren.  Diese  Friedensrichter 
würden  nicht  zu  den  eigentlichen  Beauiteu  gerechnet  werden, 
sondern  nur  eine  Art  von  Honoratioren  mit  gewissen  amtlichen 
Fuuktionen  vorstellen.  Als  Entgelt  iür  die  Ausübung  der  ihneu 
so  nbertragendeo  Obliegenheiten  worden  aie  Ländereien  rar  Nnta- 
nieaanng  angewieaen  erhalten* 

Ferner  aind  die  Torki'a  der  Sodgebiete  im  allgemeinen  un- 
gebildet und  stehen  ganz  unter  dem  Sinfloaa  der  Koranleaer, 
welehe  den  Leuten  viel  dummes  Zeug  vorschwataen  und  dadurch 
achon  viel  Unheil  angerichtet  haben.  Schlimm  ist  es  auch,  daaa 
die  chinesischen  Beamten  sich  mit  den  den  Turki-Dialekt  redenden 
Eingebornen  bi^^hor  nur  mit  Hälfe  der  Akim  Beg*8  und  durch 
Dolmetscher  verständigen  kouuten. 

Seit  Wiedereroberung  der  Thienschan-Landei  sind  daher  in 
den  verschiedenen  Städten  bereits  eine  Auzuid  cbiaesischer  Frei- 
aehulen  für  Muhammedaner  eingeriditet  worden.  Der  Erfolg  iat 
ein  guter  gewesen.  Die  Turki-Enaben  aeheinen  intelligent  so  aein, 
und  machen  gute  Fortachritte.  £a  wurde  aieh  deahalb  empfehlen, 
wenn  nach  Einrichtung  der  im  Bericht  1  TOrgeaehlagenen  Yer> 
waltnngsbesirke  in  den  bereits  Torhandenen  Schulen  offiEielle  Lehrer 
angestellt  und  jahrliche  Prüfungen  eingeführt  würden.  Der  Unter- 
richt hatte  sich  zu  erstrecken  auf  das  „Elementarbuch  des  Chuhi'*, 
das  „Buch  von  den  Kindespflichten'',  die  „Gespräche  des  Con- 
fucius'^,  die  „Werke  des  Mencius%  die  „grosse  Lehre**,  die  „un- 
wandelbare Mitte",  das  „Buch  der  Lieder'',  das  „Buch  der  Ver- 
wandlungen"  und  den  „Frühling  und  Herbst'^.  Wer  in  einem 
dieaer  Bücher  die  erforderliehen  Kenntnisse  erworben  hat  und 
daneben  der  ehlneaiaehen  Umgangsaprache  miehtig  iat>  hol 
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einer  NaehprafoQg  bei  dem  Teutai  aeiner  Intesdaotnr  cn  untere 
siehen,  und  erhalt  dann  dnreh  das  betreffende  Mtnisterinm  in 
Peking  eveotnell  das  Recht  zur  Anlegang  der  Abzeichen  eines 
der  niedrigeren  literariseben  Grade  and  dadurch  sogleich  die  An- 
wartschaft darauf,  wenn  er  das  notige  Alter  erreicht  hat,  eine 
Friedensrichterstelle  zu  bekommen.  Besonderer  Fleiss,  z.  B. 
wenn  einer  in  mehr  als  tin>  in  der  obengenannten  Bücher  die 
obfiiei wähnte  Doppelprüfung  besteht,  kann  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  der  Betreffende  Friedeusrichter  ist  resp.  gewesen  ist,  oder  nicht 
durch  die  Verleihung  höherer  Rangabzeichen,  bis  incl.  derjenigen 
der  se^isten  Beamtenklaase,  aber  im  allgemeinen  keiner  höheren, 
belohnt  werden.  Den  bisherigen  Akim  Beg*s  der  dritten,  vierten 
nnd  fünften  chinesischen  Rangklasse  wurde  indessen  das  Weiter« 
tragen  ihrer  Amtsabzeichen  inel.  der  Pfauenfeder  an  gestatten 
nnd  ihnen  Friedensrichterstellen  sn  Terleihen  sein.  KSoftigen 
Friedensriditem  dagegen  konnten  nur  für  ganz  besondere  dienst- 
liche Auszeichnung  auch  in  Zukunft  ausnahmsweise  durch  besondere 
Kaiserliche  Gn;u]e  die  Insignien  der  dritten,  vierten  oder  fünften 
Kangk lasse  zuerteilt  werden. 

8.  Bericht  von  Liu  Chint'ang  allein,  mittelst  dessen  er 
bettotragt,  Ilanii,  die  Intendantur  von  Chenti  oder  Ch^nti  Tao 
(d.  b.  Barkol,  Tarfan  nnd  Ümmtsi),  sowie  die  samtlieben  laut 
Bericht  1  neu  sn  kreierenden  lotendantaren,  Prafektnren  n«  s.  w. 
der  Sdid-Thiensehan  »Lander  der  Provina  Kansn  einsnTerleiben« 
Der  Berichterstatter  ist  sich  wohl  bewnsst,  sich  durch  den  oben 
lormolierten  Antrag  mit  einem  fnllieren  Vorsoblage  des  jetsigen 
General  -  Gouverneurs  von  Shensi  und  Kansn,  Tan  Chnnglin, 
vom  3.  Mai  dieses  .T.,  und  mit  einem  noch  früheren  Antrage  Tso 
Tsuugtang's  vom  2G.  Mai  1880,  welche  beide  die  Bildung  einer 
besonderen,  neuen  Provinz  aus  den  Thienschan -Ländern  ein- 
schliesslich Ilami's  und  der  Intendantur  von  Chenti  befürwortet 
hatten,  m  Widerspruch  zu  setzen.  Der  Berichterstatter  weist  in- 
dessen darauf  hin,  dass  ihm  eine  siebenjährige  personliche  Er- 
fahmog  cur  Seite  stehe,  nnd  dass  er  deshalb  keinen  Anstand 
nehme»  seiner  abweichenden  Meinung  Ausdruck  an  geben.  Sie 
beruht  darauf,  dass,  wie  die  Wiedereroberung  der  Thienschan- 
Länder  geseigt  habe,  diese  Gebiete  nicht  sn  halten  seien,  wenn 
der  General*Gouverneur  von  Shensi  und  Kansu  dieselben  nicht 
ftls  zu  seinem  Ressort  gehörig  betrachte.  Liu  Chirit*nng  beantragt 
daher,  nicht  nur  die  bereits  früher  zu  Kansu  gehörig  gewesenen, 
augenblicklich  aber  ihm  selber  als  Kaiserlichen  Statthalter  unter- 
stellten Gebiete  von  Hami  und  Barkul  -  Tnrfnn  -  ürnmtsi  wieder 
la  Kansu  zn  schlagen,  sondern  auch  die  ganzen  Süd-Thienschan- 
Linder  der  Provins  Kansn  einxuverleiben ,  und  in  Verbindung 
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hiermit  den  Posten  einet  OoaTernourt  Ton  Kaoaii  mit  dam 
Site  in  Urnmtsi  oea  so  kreieren.  (Bisher  gab  es  nur  einen  Ge- 
neral-Gouvernenr  von  Shensi  und  Kansu.)  Sein  Ressort  würde 
die  gesamten  Nord-  und  Sud-Tfiienschan  Lander  umfassen,  ein- 
schlf*  sslich  Hamids.  (Er  würde  also  in  der  Tliat  Gouverneur  des 
äusseren  Kansu  sein.)  Als  Vorbild  liir  die  im  allgeiueioen 
nicht  übliche  Trennnn^  des  Sitzes  des  General-(touverneurs  von 
dem  des  Gouverneurs  lülm  Liu  Chiutang  daa  General  -  Gouver- 
nement der  beiden  Riang's  an ,  wo  gleichfalls  der  General-Goo' 
Teraenr  in  Nanking,  der  spexielle  GoQTernear  Ton  KiangM  aber 
getrennt  Ton  ihm  in  8oaeba  reaidierL  Diesem  GooTemenr  de« 
änseeren  Kansn  wird  der  Nebenrang  eines  Kriegsministers  bei* 
anlegen  sein«  damit  er  als  Oberbefehlshaber  der  gesammten  Troppen- 
maebt  jener  Gegenden  fangieren  and  mit  dem  8chot2  der  Grenze 
betraut  werden  konnte«  Dem  Gouverneur  wäre«  gleichfalls  mit 
dem  Sitz  in  Urumtsi,  ein  „Schatzmeister  des  äusseren  Kansa'^  bei- 
zugeben. Dem  Tautai  von  Barknl-Turfan-Urunjtsi  wäre  (ähnlich 
wie  dem  Tautai  von  Forinoäa)  der  Nebenrang  einei^  Provinzial- 
Oberricliters  beizulegen  und  ihm  die  oberste  Gerichtsbiirkeit,  sowie 
die  Oberpostmeisterwürde  für  das  ganze  Thienschan  ( lebiet  zu 
übertrageo.  Der  jetzige  Chou  Distrikt  ersten  Ranges  von  Tihua 
oder  Uramtsi  wäre  nen  an  organisieren,  dergestalt,  dass  das 
engere  Stadtgebiet  von  Urnmtsi  an  einem  Hsien-Dislrikt,  d.  b.  sa 
einem  Distrikt  dritter  Ordnung,  anter  dem  Namen  Tihoa  Hsien 
erniedrigt,  dagegen  ein  nener  Fa^Distrikt,  d.  h.  Distrikt  ersten 
Ranges  von  Uruintsi  nnter  dem  Namen  Tihua  Fu  und  anter 
I^eitang  eines  Präfekten  ersten  Ranges  gegründet  würde.  Dieser 
neue  Urumtsi-Distrikt  würde  seinerseits  wieder  in  fünf  Distrikte 
dritter  Ordnung,  nätniich  in  die  Hsien-Distrikte  von  Tihua  (Uramtsi), 
Changchi,  Suilai,  Fukans:  und  Chitai  zerfallen.  Der  Präfekt 
des  ganzen  Distrikts  würue  seinen  Sitz  in  demjenigen  Quartier 
von  Urnmtsi  haben,  welches  den  Namen  Tihua,  Cbeog,  ^ Stadt 
TihuH"*,  führt. 

„Dallijetst  bereits  an  Chinasaruckgegeben  ist^  (erste 
Erwähnung  des  vollendeten  Faktums  in  der  Peking-Zeitnng)  nnd 
aneh  die  Grenaregnliernng  bald  vollendet  sein  dürfte,  so  konnte  dann 
naeh  Brnennnng  des  Gouvernears  des  Äosseren  „Eansn*^  der 

Posten  eines  Kaiserlichen  Statthalters,  den  der  Berichterstatter 
jetst  bekleidet,  ganz  aufgehoben  werden,  nnd  der  Beriohterstatter, 
nach  Übergabe  der  Geschäfte  an  den  neuen  Gouvernenr  und 
nach  Hebung  eines  Fussübels,  an  dem  er  jetzt  leidet,  endlich  die 
lange  gewünschte  Gelegenheit  finden,  Peking  zu  )»*^suchen. 

4.  Fernerer  Sonderbericht  Liu  Chintangs  über  das 
Zusammenschmelzen  der  Bannertrappen  in  den  früheren,  söge* 
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BUlOten  ^Mandschurischen  Lagern**  im  Thiensclian-Qebiet  und  die 
Unmöglichkeit,  dieselben  wieder  auf  ihren  früheren  Fuss  zu 
bringen.  Als  Beis[)iel  führt  Berichterstatter  Gutschcn  und  Urumtsi 
au.  -Als  seinerzeit"*,  schreibt  er,  „der  zum  KoiimianduDten  der 
Feidtruppen  von  Gutsche.a  ernannte  Sheng  An,  von  Pekin»  kom- 
mend, Ilami  puäsierte,  sasrte  er  zu  mir:  Sehen  Sie  sich  einmal  das 
Mandscbu-Lager  Ton  Gutächen  an.  Die  Baulichkeiten  liegen  unter 
üppig  wadierndem  Grase  begraben;  Bannereoldsten  giebt  es  dort 
noeb  keine  swenzig  Mann.  leb  mnsBte  onn  eigeatlieb  bingeben, 
um  meinen  Pötten  dort  ansatreten,  aber  es  sind  weder  Troppen 
da,  die  icb  kommandieren,  noch  ein  Haas,  daa  icb  bewohnen 
könnte. Ich  (Lin  Chin^aog)  ermahnte  ihn  darauf,  sieh  nnr  mit 
dem  Bannergenernl  von  Iii,  Chin  Shnn,  und  mit  dem  Banner^ 
Präfekten  von  Urumtsi,  Kunfj  Tang,  in  Verbindung  zu  setzen 
und  zu  sehen,  was  sich  machen  Hesse,  worauf  er  seufzend  nord- 
wärts über  dcu  Thienschan  ging.  Als  ich  im  Jahre  187G  Urumtsi 
Proberte,  fand  ich  das  Mandschu-Quartier  in  Trümmern,  und  von 
Banoer-Solduten  keine  Spur.  Erst  als  ich  später  in  den  Snd- 
ThieasehKn-Lindern  von  Stadt  zu  Stadt  vordrang,  gelang  es  mir, 
eine  Anaahl  von  den  Rebellen  gefangen  mitgeschleppter  Banner^ 
lente  an  befreien.  Dseae  siedelten  steh  wieder  in  Urumtsi  an,  aber 
gross  ist  ihre  Zahl  nicht,  nnd  Knng  Tang,  ihr  IVäfekt,  findet 
daher  in  Urumtsi ,  obgleich  ihm  ausserdem  anoh  noch  die  Ober- 
aofaicht  über  die  Verwaltung  der  Intendantur  von  Barkue-Torfaa- 
Urumtsi  zusteht,  doch  kein  angemessenes  Feld  für  seine  hervor- 
ragenden Talente.  Ahnlich  ist  es  in  Hami,  wo  auf  Antrag  des 
städtischen  Gouverneurs  Mingchun  die  beiden  Bantn  ilager  bereits 
fiufgelöst  nnd  die  Leitung  der  niuhamtdanihcheii  Angelegenheiten 
aa  den  Snbpräfektcu  von  Hami  übertragen  worden  ist.  So  haben 
sich  eben  die  Yerhältoisse  geändert,  dass  die  städtischen  Gouver- 
aenre,  Kommandanten  der  Feldtruppen  nnd  Banner^Prafekten  In 
den  Thienschan-Landem ,  an  der  Spitze  spärlicher  Trnppenreate 
stehend,  nnr  noch  wenig  an  thnn  haben.  Daan  aber  ernennt  der 
Hof  doch  nicht  seine  Beamten,  und  die  Beamten  selber  können 
in  solchen  Stellen  anch  keine  Befriedigung  finden.  Ich  schlsge 
daher  vor,  falls  mein  Antrag  auf  Einsetzung  eines  Gouverneurs 
für  (las  äussere  Kansu  die  Allerhöchste  Billigung  finden  «ollte, 
demselben  in  Urumtsi,  seiner  künftigen  Residenz,  eine  TrLi{)[  F'!i- 
Hivision  nach  dem  Muster  aller  andeien  Provinzen  beizugeben 
uüü  das  ganze  Militär-System  des  Thienachan-Gcbietes  ganz  nach 
Analogie  der  übrigen  Provinzen  unter  Brigade-Generalen  etc.  neu 
sa  organisieren.  Der  jetzige  hochstkommandterende  Chinesen- 
General  von  Urnmtsi  wnrde  seinen  Sita  in  Zukunft  in  Easchgar, 
eis  dem   wiohtigsten  Punkt  des  gansen  Gebietes,  aufiuschlagen 
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haben.  Die  sämtlichen  früheren  iissisrierendea  Goaverneurs-, 
städtische  GnuvfTtH  urs-  und  FelUtruppen-Komniandenrs-Posten  in 
Turiaii  und  den  8üd-Städten,  sowie  die  sämtlichen  froheren  lianner- 
rrulckten-,  städtische  Gouverneurß-  und  Feldtiuppeu-KomniaQ- 
dean-Fosten  in  den  Städten  von  Hami  bb  Iii  könnten  daas 
groMtenteils  kaatiert  werden.  Wenn  ferner  die  geringen  ReMe 
der  Bannertrappen  in  Bnrknl,  Gntacben,  Ummtei  nnd  Knrkara 
Uisn  in  ihrer  jetsigen  Zeretrennng  nnd  Zereplittemng  TerbleibeSf 
80  wird  man  nur  geringen  Nutzen  aus  ihnen  lieben.  leb  icblage 
daher  vor,  sie  sämtlich  in  dem  Mandschu-Lager  Ton  Iii  an  ver- 
einigen und  dort  mit  der  Zeit  eine  Elite-Trnppe  aus  ihnen  tn 
bilden.  In  Friedenszeiten  sind  !>is  jetzt  di«*  <^'^«(riri)ten  Thien^^f^lrtn- 
Länder  dem  Oberkommando  des  Hiinner-Generais  von  Iii  uiiit-i  steril' 
gewesen,  während  der  Banner- Präfekt  von  Urumtsi  zufjli  i«  h  aie 
Oberaui'iiicht  über  den  ganzen  Kreis  vou  CLeuti  (Bui  kul- 1  uriua- 
Urnmtsi)  fShrte.  Wenn  jetxt  meinem  Vorschlage  gemäss  ein 
OottTernear  fax  das  äussere  Kansn  ernannt  werden  sollte«  so 
worden  nicht  nur  dem  Banner-Präfekten  von  Urnmtsi  >  sondern 
anob  dem  Banner-Oeneral  von  Ui  diese  ansserordentlieben  Voll- 
macbten  zu  nehmen»  und  letzterem  eine  Stellung  zu  geben  sein« 
wie  sie  die  Banner-Generale  in  allen  Provinzen  einnehmen. 

5.  Berieht  d  e  s  S ta  t tii ul  t  e r e i  -  A s si  s t  e  n  t  e n  ChangTao 
(der  Nauic  kann  auch  Chang  Yüeh  gelesen  werden).  ^  Einer 
Mitteilung  des  Banner-Generals  Chin  Shun«  und  des  assistirendeo 
Gouverneurs  Slieng  Tai  von  Iii  zufolge  ist  am  22.  März  d.  J. 
das  Kuidsclia-Gebiet  wieder  lu  chiuesiscbe  Verwaltung  überge* 
gangen.  Bine  neue  Organisation  des  Militärs  in  den  Thiensoban- 
Ländern  erweist  sich  nnnmehr  als  eine  der  Angelegenheiten,  die 
nnsere  Aufmerksamkeit  vor  Allem  an  besebäfligen  haben.  Und 
zwar  hat  sich  das  Augenmerk  haaptsäohlioh  aof  drei  Punkte  n 
richten:  a)  Vermehrung  der  Reiterei;  b)  Ausrüstung  der  Trappen 
mit  den  besten  Feuerwaffen;  c)  Bediaffung  mobiler  Feldtruppen- 
korps. —  In  den  ^Lagern  der  grünen  Flagge"  (d.  h.  bei  den 
ein r;t  sischen  Truppen  in  den  Provinzen)  herrschen  die  Soldaten 
zu  Fuss  vor,  Keilerei  ist  wenig  vorhanden.  In  den  Thieuschan- 
Ländern,  wo  die  einzelnen  Städte  weit  von  einander  liegen, 
und  Wustenstrecken  das  bewohnbare  Land  unicrbrcchen,  ist  eine 
Starke  Reiterei  dringeod  geboten.  —  Die  Überlegenheit  der  Feuer- 
waffen nber  alle  andern,  und  wieder  die  neueren  Systeme  ttber 
die  älteren,  wosn  erst  als  drittes  Moment  die  überlegene  Zabl  der 
Terwendbaren  Feuerwaffen  kommt,  bat  sich  in  allen  unseren  nener- 
liehen  FeldsQgen  erwiesen.  Die  Ausländer  legen  daher  auf  die 
Zahl  der  Truppen  viel  weniger  Gewicht ,  als  auf  die  Vortreffiich- 
keit  der  Aoerästnng  nnd  auf  die  Ausbildung  der  Leute  im  Ge- 
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bnvdi  der  ihnen  auTertranten  Waffen.  Die  höheren  Kosten  des 
Antrüstangs- Materials  könne  grossenteiU  dnrch  Brepamog  an 
Sold  in  Folge  geringeren  Truppenbestandes  wieder  eingebracht 
werden.  «—  Die  mobilen  Feldkorps  eodlicb,  unter  dem  einhet^ 
liehen  Kommando  eines  böberen  Militärs,  würden  im  Gegensata 
ZQ  den  nicht  zu  zahlreich  «n  bemessenden  staiuligcn  Stadtgar- 
nisonen, die  BesfiTiiiiiun£r  haben,  an  etwa  bedrohte  Tunkte  pr^^  indt 
ZQ  werden.  In  Zeiten  des  Friedens  würde  es  ihnen  auch  nicht 
ün  Beschäftigung  fehlen;  besonders  niussten  regelnuissige  Feld- 
Manöver  an  der  Grenze  stattfinden.  Was  nun  die  Frage  anbe- 
trijOft,  aas  was  fär  Elementen  die  künftige  reguläre  Truppenmacht 
der  Tbienachan-Lander  so  bilden  sei,  so  kann  sidi  Beriehteratatter, 
,gaas  in  Übereinsdmmung  mit  Lin  Chint'ang**,  nar  dafnr  ans- 
prechen, daan  die  besten  Lente  der  jetngen  irregnlaren  Truppen  an 
▼enrenden,  mittelst  deren  die  Ritckerobernog  der  Thienschaa-Linder 
dardigefalirt  worden  ist.  Ein  Teil  der  SoKl  ii«  n  würde  auch 
Felder  zuaa  Bebauen  erhalten  können*  AuCh  würde  man  es  auf 
diese  Weise  Terroeideu,  gar  zu  Viele  von  den  jetzigen  Irregulären 
entlassen  zu  müssen,  was  ein  grosser  Vorteil  sein  würde,  da  aus 
seichen  entlassenen  Lt-uten  später  selten  etwas  Rechtes  wird. 
Am  besten  wäre  der  höchst  sachverständige  Liu  Chint'ang  mit  der 
DarchführoDg  dieser  Umwandlung  der  irregolären  Korps  in  eine 
reguläre  Trappenmacht  zu  betrauen. 

Alle  vorstehend  ausgezogenen  fünf  Berichte  sind  durch  Kaiser- 
liches Bdlkt  vom  5.  September  snnidist  «cur  BegnCaehtang  an 
die  sast&ndigen  Ministerien''  überwiesen  worden. 


V. 

Tagebuch  einer  Roise  durch  das  Gebiet  der  Gadabursi- 
Somäli  uud  Noli-GaUa  nach  Harrar. 

Von  John  Freiherr  -von  Jifiller. 


Beim  Tagesgranen  des  18.  Man  1682  yerliess  ieh  an  Bord  des 
eagliscben  Stablbootes  «OperkuUum*  den  Hafen  Massawas.  Sehwere 
Bcgenwolken  gössen  ihren  Inhalt  anf  ans  herab,  die  See  ging 

hoch,  ein  fendlt-warmer  Wind  heulte  in  den  Masten.  Erst  anf 
der  Breite  von  Assab  klarte  sich  der  Himmel  auf,  doch  blieb  das 
Meer  nnrubig;  erst  als  wir  am  Abend  des  19.  unfern  Perim 
Mkerten,  hörte  mit  einschlafendem  Wind  das  Rollen  und  Stampfen 
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des  Dampfers  auf.  Am  nächsten  Tng  kam  unter  strömendem  Regen 
Zella  in  Sicht.  Wir  gaben  Signalp  rinc  Seya  zu  senden,  doch 
verstiiud  man  uns  nicht,  und  so  bliel»  uns  denn  nichts  übrio;,  als 
Bich  der  schwankenden  Schalupe  anzuvertrauen.  Ich  blieb  an  Bord, 
uui  die  letzten  Angelegenheiten  zu  ordnen,  während  der  Commodore 
mit  einem  Offieier  und  meiaem  ersten  Dragoman  die  bei  der  hohen 
Bee  nicht  angefahrliehe  Fahrt  naeb  dem  an  10  Meilen  entferntes 
Zella  antraten«  Am  Mittag  de«  31.  Mira  näherte  sieh  eine 
gerinmige  Seya  dem  „Operl^ullnm*.  Die  Bagage  worde  ein» 
geschifft,  ich  selbst  ging  mit  den  Dienern  an  Bord,  und  während 
wir  bei  steifer  Brise  durch  das  railehgrnne  Eornllenwawer  schnitten, 
setzte  sich  der  Dampfer  in  Bewegung,  seinen  Cours  nach  Aden 
nehtnend.  So  war  ich  denn  wieder  auf  eigene  Kräfte  angewiesen ; 
vor  mir  lagen  die  gefährlichen  Savannen  der  Isa-  und  Gadabursi- 
Somalen.  Um  sie  zu  durchreisen,  niusr^te  ich  den  unrerueidiicheo 
Schutz  der  ägyptischen  Regierung  in  Anspruch  nehmen  —  und 
dieser  Schutz  war  mehr  wie  problematisch.  Am  Nil  gährte  es 
seit  Monaten  und  schon  plante  man,  die  Europäer  gänsfieh  an 
vernichten;  in  Aden  wurde  im  Geheimen  gernstet,  allerlei  Gerächte 
von  ermordeten  Bnropaern  ach  webten  in  der  Lnft,  nnd  es  war 
daher  natürlich,  dass  man  mich  unter  solchen  Umstanden  für  einen 
englischen  Spion  hielt.  War  ich  doch  mit  einem  englischen  Steanier 
von  Perinf  gekommen.  Auch  mein  vorzuglicher  Fermän  änderte 
nichts,  er  bestärkte  vielmehr  die  primitiven  Kopfe  der  Ägypter  in 
dem  Gl  RH  hon,  dass  sie  es  mit  einem  besonders  hoben  Spion  so 
thnn  hatten. 

Am  »jiäten  Nachmittag  erreichten  wir  die  Stadt.  Wir  waren 
ca.  2  Meilen  im  Wasser  gewatet,  denn  die  Seya  konnte  der 
Ebbe  wegen  die  äusseren  Riffe  nicht  passieren;  unsere  Toilette 
war  gerade  nicht  die  eleganteste,  als  wir  unseren  Fuss  auf  das 
trockene  Land  setsten«  Ich  hatte  am  Tage  vorher  den  ersten 
Dragoman  mit  dem  Ferm&n  cum  Baecha  geschickt,  um  ihm  meinen 
Salam  zu  bringen  und  Quartier  SU  machen.  So  war  denn  Alles 
vorbereitet,  die  Ginwobner  hatten  ihre  Feiertagskleider  angelegt, 
Abu-Bekr  Bascha  empfing  mich  auf  da^  Zuvorkommendste  unri 
führte  mich  in  sein  eigenes  für  inicli  eingeräumtes  Haus  mit  luftiger 
Terrasse.  Man  schickte  orientalische  Süssigkeiten  und  tliat  Alles, 
was  irgend  zu  meiner  Bequemlichkeit  beitragen  konnte.  Am 
nächsten  Tage  kamen  der  Buscha  mit  dem  Wakii  und  anderen 
Würdenträgern,  am  mir  ihre  Aufwartung  su  machen.  Ich  trug 
ihnen  gleich  meine  Absieht  vor,  Harrär  su  besuchen,  nnd  die 
Länder  der  Som&ien  kennen  an  lernen.  Wie  ich  erwartet  hatte, 
fand  ich  energischen  Widerstand.  Bs  hiew,  die  Savannen  seien 
in  Folge  der  vorgerückten  Jahresseit  überschwemmt,  die  Gada> 
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bnisi  ligea  mit  den  Im  und  Wersing^rri  im  Kftmpf,  der  Yerlcehr 
mit  Harrw  sei  aoferbrochen  and  die  Noli-Oalla  ermordeten  jeden 
Fremden;  man  riet  mir  uberh.-iupt,  schleunigst  nach  Aden  oder 
ICtMawa  zurückzakebren,  da  das  Küma  in  Zeila  sehr  gefahrlich 
•ei*  Am  folgenden  Tflge  wurde  ein  zweites  Sch-mri  abgehalten, 
in  welchem  ich  vom  Buscha  Mannschaft  und  Kamele  verlangte, 
Qod  Dank  meinem  bestimmten  Vorgehen  Zusage  erhielt.  Meine 
Abreise  warde  auf  den  24.  Marz  festgesetzt,  Kamele  wurden 
gekauft  und  alles  für  den  Abmarsch  vorbereitet;  meine  zwei 
Dra£;omane  arbeiteten  tüchtig,  besonders  bewährte  sich  der  Ahes- 
aiuier  Marcos  Germai,  dessen  vorzaglichen  Charakter  ich  schon 
im  Sad&n  adiätsen  tu  lernen  Gelegenheit  hatte«  Neben  meinen 
Abeaiiniern  nahm  ich  noch  swei  lea-Somdli,  swei  Frauen  Tom 
Stamme  der  GadabnrBi  und  einen  Kurden  in  Dienet  Wir  waren 
gut  bewalfoet  nnd  hinlänglich  mit  Proviant  versehen.  Ehe  ieh 
die  Käste  verlasse,  will  ich  einige  Worte  nher  daft  heutige  Zeila 
Diid  die  politischen  Verhältnisse  der  Somili-Länder  Toransschicken. 

Zella  hat  sieh  seit  dem  Besuche  Burtons  nur  wenig  verändert. 
Der  Hafen  ist  noch  genau  so  schlecht  wie  früher,   doch  hat  man 
einen  Dünini  von  dem  Divan  des  Gnniruk  in  «iie  hier  sehr  flache 
See  hinausgeiülirt;   bei  Ebbe  steht  derselbe  vollkommen  auf  dem 
Trockenen  und  nur  bei  Flut  erlaubt  er  die  Anniiherung  flacher 
Barken.     Die  Stadtmauer  ist  geschleift,  nur  an  wenigen  Stellen 
erheben   sieb  noch  Überreste.    Der  Divun  des  Bascha  ist  ein 
geriomiges  Gebinde»  deeeen  Material  wie  bei  allen  nbrigeo  Hineern 
tue  Korallen*  Blocken  besteht.    Wie  froher  sind  anch  noeh  beute 
10  der  Begenseit  die  Strassen  Zellas  unpassierbar«  während  in  der 
Troekenseit  ein  brauner  dichter  Staub  alles  ubersiebt,  ähnlich  wie 
zur  Zeit  des  NO.  Sturmes  in  Eassala.    Militär  befindet  sich  rar 
Zeit. nicht  in  Zeiila,  man  hat  sämtliche  wehrfähigen  Ägypter  nach 
H.irr&r  geschickt,  um  sie  in  den  Kriegen  mit  den  GHllu-Stämmeu 
za  verwenden.    Es  i^t  «^V  Absidif  drr  Regierung,  dn.«  n^bief  der 
Isa  und  Gadabursi-Somali  giiii/lii  Ii  /n  unterwerfen,  Milii ;i  1 -Stationen 
aniuiegeu  und  Tribut  zu  eilu  Ii. n.     Bis  jetzt  ist  dies  alu  r  nicht 
gelongen;  die  Ägypter       rden  uberall   gc8chlaj?en,    wovon  eine 
zerstörte  Befestigung  uul   der  Route  nach  llunur  Zeugnis  giebt. 
Das  EinTcmebmen  swischen  den  Diraneo  in  Zeila  und  Harr&r 
iit  dnrebans  nicht  das  beste  t  man  beschuldigt  Abn^Bekr  Bascha 
in  Geheimen  mit  AnkobAr  in  Verbindung  au  stehen,  von  Obock 
Waflen  dorthin  ra  dirigieren  und  in  allem  den  Kairiner  Ideen 
entgegenraarbeiten.    Man  hat  jedoch  bis  jetst  noch  nichts  gegen 
ihn  vermocht,  da  er  erster  Häuptling  der  Dankali  ist  und  bei  den 
Gadabursi  und  Isa  grossen  ßinflass  besitzt.    Auch  haben  seine 
■ahlreicheo  Sohne  alle  wichtigen  Posten  inne,  und  mehrere  Ter- 
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tucbe,  ihn  dnrch  Gift  zu  beseitigen,  sind  bei  der  grossen  Vorsicht 
Abu-Bekrs  f^psrhfitert.  Die  Herrschaft  Ägyptens  erstreckt  sich 
nur  auf  die  Ku-trrij  liltze  TadsehuiTÄ,  Zeila,  Bülhar  und  Bt-rbera 
uud  die  uu  der  («leuze  der  Xoli-  und  Meta-Galia  gelegene  .St^idr 
Harrar.  Alles  zwischen  diesen  Plätzen  gelegene  Gebiet  ist  im  Besiu 
der  Somali-  und  Oalla-Stämme. 

Ea  «xittimo  nach  Harrir  iwei  Routen.  Die  Toa  Zelli, 
teils  durch  das  Gebiet  der  0«dabur«»  teilt  dareh  das  der  Is*  oder 
Eita  fohrende  ist  die  besaehteete.  Es  kommen  hier  PinnderangeB 
der  Karawanen  seltener  vor^  haaptsiUUich  infolge  sahlreieber 
Geschenke,  welche  Nadi  Basdia  den  Häuptlingen  jährlich  spendet, 
sowie  infolge  des  Einflusses »  den  Abu-Bekr  Bascha  ausübt;  doch 
mass  man  vorsichtig  und  gut  bewaffnet  sein  und  niemals  versännieo, 
bei  Xacbt  scharfe  Wachon  auszustellen.  Der  Somali  ist  Meister 
im  niichtlichen  Uberfall,  au(  Ii  '^cMpiobt  «t  gleich  ueni  Leopard  ao 
den  Kraal  heran,  springt  liiiiein  uud  ebenso  öchnell  an  der  andern 
Seite  heraus,  während  er  irn  Sprung  dem  schlafenden  Gegner  die 
haarscharfe  Lanze  durch  den  Leib  stösst.  Vertrage  existieren  in 
diesen  Gebieten  nur,  am  sie  nicht  so  halten;  es  ist  daher  Regel, 
jeden,  der  sieh  bis  aof  Sehassweite  dem  Lager  niherti  ohne 
weiteres  niedennsehiessen;  nnr  doreh  die  regste  Aufmerksamkeit 
nnd  das  grÖsstmögliche  Misstraoen  kann  man  UnfSllen  nnd  Dieb- 
stahlen Torbengen.  Auch  in  letsteren  ist  der  Somali  Heister. 
Er  salbt  an  diesem  Zweck  seinen  nackten  Korper  über  und  über 
mit  Butter,  so  dass  niemand  ihn  fassen  kann,  schleicht  sich  dann 
an  das  Lager  des  Schlafenden,  diesen  so  lange  mit  einer  Feder 
kitzelnd,  bis  er  sich  so  gedreht  hat,  dass  die  .*>telle  des  Lager?, 
unter  welcher  das  vermutete  Geld  verhnrfren  ist,  frei  wird  and  er 
den  Diebstahl  bequem  ausführen  kann.  — 

Am  Freitag,  den  24.  März  1882,  war  ich  marschbereit. 
Es  sollte  schon  in  der  Frühe  aufgebrochen  werden,  doch  traten 
noch  Tcrschiedene  nnTCrmeidliche  Hindemisse  in  den  Weg,  so  datt 
es  8  Uhr  Nachmittags  wnrde,  ehe  ich  fettig  im  Sattel  saas. 

Zeüa  liegt  anf  einer  flachen,  nur  am  wenige  Foss  nber  der 
höchsten  Fiatmarke  erbabeneo  Halbinsel.  Im  Osten  glanst  die 
blane  Meeresfliehe  des  Indischen  Oceans,  im  Westen  dehnt  sieh 
die  ebene  Savanne  aus,  deren  Einförmigkeit  nur  in  der  Biditnng 
nach  Tadschurra  durch  niedere  Hogehrage  unterbrochen  wird. 
Über  diese  Sirandebene  begann  ich  meinen  Marsch  in  südwest- 
Uoher  Ricfitung  anzutreten.  Das  Terrain  ist  zeitwei«p  von  flachen 
Furchen  unterbrochen,  welche  nn  einen  frischgejiliügten  Acker 
erinnern;  dieselben  sind  der  Überbleibsel  des  ehemaligen  Meeres- 
boden. Noch  in  unseren  Tagen  wird  die  Umgebung  der  Stadt 
bei  besonders  heftigem  Monsun  unter  Wasser  gesetzt.    Die  Vege- 
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totion  itt  spirlieb,  niedere  Hotnm-Striaeber  bieten  die  eintigen 
Beprieentanten;  eret  bei  Worobod  tritt  üseher  nnd  Dorngeetrüpp 
■vf.  Bei  Sonneonntergeog  6  Ubr  Nachm.  erreichten  wir  diesen 
erelen  Lagerplatz  auf  der  Rente  nach  Harrir.  Es  sind  hier 
Brannengraben  in  einem  geringen  Chor  abgeteuft,  doch  ist  das 
Wasser  brakisch;  die  Zella  mit  Trinkwasser  versorgenden  Frauen 
schöpfen  daher  dasselbe  weiter  westlich,  bis  wohin  sich  (He  Infil- 
tration des  Meeres  nicht  mehr  erstreckt.  Wnrnbofl  he<leiitrt  Ilvfinen- 
Bronnen,  i^inigea  Grün  belebt  die  einförmige  Landschaft,  das 
Terrain  ist  uuch  immer  flach,  doch  treten  südlich  Dünenbildungcn 
aof,  welche  in  der  Mittagsglat  von  Zella  gesehen  bedeutend  höher 
ertcheiiieD.    Wir  lagern  hier  wahrend  der  Na^it. 

Sametag,  den  25.  Mars*  Die  vergangene  Nacht  war  dorch 
den  beständigen  Begen,  welchem  wir  ohne  Schots  avsgesetst 
waren,  sehr  laatig;  völlig  durchnässt  steige  ich  früh  um  4  ühr 
55  Minaten  in  den  Sattel.    Direktion  der  Boute  SW.    Die  hier 
seboQ  mit  hohem  Gras  bestandene  Savanne  ist  teilweise  über- 
schwemmt  und  der  Boden   so   glatt,    dn«"?  die  Kamele  bestfindig 
ausgleiten.    Gegen  Mittag  kommt  eiullich  die  Sonne  zum  Vorschein, 
wir  lagern  um  1  ühr  auf  einer  Bodenerhebung,  die  deo  Namen 
Agar  Uine  trägt.    Die  Kleidungsstücke  werden  getrocknet  und  aus 
den  Kamelmatten  eine    solide  ilütte   für   die  Nacht  konstruiert. 
Kaum  Ist  dieselbe  fertig,  so  strömt  ein  sfindflatart^r  Begea  anfs 
neae  hernieder.    Ich  Terkrieohe  mich  in  dem  jetst  so  wertroUen 
Bau,  während  meine  Mannschaft  an  dem  niederen  Eingang  kanert 
and  sieb  Geschichten  ersahlt    Die  Tierfabeln  sind  auch  hier  wieder 
der  Mittelpunkt,  und  es  gelingt  mir  einige  interessante  Anekdoten 
lu  Papier  zu  bringen.    Meiu  grosses  amerikanisches  Zell  entbehre 
ich  sehr  ;  des  etwas  schwerfälligen  Transportes  wegen  ist  dasselbe 
in  Massawa  2uruckgebli>?)en.  —  Die  Kamele  der  Sotnäli  sind  klein, 
mager  uod  ohne  jede  Ausdauer,  das  Klinia  ist  für  sie  zu  feucht; 
südlich  vom  40.*  N.-Br.  kommen  sie  rmi    ikkIi   kümmerlich  fort, 
leidcu  Uli  Gesehwüreu  und  siud  achuii  nach  geringer  Anstrengung 
snbraachbar.    Eigentämlich  ist  die  Art,  in  welcher  der  SomU  die 
Lest  anf  dem  Kamel  befestigt    Er  legt  zq  diesem  Zweck  8  bis  4 
höchst  solide,  ans  Steppengras  gefertigte  Matten,  deren  eine  Seite 
^tt,  die  andere  dagegen  so  geflochten  ist,  dass  sie  weichem,  lang- 
haarigen Pelswerk  gleicht,  auf  den  Rücken  des  Thieres,  damit 
dasselbe  nicht  gedruckt  werde  nnd  befestigt  auf  diesen  vier  solide 
Stangen,  welche  paarweise  zusammen  gebunden  den  eigentlichen 
Sattel  bilden.     Verletzungen  des  Kamels  durch  die  Last  sind  auf 
diese  "Weise  ausgeschlossen,   doch  wird  das  Ti(  r  ^ehr  an  freier 
Bewegung  gehindert;    auch    nimmt   die  Kon.sii  ukti  m   des  Sattels 
viel  Zeit  in  Anspruch.    W  ird  gelagert,  00  dieueu  die  tSluugeu  uud 
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Matten  zum  Aufbau  der  allerdings  sehr  kleiueo,  nur  2^^'  Fais 
hohen  f  immerhin  aber  einen  genügenden  Schutz  bietenden  Hiine. 
Das  Dach  \9t  vollkoiimien  wasserdicht  infolge  der  langhaarigea 
Matten,  an  welchen  das  Regenwasser  abfliesst. 

Erst  gegen  Sonnenuntergang  teilte  sich  das  dichte  Kegen- 
gewolk,  die  Savanne  stand,  so  weit  das  Auge  reichte,  unter  Wasser, 
einige  flache  Bodenerhebungen  ragten  aoe  dem  WaaBenpiegtl 
hervor.  Ich  beachloss,  die  Naeht  hier  losobringen,  da  bei  aoldieB 
Umstanden  ein  'Weitermarsch  nnr  unter  den  dringendsten  Ornndto 
möglich  ist.  Der  Boden  besteht  ans  tahem  Schlamm,  dessen  Farbe 
sidi  jedem  Gegenstand  mitteilt.  Zwischen  den  einselnen  Büschen  des 
hohen  Sayannengrases  bat  das  Begenwasser  weissen^  quarzigen  Sand 
zusnmmengeschwemmt,  aus  dem  die  jnngen,  grünen  Halme  hcrvor- 
schiespf  n;  f  s'^t  man  =;tc  tmter  den  Eintiüssen  des  fruchtbareo 

Bodens,  der  reichen  Bewässerung  und  der  feucht- heissen  Tem- 
peratur wachsen.  Unter  glorreicher  Pracht  sinkt  die  Sonne,  der 
ganze  Hiuimel  scheint  sich  in  ein  Giutmcer  aufzulösen,  jeder 
Gegenstand  scheint  Feuer  an  strahlen,  und  selbst  diese  anendlieh 
düstere,  melancbolisebe  Übertehwemmnngssoene  mit  Ihren  weites, 
schlammigen  Wasserflächen,  den  naekten,  schirmförmigen  Himoses 
nnd  pilsartigen  Termitenbanten  gewinnt  ein  eigenartiges  Lebea. 
Kein  Laut,  nicht  das  geringste  Zeichen  von  animalischem  Lehes 
macht  sich  bemerkbar.  Um  6  Uhr  ist  die  Sonne  TerschwnndeB.  i 
Bis  (^*4  Uhr  dauert  in  der  Regenzeit  durchschnittlich  die  Dämmerung: 
die  Luit  ist  dann  derartig  mit  Wasserdnnst  gesattigt,  da^s  die 
Strahlen  viel  länger  von  der  Erdoberfläche  reflektiert  werden,  im 
Gegensätze  zu  dem  nördlichen  Afrika,  wo  die  Atmosphäre  stets 
ungemein  trocken  ist  und  mit  dem  Verschwinden  der  Sonne  auch 
die  Nacht  hereinbricht. 

Ich  lag  noch  lange  am  erloschenden  Waditfener.    Über  mir 
funkelten  die  Sterne  in  äquatorialer  Pracht,  der  Himmel  war  jelst 
klar  nnd  wolkenlos  nnd  Hess  die  einaelnen  Sternbilder  nnendlish 
hell  erscheinen.  Die  in  der  Lnft  sdkwebenden  Dunstgebilde  wirkten 
gleich  einem   Vergrossemngsglas,   die  Aberration   muss  infolg*  ! 
dessen  sehr  bedeutend  gewesen  sein  nnd  ich  gedachte  der  Positinns-  | 
bestiniit'nnnrcn  in  den  Tropen  im  allgemeinen.    Ganze  Routenkon-  ; 
strnktiritjLii  basieren  auf  ihnen,  man  nimmt  sie  gewöhnlich  nls  sicher 
feststellend  an,  trotzdem  man  weiss,  dass  die  Reise- iTistnimenie 
nach  einigem  Gebrauch  häulig  fehlerhaft  werden,  der  iieobachter 
ermndet,  krank  oder  wenig  erfahren  ist,  dass  endlich,  und  diesM  | 
ist  die  Hauptsache,  dnrch  kUmatisehe  Binflnsse  eine  noch  m  soig- 
l&ltige  Beobachtung  durchaus  unrichtig  ist«    In  der  Begenieit  ist 
I.  B.  das  Einsehneiden  eines  Sternes  mittelst  des  Faden-Krenses 
im  TheodoUth- Fernrohr  öfters  unmöglich,  der  Btem  springt  bald 
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aacb  rechts,  bald  Dach  links  Berans,  je  naebdem  sich  die  Ton  der 
/tocht-heissen  Erde  anfsteigenden  Daoste  bewegen. 

Sonntag,  den  26.  Man.    Um  7  Ubr  früh  wird  anfgesessen 

nnd  in  Ricbtaog  SW.  weiter  marschiert.  Der  Boden  ist  nngemein 
sebliq»frig,  dodi  hat  sich  wahrend  der  Nacht  das  Wasser  ▼erlaufen, 
nnd  bald  entsteht  eine  trockene  Schlamnikruste,  welche  unter  der 
Einwirkung  der  brennenden  Sonne  vielfach  zerberstet.  Der 
Cliar:ikter  der  Landschaft  ist  noch  dri^elher  weite  mit  hohen 
Gntäbüschen  und  zerstreuten  Mimoacngrupp*  n  Gedeckte  Flächen, 
aas  welchen  stellenweise  kegelförmige,  hohe  T.mu itenbauten  hervor- 
treten. Eßä  idt  eigeuluinllch ,  Uass  diese  Bauten  hüuüg  sich  an 
Bäumen  und  Büschen  anlehnen  oder  nm  dieselben  herumgeführt 
sind,  obne  dass  letalere  absterben;  die  sonst  alles  xerstoreade 
Termite  scheint  also  grünes  Hole  nieht  ansngreifen.  Schon  am 
Morgen  gewahrte  ich  im  W.  einen  niederen  Hngel.  Wir  hielten 
anf  ihn  so,  es  war  der  Gebel  Mandocha,  die  Landmarke  der 
zwischen  Zeila  nnd  Harr&r  verkehrenden  Karawanen.  Um  12 Uhr  15 
Minuten  Nachm.  lagerten  wir  am  Fuss  dieses  ans  Ernptiv-Gesteinen 
bestehenden  und  dünn  mit  Mimoaen  bewachsenen  Hügels.  Das 
Gebiet  nördlich  der  Route  gehört  den  Isa-  oder  Eisa-Som;tH, 
wSlirend  südlich  derselben  die  Abu  Tarbnsch,  ein  sehr  wilder, 
Torzüglich  berittener  Unterstamm  der  Gadabursi,  ihre  lleerden 
weiden.  Die  Savannen  zwischen  dem  Salzwasserfluss  ileusa  oder 
lieosa  und  dem  Meere  tragen  den  Namen  Ileozu. 

Einige  Isa  näherten  sich  dem  Lager.  Sie  brachten  Milch 
nnd  empfingen  dalSr  ein  Gegengeschenk.  Eine  Pfianse  mit  sno- 
eolentem  Stengel,  M erik  genannt,  wächst  hier  häufig,  ihr  Geschmack 
ist  schwach  sänerlich,  die  Eingeborenen  essen  sie  in  rohem  Znstand. 
—  Ein  äosseres  Unterscheidnngsseichen  kennen  die  Gadabnrsi  nnd 
Iss  nicht.  Begegnen  sich  swei-  Männer,  so  bleiben  beide  anf 
etwa  50  Schritt  Entfernong  stehen,  rufen  sich  ihren  Namen  und 
den  ihres  Stammes  za  und  gehen  gewohnlich  in  grossem  Bogen 
om  einander  herum,  da  seitdem  sie  üiren  Stamm  verlassen  haben, 
möglicherweise  eine  der  häufigen  Fehden  ausgebrochen  sein  kann, 
von  weicher  der  eine  oder  der  andere  nichts  weiss.  Einem  ein- 
lelnen  Somali  wird  man  in  der  Wildnis  fast  niemals  begegnen; 
es  thuü  sich  bietä  zwei  zusammen,  um  sich  so  gegenseitig  den 
Bicken  so  decken.  —  Um  5  Uhr  15  Minuten  Nachmittags  wird 
fem  Lager  Mandncha  abmarschiert  und  die  südwestliche  Richtung 
wieder  anfgenommen.  Vereinselte  niedere  Hngel  machen  sich  im 
W.  nnd  N.  in  hlaner  Ferne  bemerkbar;  wir  haben  somit  die 
voterste,  kaum  merkbar  snm  Innern  aufsteigende  Terrasse  betreten. 
Um  9  Ubr  Nachmittags  wird  auf  der  ofi^enen  Savanne  Lager 
belogen*    Wahrend  der  Nacht  fallt  ein  feiner  Regen. 
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Montag,  den  27.  Marx.  Ich  verlasse  das  Lager  vom  26. 
um  6  Uhr  15  Minuten  Vormittags  den  Murscli  in  Direktion  SW. 
fortsetzend.  \Jm  9  Uhr  40  Minuten  wird  zur  Rechten  ein  Be- 
gräbnisplatz passiert.  Es  wurde  hier  vor  kurzem  ein  grosser 
Soniali-Ki leger  bestattet,  dessen  Grab  eine  an  Abesainien  erinnernde 
Kreuzform  zeigt;  die  aus  Basaltblocken  bestehenden  Anne  des 
Kreuzes  sind  mit  weissen  und  rosa  Quarzstdcken  belegt,  wie  im 
Ost-SaddLn.  Yor  dem  otdiohen  Arm  tind  mehtere  SuidtteiDplattes 
anfgeetellt,  wodurch  die  Aosahl  der  vom  Tentorbeoen  ersehlägeBeo 
Feinde  aogedeatet  wird.  Um  9  Uhr  50  Minuten  Vormittag»  wird 
das  Ufer  des  Hentet^  oder  Hensa-Sahiwasser-Flusses  erreidit. 
Derselbe  entspringt  in  den  SavaaDen  des  Isa-Gebietes,  hat  zaerst 
eine  Richtung  von  N.  nach  S.,  biegt  bei  Henzet  in  die  Richtang 
von  W.  nach  O.  um,  und  mündet  zwischen  Bulhar  und  Zf^Tla  in 
den  Indischen  Ocean.  Ich  erinnere  mich,  später  in  Harrar  gehört 
zu  haben,  der  Henzet  münde  in  den  Hawasch.  Das  Wasser  war 
heute,  da  in  der  vorhergehenden  Nacht  Regen  gefallen  war, 
schwach  salzig.  Als  ich  auf  der  Kückkehr  den  1*1  uss  wieder 
passierte,  war  kein  Regen  geftRUen  nnd  das  Wasser  völlig  ungeniess- 
bar.  Die  Ufer  sind  mit  etwas  Vegetation  bestanden,  damnter 
Torherrsohesd  Nabak,  Ghersa  nnd  Tamariske;  aneh  tritt  hier  scboa 
Vereinselt  die  Flotenakacie  auf.  leb  liess  am  Ufer  Lager  seUagen« 
Bald  kamen  Gadabursi  in  grosserer  Menge  nnd  umkreisten  das 
Lager;  gern  würe  ich  auf  einen  ea.  swei  Meilen  entfernten  Hügel 
gegannjen,  doch  war  meine  Lage  zu  unsicher,  und  ich  hielt  es 
deshalb  jnr  fing  Beste,  den  kommenden  Tag  hier  abzuwarten  und 
die  Eing«  b(»i  1  III  II  friedlich  zu  stimmen.  Durch  eine  längere  An- 
rede in  Aralu^i  h  und  einige  Geschenke  entwickelte  sich  bald  ein 
gewisser  Verkeiir,  doch  gelaug  es  nicht,  ethnographische  Gegen- 
stande einsntansehen.  Die  Eingeborenen  waren  im  vollen  Kriegs- 
schmück:  viele  trogen  die  weisse  Stranssfeder  im  frisch  gefetteten 
Haar,  die  langen,  vonmglich  gearbeiteten  Lanaen  ond  Dolche  waren 
scharf  geschliffen  and  glanaten  wie  Silber  in  der  Sonne.  Jeder  Ter» 
heiratete,  webrf&hige  Mann  trug  in  der  Linken  zwei  kleine  Lanaen 
mit  Widerhaken,  sam  Werfen  bestimmt.  In  der  Rechten  hielt  er 
die  grosse  Stosslanze,  ausserdem  einen  kleinen,  sehr  soliden,  mit 
Linien  -  Ornamenten  verzierten  Faustschild  ;tns  Elefantt'nhnut.  IrTi 
Gürtel  führte  ein  jeder  ein  breites  Säbelmesser,  dessen  Horngrirf 
mit  Blei  bei  den  Ärmeren,  mit  Silber  bei  den  Reicheren  eingelegt 
war.  Viele  waren  ohne  jedwelche  Bekleidung,  nur  wenige  hatten 
ein  aus  Surat  oder  Bombay  stammendes  Cottontoch  aas  roher 
wolle,  oder  das  Fell  des  Oneresa  nm  die  Lenden  geschlungen. 

(SeUaii  folgt.) 
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Verlagsbericht  von  Dietrich  Reimer  in  Berlin. 

im. 

Adami-Kiepert*s  Schul-Atlas  in  27  Karten.  Vollständig  neu  bear- 
beitet von  Heinrich  Kiepert.  Achte  berichtigte  Auflage. 
Revidiert  von  R.  Kiepert.    Preis  flachliegend  cartonnirt  5  M. 

Admiraütätskarten,  Deutsche,  herausge^chi-n  von  dem  Hydro- 
graphischen Amt  der  Kaiaeriichea  Admiralität.  Nr.  78.  Ostsee, 
nördlicher  Theil.  i  :  600,000.  Nach  den  neuesten  Vermessungen. 
(O)nmii.ssions- Artikel.)    Preis  2  M.  50  Pf. 

\    fuhrlicho  Verzeichnis  net-r  A'!«-.'-v -        r    tf:ht  gratis  zur  Verfügung. 

Attika,  Karten  yon.  Auf  Vcraulabbun^  des  kaiserl.  Deutschen  Archä- 
ologischen Instituts  etc.  mit  erläuterndem  Text  herausgegeben  von 
E.  C  u  r  t  i  u s^  und  J.  A.  K  a  u  p  e  r  t.  Heft  II.  Inhalt :  Athen-Peiraieus, 
Athen-HymmettOS,  Kephisia,  Pyri^os.  Nelist  Text  von  A.  Mi  Ich - 
höfer.    Preis  der  4  Karten  (Fol.)  uinl  Text  (4".)  geheftet  16  M. 

Heft  I.    Inhalt:  AlhfH  und  I\-iriif    ^    :.      Ilten  :Fol.)  in  Umschlag  nelut  Text 

Bebaungsplan  der  Umgegend  Berlins.  17  Blätter.  Abtheilung  lU 
und  VI.    Massstab  i  :  4,000.    Neue  Ausgaben.    Preis  4  2  M. 

Wäf  Von  den  einzelnen  Abtheilungen  dieses  Planes  erscheinea  fortlaufend  nach  Be- 

'^lir^'fii-  neue  rcvitlirtc  Au-k.iLcii. 

Gioben.  Kiescn-Erd-Globus  von  80  Cent.  (30  Zoll)  Durchmesser. 
Bearbeitet  und  gezeichnet  von  Prof.  Dr.  H.  Kiepert.  Neue 
vollständig  berichtigte  Ausgabe.  (Nr.  19  bis  22  des 
Globen- Vc  rz.  iehnisses.)    Preis  je  nach  Ausstattung  mit  Em- 

ballag'e  210  .M.  bis  396  M. 

SM5~  AhlI.  die   Ghvtü  7'on  M  Cent.  (13  7.o\\)  Durchmesser  (Nr.  3  bis  7  de*  Globen- 
\         i.hnissest  sind  '863,  wie  alljährlich,  in  Heuen  revidirttn  Asii^,i:"  i:  trschiencn. 

Kiepert,  H.,  Wandkarte  des  Deutschen  Reiches.  9  Blätter.  Massstab 

1:750,000.  Siebente  berichtigte  Auflage.  Preis  in  Umschlag 

xoM. ;  aufLeinwand  in  Mappe  18  M. ;  auf  Leinwand  niit  Stäben  20  M. 
Kiepert,  H.,  Wandkarte  mt  Erläuterung  der  bibUschen  Erdkunde 

alten  und  neuen  Testaments.    Zum  Schulgebrauch  bearbeitet, 

4  Blätter,   Massstab  l :  3,000,000.   Neue  b  < •  r  i  c  h  t  i    tc  A u  s  i;  a  h  e 

Preis  in  Umschlag  4  M. ;  auf  Leinwand  in  Mappe  7  M.;  auf 

Leinwand  mit  Stäben  9  M. 
Kiepert,  H.,  Wandkarte  von  Alt  Griechenland.  9  Blätter.  Massstab 

I  :  500^000.  Vierte  vollständig  umgearbeitete  Auflage. 

Preis  in  Umschlag  12  M. ;  auf  Leinwand  in  Mappe  20  M.;  auf 

T  .  inw.uid  mit  Stäben  22  M.  75  Pf. 
Kiepert,  H.,   Wandkarte   von   Alt-Italien.     6  Blätter.  Massstab 

I  :  800,000.    Dritte  vollständig  umge ar bei  ile  Auflage. 

Preis  in  Umschlag  9  M.;  auf  Leinwand  in  Mappe  15  M.;  auf 

Leimvarul  mit  Stäben  17  M. 
£epert,  H.,    Wandkarte    von  Palästina.     8  Blätter.  Massstab 

I  :  200,000.  Fü  nfte  vollständig  neu  bearbeitete  A  H  fl  age. 

Preis  in  Umschlag  8  M. ;  auf  Leinwand  in  Mappe  15  M. ;  auf 

Leinwand  mit  Stäben  16  M.  75  Pf. 
Kiepert»  H.»  Volks-Schut- Wandkarte  von  Palästina.  4  Blätter.  Masif- 

Stab   I  1300,000.    Zweite  vollständig  neu  bearbeitete 

Auflage.    Preis  in  Umschlag  4  M.;  auf  Leinwand  in  Mappe 

8  M.;  auf  Leinwand  mit  Stäben  10  M. 
Kiepert,  H.,  neue  Handkarte  von  Palästina  für  Sclmien.  Massslab 

I  :  800,000.    Vierte  vollständig  neu  bearbeitete  Auf- 
lage.  Preis  etikettirt  60  Pf. 
Kiepert,  YL%  ph3rsikalische  Schul-Wandkarten  Nr.  4:  Asien.   9  Bl. 

I  :  8,000,000.    Dritte  Auflage.    Preis  in  Umschlag  12  M.; 

auf  Leinwand  in  Mappe  19  M.;  auf  Leinwand  mit  Stäben  22  M. 
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Kieüert  H..  Karle  der  Ruinenfelder  von  Babylon,  nebst  Begleit. 
Lrl'en.  (Separat-Abdruck  aus  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
für  Erdkunde,  1883.)    Preis  geheftet  3  M.         .....  , 

Kiepert,  H.,  Schul- Atlas  der  alten  Welt.  12  Karten  mit  erläuternd'  m 
Text.    Preis  geheftet  2  M.  . 

Kiepert,  H-,  kleiner  Schul-Atlas  für  die  unteren  und  mittleren 
Klassen  in  23  Karten.  Ac  htzeh  nte  Auflage.  Preis  geheftet  i  M. 

Kiepert.»..  Schul- Wand -Atlas  der  Lander  Europa  s.  ^^^'^fJ^^'S 
V:  Stumme  physikalische  Schul-Wandkarte  von  Italien.  4  Blatter. 
Massstab  1  !  1,000.000.  -  Lieferung  VI:  Politische  Schul-W and- 
karte  von  Italien.  4  Blätter.  Massstab  1:1.000,000  Preis  in 
Umschlag  A  5  M.;  auf  Leinwand  ,»"/^^PP\.f,  9  M».  auf 
Leinwand  mit  Stäben  4  11  M.;  -  ^'f^'^^'S  y}^^'  ^^f" 
Schul-Wandkarte  der  Balkan- Halbinsel.  6  Blatter.  Ma».u.o 
I  :  1,000,000.  Preis  in  Umschlag  7  M.  50  Pf.;  auf  Leinwand 
in  Mappe  13  M.  50  Pf.;  auf  Leinwand  mit  Stäben  16  M.  50  Pf. 

M-  lieferung  VII.:  Balknn  Hal&insel  (physikalisch)  er»chcint  1884;  «n  Vorbcreuung 
bcfindclT^ch 'ferner:  Deutschland.    6  Blatter.  ö«/.rr./.Ä   6  «'f«««:        ,    t  •  2  OOO  OOO 

Kiepert  R..  Uebersichtskarte  von  Tong-kmg.  Massstab  i  .  2,000,000 
Nebst  Plan  von  Ha-noi  und  Umgebung,  Massstab  i  :  » 1 4»«» 
und  Karte  des  Gebietes  zwischen  Ha-noi  und  Son-tai  nach  An- 
eabe  der  dort  lebenden  Missionäre,  Massstab  i  :  225,000.  (Sepa- 
rat-Ausgabe  aus  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkund.N 
i88s.)    Preis  etikotlirt  60  Pf.  ^.    ^  4 

MittheUungen  der  Afrikanischen  Gesellschaft  m  Deutschland  Unter 
Mitwirkung  des  Vorstandes  herausgegeben  von  Dr.  W.  hrraan. 
iv. Band.  Heft  I.  (Commissions-Artikel.)  P'^f's  geheftet  2  M.  80 

mm-  I    Ha«d  (5  Hefte).    Frei»  6  M.  -  II   Band  .5  Hefte).    Prc.^  6  M.  -  Iii.  . 
A  Hefte)  Frei»  la  M..  Mnd  ebenfalls  von  uns  lu  beliehen. 

MoCh.  Onlmizüge  der  Metereologie.  Die  Lehre  von  \y,nd  und 
Wetter  nach  den  neuesten  Forschungen  gemeinfasshch  dar- 
gestellt. Dritte  verbesserte  Auflage.  Mit  23  Karten  und 
Holzschnitten,    gr.  8".    Preis  gebunden  6  M. 

Verhandlungen  des  dritten  deutschen  Geographentages  zu  Frankfurt 
a.  M.  am  29..  30.  und  31.  März  1883.  Mit  2  Karten.  Preis  geh  5  M. 

Die  Verhandlungen  des  ersten  und  zweiten  GeoRr«phenlage*  «u  nerl.n  und  H.dle 

VeÄandlirgen"  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Heraus- 
gegeben  im  Auftrage  des  Vor.slandes  von  Prof.  Dr.  von  Bo- 
guslawski  1883.  X.  Band.  (10  Nummern).  Mit  Karte  der 
Veränderungen  in  der  Sunda-Strasse.  Preis  complct  geheftet  4  M- 

^  Die  Nummer«  werden  auch  einzeln       erhöhten  Preisen  abgegeben. 

Zeitscfrift  der  Gesellschaft  fftr  Erdkunde  f  '^^f 
der  Gesellschaft  herausgegeben  von  Prof.  Dr  VV.  Koner.  i8bo. 
XVIII  Band  (6  Hefte).  Mit  9  Karten.  Nebst  Gratisbeilage 
(Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde.  1883.  10  Nrn.). 
Preis  complet  geheftet  13  M. 

Kataloge  und  Prospecte:  Verzeichnis  erapfehlenswerther  Kanciiy.  cikc 
förKAnstalten.  März  und  SeptembeT  1883.  '  ^-^-'^^^f 
der  Frd-  und  Himmels-Globen,  mit  Abbildungen.  October  18Ö3. 
_  Prospect  über  Kiepert's  Schul-Wand-Atlas,  Adami-Kiepert  s 
Schul-Atlas,  Kiepert's  Schul-Atlas  der  allen  Welt,  neue  Schu  - 
Wandkarten,  Verhandlungen  des  dritten  deutschen  Ge-  h  n- 
tages.  October  1883.  -  Grösseres  Verzcichms  empfehle  u..crlhcr 
Kartenwerke,  Globen,  Bücher  etc.  November  1883«  

Por  die  RedMiion  TcnintwortUeh:  W.  Kon  er  In  Berlin. 
Druck  TonW.  Pormetterin  Berlin  C,  Scne  ürOnitnwee  Sa 
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VI.  Der  junp^sto  Ausbrucl  des  Vulknus  Krakatatt(lljü  bU Augu«tlS83). 

Von  Ka]>  t  'in  a.  D.  L.  F    M.  Scliulz  e   81 

VLL    i  agebuch  einer  Reise  durch  da«  Gebiet  der  Gadabursi-SomAli  und 
Noll  Galla  UÄch  llaiiui.     Vou  Joliu  Freiherr  vou  Müller. 

(öchlus»)  104 

VIII.  BMierknugea  nr  Ori|^ii«Uwrte  üm  imtevwi  TaiMrGoblatM.  Von 

CUttOttt  ttnd  GubUv  Denbardt.  (Bierau  eine  Karte,  Taf.  III)  ISS 

Karten. 

Tüf.  III.  Ortgtualkarte  deä  uuttsreu  Tuna- Gebietes.  Nach  eigenen  astro* 
Bomigebwi  und  geo^ttiMlien  Hawnugen  gezeiokiMt  von  Clemeaft  und 
OubUv  DenhArdt   HMMtab  1 : 500,(XM>. 


Der  netinielinte  Band  der  Zeitschrift  der  OeMllsttbafI 
fUr  Erdkunde  encheint  1884  in  zweimonatlioluii  Holttii,  ndtBoi- 
gabe  von  Karten  und  mit  der  GratUbeilag«:  ,»y«rlia]id]iiiig«n 
der  GeieUiotaaft  für  Eidkimd«,  10  Vm.**  Der  Pfeeii  det  Budes  vom 
6  H«fton  nfktX  Oiatiibeilage  ift  18  ICark.  Die  erhandlaagen'* 
iiad  aneh  allein  lom  Preiie  nm  4  Mark  la  beiiaheik 

Die  Bünde  I— IV  (1866—1869)  sind  zum  Preise  von  8  Xark, 
der  Y— VlII.  Band  (1S70— 1873)  sam  Preise  too  10  Mark  and  der 
IX— XVlU.BaDd  (1814—1883)  zum  Preise  von  13  Mark  pro  Band, 
eomplet  geheftet,  ebenso  die  Verhandlangea  der  Geeeliietaaft  ftür 
Srdkaiide,  1874—1883,  eomplet  geheftet,  snm  Preise  von  4  Mark 
pro  Band  xu  haben. 

Prels-Ermassig^ung. 

Die  Bände  I— VI  and  neue  Folge  I--ZIX  der  Zeitschrift  Ar 
allgemeine  Erdknnde  (1853—1865)  sind 

aiMammimgWMMiiinen  mm  Ptaiie  von  8  JCark  pvo  Baad  and 
einMln  mm  Praiie  von  4  Hark  pro  Band 
deieb  jede  Bnebbandlnng  an  belieben. 
Berlin,  im  Hai  1884. 

S.  W.  AalultotraiM  5ck  IS. 

Die  Verlagshandlung  von 

Dietrich  Reimer 

(Reimer  A  HoeÜBr.) 
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VI. 

Der  jüngste  Ausbruch  des  Vulkans  Krakatau 
(Mai  bis  August  1883). 

Bourbeitet  IBr  dU  OescII^idifift  für  ErdkuiKle  in  Berlin  von  ihrom  HitgUedtt 
I«.  F.  M.  ScbuUe,  Kapitän  a.  D,  in  Batavia. 


Gesohrieben  im  Oktober  1888. 

Die  in  den  Monaten  Mai  bis  August  vorigen  JahrM  erfolgte 
Eruption  des  Vulkans  Krakatan  in  der  Suodaetrasse ,  welche 
80  entsetzliche  Verwüstungen  anricbtete  und  ao  viele  Mensclion- 
leben  kostete,  hat  nicht  allein  im  ganzen  malaj'ischen  Archipel 
Scbreckea  und  Angst  verbreitet,  sondern  aach  für  die  Zukunft 
bäuge  Sorgen  hervorgerufen. 

In  keinem  Teile  der  Erdoberfläche  findet  man  auf  einem 
bexoglich  so  kleiuen  Räume  eine  so  grosse  Anzahl  Ventile  des 
QDlerurdisebeii  Feuers,  als  in  dem  sogenannten  malayischen  Arehipel. 
Deiielbe  wird  dardi  einen  Onrtel  Ton  Ynlkanen  umgeben, 
der  im  Nordwesten  aof  den  Andaman- Inseln  anfangt,  über  die 
Nikobaren,  Sumatra,  Java,  die  kleinen  Sunda-Inseln,  die  Timor- 
scbeo  nnd  eogenannten  SQdwest-Inseln  läuft  nnd  anf  West- Neo- 
Guinea  endigt.  Der  Gürtel  bildet  beinahe  einen  regelmässigen 
Halbkreis,  wahrend  von  den  Timorseben  Inseln  aus  sich  ein  ge- 
waltiger Zweig  nach  Norden  ausstreckt,  der  Pulu-Gunong  Api 
(oördlich  von  der  Insel  Wetta),  die  Banda-Inseln,  Djilolo  mit 
Makjan,  Motir,  Tidore  und  Ternate,  das  nordliche  Celebes,  die 
Sangir-  und  Talaut-Inseln,  sowie  die  Philippinen  berüJirt  und  in 
Japan  und  Kamtschatka  seine  nördliche  Grenze  findet.  —  Der 
ebengenunnte  Ilauptgürtel  steht  im  jNoidweslen  in  Verbindung  init 
Hinterindien,  wo  der  allgemeine  vulkanische  Herd  im  Gebiigc, 
westlieh  Tom  Iniwaddy-Strome,  seine  Ventile  hat. 

Im  Osten  sehliesst  der  Continent  yon  Neo-Oainea  die  Ynlkan- 
reibe  ab  nnd  scheinen  die  Vnlkane  Neu-Britannia*s  (nördlich  von 
Anstralisch-Nen-Gninea)  keine  Verbindung  mit  dem  einsigen  be- 
kannten Vulkan  genannter  grossen  Insel  ra  haben. 
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Im  Norden  der  Andamaii-Oruppe  findet  man  den  Tnlkamsdben 
Kegel  Narkondam,  woran  eich  endlich  der  Barren- Volkan  acfaUeMt. 
Die  tertiären  Nikobaren  leigen  wobl  keine  Krater,  rnhen  jedoch 
ebenso  wie  die  Andamanen  and  Sumatra,  auf  ein  and  derselben 

Tolkanischen  BasI^     Tui  Norden  Somatra's,  im  fieiche  Atjeh,  bat 

man  den  Gunong  Samnlangan,  südlich  davon  den  Batu-Gapit 
(2000  ni  hoch),  im  Osten  des  Reiches  Lnngkat  liegend  den 
Dolok-Dsaut  (1625ni  hoch)  am  linken  Ufer  des  Taroh-Flusses 
im  Norden  der  Laiulschaft  Sihogha,  den  Dolok-Sibu!abo-ali  im 
Südtii  derselben  LanUsctiuft,  und  den  DoIok-Labu-radja  (circa 
lOOOiu  hoch)  im  Distrikt  Mandaheling,  nordlich  von  Padang 
SiUcnipuan.  Hierauf  folgt  in  biiiilicher  Kichtung  der  Vulkan  Seret- 
Berapi  (1786  ro  hoch)  in  der  Landschaft  Angkola  nnd  östlich 
davon  der  Boekit^Maleh  im  Nordwesten  des  Reiches  Siak* 

In  den  Distrikten  Ajer^Bangis  nnd  Ran  erhebt  sieh  maje- 
stätisch der  2925  m  hohe  vulkanische,  terrassenförmige  Kegel  Ophir, 
auch  wohl  Gonong  Passaman  genannt,  der  die  Landschaft  Agam 
im  Norden  begrenzt,  während  die  Vulkane  Singalang  (3000m 
hoch),  Merapi  (2918m  hoch)  und  Sago  (1493  m  hoch),  zwischen 
Fort  de  Kock  und  Paja-Koniba,  diese  Landschaft  im  Süden  gleich- 
sam abseliliessen.  An  der  Sudostscite  des  Vulkans  Merapi  Hegt 
der  mehr  tiefe  Siugkaru-5ee ,  ungefähr  500m  über  dem  Niveau 
des  Meeres. 

Südlich  von  Solok  und  Muara-Panas  liegt  der  Vulkan  Talang, 
auch  wobl  Ganong  Salassi  oder  Soloasi  genannt,  der  circa  2500ai 
hoch  ist. 

Im  Nordosten  der  Landschaft  Indrapnra  (an  der  Grense  von 
Korintji)  findet  man  den  3736  m  hohen  Vulkan  Indrapnra,  un»- 
geben  von  den  Bnkit-Patah-sembilan  und  Bokit-Tudju.  Die  Sud« 
Seite  dieses  mächtigen  Vulkans  durchschneidet  ein  Thal,  worin 
der  Sangkir-Fluss  in  südlicher  Richtung  nach  dem  See  von  Korintji 
strömt,  der  östlich  vom  Gnnonj»  oder  Bukit-Rnja  lici^t. 

Tn  der  Landschaft  Benkulen  Hegen  der  Vulkan  Ipu  im  Osten 
von  Moko-Mok<>,  südlich  davon  bei  Serampei,  der  Bukit-Seblat, 
und  in  der  Landschaft  Redjang  der  Ulumusi  oder  Bukit-besar. 

Im  Osten  des  Reiches  Pulembang  in  dem  Passumali-LauUe, 
zwischen  Lemataug  und  Ampat-lawang,  liegt  der  Vulkan  Dempo 
(3190  m  hoch). 

Im  Norden  des  Distrikts  Krohe  (Benknlen),  an  der  Orente 
des  Palembang*schen  Ranoh-Oebietes,  findet  man  den  Talkan 

Panjong,  auch  wohl  Bnkit-Pigong  genannt,  ungefähr  1800 ni 
hoch  (auf  5^  sndl.  Breite),  an  dessen  Ostseite  sich  der  See  tod 
Ranch  befindet. 

Im  Westen  der  Lampong*schen  Distrikte,  dicht  bei  der  Se* 
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mangka-Bai,  liegt  der  2280  lu  hohe  Vulkan  Bukit-Railja-Tangkamas 
od«r  BakiCpSemangka,  auch  wohl  Kaisers  Pic  genannt,  nördlich 
von  Soka-Baiuljar,  an  deMen  SttdoBte^ite  sich  der  Bnkil-Lftinpong 
oder  Telok,  Bnkit-Ratai  and  Bakit-Tangka  sDreiheo. 

In  der  Semangka-Bai,  auf  der  Inael  Semangka  oder  Taboang, 
besser  Pala-Toboan  genannt,  findet  man  im  Säden  einen  Tal- 
kanischen  Kegel,  der  nach  Norden  zu  sich  in  einen  sanft  abfallenden 
Bergrücken  verlauft,  geradeso  wie  früher  der  Krakatan. 

Auf  der  ostlichen  Halbinsel,  welche  die  Lamponq-Bai  be- 
grenzt, in  der  Landschaft  Amput-Marga,  lirgt  dicht  hei  Ratimbang 
der  Vulkan  Radja-Bas^n.  der  eine  Höhe  von  1340ni  erreicht 
und  dessen  Krater  ein  Ventil  des  Feuerhenles  zu  sein  scheint, 
vuäauf  auch  die  in  der  Nähe  bei  Tandjong- Babi  (Schweinskap  — 
VarkcQshuek)  liegenden  Inselchen  Sibuku  und  Sibesäi  stehen. 
Beide  Inselchen  sind  vulkanisch,  und  von  Sibessi  weiss  man  nun 
tidier,  dass  es  einen  tfaatigen  Krater  hat.  östlicfa  von  Taodjong- 
fiabi  dicht  bei  der  Lanipoug'sehen  Knete  liegen  die  Zntphen*8eben 
Insekhen  Riman,  Eokndang  u.  a.  w.,  wahrend  die  Insel  Dwars  in 
de  weg  ungefähr  in  der  Mitte  der  Sundaetrasse  im  engaten  Teile 
derselben  liegt.  Dwars  in  de  weg  seigte  sich  vor  der  Eroption 
des  Krakatau  als  ein  kolossaler  stumpfer  mehr  oder  weniger  Tier- 
«ekiger  Felaen  mit  nppiger  Vegetation.  Beinahe  als  sidier  ist 
anzanebmen,  das«)  der  Vulkan  Krakatau  (auch  Rakata  genannt), 
södostlich  von  Sibessi  in  der  Sundastrasse  liegend,  mit  ietcteren 
Vaikanen  innere  Gemeinschaft  hat. 

Die  Insel  Krakatau  erhob  sich  ungefähr  250  m  hoch  steil 
aus  dem  Meere  und  hatte  die  Gestalt  eines  unregelaiässigen  von 
SüdtD  nach  Norden  länglich  gestreckten  Vierecks;  mehr  nach 
Soden  XU  erhob  sich  circa  150  m  hoher  der  Pic  von  Krakatau, 
während  der  Krater  mehr  nach  Norden  an  anf  dem  sogenannten 
Rücken  des  Inselehens  lag.  Am  Nordkap  Krakatan*s  lag  Pnln 
Paa^fang  (lange  Insel),  eine  niedrige  Fortsetsnng  des  Rückens, 
wahrend  dicht  beim  östlichen  Strande  noch  vier  kleine  Inselchen, 
IL  a.  die  sogenannte  verlassene  Insel  sich  befanden* 

Seit  dem  Jahre  1680  war  Krakatau  ein  sogenannter  er- 
loschener Vulkan,  bis  zu  seinem  Gipfel  mit  einem  reichen  Pflanzen- 
kleide und  Urwald  bedeckt.  Während  der  Strand  von  spinifex 
ifp/arrossifs'.  '  onvolvuius  pes  caprae^  crinum  asiaffcmn,  Pandanacaeen 
Qod  Margueriten  bedeckt  war,  zeigten  sich  nach  dem  Innern  des 
Inselehens  zu  üppige  Ooodeniuceae,  Dodonaea's  und  Fagraeen, 
abgewechselt  von  Waru-l.i-nt-Oruppen  {Paritium  iiltaceum),  bis  das 
dunkle  Grün  des  höLerlicgeudcu  Urwaldes  nur  hin  und  wieder 
«isseine  Coryphaeen-Gebang-  und  Alaog-alang-Felder  erkennen 
Hessen.  Wie  beinahe  alle  Inselehen  der  Sundastrasse  war  Krakatan 
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andi  nicbt  bewohnt,  nur  hin  nnd  wieder  wnrde  es  von  Pieehen 
der  Lanipoug'Bchen  Distrikte  oder  von  der  Bantom'echen  Knite 
besQcbt.  Verlassene  nnd  ▼emvilderte  Pfeffergirten  waren  nodi 
hier  nnd  da  in  finden.  Wiewohl  die  Insel  Krakatan  gewdhnUdi 
tnm  Gebiete  Java*s  gerechnet  wird,  kann  dies  doch  nur  reUüv 
angenommen  werden.  Die  Sandastrasse  ist  Terbähnismässig  niebt 
tief,  und  zeigen  die  Inselcben  Tampurung  (Topperahoedje),  Sunge- 
jan  (Dwnrs  in  de  weg)  und  die  Zutpben^schen  Eilande,  welche  im 
schmälsten  Teile  der  Strasse  liegen,  zwischen  dem  St,  Nikolas-Kap 
(Tandjong- Putljuk  —  Java)  und  dem  Vaj  kcnöhoek  (TandjoDg- 
Tuwa  —  Sumatra)  deutlich  an,  dass  die  beiden  grossen  Inselo, 
Sumatra  und  Juva,  in  früheren  Zeiten  auch  über  dem  Niveau  des 
Meeres  mit  einander  verbunden  waren.  (Zoologische  Beweise 
hierfür  lassen  wir  hier  gans  ausser 'BerüidcsiditiguDg.) 

Westlich  und  südwestlich  von  den  genannten  Inselgruppen  finden 
wir  die  ynlkaniscben  Inseln  Krakatan,  Sibessi  nnd  Sibnkn.  Nicbt 
sehr  unrichtig  dürfte  es  sein,  wenn  man  .annimmt,  dass  diese 
Inselchen  Eruptionskegel  eines  sehr  grossen  Vulkans  sind,  der 
in  früheren  Zeiten  in's  Meer  versunken  ist  und  dessen  ungeheurer 
Kraterrnnd  zwischen  Java  und  Sumatra  liegend,  jetzt  noch  an- 
gedeutet wird  im  Norden  durch  obengenannte  Inselgruppen  zwischen 
Tandjong-Tuwa  und  Tandjong-Pudjuk,  im  Osten  durch  Javas 
Küste  (Anjer  bis  Tjiringin),  im  Süden  durch  die  Pfeffer-Bai  uaJ 
im  Westen  durch  Krakalau,  Sibessi  und  Sibuku. 

Einen  ähnlichen  Fall  finden  wir  bei  der  Banda-Inselgruppe, 
in  den  Molucken,  wo  die  jetzige  Rhede  von  Band«  über  dem 
Kraterboden  liegt,  wahrend  die  Insel  Lonthar  (Qross-Banda)  nnd 
die  nördlicheren  Inselchen  mit  Neira  die  alten  Kratermaaera 
bilden  und  Gunong-Api  nur  der  kolossale  Eroptionskegel  (Asehe»* 
kegel)  des  früheren  mächtigen  Vulkans  ist. 

Da  erwiesen  ist,  dass  die  Insel  PanaTtan  (Prinsen-Eiland), 
sudlich  von  Krakatau  liegend,  auch  vulkanisch  ist,  dürfte  sich  der 
frühere  grosse  Krater  in  der  Sundastm^isc  auch  vielleicht  noch 
südwestlich  von  dt-r  Pfeffer-Bai  bis  zu  genannter  Insel  ausgestreckt 
liabtn  und  ■würde  der  Pic  von  Prinsen-Eiland  auch  nur  als 
ein  grosser  Eruptionskegel  anzusehen  sein.  Jedoch  wie  dem 
anch  sei,  als  sicher  ist  anzunehmen,  dass  der  Meeresboden 
der  Sundastrasse  im  allgemeinen  gans  Yulkanisch  ist. 

Werfen  wir  nnn  einen  Blick  auf  die  Vulkane  Java's  nnd 
fangen  im  Westen  in  der  Landschaft  Bantem  an,  so  finden  wir 
im  nordwestlidien  Teile  derselben,  in  der  Nahe  der  Sundastrasse, 
svischen  Anjer  und  Tjiringin,  die  Vulkane  Karang  (1900  in  hoch) 
und  Pulusari.  Nordwestlich  vom  Vulkan  Karang,  in  der  Richtung 
nach  A^jer  an,  liegt  ein  soblammiger  See,  Dann  genannt,  der  nach 
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der  Kfiate  einen  Bsdi  entsendet.  Dieser  Morastsee  wird  je  langer, 
desto  mehr  mit  SeblAmm  gef&llt,  tind  will  man  darin  aoch  Wellen 
bemerkt  haben* 

Im  Sudosten  Bantam^s,  in  dem  Distrikte  Lebak,  strecken 
tieh  in  südostlicher  Riditnng  die  ^  djira'schen  und  Bong- 
kok'scbea  Bergrucken  ans,  deren  Struktur  vulkanisch  ist,  ohne 
dass  jedoch  bis  jetEt  von  dem  Vorhandensein  eines  Kraters  etwas 
bekann r  c^»^ worden  ist. 

Zwischen  den  Landschaften  Batavia  und  den  Preanger-Di- 
atrikten  liegt  der  2200 ni  hohe  Vulknn  Salak,  der  «eiL  1  G99  nicht 
thäiig  gewesen  ist.  An  der  Westseite  des  Kegels^  nach  Perwakti 
zu,  findet  man  jedoch  noch  eine  Sülfatara.  Bei  der  letzten 
Eruption  dieses  Vulkans  wurden  die  Erdbeben  in  den  Landschaften 
TOtt  Batairia,  Preanger-Distrikten,  Bantam  und  in  den  Lampong'schen 
Distrikten  (Sumatra)  besonders  heftig  gefohlt.  —  Osüteh  vom 
Saiak  liegt  der  8080m  hohe,  noeh  stets  heftig  thitige  Vulkan 
Oedeh,  dessen  nordliche  Kuppe  Panggeranga  (der  erhabene)  ge- 
nannt wird.  Am  Plateau  Ton  Hnndong,  ostlich  vom  Gedeb, 
liegen  die  Vulkane  Bnrangrang,  Tan-Kubanprahu  (1960m  hoch), 
ßukit-Tunggul ,  Tampomas  (I637ni  hoch),  Putua  (2411m  hoch), 
WHjang  (2201  m),  Malawar  (2300 in),  Guntur,  einer  der  thatig- 
f?<  n  Vulkane  (2177m),  TjikoraT  (2800  in),  Papandajang,  Galung- 
gung  (llOOni)  und  der  r icl-Al.-um-See  Telaga  Bodus  (1720m 

hoch).  An  dieses  V  ulkaiisy^t» m  l  uiheti  sich  der  Berg  von  Cheri- 
bon  (Tjeribon),  der  3055  111  lidhe  Vulkan  Tjermai,  der  Berg 
von  Tagal  oder  der  Vulkan  Saiamat  (3426  ui)  und  das  au  Berg- 
«een  und  Solfataren  reiche  Dieng- Gebirge.  —  Auf  Mittel- Jara 
finden  wir  die  Vulkane  Sindoro  (dl4j^m),  Snmbing  (3336m), 
Unarangy  der  seit  drea  400  Jahren  erloschene  Merbabu  (8100  m}, 
der  Herapi  (3800m),  Lawu  (3270m),  Willis  (Dorowatti- Kuppe) 
(M80m)  und  im  Norden  in  der  Landschaft  DJapara  den  Vulkan 
Mario. 

Im  Östlichen  Java  finden  wir  den  Vulkan  Klüt  (1650m), 
Rawi   (28nOm),   Selondo,   Ardjuno  (3360m),   Smeru  (3720m), 

Bromo  (2300  ni),  das  Guinbar- Gebirge,  den  Laniongan  (IG  iOtn), 
Aryapuro  f^OOOin),  den  Bawun  und  Knknsnn  (iiiDi^ni),  Buluran 
(Telaga  Wuroog),  Idjio  (2d60m),  Kiuggit  und  Ijemorokendeng 
(220Öm). 

Ausser  obengenannten  Vulkanen  hat  Java  eine  Menge  Schlanini- 
und  Gasbrunnen,  kohlensaure  Stickhöhlen  etc.  Die  Insel  Bali 
(östlich  von  Java  liegend)  hat  drei  Vnlkane,  namlieh  den  Gnnong 
Batnr  (Tambanan),  den  Agnng  und  den  Seraja. 

Auf  der  Insel  Lombok  liegt  der  Vulkan  Rindjani  (Pie  Ton 
Lombok),  weleher  auf  cirea  4000  m  Hohe  geschattt  wird.  Hieran 
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reiben  sich  der  Vulkan  Tambora  (circa  1800  m  hocsh)  und  der 
Gunong  Api,  beide  auf  der  Insel  Sunibawa.  —  Die  Inseln 
Suniba  Ulli!  Flores,  noch  wenig  bekannt,  sollen  nach  Berichten 
voti  ICingeborcnen  verschiedene  tliatige  Vnllvnne  haben.  Nach 
den  letzten  eingetroft'enen  Berichten  hat  ein  grosser  An&bruch  des 
Gnnon^  Api-Keo  auf  Flores  (Südkuste)  am  28.  Angost  1883 
also  Tags  nach  der  Krakatau-Katastrophe,  stattgefunden.  Im 
Norden  der  Insel  Loniblem  findet  man  den  Valkan  Lobet.  Weiter 
bat  die  kleine  Insel  Semao  ein  paar  valkaniscbe  Kegel,  wahrend 
im  Soden  der  Inael  Rott!  vnlkaniscbe  Bogel  yon  nnr  150  Mi 
200m  Hobe  liegen.  Die  Fortsetinng  des  Onrtels  nach  Keii- 
Qninea  zu  bilden  die  Vulkane  auf  den  Inseln  Damme,  Nila,  Sena 
und  Manuk.  Der  einsige  auf  Neu- Guinea  bis  jetst  bekannte 
V  ulkan  ist  der  Qnnong  Arfak  in  der  Nähe  Ton  Doreh  an  der 
Geelvinks-Bai. 

Nordlich  von  der  Insel  Wetta  bei  Timor  bildet  der  Vulkan 
Pulu  Api,  dessen  Gipfel  stets  in  Rnnchwolken  gehüllt  ist,  weshalb 
man  ihn  auch  „brennende  Insel  ^  nennt,  die  Verbindung  des  nörd- 
lichen Zweiges  des  grossen  \  ulkaii-Gurtels.  Hieran  reiht  sich  der 
Eruptionskegel  Gunong  Api  bei  Banda,  den  wir  oben  schoo 
naber  beschrieben,  woranf  die  Tnlkanischo  Insel  Ambon  folgt, 
wahrend  der  Zweig,  der  sich  von  hier  nach  Djilolo  wendet,  sehein- 
bar  nnterbrochen  ist  und  erst  wieder  dnreh  die  Vulkane  Oamn- 
Camore  anf  Batotjind  (Pjilolo),  Makjan,  Motir,  den  Pic  von  Temsle, 
Tidore  ood  Moro  seine  Fortsetaong  sehen  laset.  Ynlkaniiebe 
Sporen  wurden  auch  anf  der  Insel  Butjnn  gefunden. 

Auf  der  nördlichen  Halbinsel  von  Celebes  in  der  Landschaft 
Menado  finden  wir  die  Vulkane  Kalabat,  Saputan  (ein  krdosisaler 
Aschberg),  Tankoko,  Kuninnrif  m ,  Lokan,  Empong,  Kimawaiig. 
Papelau-Panggan,  Senun,  Teniporok,  Polirang  etc.  Endlich  schlie?3t 
sich  an  genannte  Halbinsel  die  vulkanische  Tnselreihc,  gebiWet 
durch  die  Siau-,  Sangir-  und  T;üaut-InBeln ,  deren  Ilauptventil, 
der  Gnnong  Awn  auf  der  Insel  Sangir,  hin  nnd  wieder  Lebeni- 
zeichen  giebt. 

Um  eine  Übersicht  so  geben,  haben  wir  hier  allein  die 
vornehmsten  Tnlkane  genannt,  doch  im  ganien  malayisehen  Archipel 
sowie  in  der  Nahe  des  mehr  erwähnten  Gnrtels,  werden  noch  Ter- 
schiedcne  weniger  belangreiche  oder  aber  sogenannte  erloschene 

Vulkane,  Solfataren  etc.  gefunden. 

WÜhrcnd  diese  lange  Reihe  von  Vulkanen  gleichsam  wie  ein 
Ourlel   das   östlielie  Siunafra,  die   in   der   Nähe   davon  liegenden 
Inseln,  die  grosse  Insel  liorneo  und  deq  südlichen  l'eil  von  Celebes 
umschliesst,  finden  wir  noch  die  eigentümliche  Erscheinung,  dass 
Meer  zwischen  Burneu,  Java  und  ^uuiutra,    mit  Einschluss  der 


Digitized  by  Google 


Der  jüngste  Aiubrach  dee  YnlkMit  Krakatou. 


87 


SaodMtrasse»  flach  ist  and  beinahe  oieht  aber  40  m  Tiefe  bat.  Aneh 
der  sädwestlicbe  Teil  Nen-Ooinea*8  iet  von  einem  derartigen  flachen 
Meere  amgeben,  wodurch  zwischen  Borneo  nnd  Java  im  Westen 

und  Xeu-Guinea  im  Osten  eine  tiefe  Meercsstrassc  gebildet  wird, 
die  über  einer  bedeatenden  Kurve  in  der  Erdrinde  liegt.  Diese 
tiefe  Meeresstrasfie  stellt  so  sn  sagen  die  Verbindang  des  lodiscben 
ood  Stillen  Oceans  dar. 

Nahmen  wir,  wie  oben  gesagt,  an,  dass  Java  und  Sumatra 
in  früheren  Zeiten  über  dem  Niveau  dus  Meeres  verbunden  ge- 
wesen sein  müssen,  so  tritt  ans  die  Wubrscheiulichkeit  nahe,  dass 
Java,  Sumatra  und  Borneo  mit  den  dazwischen  liegenden  Inseln 
in  einer  noch  iruherea  Periode  mit  dem  Süden  Asien's  ein  Ganse  es 
sosgemacht  haben,  während  die  Reihe  der  sogenannten  kleinen 
Sudainseln  vieUeicht  die  Pfeiler  einer  Brücke  «wischen  Asien  and 
Nord-Anstralien  (Arahemsland)  gewesen  sein  mögen.  Dass  der 
grossere  Teil  der  Inseln  Java  nnd  Sumatra  vulkanischen  Ursprungs 
ist,  kann  wohl  nicht  mehr  besweifelt  werden.  Sowohl  Erhebungen 
als  Senkungen  haben  in  verschiedenen  Zeiträumen  die  Qestalt 
dieser  Inseln  verändert.  Ebenso  sicher  ist  es,  dass  die 
übrigen,  ostlich  von  Java  und  in  dem  grossen  Vulkan-Gürtel 
liegenden  Inseln  ganz  oder  teilweise  ihre  Existenz  vulka- 
nischen Wirkungen  7u  verdanken  li;iben.  Asche,  Schlamm,  Lava 
und  Gestein,  in  ungeheuren  Massen  ausgeworfen,  formten  sogenannte 
Eruptiuaskegel ;  Krater  stürzten  ein  und  neue  Ventile  bildeten  sich, 
während  die  Wirkungen  des  unterirdischen  Feuers  die  obeu  er- 
wähnten Erhebungen  uud  Senkungen  hervorbrachten,  welche  die 
GestaUder  Lander  verändern  mnssten,  Inseln  sdinfenodervemiebteten. 
Während  hier  tertiäre  Lagen  in  die  Hohe  gedrängt  oder  von 
enj^vem  Gestein  durchbrochen  wurden,  sanken  an  anderen  Stellen 
Kalk-  und  Sandsteinlagen  in  die  Tiefe.  Wohl  stehen  neben 
diesen  Erscheinungen  die  Veränderungen  der  Länder,  die  auf 
illuiialem  Wege  entstanden,  jedoch  diese  können  im  Ver- 
luUlois  sn  den  ungeheuren  vulkanischen  Wirkungen  nur  als 
von  untergeordneter  Art  betrachtet  werden.  Beispiele  von  Sen- 
kungen und  Erhebungen  von  Land  im  grossen  malayischen 
Archipel  sind  hinrcirhpnd  vorhanden,  um  die  oben  geführten  An- 
schaauugen  zu  befestigen. 

Im  vorigen  Jahrhundert  fanden  bedeutende  Senkungen  iiu 
Drieng  Gebirge  auf  Java,  bei  Nusanioel  aui  der  luticl  Ambou, 
uul  der  Insel  Ai  bei  Banda  u.  8.  w.  statt,  während  vielleicht  vor 
Dar  tausend  oder  weniger  Jahren  noch  in  der  gcu lugischen  Periode 
die  Rhede  von  Banda,  so  wie  wir  diese  oben  bereits  besehrieben 
bsben,  entstand. 

Das  Wegsinken  eines  Teiles  der  Insel  Erakatan  bei  dem 
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jaogBten  Ausbruche  des  Vulkans  ist  neben«  vielen  anderen  ein 

nns  vor  Augen  goffihrte^  F.'iktnni. 

Mit  Bezug  nut  Erhebung«  ii  des  Bodens  verweisen  wir  auf  ein 
sehr  frappantes  Beispiel,  das  noch  benierkenswerter  geworden  ist 
durch  die  jüngste  Eruption  des  Krakatau.  —  Der  Berg  Pajong 
(Schirm),  welcher  das  sogenannte  Java-Hoofd,  das  südwestliche  Ilalb- 
inselcheu  Java's,  bedeckt,  trägt  deutliche  Zeichen,  dau  trachytische 
Gesteine  die  tertiiire  Formation  darcbbroeben  haben.  Seharfa 
trachytiicbe  Felsen  findet  man  selbst  diebt  beim  Strande  über  dem 
Meeresspiegel  binansragen.  Der  östlicbe  Teil  der  genanntes 
Halbinsel  trägt  den  Charakter  von  neugeformtem  SeesandsteiBt 
vermischt  mit  Bruchstücken  von  Seemuscheln  und  Korallen,  weldis 
in  Schiebten  anf  bläulich  grauen,  tertiären  Sandsteinlagen  ruhen. 
Inwiefern  nnd  in  welchem  Umfange  der  vnlkanisehe  Ausbruch 
Krakatau'H  Kinfluss  gehabt  h•^t  auf  Ilabungen  und  Senkimgen  des 
Bodens,  muss  noch  dahingestellt  bleiben.  Die  niederländisch- 
indische  Regierung  hat  vorläufig  noch  zuviel  zu  thun,  um  genaae 
Messungen  vornehmen  lassen  zu  können.  Duss  aber  Ilebuugeo 
und  Senkungen  stattgefunden  haben,  ist  sicher,  und  es  könnt« 
vielleieht  der  Fall  sein,  dass  sich  diese  selbst  anf  gana  Java  vad 
Sumatra  erstreckt  haben«  (Im  J.  1822  wurde  in  Chili  ein  Flaebeo' 
ranm  von  12000  Quadrat^lfeilen  mehr  als  Im  emporgehoben.) 

Am  20.  M si  d.  J.,  Vormittags  gegen  1 1  Uhr,  wnrdes 
die  Bewohner  des  westlichen  Java^s  und  Süd-Sumatra's  er- 
schreckt durch  unterirdischen  Donner  nnd  eine  eigentümliche 
Erschütterung,  ein  Beben  der  Atmosphäre.  Gegen  Abend  nahm 
man  fernen  Kanonendfniijcr  wahr,  der  mit  kbinen  Zwischen- 
räumen C/i  bis  1^'  Stuniit  )  die  ganze  Nacht  hindurch  und  den 
folgenden  Tag  dauerte.  \'<ui  Erdbeben  wurde  in  Batavia  keine 
Spur  wahrgenommen,  jedoch  war  die  Erachütrerung  der  Atmosphäre 
so  gross,  dass  in  Batavia  (ca.  22  Meilen  Östlich  vom  thätigen  Volkao) 
die  Ifanem  verschiedener  Hanser  Risse  bekamen,  Lampenbslloni 
herunterfielen  nnd  Fensterseheiben  bersteten.  An  anderen  mehr 
von  der  Sundastrasse  entfernten  Orten  hat  man  jedoch  vertiksls 
Brdbebenstösse  wahrgenommen,  n*  a.  in  Bandong,  anf  Mittel-Jata, 
auC  der  Insel  Penang  (Malackastrasse)  n.  s.  w« 

In  Batavia  wusste  man  sich  den  Ursprung  der  Erscbeinang 
nicht  zu  deuten.  Man  glaubte  an  einen  Ausbruch  des  Vulkans 
Salak  oder  Gedeh;  in  Buitenzorg  an  eine  Eruption  des  in 
Baotam   liegenden  ZwilliugvulkanH  K:nnng  und  Pulti^ari  u.  s.  w. 

Trotz  der  telegrnphisch  eingezugenen  Erkundigungen  blieb 
man  noch  mehr  als  24  Stunden  total  im  Unsicheren,  und  es  wurden 
die  fabelhaftesten  Gerüchte  über  die  Erscheinung  verbreitet.  Endlich 
nach  2  Tagen  erfuhr  man  mit  Sicherheit,  dass  anf  dem  Inaelchen 
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KiäkAtaii)  das  tob  dem  bei  weitem  groetCeo  Teil  der  Binwobner 
Oat-IadieiiS  far  eine  einfaebe  Fela^nioeel,  nicht  aber  für  einen 
Vulkan  angesehen  war,  ein  Anabruch  stattfinde.  Seit  mebr  als 
200  Jahren  hatte  der  kleine  nnansebnliche  Berg  sich  ganz  rahig 
verbaUen. 

Endlich  belehrten  die  Zeifnngen  das  Publikum,  w  ii  eigentlich 
stattfinde.  Inzwischen  wütete  der  Vulkan  ruhig  weiter,  von  Zeit 
XU  Zeit  Ii  irie  man  heftige  Donnerschläge,  und  die  Bewohner  der 
Küirttiii  der  Öundastrasse  genossen  das  schöne  Schauspiel  eines 
anscbaldig  thutigoo  Tolkans.  Niemand  ahnte,  weleh  entsetzliches 
ünglnek  den  armen  Bewohnern  der  benachbarten  Küsten  bevorstand. 

Naeb  und  nach  warde  man  an  die  grossartige  Natnrerscbeinung, 
die  sieb  so  friedlich  ansehen  lieu,  gewohnt.  —  Ein  Daropfer 
machte  eine  Vergniigan^fhhrt  nach  Krakatan,  wodarch  25  bis  30 
Einwohner  Batavia^s  veranlasst  wurden,  si<^  die  Sache  ein- 
mal etwas  näher  anzusehen.  Geologen  etc.  machten  diese 
Reise  nicht  mit.  Ein  Mechanikas  des  Telegriiphenwesens  (amateur 
photographe)  machte  dabei  von  seinem  Talente  (Gebrauch,  einige 
recht  hübsche  photographische  Aufnahmen  des  Vulkans  vom  liiffe 
aus  anzufertigen.  Man  fand  die  Insel  total  jeglicher  Ve:j;»'talion 
beraubt,  Alles  war  verbrannt  und  dick  mit  vulkanischer  Asche 
bedeckt.  Nachdem  der  Vergnügungsdampfer  einmal  um  die  Insel 
beromgefahreB  war,  kehrte  er  nadi  Batavia  snrnek,  nnd  so  kamen 
die  Vorgänge  in  Krakatan  beinahe  in  Yergesseobeit. 

Drei  Monate  spater,  am  26.  Angnst  1888,  wurden  die  Donner- 
•eblage  des  Erakaiau  wieder  starker,  die  Atmosphäre  war  ausser^ 
gevölinllch  drückend,  die  Lnfterschütterungen  nahmen  an  Starke 
zu,  während  die  Stromongcn  im  Meere  in  and  in  der  Nähe  der 
Sondastrasse  eine  besondere  Heftigkeit  hatten. 

Mittags  gegen  '2  Uhr  telegraphierte  man  von  Batavia  nach 
Anjer  und  frug  nach  tiem  Sfrtnde  der  Eruption.  r)ie  Antwort 
lautete,  dass  die  Luft  limikel  sei,  dass  man  kt  iao  Hand  vor 
den  Augen  sehen  könne,  und  dass  die  Tnscl  Kiakatau  ganz  und 
gar  in  liauch  gehüllt  sei.  Dies  war  der  luizic  Bericht,  den  man 
ans  dieser  noglacklichen  Stadt  erhielt. 

Den  ganaen  Tag  über  horte  man  ein  nnterirdisches  Rollen, 
snterbrochen  von  ftirchtbaren  Sehlagen.  Der  Kampf  der  nnter^ 
irdischen  Kräfte  schien  der  Krisis  sn  nahen,  die  Zwiscbenranme 
der  Wasaerdampfflchlage  wnrden  kürzer,  das  Zittern  der  Luft  an« 
haltender.  Ein  gegen  Abend  nördlich  der  Sundastrasse  vorüber- 
aehendes  Gewitter  wurde  von  der  Eruption  gänzlich  übertönt. 

Hoher  Wellenschlag  trieb  Abends  gegen  die  Küsten  der 
8und;«strasse  und  warnte  die  Bewohner  vor  der  bevorstehenden 
Katastrophe.     In  der  Lampong-Bai,  sowie   bei  Merak,  Anjer, 
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Tjeriiigin  etc.  an  Java''s  Küste,  stieg  das  Wasser  einige  Fuss  liooh 
und  sank  darauf  .>^chnell  wieder,  das  Toben  des  Meeres  wurde 
heftiger,  die  Kommunikuliun  von  den  Rheden  mit  dem  Lande  war 
vollständig  gestört.  Von  den  Boten  und  Küstenfahrzeugen  wurden 
Alarm-  und  Xotsignale  gegeben,  doch  an  Mülfeleislung  vom  Lande 
konnte  nicht  mehr  gedacht  werden.  Der  Dampfer  Loudun  der 
niederläiidisch-iadifldieD  Dampfsebiffabrt-Oesellaehaft»  welcher  ver- 
BQcht  hatte«  Telok-Betong  sa  erreichen,  moMte,  um  eich  sa  retten, 
scbleoniget  die  Lampong^Bai  wieder  verlaMen. 

An  der  Knete  bei  KaümbaDg  Nf  Sumatra,  im  Osten  der 
Lampong-Bai,  rollte  Abends  gegen  (>  Uhr  eine  circa  7  Fnss  hohe, 
dankle  Flutwelle  heran,  welche  die  Häuser  am  Strande  zerstörte; 
ungefähr  3000  Eingeborene  und  der  daselbst  stationierte  Regierungä- 
beamtc  mit  seiner  Familie  flohen  nach  einer  400  Fass  hoch 
liegenden  Tondok  (Hüfte). 

In  Telok  HrTong,  der  Kesidenz  der  Lanipong  sehen  Distrikte, 
wurde  ebcrUalis  die  am  Strande  liegende  Ilauserreihe  weggeschhigen,  | 
und  ein  kleiner  Regicruugsdampfer,  sowie  ein  Kreuzkutter  aut 
den  Strand  geschleudert.  Auch  hier  flohen  schon  Abends  Ter*  ' 
sehiedene  Einwohner  nach  den  hinter  der  Stadt  liegenden  Hngehi. 
In  Anjer  eilte  ein  Teil  der  Einwohnerschaft  nach  dem  höher 
liegenden  Kampong  Ijilegon. 

Abends  gegen  8  Uhr  worden  an  den  Kneten  der  Snndastrawe 
Erdbebenstösse  gefühlt,  die  sich  des  Nachts  noch  sechsmal  wieder- 
holten. Einer  der  Stösse  war  sehr  heftig.  EigentamUeherweise 
wurde  hiervon  in  Batavia  nichts  wahrgenommen.  Dagegen  will 
man  in  I?:indoiig,  in  den  Preanger -  Distrikten ,  einen  sehr 
heftigen  Enlbebenstoss  gefühlt  haben,  worauf  ein  in  Ostindiea  so 
seltener  Hagelschlag  folgte. 

Von  Buitenzorg  aus  sali  mau  im  Westen  über  einer  starkeo 
Feuersglut  eine  riesenhafte  Rauchsäule,  ans  welcher  unaufhörlich 
BUtse  entsendet  wurden. 

Der  schon  beim  Beginn  der  Dämmerung  eingetretene  feine 
Aschenregen  wnrde  anfangs  der  Nacht  stärker,  im  Katimbang'seben 
fiel  ein  heisser  Bimsstein-  und  Scblammregen,  wodurch  ungefihr 
1000  Eingeborene,  die  sich  nicht  zu  retten  wnssten,  umkameo. 
Selbst  die  in  die  Pondok  Geflohenen  bekamen  schreckliche  Brand- 
wunden, der  obengenannte  Rei];ierungsbeamte  mnsste  eines  seiner 
Kinder  in  der  heissen  Asche  begraben.  Eben  nach  Mitternacht 
schreckte  ein  aussercrewr^lirtlich  starker  Schlag  Allen  auf.  Die 
innere  Spannung  des  V  uikaus  seinen  endlich  gehoben  zu  sein,  und 
bis  gegen  den  Morgen  wurden  denn  nun  auch  die  elektrischen 
Entladungen  schwächer. 

Eine  eigentümliche  trübe»   drückende  Luft  infolge  der  dem 
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Krater  entweichenden  SehwefelwatserstoffgaBe  ete.  und  der  vom 
Winde  weitergeführten  valkanischen  Asche  (Lavastaab)  beängstigte 
am  frühen  Morgen  des  27.  Augast  die  Bewohner  von  West- 
Java  und  Süd-Samatra.  In  der  Sundastrasse  herrschte  totale 
Finsternis.  Ein  Orkan  mit  Sturzwellen  and  Schlammregen  erhöhte 
das  Gefahrliche  der  Situation.  Der  Dumpfer  Loudon  lag  in  der 
Nahe  der  Infel  Lagundi,  wahrend  eine  englische  Barke  und  zwei 
andere  Segelschiffe  in  der  Sundastrasse  der  rebellischea  Natur 
Trotz  boten. 

Gegen  6  Uhr  Morgens  brauste  eine  mächtige  Fintwelle  in 
die  Lampong-Bai  hinein  nnd  vernichtete  verBchiedene  Dorfer  und 
einen  Theil  der  Hauptstadt  Telok  ßetong.  Was  sich  von  Menschen 
noch  retten  konnte,  floh  nach  den  Hageln  nnd  Bergen,  die  europäi- 
schen Binwohner  der  Stadt  fanden  in  der  hocbliegenden  Resideni« 
wohnnng  ein  sicheres  Obdach.  Die  telegraphische  Verbindung 
swiseben  den  Lampong« Distrikten  nnd  Java  war  serstort.  Auch 
an  der  Küste  von  Java  wurden  verschiedene  am  Strände  liegende 
Ortschaften  schon  um  5'^  Uhr  Morgens  überschwemmt.  Viele 
Einwohner  fanden  noch  Gelegenlieit  sich  zu  retten,  eine 
grosse  Anzahl  aber  ertrank  schon  bei  dieser  Springflut.  Gegen 
7  Uhr  schlugen  sowohl  an  der  Sujuatia-  als  aa  der  Java- 
Küste  vier  circa  30m  hohe  Flutwellen  gegen  das  Land  mit  einer 
so  Airchtbaren  Vebeoiena,  das  Alles,  was  das  Wasser  erreichte» 
serstort  nnd  weggespült  wurde.  Die  Verwüstungen  waren  schrecklich. 
In  der  Lampong^Bai  ertranken  mehr  als  12000  Eingeborene  und 
5  Europäer.  (Die  meisten  Europäer  hatten  sich  bei  Zeiten  nach 
der  auf  dem  Berge  liegenden  Residenzwohnang,  dem  Fort  und 
dem  Gefängnis  gerettet.)  Mnn  zählte  in  Telok- Betong  1958,  in 
der  Abteilung  Eatimbang  8337  und  in  Semangka  2247  ?ermisste 
Personen. 

95  Katupongs  (Dorfer)  waren  total  weggespült,  von  denen  9 
beim  Hauptplatze  Telok- 1>»  long,  20  in  der  Umgegend  davon,  44 
in  Katiuibang  und  22  In  Semangka  lagen.  Von  der  Stadt  Telok- 
Betung  war  nichts  übrig  geblieben,  als  die  oben  bereits  erwähnte 
Residenswohnung,  das  Fort  nnd  das  Gefängnis.  Der  Dampfer 
Berottw  lag  2  Paal  weit  landeinwärts  in  der  Nihe  eines  Flusses, 
hinter  einem  Berge.  Nur  der  Vorderteil  des  Schiffes  und  eine 
Seite  des  Hinterdecks  waren  gedruckt,  die  Maschine  voll  Schlamm, 
dodi  hatte  übrigens  das  Schiff  keinen  bedeutenden  Schaden  gelitten. 
Der  brave  Steuermann  and  der  Maschinist,  sowie  einige  javaische 
Matrosen  waren  nach  der  Springflut,  Abends  vor  dem  Unheil,  auf 
ihren  Posten  gehlieben  und  hatten  ihre  Treue  mit  dem  Tode  jrebüsst. 
Der  Kapitän  desDrmipfers  war  am  Abend  des  2G.  August  zufällig  beim 
Residenten  zam  Besuche  and  sah  sein  Schiff  erst  als  Wrack  wieder. 
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Der  Goavernementskatter  war  sparlos  verschwunden.  Die 
Wohnung  des  Militar-Kommandantcn,  in  der  nnteren  Stadt  gelegen, 
war  ebenso  wie  alle  anderen  Gebäude  rasirt.  Eine  grosse  eiserne 
Geldkiäte,  in  dem  Flur  der  Veranda  des  Kommandanten  ein- 
gernanert  und  mit  eisernen  Ketten  verankert,  war  100m  weil 
gegtn  den  Hügel  geschleudert.  In  der  Kiste  befunden  äich  circa 
50  Mille  Calden  in  Silber-  und  Papiergeld,  welcher  Schatz  unter 
einer  1  Fdas  dicken  Seblamnilage  gerettet  wnrde.  Auf  der  Rbeede 
von  Telok»Betong  lag  auch  das  Segelsohiff  „Maria**  von  der  Firma 
Landberg  ds  Co.  so  Batavia.  Nachdem  es  Abende  auf  e  Land 
geschlendert  war,  kam  es  Morgens  bei  den  Stnmflnten  wieder 
flott ;  es  war  von  seinem  braven  Steoerman  Stokhuyzen  und  eioigeii 
malayiscben  Matrosen  nicht  verlassen.  Bedeckt  mit  Schlamm  und 
Bimsstein  und  umgeben  von  einer  auf  dem  Wasser  treibenden 
7  Fuss  dicken  Bimssteinlage,  bot  Stokhuyzen  iDMfi;^  allen  Oefahren 
die  Stirn  und  rettete  seiner  Rhcderei  das  Sciiill. 

Die  Lampoug-Distrikte.  früher  ein  Sammelplatz  von  See- 
räubern und  schlechtem  Ge«iiiiJol,  waren  seit  circa  25  .jähren 
von  der  niederländisch-indischen  Regierung  mit  besonderer  Sorg- 
falt verwaltet,  der  alten  scblecbten  Regierang  der  eingeboreoen 
Fürsten  and  Parstchen  war  ein  Ende  gemacht,  nnd  europäisdie 
Beamte  batten  die  Bevölkerung  an  Ruhe,  Ordnnng  und  Arbeit- 
samkeit gewohnt  Alsbald  batte  sich  dann  ancb  ein  Wobletand 
entwickelt,  der  bei  dem  Reichtum  der  Natur  einen  bohen  Aufschwung 
nahm.  Der  Eingeborene  von  Lampong  hatte  nun  den  Ruf,  reich 
zu  sein:  die  Pfeffer-  und  Kaffeekulturen  blühten  und  der  Wald 
lieferte  neben  vefsrhicdenen  anderen  Produkten  reichlich  Getah- 
perdja  für  den  europäischen  Markt.  In  weniger  als  24  Srandeo 
war  dieser  Wohlstand  vernichtet,  Asche,  Schlamm  und  Bimsstein- 
sand  hatten  die  Ernte  zerstört,  viele  Fischerdörfer  an  den  Flüssen 
und  Bächen  waren  weggespült,  an  die  Stelle  von  Wohlstand  war 
versweifelte  Armut  getreten.  Die  einige  tausend  Seelen  starke 
Einwohnerschaft  der  Insel  Sibessi  ist  ohne  Ausnahme  amgekommen. 
Die  Insel  ist  mit  einer  Im  dicken  Bimssteiolage  bedeckt. 

Auch  die  Landschaft  Krobe  (Kroe),  aur  Resident  Benknlen 
gehörend,  hatte  durch  die  Seebeben  mehr  oder  weniger  gelitten. 

Bei  Tandjong  Rata  (flaches Kap),  der  Südwestspitze  Sumatra*a, 
war  wohl  der  Leocbttorm  stehen  geblieben,  doch  der  unterste 
eiserne  Flur  wurde  von  den  Fluten  zerschlagen,  wahrend  der 
Mechanismus  des  Lichtes  unbrauchbar  geworden  war.  Zehn  Arl>eiter 
(Dwangarbeiter,  d.  i.  zu  Zwangsarbeit  verurteilte  Eingebci  rne), 
verloren  das  Leben,  und  nur  der  Aufseher  und  4  Arbeiter  wurden 
schwer  verletzt  aufgefunden.  Im  Kampong-Blimbing  und  Labuan- 
Blimbing  ertranken  34  Personen,  der  Strand  war  wie  rasiert.  Der 


Digitized  by  Google 


Der  jüngste  Ausbruch  des  Vulkaus  Krakatau. 


Hauptort  Krohe  hatte  dagegen  wenig  gelitten.  Die  Macht  der 
FlitireUeD  war  dorch  TandjoDg-Rata,  Tamb&la  ood  KaraDg-Pinggaiig 
schon  einigerniaaMik  gebrochen.  Schredclicher  waren  die  Yer^ 
wnsCnngen  an  der  Westküste  Java*«. 

Die  Tier  grossen  Stnrsflaten,  gegen  7  Uhr  Morgens,  spulten 
die  Stadt  Anjer  ToUstandig  weg.    Allein  an  dem  einige  Fast  hohen 
Stampfe  eines  miditigen  Baumes,  der  im  Fort  daselbst  stand 
(13  Personen  waren  nötig,  um  ihn  zu  umspannen),  erkannte  man  den 
Plate,  wo  einst  Anjer  stand.    Dasselbe  Loos  der  Verwüstung  traf 
auch  Pnmarayan ,  mehr  landeinwärts  liegend,  und  andere  benach- 
barte Orte.    Der  Ap^^i^itentresident,  der  ü.tfennieister,  verschiedene 
Beamte,  Privatleute,  einige  Frauen  und  Kinder  und  tausende  von  Ein- 
geborenen wurden  von  den  Sturzwellen  weggerissen.  Nur  einzelne 
Personen  wurden  wie  durch  ein  Wunder  gerettet,  indem  sie  von 
einer  folgenden  Welle  mit  rapider  Schnelligkeit  aufgenommen  und 
auf  ein  hoehliegendes  Terrain  geworfen  wurden.  Verwundete, 
halb  oder  gans  entbloest,  flohen  naeb  dem  hoehliegenden  Orte 
TjilegoQ.  Glncl^llcberweise  war  gerade  swei  Monate  vor  dem  Unheil 
die  Beaatsnng  des  Forts  an  At^er  eingeiogen  nnd  der  Garnison  von 
8erang  sngeteilt  Von  dem  Fort,  dem  H6tel,  den  Beamtenwohnnngen, 
der  Telegraphenstation,  den  Bareau's  u.  s.  w.,  ebenso  wie  von 
der  Stadt  selbst  nnd  den  dabei  liegenden  Eampongs  ist  nichts 
inebr  zu  finden,  an  deren  Stelle  aber  eine  kahle,  übelriechende 
Wüste.    Die  Kanäle  !ind  Wasserleitungen  sind  teils  deplacirt,  teils 
leer.    Ein   neuer  Kanal  hat  sieh  nördlich  vom  alten  Hftnptkanal 
gebildet.     Nördlich  vom  Platze,  wo  das  Fort  stand,  scheint  das 
fanze  Terrain  m  s  Meer  versunken  zu  sein,  und  es  hat  sich  da  ein 
Ikleiuer  Busen   gebildet,  8o  da»»  der  Platz   des  Forts   wie  auf 
Moer  kleinen  Halbinsel  zu  liegen  scheint.    Hinter  Anjer  landein* 
warls  ist  ein  sumpfiger  See  entstanden,  der  dnrch  einen  Kanal  mit 
dem  Meere  in  Verbindung  steht.   Hier  und  da  findet  man  Bims^ 
iteinblocko  Ton  4^6  m  Dnrehmesser.— Dasselbe  unglnckliehe  Loos 
tnf  aueh  den   gansen  Küstenstrich.    Von  Tjeringin,  wo  ein 
Assistentresident  stationiert  war,  ist  keine  Spor  mehr  an  finden. 
Der  Assistentresident,  der  Kontroicur,  ein  Lieutenant  der  topograp 
phischea  Aofoahme,  der  Regent  der  Eingeborenen,  der  Pattie,  Unter- 
coUecteor  und  der  Häuptling  des  Ortes  (Wedana  —  Bürgermeister) 
^'orden  von  den  Sturzfluten  so  plötzlich  überfallen,  dass  sirli  Niemand 
retten  konnte.    Das  Meer  brauste  mit  einer  so  f^rossen  S«  Imelligkeit 
und  Gewalt  j^ps^en  die  hinter  dein  Orte   liegenden  Höhen  heran, 
dass  die  Kampongs  sozusagen  mit  einem  Schlage  den  Onadenstosd 
bekamen. 

Bis  zur  Mündung  des  Flusses  Liman  (Panimbaog),  in  der 
Pfslferhai,  ist  die  Küste  total  rasiert*  Hunderttausende  von  Koko»' 
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paltnen  wurden  wie  Strohhalme  abgeachnitten  und  weggeführt. 
Allein  an  Kokospalmen  soll  der  angeriehtete  Sdiaden  nogefihr 

8  Millionen  Gulden  betrngcn. 

Die  Anzahl  der  iimgckoii^nicneu  Personen  in  der  Abteiiang 
Tjeriiigin  wird  auf  10 ODO  geschätzt. 

In  der  Pfefferbai  wollte  die  Einwohnerschaft  schon  früh 
Morgens  mit  ihrer  kostbarsten  Habe  nach  dem  Gebirge  entfliehen, 
doch  eine  4  m  hohe  Sturzwelle  ereilte  einen  Teil  der  Unglücklichen 
Dod  nss  sie  sDroek.  Bis  anf  7  Paale  Abstand  landeinwiils 
wnrde  Alles  in  einen  Sompf  Terwandelt.  Ganse  Wälder  wnrdes 
verwüstet,  versehiedene  Ortsebaften  Tersehwanden  in  einem  Aogeo- 
blieke.  Leieben  von  Menseben,  Haas-  nnd  wilden  Tieren  bildeten 
mit  angeschwemmteD  Möbeln,  Trümmern  von  Hütten,  Baumst&mmes 
etc*  ein  tranriges  Dareheinander.  Im  Norden  der  SundastrasM, 
an  der  Java-Küste,  lag  ein  Etablissement  der  Bataviaschen  Hafen- 
arbeiten, Merak  genannt.  Man  brach  und  verarbeitete  dort  Bui- 
steine  für  den  Hafen  Priok.  Auch  dieser  Ort  wurde  ganzhch 
verwüstet.  Wahrend  der  Nacht  hatten  sich  schon  ein  paar  Hundert 
Handlanger  (Kuli's)  durch  die  Flucht  in's  Gebirge  gerettet.  Nach- 
dem bei  der  ersten  Sturzflut  das  chinesische  Viertel  weggespült 
war,  worauf  versebledene  Einwohner  noch  naeh  dem  Berge  flobeo, 
rollte  Morgens  gegen  9  Uhr  eine  nngefabr  80m  hohe  Sehweite 
Stariwelle  heran  nnd  spülte  den  Best  des  Ortes  in  einem  Aageor 
bliek  weg.  Nur  ein  Baropier  nnd  swei  eingeborene  Arbeiter  des 
Etablissements  entkamen  dem  Unlieil.  Ein  Bergban-Inspeklor  mh 
Familie,  ein  Maschinist  mit  Familie,  ein  Aufseher  mit  Frau,  ein 
Magazinverwalter  mit  Kind,  ein  Unteraufseher,  ein  Telegraphi*t 
mit  Familie  und  ungefähr  100  eingeborene  Arbeiter  worden  von 
den  Fluten  in  die  Tiefe  geschleppt.  Bäume  und  Wohnungeo 
waren  vom  Boden  rasiert,  eine  Lokomotive  circa  300  m  weit  weg- 
geschleudert. Daiiipfkrahne  nnd  Maschinen  waren  wie  Blechwerk 
zusammengedrückt  oder  in  Stücke  zerrissen.  Bei  Merak  fand 
man  80,  bei  Bandjarnegara  52  Leichen.  Bei  Gedong-Pandjang 
waren  alle  schweren  Djatti-Holsbalken  von  einem  Bauplatse  weg* 
•  gespnlt»  Auch  gans  Karang-Antn  war  verwostet,  nur  einselBS 
Reste  von  steinernen  Hänsern  waren  stehen  geblieben.  An  einer 
Stelle  wurden  46  Leichen  beieinander  gefunden.  An  der  Brocke 
lagen  die  Trümmer  vieler  Fischerbote.  Von  zwei  Dörfern  mit 
80  Einwohnern  waren  nur  5  Personen  übrig  geblieben. 

Ausser  Anjer,  Merak  und  Tjeringin  wurden  noch  gänzlich 
vernichtet  die  Ortschaften  Labiian,  Tjerita,  Tjilurah,  Passa- 
Uran,  Siri,  Labuan-Ketjll,  Pengoreng,  Pulukali  und  verschiedene 
Gehöfte,  deren  Bevölkerung  auch  grosateutcils  umgekoiDiiun 
ist.    Kramat  bei  Taugeraug  wurde  ebenfalls  von  dem  Seebebeo 
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heimgesaGlit.  Mit  Aasnaliine  tod  einigen  Hansern  ist  die  ganxe 
Ortschaft  Terwöstet.  Verschiedene  Personen  worden  anter  den 
Trommern  der  einstfirsenden  Häuser  begraben,  mehr  als  ^00  Lente 
ertranken.  Die  Kampong's  Maara,  Mook-Ketäpan,  Kebonbaru, 
Toasia,  Tan^jong^Kait  and  Tandjong-Pnesir  haben  auch  von  der 
Überschwemmung  schwer  gelitten.  Das  chinesische  Viertel  von 
Mouk  und  die  dicht  beim  8tr;tnde  liegenden  Ortschaften  'l'jib  l'  S, 
Kendal-Krawang-Selalip  und  Lontar,  zum  Gute  Knrang-Seiuiig- 
Daleni  (Distrikt  Blnradj;»)  gehörend,  wurden  eUcnfallö  überschwemmt 
and  litten  öcliaueu,  doch  ohne  Verlust  von  Menschenleben. 

Im  Distrikt  Tanara  kamen  ungefähr  700  Personen  durch  die 
Starzflnt  nm,  im  Distrikt  Serang  eirca  40.  Im  Ganxen  sind  in 
der  Landschaft  Bantam  mehr  als  21000  Menschen  nmgekommen. 

Nachdem  die  Post-  und  telegraphisdie  Kommunikation  swiscben 
Seraag,  der  Hauptstadt  der  Landschaft  Bantam,  und  Anjer  aerstort 
war,  versuchte  man  von  Serang  aus  Kundschafter  nach  Anjer  aus- 
susenden«  jedoch  selbst  gegen  hohe  Belohnung  war  Niemand  dazu 
tu  bewegen.  Die  Eingeborenen  beteten  zu  Allah  und  Mohamed 
nnd  erwarteten  ergeben  ihr  Schicksal,  t^fl^^8  Ende  der  Welt". 
An  Infanterie-  oder  KavallcricPatrcaillcn  scheint  man  wohl  nicht 
gedacht  zu  haben. 

In  Serang  fühlte  man  schon  am  frühen  Morgen  des  27.  August 
heftige  vertikale  Bewegungen,  wodurch  verschiedene  Häuser  be- 
schädigt und  emporgehoben  wurden;  die  Atmosphäre  war  ge- 
schwängert mit  Sehwefeldampf,  und  die  Luft  hatte  ein  graues, 
unheimliches  Aussehen.  Bin  dnnkelgrauer,  langer  Streifen  sog 
sieh  Ton  Westen  nach  Osten  am  Himmel  entlang,  die  Sonne  war 
nicht  gn  sehen.  Die  herrschende  Todtcnstille  wurde  hin  und 
wieder  unterbrochen  durch  Schläge  des  Vulkans«  In  der  Ferne 
nach  Westen  zu  konnte  man  ein  unsicheres  Leuchten  des  Krakatan 
wahrnehmen.  Gegen  T^/j  Uhr  Morgen«  finj^  es  an  dunkel  zu  werden, 
um  10  Uhr  war  es  total  finstere  Nacht,  wahrend  ein  schwerer  Aschcn- 
and  Binissteinregen  fiel  und  ein  heftiger  Wind  zu  wehen  anfing. 
Kurz  nach  10  Uhr  Vormittags  erfoljrte  der  heftigste  Schlag 
der  ganzen  Katastrophe.  Von  Telok  lietong  aus  sah  mau  nach 
Süden  su  ein  Meer  von  Flammen  und  Wetterleuchten,  es  war, 
als  ob  tausende  Ton  Raketen  die  Luft  durchsnckten,  so  dass  troti  der 
Dunkelheit  die  Luft  minutenlang  kupferfarbig  erschien.  Dies 
dauerte  mit  knrsen  Zwischenräumen  mehr  als  eine  halbe  Stunde» 
worauf  der  Aschen-  und  Steinregen  heftiger  wurde.  Wahrend  der 
Wind  heulte»  das  Meer  tobte,  fiel  ein  heisser  Soblamm regen,  und 
in  Telok-Betong  stieg  das  Wasser  bis  an  die  Treppen  des  Residenz- 
haoses,  woranf  Alles,  was  sich  dahin  gerettet  hatte,  nach  einem 
einige  hundert  Fuss  hohen  Hügel  floh. 
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Der  Dampfer  Loudon,  der  bei  Lagundi  auf  das  Ende 
Eruption  gewartet  hatte,  suchte  nun  wieder  die  offeo«  Sandastraate 
zu  erreichen,  musste  jedoch  des  scliweren  Stromes  wegen  anf 
15  Faden  Tiefe  wieder  vor  Anker  gthen,  und  da  man  fürchtete, 
dass  das  Fahrzeug  von  den  Strudeln  erfifriflfen  oder  von  den  Stun- 
welkn  auf  die  Seite  gelegt  werden  kunute,  dampfte  man  durch, 
vor  2  Ankern  liegend. 

In  Batavia  zeigte  die  Luft  schon  früh  Morgens  eigen- 
tomliche  Symptome.  Die  Stille  und  der  Druck  in  der  Aft* 
mosphäre  propheseiten  etwaa  Aneserordeotliches*  Gegen  9  ühr 
irarde  es  dankel»  ohne  data  der  Himmel  mit  edtwereo  Wolken 
bedeckt  war.  Man  glaubte»  es  wollte  regneot  Buchte  aber 
▼ergebene  nach  einer  heranziehenden  Uegenwolke.  Das  Hören, 
seibat  ganz  in  der  Nähe,  fiel  sehr  schwer,  man  glaubte  taub  n 
sein,  die  Ohren  schmerzten.  Plötzlich  fiel  der  Thermometer  nm 
einijje  Grade,  während  leichte  Baromctcrschwankungen  wahrzu- 
nehmen waren.  Ein  feiner,  feuchter  Asch»  ii regen  bedeckte  alsbald 
die  Häuser  und  Strassen.  Auch  kleine  Biuissteinsliicke  von  der 
Cirt)sse  einer  Erbse  waren  in  den  Staubregen  gemischt.  Gegen 

Uhr  Vormittags  war  es  so  dunkel  geworden,  dass  die  Lampen 
in  den  Hanaern  angeaundet  werden  mneeten. 

Wahrend  nun  der  Thermometer  68 — 70*  Fahrenheit  aetgte, 
seh  wankte  der  Barometer  awiaefaen  760 — 762.  Bigentumlieberweiie 
geschah  das  Fallen  des  Barometers  meistens  langsam,  während 
das  Steigen  echneUer  vor  sich  ging.  Der  Streit,  den  die  Luft- 
strömungen führten,  um  das  gestorte  Gleichgewicht  der  Atmosphäre 
wieder  herzustellen,  dauerte  bis  beinahe  1  Uhr  Mittags,  woraaf 
der  Druck  der  Luftsäule  wieder  mehr  konstant  wurde. 

Schon  gegen  Mittag  war  das  Wasser  im  neuen  Ilafenkanal 
über  2  Fuss  gestiegen,  Böte  trieben  in  den  Gunong  Saharie-Kamd 
hinein,  Fahrzeuge  schlugen  von  den  Trossen  und  folgten  bin  un*l 
her  der  Strömung.  Im  Ilafenbassin  Friok  stieg  das  Wasser 
plotslicb  doch  ruhig  und  ohne  stärkeren  Wellenschlag,  bis  et 
den  Rand  der  Kai-Hanern  erreichte,  worauf  es  schnell  wieder 
ablief,  ohne  merklichen  Schaden  angerichtet  an  haben.  Drei  | 
Flutwellen  wurden  im  Hafen  Priok  wahrgenommen,  die  erste  war  | 
die  höchste.  Vor  An^ol  stand  starke  Deinung  auf  dem  Heers,  ; 
wodurch  ein  Fischerboot  aufs  Land  geschleudert  wurde«  Anf  der 
Rhede  von  Batavia  schwankten  die  Masten  der  Schiffe  hin  und 
her  und  drehten  die  Fahrzenge  öfters,  als  ob  sie  in  Strudel  ge- 
raten wären.  Das  Wasser  m  den  Flüssen  stieg,  die  Kunipong» 
in  der  2s'ttht}  der  Altstadt  Batavia  wurden  überschwemmt.  Während 
die  Iladji's  (mohamedanische  Priester)  ihr  Allah  lUalah  zum 
Himmel  euipursaudten,  Hohen  die  Eiugebureut-u  uach  Tanuh-Abaog 


Digitized  by  Google 


Der  juiigste  Aiiilinuaii  d«i  TiilkMis  Krakftttn. 


97 


ond  »nderea  hoher  liegenden  Teilen  der  Stadt  Der  Telegraphen- 
kebel  cwieehen  Singiipore  ond  BataYie  war  aerrieaen. 

Gegen  1  Uhr  Nachmittags  lief  die  Flnt  in  den  Flossen  in 

der  Altstadt  einen  Meter  hüher,  als  der  gewöhnliche  mittlere 
Stand  war,  wodnreh  die  niedriger  liegenden  Teile  der  Altstadt 
überfichwemmt  wurden.  In  dem  Viertel  Passar-Ikan,  Ton  Chinesen 
bewohnt,  stieg  das  Was«er  so  plötzlich,  dn«?»  **in  pnnr  Kinder  er- 
tranken. Der  alt«  Tlaicnkanal  wurde  dincli  die  Flut  schwer 
lt-.i  liädin^t.  Ein  kleines  Dauipiscbitf,  das  im  Kanal  lag,  wurde 
aul  den  Dam  in  gesetzt,  und  da  das  Wasser  plötzlich  wieder  fiel, 
blieb  es  dort  vor  der  bekannten  Stadt- Herberge  liegen.  Nach- 
inittc«g3  gegen  8  Uhr  hatte  die  Überschwemmung  in  der  Altstadt 
ihren  höchsten  Stand  erreicht,  der  Heemradenplals  stand  dabei 
anter  Wasser.  Tier  Damme  waren  durchbrochen,  versehiedene 
Bingeborene  hatten  alle  ihre  Habe  verloren,  doch  ihr  Leben  noch 
gerettet.  Die  bereits  Vormittags  gestorte  telegraphiscbe  Yerbin- 
doDg  swiseben  Batavi»  ond  Seraog  wurde  Naehmittags  wieder 
hergestellt. 

In  Batavia  hielt  gegen  4  übr  Nachmittags  der  Aschenregen  an 
und  die  Luft  wurde  wieder  beller.  Auch  östlich  von  der  Rheda 
von  Batavia  hatten  die  Flutwellen  mehr  oder  weniger  grosse  Ver- 
wüstungen am  Strande  angerichtet.  Verschiedene  Kainpongs  an 
den  Ufern  des  Tjitarum,  der  bei  Kap  Krawang  in's  Java-Meer 
fällt,  hatten  bedeutende  Verluste  erlitten.  Die  vor  der  Rhede 
von  Batavia  Ile^nden  Inselchen  hatten  durch  die  Fintwellen  eben- 
faUs  bedeutenden  Schaden  gelitten.  Anf  der  Insel  Onrost,  wo  sich 
eio  grosses  Marine-Etablissement  befindet,  rettete  sich  bei  dem  ersten 
Beben  des  Meeres  Alles  anf  die  Schiffe.  Der  Wasserstand  stieg 
2m  hoher  als  gewöhnlich;  als  darauf  die  Flut  heranrollte,  fiel 
jedoch  das  Wasser  ebenso  schnell  wieder.  Der  Dampfer  „Konigin 
Emma"  von  der  niederländischen  Mail-Dampfschiffahrtgesellscbaft 
scblujT  von  den  Trossen;  auch  das  sogenannte  trockene  Dock,  worin 
(iaa  K;iüffnhrteiscbifT  „Augunta"  lag,  schlug  los,  alle  ausgebraehtea 
Trosse  rissen  wie  Bindfaden  durch,  doch  gelang  es  endlich,  so- 
wohl den  Dampfer  als  das  Dock  rnit  der  ,,Augu8ta"  zu  retten. 
Der  Dampfer  „Siak"  wurde  beinahe  ganz  zerschmettert,  ein  Kreuz- 
kotter  sank  und  verschiedene  Menschen  verloren  das  Leben.  Anf 
dem  Inseleben  Amsterdam  sehlog  das  Dock  noch  los  and  trieb 
soweit  weg»  dass  es  ausser  Sieht  kam.  Hülfe  konnte  anter  den 
obwaltenden  Umstanden  nicht  geleistet  werden.  Bin  Kohlenschiff, 
«Marie^  aaf  der  Insel  KDjper1|e,  wurde  von  der  Flnt  aufs  Trockene 
gssetst,  einige  Minuten  später  aber  wieder  flott  gemacht.  Die 
Dampfschaluppe  eines  hydrographischen  Fahrzeuges,  hinter  dem 
Schiffe  auf  Schlepptau  liegend,  warde  Ton  einem  Strudel  ergriffen, 
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flehlog  Toll  und  mk  in  die  Tiefe*  Ancb  ümm  norwegiflobe  Boot, 
n  Vlet%  sank  und  Terloren  dnbei  ein  Maaehiniflt  and  ein  Bingeborenei 
das  Leben. 

In  der  Sundastrasse  wurde  gegen  1  Uhr  Nachmittags  das 
Meer  etiller,  der  Wind  legte  sich^  doch  der  Aschenregen  hielt  noch 
bis  gegen  4  Ülir  Nachmittags  i\n.  wornuf  sich  die  Luft  ein  wenig  auf- 
klarte. Der  Therniouieter  zeigte  72"  Fuhrenheit,  Das  Ganze 
machte  den  EfTekt  einer  eigentünilich(  n  Moudscheinbeleacbtung: 
wahrend  das  Firmament  an  der  oailichen  Seite  eine  belle,  gelbe 
Lull  zeigte,  war  der  westliche  Teil  noch  dunkel  wie  die  Nacht, 
einer  mäcbligen  Gewitterwolke  gleich,  die  durch  Blitze  and  Donner 
einen  nnheimltchen  Anblick  darbot«  In  der  Lampong-Bai  yerliinderl« 
eine  Bimasteinlage  von  6^7  Poss  Dicke  das  Naben  der  Kuto. 
Dasaelbe  fand  in  der  Semangka*Bai  statt,  wahrend  der  westliehe 
Ausgang  der  Lagnndistrasae  ebeniUls  dnreh  Bimsstein  geschlossen 
war.    (Erst  Mitte  Oktober  fingen  diese  Lagen  an  sidi  an  loaeD.) 

Der  grosste  Teil  der  Insel  Krakatan  war  verschwunden,  da- 
gegen war  zwischen  Krakatau  und  Sibessi  ein  grosses,  dampfendes 
Riff  entstanden.  Als  der  Dampfer  Loudon  gegen  Abend  von 
Lagundi  nach  der  Küste  Java's  fuhr,  um  in  Anjer  von  dem  Vor- 
gefallenen Berichte  abzugeben,  fand  man  von  diesem  Platze  nichts 
mehr,  und  man  wusste  sich  an  der  verwüsteten  Küste  selbst  nicht 
zu  orieutiren.  Der  Ausbruch  des  Vulkans  unJ  der  unterirdische 
Donner  wurden  nicht  allein  auf  ganz  Java,  Sumatra,  Malacka  etc. 
gebort,  sondern  auch  mehr  oder  weniger  in  Vorder-Indisfl 
(Madras,  Colombo  etc.),  anf  Celebes,  in  dem  molnekisehen  Archipel 
nnd  in  Australien.  Ein  feiner  Aschenregen  erreichte  die  Pk^ngei^ 
Distrikte,  die  Landschaften  Krawang,  Cheribon,  Tagal  und  Peka- 
longan. 

In  Bandong  (Hauptplatz  der  Preanger-Distrikte)  fühlte  man 
Abends  gegen  6  Uhr  einen  heftigen  vertikalen  Erdbebcnstoss, 
ebenso  wurden  in  Saniarang  an  der  Nordku^^tc  Mittel-JavaV,  in 
Cheribon,  Tagal  und  Pekalongan  leichte  J']i  (]1k  ben  w.iiirgenomnien. 
In  Ppn.ing  (Malackastrasse),  sowie  in  Sidney,  Adelaide  und  Hohart 
wurden  ebcnialls  leichte  Erdbeben  gefühlt.  An  der  Noiiiküste 
Java^s  bis  Sumarang  nubui  man  in  mehr  oder  minderem  Masse 
die  Lnftschwanknngen  wahr,  ebenso  in  Falembang  auf  Snmatra, 
in  Rionw,  Singapore  etc.  In  Tjilatjap,  an  der  Sodkaste  Java's, 
110  Marschstnnden  oder  78  Stunden  linea  recta  von  l)erin||n 
lag  der  Dampfer  nOelderland**  (Rotterdamer  Lloyd)  auf  der  Rhede. 
Das  Meer  wurde  plotslich  so  unruhig,  dass  das  Schiff  von  den 
Ankern  schlug;  da  es  sufalligerweise  Dampf  disponibel  hatls^ 
konnte  es  sich  dadurch  retten,  dass  es  nach  dem  offenen  Meere 
eilte.   Auch  der  Begiemngsdampfer  Argus,  der  eine  Reise  nach 
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der  Gaiparatnsse  (swMi«ii  BiUiton  iincl  Bangka)  madite,  warde 
YOB  den  hohen  Finten  ergnffen;  im  Kreiee  heramgedreht,  eehlog 
Ton  allen  Seiten  das  Waaaer  in*i  Sefaiff,  einen  AngenbUek  glsabte 
man  verloren  sn  sein,  jedoch  der  herihafle  Kapitän  verlor  seine 
Geiateagegenwart  nicht  nnd  machte  es  ihm  gelingen,  sein  Behiff 
im  Kars  za  halten  and  nach  einigen  Tagen  wohlbehalten  nach 
Batnvia  zurückzuführen.  —  Während  man  in  Madras  ein  schnelles 
Stt^i;^,  n  und  Fallen  de?  Wassers  beobachtete,  zeigte  sich  dies  mit 
grosserer  Kraft  nn  der  Küste  CeyIon*8.  In  Colombo  schlugen 
einige  Scbiffu  von  dtn  Ankern,  wovon  eines  in  das  Brachwasser 
geriet.  Um  Flut  debuLe  sieb  nach  Oäten  zu  noch  weiter  aas. 
In  Amben  ond  Banda,  aaf  der  Nordkaste  Ceram's,  worden  See- 
beben beobachtet  bei  nbrigene  gewöhnlichem  Wasserstande.  In 
Perth  (West-Anatmlien)  wich  das  Meer  plotslich  nngeßlhr  100  Yards 
aornck,  worauf  eine  8  Foss  hohe  Flutwelle  heranstOrmte,  welche 
verschiedene  Bote  an^s  Land  schlenderte.  Auch  in  Aackland  (Neu* 
Seeland)  warde  an  der  Nordkfiste  bei  Paten  nnd  Wellington  ein 
Seebeben  gefühlt. 

Wahrend  in  Padang  an  der  Westküste  Sumatra's  am  26, 
und  27.  August  LufterscbütteruDgen,  Donnerschläge  und  Seebeben 
Alles  in  Aufregung  versetzten,  and  man  über  den  Ursprang  der 
mächtigen  Nalurerscheinnnn^  in  Zweifel  war,  wurde  im  Innern  der 
Insel,  in  den  sogenannten  i'ailang'scbcu  Boven-landen,  der  Vulkan 
Merapi  sehr  thätig.  Deotlich  konnte  man  wahrnehmen,  dass  bei 
jedem  Knalle  des  Krakatan  auch  helle,  runde  Dampiwolken  aus 
dem  Schlot  des  Merapi  emporgetrieben  wurden,  wahrend»  wenn  der 
Krskatan  sich  seitweise  ruhig  Terhielt»  der  Merapi  auch  nur  schwarao 
Bauefawolken  aufsteigen  Hess.  Im  ostlichen  Teile  des  malayischen 
ArcLi]  eis,  auf  der  Insel  Sungir,  warf  der  Valkan  Qanong  Awa 
am  27.  August  heisses  Wasser  ans,  wahrend  auf  den  Banda-Inseln 
(in  den  Molucken)  ein  Aasbrach  des  Ganong  Api  stattfand;  Steine 
and  Asche  wnrilen  aus  dem  Krater  geschleudert,  wahrend  ein 
Stück  der  Krateru-;ai.  r  an  der  Südseite  einstürzte.  Auf  der  Insel 
Flores  fand  am  28.  August  ein  Ausbrucii  desGunong  Api-keo  statt.  Am 
Vulkan  Merapi  auf  Mittel- Java  ist  beobachtet,  dass  sich  inner- 
halb circa  70  Tagen  an  der  iSordseite  des  Kraters  ein  neuer  Aus- 
bmchskegel  von  ungefähr  500  (?)  Fuss  Hohe  gebildet  haben  soll, 
wahrend  der  Vulkan  in  letstercrZeit  mehr  als  gewohnlich  thatig  war« 

In  der  Nacht  Tom  37.  cum  28«  August  wurde  noch  hin  und 
wieder  unterirdischer  Donner  wahrgenommen,  wahrend  das  Meeres- 
Wftsser  noch  einige  Male,  wiewohl  mit  sehr  massiger  Kraft,  stieg 
and  fiel.  Der  Schlot  zam  vulkanischen  Herde  war  durch  das 
We^inken  des  Vnikankegels  geschlossen.  Das  Meer  hatte  die 
Kraft  des  Feuers  gebrochen.  Da  auf  der  Stelle,  wo  der  Krakatan 
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seinea  Krater  hatte,  das  Meer  gana  still  geworden  war,  kt 
aonnelimeii,  dass  die  fearigflvssige  Mioeralmasse,  die  Oase  and 
Dampfe  einen  anderen  Aasweg  gefandeo  haben,  wo  dieser  aber 
sein  Boll,  rouss  die  Zeit  noch  lehren. 

Die  Erhebung  des  Bodens  zwischen  Krakatan  ond  der  Körte 
Snmatra^s  und  das  dampfende  Riff  zwischen  Krakatau  und  Sibessi 
weisen  wohl  darauf  hin,  dass  in  dieser  Ricbtang  der  Ausweg  statt- 
gefunden haben  kann,  doch  mit  einiger  Sicherheit  lässt  sich  darüber 
noch  nichts  behaupten,  zumal  da  bei  einer  angestellten  Untersuchung 
auch  erwiesen  ist,  dass  der  Meeresboden  zwischen  Krakatau  und 
Juva  veräudert  ist.  Messungen  mit  dem  Senkblei  zwischen  Kra> 
katao,  Dwars-ln-de-weg  und  Java  ergaben  viel  geringere  oder 
grossere  Tiefen,  als  früher  vor  der  Eruption  festgestellt  waiea. 

Als  am  28.  August  frih  6  Uhr  die  Sonne  sieh  seigte,  koasl« 
man  erst  das  Feld  der  Yerwdstnng  nbersehen.  In  Telok-Betasg 
(Sumatra)  hatte  eine  1  Fuss  dicke  Sehlammlage  alles  bedeckt,  bis  an 
die  Treppen  der  Rcsidenzwohnuttg,  weiche  87  m  aber  dem  Niyeaa 
des  Meeres  liegt.  Alles  war  verwastet,  selbst  von  den  Fanda- 
menten  der  meisten  Wohnungen  war  nichts  übrig  geblieben.  Ausser 
Leichen  und  den  schweren,  eiserneo  Gouvernenients-Geldkisten 
fand  man  nur  wenig  wieder.  Eigentümlicherweise  I  lgen  die  meiateo 
Leichen  aof  dem  Bauche  mit  ausgestreckten  Iläuden  seewirt«, 
beinahe  keine  aui  dem  Rucken  liegende  Leiche  wurde  gefunden. 
Das  Schiff  „Maria"  lag  unversehrt  auf  der  Rhede,  war  aber  TSS 
einer  Bimssteinlage  so  eingeschlossen,  dass  keine  Kontmnnikatioa 
mit  dem  Lande  ermöglicht  werden  konnte.  Das  Viebfiitter  in  der 
ganten  Umgegend  war  gänslich  verdorben,  die  Bmnnen  lieferteo 
schwefeliges  Wasser,  für  die  geretteten  Einwohner  waren  keiae 
hinreichenden  Lebensmittel  vorhanden.  Itieht  besser,  ja  nsdb 
elender  war  der  Zustand  in  Katimbang  und  Seroangka.  Der 
Kontrolcnr  (Regierungsbeamte)  von  Katimbang  sandte  verschiedene 
Boten  ii:ir!i  Teiok-Betong,  keiner  jedoch  kehrte  zurück.  Eine 
enorm  grosse  Anzahl  Leichen  lagen  ia  der  Nähe  von  Katimboog 
und  verbreiteten  einen  unerträglichen  Geruch.  In  Merak,  Anjer, 
'ijuriugin,  sowie  in  den  Dörfern  an  der  Küste  Juva  s,  war  kein 
lebendes  Wesen  mehr  zu  finden.  In  Serang  (Bantam)  lag  Schlanoi 
und  Asche  nberall»  bis  tu  5  nnd  8  cm  Dicke  anf  den  Dächern 
Häuser;  die  Aste  der  Baume  bogen  sieh  unter  der  schweren  Last, 
▼iele  Hutten  in  den  Ddrfern  waren  eingestnrst.  An  Viebfntler  und 
Trinkwasser  war  grosser  Mangel.  Die  Braunen  waren  daisk 
Schamm  und  Asche  für  einige  Tage  ganz  unbrauchbar  gemscht 
Aach  die  kleineren  Flüsse  enthielten  nichts  als  sohmntaiges»  usp 
geniessbares  Wasser. 

Am  29.  Augast  gegen  Abend  stieg  das  Wasser  im  Hafsnkaoal 
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la  Batftvi»  wieder  plotsUeb,  sank  jedoch  ebenso  schnell.  Hin  nnd 
wieder  Ternahm  man  noch  ein  nnterirdisches  Grollen,  was  Jedoch 
anch  in  den  folgenden  Tagen  beinahe  ganxlicb  Terstnmnite.  Am 
1.  September  seigten  sieh  anf  dem  Vulkan  Sibessi  Rauchwolken,  und 
es  scheint,  dass  dieser  Krater  Torläufig  eines  der  Sicherheits- 
ventile der  Sundastrasse  geworden  ist  Sowohl  bei  dem  St.  Nicolas- 
Kap,  als  längs  den  Küsten  der  Sundastra'^se  trieben  in  der  ersten 
Zfh  nach  der  fun  htbnren  Katastrophe  zwischen  einer  Menge 
Wrackholz  und  Bimsstein  tausende  Leichen  von  Menschen  und 
Tieren.  Die  Lampnng-  und  Semangka-Baien  waren  so  durch 
dicke  Bimssteinlagen  verstopft,  dass  trotz  aller  Mühe  kein  Daniptcr 
sieh  durcharbeiten  konnte,  um  Erkundigungen  nach  dem  Zustande 
der  heimgesttchten  Ortschaften  elnsariehen.  Längs  der  Quala-Se* 
kainpong  oder  Qnala-Penat  nnd  weiter  iber  Land  von  Osten  nach 
Westen  wäre  Telok-Betong  vielleicht  leichter  sn  erreichen  gewesen. 
Verschiedene  Versnche  wnrden  gemacht«  nm  nach  Telok-Betong« 
über  dessen  Loos  zu  ßatavia  noch  nichts  bekannt  war,  in  gelangen, 
doch  vergeblich.  Ein  Dampfer  legte  in  Katimbong  an,  wo  man 
den  Kontroleur  mit  seiner  Familie,  sowie  tnusende  Eingeborene 
fand;  alle  hatten  eine  Ilnngersnot  ausgestanden  und  w:ircn  froh,  dass 
man  ihnen  wenigstens  einige  Säcke  Reis  und  ein  wenig  Sal«  verab- 
reichte. Die  meisten  hatten  schwere  Brandwunden  davon  getrai;en, 
der  Jvoutrüleur  und  seine  Familie,  buchstäblich  bedeckt  mit  Brand- 
wunden, wurden  nach  dem  Militiir-IIospitul  zu  Batavia  transportirt. 

Am  9.  September  fiel  endlich  ein  erquickender,  schwerer  Regen, 
wodurch  die  Natur  sich  wieder  etwas  erholte.  Inswischen  war 
per  Dampfer  ein  Yorrath  von  2000  Picols  Viehfntter  von  Batavia 
durch  die  Begiemng  nach  Bantam  geschickt,  anch  der  bataviasche 
Opinmpachter  schickte  die  Dampfbarkasse  nLnoie^  mit  Futter  dahin, 
wodnrch  der  ersten  Not  abgeholfen  wurde.  Von  allen  Seiten  half 
man  mit  milden  Gaben,  selbst  durch  sehr  hohe  Summen,  welche 
nicht  nur  der  Bevölkerung  der  heimgef nebten  Landstriche  sondern 
auch  den  unglücklichen  Europäern  und  Irulo-lMiropaern,  die  alles 
verloren  hatten,  zu  Gute  kamen.  Das  Gouvernement  der  englischen 
Straits-Settlements  stellte  auf  höchst  anerkennenswerte  Weise  eine 
Öuninie  von  25000  Dollars  zur  Disposition  der  Notleidenden.  Viel 
Mohe  kostete  es,  so  schnell  wie  möglich  die  Leichen  und  Kadaver  der 
Tiere  sa  begraben.  Tansende  von  Eingeborenen  in  Bantam  wnrden 
dasn  an  die  Arbeit  gestellt,  nnd  die  Regierung  belohnte  die  Lente 
mit  6  Onldan  fSr  jede  bestattete  Leiche. 

Wiewohl  der  eifrige  nnd  sehr  thatige  Resident  von  Bantam 
tkk  sofort  Tags  nach  der  unglücklichen  Katastrophe  noch  den 
beimgesnchten  Distrikten  begeben  hatte,  bekam  man  doch  erst  am 
29.  Aogost  siohere  Berichte  aber  die  Verwüstungen  im  Tjeringischen. 
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Von  Telok-Betoiig  horte  man  niehtB,  erst  am  7,  September,  naeb* 
dem  man  Tersehiedene  frachtlose  Yersache  gemacht,  gelang  et 
einer  Konimission  vom  Wetten  der  Lampong-ßai  aas  (darcb  die 
Batai-Bachl)  Telok-Betong  zn  erreichen  und  Bericht  nach  Batam 
fu  senden.  Der  Resident  der  Larapong*8  wurde  kurz  darauf  aas 
dem  Gouvernementsdienste  entlassen  und  rnns^te  sofort  sein  Amt 
an  einen  Subalternbeamten  übergeben.  Es  scheint,  dass  die  Re- 
gierung nicht  zufrieden  war  mit  der  von  jenem  Residenten  gezeigten 
Thatigkeit  an  und  nach  den  Ungluckstagen. 

Während  das  Telegrapheupersonal  bemüht  war,  die  tele- 
graphische  Gemeinschaft  swiichen  Java  nnd  Samatra,  sowie  mit 
Singapore  wieder  hersnstellen,  wurden  verschiedene  grossere  nnd 
kleinere  Dampfschiffe  nach  der  Snndastrasse  dirigiert,  nm  von  anssea 
kommende  Schiffe  vor  dem  nnsieheren  Fahrwasser  an  warnen  nnd 
eventoell  Hülfe  za  leisten.  An  den  Minister  der  Marine  in  Holland 
nnd  die  Tersehiedene n  Konsulate  ausserhalb  Buropa^s  wurde  tele* 
graphiert  über  das  veränderte  Fahrwasser  in  der  Sundastrasse  nnd 
das  Einstürzen  verschiedener  Leuchtturme.  Der  Kommandant  der 
indischen  Seeinrtrht  Hess  sofort  das  Fahrwasser  in  der  Sundastrasse 
wieder  aufnehmen.  Die  Insel  Dwars  in  de  weg  fand  man  in 
fünf  Stucke  zerrissen,  Pulu-Temposa  und  andero  Inselrhen  ver- 
sunken, die  Java-Küste  mehr  oder  weniger  verändert.  Während 
zwischen  Krakatau,  Dwarsindeweg  und  Merak  Bodenerhebungen 
konstatiert  sind,  sollen  nach  der  SnmatrapKnste  an  16  Tnlkanische 
Erhehnngen  gefunden  haben.  Zwei  niedrige  Inseln  (Steera  nnd 
Calmeyer)  waren  nordlich  und  nordöstlieh  Yon  Krakatan  entstanden. 
An  der  Stelle,  wo  Krakatan*s  Krater  war,  &nd  man  anf  800m 
keinen  Omnd,  nordtich  davon  aber  auf  9 — 10  Faden  Tiefe.  Dnrch 
die  Bimssteinlagen  schien  alles  ein  Riff  zu  sein. 

Nachdem  die  indische  Presse  auf  die  Notwendigkeit  hingewiesen, 
dass  nun  wenifi^stcns  nach  der  Katastrophe  noch  wissenschaftliche 
Untersuchungen  angestellt  werden  müssten,  befahl  der  Direktor 
des  Unterrichts,  Ehrendienstes  und  der  Industrie,  dass  ein  Nfinen- 
Ingenieur  (Bergbau-Beamter)  mit  dem  nötigen  Hilfspersonal  sich 
mit  Untersuchungen  über  die  Art,  Ausbreitung  und  Folgea  der 
Tulkanischen  Ansbrnche,  deren  Centmm  Krakatan  war,  la 
besehäftigen  habe.  Ob  dieser  schwache  Versnch  genügenden  Bxfolg 
haben  wird,  mochte  man  mit  Hinsicht  anf  das  Umfangreiche  des 
Auftrages  wohl  besweifeln  dürfen.  Ein  nach  dem  Oipfel  des 
Vnlkans  Merapi  (Mittel-Java)  entsandter  Beamter,  der  über  den 
neuen  Aschenkegel  nähere  Untersachungen  anstellen  sollte,  kehrte 
halbwegs  unverrichteter  Sache  zurück,  worauf  einige  beherate  Ein- 
wohner die  Tour  nach  dem  Krater  machten  und  teilweise  ziemlich 
unglaubliche  Nachrichten  aber  denselben  and  den  nenen  £raptions- 
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k^I  bnditeD.  Na«h  Lage  der  Umstände  waren  die  von  besagten 
Einwohnern  angeetenten  Untersnebnngen  natnrlieh  nicht  Tom  wiaeen- 
sebafUichen  Standpunkte  ans  geschehen.  Nach  den  letsten  BeriehCen 
soll  obenerwähnter  Beamte  jedoch  von  Sciok  aus  den  Kegel  des 
Merapi  später  noch  erstiegen  und  die  Nachricht  mitgebracht  haben, 
das8  noch  vor  Anfang  det  Februar  1884  eine  Eruption  des 
Vulkans  stattfinden  würde. 

"Wf  tiiü:  oder  nichts  War  leider  auch  vor  der  grossen  Ernption 
des  Kr.ikatuu  geihan,  um  iil>or  den  Stand  der  vulkanischen 
Wirkuncf,  die  doch  schon  im  Moiuit  Mai  bejjonnen  hatte,  unterrichtet 
zu  bleiben.  Wir  wollen  hiermit  Nieuiaiid  einen  Vorwurf  machen, 
jedoch  nur  auf  die  Zweekmässigkeit  hinweisen,  in  einem  so  par 
ezeellenee  Tulkanisefaen  Lande  stets  ein  waefasames  Auge  auf  die 
Yentfle  der  nnterirdisehen  Glut  an  halten. 

Am  38.  Angnst  war  gegen  Abend  das  Wasser  In  der  Snnda* 
Strasse  vollständig  milchfarbig,  wahrend  ein  dicker  Nebel  auf  dem 
Meere  hing.  Dieselbe  Erscheinung  trat  auch  am  34.  August  auf. 
In  der  Nadit  Tom  25.  zum  26.  Angnst  konnte  im  Norden  der  8nnda<- 
strnsse  ein  anssergewöhnlich  starkea  Wetterleuchten  wahrgenommen 
werden. 

Am  26.  August  schien  Krakatau  durch  eine  feurige  Kette  mit  den 
Wolken  verbunden  zu  sein,  das  Senkblei  auf  30  Faden  Tiefe 
wurde  heiss  aus  dem  Meere  gezogen,  starker  iSchwefelgeruch 
hinderte  das  freie  Athemholeu,  während  St.  Helena-Feuer  au  den 
Hastspitzeo  der  Schiffe  haftete.  Vielleicht  hat  man  alles  su  gering 
gesehitst  nnd  die  Gewalt  eines  nnteimeerisefaen  Ausbruches  nicht 
genug  gekannt  Ratsam  wäre  es  natürlich  gewesen,  bei  so 
sicheren  Tonelcfaen  die  unmittelbar  am  Strande  liegenden  Ort» 
Schäften  wenigstens  teitweise  zu  räumen.  Allerdings  liess  sich  eine 
so  furchtbare  Katastrophe  wohl  nicht  erwarten,  sonst  hatte  man 
ja  überhaupt  den  Strand  der  Sundastrasse  nicht  bewohnen  dürfen. 
Und  doch,  die  Zukunft  wird  es  beweisen:  ebenso  wie  der  Seemann 
sich  wieder  und  immer  wieder  dem  trügerischen  Meere  anvertraut, 
wird  auch  der  Javane  und  Sumatrane  wieder  nach  einiger  Zeit 
nach  dem  Strand  der  Sundastrasse  zurückkehren  und  seine  Hütten 
dort  aufbauen.  Wünschenswert  wäre  es  sicher  wohl,  dass  Facb- 
mäoner  nun  den  Zuätand  des  ganzen  Vulkungürtels  gründlich 
untersuchten  und  der  wissenschaftlichen  Welt  Aufklärung  gäben 
aber  die  vielen  noch  bestehenden  Fragepunkte.  Soweit  es  uns 
möglich  war,  die  Asehe  des  Vulkans  Krakatan  an  untersuchen, 
finden  wir  Folgendes. 

Die  Asche  hatte  am  37.  August  eine  graue  Farbe  (einige 
Tsge  später  wurde  sie  durch  unwillkürliches  Trocknen  hellgrau), 
und  war  hier  nnd  da  mit  kleinen»  weissen  Flecken  besetst. 
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Beim  Zerreiben  fnhlte  sie  eich  wie  ein  fbnebtee,  sandige«  Palrtf 
an.  In  Salt-  and  Salpetersaare  loste  sie  sich  teilweise  auf.  Im 
Wasser  wurde  sie  zu  einem  dnnkelgraaen  in*8  bräanliche  über- 
gehenden Brei,  während  obenüaf  kleine,  glänzende  Sehilfercbea 
scbwammen.  Im  Schiuelztiegel  bei  langsamer  Erhitzung  nahm  sie 
eine  in's  Grünliche  ubergehende  Farbe  an,  wahrend  die  Wasser- 
teile sehr  schnell  entwichen  und  die  Körner  ftch  zu  einer  kom- 
pakten Masse  formten.  Vor  dem  Lötrohr  glühte  die  Asche  sofort 
und  tr;uisi(iriii!erteii  sich  die  Korner  zn  Staubblättchen.  Die  Haupt- 
bestunditilc  der  Asche  schienen  zu  sein:  Kieselerde,  Kalk, 
Schwefelsäure  und  Wasser.  In  welchem  Verhältnis  diese  standea 
lind  welche  andere  Bestandteile  noch  ▼orhanden  waren,  war  bsi 
dem  Mangel  an  genngenden  Hnltoitteln  bei  der  Analyse  nicht  ss 
ermitteln.  In  Batavia  yersuohten  einige  Banknodige  die  Aachs 
als  Cement  zu  gebrauchen,  natorlich  mit  nngenogendem  Besnltate. 

Mr.  Delftney  in  Paris  propheteite  mit  Hinsicht  auf  den  Aus- 
bruch des  Krakatau  und  gestätst  anf  eine  Reihe  von  Wahr- 
nehmungen auf  dem  Gebiete  vulkanischer  Eruptionen,  dasa  Java 
und  Sumatra  im  Jahre  1886  einen  noch  viel  schrecklicheren  ral- 
kanischen  Ausbrucli  zu  gewärtigen  haben  würden.  Wie  f^ewagt 
eine  derartige  präcise  l^rophezeihung  auch  ist  und  weiche  Motive 
lieiiü  Delaney  bei  seiner  Schlussfolgerung  auch  ci^eleitet  haben 
mögen,  wollen  wir  dahiugcsteUt  sein  lassen;  ratäum  aber  ist 
jedenfalls,  mit  allen  der  Wissenschaft  au  Gebote  stehenden  Mitiehi 
Nachforschungen  Tonunehmen.  Glücklicherweise  hat  Ostindien  aar 
wenig  ao  gefährliche  Vnlkane,  als  Krakatan  war,  Dia  meistsa 
erheben  sich  nber  1000m,  Tiele  aber  2000  m  nber  dem  NiTcaa 
des  Meeres,  wodarch  sie  schon  den  Bewohnern  Indiens  weniger 
gefahrlich  sind. 


VII. 

Tagebuch  einer  Reise  durch  das  Gebi<  t  der  Gadabursi- 
bom41i  und  Noli-Galla  nach  Harrir. 

Von  John  Freiherr  Ton  Iffiller. 
(Seblasn.) 


Alle  tragen  Sandalen  ans  Elefantenhaut;  dieselben  waren 

besser  gearbeitet  wie  die  der  sadanesiscben  Be^ia,  doch  war  der- 
selbe Schnitt  nicht  zu  verkennen.  Die  Haarfrisur  war  bei  allen 
dieselbe;  einige  hatten  sie  mit  Kalk  und  Urin  braunrot  gefärbt, 
wodurch  die  schwarzen,  ausdrucksvollen  Gcsiditer  noch  mehr  ge- 
hubeu  wurden.    Die  meisten  hatten  tiefe  >iarben  auisuwcisca.  — 
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Den  ganzen  Nachmittag  lagen  oder  standen  die  Eingeborenen  nm 
das  Lager  herum.  Jede  meiner  Bewegungen  wurde  mit  den  Austen 
verfolgt  und  Remcrk tHifülcn  darüber  gemacht,  doch  wurde,  I':ink 
unserer  Vorsicht,  nichts  entwendet.  Am  Abend  entspcinn  sich  ein 
kleiner  Streit  unter  den  Gadabursi  wegen  einer  weggeworfenen 
Konservenbüchse;  wir  fürchteten  duä  schlimmste,  da  alle  nun  der- 
artige  Bacbsen  wänschten  and  ioh  ihr  Verlangen  nicht  befriedigen 
kooDte*  Die  Eingeboreoen  enlfernten  sieh  anter  Drohungen,  und 
wir  hraehten  die  Naeht  unter  den  Waffen  an.  Der  Regen  strömte 
hernieder«  die  Fener  erloschen  nnd  die  Lage  wurde  peinlicher. 
Ich  lieaa  deshalb  während  der  ganien  Nacht  Schosse  abfeuern, 
doch  verlief  dieselbe  ungestört,  und  nur  einmal  gewahrten  wir  bei 
dem  plötslichen  Aufblitsen  des  Fairere  Eingeborene  t  welche  sich 
dem  Lager  näherten. 

Dienstag,  den  28.  März.  Gecken  Mnri:^en  verzogen  sich 
die  Wolken,  der  Sternhimmel  kam  zum  Vorschein,  und  al<»  im 
Osten  ein  feiner,  roter  Streifen  den  nahenden  Tag  verkündete, 
liess  ich  d;is  Lager  abbrechen.  Es  wurde  uulgesessen  und  in 
Richtung  SW  um  G  Uhr  35  MinutenVorniittags  weiter  marschiert. 
Um  8  Uhr  10  Minnten  Vormittags  Hessen  wir  eine  Reihe  von 
Or&bero  snr  Rechten,  bei  denen  die  Ringform  aberwiegend  war, 
doeh  beob«ehtete  ieh  aoeh  eigentnmltche  Hafeisenformen.  Bei  den 
meisten  Gräbern  waren  die  obligaten  Sandstein-  oder  Basalt-Kegel 
anfgestellt,  welche,  wie  schon  angedeutet,  die  Anzahl  der  durdi 
den  Verstorbenen  erschlagenen  Feinde  darstellen.  Es  befinden 
sich  diese  Gräber  auf  einer  Ilammnr  genannten  Ebene;  niedere 
Berge  umgeben  dieselbe;  die  Weidegerechtigkeit  gehört  den  As- 
wardik,  einem  Unterstamm  der  Isa  und  von  diesen  haben  auch  die 
Berge  den  Namen  Aswardik  erhalfen.  Weibraucbbüsche  sind  hier 
selir  liauhg.  Der  Aufstieg  zur  zweiten  Terrasse  findet  nicht  plötz- 
lich statt,  sondern  wird  durch  kleinere  Terrassen  vermittelt,  welche 
ihrerseits  wieder  mit  langgestreckten,  Amba-ähnlicben  Hügelzügen 
▼on  dorchschnittlich  600—1000  Fnss  Höhe  besetst  sind.  Hat 
man  die  eigentliche  Terrasse  betreten,  so  windet  man  sich  aeil» 
weise  zwischen  diesen  Hagelreihen  dnrch,  welche  kahl,  serkläftet 
nnd  ohne  Quellen  ein  nnwirtbares,  ranhes  Oepräge  tragen.  Bs 
sdieint,  dass  diese  Terrassen  an  ihrem  Rande  dnreh  Erosion  der- 
artig serklöftet  wurden;  das  Wasser  kam  hier,  wo  das  Terrain 
sich  mehr  wie  in  der  Mitte  der  Terrasse  neigt,  wahrscheinlich  in 
schnellere  Strömung  und  bewirkte  dadurch  eine  Ausspülung  der 
Thälcr.  Die  Foimcn  der  Plateauränder  erinnern  an  die  Posr-oak- 
Kegioneo  am  Rio  Pecos  und  Rio  Grande  del  Norle  des  mittleren 
Texas.  Krystaliinische  Schiefergebilde  sind  vorwiegend,  doch  sind 
aacb  Urgesteine  Tertreten,  und  es  spielt  der  Basalt  hier  eine 
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wich%e  Rolle.  Qrosse  Flaeheo  sind  mit  Qua»  and  qaanigeiB 
Olimmer  bedeckt,  welche  durch  die  Atmoaphirilien  ia  muagroMe 

Stücke  sersprengt  sind  und  durch  ihre  weisse  und  rosa  Farhe 
diesen  oden,  durstenden  Regionen  ein  bisarres  Gepräge  verleiheo. 
Die  Vegetation  ist  spärlich  und  wird  vorwiegend  darch  sacculente 
Gewächse  repräsentiert,  doch  treten  neben  Cactus  und  Eapborbien 
der  Gbersabaum,  Mimosen,  Akazien  und  ächte  Weihraochbäume  auf. 

Um  12  übr  30  Min,  Nachmittags  wird  am  Chor  Lassniän 
gelagert;  derselbe  ist  ein  geringer  Zuflnss  des  vom  Daggagoje 
kommenden  Chor  Galla  und  führt  nur  in  der  Regenzeit  Wasser. 
Seine  Ufer  sind  mit  Dorn- Vegetation  umsäumt,  seine  Richtung  itt 
KW— SO.  —  Um  4  Uhr  80  Min.  Nachmittags  yerlassen  wir  Chor 
Lassmän.  Die  Marschrichtung  ist  westlich;  twiseben  niederen 
Hngelreihen  uns  hindnrchwindend,  erreichen  wir  nm  5  Uhr  Nach* 
mittags  den  endlichen  Fuss  des  Daggagöje-Höhenings  und  folgen 
einem  Erosionsthal  in  Richtung  NW.  aufwärts.  Um  6  Uhr  10  Mio. 
Kachmittags  ist  der  westliche  Auslaufer  des  Daggagoje  erreicht, 
wo  wir  in  dem  schmalen  GW.  streichenden  Thale  Ellambochli 
lagern.  —  Das  Daggagoje-Hugelland  ist,  wie  icb  aus  der  Amba- 
fürniigen  Gestaltung,  aus  der  fast  gleichen  Höhe  der  einzelnen 
Hügel,  sowie  aus  den  Erosiotisspuren  schliesse ,  der  Rest  eioes 
Plateaus,  welches  vermöge  seines  Wasserreichtums  einsi  eine  viel 
reichere  Pflanzendecke  trug,  wie  in  unseren  Tagen.  Die  regel- 
rechte Erosion  der  Thaler  kann  nur  durch  beständig  fliessendes 
Wasser  erseugt  sein.  Beständig  trifft  man  auf  kleine  Cherio« 
welche  durch  Wasser  polierte  Rollsteine  aufweisen,  und  nbeiall 
treten  dem  Reisenden  uuTerkennhare  Spuren  einstiger  mit  Wasser 
gefällter  See-  und  Flussbetten  entgegen.  Bs  liegt  der  Schlass 
nahe,  dass  die  Som&li-Terrassen  ähnlich  wie  das  Samharr,  das 
Habäb-  und  ßeni-Amer-Gebiet,  ja  der  ganse  ostliche  SudSn  mehr 
und  mehr  der  Wüste  anheimfallen  dürften,  und  dass  der  momentane 
Wüstensteppcn-Charakter  nur  ein  T3 bergangsstadinni  zur  völligen 
Wüste  ist.  Das  verbindende  Glied  zwischen  dem  Sudan  und  den 
Somali-Regionen  bilden  die  Dankali-Länder ;  hier  ist  der  Wüsten- 
charakter wohl  am  intensivsten  ausgesprochen.  Denken  wir  uds 
die  zahlreichen,  jetzt  beständig  leer  stehenden  Cherüne  des  Somali- 
Landes  mit  Wasser  gefüllt,  —  und  dass  dies  einst  der  Fall  war« 
darüber  kann  wohl  kaum  ein  Zweifel  existieren,  denken  wir 
uns  femer  die  Mulden  nnd  Seebecken  wieder  fbnktiooierendf 
welchen  £influss  musste  eine  derartige  Umwandlung  auf  das  Kliota 
der  umliegenden  Landergebiete  ausüben.  Die  Kahlheit  der  abes* 
sinischen  Alpen  ist  sicher  nicht  allein  der  Waldverwnstung  zufo- 
schreiben ,  als  Hauptfaktoren  dürften  in  diesem  Falle  wohl  die 
trockenen,  heissen  Winde  ans  dem  nordlichen  Afrika  gelten.  Pa» 
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wo  die  abessinischen  Berge  das  centrale  Ost-Afrika  gleich  einer 
Mauer  schätzen,  entwickelte  sich  infolge  des  "Wasserreichtums  ein 
nppin:pr,  tropischer  Pflanzenwuchs  (ic!i  erinnrrc  nur  an  Harrar, 
Schoa  und  Katia).  wo  aber  die  schiUzeiuK'  Mauer  nicht  existiert, 
vernichtet  der  trockene  Wüstenwind  mehr  und  mehr  die  Vegetation 
uiid  Kultur.  Am  deutlichsten  tritt  diese  Erscheinong  in  den  Habab- 
Ländern  auf,  wo  in  den  von  N.  nach  S.  aufsteigenden  Thülern 
eiti  viel  spärüeherer  PflaDxeiiwachs  kfimmerlich  vegetiert,  während 
ia  den  io  umgekehrter  RiehtnDg  etretebenden  Tbalern  die  Vege- 
tetios  rieb  weitaus  nppiger  estfkltet.  Jeaer  Terdorreade  Wästea» 
wiad  bat  bereits  weit  aach  Sadea  gegriffea:  la  Ost*Afrika  erreicht 
er  beinahe  den  Äquator,  aberall  aeae  Wastea  erstrebend  aad 
sieh  dareh  das  NeQgeschaffene  ergänzend.  Auch  die  Savaoaea 
des  sadlichea  Senoaar,  Dar-Noba,  Kordalan,  Dar- For,  Wadai 
and  Baghirmi  geben  davon  beredtes  Zeugnis.  Wer  die  Mühe  nicht 
scheut,  wird  in  den  Berichten  der  Reisenden  eine  grosse  Anzahl 
von  Relegen  für  diese  Theorie  finden.  Im  Süden  Afrikn'?  wieder- 
holt sich  derselbe  Prozess;  auch  hier  ist,  wie  im  N i  iileti,  die 
gleiche  Richtung  der  Winde  von  den  Sub-Tropen  «um  Äquator. 

Das  Daggag6je-llüg«'ll:ind  entsendet  in  WO. -Richtung  den 
Chor  Galla;  derselbe  soll  tum  Indischen  Ooean  gehen,  nachdem 
er  saTor  Chor  Lasmia  aafgeaomaiea  hat«  Die  Vegetation  im 
Thale  BUambochli  ist  sehr  dnrftig,  die  Berglehaea  sind  kahl  aad 
dicht  mit  basaltisehea  Trammera  bedeckt,  welche  schwan  oder 
rostbraan  geÜrbt,  der  Landschaft  ein  dästres»  erstorbenes  Gepräge 
▼erleihea.  —  In  der  Nacht  branste  ein  schwuler  Gewitterstarm 
▼oruber,  welcher  wenige  Minntea  hindarch  die  £rde  mit  Wasser 
uberflutete,  von  den  Abhängen  rauschten  schlammige  Bäche  aur 
Tiefe,  doch  kaum  war  der  Hirim  cl  klar  cjoworden ,  so  war  von 
dem  Regen  kaum  noch  ein  schwaclies  Kinii^al  tu  bemerken.  Wir 
lagern  hier  nördlich,  in  geringer  Ferne  vom  Chor  Galla;  derselbe 
soll  niemals  fliessendes  Wasser  haben. 

Mittwoch,  den  29.  Miirz.  Um  10  Ubr  40  Min.  Vormittags 
wird  der  Harsch  in  WSW.-Richtnng  wieder  aufgenommen.  Nach- 
dem Chor  Galla  aberschrittea  war,  wird  flaches  Hügel-  and 
Savaonenland  passiert  üm  12  ühr  16  Min.  Nachmittags  seigte 
sieh  sar  Bechtea  das  fcrstorte  ägyptische  Port  Sam&da*  Ans  einem 
gedeckten  Raum  mit  Hof  bestehend,  erbebt  sich  dasselbe  anf  dem 
rechten  Ufer  des  hier  swansig  Schritt  breiten  Chor  Sam4dn,  dessen 
Richtung  hier  WO.  ist.  Im  Flussbett  befinden  sich  Brnnnengrubea 
der  Isa,  welche  in  einer  Tiefe  von  ca.  15  Fuss  gutes  Wasser 
geben.  Am  linken  Ufer  i«t  eine  Dattelpalme  schön  empnrgewacliflen ; 
dieselbe  durlro  wohl  der  ehemaligen,  ägyptischen  Besatzung  ihro 
Existenz  verdanken.    Es  wird  ohne  Aufenthalt  weiter  marschiert. 
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Um  4  ühr  20  Min.  Nachmittags  lagern  wir  an  den  Brnnnengrnbei 
des  Chor  Harüusi.  Seine  Breite  beträgt  hier  ea.  80  Schritte, 
seine  Richtung  ist  NS.,  doch  schlägt  er  unfern  des  Lagers  eine  west- 
liche Richtung  ein,  und  soll  in  den  Savannen  der  Gadabursi  ver- 
hnifen.  Dieser  Chor  bot  niemals  fliessendos  Wasser.  Trotz  der 
Regenzeit  ist  der  Himmel  klar  und  wolkenlos.  Seitdem  wir  die 
untere,  dem  Meere  nalie  gelegene  Terrasse  verlassen  hatten,  war 
Regeufall  selten  und  beschränkte  sich  nur  aut  kurze  Gewitter- 
Bturme.  Die  Kästenregionen  weisen  im  Qegeneats  tarn  Innen, 
wo  Regen  sellMt  In  der  oatsen  Periode  ▼erbältnieoiissig  selten  iit, 
grössere  Regenmengen  auf,  dooh  niebt  in  plötslichea  Qewittsr* 
sehanem,  sondern  in  Form  von  feinen,  anbiUtendem  Niedenebbg. 
Die  Temperatorverbahnisse  sind  hier  günstiger  als  in  den  Strand- 
gebieten; von  Sonnenanfo  bis  Sonnenuntergang  herrscht  allerdiogi 
eine  anhaltende  Hitze,  welche  in  den  Stunden  von  10  Uhr  Vor- 
mittags bis  3  Uhr  Nachmittags,  verstärkt  durch  den  Reflex  des 
nackten,  glühenden  und  dunkelgefärbten  Boden?,  die  Grenzen  <ie» 
noch  einigermassen  Erträglichen  übersteigt;  Temperaturen  inner- 
halb der  vierziger  Grade  sind  noch  Regel,  dagegen  siud  die  Nächte 
mit  ihrem  klaren  Himmel,  ihrem  erfrischenden  Lufthauch  und  ibreui 
aromutischen  Duft  nach  Steppengras  ungemein  lieblich. 

Donnerstag,  den  80.  Mars.  Nacbdem  wir  «dd  6  Ukr 
80  Min.  Vormittags  das  Lager  Haransi  Yerlassen  hatten,  wnide 
nm  8  Ubr  80  Min.  eine  Hoehebene«  wekbe  den  Namen  Hsgaio 
fnbrt,  passiert.  Das  von  ihr  abströmende  Wasser  wird  dnicb 
den  geringen  Chor  Dagoga  (Richtung  8.  zu  N.)  zum  Chor 
Haransi  geführt.  Durch  hügeliges  Savannenland,  welches  wie  das 
vorhergehende  einen  öden,  erstorbenen  Charakter  trägt,  wird  um 
12  Uhr  Mittags  am  Chor  Kaboba  Lager  bezogen.  Chor  Kaböba 
hatte  zur  Zeit  flics^endes  Wasser,  seine  Breite  differiert  zwischen 
nO  und  70  Schraten;  zwischen  dichten  AiiLajnen-  und  Mimosen- 
Wäldern  wälzt  er  seine  trüben,  schlammigen  Regenfluten,  aus  Süden 
kommend,  dem  Norden  der  Isa-Länder  zu.  Hier  soll  er  im  Sunde 
versiegen,  anderer  Angabe  zufolge  aber  gegen  Ende  der  Regenzeit 
den  Hawascb  erreichen.  Es  laufen  hier  seebs  ans  den  OebieM 
der  Isa,  Gadabnrsi  nnd  Noli- Galla  kommende  Wege  snsamnes* 
Zwei  Wege,  ein  sidlieher  und  ein  nordlieber,  fuhren  naeh  Hsrtlr. 
Ersterer  trillt  nach  drei  Tagereisen  mit  der  Ronte  Berbera-Harrir 
snsammen.  Den  nordlieben  wählte  ich  der  grosseren  Sicherhett 
wegen,  auch  kann  man  auf  dieser  Ronte  beständig  auf  Wasser  bf^s* 
Ich  blieb  hier  bis  nach  Mitternacht  liegen,  da  die  schwachen  Somali- 
Kamele  dringend  der  Ruhe  bedurften.  Wild  jeder  Gattung  ist  bänfig. 

Freitag,  den  31.  Marz.  N?ich  Mitternacht  um  '2  Uhr  4^  Min. 
wird  der  Marsch  von  Chor  Kaboba  in  b  VV  .-Richtung  iortgeseUt« 
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Di«  Aeada  fighUa  bildet  hier  ausgedehnte  Waldbeetinde ;  sie  iit 
dieselbe  Akene,  weiche  Schweinforth  um  Weissen  Nil  food  und 
ia  seinem  Werk  »Im  Herten  von  Afrika*  beschrieb  nnd  abbildete 
(L  S.  105),  Die  Gegend,  welche  wir  passieren,  tragt  immer  den- 
selben oden  CharalLter,  der  Steppenwald  wird  etwas  dichter,  und 
es  zeigt  sich  infolge  dessen  aaeh  reicheres,  tierisches  Leben.  Um 
9  Uhr  20  Min.  Vormittngs  lagern  wir  wegen  heftigen  Regens  in 
t  iiietii  (ladabursi-Kraal ;  die  Eingeborenen  sind  freundlich  und 
bieten  uns  Milch  an,  welche  ich  aber  zurückweise,  da  meine  Leute 
dringend  vor  Vergiftun?^  warnen  und  ebenfalls  die  Milch  unberührt 
lassen.  Um  4  Uhr  iNachiuittags  steigen  wir  bei  klarem  Himmel 
in  den  Sattel  und  marschieren  in  sudlicher  Richtung  weiter.  Um 
6  Uhr  80  llin.  Nachmittags  wird  nnter  einer  grossen  Mimose  das 
Lager  belogen.  Die  heute  durchwanderte  Savanne  heisst  DeUmma 
oder  Delemilla,  sie. wird  Ton  Oadabnrsi  nnd  Isa  abwechselnd 
dvrofaaogen.  Einige  niedere '  kahle  Hohenange  nehmen  ihr  den 
ebenen  Charakter. 

Bonnabend;  den  1.  April.  Am  Morgen  6  Uhr  20  Min.  ver* 
lassen  wir,  in  Richtung  W.  reitend,  das  Lager  in  der  Delamma-  • 
Savannne  und  passieren  6  Uhr  .30  Min.  Vormittngs  einen  von  W. 
nach  O.  streichenden  Chor  von  geringer  Breite,  dessen  Namen 
ich  nicht  erfaln  en  konnte.  Er  mündet  in  den  Chor  Ooddo,  ine 
Ufer  sind  schwach  bewaldet.  Um  9  Uhr  Vormittags  kt>aiiueii  wir 
zum  ChorGoddo;  derselbe  ist  von  beträchtlicher  Breite,  hatte  zur 
Zeit  fliessendes  Wasser  und  mündet  nach  langem  Laaf  und  nach 
Aufnahme  sahlreicher  Nebenflnsse  ans  den  Oalla-Landem,  nach 
einstimmiger  Aussage  der  mich  begleitenden  Som4U,  in  den 
Hawaseh«  Die  Ufer  sind  mit  'Schönem,  hochstämmigem  Wald 
bestanden,  in  dessen  Schatten  Unterhols  nnd  liebliche  Grasplätse 
abwechseln.  Die  Luft  ist  mit  Wasserdnnsten  gesattigt;  die  durch 
die  Kronen  der  Bäume  fallenden  Sonnenstrahlen  ziehen  lange 
Streifen  nnd  lassen  die  bunten  Blüten  der  Capparis  lieblich  vom 
dunklen  Hintergrund  abstechen.  Die  Nähe  des  Hochlandos  macht 
sich  an  zahlreichen  anderen  Blüten  bemerkbar;  der  Quolqual  ist 
noch  dürftig  klein  und  scheint  hier  nicht  zur  völligen  Entwicklung 
au  gelangen,  da  er  häufigen  Regen  verlangt.  —  Um  8  Uhr  Nach- 
mittags wird  in  Richtung  W.  weiter  gezogen,  und  nach  wenigen 
Minuten  haben  wir  den  Vegetationsgürtel  des  Oöddo  durchschritten 
nnd  befinden  nns  wieder  im  Dornbusch.  Um  5  Uhr  15  Min.  Naöh- 
mittags  werden  lehmale,  langgestreckte,  mit  Basalten  nnd  schein-» 
baren  Laven  bedeckte  Felder  passiert  $  die  Hitse  ist  hier  furchtbar. 
Bei  Sonnenuntergang  liegt  die  DeUmma-Savanne  gleich  einem 
violetten,  wogenden  Dunstmeer  hinter  uns;  wir  haben  um  5  Uhr 
55  Min.  Nachmittags  den  Asnd  des  sanft  abfallenden,  niederen 
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Wordichi-PUteaiie  erstiegeD,  welehei  bei  den  Gerdadda-SonAi 
Bnea,  bei  den  Galla  Wordeebi  heisst.  Um  7  Uhr  40  Min.  Nacb- 
mittage  lagern  wir  an  einer  mit  Wasser  gefällten  Bodeosenkang 
in  der  Nabe  zahlreicher  Kraale  der  Oerdadda-Somili.  Wir  md«a 

keine  Feuer  an,  um  unbemerkt  su  bleiben. 

Sonntag,  den  2.  April.  Um  Uhr  10  Min.  Vormittags 
sitzen  wir  wieder  im  Sattel.  Hichtung  \Y.  zu  S.  Es  werden  zahl- 
reiche Gräber  passiert,  welche  dieselben  Formen  aufweisen  wie 
jene  am  Chor  llenza.  Das  Terrain  wird  mehr  hügelig,  die  Vege- 
tation üppiger,  doch  wechseln  noch  häufig  weisse  Qnarzfelder  mit 
aavannenaitigen  Striehen  ab.  Um  11  Ubr  30  llin.  Vormittagi 
Mittagsraat  am'  Chor  Gereaaelü*  Daa  Floaabett  iat  tief  ansgewaadieB; 
swiadien  Waldgallerien  flieaat  das  Wäaaer  aar  Zeit  aeblammig  aad 
trabe  dabin.  Die  Breite  betragt  30—40  Sehritte.  Chor  GereaMbd 
vereinigt  aich  einige  Stnnden  unterhalb  dieaer  Stelle  mit  Gbor 
Goddo,  dessen  Richtung  hier  von  S.  zu  N.  ist.  Anfbruch  vom  Chor 
Geressel ai  4  Uhr  30  Min.  Kaobmittags  in  westlicher  Richtung 
Um  r>  Ulir  kleiner  Chor  mit  heissen  Quellen  «m  linken  Ui  r; 
seine  Richtung  ist  N.  zu  S-,  er  mündet  in  nächster  Isähe  in  dea 
Geresaehii.  Mit  Hautkrankheiten  behaftete  Eingeborene  baden 
sich  hier,  äliulich  wie  in  Ailet.  Der  Name  des  Chors  ist  Hain- 
Mam.  Um  6  Ubr  Nachmittags  passieren  wir  den  in  Richtung 
S.  zu  N.  fliessenden  und  in  den  Geresselai  mfindenden  Chor  Geldass* 
6  Uhr  40  Min.  Naehmittags  am  Chor  Gelddaa,  deifleo  Biditoag 
hier  SO.  an  NW.  iat  Die  Ufer  aind  wohl  200  Pnaa  hoch  md 
bewaldet.  Der  Fiats,  anf  welehem  wir  lagern,  heiaat  naeh  den 
Chor  Geld^sa.  Die  Karawanen  wechseln  hier  ihre  Kamele  und 
Esel.  Der  Freie  eines  Kamels  betragt  von  Harrir  2  Thlr.,  der 
eines  Esels  1  Thlr.  und  von  hier  naeh  Zella  ebenso  9  und  5  Thlr. 
Nadi  Buscha  hat  hier  nahe  dem  Chor  zum  Schutz  der  Karawanen 
ein  Karawanserai  gebaut,  aus  einer  leicht  zu  verteidigenden 
Mauer  mit  Thor  bestehend.  Auch  befindet  sich  hier  beständig 
ein  frrofser  Ita-Kraal.  Chor  Geldesa  gehört  zum  Gebiet  der  Noli- 
Galla,  welche  nach  Harrar  Tribut  zahlen  und  bis  zu  dieser  Stadt 
in  einzelnen  Dörfern  und.  Tukuieu  zerstreut  wohnen.  Die  Somab 
sahleo  keinen  Tribut. 

Montag,  den  3.  April.-  Anfbrn^  vom  Lager  Gelddaa  aa 
6  Uhr  10  Min.  Vormittage.  Man  folgt  dem  Chor  in  andlieher  Biehtaaf 
anfwarta.  Der  Flnaa  iat  hier  von  ateilen,  hoben,  nppig  bewaebsenea 
Wanden  aus  Granit  nnd  Gneis  mit  Konglomeraten  nnd  NagelAah- 
artigen  Gebilden  eingefasst.  Das  Wasser  fliesst  beatandig  in  etws 
3  Fuss  Tiefe.  Unter  den  zahlreichen  Eingeborenen  gleichen  die 
Männer  sehr  den  Dankali  und  Somalen;  die  Waffen  und  Beklei(^.t:f^? 
deraolben  sind  die  der  Somalen;  die  flauen  haben  viel  vom  guaheii- 
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Typus.    Ihre  Bekleidang  besteht  ans  einem  dankelblaDen  SarMi^ 
welefaee  roekartig  um  den  Leib  gewunden  wird,  die  Brost  aber 
frei  lisst.    Die  Fasse  scbntien  Sandalen,  das  Kopfhaar  halt  ein 
blanes  Tneb  hoehst  sierlich  sasammen.  Der  Sehmnck  dieser  Oalla- 
Weiber  besteht  in  sehr  grossen  Ohrgehängen:  entweder  einem 
dnen  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Ringe  und  einer  ebenso 
grossen  thalerförmigeilt  verzierten  Platte  von  gediegenem  Silber 
oder  einer  Schnur  grosser  Perlen.  Nasenschmuck  wie  bei  den  Bedja 
existiert  nicht.     Um  den  Hals  werden  iiichrore  Sclinure  tlicker, 
banter  Perlen  von  den  buntesten  Muntern  und  sondi  rltaisten  Fm men 
getragen.    —   Ö   Uhr  30   Min.   Vormittags.     Der  Geldesa  nimmt 
hier  einen   von  S.  kommenden  kleinen  Chor  auf.    Ilicbtung  des 
Geldesu  \V.  zu  O.    Die  nmliegenden  Gebirge  und  Plateaus  werden 
Ton  Noll-Galla  bewohnt  und  zwar  von  dem  Uuterätamine  Schek- 
Sehirbet.    Es  tragen  diese  ünterstamme  immer  den  Namen  des 
Haoptlings.    Um  8  Uhr  80  Min.  Vormittags  verlassen  wir,  nns 
in  Biehtaog  SW«  wendend,  den  Qeld^sa.    Die  Bonte  fuhrt  in 
Bichtaag  8W.  über  die  etrea  2000  Fnss  hohen  Berge  des  Sehek- 
Schirbet  and  beginnt  um  9  Uhr  Vormittags  ein  herrliches  Thal 
aafwirts  zu  steigen.    Um  10  Uhr  60  Min.  Vormittags  treffen  wir 
einen  reizenden  Wasserfall,  der  von  mir  in  Erinnerung  an  einen 
ähnlichen  Wassersturz  auf  Ceylon  „  Dianenbad genannt  wird.  Das 
Thal  ist  von  wunderbarer  Schönheit,  die  Beriefe  sind  mit  dichtem, 
hochötämmigera  Wald  bedeckt,   in  den  Thälern  plätschern  klare 
Gebirgsbäche   von  dichten  Laubbäumen  beschattet.  Tamarhiuden, 
Sykomoren  bowie  Kigelien,  machtige,  die  Sjkonioren  und  Adan- 
sonien  an  Grösse  überraa;ende  Citronenbäume  laden  zur  Rast  ein. 
Um  11  Uhr  50  Min.   VoraiiUags  Rast  an   einem  BegräbniBplaU 
der  Galla  nnter  mächtigen,  rauschenden  Büumen;  die  Gräber  sind 
nur  Ton  geringer  Tiefe,  au  Kopf  und  Pässen  derselben  Hegen 
swei  grossere  Steine,  während  die  Oberfläehe  mit  kleineren  Steinen 
belegt  ist.    Wir  Terlassen  das  Mittagslager  wieder  um  5  Uhr 
30  Min.  Naehmittags,  folgen  dem  sieh  erweiternden  Thal  nnter  sehr 
befrächtlicher  Steigung  aufwärts  und  lagern  nm  6  Uhr  15  Min. 
Nachmittags  in  dem  Galladorf  Belloa^  wo  uns  in  suTorkommender 
Weise  ein  grosser,  geräumiger  Tokul  zur  Verfügung  gestellt  wird. 
Der  den  ganzen  Nachmittag  anhaltende  Regen  dauert  während  der 
Nacht   fort,   so  dnss  ich  mich  mit  grosser  Befriedigung  in  dem 
trockenen,   bequemen  Tokul   einrichte    und    die    nassen  Kleider 
trockne.     Es  werden  uns  Bananen,  Früchte  des  Citronenbaumes, 
Milch  und  Eieusine  gebracht,  an  welchen  ich  und  meine  braven 
Leute  uns  laben.    Die  Eingeborenen  sind  ein  schöner,  anmutiger 
Menschenschlag  mit  gering  prognatem  Schädel,  wulstigen  Lippen, 
grossen,  schonen,  braunen  Augen,  krausem  Haar  nnd  Ton  tief- 
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scilwaner  Haatforbe«  —  Wihreod  drMflsen  der  Stormwiod  bnuut 
and  die  aneeulenten  Äste  der  Kandelaber -Bapborbie  drolweid 
iDSammeiuidilageii  f  Uegen  der  Häuptling  von  Belloa  und  ich  auf 
iiBaeren  Feiten  am  prasselnden  Fcner  im  Tokol;  bei  eioigeD 

Cigarren,  welche  ich  rauche  und  er  kaut,  erzählt  er  mir  die  Ge- 
schichte seines  Stamnips  und  seine  Unterwerfung  unter  Nadi.  Die 
Noli-Galla  sind  abessiuische  Christen,  bekennen  sich  aber  öffent- 
lich zu  cl(  I  ilincn  von  den  Ägyptern  aufgedrängten  niobameda- 
nischen  Religion.  Ich  vermute  nach  verschiedenen  Äusserungeo, 
dass  der  alte  abessiuische  SchlangeukuUus  und  Fetischdieost  sieb 
bier  socfa  teilweise  erhalfteii  bat  —  Die  Sprache  dieser  Galla- 
StäoiDie  ist  eebr  Teracbieden  von  den  Spraebprobeo,  welche  Krapf 
von  den  unter  dem  Äquator  bansenden  Galla  gesammelt  hat»  doch 
glanbe  ich  eine  Verwandtschaft  in  Tenchiedenen  SpracbwendangsB 
gefonden  an  haben. 

Dienstagf  den  4.  April.  Am  Morgen  hatte  sich  der  Himmd 
aufgeklärt.  Es  bot  sich  mir  ein  entzückend  schöner  Anblick,  als 
ich  aus  der  schmalen,  aus  einer  fast  fassdicken  Planke  gezimmerten 
Thür  des  Tokuls  hervortrat.  In  den  Schluchten  und  Thälern 
wallte  der  Nebel,  die  langgezogenen  Bergfirste  schwammt^n  wie 
Inseln  in  einem  Dunstmeer,  und  erst  als  die  Sonne  bei  höherem 
Stand  ihre  Strahlen  intensiver  herabsandte,  zerteilten  sich  die 
Nebelmassen,  flatterten  gleich  Schleiern,  vom  Morgenwind  getrieben, 
an  den  Waldgeländen  empor,  am  sieh  fast  plotsliefa  in  dem  sdiwan- 
blauen,  äquatorialen  Äther  au  Terlieren. 

Die  Tokul-Thür  ist  den  Galla  beilig;  dieselbe  ist  sehmal»  s^ 
solide  konstruiert  und  mit  starken  Xiederriemen,  welche  an  SteUe 
der  Charniere  treten,  an  den  Tokul-Pfosten  befestigt.  ein 
Dorfhöriger  von  dem  Häuptling  in  die  Acht  ei^lärt^  so  wird 
seine  Tokul'Thur  entfernt  und  ihm  dieselbe  erst  nach  Zaräck- 
nähme  der  Acht,  welche  durch  Zahlung  von  Feldprodukten  oder 
indischen  Stoffen  erfolgt,  wieder  zurückgestellt.  Der  Noli-  und 
Meta-Gaila  schv^ört  bei  seiner  Thüre,  Kreisende  beobachten  in 
der  Zeit  der  Geburt  die  Thür,  befestigen  wülircnd  eines  gewi^^en 
Zeitraums  die  Nabelschnur  der  Neugeborenen  au  derselben  und 
kratsen  m?t  einer  Lanzenspitze  den  Schmutz  von  der  Thür,  an 
ihn  mit  Wasser  vermischt  dem  Häuptling  einzugeben«  Die  Thür 
Stehlen,  beisst  ihrem  Besitaer  Namen,  Ruf  und  personlieheo  Hut 
nehmen;  die  Tbnr  ansuspeien  wird  gern  gesehen  nnd'  gilt  als 
Bhre  für  den  Besitaer«  leb  habe  nirgends  Versiernngen  der.Thiren 
wahrgenommen.  —  Das  Leben  der  Galla  dreht  sich  um  Ackerbau 
nnd  Viehzucht.  Beide  sind  bei  dem  Reichtum  des  Bodens,  bei 
den  hüufigen  Regen  und  dem  sorgfaltigen  Fleiss  lohnend  und 
garantieren  dem  Xhätigen  eine  sorgenfreie,  bebagliehe  fiiisteas« 
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Ich  halte  die  Galla  für  ein  relativ  gutmütiges  und  der  Knittir 
loganglicbes  Volk.  Ihre  FamUienbaade  siud  fest,  Vielweiberei  ist 
iusent  aeltett.  Wie  wohltfaurad  wirkte  auf  mieh  4er  Anblick  des 
hisaUcfaen  Lebens,  welches  rieh  ror  mir  am  Abend  eines  regen- 
leMhen  Tages,  dem  eine  noch  regenreichere  Nacht  folgte,  anf  dem 
Beekmarsefa  abspielte.  Rechts  vom  Eingang  im  Innern  des  Tokols 
brannte  anf  einem  Herd,  welcher  praktisch  und  feuerfest  ans  Lehm 
ttsd  Steinen  konstruiert  war,  ein  prasselndes  Fener.  Die  Flammen 
«arfen  ihren  roten  Schein  anf  das  Innere  der  sonst  dunklen  Hütte; 
im  Hintergruncl  anf  einem  aus  Erde  erhauten  Ruhebett  lag  auf 
einer  Leopardenhaut  der  Hausherr  ;  er  spielte  dn*?  ^f ns«??inn^o,  jenes 
Instrument,  welches  aus  einem  getrockneten  Kürbis  inii  (iritTl>:ott 
und  sechs  Saiten  bestehend,  im  ganzen  tropischen  Ostalrik:i  be- 
fanden wird.  Zu  seinen  i  usscn  ruhte  ein  reizendes,  kleines  Kind; 
die  Wände  zierten  sonderbar  gestaltete  Waffen;  Kühe,  Schafe  und 
Ziegen  lagen  malerisch  omber,  und  am  Herd  wirkte  die  junge, 
hibsche,  schwane  Hansfiran.  Ihre  grossen,  brennen  Augen,  ihre 
klassischen  Znge  wurden  wirksam  dnrch  die  spielende  Flamme 
gehoben.  Dranssen  prasselte  der  Regen  anf  das  Dach  des  Toknls, 
der  Starm  branste  nnd  begleitete  mit  seinen  dampfen  Acco'rden 
die  bald  düstern  nnd  bald  hellen,  melodischen  Töne  des  Massang6. 
Idi  Ug  anf  meiner  Decke  am  Feuer  und  betrachtete  mit  Entzücken 
dieses  liebliche  Bild.  War  ich  wirklich  im  Innern  Afrika's  und 
waren  das  die  wUdcn  Galla,  die  der  Kultur  und  Gesittaog  so  fern 
sieben  sollten?  — 

Um  6  Uhr  30  Min,  Vormittags  schwang  ich  mich  in  den 
Sattel.  Die  Richtung  des  Marsches  war  jetzt  genau  westlich.  Wir 
»liegen  durch  Thaler  und  an  Abhuugeu  uns  liinwindend  steil 
empor.  Die  Vegetation  war  reich  and  üppig.  Der  Junipenu 
sandte  nns  seine  harzigen  Dnfte;  gleich  einem  Freund  ans  der 
Heimat  ragte  er  ans  dem  dichten  Wald  empor,  nnd  sein  knorriger 
Stamm  wiegte  sich  in  den  knhlen,  balsamischen  Lnften.  Die 
Flanaenwelt  ist  hier  so  mannigfaltig,  es  ist  hier  für  den  Botaniker 
ein  so  reiches,  gantlieh  nnansgebentetes  Feld,  dass  ich  nar  dringend 
wünschen  kann,  dass  diese  Sohatae  möglichst  bald  gehoben  werden. 
Viel  Neues  harrt  hier  einer  kundigen  Hand,  und  lebhaft  bedauerte 
ich,  dass  meine  Kräfte  nicht  ausreichten.  Besonders  reich  ist  die 
Plianzenwelt  an  uronijUi.schpn  Gewachsen ;  sollte  auf  diosr  (  ii  !)ictü 
tiie  römische  liegio  cinamomiftra  oder  aromatijera  vieileiclit  /u 
betiehen  sein  ?  —  Bald  über  Giessbache  setzend,  bald  steile,  aber 
gut  gebahnte  Abhänge  erklimmend,  setzten  wir  den  Marsch  be- 
ständig darch  hochstammigen,  anendlich  sehonen  Wald  in  west- 
Usher  Richtung  fort.  Die  Gegend  war  gut  bebaut,  in  grüner 
Wsldeinsamkeit  klebten  die  sierlichen  Toknls,  von  rauschenden» 
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mit  Früchten  beladenen  Bananen  umstaoden,  an  den  Gebirga- 
abbängen;  die  Eingeborenen  grüssten  uns  nnd  brachten  Früchte. 
Uni  8  Uhr  80  Min.  Vormittags  war  der  Rand  des  Harriiri-f  lat^ans 
cr'^tiegen.    Noch  einmal  warf  ich  einen  Blick  zurück.    Die  Faltung 
d*/^  Oebirges  entrollte  sich  vor  mir  gleich  einer  Karte.  Granit, 
Gneis,  Porphyr  und  Busuit  spielten  wieder  die  erste  Rolle,  uüii 
tiefe  ErosionsBchluchten   darchkreozten  das  Terrain  nach  allea 
BichtDDgen.    Von  den  Felsw&nden  flatterten  Kaskaden  ^dch 
Schleiern  in  die  Tiefe.    Wald  und  Waldwieten,  nbergoseen  foa 
einer  farbenprächtigen  Beleochtnng»  gaben  der  Landeefaall  dea 
Charakter  tiefer,  menadienleerer  Einsamkeit,  aber  auch  zugleich 
uncrscböpflichen  Eeiehtnms  und  Prodnktionskraft.    Nur  im  Osten, 
tief,  tief  anter  mir,  gähnte  in  violetter  Glut  die  Somali-Savanne.  — 
Diese  war  und  wird  noch  lange  der  Hemmschuh  sein,  welchen 
die  Natur  der  Eniwickelung  der  reichen  Galla-Gebiete  angelegt 
hat.    So  lange  die  Lokomotive  nicht  die  Entfernung  von  Harrnr 
nach  Zella  bis  auf  wenige  Stunden  reduziert,  wird  kt  inc  Gesittung 
iu  die  Berge  der  Noli  und  Meta  einkehren.  —  Der  Charakter 
des  Uarrari-Plateana  ist  durch  die  Formation  bedingt.  Sanfte, 
langgestreckte  Höhenlage  nmachliessen  liebliche^  mit  üppigem  Raaea 
bedeckte  Thiler,  die  Hohen  aind  mit  Jum^truB  bewacheen,  überall 
entdeckt  man  Niederiaaanngen,  ana  welchen  der  Ranch  der  Feoer 
emporateigtf  Herden  des  zentral-afiikaniachen  Zebu,  deren  Leil- 
stiere  grosse«  wohltönende  Glocken  aus  Eisen  gefertigt  um  den 
Hals  tragen,  zahlreiche  Pferde  und  Maultiere  von  abesainischer  i 
Makata-Rasse,  Herden  von  Ziegen  und  Schafen,  nmschwilrmt  toq 
bellenden,  grauen  Hunden,  verleihen  der  Gegend  einen  idyllischen 
Charakter.  Der  Himmel  ist  unbeschreiblich  tielMan,  die  Sonne  siebi 
genau  im  Zenith,  nichts  wirft  Schatten,  doch  isi.  die  Hiue  nicht 
drückend,  kühle  aromatische  Luft  stärkt  den  Körper. 

Anf  der  Hobe  des  HarrAri-Plateans  wird  unter  einer  liais- 
dnftenden  Ceder  einen  Moment  gerastet.  Sie  ist  der  Baum»  nntar 
welchem  vor  der  Annexion  Harrars  dnrch  Ägypten  der  nbliehe 
Tribut  den  Häuptlingen  der  NoJi-Galla»  sowie,  dem  Stenereiniiehmcr 
des  Emirs  von  Harrar  geaahlt  wurde.  Noch  einmal  schweift  tos 
hier,  dem  Bande  des  Plateaus,  der  Blick  in  die  zaubervolle  Natur 
der  Gebirgswelt.  Langgestreckte,  liebliche  Thäler  mit  dicht  be- 
waldeten Abhängen  bergen  in  ihrer  Sohle  klare,  plätschernde  Bäche, 
iu  ihren  Wellen  spiegeln  sich  die  duftenden  Kinder  Flora's.  Ihre 
prangende  Farbe  mahnt,  dass  man  sich  in  dem  geheimnisvollen 
Innern  des  ai^uatonaJen  Afrika  befindet.  Dort  giebt  ein  Tukui- 
Dorf  würdige  Staffage,  der  Rauch  steigt  in  die  klare,  reine  Luit 
und  Termisdit  sich  mit  den  Nebeln  nnd  Wolken«  die  die  Kämme 
des  Gebirges  regenTerknndend  nmlagem. 
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Der  Noli-Galla  ist  ein  atUetuMsh  gebauter  Bt^m  mit  Übergang 
com  Typus  des  Eingeborenen  vom  Victoria-Nyanza.  Sein  Haar 
ist  gleich  dem  WamasaT  geordnet,  und  es  fehlt  nicht  der  übliche, 
hübsch  verzierte  Holzspciler,  der  ähnlich  dem  abesainiAchen  Haar» 
kämme,  aus  drei  und  vier  Zucken  besteht.  Um  die  Lenden  bat 
er  das  Fell  des  Guereza  oder  das  ihm  durch  die  Händler  zn- 
geiuiirie  indische  Baumwollentuch  gesciilun^cu.  Die  Waffen  be- 
stehen WOB  einer  Kriegs-  und  einer  Jagdlanxe,  einem  grossen 
Schild  ans  Rhinoeeros-  oder  Blefimtenbant,  sowie  einem  Yor^ 
trefflich  gearbeiteten  KriegsmeMer  mit  reichem  Griff  nnd  Scheide. 
Künstliche  Arbeit  ans  Silber  nnd  sinnartigem  Metall  ist  hanfig. 
Wie  alle  Afrikaner  salben  auch  sie  den  Körper  üppig  mit  Batter^ 
doch  ist  ein  Missbrauch,  wie  derselbe  bei  den  östlichen  Sudan- 
Stämmen  gewöhnlich  ist,  selten.  Der  Gesichtsausdruck  der  Männer 
ist  in  der  Regel  nach  europäischen  Begri£fen  duster,  nur  bei 
kleinen  Kindern  sieht  man  oft  wahrhaft  enc;elschöne  Züge.  Ein 
solcher  GuUakaabe  mit  Ilolzlun/.e  und  Strotischild  ist  eine  gar 
niedliche  Erscheinung.  Die  Sandalen  der  Xoli-Galla  sind  solid 
und  durchaus  zweckmässiger  wie  die  der  Sudanesen.  Überhaupt 
scheinen  mir  dicBe  StiUnme  fnr  Knltnr^  nnd  CiviL'sationSTeranche 
▼iel  soganglicher  sls  ihr  nordlicher  Nachbar.  Wird  der  enro- 
paische  Binflnss  erst  grossere  Fortschritte  in  diesen  Landern  ge^ 
macht  haben  nnd  die  nrspranglicfae,  grosse  Wildheit  des  Galla 
durch  ihn  gedämpft  sein,  so  werden  ohne  Zweifel  die  endlosen 
Gebiete  swiscben  hier  nnd  der  Seenregion  einen  günstigen  Boden 
zn  einer  der  modernen,  der  indischen  gleichkommenden  Kultur  ab- 
geben. Augenblicklich  ist  noch  nicht  der  Zeitpunkt  dafür  ge- 
kommen. Das  ägyptische  Kegiment  ist  noch  zu  kurze  Zeit  im 
Lande;  wird  die  Ruhe  des  Sudans  hier  erst  eingekehrt  sein,  so 
kann  man  nur  das  Beste  erwarten.  Alle  Erzeugnissse  der  kalten 
und  heissen  Zone  fänden  unter  den  günstigsten  kUmatiscben  Ver- 
hiltnissen  hier  einen  vortrefflicheo  Boden.  '  Die  Kaffee-  und 
Bananenknltor  snchen  schon  jetit  ihresgleichen. 

Ober  sanfte  Abhänge  mit  immergronem  BanmwndiSy  über 
grunoy  blnmenbesäete  Wiesen  und  durch  die  reichen  Kultaren  der 
Galla  wurde  der  Weg  fortdauernd  in  südwestlicher  Biditang  fort- 
gesetzt. Das  Land  ist  reich  bevölkert;  die  Eingeborenen  grüssten 
frenndlich  und  boten  zn  wiederholten  Malen  die  goldgelbe  Frucht 
der  Banane  zum  Geschenk,  welches  dankend  angenommen  wurde. 
Auf  allen  Höhen,  in  allen  Falten  des  Terrains  standen  die  uied- 
licheu  Tukuls ,  bald  kleine  Dörfer  bildend ,  bald  nur  einzeln  die 
Höben  zierend,  in  ihrer  Nähe  rauschte  die  Ccder ,  und  ein  der 
Sykomore  nahe  verwandter  Baum  spendete  den  spielenden  Kindern 
nnd  der  emsigen  Hausfrau  hinreichenden  Schatten.   Die  Fraaen 
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und  MTidchen  trugen  einen  Kranz  von  wohlriechenden  Pflanzea 
iiD  schwarzen,  gekräuselten  Haar;  zu  dem  eintönisren  Geräusch 
des  Sowarri-Scampfena  saugen  sie  ein  nicht  unschoueä  Lied,  dessen 
Refrain  wiederholt  wurde.  Man  staunte  die  fremde  Gestalt  dea 
fivropaert  an,  belastigte  ihn  aber  nicht.  Die  Znge  der  weiblidien 
Bingeborenen  sind  regelmitaig)  ja  haaflg  enttehieden  tehön:  die 
Naae  lat  fein  geacbnitten,  den  Mond  enteteilen  doidiaaa  keine 
wnlstigen  Negerlippen,  nnd  wird  deraelbe  lachend  geöffnet,  ao 
kommen  Beihen  der  weiaaeitent  gesandeaten  Zähne  mm  Vorschein. 
Die  jungen  Madchen  tragen  das  Haar  lose,  oder  in  dünne  Strähnen 
geflochten  auf  den  Nacken  fallend,  wahrend  die  verheirateten 
Frauen  ein  dnnkelblanßs  Tuch  um  dasselbe  gewunden  Imben. 
Die  Zipfel  des  Tuches  sind  auf  der  Stirn  geknotet;  erinnert 
dieser  malerische  und  wirklich  schöne  Kopfpntz  lehhaft  an  den  der 
Eisabberinnen.  Grosse,  silberne  Ohrgehänge,  dicke,  silberne 
Spangen  an  Hand-  und  Fussgelenken,  sowie  am  Oberarm,  eine 
bnnte  Schnnr  Perlen  geaöhniAdcToU  geordnet  nnd  mehrmale  am 
den  Hala  geaehlnngen,  bilden  den  vetteren  Pnts»  welcher  sieh 
markierend  von  der  aammetweichen,  tiefaehwanen  nnd  dnreh 
die  hohe  Temperatur  stets  feaoht  gehaltenen  Hant  abhebt.  Die 
Füsse  der  Frauen  sind  nackt;  um  den  Leib  tragen  sie  einen  be- 
fransten ledernen  Rock,  der  fast  bis  zu  den  Knochein  reicht, 
wahrend  die  Brust  gewöhnlich  unbedeckt  ist  und  nur  in  der 
Morgenkühle  mit  einem  indiachen,  weissen  Baumwolientncb  um* 
hüllt  wird. 

Die  Regenzeit  hatte  seit  etwa  einem  Monat  begonnen,  die 
meisten  Felder  waren  schon  bestellt,  nur  Juiu  und  wieder  gewalirl« 
man  einen  Landmann»  der  emaig  die  ungestaltete,  aber  sweck- 
miaaige  Heeke  fnhrte  oder  den  ungeheneren,  yon  cwei  schöneii» 
glatten  Zebu  gesogenen  Pflog  leitete.  So  nnpraktiich  diese  Werk- 
senge aof  den  eraton  Bliek  eracheinen,  so  mnaa  man  doch 
gestehen,  dasa  ein  enropüsdier  Pflug  in  dem  schweren,  ocker- 
haltigen  Boden  wenig  vermögen  wurde.  —  Die  rote  Farbe  den 
Terrains  mahnt  an  das  centrale  Afrika.  Stellenweise  geht  dieses 
von  Infiltrationen  von  Eisen-Oxydul  berrnbrende  Kolorit  in  Gelb 
und  entschiedenes  Violett  über,  wodurch  aie  grossartigfen  Per- 
spektiven auf  Gebirg  und  Thäler  an  Lebendigkeit  ausserordentlich 
gewinnen.  Die  dunkelgrünen  Kronen  der  Citronenbäume,  der 
Sykomoren  und  zahlreicher  anderer  immergrüner  Gewächse  heben 
flieh  von  dieser  prangenden  Landaehaft  gar  reisend  ab.  Sinkt  die 
6onne,  so  wird  das  Sobanspiel  grossartig»  da  alle  Farben  den 
Terrains  dann  an  Glot  gewinnen.  —  Um  10  Ühr  80  Min.  Vor- 
mittags wird  in  Zschalfiina,  einem  von  niederen  Hngeln  nmgebennn 
Wieaenthal,  Bast  gemacht   Ba  ist  hier  grosser  Snck  (Harkt)»  n 
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welchem  die  Galla-Frauen  berbeigestrÖnit  sind,  um  ihre  eigeueu 
Produkte  gegen  andere  nrnsntaiuehen.  Geld  kennt  man  nicht,  aneh 
dorfen  Manner  den  Marktpluts  nicht  betreten.  *Anflnmch  von 
ZsehafAana  12  Uhr  40  Min.  Nachmittags. 

Über  Hngel  und  Thaler  mit  tief  eiogeschnittenen  Baranka'e 
wurde  nm  3  Uhr  50  Min.  Nach  mittags  Harrar  erreicht.  Schon 
lange  bevor  wir  ans  der  Stadt  näherten,  begannen  die  Gärten 
and  Felder  ihrer  Bewohner.  Die  Pisang-IIainc  mehrten  sich  und 
die  Besiedeln ni^en  der  Abhänge  wurden  dichter.  Zwischen  nn- 
durchdringlichen  Wniulen  der  Krindelaber-Euphorbie,  mit  welchen 
die  Felder  eingefassi  sind,  zwischen  Hecken  bhlhendcr,  prSchtig 
duftender  Stranchgewächse,  unter  welchen  die  üihiopische  Capparis 
häufig  ist  ond  eine  weiss  and  rosa  gefärbte  Rose  heimatlich  her- 
Torleachtet,  wnrde  der  Bach,  der  Harr&r  nmspült,  dnrchritten,  der 
Hügel,  den  die  Stadt  krönt,  wnrde  erstiegen  nnd  das  nördliche 
Thor  erreicht.  Binige  Minnten  wartete  ich  hier  der  Diener,  dann 
ritt  ich  durch  das  Thor,  gefuhrt  yon  einem  sndanesisehen  Soldaten, 
der  Tom  wachthabenden  Offizier  beauftragt  war,  mich  sum  Div.-^n 
sa  geleiten.  ^  8r.  Excellenz  Nadl  Bascha,  Gouverneur  von  Harrar, 
empfing  mich  auf  das  Zuvorkommendste,  liess  sofort  das  beste 
Quartier  für  mich  herrichten  and  Stellte  mir  die  übliche  Ebrea- 
eekorte  zur  Verfügung. 

Harrar  mag  20  000  Einwohner  zahlen,  die  Stadt  liegt  ;uif 
einem  ca.  400  Fuss  hohen  Hügel,  ist  vou  einer  Mauer  mit  lauf 
Thoren  umgeben  und  Siu  des  Gouverneurs,  welcher  von  hier  aus 
die  Ton  Ägypten  nen  annectierten  Gebiete  beherrscht.  Die  Oe- 
bande  der  Stadt  bestehen  durchweg  ans  Stein,  haben  eine  vier» 
eckige  Form  nnd  nnr  ein  Oeschoss  mit  einem  platten  Dach.  Die 
Gassen  sind  eng,  schmutzig,  winklig,  Toll  von  Steinen  nnd  höchst 
unbequem ,  da  keine  einzige  auch  nur  annähernd  wagcrecht  ist. 
Zahllose  halbverhungerte  Bettler,  Kranke  und  Krüppel  liegen 
überall  im  Wege;  der  Anblick  der  von  Syphilid  und  Pocken 
Heimgesuchten  ist  ekelhaft.  Die  Armut  ist  so  furchtl)ar,  dass 
täglich  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Menschen  Hungers 
sterben.  Die  Schwachen  und  Wehrlosen  werden  des  Naclits  von 
den  äusserst  zahlreichen,  gefleckten  Hyänen  zerrissen,  ohne  dass 
auch  nnr  ein  einziger  Eingeborener  snr  Hülfe  herbeieilte.  Mehrere 
Nichte  wurden  nnter  meiner  Wohnnng  am  Sick,  also  dem  beleb- 
testen Teil  der  Stadt,  Menschen  von  Hyänen  serrissen.  Ich  horte 
das  entsetslicbe  Schreien,  das  Krachen  der  Knochen,  das  widerliche 
Geheul  der  Bestien,  do<di  als  ich  in  Begleitung  meiner  Diener  mit 
Windliebtern  herbeieilte,  war  das  Grässliche  schon  geschehen; 
mehrere  blutende  Kadaver  waren  das  Resultat  eines  einzigen  An- 
griii  der  Hyänen.    Ich  werde  das  entaetsliche  Aufschreien  der 
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Uoglncklichen,  das  Todesrocheln  der  Zerrissenen  niemals  vergessen. 
Fast  allnächtlich  wiederholten  sich  derartige  Sceneo,  am  Morgen 
lagen  mir  noch  wenige  Überreste  umhor,  welche  von  den  fahl- 
losen Hunden  bald  vertilgt  wurden.  Zwar  hat  die  Regieraog 
Massregeln  gegen  diese  Not  ergrififen,  doch  mit  wenig  Erfolg;  die 
2Sahl  der  Armen  ist  zu  gross. 

Von  meinem  Quartier  aus  übersah  ich  den  Markt.  Vom 
frühsten  Morgen  bis  zum  Nachmittag  ist  derselbe  bedeckt  von  Käufern 
und  Yerkanfern.  Ansser  den  Landesprodnkten,  die  snr  Kabraog 
dienen,  werden  bier  Baum  woUenfabrikate  indischen  nndeinheimisdwa 
Ursprungs  umgetauseht.  Waffen  und  Schmnckgegenstände,  sowie 
einiges  Vieh  finden  ebcnHüls  Kaufer.  In  den  den  Markt  umgeben- 
den Hänsern  bieten  Händler  die  besseren  Waren  feil:  honte  Perleo 
der  verschiedensten  Sorten,  Messer,  Spiegel,  bunte  Seiden-  und 
Banmwollen-Strahnen  ziehen  hier  den  Eingeborenen  an.  Lichter 
hiesigen  Fabrikats  bilden  einen  niciit  unlifdrutenden  ITandelsgegcn* 
stand.  Kartee,  in  grossen  Mengen  aus  den  Gebieten  der  Ittu-Galla 
kommend,  Häute  und  Elfenbein,  letzteres  in  sehr  geringen  Mengen, 
sowie  durcli  die  Ägypter  eingeführte  Gartenprodukte  ihres  Landes, 
die  hier  prachtvoll  gedeihen  und  aneb  niebt  Im  Entferntesten  ao 
ihre  dürftige,  nordliehe  Heimat  erinnern,  ffillen  den  Markt.  Bansaen 
sind  unglaublich  billig  und  von  ▼orzuglieber  Gute.  Badingal  tmd 
Trnng  sind  beliebte  Fruchte,  letztere  eine  Citrone  im  kolossalstes 
Massstabes  getrocknete  Datteln  werden  aus  Yemen  eingeführt.  Bei 
den  wenigen  griechischen  und  indischen  Händlern  finden  sich  einige 
verdorbene  Konserven,  Sonnenschirme  und  Kleidungsstücke.  Der 
Kaffeehandel  HarrAr's  ist  berühmt  und  entspricht  seinem  Rnf. 
Ein  grosser  Teil  der  Eiugeboi»  um  beschäftigt  sieb  mit  demselben, 
auch  existiert  hier  eine  franzosische  Compagnie,  welche  die  gläo- 
zendsten  Geschäfte  macht.  Dieselbe  hat  ein  grösseres  Gebäade 
in  der  Nähe  des  Diväns  inne.  Etwas  weiter  befindet  sich  die 
i^amosisdie  Lasaristen-Mission.  Dieselbe  existiert  erst  seit  einen 
Jabr,  Ist  von  aus  Abessinien  vertriebenen  katholischen  Mlssionares 
gegründet  und  bat  bei  der  hier  herrschenden  grossen  Arnnt  etniges 
Erfolg  an  verseichnen.  Der  Bischof,  Moosignor  Turier,  steht  den 
Unternehmen  vor.  Zur  Zeit  war  derselbe  in  Zeila,  doch  werde  ich 
von  seinem  Stellvertreter  zuvorkommend  empfangen.  Bei  einem 
Glase  des  vorzüglichsten  Taetsch ,  abessinisrhem  Honigbiers,  wird 
ein  Stündchen  verplaudert  und  viel  politisiert.  —  Im  Centrura  der 
Stadt,  den  höchsten  Punkt  des  Harrär-Uügels  einnehmend,  erhebt 
sich  der  Divän,  ein  grosser  einstöckiger  Bau,  in  seiner  Mitte  eio 
grosses  Viereck  umschlicsscnd.  Durch  ein  breites  Thor  trete  ich 
ein,  die  Wache  salutiert,  und  der  wachthabende  Offizier  geleitet 
midi«    Wir  durchmessen  den  grossen  Hof.    Schwane  Soldatca 


Digitized  by  Google 


B«iM  dureb  das  Gebiet  der  Qadabani-SomAU  a.  NoU-Galla  nach  Hanrir,  119 

WOB  den  Gebieten  des  "Weissen  Nil  exercieren  in  demselben,  wilde 
Oalla-IIiiuptlinge ,  welche  gekommen  sind,  dem  Buscha  ihre  Er- 
gebenheit aüzuzci^T;eTi  und  Tribut  za  bringen,  kauern  in  einer  Ecke, 
die  Regimentsmubik  hält  ihre  Übungen  —  das  Ganze  giebt  ein 
belebtes  Bild.  Die  Sonne  steht  genau  im  Zenith,  nichts  wirft 
Schatten,  man  erinnert  sich,  dass  der  Äquator  nahe  und  Ägypten 
fern,  lern  im  Norden  iat;  sogleieh  bewandert  man  die  Energie 
nnd  die  Kraft,  welehe  die  Nachlcemmen  Mohammed  AU*8  befähigten, 
ibre  Macht  auf  bo  nngebenere  Gebiete  ansindehnen.  Das  andere 
Ende  des  Hofes  ist  erreicht,  die  Wache  salutiert  wieder,  ein 
aweiter  Thorweg  wird  durchmessen,  ein  zweiter  Offlzter  giebt  mir 
daa  Geleit,  wahrend  der  erste  zurücktritt.  Ich  befinde  mich  jetst 
in  einem  kleinen,  sauber  crehaltenen  Hofe  voll  grüner  BosquetS, 
am  welche  Civilbeamte,  Adjutanten  Tind  Offiziere  promenieren,  — 
Eine  Freitreppe  wird  erklommen,  wieder  tritt  in  der  grossen  Vor- 
halle die  Wache  in's  Gevr  pln  und  durch  eine  grosse  Thür  schreite 
ich  in  den  Etnpfaiigäsaal  und  befinde  mich  eine  Minute  sputer 
an  der  Seite  Sr.  Excellenz  Nadi  Bascha's,  des  mächtigen  Guu- 
Teroenrt.  Ich  lerne  in  ihm  einen  liebenswürdigen,  dnreh  seine 
Stellung  distinguierten  Ägypter  kennen;  sein  Gesieht  ist  dunkel- 
braun nnd  sonnenverbrannt,  seine  Fignr  ansserordentlich  gross  nnd 
stark  korpulent.  Seine  Kleidung  ist  europäisch  und  fSr  diese  von 
den  Kultur-Centren  weit  entlegenen  Gegenden  elegant.  Er  sitst 
anf  einem  bunten  Divan,  vor  ihm  steht  ein  mit  rotem  Tuch  über' 
zogener  Tisch  mit  Schriftstücken,  Ti'nfenfMpg  und  Cigarrettendose. 
Der  Bascba  ist  den  ganzen  Tag  über  stark  beschäftigt,  selb-st  die  am 
Äquator  übliche  Siesta  wird  vernachlässigt»  und  nur  wäiirend  des 
Diners,  welches,  wie  ich  mehreremals  zu  erfahren  Gelegenheit 
hatte,  von  einem  französischen  Koch  vortrefflich  zubereitet  wird, 
gönnt  er  sich  einige  Rohe.  —  Der  beständige  Begleiter  des 
Basefaa*a  ist  der  Chef  des  Generalstabes,  Achmed  Ouadi  Effendi, 
ein  eleganter,  feiner  Herr,  der  vorsöglich  fransosiscb  spricht  nnd 
einige  wissenschaftliche  Bildung  genossen  hat.  In  seiner  Wohnung 
bat  er  gnte  Bücher  aufgespeichert.  —  Mehreremals  dinierte  ich 
im  Divan.  Se.  Excellena  hat  die  Tafel  vorzüglich  arrangiert, 
selbst  die  obligaten  Blumen  fehlen  nicht,  sie  sind  nach  neuester 
Mode  zii?nn)mengestellt  und  erfüllen  mit  ihrem  Duft  den  S«al. 
Das  Diner  ist  vorzüglich,  nur  lassen  die  Weine  zu  wünschen  übrig: 
Mosel  und  Rhein  sind  gar  weit.  Nach  der  Tafel  wird  bei 
Kaffee  und  Cigarren  wacker  gezecht  und  politisiert.  Man  er- 
örtert die  deutsche  Kolonial-Politik ,  es  wird  von  einem  Vertrag 
swischen  Deutsehland  nnd  Abessinien  einerseits  nnd  Ägypten  ander- 
seits geaproeben,  doch  sind  die  Neuigkeiten  schon  Monate  alt;  ich 
soll  mich  nber  die  Sache  auslassen,  doch  gebt  es  mir  wie  den 
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übrigen,  wir  merken,  dass  wir  nchon  lange  von  Zeitungen  und  poli- 
tischen Streitigkeiten  abgeschnitten  sind. 

Gegen  Abend  bricht  ein  furchtbares  Gewitter  aas,  der  Regen 
ranscfal  Bundfiatartig  hernieder,  die  Sftrauen  von  Harrar  eiiid  in 
branaende  Stnnbaebe  venrandeU,  -  Kroppel  und  Yerhimgefte 
werden  von  den  Wellen  erstidtt,  doeh  di«  traben  Finten  spülen 
die  aaUreichen  Kadaver  hinab  zum  Harrir-Thal,  wo  die  Hyäne 
sie  befleitigt  und  so  verheerenden  Epidemien  vorbeugt.  —  Die 
Natur  ist  erfrischt,  die  Luft  kühl  und  angenehm,  und  bei  pracht- 
vollem Wetterleuchten  kelir»^  ich  mit  meiner  Eskorte  in  mein 
Quartier  zurück.  Ich  tinde  hier  Geschenke  von  herrschen 
Fruchten  vor,  blicke  noch  lange  auf  das  zu  meinen  Fu-seu 
im  klaren  Mundschein  schimniernde  Land  mit  seiner  entzücken- 
den Natur,  seiuen  reichen  Bananenwäldcrn,  seiner  überfliessen- 
den  Üppigkeit  —  und  doch  so  grenzenlosem  Elend.  Man  denke 
eich,  welehes  Paradies  hier  einst  geschaffen  werden  könnte,  wie 
Dentschlands  Answanderer  jubeln  würden,  durften  sie  ein  eolebes 
Land  das  ihrige  nennen.  Man  erstaunt,  wie  in  massgebenden 
Kreisen  noch  so  wenig  gethan  wird,  um  einem  schreienden  Übel- 
stand mit  geringer  Muhe  und  geringen  Mitteln  mit  einem  Schlags 
abzuhelfen»  Man  wundert  sich  weiter,  wie  man  nicht  nehmen 
kann,  was  nur  zu  nehmen  ist,  was  kaum  jemand  bei  gehöriger 
Energie  streitig  machen  würde,  denn  man  weiss  aus  eigener  An- 
schauung und  aus  den  Werken  vorzüglicher  Keisender,  dass  von 
Nord-Abessinien  an  bis  zum  Zambesi  und  Limpopo  noch  viel  herren- 
loses Gebiet  einer  Besetzung  harrt  —  denn  herrenlos  muss  man 
Lander  nennen,  die  nur  von  wilden  Häuptlingen  blutig  regiert 
werden.  Ob  Konig  Johannes  von  Habeseh  in  diese  Kategorie 
gehört,  lasse  ich  di^ngestellt. 

Das  Klima  von  Harrir  ist  das  denkbar  angenelmiste,  die  Tempe- 
ratur steigt  niemals  über  22^  C.  und  sinltt  nidbt  selten  unter  15^C. 
Die  Regenzeit  beginnt  im  Marz  und  dauert  bis  Oktober,  doch  fällt 
von  Oktober  bis  März  genug  Regen,  um  die  üppige  Vegetatioo 
frisch  zu  erhalten.  Die  Umgebung  der  Stadt  gleicht  auf  viele 
Meilen  einem  einzigen  blühenden  Garten,  aus  dessen  dunklem 
Grnn  die  schneeweisseu,  von  Millionen  Blüten  üb^iBÜeten  Kaffee- 
Pflanzungen  hervorleuchten.  Der  Fernblick  von  der  Stadt  ist 
grossartig.  Diu  iaiiggestreckteu  Gebirgszüge  der  liiu-  und  Mcia- 
Galla  stehen  sich  bis  in  weite,  weite  Fernem  die  eine  Kette  ist 
blauer  und  duftiger  wie  die  andere,  und  über  dem  nanbervollen, 
enfauckend  schonen  Natnrgemälde  giesst  die  äquatoriale  Sonne  Surs 
senkrechten  Strahlen  und  alles  strahlt  Warme,  Licht  und  üppige 
Lebenskraft.  Wohin  ich  mein  Fernglas  wende,  überall  dasselbe 
Bild,  nherali  die  dunkelgrüne  Farbe  der  Fisangwalder,  der  weisss 
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Schimmer  der  Kaffee-Pflanzungen  und  die  zierlieben  Tokuls,  die  sich 
ia  dichten  Wald  verstecken,  oder  die  grünen,  sanften  Abhänge  de« 
Gebirges  zieren.  Fürwahr,  ich  habe  im  westlichen  Teil  des  Ge- 
biets des  indischen  Oceans  wenip^c  seliöncre  und  reichere  Gemälde 
kennen  pjelemt.  —  Und  trotzdem  das  grauenvolle  Elend  in  den 
engen  Gassen  zu  meinen  Füssen.  Ich  erkundige  mich  hier  und 
dort  und  erfahre,  dass  seitdem  Harrar  von  Äg^-pten  besetzt, 
Ruhe  im  Lande  herrscht,  ein  grosser  Tuii  dt;i  Landbewohner 
«V  Stadt  ttromt,  um  leichter  im  Dienst  der  Regierung  das  tägliche 
Biod  III  Terdienen  und  den  Erpressungen  der  kleinea  HSnptlinge, 
sowie  den  immer  tobenden  Fehden  ra  en1;gehen.  In  den  Monaten 
der  grossen  Ernten,  wenn  Sowarri  ond  die  abessinisehen  Getreide- 
arten am  billigsten  sind,  kauft  die  Begiernng  im  Einverständnis 
mit  den  grossen  arabischen  und  indischen  Händlern  samtliche 
Vorräte  auf,  die  Preise  steigen  natürlich  infolge  dessen  von  Monat 
zu  Monat,  die  Regierung  und  die  Kapitalisten  haben  alle  Vorräte 
in  Händen  und  m-ichen  die  Preise  nach  ihrem  Belieben,  un- 
bekümmert um  das  grausige  Elend,  welches  ihre  Handlungsweise 
hervorruft.  Meinen  Erkundigungen  2ufolp;e ,  weiche  ich  von  ver- 
schiedenen Seiten  eingezogen  habe,  beläuft  sich  die  Zahl  der- 
jtjDigen,  die  in  den  Strassen  verhungern,  aut  jährlich  2000 — 3000, 
eine  Zahl,  die  zuweilen  noch  überschritten  werden  soll. 

8o  war  der  iettte  Tag  meines  Aufenlhalts  in  HarrAr  heran« 
gekommen.  Ich  verabsebiedete  mich  von  meinen  neuen  Bekannten 
«nd  machte  die  letate  Visite  bei  8r.  Ezeellens,  welcher  die  Liebene- 
Würdigkeit  hatte,  mir  eine  lablreiche  Eskorte  vorsuglich  berittener 
Besdii-Bozaks  mitzugeben«  Die  Kamele  gingen  schon  am  Mittag 
ab,  da  die  aehlupfrigen  Gebirgswege  für  die  schwerfälligen  Tiere 
sdiwierig  zu  passieren  sind.  —  Gleich  einem  roten  Feuerball  stieg 
am  folgenden  Morgen  die  Sonne  über  den  im  Nebel  ruhenden 
Bergtn  der  Ittn-Gaila  empor.  Die  Trompete  schmetterte,  im  Hof 
stampften  die  rtcrde,  schnell  wurde  der  Kaffee  geschlürft,  dann  in 
den  Sattel  und  lort  durch  die  belebten  Strassen  Harrar's.  Auf 
dem  Hügel,  von  welchem  die  Stadt  zum  letzten  Mal  zu  sehen  ist, 
parierte  ich  meinen  Hengst,  noch  einmal  liess  ich  den  Blick  über 
das  herrliche  Land  scfairdfen.  In  den  Thalem  wallte  noch  Nebel, 
wahrend  die  Berge  schon  im  Sonnengold  lagen  und  bis  in  die 
weiteste  Feme  blau  und  blauer  aufttiegen,  bis  sie  scheinbar  mit 
dem  wolkenlosen  Äther  ansammenliossen.  —  Jetst  wird  die  Flagge 
nf  dem  Thor  gehisst,  dann  sinkt  sie  wieder  Halbmast.  Dreimal 
wird  das  Spiel  wiederholt  und  ich  erkenne  den  Bascha,  umgeben 
ron  den  Stabsoffisieren,  der  mit  dem  weissen  Taschentuch  mir  den 
letzten  Gross  zuwinkt.  Ich  lasse  die  Gc^'ehre  richten  und  dreimal 
donnert  die  Salve  hinüber  als  Gegengrass  —  als  letztes  Zeichen 
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der  Freundschaft.  Dann  die  Sporen  in  die  Weichen  nnd  fort  mil 
Windeseile.  —  Die  Erinnernngen  an  Harrär  werde  ich  stets  mit 
herrlicher  Freude  in's  Gedächtnis  zuruckrofen,  möge  bald  die  er- 
lösende Civilisation  diesen  glücklicheo  Gefilden  beschiedeu  sein. 


VlIL 

Bemerkungen  zur  Üiiginalkarte  des  unteren  Tana- 

Gebietes. 

Von  Clemens  und  Gustav  Deuhardt. 
(Hiensu  eine  Karte,  Tat  III.) 


L 

Die  Originalkarfce  des  vntereD  Teaa-Gebietes  gebort  so  den 
Ergebnusen  einer  Forsehniignreise,  welche  wir  wahrend  der  Jahre 
1876  nod  1879  im  äquatorialen  Oetafrika  aaifohrten.  Wir  be- 
iehranben  uns  hier  auf  eioe  oberflaeblidie  Daratellang  dieser  Reiie 
tind  unserer  bezüglichen  Arbeiten  soweit  sie  die  Karte  betreffeOi 
weil  eine  umfassende  Yeröffentlichnng  beabsichtigt  ist. 

Die  wifpongcbaftliche  Bearbeitung  der  Ergebnisse  unserer 
Reise  wurde  durch  eine  aus  Reichsmitteln  von  Seiner  Excelleiiz 
dem  Staatssekretär  des  Innern,  Königlich  Freussischen  St&au- 
minister  Herrn  von  Boetticher  gewährte  finanzielle  Beihulfe  er- 
heblich gefördert;  wir  halten  uns  daher  iür  verpflichtet,  auch  ao 
dieser  Stelle  unserem  anfrichtigen  Danke  dafür  Aos'drack  an  geben. 

Einige  VeroifenUichnngen  nber  die  in  Rede  stehende  Bipedi* 
tion  erfolgten  In  den  ^Mitteilongen  der  geographischen  Oeselisehaft 
in  Hamborg*^  (1878  n.  1879)  nnd  in  „Petermanns  geograpbiadieo 
Hitteilangen*  (Jahrgang  1881);  man  wird  daselbst  vielfache  Br* 
gänsnngen  an  dem  nachstehend  Gegebenen  finden. 

Unsere  Reise  entsprang  dem  Wunsche:  die  Verhältnisse  de« 
Tani-Osi-Gebietes  zu  erkunden,  welches  aller  Wahrscheinlichkeil 
nach  für  Deutschlands  Handel  nnd  Gewc  i  b*  ,  sowie  lür  dessen 
allgemeine  wirtschaftlichen  Interessen  von  weitgehender  Bedeutung 
werden  wird. 

Weil  der  deutsche  Handel  in  Sansibar,  der  Metropole  des 
äquatorialen  Ostafrika»  den  ersten  Rang  einnimmt  nnd  weil  slle 
Zustande  dort»  sowie  in  diesem  grossen,  reichen  Gebiete  gans  be- 
sonders data  angethan  dnd,  den  deutschen  Besiehnngen  jeder  Att 
eine  sich  stetig  steigernde,  äusserst  lohnende  Wirksamkeit  au  er- 
offnen, wie  sie  in  anderen  leicht  erreichbaren  Theilen  Afrika*s  sieb 
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nicht  bietet,  schien  es  ans  notwendig,  Aofklärnng  aber  den  an* 
bekanntesten }  aber  wichtigsten  Teil  dieses  Gebietes  za  schaflfon 
ünd  dadurch  die  Erkundigungen  und  Arbeiten  der  früher  im  äqua- 
torialen Ostafrika  tätig  gewesenen  hoch  verdienten  deutschen  Forschor: 
Erapf,  Rebmann,  Erhardt,  I  reilierr  Carl  Claus  von  der  Decken 
and  Kt  rstcn,  zu  rervollstandigen. 

An  dem  Letztgenannten  hallen  wir  einen  treuen  Ratgeber 
nad  allezeit  opferbereiten,  tadcraftigea  Forderer  unserer  Bestre- 
bungen, der  mit  dem  reiehen  Schatse  seiner  Reiseerfebrangen 
angemein  anregend  anf  unsere  Absiebten  wirltte.  Ibm,  sowie 
den  inswischen  Terstorbenen  Herren  Dr.  Srman,  Fk^fessor  an 
der  Universität  zu  Berlin,  und  Dr.  C.  Brahns,  Professor  an  der 
Universität  zu  Leipzig  und  Direktor  der  dortigen  Sternwarte, 
Terdanken  wir  hauptsächlich  die  Anleitungen  zu  unseren  mebr* 
jährigen  Vorbereitungen  fnr  die  während  der  Reise  von  ans  toU- 
lOgenen  Arbeiten. 

Diese  erstreckten  sich  auf  Feststellung  der  Znptande  an  der 
Küste  in  der  Gegend  der  Flusse  Tana  und  Osi,  sowie  im  Gebiete 
dieser  Strome,  soweit  dieselben  zunächst  für  europäischen  Verkehr 
in  Betraeht  kommen;  demgemäss  auf  astronomische  Bestimmung 
der  wiebligsten  Punkte  and  geographisebe  Aafnabme  des  von  ans 
dorebsogenen  Landes,  am  eine  Karte  desselben  su  geben;  anf 
ErmttteloDg  der  Abweicbong  des  Magneten,  deren  Eenntniss 
for  die  Sebifübbrt  und  zur  Aufnahme  des  Reiseweges  erforder- 
Ucb  ist;  auf  meteorologische  Aofseichnnogen,  nm  einigen  Anhalt 
für  Beurteilung  des  Klimans  zu  gewinnen,  —  ond  auf  allgemeine 
naturwissenschaftliche  Untersuchunio^en. 

Unsere  Abreise  aus  Deutsch  1  and  erfolgte  am  19.  Dccember 
1877  mit  dem  SegelschiflFe  ^Amanda  und  Elisabeth**  der  Herren 
Gebrüder  Heinrich  und  Ludwig  Ilansing  zu  Haaibuig,  welche  in 
nicht  genug  anzuerkennender  Weise  uns  und  uuser  gesammtes 
Expeditionsgepäck,  sowie  unseren  mit  dem  Sciiiffe  „Suaheli*^  vor- 
ausgegangenen  Reisegefährten,  Dr.  med.  O»  Ä*  Fisober  ans  Barmen, 
unentgeldlieb  von  Hamburg  nacb  Sansibar  nbeHahrten  and  ans 
doreb  ibre  Vertreter  wabrend  unseres  Aufenthaltes  in  Ostafrika 
maonigfacb  nnterstntzten. 

Nach  unserer,  am  3.  April  1878  erfolgten  Ankunft  in  Sansibar 
hatten  wir  dort  mit  der  Anwerbung  von  Gingeborenen  und  mit 
Be«ch;«ffung  von  Tausobwaaren  und  AuprÜ!^tungsstücken  für  unsere 
im  Tana-Osi-Oebiete  auszuführende  Forschungsreise  mehrere  Wochen 
lang  zu  thun  und  unternahm (  ii  ;iuch,  da  sich  eine  SchifTsgelegenheit 
nach  unserem  Reiseziele  nicht  so  bald  fand,  einen  mehrtÜgigen 
Ausflug  nach  der  um  afrikanischen  Festlaude  westlich  von  Sansibar 
belegenen  grossen  katholischeu  Mission  an  Bagamojo. 
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Wir  fanden  daselbst  sehr  freoodliche  Aufnahme,  wnrdciL  in 
savorkomroendater  Weise  über  all«  niw  iateressirenden  einschligigeB 

Verhältnisse  informirt  and  auf  unseren  Jagdzugcn  in  der  Umgegend 
mit  Rat  und  That  unterstutzt.  Das  bescheidene,  stille,  opferfreudige 
und  rationelle  Wirken  dieser  katholischen  Missionäre  und  Missions- 
schwestern, ein  Wirken,  welches,  trotz  geringer  finanzieller  Bei- 
hulfe  aus  der  civilisirten  Welt,  hier  so  Grossartiges  erhielte.,  hat 
uns  hohe  Achtang  und  Anerkennung  abgenötigt j  wir  stehen  daher 
niebt  an,  betondeis  die  Mission  in  Bagamojo  als  eine  Mnater- 
mission  m  beseicbnen  nnd  sie  der  Beaditnng  unserer  protesfan- 
ttscben  Missionare  an  enfpfehlenl 

Am  12*  Mai  1878  traten  wir  die  eigentliche  Forschongtreise 
an.  Auf  einem  gebreelilieben  Segelschiffchen  der  Eingeborenen, 
anf  einer  ^^^o*^  Ton  etwa  15  Tonnen  Tragkraft,  scbiffteo  wir  ans 
an  jenem  Tage  ein  und  erreichten  unter  mancherlei  Fährlichkeiten 
am  '2b.  Mai  Malindi,  einen  wichtigen,  von  etwa  4()00  Suaheli  nrA 
einigen  Arabern  bewohnten  Handelsplatz  an  der  afrikanischen  Ost- 
küste, der  auf  und  in  den  Ruinen  einer  Stadt  errichtet  ist,  die 
einstmals  viel  grosser  war,  bereits  iui  13.  Jahrhundert  bestand 
und  im  Jahre  1498  von  Vasco  de  Gama  far  Portugals  Intereasen 
gewonnen  wnrde.  Heft^  Regengaase  swangen  nns,  «naereii  An^ 
enthalt  dort  bis  anm  20.  Jvni  anssndehnen;  dann  erst  konnlea 
wir  gen  Norden  marsebiren  bis  naeh  Kipini,  einem  8nahell-Orte, 
welcher  etwa  2000  Bewohner  hat  und  am  linken  Ufer  des  Oii, 
dieht  an  dessen  Mündung  in  den  Indischen  Ocean,  liegt.  Wir 
aberschritten  bei  diesem  Marsche,  der  sich  in  der  Nähe  der  Küste 
und  an  derselben  entlang  zog,  die  Flüsse  Sabaki,  Msmareni,  Kilifi, 
Tana  und  Osi  und  lagerten  an  den  Mündungen  der  drei  letztge- 
nannten, sowie  in  den  Saaheli- Ortschaften  Mambrui,  Gongoni, 
Gallitja  und  Marariini.  Die  beiden  letzten  sind  nur  vorübergehend 
bewohnt;  die  ersterc  von  beiden  ist  eigentlich  nichts  weitt^r  als 
ein  Terlassenes  Suaheli-Haus,  in  dem  Jäger  und  Reisende  ffir 
knne  Zeit  Ihr  Quartier  anftehlagen;  die  lotste  besteht  ans  etwa 
20  Hotten  t  die  den  Eingeborenen  lur  Zeit  des  Einsammelns  der 
Orseillefledite  (^Marare**)  als  Wohnnngen  dienen.  Das  Trink* 
Wasser  ist  in  beiden  Orten  schlecht;  in  Maririni  war  es  nngenless- 
bar,  weil  der  Branneo  sich  vom  Meerwasser  beeinflnsst  zeigte.  — 
Mambrui  liegt  dicht  am  Meere  und  hat  ungefähr  1500  Bewohner, 
denen,  wie  in  Malindi,  ein  vom  „Sultan**  von  Sansibar  eingesetzter 
Araber  als  „Wali"  (etwa  L;iiidr;ith  in  unserem  Sinne)  vorsteht. 
Dieser  Ort,  in  dessen  Umgebung  Kuinea  einer  alten  Suaheli-Stadt 
aas  dem  Anfange  des  Iß.  Jahrhunderts  sich  finden,  ist  wegen 
seines  an  Ackerbauprodukten  reichen  Hinterlandes  für  den  ost- 
afrikanisehen  Knstenhandel  von  Bedeatang.    Gongoni,  uogefihr 
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120  Hutten  mit  600  Bewohnern,  wurde  von  Mambrni-Leuten  im 
Anfang  der  siebziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts  angelegt,  um  ddn 
Ackerbau  ausdehnen  nnd  rationeller  betreiben  zu  können. 

An  der  ganzen  Küstenstrecke  zwischen  Maliadi  uud  Kipini  giebt 
es  weiter  keine  Ortschaften  als  die  genannten.  Unter  den  Flüssen 
sind  Sabaki,  Taoa  und  Osi  Jur  Verkehr  und  Handel  bemerkens- 
wert; aber  nur  Tana  and  Osi  werden  von  den  Eingeborenen  als 
Handel»-  nnd  Verkehnwege  benaUt.  Der  Tana  ist  der  groBste 
und  inehtigste  dieser  Ströme. 

In  K^ini  trafion  wir  am  6.  Juli  ein.  Andi  dieser  Ort  ist 
Terbaltnissmassig  nenen  Urspranges;  denn  erst  im  Jahre  1868  (?) 
siedelten  sieh  einige  Bewohner  ans  anderen  Eüstenplätsen  hier  an. 
Die  stetig  Eunehmende  Bedeutung  desselben  für  den  von  hier  aas 
mit  den  Tanalandschaften  nnterlniltenen  H?>ndel  und  den  in  der 
Umgegend  betriebenen  Ackerl>aü,  \  eraiilasyten  den  Sultan"  Ton 
Sansibar  sich  hier  EinÜuss  und  r'uw  ih  uc  Einnahmequelle  zu 
schaffen  durch  Einsetzung  eines  „^^  ;lli-  und  eines  Zollbeauteo. 

Von  Kipini  aus  uuiernahmen  wir  Ausüiige  in  die  Umgegend, 
a.  A.  aach  nach  dem  Orte  Schagga,  welcher  von  einer  recht 
wohlhabenden,  Ackerban  nnd  Handel  treibenden  Bevölkerung  von 
ca.  500  Seelen  bewohnt  wird«  Sehagga  ist  wohl  so  alt  wie  Mar 
lindi  nnd  ist  allem  Anaeheine  naeh  einst  ein  bedeutender  Ort 
gewesen;  dafür  zeagen  die  vielen  Rainen  von  Bauwerken,  die  in 
form  und  Erhaltung  ganz  denen  des  alten  llalindi  ahnein.  Eben' 
solche  Ruinen  finden  sich  bei  Ras  Sehagga  und  dicht  bei  Kipini 
am  Meeresstrande.  Die  Ruinenstadt  bei  Kipini  trn«^t  den  Namen 
^Gongoamascha'*.  —  Unter  der  jetzigen  Küstenbevulkerung  sind 
über  diese  alten  Städte  mancherlei  Sagen  im  Gange ,  deren  ge- 
naues Studium  wahrscheinlich  vielfach  Anhalt  zur  baugi^schicht- 
lichen  Datirung  der  Kuiueu,  wie  überhaupt  zur  Klärung  der  Ge- 
schichte der  Kostenbevolkerung  Ostafrika'e  geben  warde.  Wir 
gbnben  nicht  fehl  an  greifen,  wenn  wir  die  Entstehung  der  jetst 
in  Trvmmern  liegenden,  com  Teil  noch  wohl  eihaltenen  Stadtbau* 
werke 'in  das  !&•  nnd  16.  Jahrhandert  verlegen;  eine  Annahme  hin- 
siditlich  der  Zeit  Üirer  Zerstörung  erlauben  wir  ans  dagegen  nidit. 

Bei  Said  ben  Ali,  dem  Wali  von  Kau,  der  den  in  Geschäften 
abwesenden  Wali  von  Kipini  vertrat,  fanden  wir  eine  recht  kühle 
Aufnahme,  die  einen  schroffen  Gegensatz  bildete  tu.  dem  freund- 
lichen Entgegenkorn im  ri  und  der  Förderung,  welche  nns  die  Ver- 
treter des  „Sultans"  von  Sansibar  in  Malindi  und  Mambrui  zu 
Teil  werden  Hessen. 

lu  der  Befürchtung,  dass  durch  unsere  Reise  nach  den  Tana» 
Landsefaaften  über  deren  Handelsreiolilliam,  über  die  von  ihm  mit 
flachwnrdiger  Willknr  verübten  Bedrnekungen  nnd  aber  den  von  ihm 
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und  «oinen  Getreuen  schwunghaft  betriebenen  Sklavenhandel  Be- 
richte nach  Sansibar  gelangen  wurden,  welche  eine  Schädigung 
seiner  Interessen  herbeiführen  könnten,  binderte  Said  ben  Ali  durch 
allerlei  Eünke  und  Lügen  unsere  Abreise  von  Kipini  bis  zum 
8.  August  1878.  "Wir  siedelten  non  nach  Kao  aber  und  hatten 
auch  hier  einen  dreiwochentUehen,  doreh  Said 'ben  AU*s  fiäake 
▼eranlaaaten  unangenehmen  Anfenthalt 

Kaa  18t  ein  elendes,  nngesnnd  liegendes  Snaheli» Stadkhen. 
Es  wird  etwa  500  Bewohner  haben,  die  zum  allergroiaten  TeiU  zwar 
wohlhabende  Leute,  aber  auch  die  gefürchtetsten  Händler  im  Tana- 
Osi-Gebiete  sind.  Die  mohamedanischen  Bewohner  von  Kau, 
Allen  voran  Said  ben  Ali,  der  Vertreter  des  Sultans"  von  San- 
sibar, befolgen  am  Unterlaufe  des  Tana  ein  ganz  rationelles  Aus- 
beutungssystem: die  arbeitsamen,  gutmütigen  Pokomo,  die  eigent- 
lichen Besitzer  des  Landes  an  dieseni  Flusse,  sind  filr  sie  nur 
Heiden  und  Öklaven,  deren  gesamter  Beäitz  von  ihren  Bedrucken 
ale  Bigeotam  betrachtet  wird. 

Der  Verkehr  swischen  den  Orten  am  Oai  und  Tana  wird 
mittelat  Kähnen  auf  diesen  Flnssen  bewerkstelligt;  man  bat  daher 
hier  im  Verhältnis  an  anderen  Teilen  Ostafrika's,  in  denen  die 
Wege  an  Fnss  oder  Esel  aurnckgelegt  und  die  Lasten  von  llenaehea 
getragen  werden,  eine  bequeme  Art  des  Reisens,  welehe  wir  ans 
nicht  entgehen  Hessen.  Von  Kipini  ab  haben  wir  ons  fast  aaa- 
schliesslich  der  Boote  als  Keiscmittel  bedient. 

Nachdem  wir,  trotz  der  Ränke  Said  ben  Ali*8  und  seiner 
Freunde,  Kähne  und  Kahnlührer  gemietet  hatten,  setzten  wir 
unsere  Reise  ohne  sonderliche  Schwierigkeiten  fort.  Wir  fuhren 
von  Kau  im  Osi  hinauf  bis  zum  Belesoni,  einem  zwischen  dem 
Osi  und  Tana  bestebenden  Flntrinnsalet  welches  von  den  Pokomo 
anf  VeranlasBung  der  Bewohner  von  Kan  an  einem  Kanäle  erweileit 
worden  ist»  dann  durch  diesen  Kanal  in  den  Tana»  auf  diesem 
stromauf  hi»  Massa,  Ton  dort  stromab  bis  zur  Tanamundung^ 
wieder  stromauf  bis  sum  Belesoni  und  durch  diesen  stromab  im 
Osi  bis  Kipini« 

Die  einzigen  Schwierigkeiten,  welche  sich  uns  bei  dieser  Reise 
nach  dem  Verlassen  von  Kau  in  den  Weg  stellten,  wurden  uns, 
wie  alle  früheren,  durch  Said  ben  Ali  bereitet.  Er  veranlasste 
nämlich  die  in  der  L  ujgegend  von  Kau  wohnenden  Bmaii  tta-Galla 
uns  mit  hohen  Tributforderungen  in  Ngao  und  Kugaiauu  aulxu- 
halten;  mit  einigen  Geschenken  wurde  aber  auch  dieser  Versadi, 
uns  an  der  Weiterreise  au  hindern  und  uns  nur  Umkehr  an  be- 
wegen, überwunden. 

In  Massa,  welches  wir  am  81.  October  1878  erreidiieB, 
sohlossen  wir  unser  weiteres  Vordringen  ab  wegen  Mangel  aa 
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TuacbwamOf  die  wir  s.  Z.  in  Sansibar  gar  nicht  and  in  Kipini 
«od  Lama  nar  in  nntoreicbender  Menge  kanfen  konnten.  Eine 
andere  Veranlassung  lur  Umkehr  lag  nicht  vor;  wir  hätten  unsere 

Reise,  wenigstens  bis  zur  Grenze  der  Schiflfbarkeit  dos  Tana  und 
im  Gebiete  der  iriedücben  ii^okomo  und  Galla,  angebiadait  fort- 
setseu  können. 

Am  10.  November  1878  machten  wir  isi  Massa  kehrt;  am 
J2.  ISuveiiiliuf  waren  wir  bereita  wieder  iu  Kau,  bchiflften  uns 
dort  auf  einer  kleinen  Dan  nach  Malindi  ein  und  erreichten  von 
dort  woBt  «nter  Benntsong  ^ner  groeemn  Dan,  Saniibar  am 
8.  Deoember  1878*  —  Dr.  Fieelier,  der  aieb  wahrend  der  Bxpe* 
dition  fieittig  mit  der  Anlage  von  soologisohen  Sammlnngen  be- 
achaftigte»  traf  einige  Woehen  später  in  Sansibar  ein,  weil  er  sich 
zom  Jagen  noch  eini|^  Tage  in  der  Umgegend  von  Kan  aafbielt* 
Hiermit  hatte  die  Reise,  welche  wir  zur  Erledigung  unserer  Haupt- 
aufgabe nach  dem  Tana-Osi-Gebiete  unternahmen,  ihren  Abschluss 
gefunden.  Die  Darlegung  der  sich  hieran  schliesseiukn  wetteren 
Unlernehniungen  in  Ostafrika  wird  an  anderer  Steile  eriuigen,  weil 
sie  den  Rahmen  des  hier  zu  Gebenden  überschreiten  wurde. 

Unser  Gesundheitszustand  war  während  des  grössteu  Teiles 
der  Beiae  befriedigend,  obsohon  wir,  wie  Öaa  bei  grossen  Strapazen 
und  aehleebter  Ernahrnng  bei  Reisen  in  Aflrika  wohl  nieht  anders 
sein  und  aaefa  nieht  befremden  wird,  von  Fieber  nnd  Dyssenterie 
nicht  verschont  worden. 

Die  Eingeborenen  nahmen  uns  an  allen  Orten  freundlich  und 
fuvorkommend  auf.  Abenteuer  nnd  Gefabren  hatten  wir  bei  diesen 
friedliebenden  Menschen  nicht  zu  bestehen;  wir  brauchten  daher 
auch  nicht  um  unsere  Sicherheit  und  unser  Eigentum  besorgt  zu 
St  in  und  kooAteo  uns  infolgedessen  um  so  mehr  unseren  Arbeiten 
widmen. 

Bevor  wir  über  dieselben  berichten,  wird  es  notwendig  sein, 
über  liudcugeöialt  und  Bodenbeschafifenheit,  Pflanzen-  und  Tier- 
Welt,  sowie  über  die  YoUier  der  Tana^Osl-Landsidiaften  Einiges 
mitiateUen. 

Der  ganae  Knstenstrich  Tom  Bas  Ngomani  (3*^  S.B.,  40*  18' 
OX.  T.  Oreenwieh)  bis  Lamn  (2*  15,6'  S.Br.,  40**  68,5'  O.L. 
Greenwicb),  welcher  zunächst  hier  in  Betracht  kommt,  ist  ebenes, 
sieh  nur  einige  Meter  nber  die  Hocbfltttmarke  des  Meeres  erhe- 
bendes Land,  das  nur  am  Ras  Ngomäni  nnd  vom  Kilifi  bis  über 
Ras  Schagga  hinang  von  höheren  Dünen-  und  Hügelzügen  gegen 
das  Meer  bin  abgeschlossen  wird.  Die  bedeutendsten,  bis  zu  80 
Meter  ansteigenden  Hohen  derselben  liegen  am  Ras  Ngomäin 
und  nahe  an  der  Tanamündung;  die  Küste  erscheint  daher  etwas 
gegliedt;rtcr  und  eiiVeullcher  als  an  den  sonst  meist  niedrigen. 
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ebfSrmigen  Stellen.  Der  Dnoetisiig  iwischen  Tuia  und  Od  wird 
Yon  den  KäiCenbewohnern  nKitangfttnigBiii*^,  tod  den  Ga)U  «MaM- 

diSra*'  genannt. 

Zwischen  Ras  Kgomini  und  Ras  Schagga  vertieft  eich  die 
Küste  auf  einer  Strecke  von  etwa  70  Kilometern  zu  einer  nnrh 
Ost  und  Sudost  geöffneten  Bucht,  deren  am  weitesten  zurücklie- 
gender Teil  sich  zwischen  dem  Kilifi  und  Tana  befindet  und  etwa 
25  Kilometer  von  der  Verbindungslinie  zwischen  den  genannten 
Vorgebirgen  absteht.  Diese  Duclit  wird  ^Ungama"  und  auch  y^For- 
moaa-liay"  genannt.  So  viel  bis  jetzt  bekannt  geworden  ist,  bietet 
sie  gute  Ankergründe  für  die  grossten  SegelschiSe»  welche  bei 
ndrdliehen  nnd  nordSitiielien  Starmen  in  ihrem  nördlichen  Teile, 
bei  sSdosIliehen,  endlichen  nnd  westliehen  Stnroen  degegen  in 
Ihrem  eüdlieben  Teile  Schnti  finden.  In  dieser  Hinsieht  ist  sie 
besser  als  die  offene  Rhede  von  Sansibsr. 

Der  Untergrund  der  gesamten  Küstenstrecke  wird  von  Korallen 
gebildet,  die  sich  meilenweit  ins  Meer  fortsetzen  und  in  der  Nähe 
von  Ras  Schagga  die  drei  Riffe  ^Tanawi",  ^Kinikn"  und  „SiwaTo* 
formieren,  welche  selbst  bei  Hochflnt  dos  Meeres  zutn  'J  eil  über 
Wasser  ragen  und  daher  dem  Schiffer  leicht  merkbar  werden. 

Das  ganze,  hier  in  Betracht  kommende  Land  hinter  den  Dunen 
ist  eine  grosse,  allraälich  ansteigende,  fruchtbare  Ebene,  die  ihren 
Absehlnss  gegen  S.,  W.  nnd  N.  in  den  Anslaafem  jenes  Gebirgs- 
mges  findet,  in  dem  der  Keniaberg  sich  weit  über  die  Schnee- 
grense  erhebt*  Nsr  am  Sabaki  nnd  einige  Meilen  weailich  von 
der  Tanamnndnng  tritt  welliges  Land  anf;  in  demselben  sind 
die  etwa  100  Meter  hohen  Hügel  Masame  und  Weitja  die  grosstes 
Brhebnngen.  Man  kann  wochenlang  in  dieser  £bene  reisen>  ohne 
auf  irgend  eine  nennenswerte  Bodenerböhaog  au  Stessen. 

Diese  grosse  Ebene  scheint  vorwiegend  ans  Lehm  zu  bestehen, 
der  — -  wenigstens  am  Tana  —  grobkörnigen  Quarzsand  als  Unter- 
grund hat,  und  mit  einer  äusserst  fruchtbaren  Humusdecke  über- 
kleidet ist.  Allem  Anscheine  nach  ist  der  Lehm  der  Ebrene  ein 
Sciiwemmprodukt  der  zersetzten  Gesteine  vom  Keniubergzuge. 

Wir  fonden  am  Tana  die  Lehmdeeke  8  Meter  tief  einge- 
schnitten» konnten  aber  auch  dnioh  tiefargehendes  Chrnben  Are 
Mächtigkeit  nicht  feststellen.  An  den  Ufern  des  Tana  war  der 
Lehm  öfter  mit  Hnmnsschiehten  dvrehsetit  Besonders  anfillig 
war  das  bei  Kosi,  wo  in  der  Meter  hoben  Uferwandong  drei 
Je  fib — 40  Centimeter  dicke  Hnmosscfaichten  fast  wngerecht  lagerUf 
die  wohl  durch  Ueberschwemmnngen  entstanden  sind. 

Oberbnlh  Kosi  diirch?chneidet  der  Tana  einige  Hundert  Meter 
lang  eine  graugiüne,  niergelige,  bnrte  Thonschicht,  deren  Ober- 
kante die  Höhe  des  mittleren  Wasserstandes  innehalt.  —  Au  dea 
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Mundungen  des  Tana  und  Osi  fand  sich  in  Hohe  des  mittleren 
Wafiserspiegels  ein  feinkörniger,  glänzender  schwarzer  Sand  (Eiaen- 
sand  ?)  in  Schichten  von  3 — 5  Centimeter  Dicke.  Bei  Kau  und 
Tjarra  lag  dieser  Sand  tiefer,  trat  aber  oberhalb  Munjani  wieder 
zu  Tage  und  wurde  dann  fast  ununterbrochen  bis  Massa  beobachtet. 
Bei  den  Küstenbewohnera  findet  dieser  hübsche  Saud  Verwendung 
wh  Streasand  for  Sehriftstocke« 

Dsrdi  die  gMehilderte  Ebene  winden  aick  mehrere  Flneae,  nnter 
denen  der  Tann  der  bedentendate  niehat  dem  Jaba,  aUo  der 
sweitgroaate  Strom  des  mittleren  Oatafrika  ist.  Soweit  wir  den 
Flnae  nntersuchten,  hielt  er  einen  vorwiegend  andaüdostlichen  Lauf 
inne.  Oberhalb  des  Ortes  Massa  soll  er  ooeh  etwa  12  Tagereisen 
weit  schiffbar  sein.  Die  Küstenbewohner  nennen  diesen  Fluss 
„Tana",  die  Pokomo  ,,Tsana",  die  Galla  ^ Galana  m?irro'*  und 
^Gaiana  dima",  die  Kamba  ^Kiluluma^.  Seinen  Ursprung  haben 
wir  im  Keniabergstocke  zu  suchen.  Darauf  weisen  sowohl  die 
Aussagen  der  Eingeborenen,  als  auch  Dr.  Erapfs  Berichte  hin, 
der  ihn  unweit  J'^s  Kenia  sah. 

DerTana  koannt  angeblich  ana  einem  See,  welcher  am  Kenia 
liegt  and  den  Binige  »Taka  abajiU*'  nannten.  Ala  Nebenflüaae 
worden  angegeben:  »Dida^^  „Kinjadi^  nnd  «Ludi**,  welehe  im 
Berglande  soatromen. 

In  der  Gegend  der  Mündung  des  Tuna  treten  Dnnen  und  Hügel 
dicht  an  ihn  heran  und  bilden  seine  Ufer.  Weiter  stromauf  zwischen 
Tjarra  and  Manasamba  fanden  wir  die  Ufer  des  Tana  selten  höher 
als  1  Meter.  Bisweilen  knnnten  wir,  sogar  bei  Tnittlerem  Wnsser- 
stande,  scharf  niarkirte  natiirliclit  Ul(jr  dort  nicht  unterscheiden;  wir 
«•iheri  nur  ineti  i  hobe,  von  den  l^okoiii  j  errichtete  Däiuuie  mit  vielen 
Dur«  !iläs>:cn,  mittelst  deren  die  Anwohner  ihre  Felder  vor  Ueber- 
ächweiiiUiUiigeu  fichuLzcn  uud  deu  VVuitsera,bÜuaä  uacii  dem  Hinter- 
lande  regeln. 

Von  IfanaaamliA  bia  Bngatana  ateigen  die  Ufer  bla  an  3  Meter 
an;  Toa  dort  bia  Doloni  aind  aie  jedoch  meiatena  nur  1  Meter 
hcöh.  Anf  der  Strecke  Ton  Doloni  bis  Maaaa  aehwanken  die  Ufer- 
hohen  swiadhen  1  und  2  Meter  und  steigen  raweilen  bis  zu  4 
Meter  an.  Auch  noch  einige  Tagereisen  atromanf  von  Massa 
sollen  sie  diese  Höhen  beibehalten  und  bis  zur  Grense  der  Schiff- 
barkeit des  Flusses,  welche  bei  dem  Pokomo-Orte  Hameje,  12  Tage- 
reisen stromauf  von  Massa  liecft,  niedrif^;  bleiben.  Bei  Hameje 
werden  die  Tana-Ufer  felsig,  engen  das  Wasser  ein  und  machen 
es  unfahrbar.  Dort  wird  der  Fluss  von  deu  Suaheli  „Gururuma" 
(abgeleitet  vom  Suaheiiworte  „Gurumo'*  =  ^ Donner*^)  genannt. 

Die;  Breite  des  Xaua  hält  sich  von  der  Mündung  bis  Ngao 
(aaf  einer  in  der  Lnftlinie  getnesseoeo  Strecke  von  82  Kilometern) 
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inneThalb  30 — 40  Meter;  weiter  etromanf  Tergrossert  sie  sidi  n* 
weilen  bis  auf  100  Meter  und  mag  60  Meter  im  Mittel  betnfea* 
Die  Tiefe  des  Flosses  ergab  sich  zwischen  der  Mundang  nnd 
Bngatana  durchschnittlich  zu  4  Meter;  zwischen  der  Mundang  und 
Tjarra  worden  noch  bedeutendere  Tiefen  gelotet.  Von  Engatana 
bis  Massa  fand  sich  eine  mittlere  Tiefe  von  2  Meter.  Diese 
Ziffern  gelten  für  den  Wasserstand  am  Ende  der  Flutzeit,  welcher 
nicht  viel  hoher  ist  als  der  Wasserstand  in  der  trockenen  Jahres- 
zeit; in  dieser  wird  derselbe  etwa  Meter  niedriger  sein.  Das 
Bett  des  Tan»  wird  dnrcb  Sandbänke  einigenale  verflacht;  daraoi 
erwacbst  der  Bootfahrt  jedoeh  kein  Hindemiss. 

Die  Oetehwindigkeit  der  Stromong  beträgt  8—4  SeemeSeB 
(5500 — 7400  Meter)  in  der  Stonde.  Eine  Stromgescfawindigkeit 
▼OD  5  Seemeilen  (9360  Meter)  fimden  wir  nar  einige  Kilometer 
unterhalb  Engatana,  wo  der  Flnw  Ton  den  harten  Lehmafem 
eingeengt  wurde. 

Wir  sind  überzeugt,  dass  der  Tana  auch  in  der  trockenen 
Jaliicszeit  von  der  Mündung  bis  weit  oberhalb  Massa  für  Fahr- 
zeuge von  1  Meter  Tiefgang  fahrbar  ist,  überhaupt  einen  seinea 
Verhältiiibsen  angepassten  Schiffsverkehr  bis  Haiueje,  also  auf  eioe 
(geradlinig  gemessene)  Strecke  von  etwa  400  Kilometern  zulässu 

Zweimal  im  Jahre  hat  der  Tana  hohen  Waaserstand.  Der- 
selbe hangt  von  den  Regenaeiten  in  seinem  Gebiete  ab.  Die  Eis- 
geborenen  beseiehnen  die  erste  Flnt,  welche  im  Mai  eintritt  ndd 
bis  Ende  September  anhält,  als  die  grosse,  die  «weite  Flnt,  die 
gegen  Ende  Oktober  eintritt  und  bis  Dezember  wahrt,  als  die 
kleine*  Der  höchste  Wasserstand  zeigt  sieh  im  ersten  Flatmooat; 
▼on  da  an  hält  sich  der  Stand  des  Wassers  ziemlich  hoch,  fallt 
dann  aber  im  letzten  Fhitrnonat  rasch.  Den  niedrigsten  Wasserstand 
hat  der  Tiin.'i  walirend  der  Monate  Janu;n   bis  einschliesslich  Mai. 

Zur  Zeit  der  l'  iuten  übt  rschweniint  der  Fluss  das  Land  meilen- 
weit da,  wo  die  Ufer  sich  w(  innrer  als  1  Meter  über  den  mittleren 
Wasserstand  erheben,  also  auf  der  ganzen  Strecke  von  Doloni  bis 
Engatana  and  Yon  Ngao  bis  Tjarra.  Wo  die  Ufer  etwas  hoher 
sind,  oder  wenn  die  Flnt  die  Höhe  der  niederen  üfer  nicht  obei» 
sehreitet,  dnrohbrechen  die  Waasermassen  das  Ufer  halt  in  jeder 
scharfen  Krümmung  des  Flusses  nnd  bilden  an  soleheo  Stellsa 
Abflüsse  von  1  — 10  Meter  Breite,  deren  Tiefe  vom  Wasserstande 
abhangt.  Die  grösseren  dieser  Abflüsse  sind  bleibende;  sie  habes 
daher  Ton  den  Anwohnern  am  Tana  Namen  erhalten,  von  denen 
in  unserer  Karte  verzeichnet  sind:  Belesoni,  Asso,  Bellewele, 
Msisi,  Mrihuiu  und  Rafonia.  Vielfach  fuhren  die  Abflüsse  bei  h^' 
lendem  Wasserstande  des  Flusses  das  SchwcinmwMsser  an  ihn  zurück 
und  stellen  sich  dann  als  Zutiusse  dar.  Seibstständige,  aus  eigeaea 
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Quellen  gespeiate  Zvflnese  aeWnt  der  Tana,  soweit  wir  ihn  untere 
aaeliten,  niebt  ni  empfangen.  Sind  die  gefnndenen  Zuflueae  nicht 
alle  von  der  geaehUderten  Art^  eo  sind  sie  hocbetene  Regenbaefae» 
welche  wahrend  and  nach  der  Regenseit  die  atmosphärischen  Nieder- 
schlage dem  Tana  znbriogen. 

Im  Unterlaufe  des  Tan»,  sicherlich  wenigstens  zwischen  En* 
gatana  nnd  Tjarra,  steht  das  Flutwasser  des  Tana  am  linken  Ufer 
mit  dem  Osi  in  Verbindung.  Anscheinend  wird  dieser  zur  Zeit 
der  Fluten  nicht  unbedeutend  vom  Tuna-Wasser  gespeist.  Hei 
Tjarra  war  das  ersiclitlich;  denn  auf  der  Nordseite  des  Belesoni 
bemerkten  wir  unübersehbare,  schilfbewachsene  Wasserbecken, 
weiche  ihr  Wasser  vom  Tana  tri  halten  und  es  an  den  Belesoni 
nnd  Osi  abgeben.  Wie  schon  gesagt  ist  der  Belesoni  ebenfalls 
ein  natürlicher,  aber  knnstlich  erweiterter  nnd  vertiefter  Abflnss 
des  Tana*Wassers  snm  Osi,  welcher  in  der  Breite  tod  Tjarra  dem 
Taoa  bis  aof  8,7  Kilometer  nahe  kommt. 

Der  Belesüni  (von  den  Galla  nKhoti**  genannt)  sweigt  sich 
dicht  unterhalb  Tjarra  in  einer  kurzen  Krümmung  des  Tana  an 
dessen  linken  Ufer  ah  und  schlängelt  sich  in  vielen  kleinen  Kurven, 
die  im  Allgemeinen  eine  gerade  Linie  bilden,  bei  einer  Breite  von 
1^ — 2  Meter  und  einer  Tiefe  von  '4  —  1!^  Meter,  zum  rechten 
Osi-Ufer.  Nahe  am  Tana  betragt  die  Geschwindigkeit  des  Wassers 
im  Belesoni  5  —  6  Seemeilen  in  1  Stunde,  bald  darauf  nimmt  sie 
aber  bis  aui  2  Seemeilen  ab;  sie  ist  ganz  vou  der  Hohe  des 
Wasserstandes  im  Tana  abhängig.  Das  Land  zu  beiden  Seiten 
des  Kanals  ragt  nnr  einige  Centimeter  nber  dessen  Wasserspiegel 
empor;  es  ist  anf  mehrere  hnndert  Meter  gegen  8.  hin  sumpfig; 
gegen  N.  war  es  vollständig  nberschwemmt. 

In  der  trockenen  Jahresseit  erhält  der  Belesoni  wenig  Wasser 
vom  Tana;  Schilf,  Binsen  nnd  andere  Snmpfgewäcfase  wnchern 
dann  im  Kanal  und  würden  ihn  bald  unpassirbar  machen,  wenn 
er  nicht  durch  den  Bootverkehr  offen  gehalten  würde. 

Dn«  Fhitwasser,  welches  am  rechten  Tana-Ufer  in  der  Um- 
gebung von  En  gatana  abströmt,  ojeht  zum  Teil  in  den  Schechababu 
(auch  „Scbaggababu und  Aseliakababo "  genannt),  einen  See, 
der  dicht  oberhalb  Ngao  sein  "SVasser  an  den  Tana  abgiebt,  wenn 
dessen  Wasserspiegel  gegeu  Ende  der  Flutzeit  zu  sinken  beginnt. 
Ein  anderer  Teil  dieses  Fiatwassers  strümt  über  das  Land  und 
aoll,  wie  die  Eingeborenen  behaupten,  mit  dem  Kilifl  und  Sabaki 
in  Yerbindong  stehen,  so  dass  man  mit  Kähnen  in  drei  Tagfahrten 
von  Ngao  nach  dem  Sabaki  gelangen  kann.  Unterhalb  Ngao, 
nsnentlieh  anf  der  Strecke  von  Djssoro  bis  Mangandu,  fliesst  das 
Fintwasscr  am  rechten  Ufer  über  das  Land  in  den  Kilifi  und 
wahrscheinlich  auch  in  den  Msmareni  nnd  durch  diese  Küstcnflnsse 
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zum  Meet-e.  Aach  bei  niedrigem  WaMerstende  gehen  bedeatend« 
Wassermengen  durch  Abflüsse  Tom  rechten  Tana-Ufer  Ewischen  Ngeo 
und  Tjarra  zum  Kilifi.  Dies  nnd  die  Kleinheit  des  Tana-Stronabettea 
von  der  Mündung  bis  Ngao  lassen  vermuten,  dass  der  Kiliti,  vielleicbt 
auch  der  Msmareni,  ein  Arm  des  Tana  sei,  oder  doch  zur  Zeit  der 
Fiuteo  alf^  s  ilchiir  an f^c sehen  werden  darf. 

Der  See  Scbechababu,  welcher  eigene  Quellen  haben  soll,  ist 
in  einer  üacheu  langgestreckten  Landmulde  eingebettet.  Nahe  am 
Tana  iat  er  am  breitesten  und  tiefsten;  mtn  kann  dort,  je  nadi 
dem  Standpunkte,  Abmessungen  in  der  Breite  bis  sa  8000  Meter 
finden  |  bald  geht  die  Breite  jedodi  bis  auf  100  und  weniger  Meter 
berab.    Die  Tiefen  schwanken  swisehen  13  nnd  3  Meter. 

Angeblich  ergiesst  sish  der  von  dem  Weitju-Hohenznge  kom- 
mende  Bach  Muhalc,  welcher  den  kleinen  See  „Gana^  bildet,  und 
noch  ein  anderer  Bach  der  Weitju- Höhen  in  den  Schechababa. 
Ausserdem  soll  der  Bach  Tarsaa  in  den  See  fliessen;  ansicheinend 
ist  dieser  jedoch  nichts  weiter  als  ein  periodischer  Fiutarm  des 
Tana,  welcher  sich  einige  Kilometer  oberhalb  Ngao  in  der 
Landschaft  Tarsaa  abzweigt.  Audi  der  See  Gana  dürfte  sich 
schliesslich  als  ein  Tana-Arm  erweisen,  der  bieh  oberhalb  voo 
Tarsaa  in  der  Landschaft  Gana  am  rechien  Ufer  absweigt,  see* 
artig  erweitert  nnd  durch  den  Scheehababu  in  den  Tana  einstrooti 

Bis  cum  Jahre  1873  stand  der  Scheeliababu  nur  dnrdi  einen 
kleinen  Ausfluss  mit  dem  Tana  in  Verbindung;  in  jenem  Jahrs 
brach  jedoch  eine  aussergewohnlich  hohe  Flut  dem  Tana  ein  aenss 
Bett  und  leitete  ihn  durch  den  ostlichen  Teil  des  Sees. 

Neben  dem  Tana  kommt  zunächst  der  Osi  in  Betracht.  Wenn 
man  früher  beide  Flüsse  für  einen  einzigen  hielt,  der  ?we}  Mün- 
dungen mit  gesonderten  Namen  hnbe,  so  ist  das  nicht  ganz  falsch 
gewesen;  denn  wie  im  Voraufgehenden  gesagt  ward,  empfängt 
der  Osi  wahrend  der  Flutzeiten  gans  bedeutende  Wassermengea 
vom  Taoa  uud  führt  dieselben  zum  Meere  ab. 

Tana  und  Osi  sind  zwei  ganz  getrennte  Flasse.  Das  Wasser 
des  ersteren  ist  besonders  wahrend  der  Flutaeiten  von  mitgefahiisa 
Lehmteilchen  rotlieh  gefirbt  nnd  trübe»  hat  dabei  aber  stets  einen 
angenehmen  Geschmaek;  das  Wasser  des  lelsteren  hingegMi  er- 
seheint  dunkelgrünlicb,  fast  schwars»  ist  dabei  swar  klar  und  dareb- 
sichtig,  sohmeckt  jedoch  süsslich-sumpfig.  Wegen  dieser  donklen 
Färbung  nennen  die  Galla  den  Osi  «Galana  guracya**  d.  i.  fisehwatssr 
Flusse 

Der  Osi  hat  einen  viel  kürzeren  Lnnf  als  der  Tana.  Die 
Angaben  über  seinen  Ursprung  weiclicn  sclir  von  einander  ab. 
Es  wird  erzählt,  er  sei  ein  Abfiu&s  dei  kleinen  Seen  Djala  und 
Ganibii  oder  auch  nur  des  letztgenannten.    Nach  anderen  Angaben 
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mU  der  See  Gambi  sein  Waaser  zum  Magogoni  sendeo*  Die 
genannten  Seen  eind  in  iwei  Tagemarsehen  Ton  Kau  ans  er- 
reiebbar. 

Man  sagte  nng,  der  Osi  habe  nur  einen  Nebenfluss,  namlicb 
den  bei  Kau  am  linken  Ufer  einnnlndenden  Magogoni,  welcher 
an  seinem  linken  Ufer,  dicht  bei  Kau,  den  Bach  Tumembnmba 
aufnimmt,  der  sicli  aus  den  Bächen  Schangi,  Kitoni  and  Kikoni 
zusammensetzt.  Das  Wasser  des  Schungi  soll  im  Oberläufe  brcu  kig 
äein,  weil  eä  durch  salzhaltige  Erdschichten  iiiesst.  Zwischen  Kau 
nnd  Eipini  aCromt  dem  Oal  am  linken  Ufer  der  Regenbach  Kiri- 
maodo  an.  —  IMeAbmeaanngen  aller  dieaerZaflnaaeaindnnbedenCend. 

Breite,  Tiefe  nnd  Stromgeachwindigkeit  dea  Oai  aind  auf  der 
Streeke  von  Kipini  bia  Kan  nngefShr  dieaelben  wie  beim  Tana 
gwiachen  der  Mnndang  nnd  TJarra,  yerringem  aieb  dann  aber  be* 
dentend.  Kahne  können  nur  noch  einige  Kilometer  weit  vor- 
dringen. Die  Mündung  des  Osi  ist  etwa  dreimal  so  breit  als  die 
des  Tnnn.  Dicht  oberhalb  von  Kipini  teilt  sich  der  Osi  in  zwei 
Arme,  welche  eine  Insel  umschliessen.  Der  rechts  fliessende  Arm 
heisst  «Sada^.  Die  Ufer  sind  am  Usi  selten  höher  als  1  Meter; 
daher  überschwemmt  er  mit  seinen  Nebenflüssen  in  den  Flnt- 
leiten  das  Land  auf  weite  Strecken.  Flut  und  Ebbe  des  Meeres 
machen  aich  im  Oai  bia  inm  Belesoni,  im  Tana  hingegen  nur  bia 
balbwega  Tjarra  bemerklioh. 

Über  die  Kaatenflnaae  Kilifl  und  Mamareni  konnten  wir 
wenig  erlabren.  Sollte  der  Eratgenannte  aieb  niebt  ala  ein  Arm 
dea  Taoa  erweisen,  so  wird  er,  wie  fruber  bereita  geaagt,  docb 
einen  ganz  erheblichen  Teil  seines  Wassers  vom  Tana  wahrend 
der  Fintzeiten  erhalten.  Ausserdem  wird  wohl  beiden  Küsten* 
flupsen  etwas  Wasser  ans  den  Weitju-Hugeln  zufliessent  Der  Mama- 
reni  dürfte  nichts  weiter  sein  als  ein  Regenbach. 

Der  Sabaki,  welcher  von  ßt  inur  Mündung  an  einige  Kilometer 
weh  für  kleine  Fahrzeuge  schiffbar  sein  soll,  ist  etwa  an  Brei(e 
und  Tiefe  mit  dem  Osi  zu  vergleichen.  Er  koiümt  hier  nicht  weiter 
in  Betracht,  weil  er  nur  zu  einem  kleinen  Teile  in  unserer  hier 
an  beapreebenden  Karte  liegt. 

Die  Pflansendeoke  der  Tana-Oai-Ebene  macbt  im  Allgemeinen 
den  Bindrnek  einea  groaaen  Parkea,  deaaen  Grnndflacbe  an  genügend 
feuchten  Stellen  mit  üppigen,  aaftigen  Gräsern,  an  trod^eneren 
Stellen  hingegen  mit  gröberen  und  härteren  bedeokt  ist,  wahrend 
bter  nnd  da  Buschgruppen,  einzelne  Bäume,  umfangreiche  Wälder 
and  an  den  Flußsläufen  zum  Teil  undurchdringliche  Wald-  nnd 
Bttschdickichte  das  Ganze  durchsetzen.  An  weitab  von  den  Flüssen 
und  Gewässern  liegenden  trockenen  Stellen,  welche  die  zur  Er- 
nährung   des    Filanzenwuchses    erforderliche    Feuchtigkeit  aus- 
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schliesslich  vom  Rej:^cn  bezieben,  hat  die  Landschaft  ein  steppen- 
artigf's  Aussehen,  de^Rcn  Eint'öriuigkoit  nur  durch  vexeioselt  stehende 
Mimosen  unterbrochen  wird. 

Die  Wälder  am  Tuna  und  Osi  sind  meistens  nur  eiuige 
Hundert  Meter  breit  und  bestehen  da,  wo  sie  den  Flutangen 
des  Flusseä  ausgesetzt  sind,  gewöhnlich  aus  hohen,  kräftigtu 
Bäumen  iwUeben  denen  Unterhols  nod  Baechwerk  nicht  anfkommea 
kann.  So  weit  die  Flasaofer  der  Plnt  und  Ebbe  dea  Heerei 
nnterliegen,  wachsen  dichte,  schwer  angangliche  MangrovenwaMer. 
An  höheren  Uferstellen  and  weit  ab  TOn  den  Flossen  finden  sich 
prachtige  Urwalder,  die  von  einem  undurchdringlichen  Diekidtf 
ans  Buschholz  und  Scblingpflanaen  durchsetzt  sind. 

Die  Waldungen,  welche  ausserhalb  des  Bereiches  der  Meer- 
flut liegen,  *?etzen  sich  hauptsächlich  zusammen  nus  den  gros«en 
Bäumen  Alungosango,  Govi,  Mjabi,  Mkuju,  Mkuru,  Mubo,  Mudso, 
Muto  und  Mutn,  von  denen  einige  sich  in  ihrem  Äusseren  mit 
unseren  Buchen,  Rüstern  und  Linden  vergleichen  lassen.  Im 
Unterholz  derselben  dominiren  Mlonei,  Msambia  (auch  Mtschamwia 
genannt)  und  eine  Fiederpalme,  welche  als  „Kindn^  bezeichnet 
wird«  Borassafi*Palmen  (,>Daleb*^  der  Araber,  „Mtapa*^  der  Ein- 
geborenen) treten  am  Unterlaufe  des  Xana  Tereinzelt,  von  Bialioi 
an  in  grossen  Bestanden  aof.  Sie  bilden  mit  ihren  sttborgraneo, 
säulenförmigen  Stammen  einen  schonen  Schmuck  der  LandBdia& 
Dum-Palmen  („Mkoma*^)  fanden  wir  sowohl  einzeln  und  gruppea- 
weise  auf  den  Dünen,  als  auch  in  ganzen  Wäldern  bis  in  die 
Gegend  von  Ngao.  Weiter  stromauf  sahen  wir  diese  Palmen 
selten.  Cocos-  und  verschiedene  Oelpalmen  kommen  etwa  bis 
Ngao  vor,  Mango,  Limoueu  und  Popai  noch  weiter  ström anfwärts; 
sie  gedeihen  jedoch  samtlich  nur  als  Culturpflanzen.  —  Die  Adan' 
sonia  digitata  verniissten  wir  in  dem  von  uns  betretenen  Teile 
der  Tana*Osi«Ebene  schon  von  Maraoi  ab. 

Die  Pflanaen  der  Wildniss  bieten  wenig  fnr  die  Bmahraag 
des  Menschen  dar  (es  kommen  dafür  nnr  die  Fruchte  einiger 
Palmenarten  nnd  Boschgewachse  in  Betracht);  dagegen  sind  sie 
ihm  in  anderer  Hinsicht  äusserst  wertvoll.  Die  Gräser  aUeia 
bieten  ihm  die  Möglichkeit,  seine  Rinder,  Schafe  und  Ziegen  so 
ernähren;  ferner  liefern  sie  ihm,  wie  „Manga",  „Wian8i% 
^Marura"  und  „Toto%  Material  zu  Huttenbedachunq:en  und  Matten; 
die  Busclihölzer  „MloneV"  und  -,Msanibia"*  geben  Speerschafte  und 
Ruderstaugen;  aus  dem  Holz  der  Bäume  „Mkuju"  und  „Mjabi" 
werden  leichte,  ans  dem  de»  ,,Gnvi'^,  Mkuru**  und  «Modso** 
schwere  Kiihne,  Mörser  und  verschiedene  Geräte  hergestellt;  die 
Mangroven  finden  bei  den  Küstenbewohnern  snm  Haas-  und 
Schiffbau  Verwendung,  u.  s.  w.  — 
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Die  Tierwelt  des  auf  der  Karte  dergeetellten  Gebietes  iet 

im  Yerhaltnis  zu  anderen  tropischen  Landern  arm  an  Arten  nnd 
prächtigen  Erscheinungen ;  sie  ist  so  unscheinbar  wie  die  Pflansea* 
decke,  mit  der  sie  melir  oder  weniger  in  engem  Znsammenhange 
steht. 

Die  grossen  Grasflächen  und  Baschwälder  geben  einem  be- 
deutenden Wildstande  Nahrung;  man  trifltt  daher  häufig  auf  Heerden 
von  Antilopen,  Büffeln,  GirnfTen,  Zebras  nnd  Elefanten.  In  den 
UferwaJdeni  hauai  das  Khinoccrus;  Strausse  und  Hühnervögel 
beleben  die  Steppe,  und  Vogel  und  mancherlei  Getier  die  Wälder. 
Dieser  Wfldstsnd  bietet  günstige  Bedingungen  fSr  Gedeihen  der 
Banbtiere;  daher  sind  Löwen,  Leoparden,  Hyänen,  wilde  Hunde 
n.  s*  w.  reidilieh  Torhanden. 

In  den  Gewässern  leben  sahireiche  Fisehe,  Krokodile  nnd 
Hippopotami,  Giftige  Amphibien  nnd  Insekten  sind  nicht  häufig; 
dsgegen  kommen  Macken  in  unglanbliehen  Mengen  an  den  Ge- 
wässern (abgesehen  vom  Meere)  vor  und  bilden  vrährend  der 
Nachtstunden  eine  wahre  Plage  fnr  Mensrbrn  und  T?ere. 

Haustiere  werden  nur  von  der  Küstenbevölkerung  gehalten; 
als  solche  sind  zu  nennen:  Pferde,  Esel,  Rinder,  Schafe,  Ziegen, 
Kamele,  Katzen,  Hühner  und  Enten.  Der  Hund  ist  hier  kein 
Haustier;  denn  er  wird  von  der  mohamedauischen  Küstenbevölke- 
mog  vnd  won  den  Eingeborenen  des  Binnenlandes  als  unreines 
Tier  behandelt  nnd  wird,  obsehon  er  sieh  in  den  Knstenplatien 
in  halbwildem  Znstande  findet,  nnr  ansserst  selten  Ton  einem 
Snaheli  rar  Jagd  abgeriefatet  nnd  verwendet. 

Die  Galla  hingegen  Euchten  Hunde  sowohl  zur  Jagd,  als 
aneh  zur  Bewachung  ihrer  Rinderheerden  und  Niederlassungen. 

Die  Pokonio  (die  Bewohner  am  Tana)  halten,  abgesehen  Ton 
einigen  Hühnern,  keine  TTnnstiere. 

Pferde  und  Kamele  scheinen  vom  Klima  zu  leiden;  sie  werden, 
Streng  genommen,  nicht  gezüchtet,  sondern  aus  Arabien  eingeführt. 

In  dem  Gebiete,  welches  aul  der  Karte  dargestellt  ist,  leben 
ausser  der  Küstenbevolkerung,  welche  sich  ans  Arabern,  Suaheli 
imd  Indiem  sasammensetit,  fönf  Volksstamme,  nämlich  Somali, 
Galla,  Pokomo,  Waboni  nnd  Wasania. 

Die  Araber  stammen  meistens  ans  Maskat  nnd  Hadramant, 
die  Indier  ans  den  Knstenplatzen  Vorderindiens;  die  Kopfsahl  Beider 
wird  sich  schwerlich  hoher  stellen  als  80  000.  Als  cigentlidie, 
als  wirklich  sesshafte  Küstenbevolkerung  sind  die  Suaheli  ansn« 
sehen.  Wahrscheinlich  sind  sie  ein  Mischlingsgebilde  von  Arabern, 
Persern  und  Indiern  mit  Eingeborenen  Ostafrika's,  welches  sich  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  einem  gewissen  RaBsentypus  ausge- 
bildet hat,  der  aber  in  seinen  £inzeltypen  schwankt,  weil  stetig 
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Kreuzungen  mit  Angehörigen  der  verschiedensten  Stimo«  der 
Eingehorenen  OsCsfHka*«  und  Yordemiettt  sti^nden.  Ali  iltMler 
Site  der  8iia)i«U,  gewissermaasen  als  Herd  ihrer  Bntwidcelaiig^ 
ist  die  Kostenstrecke  Bwiseben  l^s  ^Va^  8«  «wnMii«!»* 
Dort  haben  einst  (auch  noch  vom  12.  bis  17.  Jahrbnndert)  ihre 
blühenden  Städte  und  Niedcrlasaotigen  bestanden,  mit  denen  die 
Wohnplätze  des  jetzigen  Geschlechtes  gar  keinen  Vergleich  aoshalten. 
Die  Suaheli  dehnen  sich  jetzt  an  der  afrikanischen  Gstköste  and 
den  zugehörigen  Inseln  von  etwa  1°  bis  11°  S.  Br.  aus;  ihre  Kopf- 
zahl mag  sich  auf  5  Millionen  be];uiten.  Sie  wohnen  in  Städten  und  , 
Dorfern,  welche  meistens  unmittelbar  am  Meere  liegen,  oder  voa  ■ 
demselben  nicht  weiter  als  4  bis  5  Kilometer  entfernt  sind.  Tiefer 
im  Binnenlande  trifft  man  weder  Snahelistädte,  noch  Suahelidörfer. 
Diese  Küstenbevölkernng  bekennt  sich  sam  Mobamedanismiis, 
nimmt  es  aber  mit  Uiren  Religionsgesettea  niabt  besonders  genaa 
and  ist  gegen  die  Angehörigen  anderer  fieligionsgeseUiduillao 
aasserordentlieh  tolerant.  Ihre  Sittlichkeit  steht  darehselmitdicb 
auf  gleicher  Stnfe  mit  ihrer  Religiosität;  im  Allgemeinen  lind  ^ 
ein  verkommenes  Geschlecht.  Gana  besonders  gilt  das  yoa  den 
Arabern. 

Als  Erwerbstätigkeit  tritt  bei  der  Küstenbevolkerung  Acker- 
bau und  Handel  in  den  Vorder  r;;!  und ;  Gewerbe  werden  in  ge- 
ringem Masse  betrieben;  Kunstgewerbe  oder  Künste  Hoden  bei 
ihr  gar  keine  Pflege. 

Der  Ackerbau  liegt  fast  ausschliesslich  Sklaven  ob,  die  wohl 
in  jedem  Hansstande  vorhanden  sind«  Ein  jahrlicher  Reinertrag 
Ton  80  Mark  fnr  jeden  Sklaven  gilt  als  sehr  hoch.  In  sehleehtes 
Jahren  setit  der  SklaTenbesitser  noch  Geld  an»  nm  seine  SUaiea 
an  ernähren  und  an  kleiden.  Der  grosste  Teil  der  Feldfroehts 
dient  der  Bevolk^nng  zum  T.(  liensunterhalt;  als  wirklicher  Über- 
schuss  gelangt  verhältnismässig  wenig  zam  Yerkaaf.  Die  Feld- 
fruchte,  welche  in  den  grossen  Handel  kommen,  stammen  haapt- 
sächlich  von  den  Besitzungen  einiger  reicher  Araber»  die  meist 
Regierungsbeanite  in  den  Küatenortcn  sind. 

Die  1  Tiuiidbesitzer  sind  fast  sämtiich  bedeutend  verochuldelj 
die  Grundstücke  sind  nur  nominell  ihr  Eigentum;  in  Wirklichkeit 
gehören  sie  (als  Pfandobjekte)  den  iudiächeu  Häudieru^  welche 
Gelder  zu  dem  allgemein  iblicben  Zinsfbsse  von  12  pOt.  voratreektea* 

Das  Staatswesen  der  Knstenbevolkemng  stellt  sich  als  eise 
Art  Monarchie  dar,  welcher  als  Oberhanpt  ein  »Seid*  (»Herr'} 
—  von  den  Engländern  ans  gnten  Grnncten  ^^Snltan*  genannt  — 
vorsteht.  Derselbe  entstammt  der  Familie  des  Imam  von  Maskat^ 
der,  im  17.  Jahrhundert  von  den  darch  die  Portugiesen  hart  ht* 
druckten  Soaheli  an  Hilfe  gerufen,  es  verstand»  sich  £infiuss  aed 
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Herr8«liaft  an  der  Ostkostci  Afrika*»  so  siehern.  Der  ^  Saiten  1 
wohnt  in  Sansibar,  der  grossten  Stadt  des  Suaheligebietes.  Die« 
selbe  liegt  auf  der  nahe  am  Festlande  befindlichen  Insel  Sansibar 
und  ist  der  Sitz  der  Konsnlarbeamten  Englands,  Frankreichs  und 
Belgiens;  Amerika  and  Deutschland  liaben  dort  nur  kaufmannische 
Kortfnlatf.  Ihre  Einwohnerzahl  schwankt  zwischen  80  000 — 
lüO  OijO  und  ist  abhängisf  von  dem  Zuzüge  der  fremden  Händler, 
welche  mit  dem  Nordostmonsun  kommen  and  mit  dem  Südwest- 
monsnn  gehen. 

Gedrängt  dnrch  England,  welches  seit  dem  Anlange  dieses 
Jahrhanderts  die  Eotwiekelaog  der  Sansibarherrsehaft  sorgsam  ver- 
folgte, noa  aveh  hier  seine  Interessen  in  den  Vordergrund  sa 
stellen,  beansproöht  der  «Snitan*  von  Sanribar  als  sein  Eigentnm 
den  ganaen  Knstenstrieh  von  etwa  3*^  nordüeher  bis  sn  10**  sud- 
lieher  Breite  nnd  alles  dahinter  befindliche  Binnenland  bis  zu  den 
grossen  Seen,  wo  nur  irgend  ein  Soaheli  oder  Araber  sein  Lager 
bei  Sklavenjagden  und  Handelszugen  aufschlägt.  Zur  Geltend- 
machung dieser  seltsamen  Ansprüche  stehen  dem  Sultan"  nur 
600  Sklaven  und  Freie,  von  einem  englischen  Marineoffizier  ge- 
drillt, nnd  600 — 800  halbnackte,  mit  erbärmlichen  Luntenofewehrea 
ansgerüstete,  aus  Arabien  eingewanderte  Lente  sor  Verfügung  — 
lauter  feige  Söldner. 

In  recht  drastischer  Weise  eharakterisiert  der  „Sultan*^  selbst 
seine  Macht  nnd  seine  Ansprnehe  in  Besng  anf  das  Tanagebiet 
dadardi,  dass  er  erklart,  er  besitse  dort  gar  keinen  Binflnss. 
Diese  ThaCsaehe  nnd  die  Beifirehtnng,  wegen  etwaigen  Ungemachs, 
welches  nns  wihrend  unseres  Aufentlialtes  am  Tana  betreffen 
kdonte,  von  nns  oder  von  unserer  Reichsregierung  verantwortlich 
gemacht  zu  werden,  drängte  ihn  auch  dazu,  den  deutschen  Konsul 
nnd  durch  diesen  nns  nber  den  wahren  Stand  seiner  Macht  aof- 
xokläreo 


*)  Dies  gesohab  durch  ein  am  4.  November  1878  in  Maua  in  unseren 
Besitz  gelangtes  «mtliehes  Sehreibea  dw  dentMheo  Konralsi  welelies  Iblgen* 
den  Werllant  bat: 

Koasttlat  des  Dänischen  Beiches  zu  Zauzibar. 

Zannbar,  4  Oktober  1878. 

Horm  Clemens  Denhardt 
und'/ oder  Herrn  Dr.  Fischer 

s.  Zt.  Kaa  am  Osifluss. 

Der  Sultan  von  Zanzibar  hat  von  seinem  Oonvemeur  in  Kan  die  Nach- 
richt oflmlten,  dass  Sie  beabsichtigten  von  jenpm  Platxo  au«  woiter  ins  Innere 
Torzudnogen ,  der  Gonrerueur  habe  Sie  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
dies  ein  gcAhrliehes  Untamehmen  sei ,  Sie  sebeiaea  aber  anf  Ihrer  Absicht 
so  beharren.  Infolge  dessen  ersucht  mich  der  Sultan  Ihnen  nnr  h  raeiner- 
leitB  die  Jfitteilnag  zu  machen,  dass  er  nur  Einfluss  nahe  der  Küste  habe 
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Alles  Bitinenlnjul  hinter  der  Küste  des  äquatorialen  Ost/ifrika, 
%'ielfacli  auch  die  Küste  selbst,  befindet  sich  im  Besitze  von  Völker- 
schaften, die  dem  -Sultan"  von  Sansibar  nicht  unterworfen  sind, 
ihn  nicht  anerkennen,  sondern  nur  wenige  seiner  Soldner  in  einigen 
Küstenorten,  wegen  des  Handels  dulden.  Fast  in  jedem  Jahre 
hat  der  „ Sultan**  ernstliche  Streitigkeiten  mit  der  Küsteobe- 
volkerang  Masiifeehten  und  namentUeh  dnd  ea  die  Bewobser 
der  Küste  and  der  Inteln  swiacben  2^  and  5**  «fidl.  Bidle, 
welcbe  ihm  viele  Sehwierigkeiten  bereiten.  Wenn  avdi  anssetiidi 
Rabe  und  Frieden  zu  herrseben  sebeinen,  ao  wird  doch  im 
Geheimen  der  Anfrabr  wach  erhalten;  er  wird  nicht  künstlidi 
erzeugt,  nicht  gepredigt,  er  ist  selbstverständlich s  er  iat  yom 
Vater  auf  den  Sohn  vererbt.  Mehr  als  früher  werden  jctft 
unter  der  KustenbeTÖlkerung  die  Wünsche  nach  Beseitigung  der 
Sansibarherrschaft  laut;  es  bedarf  nur  einer  geringfügigen  Ver- 
anlassung oder  einer  Vorschubleistung  von  Europa  her,  nm  diese 
Wüüäche  zu  hellem  Aufruhr  anzufachen,  dessen  Folge  die  Äb- 
scbüttelung  der  Sansibarherrschaft  und  die  freiwillige  Unterord- 
nung dea  Volkes  nnter  ein  enropniaehea  Staataweaen  wäre.  Bei 
aachgemaaaer  enropiiacher  Leitung  worde  die  KnatenbeTolkenag 
sieh  aehr  raaeh  an  gnten  aoiialen  Yerbaltniaaen  emporarbeiten« 
das  ganie  mittlere  Ostafrika  würde  dadurch  endlich  in  befinedi- 
gender  Weise  in  den  Weltliandel  geiogen  und  iSr  die  ctvilkiaits 
Welt  Ton  hoher  Bedeutung  werden. 

Im  nordlichen  und  nordwestlichen  Teile  des  äquatorialen 
Ostafrika,  vom  Cap  Guardafui  herab  bis  zum  linken  Ufer  des 
Tana,  lebt  das  grosse  V^olk  der  Somal.  Es  ist  unter  clenen.  die 
bei  unserer  Karte  in  Betraclit  kommen,  das  mächtigste  und  bereitet 
der  Sansibarlieiiücliuft  die  meiöien  Unbequemlichkeiten.  Dieses 
Volk  ist  nur  in  wenigen  Städten  der  Küste  und  des  Binnealande« 
aeaahaft.  Die  aeaahaflen  Bewohner  rind  yorwiegend  Handler, 
wahrend  daa  Volk  im  Allgemeinen  ein  HirteuTolk  iat  und  als 
aolchea  mit  aeinen  nogesahlten  Rinderheerden«  mit  Ziegen,  Schalsa 
und  Kamelen  von  Weideplatz  zu  Weideplats  tieht 

Die  Somal  ahnein  in  Gestalt  und  Hautfarbe  den  Suaheli, 
sind  aach  Mohamcdaner,  aber  nicht  so  tolerant  und  friedlich  wie 
diese,  sondern  fanatisch  und  kriegerisch.  Wild  und  roh  von  Sitten, 
onglaablich  stols  und  unverschämt,  sind  sie  bei  allen  Stammen, 


und  das8  mau  ihn  nicht  Terantwortlich  machen  könne  für  etwaiges  Unge- 
mach, welches  Ihnen  weiter  im  Innern  vielleicht  zoatossen  möge. 

Indem  ich  hiermit  dem  Wunjobe  des  Soltaas  naehgekommea  Hs^ 
verbleibe  ieb  eigebentt 

der  KaiaerU  Deutsche  Konaul 
ges.  Emil  Grallert 
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mit  denen  sie  in  Berohrong  komneni  TerhaMt.  Sogar  die  moha- 
medaniaehen  Suaheli  nnd  Araber  mögen  nicht  gern  mit  den  Somali 
verkehren  and  das  bat  zur  Folge«  dasa  der  Handel  and  Verkehr 
fwietüien  der  Küstenbevolkerung  und  den  Somal  sich  nur  anf 
wenige  Ortschaften  an  der  Küste  nordlich  von  der  Tanamündang 
beschränkt.  Während  Snaheli  und  Araber  der  Küste  alle  Teile 
ile^^  mittleren  Ostafrika  zu  Ilandelszwecken  bereisen,  wird  von 
ihnen  das  iiii  ßesitxe  der  Somal  befindliche  Land  gorgsam  gemieden. 
Der  Tana,  welcher  die  Grenze  des  Somalgebietes  gegen  Süden 
bildet,  ist  zugleich  auch  der  Grenzweg  für  die  nach  dem  Binnen- 
lande  handeltreibenden  Knstenbewohner,  Nordlich  von  Tana  fahrt 
kein  Handelaweg  der  Knatenbevolkening  ins  Land;  daher  iat  das 
Somalland  dem  Verkehre  auch  so  wenig  erachlosBen« 

Fnr  die  Kopikahl  der  Somal  sind  nnr  gana  rohe  Schatsangen 
moglieb;  vielleicht  beziffert  man  aae  mit  6  Millionen  nicht  an  hoch, 
davon  werden  im  Bezirke  unserer  Karte  aber  wohl  kaum  mehr 
als  20  000  leben.  Dies  Volk  aerfälU  in  viele  Stamme,  Ton  denen 
hier  zu  nennen  sind  die  Wabere,  Desargnta,  Barawa,  Elai, 
Tune  und  Kalalla.  Die  Angehörigen  dieser  Stamme  weiden  ihre 
Ileerden  zwar  vorwiegend  in  der  Ebene  am  linken  Tana-üfer,  in 
der  trockenen  Jahreszeit  überschreiten  sie  jedoch  mit  ihnen  den 
Tana  und  benutzen  die  gras-  und  wasserreichen  Niederungen 
awiaehen  Tana  nnd  Sabaki  ala  Weidegründe.  Bei  diesen  Zngen 
kreoaen  sie  den  Tana  gewöhnlich  dicht  onterhalb  Masse. 

Die  Somal  sind  der  Scfareciken  der  Bewohner  am  Tana»  ins- 
besondere  der  Pokomo  nnd  Galla.  Am  meisten  haben  die  Pokomo 
▼on  ihnen  an  leiden  doreh  Plünderungen  und  Menschenraub,  welche 
nnn  schon  seit  einem  Jahrzehnt  an  der  Tagesordnung  sind.  Froher 
setzten  sich  die  Unterdrückten  energisch  zur  Wehr;  sie  entbehrten 
jedoch  einer  einheitlichen  Leitung,  waren  fast  stets  in  der  Minder- 
heit und  unterlagen  daher  in  den  Kämpfen.  Ihr  Mut  ist  nach 
diesen  Niederlagen  gesunken;  sie  halten  es  gar  nicht  mehr  für 
notig,  sich  zu  wehren,  sondern  fliehen  bei  dem  geringsten  An- 
zeichen vom  Naben  ihrer  T  ciude,  verlegen  wohl  sogar  ihre  Wohn- 
orte an  Platae,  die  ihnen  gegen  Überfalle  der  Somal  ausreichen- 
den Schnts  gewahren. 

Hatten  die  Somal  Feuerwaffen»  so  worden  die  Tanaland- 
schaüten  bald  entvölkert  sein;  glncklicherweise  beschrankt  sich 
ihre  Bewaffnung  aber  aaf  Speere,  Keulen»  Messer  nnd  Schilde; 
Bogen  nnd  Pfeile  werden  nnr  von  Wenigen  und  erst  seit  einigen 
Jahren  benutzt,  seitdem  nämlich  die  Somal  diese  Waffen  aas 
ihren  Kämpfen  mit  den  Pokomo  und  hei  den  in  den  Tanaland- 
schaften  zerstreut  lebenden  Jagervölkern  kennen  lernten. 

Seit  dem  Jahre  1874  ist  der  Tana  als  die  Südgrenze  des 
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Somallandes  anzusehen;  fraher  lag  dieselbe  am  einige  Breiten- 
grade nordlicher:  «m  JiiT^nflnsfie,  und  alles  Land  zwischen  diesem 
nnd  dem  Tnna,  bis  zum  4.  Grade  endlicher  Breite,  war  im 

Besitze  der  Galla,  eines  einst  starken,  kriegerischen  Hirtenvolkes. 
Galla  und  Somal  sind  seit  uralten  Zeiten  Todfeinde.  In  mehr- 
jährigen, beiderseits  mit  grösster  Wut  geführten  Kämpfen  erlitten 
die  Galla  ganz  bedeutende  Verluste  an  Stammesangehorigen,  w 
Hab  and  Gut  und  worden  mliliesslidi  in  den  radliehBten  Teil  ihnt 
Landes  gedrängt,  der  gegen  Nord  vom  Tana  begrenst  wird. 

Am  linken  Ufer  des  Tana  linden  «ieli  nnr  drei  NiederUseaagsa 
der  Galla  und  swar  da,  wo  aie  von  Arabern  nnd  Suaheli  gegen 
die  Somal  beschntst  werden,  namlicb  unweit  Kan,  in  Kitumbini, 
Kisanga  und  Sidiama;  eine  vierte,  aber  nnr  temporare  Nieder- 
laMong,  „Dibbe'*  genannt,  befand  sich  nahe  bei  Ngao. 

Die  Gesamtzahl  der  Bewohner  dieser  4  Niederlassungen  wird 
nicht  grosser  als  etwa  GOO  sein,  und  das  ßnrsze  südlich  und  west- 
lich vom  Tana  lebende  Volk  der  Galla  zählt  schwerlich  mehr  alt 
1  Million  Angehörige. 

Die  Galla  wären  wahrscheinlich  von  den  Somal  vollständig 
▼ernichtet  worden,  wenn  nieht  die  Araber  nnd  Soaheli,  inabeton- 
dere  die  Ton  Lama  and  Kan,  den  Frieden  vermittelt  bitten.  Das 
tbaten  dieae  in  ihrem  eigenen  Interesse;  denn  so  Toiteilhaft  es  lir 
sie  ww,  die  stolzen,  herrschsdobtigen  Galla,  welche  ibnen  viele 
Unannehmliehkeiten  bereitet  hatten,  geschwächt  zu  sehen,  so  wesig 
angenehm  konnte  es  ihnen  sein,  sich  in  den  immer  mehr  er- 
starkenden und  nnsprnehsvollen  Somnl  nene,  unter  Umständen 
vielleicht  noch  schlimmere  Nachbarn  zu  schaffen.  Bei  weiterer 
Vernichtung  der  Galla  würde  auch  der  mit  den  Galla  betrieben« 
Elfenbeinhandel  erheblich  geschädigt  worden  sein  und  damit  wäre 
eine  gnte  Einnahmequelle  der  Küstenbevölkerung  versiegt. 

Durch  diese  erst  im  Jahre  1874  eingestellten  Kämpfe  sind 
die  Galla  Terannt;  Ton  ihrem  grossen  Beidilbam  an  Rindern,  der 
den  Wohlstand  des  gansen  Volkes  ansmaebte,  ist  nnr  noch  wenig 
vorbanden.  Die  Galla  sind  entmntigt,  in  mancher  Hinsicht  gans 
verkommen;  sie  verharren  in  stumpfer  Gleiebgiltigkeit ,  glaubend, 
Gott  sei  von  ibnen  an  den  Somal  gegangen  und  habe  dieaen  Starke 
und  Sieg  verliehen  so  lange,  bis  weisse  Männer  au  den  Qali» 
kommen  und  sich  bei  ihnen  niederl  assen  werden. 

Unstreitig  sind  jetzt  die  Gnlla  bei  weitem  besser  zagang- 
lich als  früher;  es  hat  sich  inloliT;ede8sen  auch  der  Handel 
zwischen  der  KÜ8tenbev<'>lkerung  und  ihnen  f:;eboben,  und  die 
Sicherheit  der  Person  und  des  Eigenthums  ist  jeUt  bei  ihnen  so 
gross  wie  unter  der  Kustenbevolkerung.  Früher  wurden  Araber 
nnd  Soaheli  von  den  Galla  bloss  in  einigen  Kistenorten  and  dann 
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mmA  nm  unter  Bntriditttng  von  Tribut  gedaldet;  jetst  jedooh  legen 
•w  ihnen  keine  Beiehrinkongen  mehr  anf. 

Wenn  in  einigen  Knitenorten  alierdingi  noch  Tribut  an  die 
Galla  gesahlt  wird,  so  erscheint  dertelbe  doeb  bereite  mehr  ale 
Oescbenk,  und  aneb  diei  durfte  voraoMiditlieh  in  nicht  ailsafemer 
Zeit  wegfallen» 

Als  Hirtenvolk  sind  die  GkiUa  nicht  mehr  zu  beceicbnen;  sie 
gewinnen  ihren  LcbcnsunterhaU  jct^t  ans  Erträgnissen  der  Jagd, 
verrichten  Dienste  bei  der  Küstenbevöik^^rung  und  (reiben  an 
einigen  Orten  auch  Ackerbau.  Ihre  Bewaffnung  besteht  aus- 
schliesslich in  grossen  Speeren. 

Die  Galla  teileu  sich  in  zwei  grosse  Ötüiuaie,  in  Kokawe 
and  Bararetta,  Der  erstgenannte  Stamm  ist  von  den  Somal  fast 
gans  vernichtet  worden;  die  wenigen  Angehörigen  deaeelben 
haneen  am  Oberläufe  des  Taaa.  Ünter8«liiede  in  Korperban, 
Kleidongt  Sitten  und  Sprache  bestehen  swisehen  beiden  Stammen 
nicht.  Zu  ihren  in  den  südlichen  Yorlandem  Abetsiniens  leben- 
den Stammeegeaoflaen,  die  «Borani^  genannt  werden,  unterhalten 
sie  gute  Besiehangen;  dann  nnd  wann  echicken  eie  Oeaandt- 
SObaiten  zu  ihnen. 

Die  Bararetta  und  Kokawe  gliedern  sich  in  mehrere  kleine 
Stämme,  von  denen  aber  manche  durch  die  Somal  vollsttindig  ver- 
nichtet wurden.  In  unserer  Karte  sind  davon  verzeichnet  die  AiS| 
Küfira,  liamatta)  Baleaa,  ilamis  und  Riga. 

Jedem  kleinen  Stamme  steht  ein  „Ileiju'*  yor  nndder  Hanpt- 
stamm,  Bararetta  aowohl  wie  Kokawe ,  wird  von  einem  HeUn 
regiertt  dem  eteh  die  Heija  der  kleinen  Stamme  anterordnen.  Der 
Ober-Heyn  wird  gewählt;  er  darf  nur  7  Jahre  regieren  nnd  wird 
dann  durdi  einen  anderen  ersetat.  Znm  Amte  dea  Ober-He^n 
werden  nur  die  mannliehen  Angehörigen  von  beetimmten  Familien 
angelassen. 

Zwischen  den  Somal  und  Galla  leben  Waboni  nnd  Wassaniil, 
vereinzelte  Reste  von  Völkern,  die  wahrscheinlich  einstmals  das 
Land  inne  hatten  und  dann  von  den  Galla  unterdrückt  wurden. 
Waboni  und  "Wassnnia,  welche  wohl  nar  einige  Tausend  Köpfe 
stark  biud,  ahaeiu  in  ihrem  Auääeren,  in  Sprache  und  Sitte  den 
GaUa.  Sie  aind  Jägervölker,  die  mit  dem  Wilde  wandern  und 
nur  da  etandige  Wohnplitie  haben«  wo  dae  Wild  an  allen  Zeiten 
dee  Jahrea  In  genügender  Ifenge  vorhanden  ist  Der  Hanptaita 
der  Waboni  aeheint  eich  oiHich  vom  Unterianfe'  dea  Tana,  etwa 
in  3*  endlicher  Breite  nnd  40®  40'  östlicher  Lange  von  Green* 
wich,  au  befinden.  Dort  liegen  ihre  Dorfer  Dadobaschora,  SaCa- 
riai,  Dulo,  Balawa  n.  s.  w.  Die  Wassaniä  haben  ihren  Haupt- 
lilB  am  Mittellaufo  dea  Tana,  im  Gebiete  Korkoro*  — 
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Beid«  Stimni«  Btohen  in  Mnom  Abbiog^eittverbiltnitM  n 
den  Galla,  soweit  aie  im  Bereiche  der  Somal  wohnen,  aedi  mm 
diesen.  Sie  haben  wenig  Eigentum,  well  sie  alle  wertvollen  Er* 
tragnisse  der  Jagd  an  ihre  Herren  abgeben  missen. 

Als  Jagd-  und  VertetdiganQpwaffen  führen  sie  Bogen  und  Ter- 
giftete  Pfeile.  Eine  ausgeprägte  Regierungsform  haben  sie  nicht; 
ihre  einzelnen  Niederlassungen  unterstehen  alteren  Mannern,  die 
dorch  ihren  Lehen^wandel  Ansehen  nnd  Vertrauen  gewannen  haben. 

Vit'1  wichtiger  als  die  genannten  Volksstämme  ist  für  die  Er- 
schliessung des  Tana-Osi-Gebietes  das  Volk  der  Pokomo.  Es  ist 
allerdings  klein  an  ZaijJ,  dafür  aber  um  so  arbeitsamer,  friedlicher 
und  bescheidener  —  und  es  bildet  in  dieser  Hinsicht  einen  wohl- 
tfanendeo,  erfreoliehen  Gegensats  an  den  bisher  genannten  Votken. 

Die  Pokomo,  im  Ganten  etwa  25  000 — 80  000  Köpfe  aihlend 
—  wovon  in  dem  von  nns  bereisten  Lande  nngeAhr  15  000 
wohnen  — ,  aeigen  wenig  Merkmale,  welche  anf  eine  Verwandt» 
sdiaft  mit  den  Galla,  Waboni,  Wassaniä  und  Somal  eehliessen 
lassen«  vielmehr  weisen  alle  Anzeichen  anf  eine  Yerwandtachall 
zu  den  Suaheli  hin.  Am  augenfälligsten  zeigt  sich  diöse  Verwandt* 
Schaft  in  den  Sprachen ;  die  Ähnlichkeit  derselben  ist  so  gross, 
dass  man  die  oine  nls  einen  Dialekt  der  anderen  ansehen  kann. 
Wahrscheinlich  sind  die  Pokotuo  früher  als  alle  die  anderen  hier 
geuaiiaten  Volker  in  das  Tana-Gebiet  gelangt,  und  mancherlei 
Anzeichen  sprechen  dafür,  duss  sie  einen  gewichtigen  Teil  haben 
an  der  Bntstehong  der  SoaheH.  Vor  ihrer  Einwanderung  in  die 
Tanalandsehaften  wohnten  die  Pokomo  in  einem  Gebirge,  dessen 
Namen  nnd  Lage  sie  heute  nicht  mehr  ansogeben  Tormögen.  Man 
greift  TieUeieht  nicht  fehl,  wenn  man  annimmt,  dass  die  einstige 
Heimstätte  dieses  Volkes  am  Keniaberge  oder  am  Kilima  Ndsdiaro 
lag:  am  Kilima  Ndscharo  heisst  noch  heute  ein  Landstrich  .Po- 
komo'* und  die  Wanika,  deren  Wohnsitze  früher  bis  zum  Tana 
reichten,  und  welche  mit  den  Pokomo  nahe  verwandt  sind,  werden 
von  den  Bewohnern  des  Iva  liaroberges,  der  zwisrhcn  dem  Wantka' 
lande  und  dem  Kilima  iSdächaro  liegt,  „Mbakomo''  und  ^Amba- 
komo'*  genannt. 

Auch  hinsichtlich  ihrer  Korperfortnen  unterscheiden  sich  die 
Pokomo  vorteilhaft  von  den  Angehörigen  der  benachbarten  Volker. 
Wahrend  diese  meist  hager  nnd  —  wie  die  Waboni  —  klein  von 
Gestalt  sind,  findet  man  unter  den  Pokomo  Torwiegend  athletisshe  i 
Figoren,  die  bis  an  8  Meter  hoch  nnd  wohlbeleibt  sind*  | 

Religiös  sind  sie  so  wenig  wie  die  Galla,  Waboni  ond  Wss*  | 
saniä;  sie  haben  wie  diese  einige  unklare  Vorstellungen  von  eineai 
unsichtbaren  Wesen,  dem  alles  Sichtbare  seine  Entstehnng  Terdankt, 
nnd  sie  verhalten  sich  diesem  gottlichen  Wesen  gegenüber  gans 
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so  gleichgültig  wie  die  eben  geiianüten  Volker:  d.  b.  sie  verebren 
dasselbe  in  keiner  Weise  und  beeinflnssen  auch  ihr  Tbua  und 
T^iben  niebt  donh  religiöse  Yorstellongen. 

Alftgeseben  Ton  den  Kostenbewohnem  ist  des  Volk  der  Po- 
kono  nnter  allen  im  Tana^Osi-Gebiete  lebenden  Völkern  das  ein« 
lige,  welches  wirklieh  sesshaft  ist  and  welches  den  giteten  Teil 
«einer  Bedürfnisse  ans  den  Erträgnissen  einer  fleissig  betriebenen 
Landwirtschflft  deckt.  Die  Fokomo  sind  Bauern  im  wahrsten  Sinne 
des  Wortes;  Jagd  und  Fischerei  werden  nebenbei  von  ihnen  be- 
trieben, nur  nm  Oberlaufe  des  Tana  liegen  die  Münner  mehr  der 
Jagd  ob  und  überlnssen  den  Ackerbau  dem  weiblichen  Gcscblechte. 

Trotz  ihres  Fieisses  und  der  überaus  grossen  Frucbtbarkeit 
de^  Landes  haben  es  die  Pokomo  «u  keinem  besonderen  Wobi- 
Elanüe  gebracht,  weil  sie  von  der  niohamedüuiöchen  Knstenbcvolke- 
rang,  die  mit  ihnen  lebhaften  Handel  unterhält,  in  dci  unglaub- 
liebsten  Weise  nberrorteüt,  betrogen  nnd  nnterdriiekt  werden,  weil 
sie  femer  sieb  in  einer  ibst  sklavischen  Abhängigkeit  von  den 
QtUa  befinden  und  weil  die  Somal  sie  so  oft  mit  Mord,  Ranb 
and  Diebstahl  heimsneben. 

Unter  diesen  Plagen  ist  jedocSi  die  mobamedanische  Kasten- 
bevöikernng  die  soblimmste;  sie  wahrt  nun  schon  seit  Jahrhnn* 
derten  und  hat  einen  grossen  Teil  des  Volkes  so  entmutigt,  dass  es 
jede  Bedrückung  ohne  Murren  über  sich  ergehen  lässt.  Diese 
Ergebung  findet  man  bei  den  Leuten  bis  Munjuni;  die  weiter 
strorrnuf  wohntuden  Pokomo  dulden  dagegen  keine  Übergriffe  der 
rnuhauittdaniscben  Händler:  diese  sind  hier  nur  die  Geduldeten, 
Dicht  die  Herrschenden.  Eine  unglaubliche  Gleicl  gütigkeit  gegen 
die  harten  Bedrückungen  hat  unter  den  Pokoniu  Piatz  gegriffen, 
obschon  es  ihnen,  bei  der  verbältnissmässig  grossen  Zahl  kriegs-' 
tacbtiger  Mannschaft,  leicht  sein  mnsste,  die  frechen  Handler  in 
gsbibiende  Schranken  sn  Terwäsen.  Diese  Gleichgiltigkeit  geht 
w  weit,  dass  die  hart  bedrängten  Pokomo  nicht  einmal  die  Hilfe 
ihrer  vnbedrnckten  Brnder  anrofen. 

Die  Pokomo,  welche  am  noteren  Tana  bis  hinauf  nach  Mon* 
jooi  wohnen,  haben  so  gnt  wie  kein  Eigcntam;  denn  all*  ihre 
Habe  wird  von  den  mohamedanischen  Händlern,  besonders  von 
den  in  Kan  ansässigen,  als  deren  Besitz  betrachtet  und  bebandelt. 
Für  diese  Leute  sind  die  Pokomo  nichts  anderes  als  ^Katir*^: 
UDgläahTn^e,  die  ihnen  gegenüber  vollkommen  rechtlos  sind.  Man 
nimiüt  ihnen  die  Ernten  ihrer  Felder,  die  Erträgnisse  ihrer  Ar- 
beiten, der  Jafi^d  und  Fischerei,  kurz  Alles,  was  nehmenswert 
eisctieiüt  uuJ  zwingt  sie  noch  obendrein,  die  Felder  der  Küsten- 
hewohner  zu  bestellen  und  die  Händler  und  deren  sämtliche  Waaren 
ttroaanf  und  stromab  in  fahren«    Eine  Yergütung  erhalten  sie 
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dabei  nicht;  sie  müssen  sich  sogar  bei  solchen  Dienstleistongen 
selbst  bekostifijtn.  Um  das  Mass  der  Bedrückungen  voll  za  machen, 
hätten  die  mohaiiied.mischen  Händler  nur  noch  notwendig,  die 
Pokomo  zu  verkaujcn  und  sie  dadurch  vollkommen  zu  Sklaven 
ZQ  stempeln.  SeUsam erweise  versteigt  sich  ihre  freche  Gvu.ui- 
tbätigkeit  nicht  so  weit;  sie  behaadelu  wohl  die  Tukouio  iu  dcreu 
Lande  wie  SklaveOf  fähren  sie  aber  nidit  alt  solche  aasser  Landes. 

Eine  Erlösung  von  diesen  nnglanblicben  Bedrodrangen  eriioffsa 
die  Pokomo  einzig  und  allein  Ton  den  Europäern  (nberbanpt  tob 
den  Weissen);  sie  sahen  daher  in  nns  die  Boten  oder  Yorliofer 
der  hetss  ersehnten  und  erhofften  Befreier.  In  Jedem  Orte  wvrdea 
wir  von  ihnen  anfs  freundlichste  aufgenommen;  überall  musstes 
wir  die  Klagen  über  die  Mohamedaner  hören  und  überall  wordes 
wir,  unter  Zusicherung  aller  Dienstleistungen  und  Begünstigangen, 
dringend  gebeten,  im  Pokoinolande  zu  bleiben  und  unsere  Lands- 
leute zur  NiederUissung  daselbst  zu  bewegen.  In  der  That  würden 
einige  am  Tuiia  aubässige  Europäer  ein  sehr  wirksamer  Schau 
gegen  deieu  sämtliche  Feinde  und  Bedrücker  sein.  Man  kuDoic 
dadareh  leidit  nnd  ohne  nennenswerte  Kosten  ein  Volk  erhalten 
und  der  Knltnr  snffibren,  welehes  far  die  ErscUieseung  des  mitt- 
leren Ostafrika  Ton  hoebster  Bedentang  nnd  von  Tiel  grössere* 
Werte  ist,  als  samtliehe  anderen  Volker  dieses  Oebietea. 

Die  Pokomo  wohnen  nur  unmittelbar  am  Tana;  ihr  Laad 
nennen  sie  „Pokomoni^  und  teilen  es  in  zwölf  Gebiete;  danebet 
bezeichnen  sie  das  Land  am  rechten  Ufer  des  Tana  als  ^BarA- 
retta'^,  am  linken  Ufer  nls  ^Kokawe^  nach  den  beiden  grosieD 
Gallastünimen,  die  einst  darin  heimisch  waren. 

Diese  zwölf  Gebiete  oder  „Muischo"  heissen  von  der  Mündung 
des  Tana  ab  bergwiirts:  Kalindi,  Ngao,  Engat;iiia,  Muinu,  Nder», 
Guano,  Kinakombe,  Ndura,  Subakini,  Malululu,  Malakoie  und 
Korkoro.  llalakote  zerfällt  in  die  Bezirke  Massa,  Tschewele, 
Bnra,  Tnni  nnd  Eidori. 

Mit  A.asnabme  von  Kalindi,  welohes  gans  nnd  gar  s«uie  Selb- 
standigltelt  verloren  bat,  nnd  Ndnra,  das  nnbewohnt  ist,  weilt 
jedes  Gebiet  einen  Hauptort  auf;  dies  sind  Ngao  (in  Ngao),  Eo- 
gatana  (in  Engatana),  Kinjadu  (in  Muina),  Kosi  (in  Ndetra),  Kio* 
jäni  (in  Guann),  Walimi  (in  Einakombe)»  Tschewani  (in  8nbakiBi}i 
Mi;rironi  (in  Malalulu),  Mns^a  (in  Malakote)  und  Borarowaa  (in 
Korkoro).  Der  Hauptort  von  Kalindi  ach  eint  Djasoro  gewesea 
ZU  sein;  der  Hauptort  von  Ndura  hieös  Mangulo. 

Eine  scharf  ausgeprägte  und  nach  unseren  Begriffen  zu  klaasi- 
üziercude  Uegierungsform  haben  die  Pokomo  nicht;  man  würde 
dieselbe  vielleicht  als  Republik,  oder  als  eine  Reihe  von  Republiken 
beseiehnen  können.    Die  Regierung  —  soweit  man  von  einer 
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•okbea  iprechen  darf  —  wird  in  patriarehdiiselier  Weise  von 
illereiiy  Aogeeeheoen,  dardi  irgeod  eine  gate  Bigensohafit  ader 

durch  Wohlhabenheit  aa8geiei<dineten  Männern  aittgeabt.  Jeder 
Ort  hat  einen  solohen  Ältesten  CMae**  wird  er  genannt)  und  die 
Aiteeten  der  einzelnen  Orte  eines  Gebietes  unterstehen  dem  Mse 

des  ganzen  Gebietes.  Dieser  Mse  hat  nur  Befugnisse  in  seinem 
Gebiete;  er  wird  zwar  auch  in  allen  anderen  Gebieten  der  Po- 
kf>mn  respektiert,  kann  jedoch  dort  keine  amtlichea  Handlungen 
vollziehen,  ünbeschrünkte  Gewalt  hat  der  Mse  niemals;  er  darf 
Anilshrindlungen  nur  mit  Hilfe  eines  Rates  von  Ältesten  vornehmen 
—  ond  auch  dann  ist  nicht  er,  »ondern  der  Rat  der  Ältesten  der 
Vollziehende.  Der  Mse  eines  Gebietes  der  Pokomo  ist  demnach 
der  Vorsteher  eines  Rates  der  Ältesten  seines  Volkes.  —  Trotsdem 
die  Vorsteher  der  einseinen  Gebiete  kein  gemeinsames  Oberhaupt 
bedtM,  werden  die  Besehlnsse  irgend  eines  Mse  nnd  seines  Rates 
in  jedem  Oebiete  ohne  Sehwierigkeiten  nnsgeföhrt« 

Die  wenigen  religiösen  Ceremonien  nnd  die  Gerichtsbarkeit 
werden  von  den  Ältesten  ausgeübt.  Sie  erhalten  dalfir  Lebensmitlei 
«od  Kleidaogsstucke  und  ihre  Äcker  werden  von  den  jungen 
Minnern  bestellt.  Die  Gerichtsbarkeit  wird  in  einfachster  Weise 
aach  dem  Grundsatze  gehandhabt:  -Wie  Du  mir,  so  ich  Dir". 

Die  Pokomo  teilen  sich  in  vier  Siänime,  die  nur  durch  leichte 
Abweichungen  in  der  ihnen  gemeinsamen  Sprache  äusserlich  kennt- 
lich werJt^ii.  Diese  Stamme  haben  folgende  Gebiete  ihres  Landes 
inne:  1)  Kalindi,  Ngao  und  Engatana;  2)  Muina,  Ndera,  Guano, 
Kinakombe,  Ndura,  Subakini  und  Malalolu;  3)  Malakote;  4) 
Kerkofo* 

Bin  weiteres  Unterseheidnng^eieheo  kann  vielleioht  anoh  in 
der  Besehneidnng  der  Stammesangehorigen  gefunden  werden.  Die 
Pokomo  des  ersten  Stammes  (Kalindi  bis  einsehliessUch  Engatana) 

üben  die  Bescbneidung  nicht  aus;  die  des  iweiten  Stammes  (Mnina 
bis  einschliesslich  Malalulu)  beschneiden  nur  männliche  Personen; 
die  Angehörigen  des  dritten  und  vierten  Stannnes  (Malakote  und 
Knrkorn)  beschneiden  hingegen  beide  Geschlechter.  Die  Malakote- 
uad  Korkoro-Pokomo  srheinen  in  dieser  Beziehung  den  Gebrnnch 
der  unter  ihnen  wohueuden  Galla,  Waboni  und  Wassaniü  aiigo- 
liOiiimen  zu  haben,  oder  aber  dieser  Gebrauch  leitet  sich  aus  älterer 
Zeit  her;  denn  auch  die  ihnen  nahe  verwandten  Wanika  haben 
denselben. 

Auffallig  war  nns«  dass  in  Engatana,  welches  cum  ersten 
Stamme  gehört,  der  nieht  besehneidet»  sich  einige  Familien  be- 
ftsden,  an  deren  Angehörigen  die  Besehneidung  vollzogt: u  wird. 
Die  Leute  der  ersteren  Klasse  werden  «Watn  wa  bttre%  die  der 
leirteren  «Watn  wa  kitsiwe*  genannt 
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Die  BesehneidaDg  erfolgt  wenn  die  Betreffenden  das  seehite 
Leben^ahr  vollendet  haben;  sie  wird  bei  minnlichen  PersoDeo 
von  einem  Manne,  bei  weiblichen  von  einer  Frau  ausgeführt. 
Den  Operateuren  hat  der  Vater  der  Beschnittenen  eio  Stück  Baom» 
wollen^eug  als  Belohnung  zu  zuhK  n. 

Die  Beschneidang  wird  von  sämtlichen  Bewohnern  der  Ort- 
schaft festlich  begangen,  d.  h.  es  ündet  um  Vorubende  des  Bc 
schneiduogstages  bis  zum  Anbruche  des  Tages  grosser  Tanz  ood 
groBset  Festmahl  statt,  sa  desseo  Eosteo  ein  Jeder  nach  Kiita 
Lebenamittel  bebteaert.  Die  BeBehnittenea  bleiben,  Tom  Tiige 
der  Beaehneldang  ab  gerechnet,  einen  Monat  lang  in  der  Hätte 
der  Hntter«  Nach  Ablaof  des  Monats  darfen  sie  die  Hotte  ver- 
lassen and  sich,  wie  vor  der  Beschneidong,  überall  frei  beweges. 
Der  erste  Ausgang  der  Beschnittenen  wird -ebenfiJls  von  den  Be- 
wohnern des  Ortes  dnreh  Tans  und  gemeinsames  Mahl  festikh 
begangen. 

Als  Stammeszeichen  der  Pokomo  ist  vielleicht  auch  das  Be- 
seitigen der  beiden  mittleren  unteren  Schneidezähne  und  das  Ta- 
tniren  anzusehen ;  uns  aber  wurde  wiederholt  erklärt,  dasa  di^ 
Operationen  nur  Schönheitsmittel  wiireu. 

Das  Beseitigen  der  beiden  Zahne  geschieht  bei  simtUehss 
Pokomokindem  sobald  dieselben  das  achte  Lebenijahr  ToUeodet 
haben.  Die  betreffenden  Zahne  werden  mit  swei  Beilen  aosgr 
schlagen;  danach  brennt  man  sofort  die  Wnndstellen  mit  gliibendsis 
Eisen  ans,  am  die  Zahnkeime  zu  toten*  Die  ansgeschlagsnea 
Zähne  werden  mebtens  in  den  Hutten  sorgsam 'anfbewahrL 

Die  Tatnirung  wird  bei  Mannern  and  Frauen  vollzogen  weno 
sie  im  zwanzigsten  Lebensjahre  stehen.  Bei  den  Mannern  erstreckt 
sich  die  Tatuirung  über  den  ßaucli,  von  der  Rrust  bis  (  inif^c  Cenü- 
meter  unter  den  Nabel,  und  besteht  in  sechs  punktierten  Qoer- 
streifen,  welche  über  die  ganze  Bauchdecke  reichen,  und  in  zwei 
darüber  beiindlichen  senkrechten  Doppelstreifen  von  je  5  Centi- 
meter  Länge.  Die  Weiber  zeigen  zwischen  Brust  und  Schambeia 
sieben  punktierte  Qnerslreifon  und  didit  über  dem  Qesast,  in  d«r 
Gegend  des  Kreusbeines  vier  punktierte  Qnerstreifen.  —  Zur  Her* 
stellang  der  Tatolmng  bedienen  sich  die  Pokomo  ihrer  Messer; 
besondere  Werkaenge  sind  dasn  nicht  vorhanden. 

Zur  Kleidung  verwenden  die  Pokomo  auschliesslieh  Bann< 
Wollengewebe;  sie  bekunden  in  dieser  Beziehaog  einen  gewissen 
Forlachritt  gegenüber  den  Waboni  nod  Wassania,  die  sich  vielfiu^ 
noch  in  Felle  kleiden. 

Die  Tracht  ist  bei  Männern  und  Frauen  gleich;  es  wird  ikuu- 
lich  nur  ein  4  Unterarmlängeu  messendes  Stück  ungebleichtes 
BuumwoUengewebe  um  die  Hüften  geschlungen.    Dasselbe  reicht 
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fOB  SdiAmMn  bis  in  den  Kaieen;  die  übrigen  Tdle  des  Korpers 
bleiben  nobekleidet  Woblbabende  Personen  fanUen  saweilen  eneh 
den  Oberkoiper  mit  4—6  Unterarmlangen  desselben  Baumwollen- 
gewebes  ein  nnd  Terwenden  bantgewebtes  BanmwoUenseng  als 

Höftecborz. 

Die  Kleidungsstücke  blf^il>en  weip?  nnd  werden  selten  mit 
Farben,  niemals  mit  Stickereien  verzitit;  der  einzige  Zierrat  des 
Kleides  besteht  in  Fransen  oder  Quasten,  welche  man  an  den 
Schnittenden  des  Gewebes  aus  den  Kettenfaden  desselben  knüpft» 
uaciidem  zuvor  die  Schussfaden  herausgezogen  wurden. 

Die  Kinder  bleiben  bis  mm  Eintritte  der  Pubertät  meUteDS 
nsbekleidet;  nach  deren  Eintritt  nmgnrten  sieb  die  Knaben  mit 
dem  Lendensefanrse  wie  die  Erwachsenen,  die  Mädchen  hingegen 
begnügen  sich  bis  sn  ihrer  Verhetrathnng  gewohnlich  mit  einem  hand- 
grossen  Tiereckigen  Stuck  BanmwoUengewebe,  das  an  einer  nm 
die  Hüften  gelegten  Olasperlenschnur  vor  den  Schamteilen  hängt. 

Fassbekleidung  und  Kopfbedeckung  tragt  kein  Pokamo;  abmr 
auf  Schmuck  und  Putz  wird  bei  ihnen  gehalten,  namentlich  vom 
weiblichen  Geschlechte.  Sie  verwenden  daher  zuweilen  viele  Mühe 
aul  Frisieren  des  Kopfhaares,  schmücken  sich  mit  Ringen  aus  Blei- 
und  Messingdraht  an  Hand-  und  Fussgelenken,  Arojen  und  Ohren, 
und  tragen  Kettchen  aus  Messing-  und  Eisendraht  um  den  Hals. 
Der  Halsschmuck  der  Weiber  ist  besonders  gross  und  schwer;  er 
besteht  ans  Bisenreifeni  die  mit  Messingdraht  nmwnnden  nnd  mit 
dann  hangenden  Scheiben  von  Achatina-Scbneckenschalen  Tersiert 
sind.  Ansserdem  wird  Ton  ftst  allen  weiblichen  Personen  als 
Hals-  resp.  Bmstschmnck  das  DOoroseho**  getragen,  ein  rierecklges 
4  Centimeter  breites  nnd  60—70  Centimeter  langeif  rot  gefärbtes 
8tock  Ziiegenleder,  das  an  einer  ans  Palmenfasern  gedrehten  Schnur, 
die  um  den  Hals  gelegt  ist,  zwischen  den  Brüsten  hüngt.  Das 
Lederstück  isf  an  seinem  oberen  Ende  mit  kleinen  roten  nnd 
wei«9en  Glasperlen  in  seiner  ganzen  Breite  und  in  3  Ccntinieter 
Höhe  dicht  bestickt.  Das  übrige  Leder  hängt  in  2 — 3  Millimeter 
starken  Riemen  von  57 — 67  Centimeter  Länge  herab;  über  diesen 
sind  am  Untorrande  der  Perlstickerei  in  der  ganzen  Breite  des 
Leders  Olaaperlenschnure  Ton  15  Centimeter  Lange  angebracht. 

Einen  wichtigen  nnd  hochgeschitsten  Bestandteil  .der  Toilette 
der  Pokomo-Mädcben  nnd  Pranen  bildet  das  «Ngaa%  eine  rote, 
»scheinend  Eisenoxyd  enthaltende  erdige  Masse,  die  ans  Indien 
eingeführt  wird.  Das  Ngäu  wird  in  einer  Schale  trocken  zu  feinem 
Ptalver  gerieben,  dann  am  liebsten  mit  Butter,  oder  in  Ermange- 
Inng  derselben  mit  Hippopotamns-,  Büffel-  oder  Giraffen-Fett,  zu 
einem  dünnen,  flüssigen  Brei  gcrtiischt  und  so  auf  den  Korper 
geschmiert  bis  derselbe  vom  Scheitel  bis  zu  den  Fusssohleu  biut- 
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rot  erscheiat«  Ein  mit  dieser  roten  Schminke  bedeckter  Körper 
wird  nicht  eher  gereinigt,  als  bis  sich  der  letEle  Rest  derselbe 
abgetragen  hnt.  Bei  festlichen  Gelegenheiten  darf  das  Ngia  keiner 
Frau  und  keinem  Mädchen  der  Pokomo  fehlen. 

Die  Vorliebe  für  das  Ngäu  geht  so  weit,  dass  auch  die  Kleider 
nnd  Schmucksachen  damit  eingerieben  werden.  Bei  den  Knaben 
und  Mannern  der  Pokonn)  T,ird  das  Ngau  nur  selten,  weil  zu 
teuer,  uud  zwar  nur  zur  Fürliung  des  Leudenschurzes  verweodet. 

Die  Frauen  nehmen  bei  den  Pokomo  nieht  die  aklaviMhe 
Stellung  ein,  wie  bei  anderen  oitefHkaniaehen  Völkern  nnd  wie 
namentlicb  bei  den  Hohamedanern*  Obachon  bei  den  Pokomo 
Vielweiberei  nbllcb  ist,  bat  der  Mann  doch  in  den  allermeinleB 
Fällen  nur  eine  Frau.  Wir  trafen  aelbst  bei  Hannern,  die  nach 
den  Begriffen  ihres  Volkes  inr  sebr  reich  galten,  niobt  mehr  als 
vier  bis  sechs  Frauen. 

Als  eine  Folge  der  Freiheit  und  der  guten  Behandlung,  welche 
die  Pokomofrauen  geniessen,  ist  es  wohl  anzusehen,  dn^s  viele 
Heiraten  aus  Neigung  erfolgen;  trotzdem  ^erscheint  die  lleir^tt  als 
Geschäft.  Der  Mann  kauft  gewissermassen  seine  Auserwählte 
von  deren  Vater,  insofern  er  demselben  eine  Entscliiidigung  giebt, 
die  sich  nach  dem  Vermögen  des  Heiratslustigen  und  nach  der 
Sebonbeit  des  Mädidiens»  oder  danach  bemiast,  ob  dasselbe  viel 
anfreit  wird.  Die  Bntscbädigung  besteht  gewöhnlich  in  Honig- 
wein, Tabak,  mehreren  Fisehen,  Fleisch  vom  Hippopotarnns,  Bnllal, 
Wildschwein  oder  Krokodil,  Reis,  Hais,  Zackerrohr,  Bananen  and 
Butter,  sowie  Baumwolkugewebe,  Blei-  nnd  Messingdraht.  Die 
Hntter  des  betreffenden  Mädchens  nnd  dieses  selbst  werden  too 
dem  Freier  mit  buntem  Banmwollenseng,  Butter  nnd  Ngau  be* 
schenkt. 

Der  Freie  für  das  Madchen  wird  nicht  immer  vollständig  an 
den  Vater  entrichtet;  er  wird  suweiien  auch  teilweise  gegeben 
und  gestundet. 

Nach  Entrichtung  des  ganzen  Kaufpreises  oder  «jines  Ttjiies 
desselben,  wird  das  Mädchen  in  die  Hatte  des  Freiers  geführt 
nnd  ist  Ton  diesem  Augenblicke  an  seine  Frau.  Er  muss  sie  gut 
bebandeln  und  darf  sieb  nicht  von  ihr  trennen,  selbst  weno  sie 
daau  gegründeten  Anlass  geben  sollte. 

Die  Hochzeit  wird  von  sämtlichen  Bewohnern  des  Ortes,  In 
dem  sie  stattfindet,  festlich  durch  Tanz  und  Schmauserei  gefeiert» 
Diese  Festlichkeiten  dauern  bei  der  Heirat  eines  wohlhabeodeo 
Mannes  bis  zu  zwei  Monaten,  finden  aber  meist  nur  in  den  Abeod- 
und  Nachtstunden  statt,  um  die  Lentn  nicht  am  Arbeiten  zu  hindern. 
Hat  ein  Mann  mehrere  Frauen«  so  muss  er  jeder  derselben  eine 
Hütte  überweisen. 
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Dia  Mädchen  werden  selten  vor  dem  15.  oder  16.  Leben»* 
jähre  Terheiratet,  obsdion  sie  im  10.  meDStmiren.  Den  Eintritt 
der  Menstruation  feiern  die  Bewohner  des  Ortes  vier  Abende  nnd 
Nichte  hindurch  mit  Tans  nnd  Festessen. 

Bei  der  Entbindung  einer  Frau  darf  deren  Gatte  nicht  zu- 
gegen sein;  nnr  eine  alte,  mit  der  Heilkunde  vertraute  Frau 
leistet  der  Schwangeren  oder  Wöchnerin  Koistand.  Dem  Vater 
wird  sein  Kind  erst  am  dritten  Tage  gezeigt  und  er  betritt  die 
Untte  seiner  Frau  volle  5  Monate  hiiiüurch  nicht.  So  lange  bleibt 
die  Frau  nach  der  Geburt  des  Kindes  iu  ihrer  Hütte,  verläset  die- 
selbe blese  in  der  Neefat  nnd  empfangt  nnr  die  Besnefae  ihrer  Eltern 
nod  Sehwestern.  Die  Besnehe  anderer  Lente  nimmt  sie  erst 
im  6«  Monate  naeh  der  Oehnrt  entgegen. 

Das  Band  erhalt  gleich  naeh  der  Oehnrt  einen  Kamen,  den 
der  Vater  mit  seinen  Verwandten,  Frennden  nnd  den  Ältesten 
des  Ortes  beraten  hat.  Bei  der  Namengebung  bewirtet  der  Vater 
seine  Berater,  nimmt  aber  so  wenig  wie  die  Mutter  des  Kindes 
am  Festessen  Teil.  Tnnz,  der  sonst  bei  Jceinem  Feste  der  Pokomo 
fehlt,  findet  hierbei  niclit  statt. 

Kurz  nach  der  GeLnirt  singen  und  tanzen  verheiratete  Frauen 
mit  dem  Vater  des  Kindes  vor  der  Hütte  der  Wöchnerin.  Anderen 
Männern  und  auch  Kindern  ist  nicht  gestattet  dabei  zuzuschauen. 

Die  Madchen  bleiben  bis  an  ihrer  Verheiratung  bei  der  Mutter; 
die  Knaben  hingegen  werden  etwa  im  awölften  Lebensjahre  ans 
der  mntterliehen  Obbnt  genommen  nnd  wohnen  dann  bis  nnr  Be* 
grnndnng  eines  eigenen  Hansstandes  mit  sämtlichen  Jünglingen 
des  Ortes  in  einer  besonderen,  grossen  Hatte. 

Die  Pokomo  lieben  ihre  Kinder  sehr  und  halten  sie  frühzeitig 
rar  Arbeit  an.  In  der  freien  Zeit  spielen  die  Knaben  mit  kleinen' 
Speeren,  Rogen,  Pfeilen,  Schilden,  Trommeln,  Kühnen  n.  s.  w., 
die  Mädchen  dagegen  mit  zusammengebundenen  Maiskolben  und 
Kürbissen,  welche  die  Stelle  von  Puppen  vertreten. 

Hat  ein  Ehebruch  stattgefunden,  so  schlügt  der  geschädigte 
Ehemann  den  Ehebrecher  und  zeigt  ihn  dem  Vor$teher  der  Ort- 
schaft an.  Der  Ehebrecher  wird  dann  zur  Zahlung  einer  Strafe 
an  den  Ehemann  verurteilt,  die  gewöhnlidi  260—300  Armlängen 
BanmwoUenaeng  beträgt  wenn  die  Fnn  noch  kinderlos  war,  SO'-» 
100  Armlangen  BanmwoUenaeng  dagegen,  wenn  die  Fran  bereits 
mit  ibrem  Qatten  Kinder  gesengt  hatte* 

Ist  der  Ehebrsoher  kein  Pokomo,  so  sehlagt  ihn  der  Ehemann 
nicht,  sondern  nimmt  ihm  so  "viele  Wertgegenstande  ab,  wie  er 
erhalten  kann. 

Gebiert  ein  Mädchen,  so  muss  der  Vater  des  Kindes  das 
Mädchen  heiraten  und  deren  Eitern  das  volle  Heiratsgut  geben, 
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welches  anderenfalls  bei  einer  Yerheiratang   des  onberähiteD 

Mädchens  zu  erzielen  gewesen  wäre. 

Stirbt  ein  verheirateter  Pokomo,  mit  Hinterlassung  von  Kindern, 
80  geht  sein  Haus-  und  Landbesitz  an  seine  Kinder  über;  seine 
Frauen  und  die  Gerate  und  Kleidnngsstücke,  welche  er  za  seinem 
persönlichen  Gebrauche  hatte,  werden  vom  ältesten  Bruder,  oder 
wenn  ein  solcher  nicht  vorbanden,  vom  nächsten  Verwandten  der 
Seitenlinie  nbernommen.  Die  Kinder  des  Verstorbenen  bleiben  bei 
ihrer  Matter  und  gehen  mit  dieser  in  das  Hauswesen  nber,  wo  ^ 
Aufnahme  findet;  der  Vorsteher  dieses  Hauswesens  ersieht  die  Klar 
der,  veibeiratet  die  hinterlassenen  Tochter  seines  Verwandten  und 
erbalt  das  betreffende  Heiratsgeld.  Sind  keine  Kinder  als  Erben 
vorhanden,  SO  üllt  die  Hinterlassenschaft  an  die  Bruder  des  Vev- 
storbencn  oder  an  dessen  nächste  Verwandte.  Die  Hinterlassen- 
schaft der  Frau  fallt  an  den  Ehemann,  die  der  Kinder  an  die 
Eltern. 

Verstorbene  werden  am  Todestage  beerdigt,  falls  es  nicht  zn 
spüt  ist.  Der  Leichiuuu  wird  vollständig  in  Bauiiiwolleugcvvci*e 
gewickelt  und  zwar  so,  dass  die  Arme  zusammengebogen  und  mit 
den  Händen  nach  dem  Kopfe  des  Toten  gerichtet  werden,  die 
Handflachen  sich  decken  und  der  Kopf  des  toten  Mannes  auf  der 
Anssenseite  der  linken  Hand,  des  toten  Weibes  auf  der  Anssen- 
flacbe  der  rechten  Hsnd  liegt 

Die  Toten  werden  in  Wäldern  beerdigt,  die  eine  oder  zwei 
Wegstunden  von  der  Ortschaft  entfernt  sind.  Dort  wird  ein  Grab 
hergestellt,  welches  Lange  und  Breite  des  Leichnams  hat.  Ist 
dasselbe  für  eine  mannliche  Person  bestimmt,  so  wird  es  so  tief 
gegraben,  dass  der  Nabel  eines  darin  stehenden  Mannes  sich  in 
Hohe  der  Erdoberfläche  beiindet;  wird  das  Grab  für  eine  weib- 
liche Person  hergerichtet,  so  muss  es  so  tief  sein,  dass  die  Brust- 
wuiiicn  einer  ciariu  sLeheudeu  Frau  ixut  der  Erdoberlluche  in  einer 
Ebene  liegen. 

.Der  Leiehnam  wird  ohne  jede  Unterlage  auf  die  Sohle  dea 
Grabes  gebettet;  sodann  wird  das  ganse  Grab  mit  Brde  gefallt, 
die  man  fest  eintritt  und  mit  der  Erdoberfläche  abgleicht.  Tote, 
mannlichen  Geschlechtes  werden  im  Grabe  mit  dem  Gesichte  gegen 
Osten,  Tote  weiblichen  Geschlechtes  mit  dem  Gesiebte  gegen  Westes 
gelegt 

Am  Begräbnisse  beteiligen  sich  die  erwachsenen  Bewohner 
des  Ortes.  Die  Verwandten  und  Freunde  des  Verstorbenen  balteo 
nach  der  Rückkehr  vom  Begräbnisse  mehrere  Tage  lang  Toten- 
klag'  ab,  die  in  Trauergesängeu  und  lautem  Freisen  der  Vorxüge 
dea  Dahingeschiedeueu  besteht.  Diese  Totenklage  wird  wiederholt, 
wenn  ein  Verwandter  oder  Freund,  welcher  bei  dem  Begräbnisse 
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des  Verstorbenen  nicht  sogegen  war,  mm  eftten  male  naeb  dem- 
selben die  Ortschaft  betritt 

Alljährlich  findet  in  jedem  Pokomo-Orte  ein  Totenfest  statt, 
welches  von  sämtlichen  Bewohnern  !:!:cfeiert  wird  und  dem  An- 
denken aller  im  Vorjahre  Verstorbenen  gilt.  Zu  diesem  Feste 
sparen  die  Pokomo  das  ganze  Jahr  hindurch,  am  es  in  neuen 
Kleidungsstücken  und  schönem  Schmucke,  sowie  mit  guten  und  vielen 
Speisen  and  Getränken  feierlich  begehen  zu  können.  Das  Fest 
wahrt  swei  Tage  und  awel  Nächte;  aueh  hierbei  spielen  Gesang 
and  Tans  eine  grosse  Rolle. 

Gesang  nnd  Tans,  bei  den  Pokomo  fast  immer  mit  einander 
Terfcnnpft,  sebeinen  in  vielen  Fallen  religiöse  Handlangen  sn  sein« 
Die  Kinder  werden  dasn  sor^^m  angeleitet. 

Die  Musik  so  den  Tanzen  besteht  in  Gesängen,  taktmässigem 
Händeklatschen  nnd  Fussstampfen  der  am  Tanse  Teilnehmenden 
and  der  Zuschauer,  sowie  in  Trommelschlag. 

Die  Pokomo  sind  ein  sehr  arbeiiH  inies,  aber  auch  ein  sehr 
lustiges  Volk:  haben  die  Leute  des  Tages  nber  gearbeitet  und 
sich  au.  Abende  durch  Speise  und  Trank  erquickt,  so  vergnügen 
sie  sich  während  der  trockenen  Jahreszeit  tust  aliubcndlich  durch 
Gesang  nnd  Tani. 

In  diesen  Vergnügungen  halten  sie  Ifaass  nnd  Ziel,  so  dass 
ihre  Arbeiten  nieht  darunter  leiden. 

Besonders  angenehm  berührt  neben  dem  Fleisse  der  Pokomo 
ihre  Sittsamkeit,  Bescheidenheit  ond  Ehrlidikeit.  Auf  Sittsamkeit 
wird  seitens  der  Eltern  und  Ältesten  Tiel  gehalten.  Verstösse 
g^^n  gnte  Sitten,  nrtmontlich  dem  weiblichen  Geschlechte  gegen* 
über,  werden  von  den  Ältesten  darcb  Bestraf aog  des  Schaldigen 
hart  geahndet. 

"Wie  bereits  gesagt,  sind  die  Pokomo  tieissige  Ackerbauer. 
Ihre  Felder  liegen  stets  nnmittelbar  am  Tana  und  werden  mit 
Reis  bestellt,  soweit  die  Flussufer  niedrig,  daher  überschwem- 
inuiigeu  ausgesetzt  sind  oder  in  einfachster  Weise  künstlich  be- 
wässert werden  köanen.  Reisban  findet  sidi  bis  Doloni  im  Gebiete 
Mttina.  Von  da  ab  Hegen  die  Felder  an  hoeh,  sind  nieht  feoebt  ge  nug, 
deshalb  wird  Mab,  bin  nnd  wieder  auch  Mtama  (ßorghum  vu^forej 
gebaut.  Femer  sieht  man  Erbsen,  Bohnen,  Melonen,  Zuckerrohr, 
Bananen,  Bataten  und  Maniok;  hin  und  wieder  kultiviert  man  auch 
Mango*  nnd  Popai-Bänme  (Carica  pofaya).  Besondere  Pflege  wird 
daneben  dem  Anbau  von  Tabak  gewidmet. 

Reis  nnd  Mais  bilden  die  Hauptnahrung  d«-r  Bevölkerung. 

Am  Ackerbrui  beteiligen  sich  Männer,  Frauen  und  Kinder. 
Das  Ackergerät  ist  höchst  einfach;  es  besteht  nur  in  einer  Hacke 
zum  Lockern  der  Erde  und  in  einem  Messer  zum  Abschneiden 
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der  Halme;  allenfalls  kann  man  noch  ein  Beil  hinzurechnen,  mit 
dem  Büsche  und  kleine  Baume  abgeschlagen  werdeu,  wenn  Land 
urbar  gemacht  wird.  Grössere  Bäame  und  Büsche  werden  dabei 
durch  Feuer  beseitigt. 

Die  Bestellung  der  Felder  findet  im  Niederlande  gleich  n;icii 
Verlauf  der  Flatwaater  dea  Tana,  «nf  hoefaliegendea  Stellen  gegen 
Ende  der  Regenielt  statt.  Oewohnlieh  wird  swelmel  im  Jehre 
geerntet. 

Beia  and  Maie  werden  auf  den  Feldern  gedroseben,  d.  Ii.  man 
breitet  daeelbst  Matten  und  darüber  die  Reisähren,  oder  die  Mais* 
kolben  aas  nnd  schlagt  dieselben  mit  Stöcken  bis  die  Kerne  her- 
ausgefallen sind.  Die  Kerne  werden  in  Suckc  gesammelt  und  in 
den  Hütten  der  Pokomo  aufbewahrt.  Besondere  Vorratsraume 
giebt  es  nicht:  denn  die  Ernte  wird  sofort  ia  Kühne  verladen  und 
nach  der  Küste  geschafft.  Zu  diesem  Zwecke  haben  niuljaim  da- 
nische  Händler  sie  entweder  gekauft  oder  einfach  weggenommeo. 
Dass  nichts  von  der  Ernte  verderbe  und  dass  die  Pokomo  nicht 
nötig  haben  Vorratsräame  hersastellen,  dafar  sorgen  die  moha- 
medanisehen  Handler  in  der  einen  oder  anderen  Weise. 

Saeke  und  Matten  werden  von  den  Pokomo  ans  Grashalmea 
geflochten.  Ein  mit  Reis  oder  Mais  gelallter  Sack  wiegt  etwa 
35  Kilogramm  und  gilt  als  eine  Tragerlast.  Grössere  Mengen  von 
Reis  und  Mais  kauft  man  gewohnlich  sackweise,  ohne  Frafong  des 
Inhaltes  der  einzelnen  Sacke;  nur  im  Kleinkauf  misst  nmn  ihren 
Inhalt.  Ah  Munss  gilt  dabei  das  Kibaba ;  4  Kibaba  bilden  das 
Kata;  10  Kata,  also  40  Kibaba,  soll  der  Sack  enthalten. 

Der  Keis  wird  nur  im  Kleinhandel  enthülst  verkauft;  solcher 
£eis  hcisst  ..Mte**;  den  unenthülsten  nennt  man  „Mpnnga'*. 

Da»  Enihülseii  wird  gewöhnlich  erst  kurz  vor  dem  Gebrauche 
und  zwar  sowohl  bei  den  Pokomo,  als  bei  der  mohamedaniscben 
KfistenbeTolkerung,  von  Midehen  nnd  Pranen  vorgenommeD.  Zo 
diesem  Behofe  hesitst  jeder  Haasstand  einen  grossen  Morser  aas 
hartem  Heise,  einige  armdicke*  glatte  Stampfholaer  nnd  einige  ans 
Grashalmen  geflochtene  mnde,  flaehe  Schalent  welche  den  Fntter- 
schwingen  ähneln,  wie  sie  bei  nns  snm  Fntterschütten  für  Pferde 
gebräuchlich  sind*  Der  Mpunga  wird  durch  Stampfen  im  Mörser 
enthülst  und  dann  auf  den  Schalen  durch  Werfen  von  den  los* 
gestampften  Hülsen  befreit.    Ebenso  verfährt  man  mit  dem  Mais. 

In  denselben  Mörsern  bereiten  die  Pokomo  Mehl  ans  Reis 
oder  Mais  durch  Feinstampfen  der  enthülsten  Beis-  oder  Mais- 
Kerne. 

Das  Stroh ,  welches  zu  Flechtarbeiten  und  zum  Uüttenbau 
keine  Verwendung  findet,  wird  auf  dem  Felde  verbrannt  Düng- 
mitlei gebranehi  man  niehty  weil  die  Brde  ergiebig  genug  ist  nnd 
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weil  in  der  Niederung  die  UebemhvemninDgen  sebr  fruchtbare 
Sehlammadiichten  enf  den  Feldern  nrncklMien.    Zeigen  sieh 

hochliegende,  trockene  Felder  wenig  ergiebig,  so  bleiben  sie  einige 
Jahre  brach  liegen,  werden  dann  mittelst  Feuer  von  dem  daraaf 
wuchernden  Unkraate  gesäubert  und  neu  beetelU. 

Einen  grossen  Teil  der  Zeit  verwenden  die  Manner  und 
Knalien  der  Pokomn  auf  die  Fi<;clierei.  welche  sehr  lohnend  ist 
Qud  erhebliche  Mengen  Fische  iur  den  !.<  beusunterhalt  des  Volkes, 
sowie  Fett  zur  Beleuchtung  imd  für  den  Handel  liefert.  Zum 
Fischfänge  bedienen  sie  sich  nicht  der  Netze,  sondern  grosser 
Reusen  und  Körbe,  die  aus  Ruten  hergestellt  sind  und  den  von 
nnieren  Fiachern  benutaten  ähneln.  Gröeaere  Flache  werden  an 
glatten  Btaeahaken  gefangen,  oder  vom  Kahne  aus  mit  einem 
Speere  aufgeapiesat.  Das  Eisen  des  Fiaehapeeres  ist  nadelf5rmig, 
im  Querschnitt  also  rund,  ohne  Widerhaken,  10 — 80  cm  lang  und 
5—10  mm  stark.  Der  angehorige  Schaft  ist  aus  einem  Ij^— '2  m 
langen,  2 — dem  dicken,  geraden  Zweige  einer  leichten  Holtart 
gefertigt. 

Auch  bei  der  Jagd  bedienen  sich  die  Pokomo  der  Speere, 
seltener  der  Bogen  und  Pfeile.  Die  Jagdspeere,  welche  zugleich 
die  HauptwafTo  der  Pokomo  bilden,  bestehen  aus  einem  etwa  2  m 
langen  Schalt  von  zähem,  leichtem  Holze  und  einem  darauf  be- 
festigten 36cm  langen,  10cm  breiten,  einigen  mm  dicken,  blattför- 
migen Eisen,  deaaen  Ränder  scharf  gesehliiTea  aind.  Hit  solchen 
Speeren  werden  BnflFel,  Ble&nten,  Hippopotami  und  Krokodile 
erlegt 

Die  Handhabung  dieses  Speeres  bei  Ji^en  auf  die  drei  erst- 
genannten Tiere  setzt  grosse  Geschicklichkeit,  bedeutende  Korper* 

kraft  und  vielen  Mut  voraus. 

In  der  Wahl  ihrer  Nahrungsmittel  sind  die  Pokomo  nicht  sehr 
sorgsam;  sie  verspeisen  neben  Feldfn'ichten  das  Fleisch  aller  Fische, 
fast  aller  Säugetiere,  Vögel  und  Amphibien  in  frischen)  und  tauligem 
Zustande.  Dabei  gilt  als  Regel:  Paviane,  ferner  Vögel,  welche 
sich  von  Aas  oder  Schlangen  nähren,  und  Schlaugen  nicht  zu  essen. 
Fleisch  wird  stets  nur  gekocht  genossen. 

Hit  der  Herstellung  der  Töpfe  befassen  sich  Torwiegend  alte, 
alleinstehende  Frauen.  Diese  kneten  den  Thon  sehr  sauber  au 
Topfen  aus,  trocknen  sie  anünglich  im  Schatten,  spater  in  der 
Sonne,  ecliiehten  sie  mit  Hols  su  einem  Haufen  und  brennen  sie 
dann.  Mit  einer  Glasur  versieht  man  die  Thongefösse  ^  nicht ; 
wohl  aber  färbt  man  sie  teilweise  vor  dem  Brande  mit  Ngäu  und 
giebt  ihnen  dadurch  eine  rote  Farbe. 

Feuer  erzeugen  die  Pokomo  und  alle  ostafrikanischen  Volker 
durch  scbneUes  Keiben  zweier  trockener  Uolastabe. 
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Alkoholhaltige  Getränke  werden  nur  von  erwachsenen  Männ*^rn 
der  Pokomo  c:eno88en;  Frauen  und  Kinder  einhalten  sich  derselben. 
Man  bereitet  solche  Getränke  aus  Honig,  sowie  aus  dem  Safte 
der  Borassas  und  einer  Fiederpalme. 

Ein  bei  Erwachsenen  und  grösseren  Kindern  sehr  beliebiciä 
Genussmittel  ist  der  Tabak.  Er  wird  gekaat  ond  geschnupft, 
selten  geraneht. 

Bigeotliehe  jBfaadwerker,  Leute,  die  für  Aodere  Lebensbe^ 
dSrfiiisse  gewerbemastig  anfertigen,  giebt  es,  aosser  Kabnsimaierenit 
unter  den  Pokomo  nicht;  sie  beziehen  daher  ihren  sämtlichen  Be- 
darf an  Metallgeratschalten,  Schmucksaehen  nnd  Kleidungsstückes 
(BaamwcUeoieog)  von  anderen  Volkern,  namentlich  Ton  den  mohar 
medanischen  Kuptenbewohnern,  den  Or\lln  und  Wanika. 

Als  Wohnstätten  benutzen  die  Fokoino  hienenkorbforroige 
Hütten  von  2  —  2|^m  Durchmesser  aud  ebensoviel  llr>hc.  Den 
Bau  der  Hüite  besorgen  die  Angehörigen  des  Hausst^indes.  E« 
werden  zu  diesem  Behufe  daumendicke,  ungefähr  3  m  lange 
glatte  Stangen  in  etwa  50  cm  Entfernung  Ton  einander  senkrecht 
so  tn  die  Erde  gesteckt,  dass  sie  ilen  ümfiuig  eines  Krdset 
bilden;  dann  werden  ihre  oberen  Enden  nach  der  Mitte  des 
Kreises  geneigt  nnd  ansammengebnnden.  Dieses  Gerüst  wiid 
dolreb  wagerecht  darnm  geschnürte  Stangen  Terstirkt  nnd  schlieM- 
lieh  mit  trockenem  Grase  sorgsam  abgedeckt.  In  der  Hütten- 
wandung bleibt  als  Eingang  ein  Schiits  von  etwa  50  cm  Breite 
nnd  1  m  Hohe  frei.  Einige  vor  diesen  Schlits  gestellte  Blatter 
der  Kindupalme  dienon  als  Thüre. 

In»  Innern  der  Hütte  wird  aus  Ästen  ein  Gerüst  hergestellt, 
welches  mit  gegliitteten  Blattrippen  der  Kindupalme,  deren  Eudea 
mittelst  Pflanzenfasern  zusammengeknüpft  sind,  derart  überdeckt  i«t. 
dass  sich  diese  Decke  als  wagerechter  Boden  in  50  cm  Höhe  über 
der  Erde  durch  den  ganzen  Hüttenraam  erstreckt  und  nur  twei 
je  50  cm  im  Geviert  messende  Oeffnnngen  am  Eingange  bleiben. 
Die  eine  dieser  Öffnungen  ermöglicht  den  anf  dem  Hättenbodea 
sitsenden  Personen,  ihre  Fasse  anf  die  Erde  an  stellen,  die  aadeie 
hingegen  gestattet,  ein  kleines  Feuer  in  der  Hntte  an  nnterhalten; 
der  Rauch  desselben  zieht  durch  den  HQtteneinc;ang  ab*  Das  Feuer 
wird  weniger  zum  Kochen,  als  vielmehr  zur  Erwärmung  der  Hatto 
nnd  zur  Vertreibung  der  Mücken  benutzt,  welche  nach  Sonnen- 
Untergang  sehr  ln«tig  werden.  Der  mit  Tierhäuten  oder  Matten 
bedeckte  Stabbuden  der  Hütte  dient  als  Lagerstätte.  In  fast 
allen  lliltten  tindet  man  rechts  vom  Einlange  eine  aus  Kiudn- 
blattrippen  hergestellte  Wand,  welche  voui  Hütieuiaantel  bis  zam 
Mittel  der  Hütte  und  hinauf  bis  zu  deren  Scheitel  reicht,  so  dass 
dadurch  ein  Teil  des  Raomes  unberufenen  Blicken  entsogen  wird« 


Digitized  by  Google 


Beaierkmigea  nur  Origliimlkarte  de»  unteraa  TanarOebietet.  ]55 


Ton  Maua  ab  bauen  die  Pokomo  groMere  Hütten  ale  die 
loebeD  beiehriebenen ;  sie  geben  denielben  einen  Dnrcbmesaer  Ton 
3— d!^ni  und  ebensoviel  Höhe. 

Vereinzelt  wohnen  die  Pokomo  niemals;  stets  ateben  mehrere 
Hütten  bei  einnnder  und  bilden  eine  Ortachaft,  die  in  der  bereite 
angedeuteten  Weise  verwaltet  wird. 

Alle  Ortschaften  Hegen  unmittelbar  am  Flusse,  so  dass 
wenigstens  eine  Seite  derselben  vom  Wasser  begrenzt  wird.  Die 
anderen  Seiten  des  Ortes  werden  ausnahinblos  wn  dicluciu  Walde 
ooigeben  and  ausserdem  fast  immer  noch  von  einem  aus  glatten, 
lenkrecbt  in  die  £rde  geaetiten  Baamstammen  bergeatellten  8  bis 
4ni  hohen,  dichten  Zaone* 

Durch  diese  Lage  nnd  Umgebang  wird  Scbnta  gegen  feind- 
liefae  Angriffe  nnd  Raubtiere  geschaffen. 

Nach  den  bei  nns  lierrsobenden  Yorstellangen  von  der  Warme 
in  tropischen  Ländern  mag  es  befiremdlioh  erscheinen,  dass  hier 
vom  Heizen  des  Hüttenranmes  gesprochen  wird;  die  Erwärmung 
desselben  ht  aber  namentlich  während  der  Rec^enzeit  und  besonders 
für  die  leicht  gekleideten  Eingeborenen  geradezu  notwendig,  denn 
die  Luftwärme  erniedrigt  sich  dann  bis  auf  18"  Celsius.  ~  Im 
Allgemeinen  ist  das  Klima  auch  fnr  Euiopäer  recht  ansprechend, 
weil  die  Luftwärme  zwischen  18^  und  28"  Celsius  schwankt  und 
woU  nnr  wahrend  der  heissen,  trockenen  Zeit  (Dezember  und 
Jaanar)  sieh  nin  8  bis  5^  erhobt  — 

Entsprechend  den  beiden  Jahresieiten,  der  trockenen  nnd  der 
nassen,  teilen  die  Pokomo  das  Jahr  in  iwei  Absebnitte:  in  Kilimo 
und  Muaka.  Dieselben  sind  von  nngleicber  Dauer  nnd  hangen 
von  den  beiden  Torberrschenden  Winden,  dem  Nordost nionsun  und 
Sttdwestmonsnn,  ab,  welche  den  Fenohtigkeitsgebalt  der  Laft  beein- 
flossen. 

Der  l>stcrc  weht  vom  December  bis  März,  der  Letztem  vom 
Mai  bis  Oktober;  die  Zwischenzeiten  werden  durch  wechselnde 
Winde  und  Windstillen  ausgefüllt,  Die  zwisciien  den  Monsunen 
wehenden  wechselnden  Winde  bringen  Regen;  der  meiste  Regen 
fallt  vom  März  bis  Mai  (dies  ist  die  „ grosse Regenzeit);  die  zweite 
Begenpefiode  (die  »kleine*  Regeni^t)  wahrt  To»  Oktober  bis  No- 
▼ember. 

Im  Grossen  nnd  Garnen  bangt  der  Beginn  der  Regenseiten 
an  jedem  Orte  von  den  Dorebgangen  der  Sonne  dnrch  dessen 

Zenith  ab.  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Orte  liegen  zwischen 
1®  and  3*^  südlicher  Breite;  die  Sonne  passiert  daher  deren 
Zenithe  gegen  Mitte  Marz  und  gegen  Mitte  September.  — 

Wie  nberall,  so  werden  nnch  im  mittleren  Ostafrika  die  um 
haaügsten  vorkommenden,  für  das  X^and  charakteristischen  Krank- 
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heiten  mehr  oder  weniger  von  den  Wittwnmgiverhältnisseiibeeinflasst. 
Als  solche  Krankheiten  sind  hier  zu  nennen:  Fieber  nnd  Rohr. 
Gewohnlich  stellen  910  sich  kurz  nnch  Ende  der  nassen  Jahreszeit 
ein  und  befallen  zumeist  nur  s«  lili  cht  genährte,  »rossen  Strapazen 
ausgesetzte,  oder  darch  ausschweifende  Lebensweise  geschwächte 
Personen.  Epidemisch  treten  diese  Krankheiten  nicht  anf  uod  töt- 
lich  verlaufen  sie  nur  in  seltenen  Füllen.  Möglicherweise  werden 
beide  Krankheiten  von  Mikroorganismen  hervorgerufen,  welche 
in  der  fenohtwermen  Luft»  die  gegen  Ende  der  Regenieit  herrtehc, 
besonders  günstige  Bedingungen  fir  ihre  Bntwiekelnng  finden  nnd 
sn  Anüftng  der  heissen  Zeit  nm  so  leiehter  dnrcb  Einatmung  oder 
auf  andere  Weise  in  den  menschlichen  Körper  gelangest  weO  sie 
dann  mit  ihrem  Nährboden  eintrocknen  und  darch  die  geringstea 
Luftströmungen  verbreitet  werden. 

Das  Studium  dieser  Krankheiten  ist  eine  der  wichtigsten  und 
interessantesten  Arbeiten,  welches  der  wissenschaftlichen  Detail- 
forschung vorbehalten  bleibt,  die  den  geographischen  Untersuchungea 
in  Afrika  möglichät  rasch  folgen  und  auf  deren  Errangenschaftea 
basiert  werden  sollte. 

Tuberkulose  wurde  bei  den  Eingeborenen  des  Taoa-Ofii- 
GeUetes  nicht  beohachtet,  und  unter  der  moliamedaoisebea 
KnstenbevOlkemng  machten  sich  nur  einige  Falle  bei  Aiaben 
bemerklich. 

Andere  Lnngenleiden  und  Krankheiten  der  Geschleefalt> 
Organe  scheinen  Torwiegend  bei  der  mobame danischen  Küsten- 
bevölkerung vorzukommen.  Hydroeele  und  Blephantiasis  treten 
häufig  auf.  Letztere  ist  namentlich  unter  den  Knstenbewohnem 
nnd  den  zwischen  Tjarra  und  Munjnni  wohnenden  Pokotno 
verbreitet.  Als  Ursache  dafür  wird  vieles  Trinken  leljtuhalfis^cn 
Wassers,  auch  Essen  von  Lehm,  oder  das  Betreten  einer 
Schlangenfäla le,  sowie  das  lange  Sitzen  auf  den  schmalen  Kahn« 
rändern,  welches  Konipressionea  in  Muskeln  und  Nerven  hervor* 
ruft,  im  Volke  angesehen. 

Bei  Personen,  die  gewohnheitsmassig  Lehm  essen,  zeigt  die 
Haut  eine  gewisse  AehnUehkeit  mit  der  Hant  Toa  Leuten,  die  im 
ersten  Stadium  der  Elephantiasis  stehen  {  solche  Menschen  sehen  sn^ 
gedunsen  aus  und  klagen  über  Schwiche  und  Schmemen  in  deo 
Beinen. 

Unter  den  Pokomo  ist  das  Lehmessen  nicht  üblich,  dagegen 

soll  es  unter  den  Sklaven  der  Küstenbevolkerung  verbreitet  sein. 

Herr  Tappin,  der  Fulner  des  Missionsdatuplcrs  -Highland 
Lassie  %  welcher  den  Vcikrhr  zwischen  Sansibar  und  Mornbasa- 
Frere-Town,  den  Stationen  der  Cburch  Missionarj  SocieQr»  ver- 
sah, erzählte  darüber  Folgendes: 
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Sr  luib«  wahrend  b\i  Jftbfen  in  der  Zackerfabrik  des  Eiig- 
liadera  Freier  in  Kokotooi  auf  der  Insel  Sansibar  Gelegenheit 
fehabt,  gewolmbeitsmassige  Lebmesser  in  beobacbten*   Von  700 

daselbst  beschäftigten  Sklaven,  die  monatelang  Ton  2  Ubr  nachts  bis 
9  and  11  Uhr  abends  hart  arbeiten  massten,  aas  die  grossere  Hüfte 
Lehm  und  beland  ^eb  stets  v^ohl  dabei.  Fraaen  mit  Säuglingen 
verspeisten  regelmässig  Lelm  und  stillten  mit  ihm  den  Hunger 
ihrer  drei-  bis  fünfjährigen  Kinder.  Ks  wurde  stets  nur 
trockener  Lehm  gegessen;  um  ihn  in  gemiL^ciuler  Menge  verfugbnr 
la  haben,  errichteten  die  Leute  kleine  Gestelle  und  trockneten 
'lar.iuf  den  zu  kleinen,  dünnen  Scheiben  oder  Strängen  geformten 
naäaen  Lehm.  Wurde  ihueu  hierzu  keine  Zeit  gelassen,  oder  war 
anderweit  kein  trockener  Lehm  ca  erlangen,  so  verzehrten  sie 
Lehm  TOtt  den  Hanswanden  nnd  besehadigten  dieselben  dadnreh 
bedenlend«  so  dass  es  sniveilen  tia  reeht  nnerfrenliehen  Anseinander- 
letinng^n  kam*  Erhielten  die  Leute  keinen  Lehm,  so  wurden  sie 
mtssmntigy  schwach  nnd  krank  wie  Trinker^.  Die  von  einem 
Erwachsenen  im  Laufe  eines  Tages  verspeiste  Menge  Lehm 
schätzte  Herr  Tappin  auf  mindestens  1  Pfand  und  gab  an,  dass 
die  Lehmesser  wenig  andere  Lebensmittel  zu  sich  nehmen  nnd 
selbst  dann,  wenn  sie  hungrig  sind,  den  Lehm  allen  anderen 
Speisen  vorziehen.  —  Während  der  »iif  Sansibar  herrbcheudon 
Cholera-Epidemie  sind  von  diesen  700  Sklaven  nur  37  gestorben, 
während  in  den  rings  um  die  Fabrik  Heftenden  Plantagen  die  Leute 
in  ungeziiljUen  Mengen  dieser  unheimlichen  Krankheit  zum  Opfer 
fielen.  Herr  1  appin  schrieb  diesen  geringen  Prozentsatz  an  Todes- 
ftUen  der  unter  den  Fabrikarbeitern  herrschenden  Gewohnheit  des 
Lefamessens  sn,  stellte  aber  bei  weiterer«  eingehender  Besprechung 
sieht  als  nnmitglieh  hin,  dass  die  Gaben  ron  Morphium  und  Brennt* 
irein,  welche  die  Sklaven  der  Fabrik  während  der  Glioleraseit  ti^ch 
eihislten«  deren  WidentandsfiOngkeit  g^en  die  Cholera  gemehrt 
haben  konnten. 

Die  Heilkunde  steht  bei  sSmtlichen  Ostairikanern  auf  sehr 
niederer  Stufe;  sie  beschränkt  sich  anf  HeUung  von  Knochenbrfichen, 
anf  Anwendung  abführender  und  brechenerregcn<lpr  Pflanzen,  sowie 
aaf  Hervorbringnng  von  Nervenreizen  dnrcli  Feuer  und  Messer. 

Im  allgemeinen  ist  das  Klima  im  Tana-Osi-Gebietc  als  ein  fiir 
den  Enropäer  zuträgliches  zu  b( zeichnen.  Da  die  Luftwärme  selten 
SO''  Celsius  Obersteigt  und  sich  wiilirt  nd  der  Nacht  um  10 — 15" 
vermindert,  so  wird  der  an  das  Kliuia  der  gemiiüsigten  Zone  ge- 
wohnte Europäer  die  Lnflwärme  ganz  erträglich  finden  und  auch 
Aibsgteii  im  Ftoieo  verriehten  kftmien. 

Trotadem  das  mittlere  Ostafnka  viele  Yorteile  und  günstige 
Ywhihm'Me  fhr  das  Wirken  der  Europ&er  bietet ,  wurde  es  bisher 
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von  diflwn  nnr  wenige  beuhtet  und  ent  in  neuester  Zelt  in  den 
Weltreikelir  gezogen. 

Der  Grund  dafOr  ist  wohl  dam  so  sncbon,  dass  die  Verkehrs- 
mittel nach  Ostafrika  ungenOgond  waren  and  dass  Aber  die  ost^ 
afrikanischen  HatidclsvcrhaltniFPe  äusserst  wenigfe  nnd  höchst  OB- 
auverlassigo  Nachrichten  nach  Europa  gelangten. 

Deutscliland  unterh&It  erst  seit  den  vierzio:er  Jahren  dk^ 
Jahrhundeiis  Handelsverbindongen  mit  Oetafrika,  Rjuziel!  mit 
Sansibar,  und  docli  nimmt  es  bereite  unter  den  am  UaUfrika- 
Handel  beteiligten  Staaten  den  ersten  Rang  ein.  Die  hier  fol- 
gende Znsammenstellnng  Ober  den  Wert  der  ESnfohr  nnd  AnaAAr 
in  Sansibar,  naeh  Berichten  des  dentschen  Konsuls  so  Sansibar, 
kann  cur  Beurteilung  der  besflglichen  YerhSltnisse  wenigstens  tmgm 
Anhalt  bieten. 


A.  Einfabr  in  Sansibar. 
Jahr  1869: 
Dentsohland  «...  15SOO0OMk. 

England  S96000  „ 

Frankreich   786000  » 

Amerika   1068000  « 

Arabien,Indien u.A.  2  004  000  „ 

Znsammso    5  684 000 Hk. 

Jahr  1871t 
Dentschland  ....  187400011k. 
England  1840000  » 

Frankrdch   1712000  „ 

Amerika   1  378000  ^ 

Arabien,  Indien  n.A.  1848000  , 

Zosammen  8152000Mk. 

Jahr  1876: 

Deutschland  .  .  •  .  8541  148 Mk. 

England   1341600  „ 

Frankreich   236000  ^ 

Amerika   1592000  „ 

Arabieo,ladien u.A. 4862000  „ 

Zosammen  11 078 648 Mk. 


B,  Ansfohr  Ton  Sansibar. 

Jahr  1869: 
Deutschland  .  -.  .  .  1880000Mk. 

England   760000  « 

SVankreidi   1140000  » 

Amerika  1 800000  « 

Arabien,  Indien  n.A  1  iJQOoo  ._ 

Zosammen   6  80000011k 

Jahr  1871: 
Deutschland  ....  184400011k. 
Englaad   1800000  • 

Frankreich   1280000  . 

Amerika   3116000  , 

Arabien, Indien o.A.  1880000 

Zosammen  942000011k. 

Jahr  1875: 

Deutschland  ....  1728  800 ML 

England   2  624  400  , 

Frankreich   576000  , 

Amerika  ......  3070000  , 

Arabien,  Indien  u.A.  2044  000  ^ 

Zusammen  10048  SOOMk. 


Es  ist  hier  nicht  der  Ort  ftir  eine  band  eis  etatistis  che  Arbeit: 
wir  wollen  uns  daher  auf  die  Bemerkung  beschr Anken »  dais  die 
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mhgefteilteii  Ziffern  allem  Ansdieioe  nach  viel  tu  niedrig  nnd  nicht 
merUaiig  abd;  man  wird  das  bei  einem  Vetgleiohe  deraelben  mit 
den  beiiiglicben  Berichten  der  KoneolArbeamten  EngUmde,  Frank- 
reiebs  und  Amerika^s  leicht  finden. 

Amtliche  Erhebungen  über  den  Handel  finden  in  Sansibar  nicht 
statt;  es  werden  (}nhor  soliwerlich  genaue  Angaben  über  Wert  der 
Einfiilir  und  Austulu  zu  erlangen  sein.  Die  zuvcrläBsigsten  Aus- 
künfte könnte  jedenialla  der  Zollpächter  zu  Sansibar  geben;  denn 
seine  Beamten  führen  genau  Buch  über  Einfuhr  und  Ausfuhr. 

In  den  Küstenorteu  und  Inseln,  welche  der  Sultan"  von 
Sansibar  als  Eigentum  beansprucht,  werden  5°/„  Eingangszoll  er- 
hoben vom  angegebenen  Werte  der  Waare.  Ansgangssoll  wird  nnr 
für  Elfenbein  geiaUt  nnd  swar  18>[  Dollar  anf  1  Fraalla  (17^  Kilo- 
gramm). 

Andere  Abgaben  hat  dar  Kaufmann  nicht  an  entrichttti. 

Diese  ZdUe  werden  vom  ,,Sultan"  auf  mehrere  Jahre  an  einen 
Meistbietenden  verpachtet,  der  sodann  in  allen  bezüglichen  Orten 
Beine  Zollerheber  fUr  eigene  Hechnong  arbeiten  lisst,  oder  ihnen  die 
Zölle  der  Ortschaften  verpachtet. 

Im  Jahre  1875  zahlte  der  Generalpftchter  ÜOO  UüO  Mark 
Pacht  an  den  , Sultan'*.  Hiernach  muss  sich  die  Einfuhr  bedeutend 
hoher  beziffern,  als  in  den  Berichten  des  deutschen  Konsuls  au- 
g^eben  ist. 

Einen  „Flrenndeehafts-,  Handels-,  nnd  Sehiffahrtsvertrag*'  haben 
die  dentschen  Hanseitldte  mit  dem  „Sidtan*  von  Sansibar  am  18.  Jnni 
1859  abgeecbloesen.  Dertelbe  ist  im  Jabre  1869  durch  mnndHche 
ErkUmog  anf  den  norddentschen  Bnnd  abertragen  worden. 

Sansibar  ist  der  Hanpthandelsplatz  des  mittleren  Ostafrika;  alle 
Handelsverbindungen  desselben  laufen  hier  zusammen.  Von  hier 
ans  werden  die  Völker  bis  weit  hinein  ins  centrale  Afrika  mit  Er^ 
Zeugnissen  europaiBoher  und  amerikanißcher  Gewcrhethätifrkeit  ver- 
sehen, Tind  von  hier  an.n  wfnlen  die  angekauften  ostafrikanischco 
Produkte  nach  der  civilisierten  AN'clt  verschifft. 

Nor  in  Sansibar  sind  europäische  und  amerikanisclje  Kauflente 
ansässig;  an  der  ganzen  Küste  zwischen  Cap  Guardaiui  und  Mosam- 
bik findet  man  keinen  einzigen  europäischen  oder  amerikanischen 
Kanfioaami,  dagegen  haben  sich  einige  Missionire  in  der  Nähe  von 
Mombasa  ondBagamoJo  angesiedelt.  Dieses  Vemachlltosigen  derKflste 
Seitens  der  Kanflente  bemhte  snmeist  anf  dem  Fehlen  gnter  Ver- 
kehrsnüttel Ewischen  Sansibar  und  der  Kflste,  sowie  iirischen  dieser 
nnd  Europa  Da  Dan  pfschiffverbindungen  nach  Orten  swischen 
Cap  Goardafui  nnd  Mosambik  nicht  existierten,  war  es  ungemein 
schwierig,  am  Fcstlande  eine  rationelle  kaufmännische  Tbätigkoit  zu 
entwickeln }  dieselbe  bcschrlinkte  sich  daher  auf  Sansibar  und  mehr 
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oder  weniger  hi  cl.ulurch  diese  Stadt  der  IlanptliandelsplatÄ  des 
mittleren  Ostatrika  geworden.  Wenn  die  grösseren  Küstenorte  durch 
regelmässigen  Daiapfschiffsverkehr  mit  Europa  in  Verbindung  ge- 
bracht werden,  so  vvird  dies  ein  Aufblühen  des  Handels  am  Fest- 
lande  zur  Folge  haben  und  Sansibar  wird  an  Bedeutung  för  den 
Ilandel  verlieren;  natui'gemässer  wird  sich  dann  der  Schwer j^imkL 
detaelben  naeh  dem  Festlaiide  venehieben. 

Eine  solche  Yerbiodung  ist  sat  einigen  Monaten  dnidt  die 
^British  India  Steam  Navigation  Company*'  hergestellt  worden,  wekhe 
ihre  Dampfer  sonst  nur  Yon  Aden  nach  Sansibar  und  Mosambik 
geben  licss.  Diese  Dampfer  lanlen  an  der  KQstenstrecke  nördlich 
von  Sansibar  jetzt  die  Stttdte  Lama  und  Mombasa  regelmässig  monat- 
lich an;  es  ist  daher  dieser  wichtigste  Teil  des  mittleren  Ostafrika 
verhSltn  TP  massig  leicht  für  den  Europäer  znc^nnfrliVli ,  und  Kaufleute 
civilisierter  Nationen  können  dort  nunmehr  unter  nnndestena  den- 
selben giinstiiit  n  Bedingungen  wie  in  Sansibar  thätig  sein.  i 

Umsomehr  muss  sich  nun  Deutschland  veranlasst  sehen,  zur  | 
Wahrung  seiner  Interessen  und  zur  liebung  seines  Handels  Im  \ 
mittleren  Ostafrika  die  erforderlichen  Schritte  zu  thun.  Dabei  sind  i 
annftchst  die  Errichtung  eines  Bemfs-Konsulatee  in  Sansibar  und  der  | 
Abschloss  eines  Handelsvertrages  mit  dem  dortigen  Hensdier  ak  ' 
dnngendste  Bedttrfiiisse  an  berileksiehtigen.  | 

Für  die  Erschliessung  des  Tana-Osl-Grebietes  ist  die  neue 
Dampferverbindung  von  erheblicher  Wichtigkeit  und  sie  wird  wohl  1 
dazu  beitragen,  dass  man  sehr  bald  in  England  die  hohe  Be- 
deutung des  Tana  als  des  kürzesten  und  besten  Verkehrsweges  zu 
den  reichen  Ländern  am  Ukerewe  („ Victoria-Njansa  erkennt  und 
verwertet  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Lhatsache,  dass 
das  fiir  den  Welthandel  so  überaus  wichtige  Quelibecken  des  Nil 
dem  Einflüsse  dosjcnigen  Staates  anheimfallen  wird,  welcher  in  der 
Küstenstrecke  zwibdicn  Lamu  und  Mombasa  seine  Interesseu  am 
besten  zur  Geltung  bringt. 

(BehlasB  folgt) 
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IX. 

Das  alte  Bei^sturzgebiet  von  Flims. 

Voa  Dr.  O.  Hartniifp. 
(Hiena  ein«  Karte,  Tat  17.) 


Vom  Oberaippass  tlies»l  iler  Vorderrhein  in  einem  i^cwohn- 
liohen,  tief  eingbschnitterien  Gel)irgsthal^  das  keine  besonders  auf- 
faUendc  Erscheinung  bietet.  Voü  Dissentis  bis  Ilnnz  senkt  sich 
die  Thalsohle  bei  29  km  Entfernang  von  1150  bis  718  m  Mceres- 
bobe;  ron  Ilaos  aber  steigt  die  PoeCstrasse,  welcbe  bis  dubio  der 
aUmiblxch  abfallenden  Tbalsohle  folgte,  anf  der  Unken  Seite  des 
Bbeines  fnr  12  km  hoch  empor  nach  Flims,  nm  Ton  da  ans  auf 
eine  Entfernung  Ton  11km  nach  Retchenan  sich  xa  senken.  Bei 
Plims  hat  sie  annähernd  wiederum  die  Meereshobe  von  Dissentis 
erreicht  und  gleichzeitig  um  beinahe  5  km  von  der  Thalsohle  sich 
entfernt.  Allein  nicht  nur  bergauf  and  bergab,  ancb  dur^b  eine 
eigenartige  Landschaft  führt  dieser  Umweg. 

Von  Flims  aus  schweift  der  Blick  südwärts  gegen  den  Rlieiu 
hin  ul.ri    <in  klcincs,  grossenteils  bewaldetes  Bergland  mit  Thal- 
fcinsenkungen,  sieben  kleinen  Seen  und  Höhen,  deren  kuppeltörmige 
Gipfel  bei  1247  und  1270ni  Meereshohe  nni  150his  200rn  ül>er 
ihren  Umgebungen  emporragen.     Drüben    ist   dasselbe  begrenzt 
dnreh    die   rechtsseitige    an   der   Hocbgebirgsmasso  entstandene 
miditige  Thalwand,  die  mit  dem  Lauf  des  Rheines  von  WSW* 
nach  ONO.  streicht.    Huben  hingegen  tritt  die  entsprechende 
linksseitige  Thalwand  ansehnlich  gegen  NNW.  surnck  und  um- 
rahmt jenes  Bergland  in  weitem  Halbkreise  mit  ihren  hoch  an* 
steigenden,  steilen  oder  jähen  Gehangen.    Diese  werd»  ti  in  der 
Reihenfolge  von  W*  nach  O.  von  den  Thalern  der  Val  Buglina, 
des  Laaxei-,  Segnes-  und  Rusnahaches  durchbrochen.  Zwischen 
den  beiden  letztern  aber  ragt  die  Masse  des  bekannten  Flimser- 
<:tein,  der  nach  allen  vier  Seiten,  also  auch  gegen  das  kleine  sanfte 
Gebirge  mit  jühen  Wänden  abstürxt« 

ZOTtMkr.  iL  UomUmIi.  f.  Erdk.  Bd.  XIX  H 
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O.  Hartnaf: 


Dieses  kleine  Gebirge  nun,  dessen  Bergformen  bereits  foo 

ferne  inmitten  der  gross  angelegten  Hochgebirgsumgebung  die 
Aufmerksamkeit  des  Reisenden  rege  machen,  zeigt  in  unmittelbarer 
Nähe  höchst  eigenartige  Bodenverhältnisse.  Seine  Oberfläche  ist 
ungemein  rauh  durch  dicht  gedrängte  grubenartige  Vertiefungen. 
Mit  hugelartigen  Erhöhungen  wechseln  Einscukungen,  die  mehr 
oder  minder  tief,  gross  oder  klein,  rund  oder  länglich,  gerade  oder 
gekrümmt  sind  und  mit  jenen  eine  nnberechenbsre  Mannigfaltigkeit 
der  aaueren  GeetaUang  hervorrufen.  Ob  daa  Ganse  ala  Ualaod 
nnr  sparlieh  mit  losem  Pflanxenwnchs  bekleidet,  ob  es  mit  m* 
sammenschliessendem  Wald  tind'  dessen  Boden  mit  dicken  Moo»- 
polstern  bedeckt  ist,  ob  es,  mit  Rasen  überwogen,  als  Weide- vod 
selbst  Wiesenflächc  dient,  überall  gewahrt  man,  dass  es  aeiae 
Bodengestaltung  dem  Lagerungsverhalten  von  Trnmmermassen  ron 
feinem  Rergschutt,  von  kleineren  und  grosseren  bis  wahrhaft  riesen- 
grosseu  eckigen  Blöcken  verdankt.  Solche  Trünirnf^rninssen  zeigen 
sich  auch  in  Wasserrissen,  in  i\un»eri,  an  den  Klippen  der  tiefer 
eingeschnittenen  Bachbetten  und  am  Rhein  in  Wanden,  die  voui 
Wasserspiegel  bis  500  m  jähe,  stellenweise  sogar  senkrecht  empor- 
steigen. Noch  hoher,  um  617  bis  640  m,  überragen  den  RheiO' 
Spiegel  die  höchsten  Kuppen  des  Berglandes,  die  ebenfalls  ss« 
Trümmern  gebildet  sind,  und  aus  alledem  erwichst  die  Yontelloog, 
dass  die  letsteren,  besonders  wenn  man  noch  die  unter  dem  Ein- 
fluss  des  Dunstkreises  stattgefandene  FortfQbrnng  von  Material 
berücksichtigt,  lose  oder  als  Breccie  fest  verkittet  bis  sn  bocblt 
ansehnlicber  Mächtigkeit  angehäuft  wurden. 

Was  dann  die  räumliche  Ausbreitung  dieser  Trümmermassen 
der  sogenannten  Flimserbreccie  hetrifTt,  so  finden  sich  die  höcliÄt 
gelegenen  Anfänge  nördlich  des  Rheines  im  oberen  Segnesthaie. 
Dieses  cntölelit  auf  dem  Hochgebirge  aus  zwei  Gabelästen,  von 
denen  hier  nur  der  westlichere  lu  Betracht  kommt.  Als  der  be- 
deutendere, tiefer  eingeschnittene  läuft  er  durch  und  nimmt  deo 
anderen  auf.  An  dem  von  Elm  herüberführenden,  2625m  hokeo 
Segnespass  ist  sein  Anfang  gleich  einer  Sackgasse  gestaltet;  eise 
Tbalstufe  Ton  im  Mittel  2450  m  umgeben  Kamme  und  Zacken  von 
2881  bis  3102m  Meereshohe.  Schnell  vertieft  sich  dann  die  Sohle 
südwärts  bis  2100m,  wo  sie  gegen  SSO.  umbiegt  und  als  scharf 
ausgeprägte  Thalstnfe  den  Segnes  sut,  einen  ebenen  Boden  von 
1*^  bis  2  km  Länge  und  300  bis  450  m  Breite,  bildet.  Auf  ditsern 
rinnt  das  Wasser  in  zahlreichen,  hier  geteilten,  dort  wieder  «ti- 
aammenströmeuden,  im  Laufe  der  Zeit  veränderlichen  Adern  übtr 
ein  ebenes,  breites,  nur  ganz  sanft  geneigtes  GcschiebcbeUe- 
Wo  das  obere  Ende  des  Segues  sut  an  der  vom  Segnespass  steü 
herabkommenden  Tbalsohle  scharf  absetzt,  bricht  in  ganz  geringer 
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Höhe  «ber  der  OetobiebeebeDe  anetehendee  Gestein  darch  die 
loee  I>eoke.   Diese  aber  bietet  in  den  TrammermMeen»  welche 

von  hier  nach  aufwärts  als  Schuttkegel  am  FoM  der  jihen  Hoch- 
gebirgswande  angehäuft  Bind,  weiter  keine  aossergewohDlicheo 
Erscheinungen;  erst  am  unteren  Ende  der  Geschiebeebene  des 
Segoes  sut  zeigt  sich  die  Trünomerbreccie  als  der  am  höchsten 
und  weitesten  gegen  NNW.  gelegene  Anfangspunkt  der  Massen, 
die  liefer  unten  im  Hheiuthale  ihre  grösste  Ausbreitung  erlangen. 

Während  am  Segnes  sot  beiderseits  Kalkwände  emporsteigen, 
dämmt  denselben  gegen  S.  jene  Trümmeranbäufung  ab,  welche 
die  Qeeebiebeebene  liier  balbkreiefQrmig  mit  einer  ungleich,  etwa 
10  bis  70  m  hoben  Wand  nmfaftst.  Die  IVnmmennasae  eeibst  iet 
von  NNW.  naefa  880.  l'^km  lang  and  erreicht  Ton  ONO.  nach 
WSW.  eine  Breite  von  Ikm.  Im  ONO.  nnd  WSW.  achienea 
die  Kalkwände  nnter  ihr  ein,  thalabwärts  im  SSO.  bildet  sie  einen 
Steilhang,  ruht  an  ein  paar  Punkten  ersichtlich  auf  dem  anstehen* 
den  Gestein  des  Thalwegs  und  dessen  aufsteigender  Böschung 
nnd  inuss  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  150  bis  200  m  anschwellen. 
Am  unteren  Ende  des  Segnes  sut  durchbricht  der  Gebirgsbach 
diese  Trummeraobäufung  so  hoch  sie  eben  das  Oeschiebebette 
uberragt,  wendet  dann  in  scharfer  Beuge  gegen  ONO.  herum, 
ätur2l  ficbäumeod,  ohne  eine  Sehlucht  zu  bilden,  in  uubedeutender 
erst  weiter  unten  etwas  vertiefter  Bnnse  jählings  über  die  Breccie 
hinab  und  schwingt  nun  allmahlig  herum,  bis  er  in  der  Richtung 
gegen  SSO.  aus  den  Trümmern  auf  anstehendes  Gestein  gelangt. 
Bs  liegt  also  die  bei  weitem  grossere  Masse  der  erstem  auf  der 
rechten  Seite  des  Segnesbaches,  der  dnrch  seinen  gewundenen 
Lauf  nor  einen  Bruchteil  der  machtigen  snsammenhangenden  An- 
häufung absondert. 

Am  Segnes  sat  und  am  nördlichsten  Punkte  dip«er  Anliriufting 
ist  der  Ilochgebirgskalk,  der  im  Thale  anstellt,  zu  Schollen  zer- 
brochen. Stellenweise  scheinen  die  hausgrossen  Stücke  nur  durch 
mehr  oder  niiuder  weite  Risse  und  Spalten  getrennt,  aber  ver- 
bältnismäsisig  wenig  aus  ihrer  Lage  gebracht  zu  seAn,  Dann 
wieder  sind  sie  verschoben,  starker  aertrfimmert  nnd  wild  durch- 
einander geworfen.  Gleich  hier  oben,  noch  auf  der  linken  Seite 
dea  Segoesba^es  ist  eine  riesengrosse  Gesteinsplatte  steil  auf- 
gerichtet nnd  ragt,  unten  fest  eingeklemmt,  kastellartig  so  hoch 
aos  der  Breccie  heraus,  dass  sie  den  Reisenden  von  der  Flims* 
llanzer  Poststrasse  aus  als  eine  kleine  Felszacke  sichtbar  wird. 
Im  Übrigen  herrschen  dieselben  bereits  früher  geschilderten  Boden- 
verhältnisse;  nnf  i]er  durch  grubennrtiji^e  Vertiefungen  ungemein 
rauhen  Oberliririii  sjiiirRsfTi  zwischen  ujmI  selb^^t  auf  den  laicht  mit 
Erde  bedeckten  Irümmern  Kräuter,  am  üodeu  mancher  grösseren 
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Tortiefaog  ist  ein  grniier  Orasteppicli  «nagebrdtoC  and  mehrer« 
Abhänge  bedeekt  GebÖMh*  Im  Sommer  berieheo  die  Sennen  mit 
ihren  Herden  die  mitten  auf  der  TramniemnhMilang  gelegene 

Alp  Platta. 

An  der  Alp  Platta  erreichen  die  Tru  minerrossscn  eine  Bifecrcs* 
liohe  von  2100 ra,  und  von  da  «U3  erstrecken  sie  sich  südsüdost- 
wärta  gen  FHnis  durch  das  Segnpsthal  herab.  An  diesem  sind 
die  ubürn  Eäuder  der  jähen  Thnlwiinde  im  Mittel  2*^,  tiefer  unten 
gegen  den  grossen  Flimser  llalbkessel  sogar  3  bis  3'*,kui  von 
einander  entfernt.  Links  ist  es  der  Flimserstein ,  dessen  oberen 
Rand  von  NNW.  nach  SSO»  die  Hohenpnnkte  2066,  1949, 

1920  m  krönen,  reehts  betragt  die  Hohe  der  Gipfel  des  gegenüber* 
Hegenden  Randes  2160,  8010,  1920,  1700,  1600  m.  Dieser 
rechten  Wand  nähert  sieh  der  Laaf  des  Segnesbaehes  im  Mittel 
auf  H  der  ganten  Entfernung,  and  auf  der  rechten  Seite  des 
Gebirgswassers  ziehen  die  Trümmermassen  herab.  Allein  diese 
Ugern  hier  nicht  bloss  im  Thulweg  unterhalb  der  jähen  Thalwand, 
sondern  auch  oberhalb  derselben  anf  der  Wasserscheide  swischen 
Segnes-  und  Lauxerthal. 

Von  der  Alp  Plattii  führl  ein  Sennsteig  gegen  W.  über  einen 
1980ni  hohen  Pass  und  über  :iiistf  In  udes  Kalkgestein  nach  der 
Alp  Nagiens.  Unmittelbar  sudü(-ii  dieses  Passes  besteht  der  be- 
reits oben  angeführte  2010  m  hohe  Gipfelpunkt  ans  der  Trum m er > 
messe,  welche  anf  der  Wasserseheide  weiter  nach  SSO.  sieh  ans- 
breitet  und  dieselben  mehr^Mh  erwähnten  BodenTerhaltnIsse  anf- 
weist.  Eine  grnbenartige  Yertiefnng  reiht  sieh  an  die  andere, 
eine  grossere  gestreckte  neht  sogar  durch,  und  diese  OberBaehen- 
gcstaltung  wird  anch  hier-  bedingt  durch  das  LagernngSFerlinJteB 
der  Trümmer,  welche,  wild  durcheinander  geworfen,  in  gt* 
schlossencr  Gesamtmasse  im  O.  die  rechtseitigen  Abstürze  des 
Segnesthaies  krönen  und  im  W.,  scharf  abgegrenzt,  mit  steilen 
Böschungen  über  den  unter  ihnen  einschiessenden  Gesteinsschichten 
des  grossen  Laaxer  Hochgebirgsthalkessels  emporsteigen.  Wie  an 
der  Alp  Piutta  lüsst  sicli  auch  hier  die  Mächtigkeit  der  Gesamt* 
masse  nicht  dnrch  unmittelbare  Beobachtung  genau  bestimmen, 
wohl  aber  auf  60  bis  70m  schateen.  Btwa  '^km  breit  erstreekt  sieh 
diese  Trammeranhaofnng  1km  weit  in  südsndostlieher  Richtung; 
dann  lerstört  der  kleine,  dnrch  steile  Qehange  gebildete  Keenel 
von  ScsnsinoB  das  Bild  der  lypisdien  Bergstnnlandschaft,  indeneen 
immer  noch  Trümmermassen  den  weiterhin  stark  verschmälerten 
Kamm  krÖnen.  Dieser  Kamm  erreicht  bei  1700m  sein  südliidiee 
Ende  da,  wo  der  Laaxcrbach  in  die  Flimser  grosse  Erweiterung 
des  Rheinthaies  tritt  und  bildet  hier  als  Crest  lu  pligliusa  den  Bck- 
pfeiler  s wischen  dem  oberen  Laaxei'  und  Scgaesthale.  Dei^selbea 
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Mlspiidit  südwirto  gegennber  ein  anclerer  swiMbeo  dem  oberen 
Ltaxerthale  und  der  Val  Bugliiin  uifrag.  tuler  Eckpfeiler,  welcher 
gegenwärtig  das  Ostende  des  Crap  Si.  Gion  darstellt.  Während 
nnn  Cre»t  la  pligliusa  aus  anstehendem  von  Bergschutt  gekröntena 
Hochgel)irgskalk    besteht,    isf    c»e?»eriubor   am    Ostende    des  Crap 
St.  Gion  der  etwa  noch  vorhanden«    lu  nt  (ir<^  Folscnjieriistes  voU- 
stäiulig  unter  Trümmern  vpr^r;»beü.    Den  Kücken  des  Crap  St,  Gion 
bildet  im  W.  auf  der  llolic  anstehender  Verrucano;  bei  mehr  und 
mehr  abnehmender  Erhebung  folgen  nach  ostwärts  erst  Trümmer- 
aanen  wtm  Verrncsno,  dann  solche  von  Hocbgebirgskalk«  Hier 
ist  «of  dem  Kunni  und  an  den  nach  N.,  O.  und  S.  abfallenden 
Oohaogeo  kein  anstehendes  Qeatein  aofgescblosaen.    Ans  dem 
dorch  die  bekannten  Vertiei^ngen  und  Herrorragnngen  ungemein 
rauhen,  vermoosten  und   überwachsenen  Waldbodcn  stechen  nnr 
Kalktrummcr  und  snm  Teil  riesige  Kalkbiöeke  in  regellosem 
Durcheinander  heraas.    Diese  Anhäufungen  aber  trennt  kein  freier 
ncafraler  Gürtel  von  Jonen  der  tiefer  lungernden   weit  verbreiteten 
Fümserbreccie,  vu  lii  clir  vprfllessen  und  verschmelzen  beide  voll- 
ständig  in-    und    miteiu  iii<l<  r.     Weiter   nach   S.  senkt   sich  die 
Felsendccko   iles   dem    lloeligebirgskulk   aufgelagerten  Verrucano, 
80  dass  aut  der   rechten  Seite  der  Val  Buglina  bereits  Trümmer 
dieser  Felsart  da  herrschen,  wo  auf  der  linken  Seite  nodi  solche 
ron  Hocbgebirgskalk  verbreitet  sind,  indeesen  die  letiteren,  wie 
später  geietgt  werden  soll,  am  Fuss  des  unterhalb  Pellers  sud* 
warts  herabsiehenden  Steilbanges  bis  nber  das  Rbeinihal  und  ausser* 
dem  weit  nach  O.  bionberreicben« 

Von  der  Alp  Platta  liessen  sich  also  die  Schnttmassen  über 
die  Hohen,  über  den  Einschnitt  des  Laaxerbaches  hinweg  und 
am  Abhang  herunter  nach  dem  Fiimser  Thalkessel  verfolgen. 
Wn  an  dcni  1980  m  hoben,  nach  Alp  Nagicns  führenden  Pass 
aiistelx  udcs  Gestein  zu  Tage  tritt,  ist  die  lose  Decke  am  oberen 
Anfang  einer  Seitenrnnse  augenscheinlich  fortgewaschen.  In  Be- 
treff dieser  Massen  und  ihres  Auftretens  herrscht,  abgesehen  von 
den  Ortlich keitcn,  an  denen  sie  lagern,  kein  wesentlicher  Unter- 
schied im  Vergleidr  mit  denjenigen»  welche  von  der  Alp  Platta 
sm  Boden  des  Segnesthaies  nscfa  dem  Thalkessel  herabretchen 
and  dort  nnmerklieb  in  die  eigentliche  Flimssrbreoeie  übergehen. 
Ohne  durch  die  Brosion  jener  Seitenrunse  völlig  abgetrennt  au 
•MB,  tiehen  nämlich  die  Trnmmeranhäufungen  von  der  Alp  Platta 
gegen  den  Rhein  hin  ununterbrochen  im  Tbalweg  herab  und  Rind 
da  unter  dem  Einfluss  des  Dunstkreises  «u  rnndllchcn  hugclartigen 
Erhebungen  umgestaltet,  die  unten  ineinander  verfliessen  und 
an  die  rechtsseitige  jähe  Thalwand  sich  anlehufu.  Unter  ihnen 
tritt  im  Bette  des  Segoesbach  Hocbgebirgskalk  zu  Tage,  dessen 
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Q.  Härtung: 


Schichten  nater  Winkeln  von  10  bis  15,  ansnahmsweiae  18  Qnden 
thalabwarta  nnd  äadlidli  einfallen.  Allein  schon  bevor  der  Bach 
scharf  gegen  O.  umbiegt  und  in  den  grossen  Flimser  Halbkeaael 
eintritt,  Terschwindet  das  anstehende  Gestein  unter  den  Trümmer' 

massen,  welche  von  jener  Beuge  weithin  fächerförmig  sich  an«- 
breiten.  ihre  nortl1ic!ie  Grenze  zieht  aus  der  Gemarkung  von 
Flimt*  uniisitteibar  unterhalb  der  Posistrasse  nach  Trins.  Dieser 
Ort  liegt  schon  auf  anstehendem  Gestein,  das  Dorf  Digg  dagegen 
noch  auf  den  Ti  üinraermasseu,  welche  hier  uul  der  linken,  nicht 
jedoch  auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  ihr  ostliches  Ende  er- 
reidien. 

Ans  dem  Segnesthal  lauft  ferner  dieWestgrense  der  Sciivtt^ 
anhanfnngen  annacbst  an  der  Mnndnng  des  oberen  Laaxerthales  da 
vorbei,  wo  dasselbe  in  den  grossen  Plimser  Halbkessel  eintritt 
nnd  wo,  wie  bemerkt,  die  Trnmmermassen  des  Ostendes  des  Graf» 

St.  Gion  mit  ihr  sich  mischen;  dann  verlauft  diese  Grenze  westlich 
des  Dorfes  Laax  und  der  im  Weichbilde  des  Ortes  aufragenden 
hügelartigcn  Erhebungen  nach  südwärts  quer  durch  das  Rheintbal 
bis  zu  dessen  rechtssciti<xor  hocli  emporsteigender  Gebirgswand. 
Wie  der  Segnesbach  unteihalb  der  Alp  Platta,  so  gelangt  auch 
der  Laaxerbach  unteihaib  11  Tleun  aus  Triimuicrmassen  auf  den 
unter  diesen  anstehenden  Hochgebirgskalk,  und  so  wie  dort  ver- 
sehwindet  anch  hier  der  letitere  bald  nnter  der  grossen  Breecien« 
anhaufting,  die  im  wilden  Laazertobel  in  bedeatender  Mächtigkeit 
blossgelegt  ist 

Seit  1882  ist  auch  auf  der  rechten  Seite  des  Rheinen  Tom 
Hans  bis  Beichenau  eine  Poststrasse  fertig  gestellt,  die  iwar  nicht 
ganz  so  hoch  wie  die  altere  linksseitige  hinaufführt,  aber  b« 
Versam  doch  eine  Meereshöhe  von  909  m  uberschreitet.  Von 
Kastiis  im  W^  bis  V»  rsam  im  O.  folgt  diese  Strasse  einer  lang- 
gestreckten Einsaüi  lurm ,  welche  zwischen  den  recblsseitisron  hoch 
ansteigenden  Felseinvaiulen  und  den  an  deren  Fuss  vorkommen- 
den Trümmerhügeln  nur  massig  tief  eingesenkt  ist  und  hier  gleich- 
zeitig die  Südgrense  der  grossen  Breccienanhäufung  andeutet. 
Jenseits  des  Yersamer  Tobels  setst  sieb  die  Sinsattelnng  nnd  mit 
ihr  die  Sndgrente  der  Trnmmermassen  ostwärts  bis  dalifii  fort, 
wo  diese  mit  Steilhangen  aar  Ebene  von  Bonadns  abfallen.  Anf 
dieser  erheben  sich  nur  einzelne  gesonderte  Hügel,  aber  oodi 
weiter  nach  O.,  jenseits  des  Hinterrheines  nnd  südöstlich  von 
Keichenau  bilden  Trummermassen  wiederum  ein  kleines  Stock 
Hfigellandschaft,  das  auch  hier  eine  Einsattelung  von  der  hohen 
rechtsseitigen  Thnlwand  scheidet.  Zwischen  diesen  Iis  Auts  be- 
iianiiten  zusanimenscliliessenden  II üi;rlmassen  und  Chur  sind  dnrn 
nur  noch  einige  wenige  vereinzelte  und  unbedeutende  Trümmer- 
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häufen  vorbanden,  deren  ostlichster  dem  Orte  Eros  angebort. 
Von  NNW.  hör  verhältnismässig  schmal  beginnend  und  nach  O. 
hin  elionso  endigend,  bildet  also  die  Oberflaohe  der  Trilnimer- 
anhäufuug  iiuierliall)  des  Flimser  ITalbkesscls  ein  eigenartiges  bis 
9km  lanjajes  nnd  5'^  km  breites,  vom  Rhein,  von.  Laaxer-  und 
Segoesbaeh,  vom  Carrcra-  und  VersaiiUubel  durchschnittenes  Berg* 
Sand,  aaf  welchem  die  höchsten  Pnokle  links  des  Rheines  1270 
sowie  rechts  desselben  1047  m  über  dem  Meere  und  in  der  Ver- 
liogerong  des  oberen  Segnesthaies  auf  einer  Linie  liegen,  von  der 
atis  die  Bodenerhebung  nach  WSW«  nnd  ONO.  mehr  nnd  mehr 
abnimmt. 

Eine  Deutung  dieser  grossartigen  Trümmeranhäufungen  giebt 
A.  Heim  in  seiner  meisterhaften  Darstellung  der  Glaruer  Doppel- 
falte*).  Er  betont  die  Oberflachengcstaltung,  die  wellig  wie  bei 
einem  grossen  Bergsturz  ist  und  bei  ortlich  gehemmtem  Wasser- 
abfluss  sieben  kleine  Seen  entstehen  lässt.  Er  weist  sehr  treffend 
darauf  hin,  dass  die  Trümmennassen  als  ein  in  das  Thal  hinein- 
geworfenes Haufwerk  von  Material  erscheinen,  das  schon  auf 
jeder  guten  topographischen  Karte  deutlich  und  wenigstens  ziemlich 
genau  nnngreast  heraustritt.  Er  hebt  ferner  gana  richtig  mit  be- 
sonderem Naehdrnck  den  Umstand  hervor,  dass  der  Segnes-  nnd 
der  Laaxerbach,  dieser  nach  rechts,  jener  nach  links  der  Flimser- 
brecde  ausweichen  und  in  weitem  Bogen  deren  Hauptmasse  um- 
geben, obschon  sie,  einander  ganz  nahe  gekommen,  natnrgemäss 
die  letstere  in  vereinigter  Richtung  dnrch(iueren  sollten.  Indem 
er  noeb  an  die  innere  Zertrilmmernng,  welche  die  (losteine  bei 
der  Faltung  und  Umbiegung  der  Schichten  erlitten,  erinnert  und 
die  Möglichkeit  einer  gemischten  Entstehungsart  streift,  kommt  er 
schliesslich  zu  dem  in  fiilgenden  Worten  ausgedrückten  Ergebnis: 
„Die  simtlichen  iieobaclttungen  machen  es  fast  gewiss,  duss  die 
Flimserbrcccie  das  Ablagerungsmaterial  eines  alten  Bergsturzes  ist^S 

In  einer  späteren  Arbeit**)  spricht  sich  A.  Heim  dann  mit 
voller  Bestiramtheit  für  die  Bergstnrsnatur  der  Flimserbrecde  samt 
den  bis  £ms  vorgeschobenen  Massen  aus.  Alle  diese  Trümmer 
bilden  aber  nach  seiner  neuesten  Auffassung  keine  Übereinander^ 
häofnng  mehrerer  kleiner  Bergsturse,  sondern  es  ist  vielmehr, 
ähnlich  wie  bei  Elm,  die  ganze  Hauptmasse  von  ihrem  Abriss- 
gebiet aus  dem  obern  Segnesthal  mit  einem  Schlage  hernieder- 
gefahren. Den  ganzen  Kubikiühnlt  des  Flimserschuttberr^rp,  die 
seither  entstandenen  Ausspülungen  des  Rheines  und  der  Seiten- 
bacbe    noch    ausgefüllt   gedacht,    berechnet    er   schätzend  auf 

■)  Untersuchungen  über  den  Mechanismus  der  Gebirgsbildung  I.  8.  203. 
*•)  Der  alte  Berg-^tm '  von   VVimn  (Graubiiiidner  Oberland)  von  Prof. 
A.  Heim.   Jahrb.  d.  Schweizer  Alpeuklubs  XYill.  Jahrg.  1S82— 83.  S.  295. 
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Q.  H*rtaiig: 


15  000000000  kbm  oder  15  kbkm  und  stellt  Eum  Vergleich  daneben 
das  Material  des  BergschlipfeB  von  Goldau  mit  15000000»  aowie 
den  Bergschutt  von  Elm  mit  10  000000  kbm. 

Unter  dem  Einflusa  der  Erosion  sind  am  Rhein  Terrassen 
entstanden  und  aui  diesen  wurden  un  verschiedeneu  Punkten  i'^ind- 
liogsblöcke  abgesetzt.  Da  nun  die  letzteren,  erst  nachdem  die 
enteren  gebildet  waren»  an  jene  Stelien  gelangen  konnten,  ond 
ferner  die  tiefe  nnd  breite  Einsenkung  des  Flimser  Halbkenaela 
anBgewaaclien  werden  mnsBte,  bevor  der  Bergatnrs  an  Thal  fahren 
nnd  seine  Massen  da,  wo  sie  gegenwartig  sieb  vorfinden,  ablagern 
konnte,  so  inüsäte  diese  gewaltige  Katastrophe  jedenfalls  vor  dem 
Beginn  der  Bisseit  eingetreten  sein  und  als  eine  vorweltliche  an- 
gesprochen werden.  Ein  vorweltlichcr  Bergsturz  aber,  der  mit 
einem  Schlage  niedcrgcgann;cn  ist  nnd  dessen  Schuttmasse  in  den 
Alpen  diejenige  des  grösstt  n  p;e8cliichtlicli  beglaubigten  Bergstaraes 
um  das  Tausendfache  an  Kubikinhalt  übertrifft,  wäre  ei»  Ereignis 
von  solcher  Tragweite,  dass  eä  augezeigt  ist,  üaö  üben  nur  in 
grossen  Zagen  angedeutete  Verhalten  jener  Schattmasse  nun  auch 
im  Binielnen  genauer  sn  betrachten* 

Abgesehen  von  den  riesengrossen  eckigen  Blocken,  weldie» 
im  Schutt  steckend,  stellenweise  auf  den  ersten  Blick  als  anstehen- 
des Gestein  angesprochen  werden  konnten  nnd  erst  bei  näherer 
Betrachtung  als  lose  Felsstucke  sich  daratellen,  seigen  steh  andk« 
wie  s<  B.  links  im  Grunde  des  wilden  Laaxertobel,  grossere  Felsen- 
particn  unterhalb  der  Breccienoberfläche.  Heim  erwähnt  solche 
Gesteinsmassen  am  Rhein  unterhalb  Versani  an  der  neuen  Post- 
Btrasse,  bei  der  Ruine  Wnckenau,  bei  der  Türkenisla  und  der 
Isla  davoins.  Allein  das  sind  naeh  seiner  Auflfassung  nur  ^iw 
sammcnliangende  Fetzen  von  Kalksteinschichtcn,  welche  ringsum 
in  dem  Broekeuwerk  eingebettet  sind'^,  oder  „ganze  Stücke  eines 
Berges,  welche  herunterfnhren  ohne  dass  alles  in  kleine  Trümmer 
8tcb  auflösen  mosste**,  obgleich  „diese  grosseren  Schichtenfetsen 
▼on  Tausenden  von  Klüften  splitterig .  rissig  sind,  so  dass  sie  beim 
Strassenban  meistens  mit  dem  Bickel  bearbeitet  werden  konnten*. 
Vom  Abrissgebiet  bis  unterhalb  Versam  und  nach  Wackeaav 
müssten  diese  zusammenhängenden  Fetzen  eines  durch  und  darch 
zerklüfteten  Kalkgestcins  auf  eine  Entfernung  von  8  bis  10  knt 
herabgeglitten  sein,  wahrend  hinter  ihnen  und  um  sie  herum  die 
Massen  eines  und  desselben  Bergsturzes  zu  groben  Trilainiern  bis 
zu  feinstem  Schutt  zerbarsten.  Welchen  Umfang  überdies  solche 
Ölu<  ke  eines  Berges  erreichen  müssten,  das  lasst  sich  von  vorn- 
herein schon  aus  B^olgeudem  abnehmen.  Auf  der  geologischen 
Karte  der  Schweis  (2.  Auflage)  haben  Studer  und  Escher  die 
Flimserbreccie  wohl  angedeutet,  aber  von  Versam  bis  Wackennn 
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amtehMiden  Jurakalk  verseichnet.  Welche  von  beiden  Anffaeftongen 
itt  die  xiebtige  ?  Um  diese  Frage  and  die  weitere^  ob  auch  noch 
ao  anderen  Stellen  anstehendes  Gestein  innerhalb  des  Breccien* 
gebietes  aufragt,  za  beantworten,  ist  es  geboten,  an  verschiedenen 
Punkten  die  Massen  der  steilen  bis  jähen  Seitenwändo  des  Rhein- 
dnrcbbrnches  in  nächster  Nähe  zu  nntersnchcn ; .  daza  aber  bieten 
ausser  der  neuen  Strasse  unterhalb  Versani  die  Isla's  die  passendste 
Gelegenheit.  Als  Isla  bezeichnen  die  Anwohner  des  Rheines  kleine 
Slücke  Boden,  die  im  Grunde  de»  Engpasses  am  Fuss  der  Ab- 
stürze gelegen  srnd  und  nur  wenige  Meter  obuihalb  des  Rhein- 
spiegels sich  erheben.  Manche  sind  mit  Wiesengrnnd  überzogen 
und  dienen  als  Maiensässe,  auf  einigen  werden  Feldfrüchte  gebaut, 
Tarkenisla,  oder  eigentlich  Isla  da  Türk  (die  Insel  des  türkischen 
Weisen)  hat  von  der  ÜMsknltar  ihren  Namen  erhalten  and  Isla 
bella  ist  mit  Nadelholz  bestanden.  Zn  diesen  kleinen  Böden  fuhren 
nno  Fassplade  heisb  und  von  diesen  aas  ist  es  möglich,  hier 
nsch  rechts,  dort  nach  links  an  klettern  nnd  die  LagerungSTerhält* 
Diese  sn  nntersochen. 

Von  Versam  führt,  wie  bemerkt,  die  alte  schmale  Strasse  in 
einer  kleinen  Thalcinsenkung  auf  der  Sudgren^'p  der  Breccie 
zwischen  dii^scr  und  den  steilen  Abhängen  der  llundnerschiefer 
nach  Bonaduz.  Die  neue  l'oststrasse  dagegen  zieiit  an  ti«  i  Klippen- 
wand des  Rheins  entlang  und  gewfihrt  somit  die  Mogliclikeit  die 
Massen,  aus  welchen  das  zwischen  jener  Strasse  und  dem  Rhein 
gelegene  Stück  besteht,  in  unmittelbarer  Nähe  an  betrachten*  Von 
einem  Fnnkte,  welcher  der  Mündnng  des  Segnesthaies  nngefahr 
gegenüber  liegt,  ist  die  Strasse  anf  eine  Entfernung  von  1^  km 
dem  Felsen  abgesprengt.  Es  ist  ein  dunkel  blaugraues,  aussen 
mit  weissHcher  Verwitterungsrinde  bedecktes  Kalkgestein«  Inner- 
lich wird  dasselbe  nach  allen  Richtungen  kreus  und  quer  derartig 
dicht  gedrangt  von  Klüften  durchzogen,  dass  abwitternde  oder 
abbröckelnde  Nfassen  einen  scharfkantigen  Grus  darstellen,  der 
bei  regelloser  Form  aber  annähernd  gleicher  Grösse  der  Bruch 
stücke  einem  Hauten  von  niitderlland  gcsehlac^enen  Strassenschotters 
gleicht.  Nur  m'u  Muhe  gelingt  es  ein  grösseres  Ilandstück  her- 
zurichten, das  hart  bchandc-U  doch  iu  Stücke  zerfallen  würde. 
Keine  klaffenden  Sprünge,  nur  haarfeine  Risse  durchsetzen  das 
eoopaete  aehwartblaue  Gestein,  das,  wenngleich  innerlieh  ler^ 
brodben,  doch  fest  ansammenhilt,  weil  seine  sahllosen  Theilstücke 
garnicht  oder  nur  höchst  unbedeutend  aus  ihrer  Lage  gebracht  sein 
können.  Denn  ohne  wahrnehmbare  Spur  von  Schichtung  bildet  es 
wie  aus  einem  Guss  hochragende,  jahe,  stellenweise  senkrechte 
Winde,  deren  Oberfläche  von  eckigen,  scharfkantigen  Zäckchen 
rauh  erscheint.    So  aber  macht  eine  derartige  Felswand  mit  ihrer 
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hellen  Verwitterang^kroste,  ant  einiger  Entfernnog  betraehtetf  den 
Bindrnck,  ale  bestände  sie  ans  einer  gleichmaasigen  Breccie»  In 
welcher  die  sonst  da  und  dort  immer  kenntlichen  grossern  Trommer 
fehlen.  Das  ist  vorberrscbend  der  l^pas  der  ganzen  langen 
Felswand,  an  welcher  die  Strasse  entlang  sieht.  Ausnahmsweise 
bildet  (las  Knlkgestein  aber  auch  bis  mebrere  Fuss  dicke  Bänke, 
die  unter  Winkeln  von  50  bis  70  Graden  siidwoptlich  einfallen. 
Zwischen  beiden  Arten  der  Struktur  ist  keinerlei  scharfe  Abgren- 
zung wahrzunehmen.  Der  Strassenbau  ging  hier  verbältnismä?i«ig 
leicbt  von  Statten.  Im  Jahre  1881  sab  ich  wie  zwei  Männer,  auf 
Leitern  stehend,  das  innerlich  zerbrochene  Kalkgestein  mittel« 
massiger  an  langen  Stielen  befestigter  Hammer  bearbeiteten.  Unter 
getnadiliehen,  dnrchans  nicht  wuchtigen  Schlagen  rieselten  die 
scharfkantigen  Theilstncke  nieder,  Hanfchtfn  wie  Strassenacfaotter 
bildend,  welche  andre  Arbeiter  über  den  Band  der  Strasse  hinab- 
warfen.  Bald  war  eine  heransragende  Wnlst  beseitigt,  nnd  in 
dieser  Weise  wird  die  ganie  Strecke  mit  ihren  senkrechten  Seiten- 
wanden  zum  uberwiegend  grossten  Teil  ans  der  Felswand  henma- 
geklopft  worden  sein. 

In  jäher  Wand  stürzt  dieses  Kalkgestein  2  —  800  m  hoch  nach 
dem  Rhein  und  an  mehreren  Punkten  bis  zu  dessen  Wasserspiegel 
herab.  Au  anderen  Stellen  lehnen  an  Steilhängen  Schutt kegel, 
von  denen  ein  paar  so  hoch  beruuireichen,  dass  die  Strasse  darüber 
hin  wegzieht.  Allein  oberhalb  dieser  Schattmassen  nnd  deren  Ana- 
gangspnnkten  setst,  bis  auf  eine  Ansnahme,  wo  das  obere  Bode 
Im  Wald  sich  Tcrlanfl,  die  Kalksteindwand  ersiehtUch  nnnnter- 
brocken  fort.  Diese  ist  wie  gewöhnlich  von  steil  herabsiehenden 
Scfarnnden  dnrchfnrcbt,  doch  nirgends  in  Sticke  abgeteilt,  nlr^gends 
auch  sind  mit  Breocie  gefüllte  Spalten  von  nur  ein  paar  Pnss 
Breite  zu  entdecken.  Es  ist  vielmehr  hier  deutlichst  eine  sa- 
sammenhängcude  Felsmasse  von  l*^km  Länge  nnd  2  bis  300  m 
Höbe  blnso;elegt. 

Von  der  neuen  Poststrasse  fuhrt  ein  gewundoiior  Fasspfad 
nach  Isla  davoins.  Zuerst  achneidet  derselbe  das  anstehende  Kalk- 
gestein  und  ein  paar  mit  Schutt  crlülUe  Sehrunde,  oberhalb  deren 
Anföngeo  die  Felswand  ununterbrochen  fortsetzt,  dann  zieht  er 
an  einem  bewaldeten  Schnttkegel  herab.  Die  Isla  daToios, 
wie  sie  anf  der  Karte  angegeben  ist,  oder  Isla  davos,  wie  aie 
eigentlich  heisst,  liegt  unten  am  Rhein  an  der  Ecke  swiaeiien 
diesem  und  der  Mündung  der  Babinsa,  welche  hier  den  wilden 
Yersaratobel  verlässt.  Bunte  Flussgerolle,  Sand  und  Qms  bilden 
teils  eine  öde  Geschiebebank,  teils  ein  kleines  mit  Rasen  nber» 
zogenes  Vorland,  das  in  3  bis  4  terassenartigen  Absätzen  nur 
wenige  Meter  über  dem  Wasserspiegel  sich  erhebt«    Aus  dem 
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letttern  tonebt  an  eiüer  Stelle  das  dankle  Kalkgestein  als  Unter- 
lage der  losen  Decke  auf  und  ans  der  oden  Oesehiebebank  steigt 
dasselbe  als  jene  Felswand  empor,  die  iwar  von  steilen  mit 
SchnttmasseD  erfSlUen  Sebninden  dnrchfnrebt  ist,  aber  überall  als 
Kasans mcnhangendes  Ganze  erknnnt  werden  kann*  Aneb  jenseits 
der  Rabiusa  bildet  das  anstehende  Kalkgestein  an  und  unfern  der 
Mündung  die  linke  Wand  des  Versamiobels.  Oben  darüber  la;:^crt 
Breccieomaterial,  das,  wie  Auswaschungen  zeigen,  fe^t  verkittet 
aucli  in  Steilen,  oben  auskeilendeu  Massen  vom  Thaiweg  herauf 
an  jAher  Felswand  lehnt.  Und  jenseits  des  Rheines  taucht  das 
dunkle  Kalkgestein  einesteils  an  der  Isla  bella  aus  dem  Wasser* 
Spiegel  als  Grundlage  der  loten  Deeke  bervor,  wibrend  es  andern* 
teils,  wie  gleich  gezeigt  werden  soll,  als  weit  binsiebeade  Fels- 
wand sieb  erbebt.  Diesseits  des  Rbeines  wieder,  naeb  O.  Ton 
der  Stelle,  wo  die  nene  Poststcasse  der  Felswand  abgesprengt 
ist,  zieht  die  letztere,  awar  mebrfaeb  von  Wald  nnd  Sebotthalden 
bedeckt  aber  immer  dentlieb  an  verfolgen,  bis  snr  Raine 
Waekenaa  bin. 

Ganz  anders  dagegen  stellen  sich  an  der  Oberfläche  die 
Bodenverhältnisse  des  Stückes  Ilügelgcbirgo  dar,  welches  von 
jener  alten  Strasse  im  S.  bis  zum  Rhein  im  N.  etwa  1^'^^^ 
der  Breite  und  vom  Versarntobel  im  W.  bis  zur  Ebene  von  liona- 
duz  im  O.  A  km  in  der  Länge  misst.  Iiier  gewähren  die  be- 
waldeten bugeligen  Knppeu,  die  awiscbenliegenden  Binsenknn* 
gen,  die  gmbenartigen  Vertiefvngen ,  die  Blocke  nnd  Tirnmmer* 
massen,  welebe  das  ans  dem  Pflanaenkleide  beransragende  Gestein 
bilden,  das  tjrpische  Bild  einer  Bergstnralandsebaft.  Diese  Trnmmer- 
anbaofbog  reicht  aber  nicht  herab  bis  zum  Bette  des  Rheines;  sie 
kroni  Tielmehr,  wie  im  Segnesthal  auf  der  Wasserscheide  nnd  an 
der  Alp  Platta,  nur  eine  feste  Gesteinsnnterlage. 

Dieselbe  feste  Gesteinsunterlage  wird  auch  auf  der  gegenüber- 
liegenden Seite  des  Rheines  von  demselben  dnnkleiu  i kluftpten, 
splitterig  rissigen  Kalkgestein  gebildet.  Von  Türkenl^!;^  itu  U.  bis 
Isla  Casti  im  W.  lasst  sich  die  Felswand  gegen  4  kui  weil  ver- 
folgen. An  ihr  leimen  vom  Rheinspiegel  bis  zu  mehr  oder  weniger 
ansehnlicher  Höhe  herauf  ausgebreitete  Scbottbaldeu,  die  sogar  an 
maneben  Stellen  dnrcfa  Schrnnde  mit  den  obenanf  lagernden 
Trnmmermassen  derartig  znsammenlliessen,  dass  Felspartien  von 
einander  geschieden  werden  nnd  gesondert  ans  loser  Decke  in 
ragen  scheinen.  Allein,  dass  diese  Trennung  nur  eine  oberfläcb« 
lidie,  keine  tief  einschneidend  oder  gar  allseitige  ist,  davon  kann 
der  Beobachter  an  den  Wänden  sich  überzeugen,  die  an  der 
Mündung  des  Segnestobel  und  in  diesem  selbst  emporragen.  Denn 
wie  anf  die  Isia's  herab  fuhrt  ein  ifusspfad  auch  in  diese  wilde 
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Schlucht  hinein,  wahrend  nberdiee  hie  nnd  d*  diu  Winde  tSmgt 
Waaeerrissen  ersteigiich  sind,  wo  nicht  nur  in  allemiciifter  Nabe 
der  Einblick  in  den  Bao  dea  Bei^korpers,  sondern  änch  mehrfadi 
die  unmittelbare  Berabrung  des  anstehenden  Gesteines  erniö^idit 
wird.  Trennen  nna  vom  Rhein  hoch  heraufragende,  mit  den  obeni 
Trümmermassen  zusammenfliessende  Schutthalden  in  der  Bi<^itang 
von  NO.  nach  S\V.  scheiubar  grössere  tnid  grosse  Felsparlien,  so 
setzen  diese  ersichtlich  von  der  Mündung  in  den  Segaestobel  ohne 
Unterbrechung  weit  nach  NW.  fort.  Die  Wildheit  des  7  oiu  Is 
verhindert  hier  die  Bildung  von  Schutthalden  beinah  vollständig; 
aus  der  engen  Thalsohle  und  meistentheils  vom  Gebirgsbach  be- 
spült schiessen  die  jähen  Kalkwände  bis  dahin  empor,  wo  die 
Trummermaite  darauf  lagert,  nnd  nirgends  fallt  diese  von  oben 
herab  Spalten  von  anch  nnr  ein  paar  Fuss  Weite. 

In  derselben  Art  nnd  Weise  wie  nach  ostwErts  too  der 
Mondnag  des  Segnestobels  tritt  auch  naeh  westwärts  von  di«aer 
die  feste  Gesteinsnnterlage  nnd  swar  an  dem  Absturz  der  Terrassen« 
flache  La  Ransnn  zu  Tage.  Wie  dort  die  Tnrkenisla,  so  liegt 
hier'  die  Isla  bell»  am  Fasse  des  Steilhanges  in  eJner  Schlinge 
des  Rheines;  und  wie  jenseits  des  letzteren  an  dt  r  Islii  (Uvos,  «o 
taucht  auch  diesseits  an  der  Isla  bella  das  dunkle  Kalkgc stein 
5  bis  10  Fuss  hoch  als  Liegendes  der  losen  Decke  aus  dem 
Wasserspiegel  empor.  Aber  an  der  westlichen  Ecke  dieses  kleio«>n 
Vorlandes  wächst  die  sichtbare  Mächtigkeit  des  anstehenden  Kalkes 
derart  plotslieh  am  das  DreifMshe  an,  dasa  der  dadnreb  entalaDdene 
Dnrchscbnitt  einem  grossen  lateinisehen  L  gleicht  Der  Wink«! 
awischen  dem  stehenden  nnd  liegenden  Balken  ist  mit  iMeii 
Hassen  gefallt,  der  letstere  als  ein  Teil  der  fortUnüBnden  Kalk* 
Schicht,  der  erstere  als  die  Anschwellung  derselben  zu  denkea, 
welche  nach  links  am  Ende  des  Vorlandes  bald  unter  Breccien- 
masse  verschwindet.  Zu  einer  Zeit,  als  der  Wasserspiegel  hoher 
stand  als  jetzt,  floss  der  Rhein  rechtwinkelig  zu  der  Ebene  des 
PajULrs,  rillt  >\  >'lchein  das  L  verzeichnet  ist,  an  der  durch  dessen 
steheuden  Baiken  angedeuteten  Klippe  entlang,  später  setzte  er 
daselbst  Geschiebe  ab  und  endlich  schlug  er,  immer  tiefer  herab- 
scbncidend,  die  durch  die  Ebene  des  Papiers  angedeutete  Kicbtung 
bis  dahin  ein,  wo  er  hernmschwingcud  nnn  die  Schlinge  bildet. 
So  entstand  der  Durebsehnitt,  in  welchem  als  Markstein  ew 
Überrest  des  einst  vom  Rhein  hespnlten  Fasses  dar  Kalksteinwaad 
erhalten  blieb,  der  gegenwartig  die  niedere  bewaldete  halbkr«i^ 
förmige  Isla  bella  vorgelagert  ist* 

Im  Obigen  ist  also,  dem  rechtsseitigen  Ufer  des  Rhein«« 
entsprechend,  anch  auf  dem  linksseitigen  nnterhalb  der  Tramnier» 
anhinlnngen  die  feste  Oesteinsonterlage  von  Jenseits  Digg  bis  «ua 
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Weitende  der  Isla  belle  enf  eine  Sntfernnng  von  mindeeteni 
3^kni  verfolgt  worden.  Bei  der  Torkeniale  im  O.  erhebt  sieh 
CreüMlta  211»  westlich  der  Mundang  des  Segnestobel  der  Bend 
von  La  Ransun  165ni  aber  dem  Rheinspiegel  und  ?on  diesen 

senkrechten  Abstanden  entfallt  aaf  die  Oesteinsnnterlage  weitaus 
der  grössere,  m\f  die  darüber  lagernden  Trumniermassen  nur  ein 
Bruchteil  des  Ganzen.  Westlich  von  La  Ransun  und  isla  bella 
ist  dann  an  dem  Steilhang,  der  bei  Con  etwa  330  ni  über  dem 
RheiüSpiegel  sich  erhebt,  und  an  dessen  Fuss  Isla  Casti  gelegen 
ist,  noch  ein  ansehnliches  Stück  Kalkgebirgoä  entblttäsi.  Das 
daoicle  doreh  vnd  dnrch  spUtterig  rissige  Kalkgesteio  bildet  hier 
ohne  eine  wnhraebmbare  Spnr  von  Sdiiditong  wie  ans  einem 
Gass  bochiagende.  Jähe  9  pfnlerartige  Vorspränge ,  welebe,  aas 
einiger  Bnftfemang  betraebtet,  mit  ihrer  weisslichen  Yerwitternngs- 
kmste  durchaus  nicht  das  Ansehen  einer  compacten  Felsart  haben. 
Qleich  daneben  ist  dasselbe  nicht  durchweg  in  jener  Weise,  sondern 
vielfach  nur  in  weiteren  Abstanden  regelmässiger  von  Kluftflachen 
durchzogen  und  zwischen  solchen  soliden  Massen  sind  oft  zu 
Splittern  zerquetsclite  Streifen  eingeschaltet,  aber  wie  drüben 
jenseits  des  Rheines  an  der  neuen  Poststrasse  ist  auch  hüben 
fwischen  dem  verschiedenartigen  Strucklurverhalten  eine  durch- 
gehend scharfe  Abgrenzung  nicht  zu  verfolgen.  Von  dem  niederen, 
elMttüilla  in  einer  Schlinge  des  Rheins  gelegenen  Vorlande  der 
Isla  Caeti  heranf  lehnen  tarn  Teil  bewaldete  Scfaatthalden  an 
diesen  Felsen,  die  übrigens  in  bedeutendem  senkrechtem  Abstand 
nach  anfwirts  dem  oberen  Bande  von  Con  bis  anf  etwa  60  m  sieh 
nähern.  Dort  in  der  Gegend  des  laofenden  Brannens  krönt  die 
mäeblige  Klippenwand  eine  Anhäofang  grosser  und  grosster,  ja, 
mitunter  so  riesiger  Kalkblocke,  dass  die  Frage,  ob  hier  nicht 
Stwa  doch  ein  Stück  Felsen  herausragen  konnte,  angeregt  wird, 
aber,  da  auch  anderwärts  solche  Felsslück©  lose  beobachtet  sind, 
nicht  mit  Sicherheit  bejaht  werden  kann. 

Von  den  Kalkfelsen  der  La  Ransun  ist  die  oberhalb  Isla 
Casti  nu fragende  Felsklippe  durch  eine  Breccienmasse  geschieden, 
die  t'iue  noch  ansehnlichere  Breite  als  das  durch  sie  abgesonderte 
Stack  Kalkwand  einnimmt  Diese  Breoeienklippo  ist  swar  na- 
ersteigbar,  aber  doch  von  oben  nnd  von  den  Seiten  her  ans 
osdisler  Nahe  sa  beobaehten,  nnd  nirgends  tritt  da  in  den  steil 
niedeigebenden  Sehriinden  eine  Spnr  anstehenden  Gesteins  su 
Tage.  Ebenso  gestalten  sidi  die  Verhaltnisse  auch  weiter  nach  W. 
Von  den  Kalkfelsen,  an  deren  Fuss  Isla  Casti  liegt,  bis  zum 
Laaxertobel  ist  anf  eine  Entfernung  von  etwa  4  km  nirgends  an- 
stehendes Gestein  in  oder  unter  der  maohtigen  Brereimklippe 
«ofgeschlosaen.    Im  Laaxertobel  erst  iiiesst  der  Bach  auf  der  öst* 


Digitized  by  Google 


174 


liehen  Seite  ungefähr  500  m  an  einer  atmleii  Felswand  ettüaag, 
die  bis  70  ni  hoch  aber  der  Sohle  emporsteigt  und  thalabwärts  «b 

Hohe  verliert.  Diese  ionst  rings  von  der  Breccie  amschlossenA 
Felswand  besteht  aber  nicht  mehr  aus  dem  dtinklen  Kalkgestein, 
sondern  aus  grünlichem  N'errucnno,  wie  er,  in  gerader  Linie  gp' 
rechnet,  schon  ^km  weiter  westlich  anstehend  vorkommt. 

Einen  eigenartigen  Anblick  gcwälhren  nnn  diese  Breccien- 
klippen,  welche  aus  der  Gegend  der  La  Kansua  hüben  und  drüben 
bis  gegen  die  Mündung  des  Laaxertobels  aus  der  engen,  rom 
Rhein  darehstroinleo  Thalaolile  emporeleigen«  Bei  leUGeeli  ragt 
die  Wand  380,  westlieh  davon  unter  Plennea  bialls  500,  noch 
weiter  nach  W.  TOr  Tnota  350  und  bei  Las  Foppas  nnr  nodi 
150  m  über  dem  Rheinspiegel  auf,  wahrend  gegenüber  die  eai- 
spreidiende  Klippe  annähernd  gleiche  Erhebungen  aufweist.  Den 
Gesamteindruck  bedingt  eine  heUleaehtende,  anscheinend  völUg 
ungeschichtete  Masse,  die  vom  Rheinspiegel  jah  emporschies^st  nnd 
oben  in  bewaldetem  Klippenrand  sich  verliert,  von  Schrunden 
und  Wusserrissen  durchfurcht  und  auf  den  zugeacharften  Zwischen- 
rüeken  hie  und  da  mit  thurniartigen  Zinnen  und  Zacken  gekrönt 
ist.  ErbHcn-,  nuss-,  apfel-,  faust>  bis  kopfgrosse  eckige  Irüuimer, 
denen  grössere  und  grosse  Steine,  jedoch  die  letzteren  nicht  ein* 
mal  überall  beigemengt  sind,  bilden  das  Material,  das,  felaenfeet 
▼erkittet,  jabe,  mehrCsch  Tollig  senkrechte,  stellenweise  eo^ar 
überhangende  Klippen  von  ansehnlicher  Hohe  snsammensetst* 
Beinah  aasschliesslich  lieferte  das  dnnkelblangraue  Kalkgesieia 
die  Masse  dieser  Breccienwande,  denen  gegenwärtig  ein  herüber- 
gewasehener,  durch  Verdunstung  entstandener  mörtelartiger  Ober- 
7M»  eine  die  innere  Zusammensetzung  verschleiernde  Gleich- 
niässigkeit  fk  i  äussern  Erscheinung  giebt,  so  drips  beim  ersten 
flüchtigen  überblick  das  Ganze  wie  aus  einem  üuss  g(  bildet  dem 
Beschauer  entgegentritt.  Freilich  vermag  auch  eine  genauere  von 
verschiedenen  Punkten  aus  angestellte  Beobachtung  keine  eigertt* 
liehe  Schichtung  an  den  beiderseitigen  Klippenprofilen  su  ent- 
decken, aber  immerhin  heben  sldi  an  diesen  grosse  nnreg^lmSanig 
über  einander  lagernde  Massen  ab.  Das  Brecdeamaterial  Ist  nicht 
durchweg  an  einer  compaeten  Masse  fest  snsammengepaokt  Ab 
mehreren  Punkten  sind  die  eckigen  Kalktrümmer,  wie  im  Sool- 
hügel  bei  Schwanden  im  Canton  Claras,  derartig  mit  einander 
▼erkittet,  dass  überall  je  nach  Grösse  und  Lage  der  Bruchstucke 
rwischen  diesen  verschieden  gestaltete  Hohlräume  zurückblieben 
und  die  Breccie  löcherig  erscheint.  Anch  wechseln  Grösse,  der 
Bruchstücke  und  Ansehen  der  Breccienmassen  hie  und  da  zonen- 
weise. Ohne  dass  eine  schart  begrenzte  Schichtung  vorliegt, 
markiert  sich  doch  mitten  im  Absturx  nur  ein  Stück  weit  eine 
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Lige  mit  ««IfaUend  grossen»  der  gleiofamissiger  tasanuneogesetiten 
fiieede  eingelagerten  Bloeken.  Dm  Ist  n.  B.  im  Lsexertobel  sa 
beobachten.  Bbendsselbst  ist  an  der  linken  Wand  ein  noeh  be* 
deatsamerer  Dorchscbnitt  blo88geIegt.  Zwisehen  der  heUascbgrau, 
beinah  weiss  gefärbten,  nur  spurlich  mit  etwas  grosseren  Steinen 
gespickten  Breccie  ist  ein  Staek  auffallend  danklerer  braonlicher 
Scbnttmasse  eingeschaltet,  das  vorwiegend  aus  grosseren  eckigen 
Trümmern  besteht,  besonders  nach  oben  scharf  abgegrenzt  ist  und 
nach  N.  wie  S.  sich  auskeilt.  Gleich  nördlich  davoi),  n\  o  die 
KlippenwanU  schnell  und  ansehnlich  sich  erhöht,  steigt  in  der 
aschgjraacn  Breccie  anhaltend  eine  gebogene  scharfe  Absonderungs- 
iinit:  derartig  sanft  nach  N.  an,  dass  von  der  unteren  eine  obere 
Masse  entschieden  eich  abhebt,  währeud  in  der  letzteren  eine 
andere  noeh  dentlieb,  wenngleich  weniger  scharf  markirte  beinah 
vagrecbte  TeOnngslinie  sicbä>ar  ist. 

Anffallend  ist,  dass  die  hansgrossen  Biesenblocke,  welche  an 
Qod  nahe  der  Oberfläche  so  sablreich  sind,  in  allen  jenen  tiefer 
berabsehneldenden  Durchschnitten  fehlen.  Das  ans  grösseren  Steinen 
Gnd  Blöcken  bestehende  grobe  und  gröbste  Material,  welches  gerade 
darch  sein  Vorwiegen  die  typische  Bodengestaltnng  der  Breocien« 
Oberfläche  bedingt,  ist  hier  durch  die  herrschenden  stärker  zer- 
trümmerten Schattmassen  znrückgedrangt.  Dieses  Verhalten  kenn- 
zeichnet die  Breccienmassen  auf  beiden  Seiten  des  Rheines.  Vom 
oberen  Rande  der  an  La  Ransun  entbhissten  festen  Kalk-ielsuntt  r- 
laee  zieht  die  gleiche  Anhäufung  mit  dem  vorherrschenden  groben 
Truümieruiaterial,  das  an  der  Oberflache  die  Bergstuizlandsdiaften 
bildet,  nach  westwärts  nicht  nur  uhet  das  bei  Isla  Casti  enlblösste 
Stock  Kalkwand,  sondern  Ober  die  ganze  ausgedehnte  Breecien* 
Uippe  hinweg.  Je  weiter  nach  W.  amsomehr  wichst  die  Micfatig» 
keit  dieser  DcMBkenschiefat  bis  sie  Jenseits  der  Gipfel-  oder  Kamm- 
laue wieder  allmnhlioh  an  Dicke  einbiisst  Die  Orense  ist  nicht 
immer  eine  scharfe}  gelingt  es  nberhanpt  nicht  überall  eine  solche 
sa  bestimmen,  so  hebt  sieh  doch  im  Allgemeinen  deutlich  von  der 
unteren  eine  obere  Etage  durch  Färbung  und  Ansehn  anch  da 
Doch  ab,  wo  eine  unmittelbare  Berührung  durch  Bewaldung  oder 
Steilheit  der  Klippe  ansgeschlo'^spn  wird.  Auch  die  nntere  machtigere 
Etage  ift,  wie  schon  bemerkt,  wenn  auch  nirht  rrp^elrccht  ge- 
schichtet, so  doch  ablagerungsweise  gegliedert.  An  ihr  giebl  es 
sogar  Punkte,  wo  die  Breccie  in  einzelnen  herausgeschnittenen 
xaogenförmigen  Lappen  mit  deutlicher  Schichtung  unter  Winkeln 
von  30  bis  40  Graden  gegen  diu  Thalsohle  einfällt.  Erwähnt  ist 
•neb  bereits,  dass  unfern  der  Mündung  des  Vereamtobel  an  der 
Klippenwand  verkittete  Brecdeomassen ,  nach  oben  ansspitaend, 
sa  den  Kalkfelsen  lehnen.   Nach  Znsammenselsnng  nnd  Stmktor 
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O.  Rartiing; 


nicht  von  einander  sa  nnteraebeiden  sind  gegenwartii;  ra  BiMcie 
▼erkittbte  lote  Maasen,  welcbe  Im  O.  aohnttkegelartig  an  des  Pdt* 

wänden  des  Bergkorpers  lehnen«  von  solchen,  die  im  W.  als 
Klip^nwunde  aas  dem  lUiein  emporsteigen.  Es  giebt  anch  Panktet 
wie  z.  B.  im  Laaxerftobel^  wo  aus  Breecie  entstandenes  Schott- 
haldenniaterial  wiederum  oinc  Verkiltung  erfuhr.  Allein  an  der 
gro<^8rn  Masse,  die  unter  rieunca  biaüa  nm  mächtigsten  emporragt, 
ist  es  schon  wegen  der  unnahbaren  Steilheit  der  Abstürze  nicht 
niehr  moglieh  die  gegenwärtige  Breccie  in  ursprüngliches  ond 
sekundure8  Bergsturz-  und  Schutthaldenmaterial  zu  äondern. 

Ebendaselbst  sowie  weiter  nordwärts  an  den  1247  und  1270  m 
MeereshShe  erreichenden  Knppen  des  Mvtt  Ist  es  flrdlieh  nidil 
möglich  dnreh  nnmittelbare  Beobachtnngen  das  Dasein  eines  Beif- 
korperrestes  nadicnweisen,  der,  sowie  weiter  ostwärts,  auch  hier 
bis  zu  einer  den  Verhütoissen  entspreciienden  Hobe  über  der 
Sohle  des  Hauptthaies  sich  i  t  h'  Lt.  Wohl  aber  finden  sich  östlich 
nnd  westlich,  südlich  und  nördlich  dieser  Anschwellung  der  Berg- 
sturzmassen deutliche  Reste  der  anstehenden  Gesteinsunterlage, 
welche  Anhaltspunkte  für  die  obige  Annahme  lieffTn.  Auf  der 
rechten  Seite  des  Khcines  unterhalb  Versam,  an  der  Kinscnknng, 
welche  die  Sudgrenze  der  Breccie  bezeichnet,  ragt  aus  die-^^^r  an 
der  Kuppe  von  968  m  Meereshobe  eine  abbröckelnde  Wand  lies 
zerklüfteten  und  zerrütteten  dunkeln  Kalkgesteins.  Das  letzter« 
bildet  anob  oberhalb  Versam  an  der  1047  m  über  Meer  gelegeoeo 
Erta  Cresta  eine  gegen  WSW.  gekehrte  Felswand,  an  der  vm 
unten  herauf  Sehutthalden  lehnen.  Links  des  Rheines  ist  der 
Segnestobel,  wie  bereits  geseigt  wurde,  in  dem  anstehenden  Kslk» 
gestein  eingeschnitten.  Dieses  tritt  neben  nur  untergeordneten 
Schutthalden  im  unteren  Teil  der  Schlucht  entschieden  in  den 
Vordergrund,  im  oberen  dagegen  macht  sich  das  umgekehrte  Ver- 
hiiltais  geltend.  Hier  herrschen  die  Schutthalden  vor,  welche 
mit  den  obenauf  lagernden  Trunniierniasscn  mehr  und  mehr  2U- 
sammenfliessen  und  dann  zwischen  inne  nur  noch  Stücke  der 
bröckelnden  Wand  frei  lassen.  Hier  konnte  der  Beobachter, 
welcher  nicht  von  S.  vordringend  den  Übergang  verfolgte»  soodero  i 
am  Nordrand  der  Sdilneht  nahte,  suerst  noch  an  lose,  vo« 
Trnmmeranhänfnngen  nmschlossene  Felsstncke  denken.  Alleis 
anch  hier  fassen  gleieh  unterhalb  der  Pintronbrncke  bis  etwa  15  m ' 
hoch  anfragende  Wände  des  dunkeln  Kalkgestelos  den  Gebirga* 
bach  auf  beiden  Seiten  ein.  Oberhalb  dieser  auf  780  m  Meeres- 
höhe gelegenen  Bsncke  ändert  sich  dann  der  Typus  der  Tbsl- 
bilduDg  vollkommen;  statt  eines  engen  Tobels  ist  hier  die  Wiesen- 
fläche Prada  1^  km  von  S.  nach  N.  und  1|^  km  von  0.  nach 
W.  ausgebreitet.   Ähnlich  dem  im  Oberlauf  des  Xhales  gelegeoeo  ^ 
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Segoes  rat  ist  diese  aneb  ^Seeboden'*  benaante  Rbene  neoh 
ifidwirts  gM»  Mnft  abgedeeht,  aoe  angesckweiiiiDteiD  QeroU- 
niteriil  gebildet  and  am  unteren  Bnde  dnroh  eine  Trnmmeran- 
bioAmg  abgedämmt,  als  deren  Liegendes,  wie  oben  bei  der  Alp 
Platta,  Kalkgestein  gleich  zu  Anfang  des  tief  eingeschnittenen 
Tobels  zu  Tage  tritt.  Allein  wahrend  ini  N.  bei  Mulins  aller- 
üiags  das  Kalkgestein  mit  Südfallen  unter  dem  Schwemmboden 
der  Prada  einschiesst,  ist  dit  ytr  auf  beiden  Seiten  nicht  wie  der 
Segnes  sut  von  Felswaaticn,  äoudern  von  Trümiuennassen  eiu- 
gefaüst,  die  itu  O.  bei  Digg  und  Las  Seaz  900  und  865,  im  W. 
am  Uaul  grond  930  bis  960  m  über  dem  Meere  und  überhaupt 
65  bis  160  m  aber  der  mittleren  Erbebong  det  Seebodena  empor* 
ragen.  WeatHcb  der  ans  Trnmmermaasen  gebildeten  Bodenan- 
Mbwellnng  des  Hott  ist  der  im  Gmnde  des  Laaxertobels  an- 
stehende Verrucanofels  bereits  erwähnt  worden*  Reste  serfallen- 
der  Kalkwände  sind  auch  nordlich  davon,  wo  der  Segnesbach  in 
den  Halbkessel  von  Flims  tritt,  unterhalb  des  Falles  in  der  kleinen 
Scblucht  aufgescbloesen«  die  an  der  Poststrassenbrüoke  unfern  Flims 
sich  öffnet. 

Bei  dem  Aufsuchen  derartiger  B*  r^k'u  ;)rri  cstc  zeigt  sich 
wohl  ein  Durchschnitt,  wo  es  den  Anscliein  hat,  als  ob  die  zer- 
kleiuerteu  Massen  das  cunipuctc  Qesteiu  trügen;  uliein  bei  näherer 
BetrachtODg  ergiebt  sich,  dass  die  ersteren  als  feinere  Breccie  bis 
auf  ein  steil  abgesefanittenes  Stnek  entfernt  nnd  dem  Fels  unten 
angelagert  sind.  Dann  vermeint  der  Beobachter  entschieden  das 
insiehende  aerklnitete  Kalkgestein  nnr  mit  erweiterten  Fngen  in 
gslodcertem  Znstand  vor  sich  zu  sehen,  wie  das  an  den  Anssen* 
teilen  von  Kalkwänden,  die  längere  Zeit  dem  £iaflass  des  Dnnst* 
kreises  und  der  Sehwerlcraft  der  eignen  Massen  «usgesetst  waren, 
gemeinhin  der  Fnü  sein  pflegt.  Aber  dicht  daneben  offenbart 
sich  an  dem  I )unliscljt)itte  ebenso  klar  die  Hrecciennatur  mnl  uovh 
ein  kleines  Siuck  weiter  ist  es  wieder  ein  Absturz  irn  Abbröckeln 
begriffenen  Kalkgesteins.  Auch  dieser  Wechsel  ist  zu  erklären. 
Jähe  Kulkwande  sind  von  ateii  niedergehenden  bchründen  durch- 
zieht nnd  diese  mit  ebenfalls  steil  lagernden  Scbuttmassen  erfüllt. 
Werden  nun  die  letstereo  im  Lanfe  der  Zeit  an  Breecte  verkittet, 
tthoeidet  dann  die  Erosion  reehtwinklig  snr  Ricbtnog  der  Sehrnnde 
tiefer  hemnter,  weiter  snriiek  nnd  ans  dem  Gänsen  einen  Abstnra 
heraus,  so  entstehen  gans  natnrgemass  dergleichen  anscheinend 
rittelhafte  Durchschnitte.  Kurz,  alles  zosammengefasst,  lässt  sieb 
das  anstehende  Gestein  deutlich  und  weit  genug  verfolgen,  um  an 
dem  ScMiisse  ZU  berechtigen,  dass  die  Flimserbreccie  inV!ii,  wie 
ihre  Ulti  tiachengestaltung  anzudeuten  scheint,  eine  bis  zum  heu- 
tigen R)it  iiispiegel  oder  noch  ansehnlicher  vertiefte,  halbkessel- 
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iSrmige  TbalbildoDg  erfillt,  sondern  vielmehr  eineo  darcb  EroaoB 
heruu8ge8chnitt«oen  and  stark  verklsinerlen  R«st  des  B«igkdrpeit 
aberdeckt  and  teilweise  ▼erboUt. 


Die  Fiiuiserbreccie  liegt  im  Bureicb,  ihre  Unjgebuugeu  biiden 
einen  Teil  der  grossen  Glarner  Doppelfalte.  Wohl  sind  iu 
neuester  Zeit  wiederuiu  Zweifel  erhoben  worden  gegen  die  öitcü- 
haltigkeit  dieser  Deutung  der  geotektonisoben  Verhiltnisae,  weldbe 
A.  Escher  t.  d«  Lintb  snerst  aa&tellte  and  A«  Heim  in  seiaaa 
Werk  aber  den  Meehanismas  der  Gebirgsbildang  nosfobrlich  be- 
handelte ;  allein  weder  kann  bislang  der  Gegenbeweis  als  end- 
gültig erbracht,  noch  können  die  anderen  mehr  angedeuteten  sda 
durchgeführten  Erklärungen  als  durchschlagend  gelten.  Zum  Yer- 
Btändnis  dessen,  was  Über  die  Flimserbreccie  zu  sagen  bleibt,  i^ 
es  notwendig,  unter  Verweisung  auf  den  betreffenden  Abscbnitt 
des  oben  genannten  Werkes,  hier  die  Hlifrenieinen  Zuge  dieser 
groääurtigeu  Lager ungsstorung  und  Überschiebung  der  Schiohten- 
folgen  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Die  ültestea  Schichten  deä  Gebietes  bestehen  aus  deiu  Ver- 
rncano,  aas  einer  Grappe  sehr  Terschieden  snsaoimengesetcter 
Felsarten,  die  einesteils  Breccien,  Conglomeratet  Sandsteinev  aa- 
dernteils  haibkrystalUnische  bis  kiystallinische  Sehiefergebilde  and, 
wie  die  Gesteine  der  Sparagmit- Etage  Norwegens,  die  äiteslea 
Schichten  entschieden  sedimentärer  Entstehung  darstellen.  In 
den  Anthrucitschiefern,  welche  vielfach  im  Verrncano  liegen,  sind 
etwa  20  km  westlich  von  unserm  Gebiet  am  Bifertengrätli  im 
Canton  Glarus  Pflanzenreste  der  Steinkobleoforniation  aufgeftindeo 
worden*).  Wahrend  daher  ein  ansehnlicher  Teil  des  so  aufge- 
fassten  Verrucauo  der  carbouiscben  Periode  angehört,  wurden 
andere  Teile  desselben  als  Vertreter  alterer  wie  jüngerer  paiäosoi^ 
scher  Perioden  auausprecheu  sein. 

Die  Bedentang  des  Begriffes  Verracano  wird  übrigens  ««kr 
▼eraehieden  anfgefasst.  Vaeek**)  will  eine  mächtige  Gruppe  von 
Dolomiten,  Schiefern  and  Serniflten«  « deren  Gliederang  noch 
lange  nicht  durchgef&hrt  ist%  als  «Verracanoreifae*  und  als  eine 
«TiraS'Ehat-Grappe aufgefasst  wissen«  Rothpietz***)  scheidet 
gans  sachgemäss  arcbaisebe,  silorische  and  carbonische  Äquivalente 


*)  A.  Küthi)letz:  Die  8teinkoh!eiifurmation  und  der«a'Floia  a.  d.  Ort- 
seite  des  Tudi.    Abb.  d.  Schweiz.  geoL  Qes.  Üd.  G.  1879. 

**)  Vftoek:  Über  die  Sehichtenfolge  in  der  Gegend  der  Qlamer  Doppel- 
falte    V.  rli  d.  k.  k.  Rcichsanstalt,  Wien  1881.    No.  3,  S.  43. 

A.  Hutli]>lt-tz:  Zum  n«-)>irg8baa  der  Alpen  Lefderteits  des  Bhniaci 
Zeitsclir.  d.  DeuUch.  geul.  Uca.  XXXY.  (1883)  1.  ö.  lU. 
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aU  ältere  Gebilde  von  den  Yerrucanogebilden,  die  er  ia  eine 
«liiere  dem  Rotfaliegenden  entoprediende  Vexracuioetiife  und  in 
eioe  obere  dem  Zechatein  sich  entchlieMende  Dolomitotnfe  Bondert 
Diese  Dolomiutnfe  entspricht  der  Bothigruppe«  welche  Heim  auf 
den  Yerrocano  folgen  lässt  and  ebenfalls  dem  Zecfastein  der  per- 
misdken  Formation  ▼erglciclu,  so  dass  ein  Teil  des  darunter 
liegenden  Verrucano  das  Rothliegende  Tertreten  würde.  Nach 
Heim  und  Vacek  bildet  der  Verrucano  die  concordante  Grund- 
lage, der  Sedimente  der  jüngeren  Forniationsreihen,  nach  Rutbpletz 
liegen  die  unter  sieb  concordanten  mesozoischen  Schichten  dis- 
cordanl  auf  den  perniischen,  nach  Allen  trägt  der  Verrucano,  wo 
er  normal  liegt,  uIa  alleres  Glied  die  Schichtcnfolgeu  der  jedesmal 
vorhandenen  jüngeren  Flötsformationen.  Wo  nun  aber  am  Vorab 
md  in  den  Binsdwitten  des  Sether*,  Laaxer-,  Segnet-  und  Rosna- 
bachcs  das  Liegende  anter  dem  Terrncano  anfgeschloesen  ist,  da 
wird  es  nicht  Ton  den  alteren  Qesteinsmassent  sondern  von  den 
jdageren  Flotsformationcn  gebildet.  Die  Überschiebung  der  Schicb- 
tei^lgen,  die  hier  stattgefunden  hat,  reranschauUcht  die  folgende 
schemiltiache  Übersicht. 

GewülbeschcakeL 
E    O    C    E  N 
K  B  £  I  D  £ 
J     TT     R  A 
VERÄÜCAN  0_Ge  wölbe 

-VBRRÜCANO- 

Mittel-  JURA 

K  R  B  I  D  E  *^*henKel. 

_  Mulden- O    C    E  N-l 
kern.     E    Ü    C    E  N 

KREIDE 
J     TJ     R  A 

VERKUCANO 
Muldenschenkel. 

Die  durch  Üherscfatebking  entstandene  liegende  Sudfalte  der 
Qlamer  DoppelfiUte  ist  nicht  wagerecht,  sie  steigt  Tielmehr  von  8. 
nach  N.  an,  es  fsUen  in  ihr  die  Sdüehten  von  N.  nach  S.  ein 
und  es  mnss  demgemass  das  Blatt  mit  der  scbematischen  Über- 
sicht von  links  nach  rechts  überkippt  werden,  um  den  Sachverhalt 
richtiger  zu  veranschaulichen.  An  dem  Gewölbeschenkcl,  in 
welchem   die  Scbicbteofolgen  normal  übereinander  liegen,  sind 
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Eocen,  Kreide  «od  Jar*  nicht  mehr  T4trlianden;  gegenwärtig  biliel 
hier  der  Verrucano  die  Oberfläche  von  Hochgebirg  and  Abhingeo. 
Unter  ihm  sind  in  den  Thaicinscbnitten  die  Schichten  des  Mittel- 
und  Muldenschenkels  bis  auf  dessen  Verrucano,  der  hkr  nirgend» 
entschieden  zu  Tage  tritt,  mehr  oder  minder  vollsirmdig  aul- 
geschlqssen.  Du  wo  diese  Schichten  in  Folge  der  laltung  empor- 
geschoben und  in  der  Muldenbieguug  nach  nordwärts  um-  uo«! 
übergelegt  sein  müssen,  sind  elneatoils  an  den  sichtbar  TorkandoMt 
Resten  des  Bergkörpers  die  Kalkgesteiaa  in  der  froher  enrsbalsB 
Weise  durch  und  dareh  aerklöftet,  gleichsam  lersefaielertt  sovia 
andemtetls  die  bedeutendsten  Massen  der  Flimserbreecie  angehiaft. 
Nach  RolhpleU*),  der  als  Gegner  der  ^  Faltungstheorie die  (hat- 
sachlichen  Lai^rungsverhaltnisse  durch  Verwerfungen  und  Ver- 
schiebungen zu  deuten  versucht,  wenden  sich  in  der  Südfalte  die 
Schichten  des  Perm,  des  Jura,  der  Ivieide  und  des  Eocen  im  N. 
des  Vorderrheinthaies  C-furmig  um,  so  duss  eine  grosse  liegende, 
nach  N.  ofFene  Mulde  entsteht.  In  der  oben  gegebenen  scbeou- 
tischeu  Übersicht  würde  souach  dein  Muldcukeru  die  nach  K. 
offene  Mulde,  dem  Mittelsdiei^el  mit  den  normal  und  in  ssh 
gekehrter  Reihenfolge  entwickelten  Schiebten  aber  der  C-lSnsif 
umgebogene  Mnldenschenkel  entsprechen«  Ist  hier  schon  «cht 
der  Ort,  so  ist  es  überhaupt  nicht  einmal  notwendig,  bel^ufo  einer 
Deutung  der  Entstehung  und  Ablagerung  der  Piimserbreccae 
eine  Erörterung  der  beiden  genannten  Auffassungen  weiter  eis- 
zngehen.  Welcher  derselben  der  Voreug  schliesslich  eingeraamt 
werden  "lag,  jedenfulls  niüssen  in  dem  m  Fiai^e  stphendeu 
Gebiet  in  Folge  der  bedeutenden  Schiebten >ti »rangen  sehr  ao- 
sehuliche  mechanische  Kraftüusserungen  uut  die  Gesteine  eioge* 
wirkt  und  deren  eigenartiges  Verhalten  in  hohem  Grade  beeio- 
flasst  haben. 

Rings  um  die  Flimserbreecie  haben  die  Schichten  Sndfidlss. 
An  der  Nordgrense  ragt  über  der  Brecoie  empor,  scbiesst  unter 

ihr  ein  die.  Hauptmasse  des  Muldenschenkels,  der  Malm  oder 
Hocbgebirgskalk  des  Oberjura*   Aua  Malm  besteht  ebenfalls  die 

Hauptmasse  der  Trümmer,  denen  indessen,  wie  spater  geteigt 
werden  soll,  auch  Bruchstücke  anderer  Felsarten,  an  gewissen 
Punkten  selbst  gruppenweise  beigemengt  sind.  An  der  Südgreo« 
dagegen  ragen  über  der  Breccie  empor  und  fallen  vou  ihr  we^ 
die  Schiebten  des  Büudnerschiefers.  Wie  das  beim  Verrucoiio 
der  Fall  ist,  so  ist  auch  die  Bedeutung  des  Begriffes  »Bündatr* 
schiefer*'  noch  umstritten.  Als  graue  und  sehwarae  Thon*  ssd 
Mergelschiefer,  die  durch  annehmenden  Kalkgehalt  in  mehr  odsr 
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weniger  reine  Kalkaehiefer  nbergchcn,  aber  «ath  starker  durch 
Kieielgehall  verkittet  aind  mid  dareh  Aufnahme  von  GUmmer 
lelbet  dem  Olimnertchiefer  ihnlteli  werden,  die  mit  donkelgraoem 
Kalk,  mit  kieseligem  Sandstein  nnd  Sandateinsehiefern  weehaeln, 

unterscheiden  sich  die  mächtig  und  weit  nach  S.  wie  anch  nach 
NO*  über  das  Prättigao  verbreiteten  Bandnerschiefer  petrograpbiach 
von  den  Massen  der  Brcccic.  Vacek  mochte  die  Butidnerschiefer 
als  eine  mächtige  Kalkthonpliynitformation  als  Basis  der  von  ihm 
sls Trias-Rhät-Gruppe  anfgefassten  V  errucanoreihe  hinstellen,  ileini 
»cbliesst  sich  der  Annahme  der  Forscher  an,  welche  die  Biindner- 
scbiefer  als  Lias  oder  Unterjura  ansprechen;  als  solche  sind  sie 
nach  ihm  hier  „an  der  Sndgrense  der  Olamer  Doppolfiiite  von 
dieaer  gana  nnverrfiekt  an  Ihrer  Stelle  gelaaaen  worden*.  Anch 
hier  ist  es  niebt  notweadig,  behnfo  einer  Dentang  der  Flimser- 
bfecde  anf  die  streitige  Anffassnng  weiter  einsageben. 

Im  W.  der  Flimserbreccie  ist  die  Verrucanodecke  vom  Hoch- 
gebirge bis  an  und  über  die  Thalsohle  hinaus,  wo  sie  in  der 
Predella  den  Felsenkanal  des  Rheines  hihjet,  als  ztisanimen- 
hängende  Masse  ausgebreitet.  In  derselben  Richtung  tällt  sie 
nicht  nur  ab,  es  nimmt  auch  ihre  gegenwärtige  Mächtigkeit  von 
NNW.  nach  SSO.  mehr  nnd  mehr  zu.  Im  O.  des  grossen 
TrOmnierfeldes  ist  aus  der  Gegend  von  Trins  nach  Tamins  am 
QDferen  Bcrggchange  ein  Stack  Vwroeaiiodeeke  und  im  K.  wie 
NO*  des  erslern  sind  Ton  dieser  nnr  anf  den  Kimmen  nnd  swischen 
den  Tbaleinschnitten  mehr  oder  minder  bedentende  Reste  nbrig 
geblieben.  Wie  bemerkt,  fliesst  der  Badi  Im  Laaxertobel,  der 
im  Mittel  200  m  tief  eingeschnitten  sein  mag,  auf  der  östlichen 
Seite  ungefähr  500  m  weit  an  einer  aus  Verrucano  bestehenden 
Felswand  entlang,  die  bis  70  m  über  der  ThHleohlc  sich  erhebt 
aber  thalabwärts  an  Höhe  verliert.  Eine  Schätzung,  welche  die 
mittlere  Höhe  gering  mit  35,  die  Tiefe  oder  Breite,  trotzdem  eine 
seitliehe  Fortwaschnng  augenscheinlich  eine  um  das  Mehrfache 
grössere  Ziffer  zulässt,  mit  nur  80  m  ansetzt,  würde  bei  500  m 
Lange  eine  Felsenmasse  von  schon  SSftOOOkbm  Banminhalt  er- 
geben. Nirgends  ist  aber  ein  anch  nnr  annähernd  ähnlich  grosses 
loses  Felsatnek  beobachtet  worden.  Die  sahireichen,  mehrfach 
erwähnten  Riesenblucke  haben  Tlelmehr  nur  etwa  den  Umfang  des 
mächtigen  Kalkblockes,  der  unfern  Char  bei  Felsberg  im  J.  1844 
herabgestürzt  sein  soll  und  nach  einer  flüchtigen  Schätzung  wohl 
'iSOOkbrn  messen  niag.  Wenn  nnch  in  der  Flimserbreccie  die  Ricst'ii 
anter  den  Riesenblöcken  dojijieit  so  gross  waren,  so  würden  sie 
bei  5000  kbm  immer  erst  den  hundertsten  Teil  jener  offenhar  zu 
gering  abgeschätzten  und  nur  zum  kleinsten  Teil  sichtbaren  Fels- 
nasse  ausmachen.    Dieselbe  besteht  aus  grünem,  schiefrigem  Talk- 
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quai/it,  der  mit  Saure  stark  braust^  aber  im  Übrigen  den  gleich 
westlich  des  Dorfes  Laax  ansteheoden  Ym-nicaiionassen  sieh  in* 
reiht.  Bioe  eigentliche  Bankuog  hebt  steh  wie  aueh  sonst  mit 
Bieherhett  nieht  ab,  aber  wie  an  der  benadibarlsa  Vermcaoodedce 
fiillen  die  Fliehen  des  eher  diek*  als  dnnnschiefrigen  GesteiBi 
nbereinstininend  mit  der  allgemeinen  Abdaehnng  des  Sdnditen- 
systems  unter  Winkeln  Ton  15  bis  20  Graden  südwärts  ein.  An 
der  gegenüberliege n den  westliebcn  Thalwand  ist  nicht«  von  dem 
Verrucanofels  entblöst,  welcher  daher  rings  von  Kalkbreccie  der- 
artig umschlossen  wird,  dass  die  letztere  mächtig  in  jähem  Abjtnrr 
auch  darüber  emporsteigt.  Von  diesem  Felsen  bis  Trins  ist  im 
Bereich  der  Flimserbreccie  k' in  anstehender  Verrucano  auf- 
geschlossen, aber  von  Trins  bis  Tumiiis  steigt  derselbe  ,,vom  Rhein 
mit  steilem  Sudlallen  nöiJlich  in  die  Höhe".  Dort  bat  Ileiiu 
„die  scharfe  Anfbiegang  der  Schichten  des  Mnldenschenkeb  and 
das  nördliche  Überlegen  desselben  xnro  beginnenden«  stfiefcweiie 
an  seiner  Basis  erhaltenen  Hittelsehenkel  des  dentliehsten**  erkannt 
Hieri  im  Laaxertobel,  ist  davon  nichts  wahrsanehmen.  Der  ReM 
Verrneano,  welchen  die  Brosion  in  dem  alten  unteren  Laaxerifcale 
blosslegtOi  ist,  als  dieses  mit  Trammermassen  erffilU  ward,  roll- 
Standig  von  den  letcteren  überdeckt  worden. 

Die  Hauptmasse  der  Flimserbreccie  besteht  also  entschiedes 
aus  Hochgebirgskalk ;  allein  neben  diesem  finden  sich  in  jener 
häufig  einzelne  Bruchstücke,  wieHrrlidlt  zusammenschliessende 
Trümmeriinhäufungen  von  Verrucano  und  zwar  durchaus  richl 
allein  nahe  der  Grenze,  sondern  vielmehr  nieislenteils  cnifernt 
von  den  Abstürzen  des  anstehenden  Gesteins.  Wo  östlich  des 
Laaxertobels  die  Terrasse  von  Laax  gegen  Salunis  bin,  bei  drüben 
1023  und  hüben  1015  m  Meeresbohe,  sieb  abhebt,  ging  ich  aof 
dem  Feldwege  40  Schritte  weil  aber  Verrncanofels,  in  welchem 
die  Wagenspur  ein  paar  Zoll  tief  eingeschnitten  war.  Das  Liegeode 
ist  nirgends  anfgeschlossen.  Ob  hier  ans  der  losen  Decke  nnr 
gerade  die  Oberfläche  einer  Pelsknppe  oder  eines  abgetreoaleo 
Felsstückes  heransragt,  lasst  sich  nicht  entscheiden,  weil  Riesen- 
blocke  der  entsprechenden  Grösse  allerdings  vorkommen.  Von 
der  Stelle  ans  aber  herrschen  Trümmer  nnd  Blöcke  desselben 
grünlichen  Verrucano  fiir  60  bis  100  m  senkrechten  Abstandes 
auf  einem  anscbnltchen  Stück  des  steilen  waldbewach-sencn  Ab- 
hanges, während  nach  S.,  W.,  N.  und  O.  Kalktrümnier  angt  hri  uft 
Ebensolche  Stellen  finden  sich  inselarlig  mitten  iu  der  Kalkbreccie 
östlich  von  Salums  um  ubcicu  Kau  Je  der  Terrasse  von  Tuora  auf 
960,  noch  weiter  uach  O.  auf  1000  m  und  annähernd  im  gleicbeo 
Niyean  nordlich  davon  gegen  den  Segnesbach  hin.  Dass  aber 
diese  Schnttmassen  nicht  etwa  als  Erraticnmy  sondern  als  ser 
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trammerte  YenrncaBoseholleii  anfinifiuMii  seien,  daffir  spricht  das 
folgende  VorkeniDien. 

Bei  Flims  und  den  Waldhänsern  lagert  eine  Veiracanoschatt' 
Insel,  die  von  O.  nach  W.  2  km  lang,  Ton  S.  nach  N.  gegen  l^  km 
breit  nnd  von»  Segncsbach  bis  zu  einer  Tiefe  von  50  m  aber 
nicht  bis  zu  ihrer  unteren  Grenze  durchschnitten  wird.  Unterhalb 
der  oberen  jähen  Wand  des  Flimserstein  folgt  ein  zweiter  viel 
niedriger  Absturz  von  Hochgebirgskalk ,  über  welchem  die  Alp 
Spaligna  sowie  die  Ortschaften  Scheia  und  Fidaz  auf  einer  um 
15  bis  20  Grad  siidwirts  at^daehten  Terrasse  liegen.  Unterhalb 
des  lelsteren  Abstorses  fallen  dann  die  Platten  desselben  Hoeb- 
gebirgskalkes,  nnter  dünner  loser  Decke  mehrfach  entblosst»  15 
bis  20  Orade  endlich  ein  und  auf  diesen  sudfallenden  Schichten* 
flachen  lagert  zunächst  die  Ton  W.  herab  verlängerte  Kalk-,  dann 
die  Vermeanobreccie.  Die  Westgrenze  der  letzteren  zieht  gleich 
oberhalb  des  Ortes  Flims  bis  an  und  dann  um  die  Waldhäuser; 
ein  breiter  Gürtel  Kalkbreccie  sondert  sie  vollständig  von  dem 
im  W.  anstehenden  Verrucano.  Von  der  oberen  Brücke  bei  1075  m 
bis  zur  unteren  bei  995  m  Meereshohe  bildet  die  Vermeanobreccie 
beide  Ufer  des  Segnesbaches ;  sowie  westlich  von  Flims  tritt  unter 
ihr  Im  O.  der  unteren  Brncke  als  Liegendes  Kalkbreede  berans« 
Diese  nnterlagert  nnd  nmgiebt  also  anf  drei  Seiten  das  Stuck 
Vemicanobreeeie»  wahrend  anf  der  vierten^  im  K.,  Kalksehlcbten 
darunter  einschiessen.  Die  Vermeanobreccie  besteht  ans  wild 
durcheinander  geworfenen,  mit  feinerem  Schutt  gemischten  Blöcken 
oder  Felsstücken.  Die  Oberfläche  stellt  nicht  durchweg  eine  Berg- 
8tnr/l;»ndschaft  dar,  sie  ist  meist  geebnet,  mit  Pflanzenwuchs  und 
Äckirii  bedeckt,  was  wohl  dem  leichtern  Zerfallen  der  blättrigen 
Schieter  zuzuschreiben  ist.  Dem  allgemeinen  Typus  nach  schliessen 
sich  diese  Verrucanomassen  mehr  denjenigen  des  Flimsersteines 
als  deueu  des  Crap  St.  Gion  an;  es  sind  grünliche,  chloritische 
Talkqnamitsehlefer,  aber  nicht  kornig  wie  diese,  sondern  dichter, 
thonscfaieferihnliflli,  wellig  und  oft  glänsend  wie  jene.  Gleiche 
oder  nabe  nbereinstimmende  Hassen  lagern,  von  obigen  völlig  ab- 
gesondert, bei  Alp  Spaligna  anf  nm  85  bis  80  Grad  sndfallendem 
Ilocbgebirgskalk.  Es  ist  angenscbeinlicb  keine  festznsammen* 
sdiliesseode  Felsen-,  sondern  eine  Trnmmerdecke ,  die  von  O. 
nach  W.  fnr  ein  panr  Hundert  Schritte  anhält,  im  8.  über  dem 
Absturz  von  Hochgeltirgskalk  und  nach  N.  unter  der  Grasdecke 
der  Alpweide  schnell  endet.  Die  Massen  derartiger  zertrümmerter 
Verruc^inoscTiollen  konnten  inmitten  der  Kaiktiümmer  eines  ein- 
zigen grossen  Bergsturzes  unmöglich  so  zusammenhalten,  dass 
höchstens  an  den  Rindern  der  gegenwartigen  Inseln  eine  MIscbnng 
der  beiden  Felsarten  stattfiuid.    Wohl  aber  ist  es  denkbar,  dass 
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bei  wiederholten  kleiooreo  Bergstarzen  grossere  and  groüe  Ttr* 

racJiti oschollen  als  notoraebeidbare  Trummerinseln  zarockbliebeBp 
Wie    bemerkt    müssen    die  Schuttanhaafunp^en  während  der 
Eiszeit  l>*'r<'its  vorhanden  G^eweacii  sein.    In  seiner  spateren  Arbeit 
macht  ikim  darüber  folgende  Angaben:  ^  In  der  Nähe  von  Lasx, 
bei  Carrcr.i   und    in   dem   Stuck,   welclies   zwischen  dem  alten 
Strässchen  von  Bonaduz  nach  Vcrsam  und  dem  Rhein  liegt,  habe 
ich  eine  ciemlidie  Amahl  gewaltiger  erratiaeher  Blöeke  ob«B  wf 
dem  Bergffchntt  liegend  gefanden.    Sie  beateben  meittMia  aai 
dem  Hornblendegranit  von  Val  Fnntaiglaa  nnd  Val  Friaal  und  hit 
und  da  noch  ans  anderen  Im  höheren  Oberland  aber  niehl  im  Ab- 
riMgebiet  des  Bergsturzes  vorkomra enden  Gesteinsarten.*  Anticf^ 
dem  kann  ich  linksseitig  des  Rheines,  ostlich  des  Laaxertobelt» 
die  Ümj^ebung  von  Salums  nennen  nnd  als  Fundstellen  von  Pontai- 
plas-( irjuiit  die  n.K.  listehendcn  Punkte  bezeichnen.     Blöcke  die-^e« 
liornblentli  grunit  sind  im  W.  noch  über  den  Abiiang  von  Feliers 
gegen  Laax  iierunter  zahlreich  verstreut;  östlich  des  Laaxertobels 
sind  sie  dann  ungemein  selten.    Ein  rundlicher  Block,  vier  Fuss 
lang  nnd  breit,  liegt  an  der  nordwettUehen  Ecke  der  TerrMW 
▼on  Tnora.    Anf  der  linken  Seite  dei  Bhelnea  folgen  weiter  nach 
O.  hintereinander  als  Fnndatellen  die  Temsee  Fon  La  RauMB, 
dann  die  Pk-ada  und  endlicli  ein  terraaaenartiger  Absall  über  den 
Steilhang,  welcher  die  Türkeniala  nberragL    An  diesen  PonkteD 
konnten  nur  Steine,  welche  um  Panellen  abzugrenzen  in  deo 
Boden  gesteckt  waren,  anfgefnnden  werden.    Allein,  da  sonst  meist 
Kalksteine   als  Marken  dienten,  ist  nicht  anzunehmen,    dass  der 
Granit  zu  dt m  Zweck    besonders  herbeigeschnfft  worden   sei:  auf 
der  Prada  lag  ein  Stück  des  zerschlagenen  Blockes  noch  im  Gia$e. 
Auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  fand  ich  Blocke  am  alieo 
IVege  von  Versaro  nach  Bondns  nnterhalb  Weiermühle  aehon  aif 
der  Ebene. 

Wie  sparlieh  die  erratischen  Blocke  aneh  immerhin  sein 
mögen,  so  sind  sie  doch  beiderseits  des  Rheines  etappenweise  anf 
der  ganzen  Schattanhänfang  gefanden  worden.    Die  Teciasssn 

aber,  anf  denen  sie  lagern,  müssen  vor  der  Eiszeit  dagewesen 
sein.  A.  Bodnier  nimmt  an,  dass  der  Flimser  Bergstnrs  sls 
Schuttriegel,  der  später  dnrchsägt  ward,  den  Rhein  staute.  An« 
seiner  Abhandlung*)  muss  ich  die  folgenden  Sätze  wörtlich  an* 
führen.  ^Die  Terrassen  Vallendas,  Carrera,  Planezsas,  Lrs 
Foppas,  Tuora,  La  Hansun,  Crcstauita,  Mulins  entsprechen  der- 
jenigen Ton  Seewis.  Diese  Systeme  beseiehnen  Perioden^  wahrMi 
welchen  der  (aufgestaute)  See  annähernd  das  gleiche  Nivean  bei- 


*)  A.  Bodmer:  Temimen  mid  Thslatolbn  der  Sohwela.  2flrieh  188Ck  8.  S6. 
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behalten  hatte.  Soweit  wäre  Alles  leicht  ▼erstindlieh;  onn  konmeii 
aber  swei  Umstindet  welehe  mir  einstweileo  noch  aDerklarlich 
liad:  «ioinal  reiben  ÜA  in  diese  Systeme  von  Sehotl*  nnd  Ge* 
Mhiebeterrasseo  im  Gebiet  des  Vorderrbeios  und  Gleoner  Aach 
Terrassen  im  anstehenden  Fels  ein.  Ferner  finden  sich  im  Hinter- 
rbein  nnd  Albalagebiet  die  gleichen  Terrassensysteme  ebenfalls 
vor.  —  Diese  Übereinstimmung  wäre  allenfalls  no«^h  erklärlich 
durch  dif  Annahme,  der  Hergstarz  habe  auch  den  Ilinterrhein 
gestaut;  weni^  dies  auch  der  Fall  war,  so  erreichte  die  Stauung 
doch  kaum  die  gleiche  Höhe  wie  beim  Vorderrhein.  Nnn  finden 
wir  aber  das  gleiche  System  der  Flimserterrasse  wit  der  in  den 
Gebieten  der  Landquart  und  Tantina,  welche  vom  Bergstar«  ab- 
•olot  nicht  beeioflosst  worden.  Sollte  dieses  Correspondieren  von 
Sdmilterratsen  mit  Felsterrasseo,  welche  viel  alter  rind  als  jene, 
aar  Zufall  sein?*  Es  ist  aher  im  Ohigeo  gezeigt  worden,  dass 
die  Terrassen  Ton  La  Ransnn,  Crestenlte  nnd  Mnlios  nicht 
ortprnnglieii  Sehnte  sondern  Tielmehr  Pelsterraasen  sind.  An 
den  übrigen  von  Bodmer  genannten  Ort! ichk eilen  ist  dies  nicht  an 
erweisen ;  allein  hier  können  einesteils  die  Reste  des  Bergkörpers 
anter  den  Breccien  stecken,  oder  aber  andernteils  alte  fest¥er* 
kittete  Maf??en  d<>r  letzteren  erodiert  worden  sein. 

Ging  mit  einem  Schlage  ein  oirosser  Bergsturz  nieder,  dann 
II  u>^sten  vor  dem  Ereignis  das  Rliciuthal  wenigstens  ebenso  tief,  das 
untere  Segnes-  und  das  untere  Laaxcrthal  entschieden  beträchtlich 
tiefer  als  gegenwartig  gewesen  sein;  wiederholte  Bergstürze  aber 
konnten  zu  verschiedenen  Zeiten  wuiireuü  des  Prozesses  der 
Thalbildang  stettfiaden.  Im  ersten  Falle  wäre  das  geologische 
Alter  der  Gesamtmassct  wie  Heim  folgerichtig  annimmt,  vor  den 
Beginn  der  Eis-  oder  spätestens  in  die  Intergladalseit  an  ver- 
kgen,  im  leteteren  wurde  es  einen  viel  bedentenderen  Abschnitt 
amftissen  nnd  einesteils  bis  in  viel  frühere  Epochen  snrfick*,  sowie 
anderateÜS  wahrscheinlich  in  noch  spätere  hinaufreichen.  Zu  der 
Entstehung  nnd  Ablagerung  der  Breccie  steht  die  Thalbildnog 
offenbar  in  naher  Beziehung.  Im  W.  unseres  Gebietes  zieht  der 
Sethertobel  wie  dio  Mehrzahl  der  nnderen  seitlichen  Thalfurchen 
Tom  Gebirgskamm  lierah  rechtwink clio;  gegen  den  Rhein,  in  den 
er  oberhalb  Ilanz  cinmünilet.  Aber  unm iit(?lbar  östlich  daneben 
fallen  die  nächsten  auf  dem  Hocli^i;*  birge  en(s[)riiigenden  Wnsserläufe 
aiit  sudsudöstlicher  Richtung  in  den  obere u  Laaxerbach,  der  von 
WKW»  herabkommt  nnd  hemmschwingend  erst  im  Unterlauf  nach 
880.  sieh  wendet,  um  unter  rechtem  Winkel  dem  Rhein  sich  an 
rereinigen.  Dem  entsprechend  tritt  der  Bergstock  des  Crap  St. 
Glon  ak  ein  abgesondertes  Stfick  Bergkorper  heraus,  welches  für 
«eh  durch  den  Scbleuiser  Tobel  nach  dem  Rhein  und  durch  Tai 
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Bnglioa  nicii  dem  unteren  Laaserbaeb  entwiasert  wird.  Bbento 
wird  aocb  weiter  naeb  O.  bin,  gleichsam  als  eine  Portsetzang  dee 
genannten  Bergstockes,  einstens  ein  Stack  Bergkorper  dnreb  die 

Erosion  aas  dem  Oebirgshang  herausgeschnitten  worden  selo. 
Von  iler  grossen  Beage  ist  das  untere  Segnesthal,  bevor  es  mit 
Schutt  aufgefüllt  w»r(l,  sicher  ansehnlich  tiefer  gewesen  As  jetil. 
Dasselbe  gilt  vom  unteren  Lnnxerlhal,  von  dessen  nrsjM  linglichen 
Seitenwinden  im  heutigen  Lnaxcrtobel  der  erw ähnle  Vtrmcano- 
fels  als  einziger  Rest  zurückblieb.  Hier  ist  offenbar  eine  Ib&l- 
fnrcbe»  die  tiefer  als  gegenwartig  berabrdehtei  mit  Sebatt  aa^ 
getfilU  nnd  in  diesem  wieder  teilweise  ansgewasehen  worden.  Ob 
nnn  der  obere  Laaxer-  and  der  nnCere  Segnesbaeb  nberbavpt 
einmal  vereint  In  der  Ricbtoog  des  erstem  dem  Rbein  sastromtea 
nnd  Val  Bnglina  so  lange  allein  das  untere  Laaxertbal  ▼ertielle, 
oder  ob  jene  beiden  Ilauptseitenbäche  des  Rheins  stets  aonähemd 
die  gegenwartige  Richtung  verfolgten,  inimer  wird  dnrch  diese  tief 
herabschneidenden  ThHlfnrchen  ein  dreieckiges  Stück  Bergkörper, 
dessen  Spitze  nach  O.  gerichtet  war,  von  der  allgemeinen  Ab- 
dathuiig  abgetrennt  worden  sein.  Im  Segneatnbel,  an  dessen 
Mündung,  an  La  Runäun  und  oberhalb  Isla  Casti  sind  noeh  Reste 
dieser  abgesonderten,  aosspitaenden  Gebirgsmasse  aogeosehelnlicb 
▼orbanden,  weiter  nach  W.  bin  liegen  sie  nnter  TrSmmersabäa- 
fangen  Tergraben.  Bevor  der  nntere  Segnesbach  dem  tiefssy 
gegenwartig  mit  Scbntt  anfgefSllten  Tbalweg  folgte,  wird  er  in 
boberem  Niveau  erst  aber  der  Prada,  dann  nordlich  der  Sehnig 
massen  von  Crestaulta  und  Digg  nach  dem  Rhein  geflossen  nnd 
wird  demgemass  die  Spitse  des  Dreiecks  bis  dahin  verlängert  ge- 
wesen sein. 

An  Ursachen,  welche  Bergstürze  bewirkten,  fehlte  es  nngen- 
acheinlich  nicht.  An  der  Wurzel  der  Falte,  oder  da  wo  oach 
Rothpietz  die  C-forniige  Umbiegung  stattgefunden  haben  masste, 
ist  der  Kalkstein  meist  durch  und  durch  splitterig  rissig,  formlidi 
aersebiefert.  Aneb  nocb  nordlieb  dieser  Idnie  nnd  des  Segnee- 
baehes,  an  der  Poststrasse,  die  Ton  Elims  naeb  Trins  führt,  isl 
nnterbalb  des  Abstorses  der  Terrasse  von  Sebeia  nnd  Pidas  der 
Hoobgebirgskalk  stellen  weise  stark  zerklüftet.  Dies  Verhalten 
seigen  kleine  Steinbracbe,  in  welchen  die  Wegearbeiter  ohne 
Mühe  den  Schotter  aus  zerschieferten  Stellen  gewinnen,  indem  sie 
die  nmssigeren,  nur  in  gewöhnlichem  Masse  durchklüfteten  Partien 
unberührt  stehen  lassen.  Bis  hier  herauf  hat  der  mechanische 
Druck  in  anscheinend  alhnrihlich  nachlassender  Kraftäusserung  seine 
Einwirkung  geübt.  Auf  dem  durch  den  oberen  Laaxerbach  aus 
dem  Hochgebirge  herausgeschnittenen  Stück  Bergkorper  sind  die 
'  Verraeano^lsen,  wie  anch  Heim  betont,  von  der  Hobe  des  Crap 
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St  Gion  bis  unterhalb  der  Koppe  von  Feilere  uDgeraein  ler- 
kluftct  von  SpaJteo,  die  oft  weit  klaffea  and,  mit  Schutt  erfüllt, 

bei  10  m  Tiefe  anscheinend  noch  lange  nicht  ihr  unteres  Ende 
erreichen.  Solche  Spalten  mögen  auch  über  die  ehemalige  nach 
ostwärts  «agespitzte  VprlHngerung  des  Crap  St.  Gion  sich  erstreckt 
haben.  Als  d;inn  die  Erosion  an  allen  Seiten  dieses  dreieckigen 
Stückes  Bergkörper  licrunterschuittf  war  n  it  hliche  Veranlassung 
za  Bergsturien  gegeben.  Nicht  allein  vom  Fliniserstein  und  aus 
dem  oberen  Segnestbal,  auch  von  dem  durch  den  unteren  Segnes« 
bacli,  den  Rhein  und  den  unteren  Laaxerbeeh  nmsebriebenen 
Dreieck,  eowie  von  dem  durch  den  Rhein  abgeschnittenen  rechts- 
«eitigen  Stnek  Wnrael  der  Falte  stammen  die  Trnmmermassen  des 
grossen  Schnttgebietes  der  Fliraserbrecde. 

Im  oberen  Teil  des  Laaxci  Vach'Entwasserangsgebietes  ent- 
stand eine  ansehnliche  Thalkesselbildnng,  welche  von  0.  nach  W. 
5'^  und  von  S.  nach  N.  4 '4 km  im  Durchmesser  hat.  Am  tiefsten 
schneidet  der  Lnnxerbacli  in  der  Hauptfurciic  herunter.  Seine 
rechte  Seite  bildet  der  hochragende  steile  Abhang  des  Crap  St. 
(lion,  seine  linke  eine  ebenfalls  steile  aber  bedeutend  niedrigere 
Wand  und  über  dieser  erhebt  sich  der  Boden  zwischen  den  seit- 
lichen Wasserlinfen  ficherartig  gegen  WNW.  bis  NNW.,  so  dass 
eine  Ton  der  Verrncanodecke  befreite  Blnsenkuug  tntsteht,  welche 
kreisförmig  von  hoher  ragenden  aus  Vermeano  bestehenden  Kämmen 
ond  Zacken  umgeben  ist.  Nur  gegen  O.  fehlt  die  Verraeano- 
einfassong  nicht  onr  da,  wo  der  Laaxerbach  nach  dem  Fliaiser- 
kessel  durchbricht,  sondern  auch  noch  ein  Stuck  nordwärts  herauf 
an  der  WaBaf^r«ch»>idc  zwischen  den  EntwHsscrungPgcbictcn  des 
I.a  ixer-  und  Segnesbaches.  Dieser  nur  niedere  Teil  der  Wasser- 
st In  ide  wird  anscheinend  von  der  bereits  tvidier  erwähnten  oberen 
Kalkbreccie  gebildet,  thatsäcblich  aber  bedeckt  letztere  einen  aus 
Hochgebirgskalk  bestehenden  Rest  des  ßergkörpers.  Dem  flüch- 
tigen Blick  erscheint  die  Breccie  in  ansehnlicher  Mächtigkeit  der 
rechten  Wand  des  Segnesthaies  aufgelagert;  bei  genauerer  Unter* 
SQchung  setgt  sich,  dass  hier  aus  den  Truromermassen  Teile  des 
geschiditeten,  nunmehr  abbröckelnden  Kalkfelsens  beransragen. 
Ans  dem  letateren  bestand  der  bereits  Ton  der  Verrncanodecke 
beireite,  über  verschmälerter  Orondlage  aufragende,  zugeschärfte 
Wasserscheidenrand;  dieser  aber  entsandte  den  auf  der  Seite  des 
Laaxer  Entwässerungsgebietes  ausgebreiteten  Schutt  und  zerfiel 
schliesslich  an  dem  Rest  Oberfläche  zu  Trümmern,  so  das^  di'.i 
gegenwärtig  vorhandenen  Anhäufungen  zum  Teil  von  Bergstüizen 
herrühren,  zum  Teil  ein  sogenanntes  Felsenmeer  bifdeu.  Die 
Bergsturzlandschaft  dieser  Gesamttrümmermasse  bebt  sieh  aber 
om  so  scharfer  von  den  Umgebungen  ab,  als  an  den  Hangen 
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der  grossen  Laazer  TbaleioMBknag  unter  gMs  sparlidi  aoag»- 
breiteter  loaer  Decke  überall  die  ■ndfallenden  SchiäiteDfliehea  n 
Tage  treten. 

Die  obige  Erscheinung  wiederholt  sich  am  Ostende  des  Crap 
St.  Gion  zwischen  der  Mündung  de«?  obern  LaaxerlobeU  und  der 
Val  Biigliiia.  Von  oben  ziehen  da  Trümmermassen  als  Bergslu«- 
landschaft  herab  nnd  mischen  sich  unten  mit  denen  der  Flimser- 
breccie.  Dieseni  Trümmerhang  gegenüber,  jenseits  des  Laaxer^ 
bachcs  in  der  Richtung  gegen  den  Rhein  hin,  erheben  sich  die 
Tramnerkuppen  des  Mntt  mit  gemeineamem  Unterbau  150  bis 
200  m  aber  den  Sebuttomgebungca.  Wie  das  Ostende  des  Cnp 
8t.  Glon  and  wie  Jene  Wassersebeldenbreceie»  konnte  anch  dieie 
bis  so  1247  nnd  1270  m  Meereshobe  ansteigende  Erhebong  eiata 
Felsenkcrn  bergen  und  von  dieseni  die  völlig  so  Trammern  ssr* 
fallene  Oberfläche  darstellen»  welche  nnnmehr  mit  den  ringiaai 
lagernden  ßcrgstursmassen  gemeinsam  eine  grossart%e  BergMui- 
landschaft  bildet. 

SchutUnhäufungen ,  welche  die  Boden  der  in  den  Flnuscr- 
Kessel  einmondenden  Thalfnrchen  oder  Rnnsen  füllen,  miscben 
sich  mit  der  Flimserbreccic  in  einigen  Fällen  nicht,  in  andtra 
vollständig.  In  dem  grossen  nördlich  des  Flimsersteins  tief  da- 
gesenkten  Thalkessei  der  Trinser  Alp  oben  am  Fasse  der  Ab» 
stnne  der  Rinder  maehtige  Schatthalden»  darnnter  massig  ab- 
gedachte Hinge  mit  nnr  danner,  mehrfoeh  nnterbrochener  loter 
Decke,  erst  nnterhalb  des  Zusammenflusses  der  Gabelaste  siae 
Bloekanhäafang  von  vorherrschend  Kalk-,  daneben  auch  Vermcsoo- 
gestein  und  ein  pnnr  ITundert  Fuss  MTk  htigkeit,  welche  der  Bach 
in  einer  Fclsenrinnc  umgeht,  dahinter  die  kleine  ebene  Th:i!?tafc 
der  Alp  liusna,  davor  etwas  weiter  thalabwärts  die  bedeutendere, 
ebenfalls  ebene  und  sanft  abgedachte  von  Bargis  und  endlich  vor 
dic»ei  an  der  Mündung  in  den  Flimscrkessel  ein  abdämmender 
Trämmerwall  von  14  bis  80  m  Hohe.  Der  letstere»  den  dar 
Bnsnabach  dorchbricht,  bildet  das  obere  Bode  des  TrfimmerüiUM 
des  Uanl  de  Fides  (des  Fidaswaldes))  welches  am  Abhang  lieiab- 
sieht,  aber  nnr  unvollkommen  mit  demjenigen  der  Flimserbreccie 
sich  mischt,  weil  in  der  Grenzzone  überall  zwischen  inne  die 
südwärts  einschiessenden  Kalkschichten  deutlich  zu  Tage  treten- 
Weiter  nach  W. ,  im  Winkel  nordöstlich  von  Flims,  ist  das  vom 
Fuss  des  Flimsersteinabsturzes  herabkommende  Trümmerfeld  des 
Uanl  Preuls  von  der  Flimserbreccie  vollkommen  gesondert.  Da- 
gegen ziehen  aus  dem  oberen  Segnes-  nnd  aus  dem  oberen  Laaxer- 
thal  Tiümmermassen  herab,  die  sowohl  mit  einander  wie  auch  oiit 
denen  der  Flimserbreccie  vollständig  aasammenflieaaen,  Andi  !■ 
oberen  LaajMrtbal  dimmt  eine  SchnttanhinAing  den  geebneten,  iaaft 
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aUUlendm  Boden  II  Plemi  ab.  Dieselbe  besteht  reefatsseitig  erst 
«BS  Brachstieken  von  Verrucnno  und  Kalk,  dann  nur  aus  solchen 
▼on letzterem.  Während  diese  Sehnttanhanfaog Tom  Hnnde  II  Plenna 
lioga  des  Laaxerbaches  herab,  sowie  cum  Segnesbach  herüber  un- 
unterbrochen fortsetzt  nnd  mit  der  Fliroserbreccie  verschmilzt,  ver- 
bnlll  sie  das  Felsengerüste  auf  der  rechten  Thalseite  vollstündig, 
tiuf  der  linken  grossenteils,  nänilich  bis  dahin,  wo  (  s  im  Eckpfeiler 
der  Crest  la  pügliusa  (i700m  auf  der  Karte)  wieder  deutlich  heraus- 
tritt. Dasselbe  gilt  schliesslich  von  der  Val  Bnglina,  ans  deren 
Boden  nnd  von  deren  linksseitigen),  dem  Oslende  ron  Crap  St.  Gion 
aogehorendeni  Gehänge  die  Trammermassen  in  den  Flimeerkessel 
biaaosreieben  und  mit  denen  des  letsteren  sosammenlliessen. 

Alle  diese  Schuttinassen,  weldie  an  den  Seitenwänden  und 
in  den  Thalwegen  der  in  den  Fliroserkessel  einmündenden  Thal- 
furchen, an  der  Alp  Platta  sowie  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
dem  oberen  Segnes-  und  dem  oberen  Laaxerthal  angehäuft  sind, 
würden  n!s  gewöhnliches  Bergaturzmiitci  die  Annahme  einer 
aasserge  wohn  liehen  Bergsturzkatantrophe  durchaus  nicht  veranlasst 
hüben,  wenn  ihnen  nicht  diejenigen  sich  ungesciilossen  hätten, 
wekhe  jenes  durch  die  Erosion  herausgeschnittene  Dreieck  um- 
and  überlagern.  Dieses  Dreieck  besteht  aber  von  der  Ostspitse 
aaeh  W.  an  in  seiner  östlieheren  Hüfte  ersichtlieh  ans  einer  nnr 
▼on  Trommern  nberdeekten  festen  Gestelnsgmndtagef  welehe  bereits 
vor  der  Ablagerung  der  ersteren  zwischen  dem  unteren  Segnesthal 
and  dem  Bhein  die  Wasserseheide  bildete.  Die  letztere  behielt 
der  grosseren  Breite  entsprechend  im  W.  die  bedeutendere  Höhe; 
wie  an  der  Wasserscheide  zwischen  dem  oberen  Segnes-  und  dem 
oberen  Laaxerthal,  zertiel  auch  an  dicsLi  der  durch  die  Erosion 
verschiiirtlerte  Kamm  schliesslich  zu  Feliütnmeeren  und  das  End- 
ergebnis war  eine  oberUuchlichc  Anhäufung  von  Trümmern,  welche 
mit  den  die  Tbalfurcben  auffallenden  nnd  vom  fliessenden  Wasser 
wiedcmm  dnrehsägten  Breoden  den  eigentliehen  Kern  verdeekte 
nnd  so  als  ein  in  den  FUmserkessel  hineingeworfenes  Hanfwerk 
sieh  darstelltet  dessen  groesle  Erhebnng  in  der  Verlingerang  des 
oberen  Ssignesthales  liegt  and  vor  dessen  Masse  die  zwei  bereits 
einander  genäherten  Seitenbache  des  Bheioes  nach  rechts  nnd  liniu 
anseoweicben  scheinen. 

In  Obereinstimmung  mit  A.  Heim  ist  im  Obigen  die  Be- 
zeicLinung  ,3ergsturz"  als  die  allgemeine  uufgefasst,  neben  welcher 
besondt  re  Vorkommnisse  unter  speziellen  Bezeichnungen  zusaramen- 
zudtelleu  sind.  Nach  der  von  ihm  selbst  auUerwärls  gegebenen 
Übersicht*)  kennzeichnet  er  den  Flimaerbergsturz  als  Felsschlipf 
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mit  gleitender  Bewegung,  Schiebt  auf  Schiebt.  Seine  Auffueaiig 
Btatst  sidi  anf  die  Bodesgestaltimg  des  oberen  Segneathales  und 

des  Flimsersteines.  Durch  das  erstere,  durch  den  Kessel  der 
Trioserulp,  durch  das  Rusnatlud  und  durch  den  Flirnserkessel  wird 
der  Flimserstein  aU  eiu  parallelcpipedisches  Stück  Bergkörper,  da* 
vou  NNW.  nach  SSO.  4»,^  und  von  WSW.  nach  ONO.  2  km  misst, 
80  vüllälüudig  uus  dem  Gehänge  heruusgeächuitteii ,  duss  ea  nur 
am  oberen  Ende  noch  mittela  eines  schmalen  Analaufers  mit  de« 
Hocbgebirg  Zasammenhang  bebilt.  Vom  nordlieben  Bande  aai 
3690  bis  sam  sidlichen  mit  1920m  Meereshohe  seokt  eich  die 
Oberfläche  im  Mittel  uoter  einem  Winkel  von  11  Graden  oad 
stürzt,  mit  alleiniger  Ausnahme  jenes  YerbindBDgsgliedes,  ringsaoi 
mit  Jüben  Felswänden  in  die  Tiefe.  Der  senkrechte  Abstand 
dieser  Abstürze  schwankt  zwischen  200  und  850  m;  derselbe  ist 
im  allgemeinen  am  bedeutendsten  an  der  nordlichen  und  östlichen 
Wand  und  diesem  Verhältnis  entspricht  der  vom  obi  u  Kand  der 
Klippe  zur  Thalsohle  gemessene  wagerechte  Abstand,  welcher  im 
N.  und  0.  bis  im  W,  und  S.  dagegen  l'^j  bm  2  kui  be- 
trägt. In  den  letztgenannten  Entfernungen  sieht  parallel  dem 
oberen  ein  viel  niedirigerer  onterer  Abstors  snssmmenhiagead  enip 
lang  und  swischen  beiden  senkt  sich  ein  im  Mittel  nm  15  bis 
80  Grade  geneigter  Abhang «  welcher  westlich  des  Flimseistsias 
die  Alpen  Flida,  Fuppa  und  Spaligna,  endlich  desselben  die  Ort- 
schaften Scheia  und  Fidaz  trägt. 

Wie  bemerkt  entsteht  das  Segnesthal  auf  dem  Hochgebirg 
aus  zwei  Gabelästen.  Wo  der  westlichere,  welcher  als  der  be- 
deutendere und  tiefer  i  ingeschniitene  durchzieht,  die  Thalsttafe  des 
Segnes  sut  bil  Ici,  stürzt  auf  diese  der  Gebirgsbach  des  östlichen 
Gubelastes  vuu  Uer  ThaläLute  des  Segiies  suru  libci  eine  jähe 
Felswand  vou  250  bis  2GÜm  Höhe  herab.  Hier  sind  die  obercü 
Bander  der  beiden  gegenfiberstehenden  TJudwinde  600  bis  700, 
schon  ^km  weiter  tbalabwarts  sind  sie  2400  bis  2500  m  von 
einander  entfernt  Derselbe  Steilhang,  aber  den  der  Segnen  sum 
anf  den  Segnes  sut  sich  entleert,  schwingt  herum,  verflieast  weat 
der  Wand  des  Flimsersteins  und  bedingt  dadurch  einn  schnelle 
nnd  ansehnliche  Erweiterung  des  Thaies.  Wo  an  dieser  Ober- 
gang.Hgtelle  eine  flache  Einbuchtung  entstand,  fallen  die  plattigea 
Flächen  der  Kalkschichten,  bis  fusstief  karrenförmig  vom  Wasser 
ausgenagt,  gleich  unter  dem  Steilhang  um  20  bis  30  Grude  n^icb 
SSO,,  S.  und  SSW.  ein  und  bilden  eine  Art  Nische,  an  deren 
Abdachung  auf  dünner,  mehrfach  unterbrochener  loser  Decke  aic 
Grasflächen  der  Alp  Cassons  sich  ausbreiten.  Das  ganae  Woicb^ 
bild  der  Alp  Cassons  beseichnet  nun  Heim  als  ein  Abrissgehiet, 
in  den  nach  WSW.  und  OSO.  gekehrten  Wänden  des  Flimner^ 
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stein  erkennt  er  einen  Teil  der  Abrissrander,  die  verhältnis- 
mässig geringe  Böschung  der  Alpen  Flida,  Foppn,  Sf)^iligna  sowie 
des  Budeiiä  der  Orte  Scheia  und  Fida«  ist  nach  ihm  erat  durch 
Absturz  des  der  Stütze  beraubten,  nach  oben  an  Dicke  abneh- 
lueuJeii  Stückes  Bergkorper  eutslaaden,  das  Gestein  hat  sich 
qoer  xa  den  Schichten  getrennt  und  ist  dann  in  der  Richtung 
6»t  Sehlditen  geglitten  and  gefttint;  die  Uneehe  ditfür  itt 
adiliesaHch  in  einer  Üntergrabang  dareh  die  Tbalbildung  sn 
aueben.  Bin  eolefaer  Fall  wurde  gemies  Heins  allgemeiner  Be- 
sprechung von  Bergsturzen  oder  Bergbraehen  da  eintretten,  wo 
die  Schichten  in  der  Bichtuug  des  Abhanges  geneigt,  aber  weniger 
steil  als  dieser  sind  und  wo  durch  Herunterschneiden  der  Ero- 
sion „den  oberen  Schichten  ihr  Fuss  genommen  ist**,  so  das» 
sie  „nur  durch  Reibung**  noch  auf  den  unteren  haften.  Wird 
dann  die  Reibung  durch  Wasser  nüttels  Benetzung  oder  Durch- 
weichuug  vermindert,  dann  kann  in  Folge  der  auuniehr  überwie- 
genden Schwere  eine  Felsenmasse  iu  Bewegung  geraten  und 
mederstärzen. 

Dieter  AatTatanng  und,  wie  die  voraufgehende  Schilderang 
leigt,  snnicfast  die  Bodenterhiltniese  ginetig.  Überdies  hat  der 
Ort  Flims  seinen  Namen  von  den  Quellen,  die  reiehlieb  in  seinem 
Weichbild  henrorspradeln.  Über  der  Poststrasse  von  Flims  nach 
Mttlins  habe  ich  Wasser  zwischen  den  südfallenden  Kalkplatteo 
an  deren  abgebrochenen  Scbichtenenden  wie  aus  einem  vollge- 
sogeuen  Schwamm  herausrieseln  sehen.  So  mögen  in  der  ange- 
deuteten Art  Felsbrüche  von  verschiedenem,  niässigem  Umfang 
wiederholt  entstanden  sein.  Allein  es  ist  nicht  möglich  sich  vor- 
sostellen,  dass  ein  Stück  Bergkörper  von  der  oben  angegebenen, 
schon  dnreh  die  Bodenverhältnisse  vorgexeicbneten  Aosdehnnng, 
ohne  daae  noch  eine  andere  schwer  wiegende  Unache  mitwirkte, 
aaf  einmal  ins  Gleiten  geltommen  sei.  Bei  dem  Bergschlipl  von 
Qoldau,  wo  das  reichliche  Schnee-  nnd  Begenwasser  dnrch 
Spalten  der  oberen  Felssehichten  ein  Mergellager  erreicht  und 
dieses  erweicht  hatte,  war  eine  solche  Ursache  gegeben,  für 
welche  ein  Afiaivalent  hier  nicht  aufzufinden  ist.  Dies  leuchtet 
schon  aus  dem  Umstände  ein,  dass  die  bedingeiulc  Ursache  im 
oberen  Seguesthale  bis  xum  Südluss  des  Flimserateins  ganz  örtlich 
gewirkt  haben  niusste,  während  doch  im  Wesentlichen  der  über- 
einstim Utende  Gebirgabau  nach  W.  uud  ü.  darüber  hinaus  das 
ganse  Gebiet  beherrscht. 

Als  primire  and  selcandare  Schatthaldenbildung,  als  Felsen- 
neer  oder  Anhiafang  loser  an  Ort  and  Stelle  serfallener  Felsen* 
rsste,  als  Felsstonmatenal  ist  der  Schutt  wohl  hie  nnd  da  noch 
ansosptttohen»  aber  nicht  mehr  ist  es  möglich  nach  den  yerschie* 
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doneii  Kategorien  deaeeOi  was  unter  der  allgemeinen  Bezeidinnng 
Bergsturz  EusanimeDgefaett  werd>  nach  den  Abriai|gebieten  nnd 

nach  allmählichen  Trümmeranhaufungen  eine  Sonderang  der  ganzen 
Masse  in  einzelne  Teile  thnchzuführen.  Immerhin  haben  die 
verschiedtMi  entstandeiieii  Trümmti  aiihaufungen  den  Lauf  der  Ge- 
wässer in  gcwisseui  Grade  beeintiusät;  sie  haben  den  unteren 
Sognesbach,  nachdem  er  bereits  tiefer  herabgeschnitten  hatte, 
nordwärts  und  auf  ein  höheres  Niveau  zurück  und  herauf  ge- 
drängt, tie  beben  ▼ielleiobt  ancb  seitweiae  den  Rbein  abgedimmt 
bia  er  die  ortliebe  Sdinlswebr  dnrehbraefa.  Wo  Bloeke,  die  greti 
genng  sind,  d«ss  sie  daa  Waaser  nicht  fortbewegen  kann,  in  ge- 
wissem Verhältnis  dem  Schutt  beigemengt  Torkommen,  da  bSdel 
dieser  eine  wid<  rstandsfahige  Abdämmung.  Dass  das  Wasser 
lange  Zeit  hindurch  in  dem  gleichen  Bette  reissend  dahin  flosst 
das  bezeugen  die  in  grossen  Blöcken  ausgehöhlten  Riesenkcs^el- 
bildungen.  Zwischen  diesen  Blöcken  füllen  Bich  die  Hoblräuiue 
mit  feinem  Schutt^  der,  oberflächlich  fortgesrhwernmt,  immer 
wieder  durch  neuen  ersetzt  wird,  und  so  bleibt  das  Bachbette  bis 
die  grossen  Blocke  durch  Frost  und  Verwitterung  verkleinert 
werden.  Wo  aber  der  jah  herabsebieasende  Bach  anf  ein  viel 
sanfter  geneigtes  Bett  trilft,  oder  wo  er  bei  mittlerer  Stvomge- 
sehwindigkeit  in  einen  nur  sparaam  mit  grossen  Blocken  geapick" 
ten  Schutt  eintritt,  da  rnekt,  indem  die  unterwühlten  Blockaohäa- 
fnngen  ins  Rollen  geraten,  der  kaakadeaartige  Abhang  snrück, 
oder  es  entsteht  eine  viel  tiefer  ausgewaschene  Tbalrinne.  Diese 
verschiedenen  Erschrntinngen  veranschaulicht  der  untere  LaaxerbHcb. 
Wo  derselbe  in  den  Fliin^erkessel  eintritt,  fliesst  er  im  Liegenden 
der  Schuttdeckc  in  einer  wenig  liefen  Rinne  anstehenden  Kalk- 
gesteins; dann  durchbricht  er,  ohne  daa  Liegende  zu  erreichen, 
die  mächtiger  angehäuften  Schuttmassen  in  einer  etwa  \lun  langen 
Schlacht,  die  einem  ungewöhnlich  tiefen  Eisenbahndnrchadiniit 
sich  Tergleichen  Hesse.  Im  weiteren  Verlanf  strömt  der  Bash 
nhgefihr  1/jkm  swisehen  Blocken  in  einer  nnbedentenden  Bnnss; 
diese  vertieft  sich  auf  ^km  etwas  mehr  bis  zu  der  Stelle,  wo 
der  wilde  Laaxertobel  mit  kaskadenartigem  Absturz  einsetst  nnd 
bis  zum  Rhein  als  tief  eingeschnittene  Schlucht  mehr  ala  2 km 
durchmisst.  Der  Tobel  soll  nach  Heim  ^fast  erschreckend  schTH'H 
aufwärts  sich  verlängern'*.  „Ich  verdanke,  schreibt  er,  llerru 
Pfarrer  Candrian  in  Flims  die  Mitteilung,  dass  eine  Strasse, 
welche  früher  vun  Laux  in  direkter  Linie  nach  Sugens  ging,  durch 
die  Verbreiterung  ded  Laaxertobela  gänzlich  unterbrochen  worden 
ist,  und  dass  Ton  1848  bis  1880  sich  dort  die  Schlncht  stellen- 
weise  10  bis- 15m,  stellenweise  absr  auch  nm  50m  verbreitert 
hat**^   Selbst  gewahrte  ich  vnterhalb  dea  Weges,  der  gegenwittlg 
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4nrch  den  Laaxertobel  nach  Baigans  l&bit,  die  Reste  von  vier 
akea  Vicinalwegen.  Staffelweiae  unter  einander  hinziehend,  endigten 
sie  alle  plötzlich  an  einem  AoariiSi  der  im  Lenfe  der  Jahre 

ziemlich  schnell  landeinwärts  sich  vergrossert  haben  muss.  Solche 
Erscheinungen  niTifiren  rna"*'«i^ebend  sein  für  die  Herausbildung  des 
gegenwartigen  Zuslaudes  dti  Dinge,  auf  das  Alter  der  Ablagerung 
der  Breccie  ist  daraus  noch  kein  Schluss  zu  «ieben.  Innerhalb 
de»  Gebietes  der  Schuttauhäufuug  wird  der  Lauf  der  Gewässer 
mehrfach  kleinere  Abweichungen  erfahren  haben.  Anf  der  Höhe 
der  linken,  ostlieben  Wand  des  Laazertobele,  welche  hier  den 
Rand  der  Terraese  von  Planeiiaa  bildet,  lagern  etwa  lOm  dann 
geschichteter  Sand-,  Gband-  and  GeröUmassen.  Noch  weiter  nord- 
wärts, sowie  250m  höher  aber  dem  Meere,  ungefähr  wo  die 
Poststrasae  von  den  Waldhäusern  nach  8.  umbiegt,  sind  eben- 
solche Massen  an  der  Oberfläche  über  der  Breccie  aufgeschlossen 
niit  gerundeten  Steinen  von  \^  bis  1  Fuss  Durchmesser  dazwischen 
und  mit  südlichem  Fallen  von  Graden.  Das  Material  stammt 
aus  der  Kalkformation. 

In  seinen  „Untersuchungen  über  den  Mechanismus  der  Ge- 
birgsbildung*'  leitet  lieim  die  Ilügelmasseu  von  Reichenau  bis  Ems 
her  von  alten  Beiigstarsen  aas  dem  nordlieh  ansteigenden  Gebirge. 
Und  in  der  That  öffnet  sich  bei  Tamins,  da  wo  der  Knnkelspasa 
aas  dem  Tamuathal  berSberfSbrt,  ein  unregelmasaig  ansgebnehtetert 
von  jähen  Wänden  nmgebener  Halbkessel,  der  in  der  Richtung 
des  Rheines  etwa  2'^ km  von  WSW.  nach  ONO.  nnd  im  Mittel 
etwa  ebensoviel  von  SSO.  nach  NNW.  misst,  wahrend  beim 
FÜmserhnlbkessel  die  entsprechenden  Entfernungen  über  0  und 
5  bis  6  km  betragen.  In  dor  Mitte  des  Bodens  liegt  der  Girsch, 
eine  durch  Anschwemmung  geebnete  Fläche.  Zwischen  dieser 
und  dem  Rhein  erhebt  sich  die  dünn  bewaldete,  grasbewachsene 
und  vermooste  Hügcluiasse  des  Kaschcu,  an  welcher  nirgeuds 
anstehender  Fels,  sondern  nnr  Blöcke  von  Hocbgebirgskalk  auf- 
gescfaloseen  sind.  Jenseits  des  Rheines  entsprieht  dem  Raschen 
die  etwas  grossere,  gleieb  an  Anfang  erwähnte  Hngellandschafl 
▼OB  IIa  Ants,  nnd  awischen  beiden  ist  am  Rhein  seibat  ein  Durch- 
schnitt  des  Stark  serklafteten  bis  zerschieferten  Kalkgesteins  als 
Liegendes  der  losen  Massen  aufgeschlossen.  Es  sind  in  kleinem 
Maasstab  und  bei  anders  gestalteten  topographischen  Verhältnissen 
wf»apntlich  doch  dieselben  Züge,  die  bei  der  Darstellung  des 
i' lirii'-urbalbkessels  und  seiner  Unigebungen  G:eschildert  wurden. 
\Vie  hier  in  der  Ortend  von  Heiebenau  müssen  wir  auch  dort 
bei  Fiinjs  im  Wesentlicheu  au  die  ältere  gleich  zu  Anfang  er- 
wähate  AuiTassong  von  A.  Heim  uns  haitun.  Indem  wir  der- 
selben  eine  weitere  Bestimmang  hiasufugen  and  nnter  Hinweisnng 
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auf  die  YerallgemeineTUDg  des  Begriffiss  Bergstors*  können  wir 
nvn  sagen,  dass  die  Flimserbrecde  das  Abiagerangematerial  eine« 
alten  Bergstnrsgebietes  ist,  dessen  eigenartige  Oberflächen- 
geataltang  durch  ein  Zosammenwirken  ▼erschiedener  Ursachea 
bedingt  wurde. 


Bemerkungen  zur  Originalkarte  des  unteren  Tana- 

Gebietes. 

Von  Clemens  and  Quatar  Denbardt 
(SchloHi.) 


Tl. 

Nach  der  im  Voraufgehemlen  gesehenen  oberflächlichen  Schil- 
derung unserer  Reise  und  der  dabei  in  Betracht  kommenden  Zu- 
stände )  seien  im  Folgenden  einige  Worte  gesagt  über  die 
Qewinnnng  des  Materials  fSr  die  Karte  des  nnteren  Taaa* 
Gebietes. 

Bei  der  Beurteilung  desselben  wäre  wohl  so  berncknditigeB, 
dass  wir  anter  dem  Binftnese  der  Verhältnisse  standen,  die  sieh 

ans  der  ungewohnten  Lebensweise,  dem  Klima,  der  maogelhsllsn 
Kenntnis  der  Sprachen,  Sitten  und  Anschauungen  der  Eingebotenea 

und  alle  den  nur  schwer  zu  schildernden  Fährlichkeiten  ergeben, 
welche  eine  Heise  in  bisher  von  Weissen  nicht  betretenen  Länder^ 
mit  sich  bringt.  Unter  diesen  Verhältnissen  mussten  wir  weitaus 
das  Meiste  unseres  Ai  bt  itsplaues  streichen,  wie  dies  wohl  alle 
Neulinge  iu  der  Airikulorschung  vor  uns  gethan  hüben  und  n.icb 
uns  than  werden.  Trots  der  zuweilen  recht  trüben  Lebeuslügeu 
nnd  der  ohne  unser  Verschulden  herbeigeführten  Binscbriakung 
unseres  Arbeitsplanes,  waren  wir  bestrebt,  unter  nnermüdlichefli 
Ankämpfen  gegen  alle  Hindernisse,  so  viel  als  möglich  na  arbeitea 
nnd  unser  Ziel  an  erreichen. 

Im  ▼oUkommenen  Bewusstsein  der  Mangelhaftigkeit  des  too 
ans  Errungenen,  aber  mit  dem  Oefuhle,  unsere  Pflicht  getfaao 
an  haben,  erhoffen  wir  eine  gerechte  Kritik  unserer  Ergebnisse. 

Naturgemass  bilden  die  astronomischen  Messungen  den  grund- 
legendsten, wichtigsten  Teil  der  Arbeiten  bei  jeder  Forschungsreise 
in  unbekannten  Ländern;  es  musste  uns  daher  daran  liegen,  nach 
dieser  Richtung  hin  so  sorgsam  und  so  viel  als  möglich  thätig  in 
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•ein.  Infolgedessen  legton  wir  bei  Beiehaffong  unserer  Aus- 
füslang  besonderes  Oewicbt  auf  gate  Instramento  fSr  astronomische 
and  geodatisdie  Messangen«  ohne  dabei  Jedoeh  die  nbrige  Aus* 
rnsCang  an  wissenschaiÜiclicn  Instrnmenlen  für  meteorologische, 
magnetische  nnd  andere  Arbeiten  zu  vernachlässigen.  Wir  fühlten 
OOS  dazu  um  so  mehr  gedrangt,  als  der  .damalige  Vorstand  der 
„Gcsellschnft  für  Erdkunde  xa  Berlin",  vertreten  durch  den  Frei- 
lierrn  von  Kichthofen,  ein  für  unsere  Expedition  in  Aussicht  gestelltes 
astronomisches  Universalinstrument  nicht  überwies,  v.  eil  »t,  wie  er 
in  t-iuem  bezüglichen  Schreibeu  mitteilte,  nicht  übei/<  ugi  sei,  dass 
die  geplante  Expedition  wissenschaftlichen  Zwecken  diene. 
Für  tiie  astronomischea  Arbeiten  waren  uns  verfügbar: 
1.  ein     Universalinstrument     (astronomischer  Theodolith) 

(No.  469}  von  A*  Bonsadc  in  Berlin; 
S,  ein  Universalinstrnment  (No.  1262)  von  Pistor  A  Martins 
in  Berlin; 

3.  ein  Prismenkreis  (System  Pistor  A  Martins)  von  A.  Bonsack 

in  Berlin; 

4.  drei  gute  Taschenuhren  (mit  Chronometor-Hemmung  und 
Isochronischer  Spirale),  awei  davon  (No.  70107  und 
No.  70109)  von  Robert  Brandt  &  Co.  in  Chaux  des  Fonds 
(Schweiz),  die  dritte  (No.  11109}  Ton  A.  Lange  4b  Söhne 
in  Glashütte  (Sachsen). 

Zur  leichteren  Bildung  eines  Urteiles  über  unsere  astrono- 
mischen Messungen  scheint  eine  kurze  Beschreibung  der  be- 
auuien  Uuiversaiiuslru  mente  geboten. 

Das  Universalinstrament  No.  469,  von  A.  Bonsack 
in  Berlin  gebaut ,  hatte  awei  in  Sedistelgrade  geteilte ,  yon 
0*-»860*  besifTerte,  mittelst  je  eines  Nonienpaares  nnmittelbar  auf 
10  Bogenseknnden  ablesbare  Kreise  von  je  16  em  Dnrcfamesser, 
Yon  denen  der  eine  lor  Messnng  von  Höhen,  resp.  Zenithdistansent 
der  andere  zur  Messung  Ton  Ilorizontalwinkeln  diente.  Der  nntere 
Kreis  erhielt  dnreh  eine  Metalldecke  Schutz  gegen  gröbere  äussere 
Störungen.  Das  , gebrochene'^  (centrische)  Fernrohr  von  35  mm 
Objektivöffnnng,  32  cm  Brennweite  nnd  20facher  Vergrosserung 
bewegte  sich  in  Y-Lagern.  Es  enthielt  ein  Fadennetz  aus  4  wage- 
rechten und  4  senkrechten  Spinnentäden,  von  denen  sowohl  die 
njittleren  zwei  wagerechten,  als  auch  die  mittleren  zwei  senk- 
rechten einander  so  nahe  stunden,  dnss  der  von  ihnen  einge- 
schlossene Raum  als  Mittelfuden  für  die  bezüglichen  Beobachtungen 
benaut  ward.  Der  Abstand  der  i>eiden  Horisontalfilden  vom  mitt- 
leren Hoiiiontalfaden  betrug  9'  50'\  resp.  9'  32,5",  der  Bogen- 
weit  j$wiscben  den  iossersten  HorisontalfSden  also  19'  22,5"; 
die  Bntfernnngen  der  beiden  Vertikalladen  vom  mittleren  Yertikal- 
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hdtn  beliefen  stob  auf  9'  58'  nnd  9'  46",  ihr  ganser  Abttaad  be- 
mass  Bich  mithin  anf  19'  89". 

Die  Beleuchtung  dieses  Fadennetxes  folgte  bei  Beobach- 
tungen wahrend  der  Dnnkelheit  durch  LampeDlicht,  welches  durch 

den  hohlen  Teil  der  Fernrohrdrehaxe,  der  dem  Okular  des  Fernrohrs 
entgegengesetzt  lag.  ;iui  das  an  einer  kleinen  Stelle  iuattgr§chliffeos 
Prisma  des  Fernrohres  und  somit  auf  das  Fadenuetz  gelangte. 

Zur  Ermittelung  der  Axenneigung  waren  4  Libellen  vorhan- 
den, von  deuen  zwei  lose  beigelügt  waren,  uui  uis  Auiseu-  uod 
Hänge-Niveau's  verwendet  in  weiden ;  die  dritte  war  twisehea  des 
FernrohrtrSgern  auf  der  Alhidade  des  HoriaontaUcreiaeey  die  nerte 
an  demjenigen  Femrobrtrager  angeschraubt,  welcher  den  Fsss^ 
pnnkt  der  Nonien  des  Hohenkreises  bildete.  Diese  letite  Libelle 
war  demnach  für  die  astronomisdien  Messungen  insofern  die  wich- 
tigste,  als  sie  zur  Prüfung  des  Standes  der  Nonien  (der  HoriMMi- 
tale)  am  Hohenkreise  diente. 

Die  Teilungswerte  dieser  Libellen  beliefen  sich  auf  etwa 

Das  Pistur  -  Martins^sch e  Universalinstruni  cut  haUc 
zwei  je  1 1  cm  im  Durchniesätr  haltende  Kreise,  welche  mittelst 
Nonien  uiuniuelbar  auf  30  Bogensekunden  ablesbar  waren.  Die 
Teilung  beider  Kreise  lag  offen;  sie  fand  keinen  Schutz  g^gcu 
gröbere,  äussere  Einflüsse  durch  irgend  eine  Voiriebtnng,  wie  sie 
bei  Reise^Instrunienten  empfeblenswerth  erscheint. 

Der  Hohenkreis  (mit  von  0<^— 860**  besiflferter  Tellong)  war 
siru  verlängerten  Vertikalzapfcn  des  Instrumentes  befestigt.  Der 
Kreismittelpnnkt  bildete  den  Drehpunkt  des  neben  dem  Kreise 
bewegbaren  geraden  (excentrischen),  durchschlagbaren  Fernrohres 
von  27  mm  Objektivoffnung,  23  cm  Brennweite  und  ]2facher 
Vergrosserung.  Der  liühenkreis  stand  in  fester  Verbindung  mit 
dem  Vertikalzapfen  und  trug  auf  seiner  iiückscite  das  anfl^eschraubte 
Niveau,  dessen  Teilwerte  2b"  betrugen.  Die  Xoiiitn  bildeteo 
mit  dem  Fernrohre  ein  Ganzes  und  bewegten  sich  mit  diesem  aa 
der  Teilung  des  Hohenkreises  Torbei«  wie  dies  die  Nonien  aia 
Horisontalkreise  thaten. 

Das  Fadennets  bestand  ans  8  wagerechten  und  8  senkrechcsa 
SpinnenfiUlen,  von  denen  die  wagerechten  aussersten  Fäden  wm 
21'  24"  von  einander  und  je  10'  48"  nnd  10'  36"  vom  suge> 
hörigen  Mittelfaden  abstanden.  Der  Abstand  der  aussersten  senk- 
rechten Fäden  betrug  21'  32";  von  ihrem  Mittelfaden  wichen  äe 
um  10'  50"  und  10'  42"  ab. 

Die  Beleuchtung  des  Fadenkreuzct^  in  der  Dunkelheit  ward 
durch  einen  mit  weissem  Papier  überzo^euca  xMetallring  ermöglicht, 
welcher  sich  auf  das  Objektivende  dea  Fernrohres  aufstecken  liess 
und  Laternenlicht  auf  die  Faden  reflektierte. 
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Znr  b<qiieai6r«n  B^nliacbtaog  kleiner  Zenithdiatansen  konnte 

dem  Okular  des  Fernrokres  ein  Prisma  vorgeeokoben  werden* 

Dieses  Pistor-Martins^scbe  UaiverBalinstruinent  fand  bereits 
aosgedehnte  Verwendnng  durch  TTerrn  Dr.  Otto  Kerstcii  während 
seiner  Reisen  im  aeqn;itnrialen  Ostafrika  (1862  u.  1863)  im<1  in 
Palästina  (1874).  Er  überwies  uns  das  Instrumeut,  als  wir  uns 
bereits  iu  Afrika  befunden. 

Beide  Universalinstrumetite  wurden,  wenn  sie  benutzt  werden 
sollten,  auf  einem  dreibeinigeu,  zusammenlegbareu  Stativ  aus 
Bicbenbols,  wie  es  bei  kleineren  geodatis<Aen  Mesaungen  in 
Dentsckland  gebrioebllob,  anfgestellt  und  mittelst  einer  Schraube 
nnf  dem  Oberteile  des  StatiTes  festgesogen.  Dadurch  wnrden 
allerdings  die  Instramente  snr  Genüge  gegen  Verschiebungen  auf 
dem  Stative  geschntst;  sie  waren  aber  immer  noch  kleinen  Orts- 
Terändernngen  ausgesetzt,  die  sich  ans  Schwankungen  des  Stativs 
beim  Beobachten  ergaben. 

Sämtlichen  histrutnentcn  waren  farbige  Gläser  zur  Milderung 
lio^  Lichtes  bleuilendcr  Objekte,  sowie  <Ht»  üblichen  Reserveteile 
und  kleineren  Geräthe,  leider  aber  kein  .mi  Glas  geritztes  Faden- 
netz beigegeben.  Auf  diesen  Mangel  wird  später  zurückgekommen 
werden. 

Die  Untersuchung  der  Instrumente  hatte  in  der  ge- 
brinchUchen  Weise  (vor  dem  Transport  nach  Afrika)  in  Berlin 
stattgefunden.    Dabei  zeigten  sich  alle  Teile  der  Instrumente  in 

gutem  Zustande;  die  Teilnngsfebler  der  Kreise  waren  so  gering- 
fngigt  dass  sie  als  nicht  vorhanden  angesehen  werden  konnten; 
der  Indexfehler  des  grossen  Universalinstrumentes  belief  sich  auf 
1'  16",  der  des  kleinen  auf  8'  10";  die  Excentricitätsfehler  über- 
schritten bei  dem  grossen  Instrumente  den  Werth  von  5"  nicht, 
beim  kleinen  ergaben  sie  sich  zu  10 — 15". 

Die  üeberlührung  beider  Instrumente  nach  Afrika  erfolgte  unter 
Anwendang  aller  Vorsicht.  Das  Bonsack^sche  Instrument  nahmen 
wir  mit  uns;  das  PSstor-MartinB*sche  ward  uns  nachgesandt 

Die  Verpackung  beider  Instrumente  stellte  sich  als  ungenügend 
berans.  Keines  dieser  Instrumente  wurde  in  einer  gegen  die 
feoehte  Meeresluft  Schuts  gewährenden,  verloteten  Blechkiste  trans- 
portiert» wie  dies  hatte  geschehen  sollen.  Für  das  kleine  Instru- 
ment war  diese  Nachlässigkeit  verhangnissvoll:  sein  Fadenkreuz 
hatte  sich  dnrch  die  feuchte  Seeluft  derart  gedehnt,  dass  die 
äussersten  Huhenfaden  nicht  mehr  wie  früher  um  21'  24",  sondern 
um  26'  50,5"  von  einander  abj-Landen,  ihre  Parallelität  verloren 
hatten  und  sich  als  unbrauchbar  erwiesen. 

Wiederholte,  sorgfältige  Messungen  überzeugten  nns  von  der 
Stabiiitat  des  verdorbenen  Fadennetces;  wir  ersetgten  dasselbe 
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daber  nielit  dorch  eia  neues,  indem  wir  dabei  Gefahr  geUnfen 
waren,  das  alte,  feblerhafke  sa  verlieren  and  das  Instnunent  gana 
nnbrancbbar  tü  macben,  sondern  wir  prüften  die  Padenabstande 

möglichst  vor  und  nach  jeder  längeren  Beobacbftnngsr^lie»  bei 
welcher  die  Höhenfaden  Verwendung  fanden.  Ferner  gebrauchten 
wir  die  Vorsicht,  an  bestimmten,  scharf  markierten  Fadenstellen 
die  Ge8tirndurch<]fangc  zu  messen.  Auf  diese  Weise  gelnng  die 
Unschädlichmachung  der  grossen  FelUer  des  Fadeiinetzes,  und  die 
Verwendbarkeit  des  im  Uebrigeu  gut  in  uuseren  Besitü  gekom- 
menen ludUuuientes  war  gesichert.  —  Wäre  dem  Instrnment  ein 
auf  Glas  gethciltes  Fadennetz  als  Reservestück  beigegeben  gewesen, 
so  hatten  wir  viele  Arbeit  nnd  Zeit  —  und  in  gewissem  Sinne 
Sorge  —  gespart:  wir  hatten  dasselbe  an  die  Stelle  des  vei^ 
dorbenen  Spinnfadennetses  eingefügt  nnd  sidierlich  mehr  and 
bessere  Beobachtungen  angestellt,  als  ans  mit  dem  sdileehten 
Fadennetze  möglich  war. 

Die  ungenügende  Verpackang  unseres  grossen  Instramentes 
erkannten  wir  bereits  in  TTamburg  und  sorgten  daher,  gleich  nnch- 
dern  wir  bei  Glückstadt  an  Bord  der  Bark  .  AnsindEÄ  Elisabeth'^ 
gegangen  waren,  für  eine  bessere  Verpackung,  indem  wir  die 
Kiste,  in  der  sich  das  Instrument  befand,  in  mehrfache  Lagen 
von  Segeltuch  einuäheteu.  Während  der  Seereise  war  die  Kiste 
Tor  Brsehntterangen  and  Besehadigungen  gesdifitat. 

Nach  unserer  Anknnft  in  Sansibar  fahrten  wir  die  Instrameat- 
kiste  sehr  behntsam  vom  SehUFe  ia  ansere  Wohnnng  aber,  Binige 
Standen  spater,  von  einer  Besiehtignng  der  Stadt  beimkebread, 
fiinden  wir  die  fnstramentkiste  mitten  im  Zimmer  liegend,  weit  ab 
von  dem  ihr  von  uns  gegebenen  Standplatze.  Bis  aar  Stunde  ist 
anaufgeklart  geblieben,  wer  die  Kiste  dahin  geworfen  hat.  — 

Die  sofortige  Oeffnung  der  Kiste  und  die  Untersuchung  des 
von  ihr  bisher  umschlossenen  Instruments  ergab,  dass  die  iiinorlmlb 
der  Teilung  des  Ilorlzontalkreiges  sich  an  derselben  ^uicht  auf 
derselben)  bewegenden  Nonien  derart  verschobeu  waren,  das^  aie 
Ober  die  Fläche  der  Kreisteilung  ragten,  sich  an  der  Teilung 
klemmten  nnd  nnr  eine  kleine,  wenige  Grad  nm&ssende  Drehong 
der  Alhidade,  also  aneh  des  Oberteiles  des  Instrumentes «  tun  den 
Vertikalzapfen  snliessen.  Dnreh  den  grossen  Stoss,  weldier  don 
Instrumente  zu  Teil  geworden  war,  hatte  augenseheinfieh  der  VarUksl- 
zapfen  eine  seitliche  Verschiebnng  oder  Biegung  erlitten,  so  dat^s  er 
nicht  mehr  im  Mittelpunkte  des  Kreises  stand.  Das  hatte  das  Ein- 
klemmen  der  Nonien  zur  Folge,  sobald  dieselben  (als  friihcre 
grösste  Durclimcsscr  des  Kreises)  durch  Drehung  in  denjenigen 
Teil  des  Kreises  gelaugten,  in  welchem  für  eiuen  Radius,  der  dem 
1  rühereu  centrischen  Stande  des  Vcrtikalzapfens  entsprach,  die  Eai' 
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fernang  zwiscben  Drehpunkt  nad  Rand  der  Teilung  zu  klein  war. 
Aocb  die  Nonien  hatten  eine  Biognag  erlitten.  Die  Kante  des 
eioeo  Nonius  war  da,  wo  er  mit  der  Kreieteilnng  snaammengestosaen, 

aufgebogen. 

Kbeasowenig  waren  die  Xonu'n  am  Ilühenkrciso  utiverlctzt 
gellii'ben:  fic  waren  gegen  die  i^lciiden  der  zugeliörigoii  Lupeu 
geftcboellt,  daran  zerkratzt  und  verliofren  worden.  Infolgedessen 
lagen  sie  nicht  mehr  dicht  am  H«jlieukreise  au  und  eine  sichere, 
oder  auch  nur  atinchuibarti  Ablesung  irgend  eines  Winkels  stellte 
sich  als  Unmöglichkeit  heraus. 

Der  HoriiontaUcreia  hatte  da,  wo  der  eine  Nonins  ihn  getroffen, 
eine  Einhenlnng  erlitten;  dagegen  wär  der  Htfhenkreia  von  Ver- 
letmqgen  TollBtftndig  frei. 

Weil  keine  Drehung  des  Inatramentes  um  aeinen  Vertikalsapfen 
möglich  war,  blieb  nnr  tibrig,  den  Oberteil  des  Inatmmentes  vom 
Vertikalzapfen  abzuheben  and  zu  versuchen,  vor  Allem  den  Vertikal- 
lapfen  io  die  früher  innegehabte  centrische  Stellung  zum  Kreise 
znriickzubiogcn,  die  Alhid.ido  durch  Tiefcrlogcn  der  Nonien  zn 
berichtigen,  die  Nnnien  beider  Kreise  möcrHcfsst  zu  p:1;tttpn  nnd  ein 
besseres  Anschmiegen  der  Nouien  ao  die  Teilung  des  iiühcnkrciaea 
herbeizuführen. 

Wir  wagten  den  Versuch  und  er  gelang,  soweit  dies  bei  dem 
Fehlen  mechanischer  Werkzeuge  möglich  war!  Die  excentrische 
Stellung  des  Vertikalzapfena  liesa  sich  allerdings  sowenig  vollst&ndig 
beseitigen,  wie  die  Verletaung  und  Ahbiegung  der  Nonien;  aber  wir 
itelltva  doch  das  Instrument  so  weit  her,  dass  es  su  Messungen 
verwendbar  wurde. 

Die  in  Sanaibar  nach  vollendeter  Ansbesserung  des  Instrumentes 
voHsogene  Prüfung  der  Fehler  desselben  ergab  eine  erhebliehe 
Steigerung  des  Indexfelders  gegen  den  seinerzeit  in  Berlin  gefundenen. 
Statt  auf  r  16"  belief  sich  der  Indexfehler  auf  14'  40"  und  zeigte 
gich  obendrein  scliwankcnd  in  seinem  Bogcnwertc.  Ausserdem  hatte 
Bich  ein  twcIict  <  icTnnrtit^er ,  unstäter  Indexfehler  ein^pstelit  ,  der 
vorher  nicht  \orhaii(it n  und  bald  -f-,  bald  — —  war.  Dieser  Fehler 
fand  sich  bei  der  Berechnung  von  Gestirnhöhen,  die  in  entgegen- 
gesetzten Teilen  des  Himmels  gemessen  wurden;  er  überschritt  nie- 
luals  den  Betrag  von  70  Bogcnsekuuden. 

Von  Anfang  April  bis  Mitte  Jnli  1878  schwankte  der  erst- 
«a^eotete  ludezfebler,  welcher  sich  aus  Messungen  in  beiden 
Krcislagcii  des  Instrumentes  herausstellte,  in  gana  unglanblicbem 
Msasse.  Es  ersehien  ginslich  unmflglich,  befriedigende  Hdhen- 
nesnagan  au  vollsieben  und  es  war  keine  Aussieht  vorhanden, 
Ortsbestimmungen  zu  erlangen,  welche  besseren  als  nur  gans  ober» 
illchlieben  kartographischen  Zwecken  dienlich  gewesen  wXren. 
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Von  Mitte  Juli  ab  mmderten  gieB  jedoch  die  Sebwaakwifeft  da 

Indexfeblers ;  er  wnrde  kiemer  iincl  glMduniteiger,  eo  dew  sieh 
sein  niedrigster^  am  letstiQ  Beobachtongstage  gehmdener  Wert  aef 

7'  31,03''  belief. 

Allem  Anscheine  nach  hat  der  Tmnspovt  des  Instrumente* 
während  der  Keise  in  Ostafrika  den  Indexfeliicr  franz  bedeutend 
bccinflusBt.  So  lange  das  Instrument  getra^^en  wurde,  was  auf 
dem  Wege  längs  der  Küste  von  Malindi  hiä  Kipini  (Mai  his  Juli) 
stattfand,  kam  der  Indcxfehlcr  nicht  zur  Buhe;  erst  als  das  Instrument 
im  Boote  gefahren  ward,  trat  die  Bemhigang  and  aUmäl^  Yer- 
nundeniDg  des  Indexfeblers  em.  Das  litset  sieb  gana  abenengeod 
ans  den  Beobaehtnngen  beweisen,  welche  nach  Mitte  Jali  erlelglea» 
£s  ist  wohl  anzunehmen,  dass  während  des  SStftgigen  Aofenthaftis 
in  Kipini  btn  häufiger,  vorsichtiger  Benntsnng  des  Instrumenteii 
sich  dessen  gestörte  Theile  allmälig  ihren  frGher  innegehabteo 
Lagen  nähern,  flie  schroffen  Abweichungen  von  ihren  einstigen  nor- 
mak^n  Beziehungen  einer  Ausgleichung  nabe  bririL'^en  könnt«  a.  Der 
von  Kipini  ab  bis  zum  letzten  Beobacbtnngstage  stattlindeude  Traus- 
port des  Instrumentes  zu  Wasser,  die  ruhige,  das  Instrument  wenig 
erschütternde  Bootfahrt,  begünstigten  dio  Fehlerausgleicbung  da 
Instmmentteile.  Das  Instmmrat  erwies  sich  Ton  Milte  Jnli  ib 
deutend  besser  als  vom  April  bis  Job',  und  die  wihrend  dies« 
Zeit  mittelst  desselbeo  vollsogenen  Messungen  rerdienen  deslialb 
mehr  Vertrauen  als  die  früher  in  der  Zeit  des  Landtransportes  nü 
ihm  ansgeftthrten. 

Auf  den  sweiten  Indexfehler,  welcher  sieh  bei  Messungen  von 
Gestirnen  bemerklich  machte,  die  in  entgegep<re!^otzten  Theilcn  de« 
Ilimmpls  angestellt  wurden,  wirkte  die  Bootfahrt  obcnialls  h<»ssernd: 
er  ging  in  Kipini  bis  auf  wenige  Sekunden  herab  und  belief  sich 
dann  nie  auf  mehr  als  etwa  28^\  blieb  aber  bei  seinen  Schwan* 
kungcn  zwischen  -}-  und  — . 

Das  Pistor-Martins'sche  Universalinstroment  hatte  bereits  w&hreod 
seines  ersten  Gebranebes  dureb  Dr.  Kersten  (1863  und  1868)  dca 
erwShnton  sweiten  Indexfehler  geieigt;  seine  Sehwanknngeii  lagen 
zwischen  — >  40'^  und  —  70''  und  waren,  wie  auch  diigenigen  dei 
erstgenannten  Indexfeblers,  gleichmässiger  als  bei  dem  Bonsach'schea 
lostrumeute.  Bei  der  Verwendung  des  Pistor-Martins'schen  Instru- 
mentes durch  uns  verhielten  sich  die  beiden  Indexfehler  fast  ebense 
wie  bei  der  Bcmitzung  wahrend  der  Kersten'schen  Reisen. 

Ucber  die  Ursachen  der  Indexfehlerschwankungen  sind  wir  bis- 
her nicht  klar  geworden.  Iliusicbtlich  des  Bonsack'schen  Instru- 
mentes neigen  wir  zu  der  Annahme,  dass  die  durch  exccntriiche 
Stellung  des  Vertikalzapfcns  herbeigcfQhrte  Klemmung  (^Keibung)  der 
Alhidade  des  Horisontalkreises,  welche  eine  Biegung  desYertikalzapfeBi 
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Waat  Foige  hatte,  die  sieb  aaf  den  Höbeokreis  Übertrug,  die  meiste  Ver- 
nlaseang  zu  den  Idexfehlcrschwankungen  gab.  Bewahrheitet  sich,  wie 
es  seheint)  diese  AQoahine,  dann  hängt  die  Acndemng  des  Index* 
fehlcrs  eng^  xnsammpn  mit  dom  A^Jaintc,  in  welchem  beobachtet  ward. 
Je  nachflom  das  Azimut  des  beobachteten  Objectes  in  fiiejenitrr'!»  Teile 
dos  Aziniutalkreiscs  fiel,  in  denen  Klemmnnfren  der  Albidade  eriol^ten, 
naclidem  traten  seitliche  Verdrängungen  des  Vertikalzapf'ens  und 
Acnderungen  dcä  Indexfehlers  ein.  Demgemäss  liisfit  sich  der  Gang 
des  Indexfehlers  aas  den  Azimuten  der  beobachteten  Objcctc  durch 
DÜTercBttelgleiehtmgen  eatwSelKeln  —  eine  höchst  seitnnbende,  aber 
•idier  lohnende  Arbelt,  welehe  eine  erhebliebe  Zahl  von  Beobach- 
taogrä«  deren  Ergebnisse  sidi  vor  dieser  Behandlung  nieht  einer 
Sritik  unterbreiten  lassen,  fllr  kartographische  Zwecke  Terwendbar 
machen  wird. 

Mehr  oder  weniger  wird  sich  vielleicht  auch  der  Bweite  Indez- 
febler  von  den  Azimuten  al'hhngig  zeigen. 

Anfänglicli  neigten  wir  zu  der  Annahme,  das«  viellciclit  eine 
Lockernncr  des  Diaphragma'«,  welches  die  Stellung  des  FadenneUes 
im  Fcrniolire  regelt,  vorhanden  sei  und  namentlich  den  zweiten 
Indexfehler  beeinflusse;  diese  Annahme  hat  jedoch  weniger  Wahr- 
scheinh'chkeii  ab  die  frohere. 

Der  Prismen  kreis  £ind  wlthrend  der  Reise  keine  Venrendangt 
trotadem  nahe  lag,  ihn  als  Ersats  des  Universalinstrumentes  zu  den 
Beobaditmigen  heranzaiieben.  —  Von  seiner  Benntmng  wurde  ab- 
gesehen, weil  dieselbe,  besonden  bei  den  im  heissen  Sonnenbrande 
auszofUhrenden  mehrstündigen  terrestrischen  Messungen  ausserordent- 
lich anstrengte  und  ermüdete,  sowie  weit  mobr  Arbeit  verursachte 
als  der  Gebrauch  des  Universalinstrunients.  Di«»  Vortheile  des 
Universalinstruments  fielen  hei  unserer  durch  Krankheit  u.  s.  w. 
geschwächten  Gesundheit  entscheidend  in's  Gewicht;  ja,  in  Massa, 
dem  letzten  von  uns  erreichten  Orte,  wftren  wir  wegen  grosser 
Schwäche  gar  nicht  im  Stande  gewesen,  den  Prisuieukreis  zu  hand> 
haben. 

Wbr  bedanem  die  Ntchtverwendnng  des  Pkrismenkrcsses  nur 
eoweit,  als  Lingenbestimmnngen  in  Betracht  kommen. 

Die  von  uns  bei  den  astronomisehen  Beobachtungen  benntsten 
drei  Uhren  eriittea  erhebliche  Störungen  durch  Transport«  Ver> 
Packung  und  Temperator.  Unsere  Bemtihongen  mr  Femhallmig 
dieser  Einflasse  wiesen  wenig  Erfolge  auf. 

Die  Uhren  ruheten  wairercclit  ndcr  senkrecht,  je  nachdem  Ver- 
suche von  uns  mit  ihnen  uiUci  ii'imin»  u  wurden,  in  mit  Tuch  ans- 
geleg-ton  blechkajist  In  und  dii  s*'  ^  ii  der  in  ausgepolBterten  Hoiz- 
kästclien.  Diese  Kästchen  wurden  fest  nebeneinander  in  einem 
Kasteil  geborgen,  wdeher  zwei  Thermometer  enthielt  imd  mit  seinem 
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gaosen  lohalt«  in  etoer  K»t6  Aufiialime  fand,  in  der  er  allMii^ 

von  Wäschestocken  dicht  amschloiMS  war. 

Die  UeberfofamDg  der  in  dieeer  Weise  geifen  grobe  insMn 

£inflQs8e  geschützten  Uhren  erfolgte  so  vorsichtig  von  Orl  m  Oit 
wie  der  Transport  des  Univcrsalinstruments.  Die  Uliren  wnrdcn 
täjrÜcb  öfter  unter  einander  verglichen;  dabei  wurden  die  Thermo- 
iiu'terstande  gebucht,  um  die  Temperatur  der  Luftscbiclif,  in  der 
sieb  die  Uhren  befanden,  für  die  Berechnung  der  Uhrgange  heran- 
zuziehen. Ebeuso  sorgfiütig  wurden  die  Zeiten  notirt,  inner  haltt 
deren  Transport  oder  Venrendiing  der  Uhren  erfolgte. 

Das  Anfiielien  der  Uhren  üanä  abends,  mögliefast  am  dieselbe 
Zeit  wie  am  yorbergehenden  Tage^  statt,  stets  naeb  beendeter 
etwa  angestellter  astrononuscber  Beobaehtniig  nnd  naeb  dem  Ubf* 
▼efgleich. 

Krankheit  uod  überwältigende  Anstrengungen  wurden  leidsr 
die  Veranlassung,  dass  das  Aufziehen  der  Uhren  während  unserer 

Reise  viermal  unterblieb.  Das  dadurch  herbeigeführte  Stehenbleiben 
der  1  lir»^n  wurde  stets  in  der  Frühe  des  nflchsten  Tages  beseitigt 
und  sotort  der  ühretand  (die  Uhrcorrection)  durch  Zeitstemmessungea 
festgestellt. 

Ohne  erkeuabare  Veranlassung  blieb  nur  die  Uhr  No.  70  107 
am  Abend  des  18.  Jnni  1878  stehen;  am  Moigen  des  14«  Jbdi 
nahm  sie  ihren  Gang  wieder  anf. 

Bei  den  Messungen  bennlsten  wir  in  der  ersten  Zeit  4»  Uhr 
No.  70  107;  die  Uhr  No.  70  109  dagegen  erst  während  der  l^stea 
Monate  unserer  Reise.  Die  Uhr  No.  11  109  diente  aussehlj<»iäieh 
smn  Uhrvergleich  und  wurde  nur  an  dfessm  Zwecke  aas  ihrsik  Hfiika 
genommen. 

An  der  Küste  scficint  die  zu  den  Beobachlunf^oii  benutzte  Uhr 
Xo,  70  107  von  den  in  der  Luft  schwebenden  ft  incu  KuBtenäSnd- 
uud  Meersalz-Tcilchen  verunreinigt  und  in  ihrem  Gange  beeinflusst 
worden  zu  sein.  Vielleicht  bildeten  diese  feinen  Staubtiieilchen  auch 
die  Ursache  für  den  plötzlichen  Stillstand  der  Ubr  am  13.  JunL 

Bei  der  tJntersuehang  der  übren  (nach  der  Heimkehr  m 
Deutsebland)  fanden  sich  geringfügige  Stanbanbtatungen  in  der  Ubr 
No.  1 1  109,  die  während  der  Reise  am  atterwenigsten  benutit  worden 
war;  etwas  mehr  Staub  enthielt  die  Uhr  No.  70  1Ö9  und  der  meists 
seigte  sich  in  der  Uhr  No.  70  107.  Dieser  Befnod  bestitigt  des 
soeben  Gesagte. 

Wurden  die  Uhrg<lTiE;'o  einerseits  durch  Transport  und  Staub 
bccinflusst,  so  gescliah  dies  andererseits  durch  die  VV&rme,  welche 
das  Üel  in  den  übrwcrlcen  verdickte. 

Transport,  Staub  und  Verdickung  des  Oeles  in  den  Zapfeo- 
agern  führten  durchgängig  Verzögerungen  der  Uhrgange  herbei. 
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Die  Compensationen  der  Ubren  scheineo  ungpenOgead  gewesen 
zu  sein.  Bessere  Compensatietiea  au  den  Ulirwerken  bätton  wahr« 
Mheiclkb  «nnebmlMurere  Ubrgtoge  herbeigeftihrt,  als  die  gefundenen. 

Ausführung  der  a  s  t  r  i>  ii  o  in  i  s  ch  c  n  Reobachtuugen. 

lici  den  Mes'^uTic^en,  welche  wir  zur  Erlangung  dos  Materials 
für  die  Karte  des  unteren  Tinia-debietts  vollzofren,  fand  nur  das 
Bonsaek'sdie  Instrument  Verwendung.  Dio  erheblichen  Schw.m- 
kuugcn  beider  Iiidexi'ehler  desselben  verpllicLtetcn  uns  zu  grossen 
and  ynelen  BeolmefaCnngsrdtien  und  m  bOebst  sorgfältigen  Mes- 
sangen,  nm  dnrcb  Heruuiebung  vieler  Einselbeobacbtungen  sur 
Bildung  eines  Hittelwertbes  die  IndezfehlerscbvaDknngen  m^liebst 
zn  verlbeilen  und  ein  Endergebniss  so  erlangen,  welcbea  gerechten 
Ansprüchen  genüge. 

Um  nur  einen  Fall  anzuführen,  sei  gosagti  dass  in  Kipioi  (in 
der  ersten  Hälfte  des  Juli),  wo  die  letzten  grossen  Schwankungen 
im  Intlexfehler  auftraten,  an  10  verschiedenen  Tagen  7  f^tcrne  im 
Norden  und  Sriden,  mit  ziL'^amtnen  290  Höhen  beobachtet  wurden, 
um  einen  aunebmbaren  Mittelwcrtb  für  die  Breite  vou  Kipini  zu 
erhalten. 

Nachdem  die  ludexfehlerschwankungen  sich  verringerten  und 
kleinere  Fehler  in  den  Einielbeobaehtungen  aninnebmen  waren, 
konnten  wir  die  Zahl  der  Messungen  mindern. 

Zur  Ünsebidlichmachnng  der  Inslrumentfehter  beobachteten  wir, 
unter  Befolgung  der  Regeln  fiir  Handhabung  des  Universaltnstm- 
mentes,  wenn  nicht  unüberwindliche  Hindernisse  eintraten,  stets  in 
.wei  Kreisli^en  und  mindestens  iwei  Gestirne,  die  entgegengesetste 
Lagen  an  TTimtnel  cinnalimon. 

tr  hatten  uns  auni  Grundsatze  gcniacht,  die  Sonno  nur  unter 
zwingenden  Umständen  (wenn  Sterne  wegen  Zcitni.ingeli»  oder  wegen 
Bewölkung*  nicht  messbar  waren)  lür  Zeit-  und  Hreitenbestimmungcn 
za  beobachten  und  sie  bloss  zur  Bestimmung  de»  Meridians,  sowie  zur 
Elrmittelnng  der  Abweichung  des  Magneten  zu  benutzen. 

Die  Zeit  bestimmten  wir  zumeist  aus  Sternen  nahe  am  ersten 
Vertikal^  deren  Durehgangsseiten  und  H^hen  an  den  drei  Horizontal* 
ftden  des  Instrumentes  ermittelt  wurden*  Von  anderen  Methoden 
der  Zeitbestimmung  nahmen  wir  wegen  der  schwankenden  Index» 
fehler  Abstand.  Auch  die  von  anderen  Reisenden  so  bcqnon  ge* 
t^nndene  Zeitbestimmung  ans  correspondirenden  Sonnenhöhen  unter- 
liessen  wir,  e?ne^^thoils  wegen  der  unstaton  Indexfehler,  anderentheils, 
w«  il  diese  Methode  die  Aufinerkpamkeit  des  Benliachters  fih-  jüngere 
Zeit  beansprucht,  das  In^itrunient  und  den  Beobaehtir  den  Strahlungen 
der  Sonne  aussetzt  und  zum  Gelingen  klaren  Himmel  für  geraume 
Zeit  bedingt.  —  Wir  fanden  angenehmer  und  bequemer,  die  astro- 
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nomiacheii  Beolmditiiogeii  in  den  kahlen  AbendftnndeB  m  vMUhmi 
wobei  wir  obendrein  die  Gewissbeit  betten»  eine  grSnere  Gennng* 
keit  als  bei  Beobaehtnngen  am  Tage  zu  erreichen,  die»  w«gai 
Benutzung  nur  eines  Gestirnes,  nicht  die  Möglichkeit  geboten  bittin, 
die  Schwan kongeo  der  Instmincntfehler  anscbAdlich  so  machen. 

Zur  B(f>stimmun{^  t!cr  Breiten  massen  wir  t^tornliöhcn  im 
niddlicluMi  und  südliciicn  Theile  Himmp].«?,  vor  uii  l  nach  dor 
Cuhnination.  Wir  ordnoton  diese  Beobachtungen  so  an,  dass  iimci: 
eine  Zeithcstinimunpr  illrhi  voranging;  oder  unroittc4bar  folgte.  Ein- 
fache Gestirn« CulmiuationeD  beobachteten  wir  niemali»;  die  Soone 
wurde  nnr  wenigenud  snr  Breitenbestimmung  verwendet,  weil  an 
Abend  dicht  bewölkter  Himmel  voTaasmsetsen  war  und  sich  iB 
der  That  einstellte.  —  WShrend  der  letalen  Beisewoehm  hinde^ 
ten  Krankheit  und  bewölkter  Himmel  das  Hessen  von  Breites* 
Sternen  in  entgegengeseteten  Ilimmet^geg^den;  es  warden  dsiwr 
mnigemal  Sterne  nnr  im  SUden  oder  im  Norden  gemessen: 
um  die  Indoxfeltler  bei  solchen  einseitigen  Bcobachtangen  J^hIocI 
in  Rechnung  steür?!  7u  l<fNMneii,  fanden  abgerundete  Reilion  vao 
Zeitsternbeobachlungeu  möglichst  nahe  an  diesen  einseitigen  Metfoa* 
gen  statt. 

Zur  Ermittt'lung  der  geographischen  Laugen  masscn 
wir  aosächliesslich  Mond  höhen.  Für  die  Uerleitang  der  Längen  ge* 
nügtc  nns  diese  Methode,  weil  die  scheinbare  Bewegung  des  MeidM  ^ 
in  niederen  Breiten  eine  viel  sebnellere  ist  als  in  hohen  Bieün. 
Die  Messung  von  Monddistanaen  nnterliessen  wir  gMnalich.  Hferftr 
entstand  die  hanptslehlicliste  Veranlassung  ans  unserer  dnrcb  Qber> 
grosse  Anstrengung  und  sehleehte  Ernährung  —  gegen  Ende  Att 
Keise  auch  durch  Krankheit —  geschwächten  Kürperkonstitution^  welche 
uns  die  Handhabung  des  Prismenkreises  zur  Mcssunir  von  Monddigtaiiien 
zu  beschwerlich  erscheinen  Hess.  Hatten  wir  ein  Stativ  zur  Aufstellanj: 
des  Prismenkreises  besessen,  so  wäre  der  Hauptgrund  liir  die  Nicht- 
venvcndunp^  dieses  unseres  guten  InstrunicntB  beseitigt  gewesen  un<i 
wir  hatten  sicherlich  gern  Mouddistauzen  genounnen. 

SelbstverstAndlich  wurden  die  MondhOhen  mit  grösster  Bar^ 
gemessen;  aber  sie  stehen  hinsichtlieh  ihrer  Zahl  den  Beobachto^ps 
Ar  Breite  bedeutend  nach.  , 

Auf  die  Ermittelung  der  Lltnge,  diesen  yerhältnissmEssig  sehwieiis  ' 
au  bestimmenden  Faetor,  hätte  unsererseits  mehr  Arbeit  Terwcn^itt 
werden  eolien!    Wir  Temachlissigten  die  Langenbcstimmnngen  deo 
sonstigen  Messungen  gegenüber,   weil  wir  glaubten,  mit  unserem  , 
fehlerhaften  Universalinstrumente  keine  befriedigenden  Ergebnisse  «  ! 
erzielen.    Die  T^/^nfreiibcstiniimingen  wurden  so  zu  sagen  nebonb« 
angestellt}  sie  wurden  gewissermassen  nur  der  Vollständigkeit  lialbor 
vollzogen;  trotzdem  ergaben  die  bezüglichen  Messungen  recht  lo* 
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fiiedentteDonde  Besnltale,  w«ll  sie  maitens  bd  gOnstigeii  Mond- 
poBÜon«!!  mid  bei  geringen  IndezfthlerBcbwankiuigeii  stattfatiden. 

Wir  hoftan,  befriedigende  LUngenbeetimniuugen  aoe  ZeitQber- 
tragungen,  sowie  aus  DreiecksmeESuiigen  zu  erbalteo.  Es  blieb  in 
dieaer  Beziehung  jedoch  bei  der  UoffooDg!  Sie  verwirklichte  sii-li 
nur  tum  kleinsten  Theile:  die  Uhren  konnten  wegen  ungenügender 
Gänge  blogs  zur  Zeitübertragung  nnf  kurze  Strecken  verwendet  werden, 
und  die  DreiecksmofiBungen  Hessen  sich  zumeist  nicht  weit  foliren,  weil 
in  der  Ebt^ne,  welche  das  Feld  iiiiserer  Thätigkeit  bildete,  an  natOr- 
üchwi  Signalen  Mangel  war,  kunstliehe  sich  aber  nicht  erricliten  Hessen. 

Bei  solelier  Sachlage  sind  wir  schliesslich  doch  auf  die  Muiid- 
Udheu  augewieseii,  weil  sie  uus  das  ausschlaggebende  Material  für 
die  Lioge  Uefeni.  Daneben  erhielt«!  wir,  soweit  Dreieckemessungen 
mebt  vorlagen,  sebr  befriedigende  Lftngen  ans  der  Verbindung  dee 
■Ofgaam  anfgenommenen  Idnerars  mit  den  Breiten.  —  Lebbaft  bt^ 
danetn  wir  jelsti  die  LSngenermittelnngen  nicht  in  ein  beeseres  Ver- 
bältniss  an  den  Breitenbeetimmnngen  gebracbt  su  beben.  Das  Ver- 
bältniss  s&wiscben  beiden  ist  ungünstig:  wir  beobaebteten  das  Icicbt 
bestimmbare  Element,  die  Breite,  mit  einer  Sorgfalt,  welche  richtiger 
aof  das  schwerer  su  fixircnde,  die  Lange,  bfitte  verwendet  werden 
müssen.  So  liegen  z.  B.  für  die  Breite  von  Kipini  290  SternhAhen 
an  lU  Tagen  vor,  wahrend  auf  die  L?in;TrTicrTiuttelung  dieses  Ortes  nur 
12  Moudhöheu  an  3  Tagen  entlallcu.  Eine  Umkelirung  in  der  Zahl 
dwr  Beobachtungen  wäre  empfehlenswerther  gewesen! 

Wie  bei  den  Breitenbestininmngen,  so  wurden  auch  hei  den 
Läogenbeobachtuugcn  die  Zeitbestimmungen  bo  nahe  als  möglich  an 
der  Haaptarbelt  vollzogen.  Die  Messung  der  Mondhöhen  ordneten 
wir  derart  an«  dass  je  swei  oder  drei  in  der  einen  oder  anderen 
Kieislage  geniesseoe  MondbOben  swiseben  mebreren  aorgftltig  für 
die  Zeitbestimmmig  beobaebteten  Höben  von  Sternen  lagen,  von 
deoMi  nundcetens  einer  dem  Hönde  nabe  stand,  wibrend  der 
andere  im  gegenUbcrliogenden  Tbeile  des  Himmels  sich  befand« 
Demgemäss  sind  die  Mondmessungen  von  der  doppelten  bis  vier- 
fachen Zahl  von  Zeitsternbeobachtungen  eingeschlossen  und  es  sind 
genOgende  Daten  zur  Ausscheidung  und  event.  Anbringung  der  Index- 
lebler  an  den  Mondh/dien  vorlmnden. 

Bestimmungen  des  Meridians  wurden  in  mehreren  Ort- 
schaAen  der  Küste  vorgenommen,  uin  die  Azimute  einiger  Grund- 
linien und  Seiten  der  Dreiecksraessung,  sowie  Vergleiehspunkto  für 
die  Ermittelung  der  Miäsweisung  des  Magueten  zu  gewinnen. 

Zu  diesen  Mcridianbestiuimungen  verwendeten  wir  ausschliesslich 
die  Sonnet  weil  sieb  keine  Marken  an&leUen  Hessen,  welche  bei 
Nicht  erkennbar  gewesen  wiren  und  in  Vergleicb  an  Asimutsternen 
bittea  gebracbt  werden  kdnnen. 
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Die  bezüglichen  Messungen  wurden  derart  angestellt,  da« 
Durchgänge  der  Sonne  an  den  Yertikalftden  des  Universalinstraments, 
bei  genauer  Nofining  der  Uhrzoiten  des  Antrittes  der  Sonnenrinder, 
beobachtet  und  von  Zeitbestimmungen  aus  Sonucnliöhen  (au«;  l^nrcl;- 
gängen  un  den  Ilölienf.iden)  eingeschlossen,  oder  wenigstens  b^'^ieiiti 
wurden.  SelbbtveraUindlicli  limd  ancU  hier  ein  Beobachten  in  ver* 
scLiedeuen  Kreislageu  de»  lustruuients  statt. 

Die  Missweisung  des  Magneten  wurde  ans  Richtungs- 
winkeln bestimmt,  welche  mittelst  einer  Prismenbussole  nach  teimt- 
riechen  G^enstXnden  gemessen  wurden,  deren  wahre  Ashnnte 
bekannt  waren.  Wo  dies  nicht  angbigig,  messen  wir  mit  der 
Prismeubussole  Richtangswinkel  nach  der  Sonne  und  notirt»  die 
Uhrzeiten  dieser  Messongon  bis  auf  Zehntel  der  Sekunde.  Die  be- 
züglichen Feststellungen  des  Uhrstandes  fanden  bei  diesem  Verfafans 
im  Laufe  des  Tages  statt. 

Den  für  die  Ermittelung  der  erdmagnetischen  Kraftäusserunf 
daheim  zurechtgelegten  Plan  nuisstcu  wir  beträchtlich  einschränken 
weil  sowohl  die  grosse,  mit  dein  l Jniversalinstrumente  in  Verbindac^- 
zu  bringende  fein  getheilte  Bussolo,  als  auch  die  sonatigen  ooagDe- 
tischen  Apparate  nicht  in  unseren  Besits  gelangten  und  sieh  daher 
der  Verwendung  entzogen.  Diese  Instrumente  waren  bei  onterer 
Abreise  theüwelse  noch  im  Bau  befindlich,  wurden  uns  naebgesaudt, 
gingen  uns  sher,  wegen  ungenügender  Adressierung  nicht  in  Afrika, 
sondern  im  Jahre  1882  in  Deutschland  au. 

Ergebnisse  der  astronomischen  Bcobacht nngen. 

Unter  zumeist  recht  sclnvierigen  Verh&itiiiäsen  roUzogen  wür  ia 
Afrika  gegen  1800  Gestimbeobachtungen. 

Insgeeammt  wunkii  liucu  unsere  astrononilschen  Beobachtung^ii 
21  Punkte  bcstimnjtj  für  die  7  wichtigsten  dert>elbea  wurden  die 
Längen  aus  Mondhöhen  abgeleitet. 

Zur  Bildnng  eines  Urtheils  ttber  den  Umfang  unserer  Arbeiln 
scbeuit  es  uns  erforderlich  au  bemerken,  dass  wir  durch  Krankheit 
und  scbleehte  Emfthmng  oft  sehr  schwach  f&r  die  uns  obliegenden  Ar> 
beiten  waren.  Dies  war  a.  B.  in  Massa,  dem  lotsten  \  >u  utis  während 
der  Tanafahrt  erreichten  Orte,  in  solchem  Maasse  der  Fall,  da&s  wir 
Ton  unseren  eingeborenen  Begleitern  am  Universalinstmment  gestützt 
werden  mnssten,  um  die  Beobachtungen  durchzuführen.  Trotrdeir 
würden  wir  mehr  Ki  -(  buisse  heimgebr.icbt  haben,  wenn  wir  ein  un- 
verletztes, leicht  zu  handhabendes  lufitrumeut  besessen  h&iteo. 

Die  Bereehnnng  der  astronomischen  Beobaehtnngea. 

Eine  sorgfältige  Bereohnung  der  Beobachtnngen  war  W6g«&  d« 
Indeifehlerschwankungen  dringend  erforderlich.  Ans  diesem  Grands 
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wurden  aU»  Crestjnimeisangen  einseln  berechnet  und  nicht  g^mi >[u  n- 
weite  inr  Berechnung  gesogen,  wodurch  »Uerdingt  viele  Arbeit  and 
Zeit  erspart  worden  wSre. 

Um  Rpclienfchler  zu  vermeiden,  rechneten  wir  sämmtliclie  Be- 
obachtungen zweimal  nnabbÄn«:;^!«^  vo!i  eiuandor.  Herr  stud.  Etnil 
Siück  5*tarul  uns  dabei  in  anerkennenswerthester  Weise  zur  Seite 
und  t&  wurde  dadurch  ermöglicht,  für  jede  Berechnung  zwei  FrQfungs» 
rechnoDgen  zu  erhalten. 

Der  Diiector  der  Berliner  Sternwarte,  Herr  Prof.  Dr.  Förster, 
sowie  Herr  Dr.  Otto  Kersten  ertheilten  uns  itlr  die  Berechnungen 
bOefast  wertlivolle  BntheoMlgo.  Wir  fthlon  uns  verpflichtet,  dies 
hier  mit  verbindUehsleBi  Danke  annaerkennen. 

Der  Bereelmnng  worden  folgende  Formeln  su  Grande  gelegt: 

a)  bei  Bestimmung  der  Zeit: 

1}  cos  /     m  —  ftf  wobei  m  s  sin  A  •  sec  ^  •  sec  d, 

^     n  =  tang  y  .  tang  .  d. 

2)  »in  V  /  =  ±  1^  ^  \        91  •/.  wonn    =  »— d. 

r  ^OM  a>  -  cos  6 


qOS  ff  -  cosd 

/  i*nft  (tti  ^ 

») 


,  /       COS  (y  CS3  d)       sin  ^  •  sec  y  »  sec  d 
2     2  OOS  y  •  COS  d  2 

4j  __==t.ng  /,  und  „y^—-^ 

worin  eosd-  cos  y 

«»  »=s»b'^(yo?dl. 

b)  bei  Bestimmung  der  Breite: 

/     .          .  f     .  ««i     cos  Af  •  sin  A 
1)  y=-Ar+(g>4.Jf);  ain(y  +  Jlf)=  » 

,  ,                  cos  z 
wobei  tang  M   

tang  o 

S)  y     ;r  —  d  —  6  •  #w  4-     cotg     —  ö) «; 

.    .  COS  ff>  •  d 

wobei  C=— -7  j-, 

Bin  [<p  —  oj 

2  sin  »  4  / 
wobei  m=-  .     *  , 

Bin  1" 

^.  ^  2sini/^ 

wobei   «=  ;  ■ 

»in  1" 

c)  bei  Bestimmung  der  L&nge: 

-x*»*sin4<  ,.1        fTt'Sini-/  fi 

11  ■    ■  ...f —  s  tang  (  und  sin  -  ^  =  j^.-«-;— 

'       Ii  ^  2  cos/  sin/ 

2)  y=F«+rf(«.(l+|h.)+|ii.  -^)-d.p(«+^+Ä.^«4--^)^ 
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Hierin  bedeatet: 

Zb  die  beobacLtete  ZenitdistMut; 
Zt  die  errechnete  Zenitdistanz; 

e^cosa,  wobei  a  das  Azimet,  vom  Nordponkte  an  (0^) 

bis  180"  gerechnet,  ist, 

y  die  Correction  der  angcnotnmonen  Breite; 

X    9         n        des  angeuommenau  Indexfehlers; 

.     -  *  ' .  /  .  .  «     .         C08  d  ■  aiü  A 

a=  1 5  *  nn a  *  cos^ (bid a  gerechnet  nach :  sin  a=  — I ; 

sin  »f)  j 

t  die  Correction  der  Hugeijonimcnen  Uhrcorrection; 

/*in  =  0,002738  d.  h.  Voreilung  der  Sternzeit  gegen  nutÜoe 

Zeit  in  1  Sekunde  niittlerw  Zeit; 
J  Correotion  der  angenommenen  Llnge, 
p  Aendemng  der  M  des  Mondes  Ar  1  Sekunde  mitücf« 

Zeit; 

cos  «p  •  sin  t 

b  =  —  cos  IV,  wobei  sin  w  =  ,   ^  ; 

am  St 

w  den  parallactiBchen  Winkel; 

q  Acndernng  der  Declination  des  Mondes  in  1  Sekmule 

mittlerer  Zeit. 

Die  Breiten  und  Declinationen  wurden  bei  der  Anwendung  der 
vm-stehenden  Formel,  wenn  sit-  südlich  waren  mit  positiven,  wenn 
»ie  nördlich  waren  mit  negativen  Zeichen  in  die  Kechnung  einge- 
führt. 

Bei  Berechnung  der  Höheuparuiiaxen  des  Mondes  wurde  die 
sphftroidische  Gestalt  der  Erde  berücksichtigt.    Die  bezügliche  Rech« 
nnng  geschah  nach  folgender  Formel: 
sin  n  =  sin  P*.  sin  [z  —  [dp  —  y ')  •  cos      und  sin  F'  =  ^  •  sin  F, 

In  dieser  Formel  bezeichnet 

P  die  Aeqttatoreal-Horijtontal-PaFallaxe; 

K  die  Horisontal-Parsilaze  D&r  den  Beobacbtungsort; 

^  den  Erdradins  flir  die  betreffende  Breite; 

if  —  <f)'  die  Verhessemng  der  geographischen  Breite; 

«B  das  Azimut  vom  Nordpunkte  nh  bis  180°  gesihlt; 

z  die  Zenitdistanz; 

n  die  Uöbenparallaze. 

d)  bei  Bestimmung  des  Meridians: 

cos  M    {ü\\\rt       ,  .  tangd  .  ^ 

tang  Ob  =    —  .  ,T- ;  wobei  tnng  Ai=  -  — r  ist, 

ßiii  \(f  —  M)  cos  / 

Im  Hinblicke   aui   ilic   sorgfältig   angestellten  Boobachtongea, 
sowie  auf  die  bis  10^'  resp.  5'^  gehenden  Ablesungen  der 
gaben  des  Univei'salinstraments,  ififurden  die  Bereebnungen  mit 


Digitized  by  Google 


Beraerkongm  rar  OrifinaUurte  des  unteren  TuMpQebietee«  209 


ilelK|ptn  Lognriibinen  durcbgefthrt;  aar  bii  Berecbnnop  der  Refirae* 
tnn,  der  Azimute  Toa  Oottiruen,  soweit  dieie  ftr  Längen ermittelang 
ood  lodexfehlerbestimmnng  erforderlich  waren,  und  der  für  die 
L&ngenformel  rtöthig^cn  Di fferentialqnotienten  wordea  fünf-  oad  ^ier^ 

iSelli'ge  Logarithmen  \crwendet. 

Für  Berechnung  der  Kelraction  schien  bei  den  Mondliöhen  die 
logarithmische  Rechnung  geboten;  dageg-en  wandten  wir  bei  Be- 
rechuuug  der  übrigen  Beobachiuugeu  die  üblicheu  iafeia  tur  Fest- 
•tillang  der  BefraeÜoaiwerthe  an. 

IXe  LiageabereduiaageB  erfolgten  aaeh  der  mitgetlieiltea,  Toa 
Hetra  Prot  Dr.  FUnler  faerrOhrradea  Fofmel. 

An  den  «iB  dem  Nautical  -  Almeaae  eataoBuaeaea  Hoaddrftern 
wurden  die  von  Herrn  Bröl  Dr.  Förster  gUtigat  QberwieMaea  New- 
comb*8chen  Correctioaen  angebracht,  und  die  so  verbessertea  Moad« 
ftrter  wurden  den  Bereebnungen  der  TvSn^en  zu  Grunde  gelegt. 

Kinige  der  beobachteten  Sterne  waren  in  den  Epbenieriden 
nicht  angeführt;  ihre  Positionen  raussten  daher  aus  dein  Catalog  von 
Taylor  und  aas  dem  , British  Association  Cataloguc'*  berechnet 
werden. 

Die  wahneheinliehea  Felder  belaafea  rieh  aaf  9—r4  Bogen- 
aekaadea  bd  dea  BreitAibeolMiehtaagea  aad  aaf  6 — 10  Zeilsekaadea 
bei  dea  Liage&beetimmnngen. 

Geodätische  Messungen. 

Durch  astronomische  HMunngen  erhielten  wir  allerdings  Nor- 

nalpunktc  für  kartographigcbe  Arbeiten ,  dieselben  nm.Hsten  jedoch 
noch  durch  einfaclie  geodiitischo  .Me39un;2:ei)  untereinander  verknüpft 
werden,  um  als  ein  Zusammenhängendes,  als  ein  Ganzes  xu  er- 
scheinen. 

Katorgemäas  gestalten  äich  bei  l'oräcbungbteideu  die  geodati^cheu 
Meeenngen  etwas  andere  als  bei  Aafiiabmea  solcher  Liader,  in  deaen 
aDe  HÜftmNlel  ftr  rtgelroehte  Venaeesaagea  vorbaadiki  aiad.  Der 
Beiseads^  weleher  sieh  hi  aaerKhloeseoen  LXadem  swIsdieB  eiaer 
BerOlkeroag  bewegt,  deren  Coltar  aad  Aasebauung  weit  von  der 
eatüplisehea  abweieht,  muss  auf  die  meisten  UilfiBmiltel  sn  Land- 
BMHnagea  Terzichten.  Ihm  bleiben  aar  seine  Instrumente,  und  mit 
diesem  sur  Grösse  seiner  Aufgrabe  gerinf^fiij^if^en  Apparate  hat  er 
meistens  tinter  recht  niigünstigcii  VerhJiltnissen  zu  arljelten.  Bietet 
das  betreffende  Land  weithin  sicbthare  Landmarken  (Berge,  Bäume, 
Gebäude),  so  hat  der  Reisende  werthvolle  Signale  für  seine  terre- 
slri^cheu  Metiäuugenj  wo  über  solche  Laudmarken  leiileu,  masH  er 
entweder  Signale  fiir  die  Measangen  errichten,  oder  diese  aufgeben 
aad  Mk  auf  Lageabesthamaogeii  ihm  wichtig  enebeiaeadar  Ponkto 
dvrcAi  rohe  LiiaieamesBaagOB  betfelnftikeB« 
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Za  solchen  rohen  Linieomflisangen  zahlt  die  Aufoahme  des 
Wep^ep,  welcher  zurückgelegt  wurde,  um  gewisse  Punkte  zu  erreicliMi, 
im  Allgemeinen  aucli  die  Aufnahme  des  ganzen  Reiseweires. 

Der  Reisende  hat  zur  Autniessung  desselben  zwei  Methoden: 

1)  die  Ermittelung  des  zurückgelegten  Weges  ans  der  Zeit, 
welche  zu  seiner  Durchlaufung  nötbig  war,  verbunden  mit 
den  ^ditmigen  des  Weges; 

2)  die  Bestimmung  des  WegeFerlanfes  ans  Feststellung  der 
Illingen  und  Richtnngen  seiner  Theile. 

Die  erste  Methode  bedingt,  dass  der  Reisende  seine  Marsch» 
g esc h windigkeit  lUr  die  verschiedenen  Arten  dea  Marsehee  ond 
Weges  (Wanderung  zu  Fuss  oder  mittelst  Reittieren  und  Trägen, 
Fahrt  zu  Lande  und  zti  Wasser,  auf  Sand-,  Feld-,  Gras-,  Moor-, 
Wald-,  Fels-Boden  u.  s.  w.)  kenne  und  möf^lidist  genau  die  Zeiten, 
welche  zur  Durcheiluüg  der  einzelnen  Wegstrecken  erforderlich 
waren,  sowie  die  Richtungen  dieser  Strecken  cmiittele. 

Die  zweite  Methode  verlangt  Feststellung  der  Längen  der  Weg- 
strecken mittelst  Scbrittsfthlnng  oder  Sebfttznug  oech  einem  den 
Beisenden  gewohnten  Maasse  (Schriet,  Meter,  etc.),  oder  durch 
Messang  mittelst  eines  Distantmessera,  sowie  die  Ermittelinig  der 
Bichtungen  der  Wegstrecken. 

Je  nach  den  örtlichen  Verbttltnisaen  hat  der  Reisende  diese 
beiden  Methoden  einzeln  oder  zusammen  anzuwenden,  und  je  nach 
der  von  ihm  dabei  niif;^-e wendeten  Sorgfalt  und  Umsicht  wird  er 
dadurch  seine  bezüglichen  Aufaabmen  mehr  oder  weniger  genau 
erhalten. 

In  diesem  Sinne  vollzogen  wir  unsere  Landaufnahmeu ,  lebhaft 
bestrebt,  sie  möglichst  umfassend  und  genau  zu  betreiben. 

GeodStisebe  Hesanngen  konnten  wir  nnr  Iftnga  der  Kisln 
Bwisohen  4^  und  3®  sQdlicher  Breite  in  hefriedigender  Weise  aa- 
steHen;  «wischen  4**  ond  6*  siidiiober  Breite  liesa  sich  eio  Zu- 
sammenhang der  Dreiecke  nicht  erreichen.  Die  Toa  uns  auf  der 
Insel  Sansibar  voUxogencn  Messungen  ergaben,  dass  die  von  dem 
englischen  V^ermessungsgeschwader  bewirkte  Aufnahme  dieser  Insel 
nnd  die  danach  im  Jahre  1879  veröffentliciite  Karte  eine  recht 
iangene  ist. 

An  der  Küste  weichen  unsere  Messnngserg«  1  ni^^se  viellach  be- 
deutend ab  von  den  in  den  englischen  Seekarten  niedergelegten 
Resultaten  der  vom  englischen  Geschwader  unter  Owen  angestellten 
Anftiahmen.  Diese  im  Jahre  1824  veranstalteten  Anfbahmen  waren 
gans  flttchtige;  die  Abweichungen  aind  daher  erkUtrlich. 

Unsere  Aufnahmen  Tollsogen  wir  derart,  dasa  an  geeigoetoD 
Orten  mehrere  Grandlinien  Basen mit  Stahlbandmaassen  ml^lichit 
sorgfSItig  gemesseni  8um  astronomisdien  Meridiane  orientiert  und  dam 
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als  Aii^gaogspunkte   für  Messungen   grosser  Dreiaoke  geoommen 

worden,  zwischen  welche  wir  kleinere  Dreiecke  legten. 

Als  Dreieckspunkte  benutzten  wir  Gegenstände ,  wie  sie  sich 
boten  (scharf  markierte  Bäume,  Hügelkuppon  und  Hügelabföllo, 
Hfiuser,  Flaggenstangen  und  Denkßfiulen),  oder  auch  Signale,  welche 
wir  erricLteten.  Die  grösseren  Dreiecke  wurden  mit  dem  Universal- 
instrument, kleinere  und  solche,  welche  keine  scharf  markierten 
Visierpunkte  boten,  mit  der  Fiiämenbussole  aufgemessen. 

Die  B««iseodpiiakte  bnebten  wir  dnreh  Dreiecks-  und  Llnteii* 
Messoogeii  In  Znsftmmenhaiig  mit  astronomiseb  besdnmiteii  Flrakten; 
sie  lebnen  sich  also  an  diese  und  geben  die  Möglichkeit,  unsere 
astronomiscben  Beobachtungsergebnisse  auf  ihre  Genauigkeit  liin  au 
prüfen  und  event.  Correetionen  der  Lagen  astronomisch  bestimmter 
Pl&tze  vorzunehmen.  Zu  solchen  Correetionen  sahen  wir  uns  jedoch 
üicht  veranlf^^st ,  weil  die  astronomischen  und  geodätisclien  Bcftim- 
liiuiigen  der  Beobacbtuogspllitse  befriedigende  Uebereinstimmuog 
zeigen. 

Einer  der  besten  Belege  hierftlr  ist  die  von  uns  bewirkte  Auf- 
nahme der  „Ungama'^  („ Formosa -Bay"  der  englischen  Seekarten). 
Iii  diese  Bucht,  welche  sich  an  der  afrikanischen  OstkOsle  swischen 
etwa  2^^*"  bis  sadlicfaer  Breite  ausdehnt,  münden  die  FlUsse 
Taaa  und  Osi,  auf  welche  sich  uneere  Hauptaufgabe  erstreckte.  An 
der  Mündung  des  Tsna  bestimmten  wir  zwei  Punkte  und  in  Kipini, 
an  der  OsimUodung,  einen  Punkt  astronomisch.  Von  diesem  letxten 
Punkte  aus  wurden  Azimute  nach  den  beiden  Punkten  am  Tana 
gemessen,  sowie  das  Azimut  einer  Bnsiei,  deren  eines  Ende  im 
Kipini-Punktc  lag:  vom  anderen  Endpunkte  der  Basis  ;ius  wurden 
ebenfalls  Richtungswinkel  nach  den  Meflsplfitzen  am  Tana  ^^nominen. 
Der  aut  diese  Weise  gefundene  Breiteuunterschied  zwischen  Kipiui 
und  den  Punkten  am  Tana  stimmt  bis  auf  etwa  100  Meter  mit  dem 
dnreh  astronomisehe  Beobachtungen  unmittelbar  Uberein,  was  unge* 
fidir  dem  wahrscheinlichen  Fehler  unserer  Breitenbestimmiugen  ent» 
spricht. 

Die  meisten  Dreiecksmessungen  vereinigten  wir  durch  Zeichnung 
tu  Dreiecken  auf  dem  Papiere,  weil  die  Konstruktion  leichter  und 
schneller  zur  Orientierung  in  den  Messnngsergebnissen  führt,  als  die 
Berechnung  der  Dreiecke.  Wir  berechneten  Dreiecksseiten  Und  Drei- 
eckswinkel nur  dann,  wenn  es  sich  um  grosse,  wichtige  Dreiecke 
liandelte.  die  gute  Signalpunkte  besessen  hatten  und  deren  Winkel- 
gräßßen  deshalb  bis  auf  10"  oder  20"  gemessen  worden  waren. 

Zu  diesen  Konstruktionen  bedienten  wir  uns  eines  in  halbe 
GtraA  getheilten  Kreises  von  80  Gentimeter  Dnrchmeaser;  aber  ihm 
wurde  Pauspapier  aufgespannt  und  darauf  wurden  die  betreffenden 
Winlcelwerte,  den  Messuiigen  entsprechend  his  auf  Zehntelgrade  ge* 
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naa«  angemeilEt.  Wir  trageo  mat  einem  Blatte  Panspupiar  in  der 
eben  aogedenteten  Weise  lAoitltdie  von  einem  MeesplalM  am 

miitelten  lUditangswinkel  auf,  steekten  dieses  Blatt  sodann  äber  doi 
auf  der  Originalzeichnung  fixierten  bezOglichen  Messpankte  fest  and 
konnten  nnn  alle  Hicbtnngswinkel  beqaem  bei  der  KonstniktioD 
Imndhaben,  olme  prezwnno'en  7n  sein,  ongenauer  nnd  adiweifdlig^ 
mit  dorn  Transjioifour  zu  arbeiten. 

Das  von  den  Flüssen  Osi  und  Tana  durchströmte  Laud  i«t 
eben,  so  weit  wir  es  kennen  lernten.  Man  kann  wochenlang  dort 
wandern,  ohne  einen  Hügel  oder  einen  Berg  zu  Gesichte  zn  be* 
kommen.  Weite  GnsflXehen,  dorelisetst  yen  Wddeni  nnd  BoNb* 
gruppen,  bieten  dem  Beisenden  dort  keine  Landmaskenf  weldie  « 
als  Signale  benntien  kSnnte;  kanstliehe  Signale  kann  er  für  !)»• 
ecks* Messungen  nicht  errichten  —  und  80  ist  er  geswnngen,  die 
astronomisch  bestimmten  Pankte  darch  genaue  Aofiiafame  des  Beiie- 
weges  zu  verknüpfen  und  die  Landesaulbabme  im  engen  Ans^isMe 
an  denselbon  7a\  bewirken. 

Von  Kipini  ab  mnssten  wir  wftbrend  der  ganzen  Reise  tra 
Innern  in  dieser  Weise  arbeiten,  um  die  astronomisch  bestimmten 
l*unktc  mit  einander  zu  verbinden.  Als  beqnerosteu  Keiseweg  be- 
nutzten wir,  wie  bereits  mitgetheilt,  die  Flüsse  Osi  und  Tana,  welch« 
dnrcli  einen  natOrlioben»  von  den  Bingeborenen  erweiterten  KsisI 
SQsammenhftngen. 

Bei  Anftiahme  nnserss  B«seweges  bedienten  wir  nna  der  bsnib 
erwidinten  zweiten  Methode  ftir  Gewinnung  von  Itineraten.  ITir 
besassen  oft  erprobte  Uebung  im  Schätzen  von  Entfernungen,  keenba 
daher,  ohne  erhebliche  Fehler  zu  begehen,  diese  Methode  anwendee, 
und  thaten  dies  auch,  weil  die  Geschwindigkeit  der  Kahnfahrt  eine 
sehr  verschiedene  war  und  weil  wir  bei  Schätzung  der  Entfernungen 
des  l.*i8tigen  Beobaciitens  der  Uhr  und  der  Notierungen  der  Uhr- 
zeilen enthoben  waren.  Es  blieb  uns  auf  diese  Weise  Zeit  zum 
Sammeln  von  Pflanzen  und  Tieren,  oder  zum  aufmerksamen  Doreb- 
mnstem  der  üfer  nnd  inm  Einaieken  von  Erkundigungen.  Dil 
Biebtnogen  aller  snrttdnnlegenden  nnd  sartlckgelegten  FlnsasiieslsB, 
soweit  sie  libersebbar  waren,  wurden  dtireb  yorwlrts-  nnd  Bllekwirti> 
Visieren  an  einem  Kompass  yon  7  em  Dordimeaser  bestimmt  D« 
Ergebnis  der  sweiten  Visur  wurde  nur  dann  gebucht,  wenn  es  von 
der  ersten  um  mehr  als  5  ®  abwich.  WXhrend  der  Fahrt  wurde 
jede  Strecke  des  Flusses  skizziert,  die  Höhe  und  Beschafienhot 
seiner  Ufer,  des  ttberblickbaren  Landes  und  der  Pflanzendecke^ 
notiert,  die  Breite  und  Tiefe  des  Wassers  geschützt  und  geme^-e;  . 

Das  so  gewonueue  itinerer  wurde,  unter  Berflcksichtignng  der 
Missweisung  des  Magneten,  nach  Beendigung  der  Reise  aufgeseicfaiMt 
und  teilweise  liereefanet.   Zu  dieser  Bereebnung  ward  die  » Koppel- 
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tefel  naoh  6raden%  weldie  in  d«r  v^ammlimg  lutntltdiar  attro- 
aomiMber  und  logarithaiseher  Tafeln  too  F,  DonÜEe*^  «bgodmokt 
igt»  verwendet 

Der  diircbsclinittliche  Peilungsfebler  betrag,  nach  der  Theorie  der 
PehlcrfortpHaozung  für  Biissnlpnzügfi  behandelt,  etwa  3 — 5®;  erbeb- 
liclier  aber  sind  die  Fehler  der  gesdiätzten  Längen»  welche  sich 
bis  auf  18  belaufen. 

In  dieaer  Weise  erhielten  wir  eine  vollständige  Aufnabme  des 
Oai  Ton  Kipini  bis  smn  Belesoni,  ferner  des  Belesoni  und  schlicBslich 
te  Taoa  tob  «diiar  Httodimg  bis  Maiaa,  Von  Kau  (am  Osi) 
aaa  wurdan  anch  die  ZoflllaM  des  Od:  Kitoiii,  Tnmambamlia, 
Kilcokaiii,  Sehnagi  und  Maman^  in  Bootfthrtea  ao^SMommen. 

Die  aofgeittclineten  Itinerare  fugtan  wir  awiichen  die  astro- 
nomisch bestininiten  Punkte  ein  uiid  ▼arwendateii  sie  in  Gamaiii* 
Schaft  mit  den  geodütischeo  Mflasangen  rar  Kooatriikticm  der  vor- 
liegenden Karten. 

Während  der  Reise  im  Innern  Hess  sich  eine  kioino  Dreiccks- 
mesßung  nur  am  See  Schecbababu  (Schap'pababo'^  vollziehen;  sie  hat, 
unter  Uinzuziebung  eines  Itinerars,  zur  Kuubtruktion  einer  Karten- 
aluase  dieses  See*s  geführt.  Bei  dieser  Dreiecksmessong  dienten  die 
seUaDkan,  slaleiiarligen  Stimme  der  Boiaaaoa^Palman  Signale. 

Die  «Bindepanltte"  unserer  Expedition. 

Der  Schwerponitt  unserer  Arbeiten  liegt  in  der  Aufnahme  der 
^Ungama**  („  Fonnosabay  **)  und  der  FlOsse  Osi  und  Tana;  hier 
finden  sich  auch  die  ^  Bindepimkte*^»  Uber  welche  wohl  einige  An- 
dentangen  statthaft  sind. 

Seitdem  Vasco  de  Garaa  im  Jahre  1498  die  Ostkuste  AlVika's 
in  den  cnropÄischoii  Verkehr  zog,  werden  die  Namen  einiger  Orte 
derselben,  welche  wir  besuchten,  genannt;  aber  erst  im  Jabre  1824 
worden  dort  die  ersten  Messungen  zur  Herstellung  genügender 
ir*f*mfc  nntemommen.  —  Mit  den  bezQglichen  Arbeiten  liatte  die 
engliaelie  Admiralittt  den  Kapitin  W.  F.  W.  Owen  betrant.  Dieser 
leiiieto  wirUieh  Anetkennenslrertes,  nnd  seine  Arbeiten  sind  rameist 
hent»  aoeh  ftr  den  grössteo  Teü  der  afrikanischen  Osdtttste  die 
gimidlegendstea  nnd  einzigen. 

Nach  Owen  erfolgten  erst  im  Jahre  1861  einige  flftcbtige 
Aafnahmen  an  der  Mündung  des  Pangani  (5,4''  S.  Hr.)  und  bei 
Momhasa  (4®  S.  Br.)  durch  Dr  Thointon.  Wfibroinl  der  lieisen 
des  Freiherm  von  der  Decken  uud  R.  Brenner's  ain  T.ma  und  Uni 
(1865  und  1867)  wurden  nur  Skizzen  und  Notizen  über  beide 
Flüsse  gewonnen  und  im  Decken^schen  Beisewerke  von  Dr.  O.  Karsten  ' 
▼erOfbodiclit«  Die  daia  gehörigen,  von  B.  Hassenstein  hergestellten. 
Karten  weisen  den  Osi  nnd  Tjma  snm  ersten  Male  auf«   In  den 
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englitehen  AdmlralitfttBkArten  bat  dieser  FIus  ble  beute  noeb  keine 
Stelle  gefonden;  es  ist  darin  nur  der  Osi  yeisdcbDet  Die  en^sdie 

Admiralität  Hess  in  den  Jahren  1877— >70  ninfuseiidere  Mc  -nn^^i  n 
voUsiehen;  dieselben  reichen  jedoch  nur  bis  an  den  sOdlichen  Teil 
unserer  Expeditionsarbeiten  (bis  etwa  5 "  S.  "Hr.)  nnd  berühren  die 
„Ungama"  Formosabay ^)  nicht.  Für  die  „Ungaina'*  sind  dem* 
gemäss  unsere  Messungen  seit  Owen  die  ersten  und  könaeo  oor  mit 
den  Owen'scben  verglichen  werden. 

Nach  den  gef&lligen  Mitteilungen  des  Hydrographisciien  Amte« 
dw  Engliaebeii  Adminüitifc  (London,  18.  Mai  1888)  entbalten  die 
dort  aofbewabrten,  vom  Kapitfin  W.  F.  W*  Owen  im  Jahre  1824 
konetroierten  Originalkarten  die  naebatebend  anlgelhbrten  Positionen: 

O,  Ii.  ^  Qnmm. 

1.  BasNgomäni,  östlichster  Punkt,  ss  —  8  ^  0*  0"mid  40' 17^20" 

2.  Tana-Flnas,  nördlichster  Punkt 

der  Mündung  «  —  2« 43' 45"  ,  40'14'10* 

8.  Osi-Floas,  westlichster  Punkt 

der  Mttudung  =— 2''34'15"  „  40*'33'40" 

4.  Kipini  2'd5'30"  «  40''34'30'' 

Unsere  Messungen  hingegen  ergaben  für  dieselben  Punkte : 

1.  Kas  Nf^oniäni  =  —  2®  58'  48"  und  40*>  12'  54"  O.L.v.Greenw. 

2.  Tana-Fluss  .  =  —  2»  39'  7"    „   40M3'39,9"„  ^ 

3.  Osi-Fluös  .  .  =  — 2^*31' 45,1%    40'' 36' 21,5"  „  „ 

4.  Kipini.  .  .  .  =  — 2«8l'4o,l"p  40*  86' 53,7"  „    „  „ 

Die  Mündung  des  Tana,  sowie  die  Mlindnn^  des  Osi  wurde^ 
wie  schon  gesagt,  von  uns  astronomisch  bestimiut  und  ihre  gcgren- 
seitigen  Lagen  wurden  auch  geodätisch  ermittelt,  woL»ei  sich  ergab, 
dass  unsere  Bestimmungen  annelimbare  sein  dürften.  Ausschlag- 
gebend ist  dabei  die  Positiou  von  Kipini,  für  welche  in  der  Länge 
nur  dn  Unterschied  von  2'  28,70'  oder  9,58  Zeitsefamden  gegen 
die  Owe&*sehe  Bestimmaag  sich  herausstellt. 

Wird  berttcksiehtigt,  dass  ein  ftbnlicher  Unterschied  swiadieii 
der  Ton  Owen  und  der  im  Auftrage  des  „  Bureau  des  Longitndes* 
von  Germain  bestimmten  Länge  des  englisclien  Konsulatsgebäades 
io  Sansibar  besteht,  so  bat  die  von  uns  fär  Kipini  gefundene  L&i^ 
viel  Wahrsclicinlichkeit  Hir  sich.  —  Nach  Owen  liegt  das  Konsulat?- 
gebäudc  2''  36^  58,1"  Ost  von  Greenwich  =  39"  14'  32",  nach 
Germain  (im  Jahre  18G7)  dagegen  36»  46,9«  =  39®  11'  44". 
Der  Unterschied  beider  Bestimmungen  bcläufl  sich  mithin  auf  2'  48" 
im  Bogen,  oder  aui'  11,2  Zeitüekunden. 

Owen  hat  die  Lftnge  von  Kipini  durch  Chronometer  bestimmt. 
Hierbei  diente  ihm  Sansibar  als  sekmidlrer  Meridian,  der  auf  te 
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Lunge  von  Kapstadt  iNuierte.  Nan  bat  aber  Oiran  die  Lftage  ▼on 
SLapatadt  um  5'  9'  an  weit  gegen  Wetten  angenommen,  mithin 
aoch  die  Länge  von  Sansibar  um  5'  9"  sa  weetlicb;  sie  wird  dem- 
naeb  den  berichtigten  Owen'«cben  Wert  von  39"  9'  23"  (Ost 
von  Greenwich)  erhalten.  —  Dieser  weicht  von  dem  Germain- 
sehen  um  2'  21''  im  Bocrf-fi  oder  9,4  Zeitsekimdcn  aV>;  wir  er- 
halten also,  da  wir  bei  Kipiiü  zwisclieii  der  Owen'scln n  und  unserer 
Längenbestimmung  eine  Abweichung  von  9,58  ZeitsekunJen  fanden, 
eino  Differenz  von  0,18  Zeitsekundcn,  welche  sehr  für  die  Wahr- 
scheinlichkeit des  von  uns  fUr  die  Länge  von  Kipini  gefutideueu 
Wertbes  epiicbt. 

Der  ÜDtenehied  von  3'  44,9 ''y  welcher  awigchen  der  durch 
Owen  und  der  durch  wan  gefiindenen  Breite  von  Ejpini  besteht^  ist 
nicht  so  leicht  zu  erklären,  weil  über  die  Art  and  Wttse  der 
Owen'schen  Breitenbestimmnngen  und  Ober  die  dazu  verwendeten 
Instrumente  keine  Anhaltspunkte  vorhanden  sind.  Für  die  Wahr- 
scheinlichkeit de?  ^Verthes  unserer  Breitenbestimmnng  (gewonnen  aus 
290  Sternbeol  ai  Jitiit  -en  an  10  Abenden)  spricht  die  befriedi- 
^ciule  Uebereinsiiiiiiming  der  Ergebnisse  der  verschiedenen  Beobach- 
tungen, sowie  des  durch  astronomische  und  geodätische  Messungen 
ermittelten  Breitenunterschiedes  zwischen  Kipini  und  derTanarnttadung. 

Die  Lage  des  neoen  engliechen  KoneuIaUgebftndes  in  Sansibar 
wnrde  vom  engliBcben  Vermeflanngsgeschwader  im  Jahre  1878  an 
39'  11'  11"  Ostl.  L.  von  Greenwich  ermittelt.  '  Par  denselben 
Punkt  fand  der  Astronom  Finlay  von  der  Sternwarte  in  Kapstadt 
im  Jahre  1882  eine  Länge  von  39°  11'  8"  östl.  L.  von  Green- 
wich. Dieser  Wert  ist  vorläufig  der  fundamentale,  da  er  auf  einer 
telegraphischen  Langenbestiramung  zwiMelien  Kapstadt  und  Sansi- 
bar beruht.  Die  ()\vcn'.schen  und  Gcrniain'schcn  Werte  hissen  sich 
mit  dem  Finlay'schen  nicht  vergleichen,  weil  sie  für  das  alte  Kon- 
sulatsgebäude gelten  und  weil  dessen  Lage  zum  neuen  nicht  be- 
kannt ist. 

Da  wir  nns  nüchstens  wieder  in  Sansibar  aufhalten  werden,  nm 
dort  die  Ausrüstung  ftir  eine  aweite  Forschungsreise  im  Tana-Osi* 
Gebiete  an  vervoUstftndigen,  wollen  wir  versuchen,  die  gegenseitige 

Lage  des  alten  und  neuen  Konsulatsgebäudes  festzustellen,  um  da- 
durch einen  Yeigleich  swischen  den  im  Voraafgehenden  angegebenen 

Fositionsbestimmungen  zu  ermöglichen. 

Zum  Schlnss  sei  bemerkt,  dass  während  dieser  Forschungsreise 
astronomische  und  geodätisclio  Instrumente  aus  den  besten  deutschen 
Werkstätten  zur  Verwendung  kommen  und  dass  wir  bestrebt  sein 
werden,  sorgfältige  geographische  Anlnalmieu  auch  an  der  Küste 
des  mittleren  Ostafrika  2u  bewirken,  weil  dieselbe  für  Handel  uud 
Sehiflbverkehr  der  civilisierten  TOlker  stetig  an  Bedeutung  annimmt 
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ZusAmmenstellung  der  nenne nsw  erthesten  Punkte,  welche 
wir  durch  astronomische,   geodätische  und  andere  Mel- 
sungen im  unteren  Tana-Gebiete  bestimmten. 

[Ort«,  an  denen  astronomische  Beobachtungen  vollzogen  wurden,  sind 
mit  einem  *  bezeichnet.  Die  L&ngen  der  hier  verzeichneten  Paukte 
sind  auf  Oreenwich  bezogen;   sie  liegen  B&mtlich  östlich  von  dieser 

Sternwarte.) 


Name 

Breite 

L&nge 

Mame 

DreiM 

A.  In  der  Ungama  Formosabai"). 

Kisanga 

o      t  • 

—  2  32  15 

0     <  • 

40  25  46 

Ol» 

O      /  « 

Sidiama 

—  2  32  20 

402144 

Rtu  Ngomäni 

—  2  58  48 

40  12  54 

Mündune  des] 

Marilrnni  * 

—  2  50  43,1 

40  9  15 

Belesoni  in 

—  230  30 

402014 

Ha»  Kitoa  ja 

den  Osi  J 

Pamamba 

—  2  44  38 

40  9  45 

Ras  Kiliti,  an] 
der  Mündung 

—  2  41  54 

4011  5 

C. 

Am  Tana. 

des  KiliB  j 

Ol» 

o     «  * 

RasMtoTana* 

1  —  2  39  7 

40  13  39,9 

F&hrhaus  am 

Düne  am  rech-. 

Tana 

—  2  36  33 

40  16  59 

ten  Tana- 

Sakalusi 

—  2  33  20 

4017  19 

Ufer,we«tlich 

Tjarra  * 

—  2  31  33,2 

40  16  52,5 

von  der  Süd- 

^— 2  3815,8 

40  14  24,3 

Abzweigung  ] 

spitze  der  In- 

des Belesoni. 

^  — 2  31  26 

40 1759 

sel  in  der  Ta- 

vom  Tana  J 

namünduiig* 

Schamba 

Kipini  *  ((  )»i-l 

Scheibu 

—  2  31  3 

4016)0,5 

Mündung, 

r  — 2  31  45,1 

40  36  53,7 

Marambani 

—  2  31  8 

40  14  37,5 

linkes  Ufer)  J 

Kirango 

—  2  30  51 

401359 

Schapga 

—  2  33  12 

40  40  55 

Mangandu 

-  2  30  46 

4013  23.5 

Ra»  Schugga 

—  2  33  2S 

40  41  26 

Jamaiiamuma 

—  2  30  45 

40  1235 

Riflfe  bei 

—  2  34  34 

40  38  0 

Mutuaman- 

S'iliagga 

bis 
—  2  37  0 

bis 
40  41  30 

gando 
Kombo  Aji*s 
Schamba 

—  2  30  43 

—  2  30  30 

401215 
4012  S 

B.  Osi  und  umliegendes  Land. 

Samkarro 
mkuba 

—  2  30  20 

4011  9 

Kiriraando 

Ol» 

Ol» 

Ndoru 

-  2  30  55 

40  1030 

(Mündung  in 

r  —  2  30  30 

40  31  43 

Mojaboneia 

—  2  30  40 

40 1096 

den  Osi) 

Djaaoro  * 

—  2  30  31 

40  919 

Kikokoui 

-  2  30  45 

40  30  36 

Patondoe 

—  2  30  27 

40  7  26 

Kau* 

—  2  29  8,3 

40  28  19,2 

Keieckwa 

—  2  27  47 

40  413 

Wito 

—  221  0 

40  30  0 

Manasamba 

—  2  26  50 

40  4S5 

Kitunibini 

Kipao 

—  2  25  37 

40  458 

(Mittel  beider 

^  -  2  30  10 

40  27  33,7 

Kiuämu 

—  2  25  16 

40  5  7 

Ansiedelun- 

Ngao * 

—  2  24  32,6 

40  4524 

gen) 

Schechababu 

—  2  24  0 

40  440 

Kadiiii 

—  2  2i)  49 

40  26  34 

Asso 

—  2  15  18 

39  59  57 

Wischu 

—  2  30  22 

40  25  54 

Malate 

—  2  13  50 

40  156 

Tonioni 

—  2  30  20 

40  25  34 

Koloni 

—  2  13  35 

40  2  4 

8umaniä 

—  2  30  25 

40  24  58 

Wuama 

—  2  13  5 

40  2  9 

Google 
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—  2  12  29,4 

40  2  12 

—  212  iO 

40   2  27 

•Sil  35 

40  2  24 

Sun|flüii 

—  210  5 

40  2  9 

—  2  10  4 

40  2  22 

Kul&sa 

—  2  10  0 

40  2  30 

Ckiiidii 

—  2 

987 

40  2  82 

Kinmo 

_  2 

9  13 

40  2  36 

—  2 

9  7 

40  2  41 

Saloo 

—  2 

8  54 

40  2  43 

Milok* 

—  2 

8  47  1 

Kl  3  0 

Gel  Ott 

—  2 

8  0 

40  2  47 

Wimnjiirft 

—  2 

7  18 

40  2  30 

—  2 

€22 

40  2  25 

—  2 

546 

40  2  7 

—  2 

5  10 

40  1  54 

—  2 

480 

40  2  30 

—  2 

419 

40  214 

T>aflatja 

—  2 

4  5 

40  2  25 

—  2 

3  45,3 

40  2  38 

Maiiaa 

—  2 

8  33 

40  2  15 

Maroni 

—  2 

3  17 

40  2  31 

Kibunncti 

-2 

860 

40  2  8 

Maoo^o  (oder! 
andTM ttdion» ! 

■^^■vwB  MVWK^I  VA*  i 

-2 

284 

40  218 

fponi^  1 

Pa-lmmriiii 

—  2 

I  50 

40  1  43 

Bau 

—  2 

1  29 

40  1  44 

—  2 

115 

40  1  23 

Doloni 

—  2 

0  29 

40  0  58 

KimiAWAtn 

—  1  59  39 

40  0  45 

Bopitt 

—  158  26 

40  018 

—  1  58  14 

39  59  48 

Tschekiis 

—  1  57  56 

39  59  43 

Kaan 

—  1  5?  39 

39  59  48 

»15720 

895954 

—  1  57  20 

40  0  5 

Ko«i  * 

—  1  57  3,8 

39  59  58 

MAweni 

—  1  54  55 

40  0  12 

MtKiieldo 

—  1  52  50 

39  50  50 

Kiknni 

—  1  51  42 

39  59  6 

Garn 

—  1  51  38 

39  5853 

Maklre 

—  15184 

89  5811 

Kambo 

—  1  49  44 

39  58  3 

—  1  48  54 

39  58  3 

WoAAcbaüai 

—  1  48 13 

39  5821 

Name 

Länge 

Wtiasclmjo 



0  t  0 

1  47  23 

39  57  50 

1  46  50 

39  57  52 

MakonilMiii 

1  46  0 

39  5S  3 

Kiwaiowalo 

1  45  36 

P, ' )  ,57  ri  !^ 

Bnbabo 

1  45  21 

39  57  53 

WalimI* 



1  44  27,9 

39  58  20 

W  A»W 

Tniiliii 

144  4 

89  58  49 

W 

Harani 

1  4854 

39  58  24 

Makomba 



1  43  4 1 

39  58  29 

Goranil  Gaairil 

l  43  30 

39  58  19 

Giiban 



1  42  40 

39  58  24 

V4/  W 

Wuafi 

— 

1  41  50 

39  57  45 

Mao^pani 

14131 

39  58  2 

Jabiudra 

141 18 

39  57  5 

PoIa& 

1  40  80 

39  57  52 

Maramba 

I  39  45 

39  58  3* 

DamDi 

1  39  0 

39  67  50 

Chunaaole 

— 

18818 

895744 

1  38  S 

39  57  5n 

Liflnda 

1  33  10 

39  54  25 

Watachani 

1  32  20 

39  53  20 

Namarnn^t  i 

1  30  35 

39  52  55 

MaADjiUDa 

1  28  35 

39  öl  40 

TaaKawawI 

12580 

895057 

Natojo 

4M 

12428 

39  51  10 

Galamani 

1  23  40 

39  51  5 

Dola 

1  23  18 

39  50  40 

KÜnlmii 

1  22  11 

39  50  0 

oistni 

121  81 

39  49  28 

Obo 

131  8 

39  49  0 

Jaacboggo 

1  19  50 

39  49  12 

1  17  34 

39  48  53 

Kafoma 

1  17  20 

39  48  61 

Migironi 

1  1712 

3949  1 

Malbfltt 

11590 

9948  40 

Mrembele,  un- 

tereMnndunp 

1 14  51 

39  48  .52 

—  obere  „ 

1  14  11 

89  48  4S 

Kifingao 

1  14  II 

39  48  29 

Rhoka 

11886 

884750 

Stras«e(Fulirt)i 
der  Sopal  I 

118  0 

894752 

Mikindani 

1  12  35 

30  48  5 

Uaaia* 

112  6,7 

89  47  8,6 
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XI. 

Die  erste  Eroberung  der  Rei)ublik  Costa  Rica  durch 
die  Spanier  in  den  Jahren  1563  und  15G4:. 

Nach  den  oHicicUen  bcrichtoii  des  Adclautado  und  Geueral-Käpltäiis 
JuAU  Vazques  de  Coronado,  an  deu  König  von  Spanien 
lind  «nderaii  Dokomoftteii. 

Von  H,  Polakowsky. 

^Uierzu  eine  Karte,  Tafel  V.) 

(Schlttss.) 


Über  diese  seine  ersten  Züge  in  Costa  Bica  Itess  Vasqoes 
Terschiedene  angesehene  Personen  eidlich  vor  dem  Alcalden  von 
Oarci-Munos  vernehmen.  *  Die  Protokolle  (Informaciones  de  sei^  | 
vicios)  datieren  vom  8.  und  12.  Mai  1563  und  sind  publiciert  voa 
l'eraUu  (1.  c.  8.  243 — 293).    Die  Originale  beünden  sich  im  Ar»  j 
chivo  de  Indias,  Patrooato,  Simancas.    Die  Dokumente  beweisen 
die    Wahrheit   der  Berichte    des  Vaz(iucz^   der    seine  Verdienste 
durchaus  niclit  übertreibt,  seinen  Feinden  grossniütig  verzeiht  etc. 
Aus  den   Fragen   und  Antworten   dieser   Protokolle  geht  hervor, 
dass  Coronado  mit  seinen  Soldaten  am  2ti.  August  1562  von  Leon  I 
de  Nicaragua  aufbrach  und  durch  Guanacaste  niurschierte  und  die  | 
Indianer  von  Bajaci,  Cotosi  (heut  Orosi?)   und  Zapanci  (südlich  | 
von  der  Bahia  de  Cnlebras  nach  einigen  alten  Karten  wohnend) 
anf  dem  Marsche  unterwarf,  dass  er  22  Jabre  in  Indien  und  svir  ! 
meist  im  Dienste  des  Königs  thatig  gewesen,  die  Stelle  eines  I 
Alcalden  in  San  Salvador  aosgefttUt  habe,  nnd  mit  der  Doos  ' 
Ysabel  Arias  de  Avila,  der  Tochter  des  Kapitäns  Gaspar  Aiiss  ' 
de  Avila,  eines  der  ersten  Eroberer  Mexikos,  verheiratet  gewesen  | 
sei.     Weiter  wird  ansgeaagt,  dass  er  ohne  Blutvergiessen  die 
Indianer  von  Celentiname  unterworfen  habe,  und  das«^  die  Caziken 
dereelben  nach  Granada  gekommen,  um  ihre  Unterwerfung  ania- 
melden.  —  In  der  zweiten  Information  werden  die  Caziken  der 
verschiedenen  Ortschaften  oder  Tribuji  augeführt.    Es  sind:  Accarri, 
Cazike  der  Provinzen  von  Accarri  und  Xoco;  Abarica,  Cnzike  von 
Oruci;  Tuxusli,  Cazike  der  Tribus  (pueblo)  oder  Ortschaft  Uxar* 
ra^i;  9^^**?^»  Cazike  der  Tribns  Yosoro  e  Sido  und  Oticara;  Bil*  | 
talia,  Caslke  der  Tribns  von  Turiarba.  Alle  diese  Tribns  wohnten  ' 
in  der  Provins  del  Gnaroo,  d.  h.  anf  den  heutigen  Hochebenes 
von  San  Jose  nnd  Csrtago  und  ihren  Abhangen.  Hiena  kommen  ! 
noch  als  die  Oberhoheit  der  Spanier  anerkennend  und  im  selben 
Gebiete  ansässig:  Corrirava,  Casike  del  Abra;  Ynrusti,  Cssike 
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von  Toyopaniu  Äbra;  Yuruci,  Cazike  vouCobux;  der  Cazikc  von 
Abite;  Tuarcoi  Cazike  nahe  bei  Accarri;  Coquiba,  Cazike  von 
Pacaca. 

Die  Aosabl  dor  Bewohner  der  Proviosen  Conto,  Turucaca 
and  Qnepo  acbitit  Gor.  anf  4000»  die  Ansahl  der  ans  den  Händen 
des  Cattken  Coqniba  befreiten  Mangnes  wird  anf  26  angegeben.  — 
Die  88.  Frage  dea  «weiten  Protokollea  ist  sehr  interessant.  Sie 
besagt,  dasa  die  Soldaten  nnxnfrieden  seien,  weil  das  Land  nnd 
die  Bewohner  nicht  anter  ihnen  verteilt  werden  durften,  wie  dies 
in  anderen  Teilen  Indiens  geschehen.  Weil  die  Soldaten  nicht 
in  dieser  Weise  für  ihre  Dienste  belolmt  wurden,  verHessen 
viele  wieder  das  Land  und  die  Indianer  empörten  sich  oft,  da 
man  ihnen  niclit  zeige,  dass  sie  Herren  hätten.  —  Wie  richtig  der 
König  und  der  Consejo  de  Indias  gehandelt  hatten,  die  ^Vertei- 
lung" Costa  Rica^s  an  die  Spanier  nicht  zu  gestatten,  zeigte  sich 
später,  nachdem  Perafün  de  Kiberus  am  12.  Januar  loül)  das 
erste  ^Repartimiento  de  encoroiendas vorgenommen.  (S.  Peralta, 
El  rio  San  Juan.)  Die  Indianer  Costa  Rica's  Hessen  sich  nicht 
so  geduldig  wie  die  Indianer  von  Kiearagoa  Ton  den  Spaniern 
absdilaehten  oder  an  Sklaven  machen,  sondern  erhoben  sich  oft 
nnd  mit  Qlnck  gegen  die  Spanier.  Die  Geschichte  dieser  Kämpfe 
zwischen  den  Indianern  im  Thale  nnd  Herrschgebiete  des  Doy 
(des. spateren  Talamnnca)  und  den  Spaniern  belialte  ich  mir  vor, 
SB  einer  anderen  Stelle  eingehend  zu  schildern. 

Durch  Edikt  (real  cedula)  aus  Madrid  vom  26.  Juli  151)3 
(P»  ralta  1.  c  S.  294)  forderte  der  Könipf  von  der  Audiencia  de  los 
Conlines  (=  Guatemala)  einen  Bericht  ubor  die  Eigenschaften  des 
Landes,  welches  ne  i  entdeckt  worden,  und  wo  der  Juan  Yazqucz 
de  Coronado  sich  zur  Zeit  beündc.  Er  fragt  weiter  an,  ob  es 
passend  sei,  aus  diesem  Lande  ein  eigenem  Gouvernement  zu 
mseheo,  welche  Dienste  Vasqnes  de  Coronado  geleistet  habe,  nnd 
ob  er  anf  seine  Kosten  die  Reise  nach  nnd  die  Besiedeln ng  von 
Costa  Rica  j  NnevoXartago  gemacht  habe.  Über  alle  diese 
Ponkte  wird  von  der  Andienda  oder  ihrem  Oberanfseher  (visi* 
tsdor),  dem  Licent.  Briceno,  geoaner  Bericht  gefordert. 

Gleich  nach  Absendung  des  grossen  Berichtes  an  den  Konig 
trat  J.  Yasqnes  de  C.  die  Reise  nach  Nicaragua  an.  Am  11.  Juli 
bmits  war  er  in  Nicaragua,  am  2.  August  in  Granada.  Hier 
und  in  Leon  blieb  er  bis  Mitte  November  und  bereitete  den 
grossen  Zug  nach  Talamanca  vor.  Aus  dieser  Zeit  publciert  Pe- 
raliÄ  (1.  c.  S.  209  f.)  zunächst  ein  Schreil)en  vnrt?  10.  September  aus 
Leon  de  Nicaragua,  gerichtet  an  Üchoa  de  Luy.uido,  Sekretär  des 
Königs.  Er  bestätigt  hierin  den  Empfang  eines  Briefes  deä 
Oehoa  de  Loyando  vom  7.  Jannar  1562,  den  er  erst  am 
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17.  Allgast  1563  bei  «einer  Aokaoft  in  Leon  erhalten  habe»  da  er 

wegen  der  Erobernng  Ton  Costa  Rica  abwesend  gewesen  sei. 
Die  ejewunschten  Angaben  über  die  Gehälter,  Gratifikationen 
(ayudas  de  cnsto),  Unterhaltung  und  jäbrlicben  Einkünfte  habe  er 
gesandt.  Vaztjuez  iührt  kurz  seine  Eroberungen  io  Costa  Rica 
an  und  bittet,  Se.  Maj.  möge  ihm  die  Gnade  erweisen,  die  er 
gewöhnlich  den  Eroberern  in  Indien  gewährt  habe,  d.  b.  megs 
Sm  Mum  Oeneral-GoaTemeor  des  eroberten  Landea  exneoneB.  — 
Wichtig  ist  der  folgende  Brief  (Leon  de  Niearegna,  11.  Sip» 
tember  1568)  ao.  den  König.   Derselbe  lautet; 

^Katholische,  Königliche  Majestät!  Ans  der  Bnrg  too  Gaici' 
MoDoz,  wo  ieh  eintraf  nach  der  Unterwerfung  von  Cocta  (Cooto) 
und  Turucaca,  gab  ich  Ew.  Maj.  Nachricht  über  den  Zustand  jenes 
Gouvernements  und  erzählte,  wie  ich  Leute  abgesnr^dt,  um  das  unter- 
worfene Thal  des  Guemi  (—  Guaymi  nach  Feraita)  zu  bevölkern'). 
Jeden  Tag  erwarte  ich  Briefe  vom  Kapitän  Anton  Pereyra  über 
seine  Thaten.  Auch  schrieb  ich  Ew.  Maj.,  wie  ich  nach  diesem 
Gouvernemeot  Eurückkehren  musste,  um  mich  mit  Leuten,  Lebena* 
mittein  nnd  Munition  an  verseheo ,  woran  ieh  Maugel  litt.  Seit 
ca.  einem  Monat  bin  ieh  hier.  In  dieser  Zeit  habe  ich  80  Soldatsa 
und  PnWer,  Pferde  nnd  Vieh  sur  UnterstiUaaiig  des  Per^ 
abgesandt,  und  ein  anderes  Sduff  mit  ebensoviel  Soldaten  ist  loa 
Aoslaofen  bereit  nnd  im  Sommer**)  werde  ieh  mit  soviel  LeatSB 
als  möglich  folgen." 

„Vom  Lieutenant,  den  ich  in  Costa  Rica  zurückliess,  erhielt 
ich  Briefe,  wonach  der  Cazike  von  Tayuta  am  Tage  nach  meiocr 
Abreise  nach  der  Stadt  kam  und  sich  Ew.  Maj.  unterwart.  Er 
berichtete,  dass  der  Cazike  von  Suerre  die  Kleider  und  Waffen 
des  Diego  Gutierrez  und  seiner  Soldaten  habe  nnd  mir  dieselbea 
geben  wolle,  wenn  ich  nach  seinem  Lande  kiuDe«  So  Gott  wiU, 
gedenke  ieh  diesen  Winkel  in  diesem  Sommer  an  besachss. 
Dieser  Casike  (von  Tayutn)  war  beim  Tode  des  Ontierrea  gegea- 
wärtig  und  bedauerte  er  meine  Abwesenheit.  Er  veraicberte,  dm 
das  Thal  von  Coa^^a,  welches  die  Guetares  als  unbewohnt  be- 
zeichneten, sehr  bevölkert  sei."  —  Weiter  folgen  zonachst  Ant- 
worten über  die  Verhältnisse  der  Einnahmen  und  Gehälter  der 
Provinz,  dann  beklagt  Vazquez  den  Mangel  an  einem  Frälaien, 
da  der  bisherige,  der  Licent.  Carrasco,  gestorben  sei.  „Über  des 
Weg  nach  Pirii  wird  ausgeführt  werden,  was  Ew.  Maj.  befebleo.* 
—  Weiter  zeigt  Vazquez  an,  dass  er  nach  Guatemala  gesandt 

*)  Danach  lair  (\ns  Thal  rlrs  Onaymi  r\bo  nn  der  Seite  der  SAdsil^ 
resp.  erstreckte  sich  diese  Bezeicbnang  wenigstens  bis  hier. 

**)  Es  ist  bienmter  die  trockene  Jahremsit  tou  Deaember  bia  Mai  ss 
ventehsn. 
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ball«,  om  seio«  Prati  und  Kinde?  nach  Cotta  Riet  su  aenden, 
wie  es  das  Interesse  des  Königs  sar  Bernhignng  und  Besiedelong 
dieser  ProTios  erfoidere. 

Mitte  NoTfimber  schiffte  sich  Vazquez  im  Realejo  ein  und 
ginsj  zunächst  nach  Nicoya,  um  noch  Lebensmittel  aufziinelimen. 
Von  hier  lief  er  am  $.  Dezember  (1563)  aus,  versah  im  Vorüber- 
ffthren  die  wenigen  Bewohner  von  Landecho  (Calderas  nach  Pe- 
ralu)  mit  Lebensmitteln  und  setzte  seine  Heise  längs  der  Ktiste 
fort  bis  sam  Bio  Grande  de  Terraba  und  snm  Hafen  von  Coro- 
nado  (an  der  Mindnng  desselben)  in  der  PiOTins  von  Tomoaca, 
wo  er  landete  (am  10.  Desember  1563). 

8eben  wie  hier  inniehstt  was  ans  der  Bzpeditlon  des  Kapi* 
tans  Antonio  de  Perejra  nach  Conto  geworden  war.  Ein  speaieller 
Berieht  liieräber.  liegt  nicht  Tor.  Aber  in  Yersebiedenen  »ad  pei^ 
petnam  Rey  memoriam*  aufgenommenen,  auf  beschworenen  Zeugen- 
anssiajoifen  basierten  Informationen,  finden  sich  geniis^ende  Daten. 
Aus  einigen  dieser  Berichte  will  ich  hier  kurze  Auszüge  geben. 

Die  ersten  Eroberungszüge  in  Costa  Rica  hatte  unter  anderen 
AloQSo  de  Augaciana  mitgemacht.  Sein  Name  wird  oft  in  den 
von  mir  tenatsten  Dokumenten  genannt.  Er  nahm  teil  an  dem 
Zage  des  Jnan  de  Estrada  Ravago,  ging  dann  mit  Coronado  nach 
Tnmeaoa  nnd  Conto  nnd  war  regidor  (Ratsherr)  ron  Qard-Mnnos 
(1568).  —  Wichtiger  Inr  die  Geschichte  des  Corooado  sind  die 
Angaben  nber  die  Dienste  des  Antonio  i^c  Peralta,  nber  welche 
derselbe  am  5.  Februar  1564  in  Garci-Monoi  Tor  dem  General- 
Kapitän  Juan  de  Yllanes  de  Castro,  dem  provisorischen  Nachfolger 
des  Juan  V.izquez  de  Coronado,  verschiedene  Zeugen  vernehmen 
liess.  Feralta  ging  mit  Pereyra  nach  der  Provinz  Turucaca,  um 
eine  Stadt  zu  gründen,  nnd  er  erzählt,  das»  sie  auf  dem  Marsche 
viele  Strapazen  erdulUeteo,  da  derselbe  im  Wiuler  aufgeführt  wurde. 
Sie  hätten  viele  reissende  Strome  |ko  passieren  gehabt  und  hätten 
dabei  alles  Oepaek  nnd  yiele  Pferde  nnd  andere  Dinge  ▼erloren 
nnd  seien*  oft  in  Lebensgefihr  gewesen.  Die  ans  Qnepo  mitge- 
nommenen Dolmetscher  entflohen  bei  der  Ankunft  des  Pereyra  in 
Conto  nnd  mossten  mit  Hilfe  des  Peralta  wieder  eingefangen 
werden.  Dann  setste  Pereyra  den  Marsch  nach  den  Provinaen 
von  Cia,  Xarixaba  und  Yabo  fort,  wo  sich  die  Caziken  unter- 
warfen. Hier  in  der  Landschaft  Boruca,  nahe  am  Golfo  Duloe, 
gründete  Pereyra  eine  Stadt  Cartago  (Sept.  1563),  welche  aber 
nnr  3  Monate  bestand. 

Iii  einer  Information  über  die  Dienste  dan  Doiuingo  Hernan- 
dei,  aufgenommen  Tor  dem  Alkalden  D.  Rny  Lopes  de  Ribera 
m  Cartago  am  4.  Fehmar  1572  (Peralu,  1.  c.  p.  459),  wird  ans- 
gsssgt»  dass  die  Troppen  des  Antonio  Pereyra»  an  denen  aneh 
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Dom.  Hernantlcz  i^ehörte,  aus  70  Mann  bestanden,  dass  sie  6  —  7  Mo- 
nate za  ihrem  beschwerlichen  Marsche  gebrauchten,  dass  sie  <ren 
Mangel  an  Lebensmitteln  den  Mais  der  Indianer  in  den  Gebirgeo 
und  Wäldern,  wo  dieselben  ihn  versteckt  hatten,  suchen  (d.  h. 
rauben)  mussten,  und  dass  sie  in  Tnrucaca  die  Ortschaften  Cis 
und  Yabo  entdeckt  hatten.  —  Die  von  Perejra  in  der  Kahe  d«t 
Golfo  dolce  gegroodete  Stadt  nennt  Goronado  selbst  in  «tneni 
Berichte  an  den  Konig  (aus  Nicoya  vom  2.  Desember  1568):  Noero 
Cartago«  In  diesem  Bericht  sagt  Coronado,  dass  er  60  Mann  in 
Nicoya  angeworben,  Ton  diesen  habe  er  die  Hälfte  nach  Garci- 
Muiioz  gesandt  und  mit  der  anderen  Hälfte  sei  er  Jtu  Schiff"  inr 
Unterstützung  df Pereyra  aufgebrochen.  —  Hafen  und  Flosa  de; 
Coronadu  entsprechen  dem  beatigen  Rio  Grande  de  Terraba  aod 
der  Mündung  desselben*). 

"Wichtige  Angaben  über  diesen  Zug  des  Pereyra,  und  die 
besten  der  erhaltenen  Auguben  über  die  letzten  Züge  des  Jdib 
Vaxqnes  de  Coronado,  finden  sich  in  einer  Beweisfafarong  (pro* 
ban9a)y  ^e  er  (Coronado)  «ad  perpetnam  Rey  memoriam'  am 
22.  Mai  d.  J.  1664  in  Cartago  tot  dem  Alkalden  Pedro  AIodn 
C  IM  I  ausfertigen  liess.  Wie  in  allen  diesen  Dokumenten  so  lisst 
auch  in  diesem  die  Person,  welche  die  Beweisführung  veranlMK 
(hier  al«io  Jnnn  Vazquez  de  Coronado  selbst),  eine  Anzahl  von 
Fragen  durch  tl-  n  Richter,  oder  Alkiilden,  oder  Oouvernear  etc 
in  Gegenwart  eines  Notars  o,iner  Anzahl  von  ihm  vorgestellt' t 
Zeugen  vorlegen.  Die  Probanca  bezieht  sich  nur  auf  die  von 
Coronado  nach  seiner  ersten  Reise  nach  Qaepo  und  Boruca  ge- 
leisteten Dienste. 

Ans  den  Fragen  des  Coronado  geht  folgendes  herm* 
Antonio  de  Pereyra  trat  seinen  Harsch  im  Mai  1568  —  vis 
schon  gessgt  mit  60«  70  Mann  —  an.  Bs  folgt  dann  die  Schil- 
derung der  Gründung  der  Stadt  Cartago  (de  Chiriqui)  nnd  d<r 
Reise  nach  Nicaragua,  unternommen  behufs  Ankaufes  ron  Waffen, 
Munition  und  Pferden  und  behufs  Anwerbung  von  Mannschaften. 
15  Soldaten  seien  bald  von  ihm  (Coronado)  nach  Cartago  gesandt 


*)  Auffallend  iat,  dass  von  dem  Zuge  de»  Gil  Qonsales  Parila  Ubti)t 
der  mit  100  Mann  von  d«r  Kfiita  Ton  Cflbiriq[«f  weitlich  ron  Aer  J.  Fvi^ 

(oder  von  der  Punta  Burica,  wie  Tiele  Historiker  schreiben)  Unga  der  ganxen 
Küste  bis  stnm  Golfe  von  KirnyA  marschierte,  keinerlei  Erinnemng  bei  ito 
Indianern  dieser  Westküste  übrig  geblieben  war,  sich  wenigstens  in  den 
Dokumenten  üher  die  swei  Reisen  des  Coronado  keinerlei  Aiq^abe  hiirflbir 
findet.  (Über  den  Zug  des  Gil  s.:  Oviedo,  lib.  29,  cap.  21—23;  Docum.  iV 
edit.  del  arch.  de  Ind.  Tom.  XIV.  p.  20.  Peraita,  CosUi  K.  Nicarg.  y  Ps» 
1—22;  L.  Fernandez,  Doc.  para  la  Hist  de  C.-R.  L  p.  86—136  notia 
mein»  Arbeit  über  die  erste  Entdeckung  vom  See  und  Strome  Ton  HiesrafiS 
in  i^itlbeilg.  d.  K.  K.  Qeogr.  Oes.  an  Wien",  Febr.  1884.) 
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and  hatte  die  Ankunft  derselben  grosse  Freude  erregt,  da  die 
wenigen  Bewohner  der  Stadt  schon  beabsichtigten,  dieselbe  zu 
verlassen.  Nachdem  Coroiuulü  so  für  die  Erbaltung  Cartagos  (dcl 
Giiarco)  gesorgt,  dachte  er  an  die  Unterstützung  des  Expeditions- 
korps seines  KapitSoB  Pereyra  und  rüstete  für  denselben  (in  Ni- 
earagua)  ein  Schiff  mit  LebentmiUeln,  Manition  etc.  ans.  Zu 
dieser  Zeit  wurde  er  von  einer  schweren  Krankheit  befallen,  die 
er  sich  nach  Ansicht  seinei'  Ärtte  darch  die  vielen  Anstrengungen, 
die  er  auf  seinen  Reisen  erduldet,  sagesogen  hatte.  Obgleich  er 
Ton  seiner  Krankheit  noch  nicht  hergestellt  war,  ubernahm  er  es 
dennoch,  diese  Unterstützung  dem  Pereyra  in  eigener  Person  zu- 
zuführen und  schiffte  sich  mit  seiner  Mannschaft  ein,  obgleich  die 
Jahreszeit  ungünstig  war  und  in  derselben  im  „Golfo  del  Papu- 
ßnyo-^  —  welcher  passiert  werden  musste  —  und  an  seineu  Küsten 
oit  Sclutle  verloren  geben*).  —  Die  Einschiffung  geschah  im  Ilafcn 
von  Realcjo. 

Über  die  Reise  bis  sam  Puerto  del  Coronado**)  hebe  Ich 
schon  kors  berichtet*  Bs  ist  hier  nur  noch  ansnfäbren,  dass  er 
schon  Ton  Nicoya  aas  dem  Diego  Csro  de  Mesa  den  Befehl  nach 

Cartago  sandte,  ihn  mit  Pferden  und  Mannschaften  am  Ufer  des 
genannten  Hafens  zu  erwarten.  Auf  dieser  Fahrt  nach  dem  Pu- 
erto del  Coronado  hielt  Juan  Vazquez  de  Coronado  das  Schiff 
ininuT  in  der  Nahe  der  Küste  und  untersuchte  alle  Häfen  und 
kleinen  Buchten  (cnletas).  Zur  besseren  Prüfung  derselben  lan- 
dete er  oft.  Im  Ilafen  von  Coronado  anG;oki(niiii*Mi  schickte  er 
Boten  an  Pereyra  aus,  die  seine  Ankunlt  ankündigten,  und 
erwartete  seinen  Oberaufseher  (ulguazU  major)  Diego  Caro  de 
Mesa.  Das  lange  Ausbleiben  desselben  beunruhigte  ihn,  da  er 
wasste,  dass  der  Weg,  den  Caro  de  Mesa  mit  seinen  Soldaten 
snrScklegen  musste,  sehr  schwierig  war  und  durch  das  Land 
feindlicher  Stämme  führte.  Coronado  ging  seinem  Unterbefehls- 
b«ber  deshalb  mit  wenigen  Soldaten  entgegen,  die  Hauptmacht 
im  Lager  am  Hafen  zurücklassend.  Er  erreichte  die  Provinz 
Qaepo  zu  Fuss  und  traf  daselbst  den  Diego  Caro  de  Mesa  mit 
seinen  Leuten  an.    Zunächst  musate  der  edle  Coronado  die  In-> 


*)  Dieser  Golf,  wekher  aoeh  heat  denaelbea  Namen  fBhrt,  liegt  unter 
11^  ndl.  Br.  an  der  WeatkÜtte  von  Nicaragua.  Er  int  ii  nh  heut  eine  fiir 
^.--i-'lscliiffc  schwer  zu  pausierende  Partie  der  mitti'Iamerikanischfn  Kiisto 
wegen  der  heftigen  Nordost- Windet  welche  hier  über  den  See  vou  Kicaragua 
dwreh  die  Lteke  in  der  Cordillere  iwisehen  dem  V.  Oroti  und  den  Bergen 
nördlich  von  Rivas  hervorbrechen. 

**)  In  ^er  rlnmaligen  Provinz  von  Tnrncacjv;  mich  meiner  Ansicht  an  der 
Mündung  de»  heutigen  Kio  Grande  de  Tei  riibii  gelegen.  Nach  Pcrnlta  (Brief 
ans  flevilla  vom  7.  Febmar  1SS4)  lag  dieser  Hid^en  swiacbea  der  genannten 
MQadttBg  and  der  Isla  del  GaSo. 
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dianer  von  Quepo  beruhigen,  die  sehr  anf^ebracht  gegen  die  f^ol- 
daten  des  Caro  de  Mesa  waren.  Dieselben  hatten  sich  nämlich 
ganz  n spanisch betragen,  d.  h.  sie  hatten  sich  alle  Gewaluhätig- 
keilen  gegen  die  armen  Indianer  erlaubt.  Durch  seine  Güte, 
seine  Beredsamkeit  und  aeine  Versprechungen  und  Geschenke  be- 
idiwor  er  den  dfohenden  Anfeteiid  der  IiUUaiier  nmA  adilag  dsi 
Wef  sDOi  Hafen  von  Coranado  ein.  Zwei  Tageminclie  vor  des- 
selben traf  er  anf  Pereyra  nnd  seine  Abteilnng«  welche  die  üi 
begründete  Stadt  (Cartago  de  Chiriqoi)  verlassen  hatten  nnd  uf 
dem  Rückmärsche  naeh  der  Hanptsladl  CarUfO  (im  Thale  4si 
Qnarco)  begriffen  waren. 

Die  Soldaten  des  Pereyra  waren  zur  Umkehr  fest  entschlossen, 
wollten  nicht  nochmals  in  das  Innere  des  Landes  eindringea,  d* 
sie  alle  arm,  ohne  Vorräte,  ohne  Schuhwerk  und  Kleider  wareu, 
die  sie  auf  dem  'Wintermarscbe  verloren  hatten.  (Siehe  oben  die 
Probanca  des  Antonio  de  Peralta.)  Auch  waren  die  nur  naeh 
Qold  begierigen  Spanier  .nnmatig  aber  die  Versogeraog  der  Bs^ 
deckaog  grosser  Qaantitilten  desselben.  Hier  leigt  Mk^  wMm 
grossen  BinÜnss  Coronado  anf  diese  seine  « Sollten*',  die  mm 
heute  —  wie  iberhanpt  das  ganse  » Heldengesindel''  der  Cooqai* 
stadoren  bis  auf  sehr  wenige  Ausnahmen  —  nnter  jedem  Ossishir 
punkte  nur  als  Rauberbanden  bezeichnen  kann,  ausübte.  Er  rev 
teilte  Kleider ,  Scbnhe  und  Lebensmittel  unter  die  Soldaten  WHi 
stellte  ihnen  in  gütigen  Worten  vor,  dass  ihr  Verbleiben  im  Inter- 
esse des  Dienstes  Sr.  Maj.  notwendig  sei,  bat  sie  zu  bleiben  und 
stellte  ihnen  grosse  Belohnungen  in  sichere  Aussicht.  Wirklich 
gelang  es,  die  Soldaten  zur  Umkehr  zu  bewegen  und  sie  stellten 
sieh  ihm  für  seine  ferneren  Züge  zur  Verfügung. 

Aber  nieht  nnr  die  Spanier  scharten  sieh  Toller  Yertnass 
anf  seinen  Mnt  nnd  seine  Fähigkeiten  nm  ihn,  sondern  aneh  dis 
Indianer,  Ton  denen  Tiele  in  die  Oebirg«  und  Wilder  gefiohes 
waren,  nm  den  Grausamkeiten  der  Spanier  su  entgehen,  strönrtss 
in  grosser  Anzahl  in  das  Lager  (am  Puerto  del  Coronado),  ns 
ihren  Freund  und  Beschützer  zu  begrnssen  und  seinen  Scbati 
gegen  die  „Christen'*  anzuflehen.  Die  Soldaten  des  Fereyra  hatten 
sich  auch  brutal  benommen,  und  deshalb  hatten  sich  die  Indianer 
von  der  neuen  Stadt  Cartago  auiück gezogen  und  die  Spanier  — 
die  selbst  zu  faul  waren  das  Land  zu  bestellen  —  hatten  desbsfl» 
die  nene  Kolonie  «afgeben  missen.  Es  wnr  dies  dae  Sebialrssl 
Ton  etwa  %  der  ersten  Ansiedelnagen  der  Spanier  in  Amei&fc 
Überall,  wo  die  hinge,  menschenfrenndliehe  nnd  energisdie  persoa- 
liehe  Leitung  des  Juan  Vasqnes  de  Coronado  fehlte,  kam  die 
Bestialität  seiner  Soldaten  sofort  sum  Durchbrncbe.  Die  Indianer 
kamen  den  Spaniern  in  Costa  Biea  (wie  in  fast  allen  Teilst 
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Anerilui*»)  mit  der  grossten  Freondlichkeit  entgegen,  deshalb  durch- 
iQf  racb  Coronado  ohoe  BlnlvergiesMo  das  kriegeriaehe  Xala- 
manca  (8udo8t-Teil  Ton  Costa  Rica),  id  welchem  die  Spanier  bald 
darauf  harte  Kampfe  mit  den  Bingeborenen  n  bestehen  hatten. 

Da  Coronado  l^eabsicfatigte,  in  das  Innere  des  Landes  einin- 
dringen  und  die  Geheimnisse  des  Landes  im  OeUete  der  Abhänge 
nacb  dem  Nordmeere  zu  nntersocben ,  liess  er  alle  Torrate  ans 

dem  Schiffe  ans  Land  bringen,  verteilte  dieselben  nnd  beschloss 
(las  Scln'flf  zurückzTTsenden.  Aber  beim  Verlassen  des  Hafens*) 
*^ch€iterte  es  nnd  ging  dabei  ein  grosser  Teil  des  Privat-Gepäcks 
des  Coronado  verloren.  Aber  der  Verlust  des  Schiffes  an  sich 
war  das  grosste  Unglück,  da  in  dieser  Gegend  kein  Ersatz  für 
dasselbe  geschaffen  werden  konnte.  —  JSacLidem  Coronado  ^lach- 
ridten  Ton  der  ProTint  Ära  (oder  Hara)  nnd  anderen  angrenzen- 
den Ortschaften  erhalten  hatte,  weldie  am  Nordabhange  liegen 
sollten  nnd  bei  deren  Auftnehnng  bereits  viele  Kapitäne  nnd  Sol- 
daten nmgekommen  seien**),  trat  er  den  Harsch  über  die  Cor- 
dillere  an.  Er  iShrte  die  Mannschaft  durch  ein  sehr  rauhes,  ier> 
rissenes  and  anbewohnbares  Terrain.  Das  Land  war  so  nnrrast- 
licb  (agria),  dass  es  an  einigen  Tagen  selbst  an  Wasser  fehlte, 
und  nuf^f^r  durch  Strapazen  und  Hunger  nnd  Durst  litten  die 
Soldaten  auch  durch  die  Höhe  und  Schroffheit  der  Gebirge, 
welche  tut  Zurücklasöung  aller  Pferde  zwang.  Die  Cor- 
dillere,  welche  die  beiden  Meere  trennte,  war  so  hoch,  dass  man 
Tom  Gipfel  derselben  byide  Oceane  deutlich  sehen 
konnte,  was  bis  dahin  noch  von  niemandem  gesehen 
oder  in  Erfahrung  gebracht  worden  war***).  —  Nach  Über- 


•)  al  swlir  de  la  bnrra.  —  Peralta,  1.  c.  p.  332. 

E9  können  hiermit  nur  die  von  der  Nordkäste  aas  doreh  F.  Qati- 
eim,  Badnjr./.  nnd  J.  de  Estrada  B.  gwnaehten  Vennebe  gemelat  sein.  (8. 

über  <!ie«e  die  erste  H%Ifte  dieser  Arbeit.)  Von  der  Sftdsee  aus  war  vorher 
ooeh  nicht  der  Vemach  gemacht,  in  rlif*  Gebirge  Ton  TaTarnRnca  ein/iHlrin^en. 

***)  Pregnata,  16.  Yten,  si  sabeu  que,  por  »er  tau  alta  la  diciia  cordil- 
lerm  qae  parüa  los  dos  marea,  deade  la  combre  se  ▼ieron  claramente;  cosa 
hasta  aquella  sazon  no  vista  ni  entcnrlida  por  persona  algnna;  digan  loquo 
laben.  (Peralto.  1.  o.  p.  333.)  Auch  vom  ^^  von  Irazü  (ll.')ÜO'  engl.)  und 
Tom  V.  Toii  Turriaiba  (11350'  engl.)  sieht  man  deutlich  beide  Ozeane.  —  In 
•welcher  Gegend  Coronado  über  die  Cordillere  ging,  hierfiber  stellt  Peralta 
keine  Betrachtungen  an  Ich  glaubr.  rI;i=.H  der  TTbergang  Kwischon  dem  Pico 
Blanco  und  Pico  Kobalu  (s.  Gabb's  Karte  in  Mitthl.  1877,  Taf.  18)  geschah. 
Dmi  die  Cordillere  im  südlichen  Teile  von  Costa  Rica  sehr  hoch  ist,  geht 
Midi  aus  einem  an  mich  gerichteten  Brief  Sr«  Eminenz  des  Herrn  Btschofr 
Ton  Costa  Rica  (aus  San  Jose  de  Costa  Rica  vom  15.  September  1883)  her- 
vor. Es  wird  darin  gesagt:  nWas  meine  Kelsen  nach  Talaroanca  angeht, 
dm  Übergang  Aber  die  Cordllleno  (b«i  10500')  awifchea  Terraba  nnd  Ta^ 
«lo. 
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Windung  aller  dieser  Schwierigkeiten  gelangten  die  Spanier  nach 
S€chg  Tagen  in  die  Provias  Ära,  deren  Casiken  and  Führer  dem 
Coronado  entgegen  kamen,  um  ihn  tu  sehen  nnd  ihm  ?hre  Dienste 
anznbieten,  da  sie  durch  die  Indianer  von  Couto  und  Boruca  von 
der  ^uten  Behandlang  gehört  hatten,  die  er  allen  Eingeborenen 
angedeihen  lasse.  Die  Indianer  brachten  Lebensmittel  und  einige 
eigentümlich  gearbeitete  Goldsachen,  wofür  ihnen  der  Geoenl 
eiserne  Werkzeage  aar  Bearbeitnog  der  Felien  und  ihrer  Flu* 
snngen  gab,  desgleichen  Mntsen,  Hemden  etc«  Die  lodiiotf 
leisteton  dem  Coronado  als  Vertreter  des  Königs  Gehorsam. 

Hiernber  pabliaiert  Peralta  ein  Dokaroeot,  ein  Protokoll, 
datierend  aus  Hara  vom  24.  Januar  1564,  über  die  Besitx-  i 
crgreifung  des  Thaies  von  Guaymj,  welches  besagt:  „In  der  Ort- 
schaft Hara,  welche  in  der  Provinz  Gnjiymi  nach  dem  Nordmeere 
KU  liegt,  an  das  Thal  von  Coa^a  grenzt  und  die  Grenzen  der  Bot- 
massigkeit  dieser  Provinz  von  Cartago  und  Costarrica  (sie!)  ain- 
macht,  erschienen  vor  dem  sehr  mächtigen  Herrn  Juan  Vuz^iuct 
de  Coronado,  Oberrichter  und  General-Kapitän»  Richter  der  Be* 
amtea  nnd  Oberkontrolenr  der  Provina  Niearagna  dnreh  BmenBonf  i 
8r.  Hiy.,  die  gegenwirtigen  Casiken  der  genannten  Ortadtaft 
Hara,  deren  Namen:  Taraniba,  Duiba  nnd  Dnj,  welche  ssgtoSi 
dasa  sie  gekommen  seien,  um  zu  hören:  was  der  genannte  Herr 
General  ihnen  befehle«  Der  Herr  General  sagte  ihnen,  daai 
Se.  Gnaden  im  Namen  Sr.  Majestät  des  Königs  Don  Felipe, 
unseres  Herrn,  geknnunen  Bei.  damit  sie  Christen  und  seine 
Vasallen  würden,  ihm  den  sciiuldigen  Gehorsam  leisteten  und  ilin 
als  K'inie;  und  Herrn  anerkennten,  wie  es  die  Provinzen  von 
Cotu,  Cui,  Turucaca,  Quepo  und  Guetares  gethan,  und  wenn  sie 
so  handelten,  vnrde  sie  der  genannte  Herr  General  (Coronado) 
als  seine  Freunde  annehmen.  Hieranf  sagten  die  genanntes 
Casiken  alle  snsammen  nnd  jeder  einseln,  dass  sie  bereit  sdea* 
YasaUen  8r.  Maj.  zu  werden  nnd  dem  genannten  Herrn  General 
in  seinem  Königlichen  Namen  an  dienen  und  stete  Freundschaft 
zu  halten,  Zam  Zeichen  dieses  nnd  der  Anerkennung  als  Vasallen 
Sr.  Mnj,  umarmte  sie  der  genannte  Herr  General,  gab  ihnen 
Äxte,  Kämme,  Tauschgegenstände,  chaquiras  und  andere  Diog«, 
wodurch  die  genannten  Caziken  sehr  befriedige  sohienf.n,  und  ver- 
sprachen sie  alle  Dienste  zu  leisten,  die  man  ihuen  au  befehlen 
würde.  —  Als  Zeugen  waren  gegenwärtig:  der  Major  Juan  d< 
Tnreios,  Diego  Caro  de  Mesa,  Frandseo  de  Estrada  ans  Cartago 
nnd  Juan  Vasqnes  de  Coronado  selbst» 

Darauf  nahm  Oeneral  Jnan  Vacqnea  de  Coronado  im  Kanea 
Sr.  Maj.  Besitz  von  der  Ortschaft  Hara  nnd  der  Provins  Qnajiai 
nnd  sohnitt  mit  seinem  Schiacbtsehwerto  (montante)  Zweigs  vos 
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den  Bäomen  ond  gab  den  Casiken  Yaranaba,  Duiba  und  Duy*)  die 
Hand  oDd  fragte  da:  ob  in  irgend  einer  Zeit  vor  ihnen  (Coronado 
nnd  aefnen  ^gleitern)  Christen  in  ihr  Land  gekommen  seien. 
Sie  antworteten  doreh  Hilfe  der  Dolmetscher  Pedro  Tiee  nnd 
Jnan  Qaepo,  dass  dies  nicht  gesehehen,  was  der  Herr  General 
nnterscbrieb.**    (Folgen  die  Zeugen.) 

Wo  lag  da8  Thal  dos  Guaymi,  oder  die  Provinz  von  Guaymi? 
—  Der  Name  „Guaymi-'  tritt  in  den  ältesten  bisher  bekannten 
Schriften  und  Dokumenten  als  der  einer  an  der  Grenze  der 
heutigen  Freistaaten  Columbien  nnd  Costa  Rica  lebenden,  be- 
lieulendereu  Indianer -Tribut  auf.  —  Bastian  (Die  Kulturländer 
des  alten  Amerika,  n.  8.  956)  sehreibt:  „Die  Gnaimies  oder 
Hnaimies  (s.  Henras*^)),  als  Bewohner  von  Veragna  (mit  den 
Doradios  im  Westen  nnd  den  Savanerfe  im  Norden***),  waren 
(naeh  Ciesa  de  Leonf))  von  dem  Darienflnsse  dorthin  aosge« 
wandert.*  ^Chiriqni  lag  zwischen  Barica  nnd  Niscaff).  Die 
Choroes  wohnten  in  Costa  Rica  (s.  de  Lact  ff  f )).  Die  Guaimies 
bewohnten  am  Fluog  Matinino  die  Cordillere  des  Pico  Blanco  und 
Pico  Robalo  ])i3  zum  Fluss  der  Doraces*f)  (und  jensieits  des 
Puerto  Veragoa).  ~  (Bastian,  1.  c.  263,  Note.)  «Die  Buricas  wohnten 
neben  den  Guatu2os**f ).  Von  den  Stämmen  Veragua^s  finden  sich 
Reste  der  Doraces  (Dorachos),  Guaimies  (bei  der  Lagune)  und 
Jnries  in  Clnriqui,  wihread  swiselien  Remedios  nnd  Told  die 


*)  Nach  der  auf  Tafel  V  beifolgenden  Karte  von  Veragna  des  Gouver- 
neurs Lorenzo  del  Salto  aus  dem  Jahre  1620  lieg^t  die  Proviuz  von  Ära  oder 
Dujt  deren  Cazike  el  Duy  genannt,  zwischen  dem  Rio  Tirire  (Tiliri)  und 
dem  Rio  de  Gnnymi  fhrTito  Rio  Chiricamola  nach  Peralta)  Mn<\  in  der  Mitte 
der  Provinz  liegt  der  Rio  de  ia  Estrellai  welcher  dem  heutigen  Rio  Tilorio 
oder  ChangQin<mi  entsj^ridit 

**)  Lor.  Ilervas,  Gatalogo  de  las  Lingnas  de  las  Naciones  conocidas. 
(Madrid,  1800)  L  p.  280.  »En  la  prorincia  de  Veragua,  situada  &  9  grados 
de  latitud  boreal,  esta  la  nadon  de  los  Gnaimies  6  Huamies,  que  antigua- 
nente  tenia  doee  mO  penonas.**  ^  Der  ante  JemiitMi-Misiioaar  kam  lft86 
zu  dieaen  Indianern,  daun  empörten  sich  die  Indianer,  verjagten  die  Bpeuier 
und  erat  1713  kamen  wieder  Jesuiten  zu  den  Quaimies. 
Mass  im  Süden  heissen. 
f  ]  CMnica  del  Perd,  I.  eap.  6.  -»  Dia  batrdfeade  Stelle  ist  schon  bei 
Herra«  1.  c  citiert. 

■f^)  äicher  uacb  Audagoya  üher  Pedrarias  Davila  in  Mavarretet  Colecc. 
&  Doenm.  de  los  vlajes  eto. 

Es  ist  sicher  die  Stelle  gemeint:  «Araniires  mnnicipium  ad  Ni- 
rAyAn?<ero  ditionem  refertur,  in  finibus  barbaromm  qui  Chomes  appellantur, 
conditum«**  (Jeaune  de  Laet,  Autverp.  Noyns  Orbis  seu  Descript.  lud.  Occid. 
1688.    I«.  Tin.  oap.  38.) 

*■]  )  Woher  diese  Angabe  entnommon,  hnbe  ich  nicht  ermitteln  können. 
**f^  Eutfichieden  falsch.    Die  Quatuzos  sind  die  Beste  der  Vetos  ond 
wohnen  noch  am  Bio  Frio  im  Norden  von  Costa  JEUca. 
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Savanerie  wobnen.    Die  Stamme  der  Barica  woliDten  am  FluM 

Vara  (am  Golfo  Dulce)  bis  zain  Flusse  Chiriqui.  (BasdaDf  L  C. 
261,  Note.)  „In  Cbiriqui  finden  Bich  die  Terevis  and  Knipas,  ia 
Veragun  die  Gnaimies. "    (Bastian,  1.  c.  263.) 

Juan  Vazquez  de  Coronado  selbst  wendet  die  Hezeichnnn? 
Provincia  (oder  Valle)  de  Guaymi  für  eio  Gebiet  an,  welches  der 
beutigen  Landschaft  (Departement)  Chiriqai  mit  Bocas  del  Toro 
(H.  Kiepert,  iS.  K.  v.  Millel-Ainerika  in  4  Bl.  18öd)  entspricht 
Von  einem  Bio  Onaymi  iprieht  er  nicht  —  A.  PInart  (CoUee. 
de  Lingniatica  j  etnogralia  ajaerieanas.  San  Frascisoo,  188S. 
Tom.  IV.  p.  7)  schreibt:  Die  CordiUere,  welche  den  lathmva  Toa 
Panama  von  Ost  nach  Waat  durchschneidet  nnd  daa  Bnde  der 
Anden  bildet,  iai  von  den  Gnaymies  bewohnt,  «coyo  norabre  mala 
tener  una  acepcion  gen^rica  para  todos  los  que  viven  en  las  moo* 
tafias  del  escudo  de  Veracjun  y  su  Provincia*)".  Sie  sind  heute 
in  Ewei  Nationen  fifeteiit,  in  die  Nortenos,  welche  in  den  Gebirgen 
und  nach  dem  Nordineere  zu  leben,  und  in  die  Savaneros,  welche 
iu  den  weniger  gebirgigen  Terrains  nach  dem  Sudmeere  woho^'o« 
Sie  bildeten  früher  zasammen  mit  den  Dorasques,  Changaenas  ete. 
nnr  eine  grosse  Nation,  die  der  Gnaymiea.  — ■ 

Der  OonTcrnenr'  von  Veragoa,  Pedro  Oodinea  Oaorio,  be* 
richtet**),  daaa  er  beim  Aofenchen  des  Thaies  des  Gnaymi  tob 
Nordmeere  ans  in  einen  grossen  Strom  eingelaufen  sei  mit  setaeo 
Fjregatten.  Nach  vier  Legnaa  habe  er  die  Schiffe  Tcrlasaen  oad 
spi  dnnn  sieben  Tage  lang  am  Ufer  des  Stromes  weiter  mar- 
schiert. —  Alle  weiteren  Angaben  sprechen  dafür,  dass  es  sich 
um  den  Rio  de  la  Estrella  handelt.  —  In  einer  Real  Cedula  au? 
San  Lorenzo  vom  30.  Aupust  1576  wird  gesagt,  dass  der  Rio 
de  Guaymi  an  den  Bocas  del  Drago  und  an  der  Adiuiralitäts-Bai 
aei  und  dass  ea  eine  sehr  bekannte  Sache  (cosa  mnj  Botorid) 
wäre,  dass  der  Bio  de  Onaymi  nnd  Boca  del  Drago  und  Btbia 
del  Almirante  eine  nnd  dieselbe  Sache  aei***)*  —  In  einer  Ba- 
schreibnng  Veragaa*s  ans  dem  Jahre  1560  wird  gesagt,  dass  gegen- 
über vom  Thale  dea  Gdaymi  eine  Tnsel  liege,  die  den  Namen 
Escudo  de  Nicuesa  (=  Veragua)  führe  f).  —  Artieda  gründete 
im  Thale  eines  Flusse«,  der  in  die  AdmiralitHts-Bal  mündete  und 
den  er  2j^'  Leguas  hinauffuhr,  die  Stadt  Artieda  del  Nuevo  Reino 
de  Navarra  und  den  hiuds  nannte  er  Rio  de  Nnestra  Senora  del 


*)  =  welcher  Name  eine  allgemeine  Anwendung  sa  ünden  pflegt,  nir 
alle  Indianer,  weldie  in  den  Gebbfen  des  Sddldea  ron  Veraga*  and  ia 
Snner  Provinz  leben. 

**)  An«  Concepeion  de  Veragua  vom  25.  Januar  1575.  (Peralta,  l.c 


*♦•)  Peralta,  I.  c  p.  545. 
t)  Penüta,  1.  c.  p.  174. 
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VftUe  del  Goaymi*).  —  Na^  Peralte  (Brief  Tom  28.  Febraar 
1884)  ist  dies  der  Rio  Chiricamola  der  cDglisdien  Admira)i(äts- 
Karteo  oder  der  Rio  Chiriquimiila  der  spsniseheii  Karten  snf  dem 
Deposito  hydrograüoo.    Kr  bernft  sieh  dabei  auf  den  Bericht  des 

englischen  Kommandanten  Barnett  nber  die  Untersuchung  der 
fioess  del  Toro  und  der  Laguna  de  Chiriqui  und  auf  den  Weg- 
weiser für  Seelento  (heraasgegeben  von  der  englischen  Admiralität), 
wonach  der  geiiaiitite  Fluss  der  einzige  schiffbare  der  in  die 
Lagune  mündenden  Flüsse  8ei>  £r  sei  neun  englische  Meilen 
weit  schittbar. 

Herr  Manuel  Maria  de  Peralta,  dem  ich  hiermit  nochmals 
meinen  Dank  ansspreehe  für  seine  eingehenden  nnd  nberans  wer^ 
▼ollen  privaten  Angaben  nlier  die  Geographie  des  südlichen  Costa 
Rica»  schrdbt  mir  in  einem  Briefe  aas  Sevilla  Tom  4.  Mars  1884: 
^Naeh  verschiedenen  Autoritäten  ist  das  Thal  von  Coaza  das 
eigsntliohe  Thal  des  Tarire  oder  Tiriri,  Ton  seiner  Mnadong  bis 
mindestens  10  Legans  nach  der  Cordillere  zu,  was  durch  ver- 
schiedene Dokumente  aus  Panama,  aus  den  Jahren  1541  bia  1546 
über  die  Expedition  und  die  Thaten  des  Hernan  Sanchez  de 
BadajoE,  welcher  am  TJfcr  des  Tarirc  die  Stadt  Badajoz  gründete, 
hervorgeht.'*  —  Zutn  Beweise  dieser  von  nur  übrigens  uie  an- 
gssweifelten  Thatsache  sandte  mir  Herr  Feralt«  am  5.  Mars  ein 
sehr  wertToUes,  bisher  nicht  ▼eroffentlichtes  Dohnment,  welches 
(im  Aassage)  besagt:  Der  Doktor  Franciseo  Peres  de  Robles, 
oidor  der  Andiencia  von  Panami  aod  Schwiegervater  des  Hernan 
Sanchez  de  Bsdajos,  hatte  kaum  Nachricht  von  der  Misshandlnng 
nnd  Gefangennahme  seines  Schützlings  erhalten,  als  er  Zeugen- 
verhöre  in  Panamn  nm  3.  September  1541  über  die  Dienste  des 
Radrijo/  bei  der  iMoljening  von  Costa  Rica  und  fibpr  das  Be- 
uebmitL  des  (louverneurs  von  JNicaragua,  Rodrigo  de  Contreras, 
aufnebtueu  litsä. 

Ans  den  Fragen  und  Zeugenaussagen  ergiebt  sich:  llernau 
Sanebes  de  Badajos  entdeckte  in  der  Provins  Veragns**)  ein  sehr 
reiches  nnd  fruchtbares  Thal,  welches  80  Legoas  lang  und  12  Leguus 
breit  war  nnd  riele  Einwohner,  Gold»  Lebensmittel  ond  Caeao  ent* 
hielt.  Der  Herr  dieses  gansen,  Coasa  genannten  Thaies  unter- 
warf sich  mit  über  60  ihm  nnteigebenen  Caziken  und  brachte 
viel  Gold.  Und  die  Spanier  waren  so  sicher  in  allen  Teilen 
dieses  Thaies  wie  in  Castiiien,  oder  wie  Jemand,  der  in  den 
Strassen  von  Sevilla  wandelt***). 


*)  Am  8.  Dezember  1577.    Peralta,  1,  c.  p.  554. 
**)  Der  königliche  Anteil  an  Veragua,  d.  h.  das  hetttige  Costa  Rica. 
„6  como  quien  se  pasea  por  las  Calles  de  Sevilla«" 


230 


H.  Polakowflky: 


Der  Zeage  Gonnlo  HeniMid«!  sagt  am:  «r  wiaae,  dan  du 
Thal  Ton  Coasa  (oder  Coa^)  ober  60  Legnaa  Ton  Niearagoa  eal- 
fenit  aei«  anaserbalb  4ea  Heraogtnma  dea  Yieekoniga  tob  Veragai, 

nahe  bei  den  Inseln  voo  Qarabaro  (oder  2^robaro)  liege,  und  dass 
die  Mündung  eioea  Flnssea,  welcher  diesea  Thal  dnicbfliesst*) 
nnd  im  Nordmeere  flaändet»  Qogelabr  10  Legvaa  tob  dieaen  IamIi 

entfernt  pei. 

Weiter  schreibt  mir  Herr  Peraita  irn  Brief  vom  4.  Märi: 
^Der  Rio  de  la  Ebiiella  oder  Tilorio  bewässert  das  Thal  des  Doy 
oder  die  Provinz  des  Day,  dea  grossten  Thaies  uachst  dem  des 
Gaaymi,  denn  es  dehnt  sich  vom  Rio  de  la  Eatrella  bia  aora  Sio 
Cbiriearaola  aaa^  welcheD  ich  ala  den  Bio  del  OoaTmi  la  be- 
seiehnen  bebarre*^^).  «Daa  Tbal  dea  Onaymi,  die  gebeina» 
Tollate  und  pbantastiaebate  Gegend,  welebe  die  Habanebt  der 
Spanier  erregt  bat«  war  nadl  Coronado  sehr  gross.''  Das  eigeat- 
liebe  Thal  des  Gnnymi  lag  nacb  Peraita  zwischen  dem  Rio  Calo- 
be%*ora  (oder  Calobegola)  oder  dem  Rio  Cbiriqui  del  norte  ond 
dem  Chiricamnln.  Der  Cnlobevrira  (bei  Codazzi  und  Man.  M.  Psi 
und  Ponce  de  Leon)  ist  der  Rio  CaUwawn  der  ene^lischen  Ad- 
iiiiralitäts-Karten***).  (Mündung  81°  12'  wesii.  L.  von  Greenwicfa 
nnd  8'  48'  nördl.  Br.) 

Daas  das  Tbal  dea  Gnaymi  osüicb  von  Chirieamola  galagw 
aein  aoll,  oder  daaa  cUeaer  Flnaa  der  eigentliebe  Bio  Qnayan  war, 
kann  icb  ana  den  mir  von  Peraita  nberaandten  Dokomenten  eb«a- 
aowenig  ala  ana  den  mir  bekannten  Hiitofikeni  nnd  £tbnogra|ihea 
eraeben.  —  So  acbreibt  Don  Lnia  de  Onaman,  Gouvernear  von 
Tierra- Firme,  an  den  Konig  ans  Panama  am  80.  Aogoat  156S: 
^Icb  b.'ibe  Briefe  von  Alonso  Vaeqoe«  (dem  Gouverneur  Ton 
Veragua)  aus  den  Ebenen  von  Chiriqui';  er  schreibt,  dass  er  drei 
Tagereisen  vom  Thale  des  Guaymi  enifernt  sei."  —  Und  Aloofo 
Vaca,  der  Nachfolger  des  Alonso  Vazqucz,  schreibt  am  12.  November 
1567  an  Philipp  II.  aus  Concepcion  de  Veragua:  ^In  zwei 
Monaten  denke  ich  mit  150  Soldaten  aor  Beaieddang  deaTfaalai 


♦J  Der  Rio  Tarire. 

**)  Hierzu  bemerke  ich,  dass  Peraita  selbst  (Limites  de  Costa  Rica  p.  i) 

ein  DoVnmrnt  publiziert,  wonnrh  Dnv  ein  Cazil<e  von  Hara  (oder  Ara|  w*«r 
Diese  Oruchafi,  von  der  Juau  V'azques  de  Coroaado  am  24.  Januar  liM 
Besits  sabm,  kann  also  nicht  im  Tbale  des  Chirieamola  (dem  Bio  Gaavw 
des  Artieda,  welcher  Fluss  aber  der  Rio  Qnaymi,  der  dem  grossen  Tb&i<' 
de  Gnaymi  des  Coronado  den  Namen  gegeben  baben  soll,  nach  Peraita  ist) 
gelegen  haben.  —  Datis  Duy  ein  Cazika  im  TLale  von  Gua^'nii  war, 
Coronado  selbst,  desg^leiehan  dass  Hara  an  das  Thal  tob  Coafa  gn*^ 
(Limit.  1.  c.) 

***)  West  Indies  Sheet  XI.  From  Ca^oa  Ratoa««  to  San  Juan  <U 
Nicaragua. 
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des  Gaaymi  aufzubrechen,  vori  dessen  grossen  Reichtomeni  ich 
Macbiicbteo  erhalten  habe.  £s  befindet  sich  nahe  bei  (oerca  desta) 
dieser  Stadt."*)  —  Lorenzo  del  Salto,  Gouverneur  von  Vera- 
gua,  schreibt  an  den  König  (am  1.  Mai  1623)  aus  der  Stadt 
Nnestra  Seuora  de  los  Remedios:  ^Ich  habe  zwei  Ortschaften  er- 
richtet, die  eine  genannt  San  Lorenzo  del  Salto  (existiert  noch 
heute  am  Kio  Foosec»)  im  eigentlichen  Thale  des  Guaymi.*  — 
Dftoaeh  wsre  aber  der  Rio  Foouea  der  Rio  Oaaymi.  —  Meine 
Anticbt  ist:  mit  dem  Namen  Yalle  de  (oder  del)  Oneymi  be- 
seicfanete  Joen  Vatques  de  Coronedo  da»  Oebiet  Ton  dem  Oolfo 
.  dolce  und  Rio  Tflorio  bie  nach  Veragua  bineio,  nnd  aein  Bio 
Gnaymi  —  von  dem  er  selbst  aber  nie  apnclit  und  ibn  niehl 
sncht  —  ist  der  Rio  de  la  Estrella. 

Bald  nach  der  Besitzergreifung  von  Ära  erschienen  nnch  die 
Caziken   und  Häuptlinge   %on   Cahenca ,  Ciirinca  und  Meza,  Ort- 
schaften, dit  ;in  die  Provinz  Ilara  grenzen,  um  sich  zu  unter- 
werfen.    Coronado   nahm  dieselben  sehr  frenndh'ch  auf  und  er- 
nannte einige  ihrer  Führer  zu  Gouverneuren  und  Richtern,  auch 
gab  er  ihnen  obri^eitiielie  Befehle  und  Beacbeinigungen  aber 
Stenererhebnngen,  damit  sie  Termittelat  derselben  sich  als  YasaUen 
8r.  Maj.  iegitiemiren  könnten  nnd  so  behandelt  wurden.  Coronado 
that  dies,  weil  er  die  Nachriebt  erhalten  hatte,  dass  Ton  Tierra> 
Firm'e  (Veragua)  ans  Alonso  Vazquez**)  mit  Mannschaften  und 
Soldaten  auf  dem  Marsche  nach  dieser  Gegend  begriffen  sei.  Um 
den  Eingeborenen  zu  zeigen,  dass  sie  als  Vasallen  •  iSr.  Maj.  gut 
behandelt  werden  sollen,  liess  er  durch  seinen  Arzt  und  Chirurgen 
nach  eiiropuiacher  Heilmethode  alle  Kranke  behandeln,   was  bei 
den  Indianern  um  so  grössere  Freude  und  Genugtimung  erregte, 
als  einige  glückliche  Kuren  aasgefühit  worden.   Nachdem  Coronado 
aneb  die  sahlreiehen  Soldaten,  die  ihm  aof  dem  Marsehe  ober  die 
Cordülere  ericranitt  waren,  geheilt  hatte,  setste  er  den  Harsch 
nach  Terbi  fort,  wohin  tar  einen  Kapitän  mit  Mannschaft  voraas^ 
gesandt  hatte,  um  den  Zweck  seines  MarKhes  anzaknndigen. 
Aach  die  Indianer  von  Terbi  unterwarfen  sich.    Als  passenden 
Ort  zum  Anfschlagen  des  Lagers,   um  die  an  Terbi  grenzenden 
Provinzen  zu  unterwerfen,  wählte  er  Corcura  im  Thale  des  Duy. 
Nach  hier  kamen  viele  Häuptlinge  und  brachten  viele  Stücke  Gold, 
deren  Annahme  aber  Coronado  —  der  eben  ein  weisser  Rabe 


*)  Nach  den  Karten  von  Uerrera  und  de  Lact  lag  diese  Ortschaft 
gegenüber  vom  Escudo  de  Veragua. 

**)  Er  folgte  seinem  Vater  Francisco  Vazquez  in  der  Regicrunr:'  \'rra- 
gua's.  Er  machte  eine  Expedition  nach  Chiriqui,  erreichte  aber  weder  die 
Lagxma  de  Chiriqui,  noch  übeisehritt  er  den  Bio  Chtrlqni  Tiejo,  kam  also 
nieht  in  das  Oebiet  T«a  Cotta  Rica.  (Peralta,  Brief  rem  7-  Febmar  1^4.) 
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unter  den  Conquistadoren  war  —  hüflich  ablehnte,  da  er  eifdurei 
hatte,  dass  die  Kapitäne,  welche  früher  hier  Eroberungen  rersncfet 
hatten  (s.  oben),  durch  ihre  Goldgier  zu  Grunde  |»egangeu  wsrrin. 
Das  Gold  wurde  in  die.-^er  (Tt  gend  allercmein  als  Tauschmuiel  lür 
den  Handel  der  Indianer  angewendet  und  geschätzt.  Als  Coronadu 
sab,  welche  Mengen  von  Gold  die  Indianer  brachten,  verhol  er 
seinen  Soldaten  strengsten«,  Begier  nach  demselben  an  seigeo, 
aaeh  fragte  er  nicht  naeh  den  Minen,  welche  dasselbe  Hefen. 
Aber  dnrch  seine  Skiaren  liess  er  die  Flnsse  und  Biehe  du 
Thaies  des  Dny  nntersneben  und  fand  man  Proben  des  feiostea 
Goldes.  Dies  genügte,  um  sich  von  der  Existens  Ton  lüats, 
besonders  am  Rio  de  la  Estrella,  den  Coronado  also  wegen  sciaar 
Grösse  l>enfinntc,  zu  überzeugen. 

V.  Franiziua  sagt  in  seiner  schon  citierten  Arbeit  über  die 
Goldminen  von  Tiäingal  und  Estrella:  „Einen  positiven  Bewei*, 
dass  der  Sixaulafluss  der  alte  Estrella  sei,  finde  ich  in  eioeü; 
alten  Missionsbericht,  welcher  im  Jahre  1851  in  einer  hiesigeo 
(oostarioanischen)  Zeitung  Teroffentlicht  wurde.  Hier  heisst  tt 
klar  und  deutlich:  «Die  Flnsse  Lari  und  Coen  ergiessen  sieb  is 
einen  grosseren,  genannt  Estrella.***  —  Diese  StoUe  reraalasit 
mich  nochmals  auf  die  Frage  des  Estrellaflusses  einxageh^ 
L.  Fernandez  macht  an  dieser  Stelle  der  Arbeit-  des  Hein 
V.  Frantzius  bei  seiner  Obersetzung  derselben  (Docum.  p.  !a  Hist 
de  Costa  Rica  II.  p.  62)  keine  Bemerkung.  Im  Nachlasse  dea 
Herrn  v.  Frantzius  fand  ich  eine  Abschrift  dieses  , Missions- 
berichtes** (der  wahrscheinlich  \oin  Mönche  Antmiio  Margü  uaü 
aus  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  stauimi)  uiit  der  Bemerkung 
Ton  der  Hand  dea  Herrn  v.  Frantsius:  «Daa  einaige  Exemplar 
dieser  Zeitung  (Oae.  semanar.  ofte.  del  Oob.  de  Costa  Biea  1851* 
No.  160  u.  161)  ist  im  Besitae  von  D.  Miguel  Maeaya.  16.  Jaaasr 
1866. Aber  diese  Angabe  genSgt  niofat,  um  die  tahlreieben  fb 
den  Tilorio  sprechenden  Beweise  zu  entkräften. 

Besondere  klar  zeigt  die  beifolgende  Karte  (Tafel  V)  die 
Lage  der  wichtigsten  Flüsse  in  der  Nahe  der  Lagune  von  Chiriqui. 
Hierin  und  in  der  An£?a!>e  der  Ortschaften  an  der  Südsee  besteht 
der  giosise  Wert  derselben.  Sonst  sind  die  Küsten  auf  anderen 
alten  Karten  («.  B.  bei  Herrera  und  de  Laet)  fiel  besser  ge- 
zeichnet. Zum  Verständuia  der  Karte  dea  L.  dei  Salto  (Tafel  y) 
fuge  ich  noch  folgendes  an.  Die  Insdirift  an  der  Nordkisli: 
«Die  Entfernung  swischen  dem  Rio  Code  und  dem  Rio  Tiriri 
beträgt  an  dieser  Enste  100  Legnas,  dieses  gante  Land  stsht 
unter  der  Gerichtsbarkeit  des  Gouvernements  Yeragna,  wie 
diese  Karte  aeigt*^  »  verkündet  einen  grossen  Irrtum.  Die 
Grensen  Ton  Veragua  erreichten  nacht  den  Xiriri  (Xiliri  oder 
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Sizola),  MMid«!!!  befanden  sich  25  Legnas  weitlicb  ▼om  Rio  Beleo, 
geaiiss  der  Belehnaog  des  Don  Luis  Colon  darch  Karl  V.  (cednU 
▼om  19.  Janitar  1587),  und  hier  begann  da«  Gebiet  des  Gonveme^ 
neats  des  Diego  Outierrez.  Und  später  (1573)  schloss  Philipp  II. 
ganz  speziell  das  Gebiet  der  Adniiralitätä-ßni  (Bocas  del  Drago) 
in  das  GouvernemeDt  Costa  Rica  ein  und  das  dieser  Bai  anliegende 
Gebiet  wnrde  besetzt  und  kolonisiert  von  den  Gouverneuren  Costa 
Rica's,  and  die  Indianer  wurden  von  Mönchen  «getauft,  die  von 
den  genannten  Gouvernenren  beschützt  und  ul  erwaclit  wurden. 
So  war  es  zum  Reginne  des  19.  JahrhundeiLö.  Zur  Inschrift 
an  der  Siidkuate:  ^  Die  iMiifernung  zwischen  dem  Rio  descoriii 
und  der  Funta  de  burica  beträgt  100  Leguas.  Dieses  ganze  Land 
Steht  unter  der  Gerichtsbarkeit  des  Goavernements  Verugua,  wie 
es  diese  Karte  bezeigt^  —  ist  sn  bemerken,  dass  trots  dieser 
Gebietsansprnche  —  die  gleichfalls  im  Widersprnebe  an  vielen 
Dekreten  der  Könige  and  Andiencias  stehen  —  Lor*  del  Salto 
es  nicht  wagte,  seine  Maehtbefngnisse  nber  die  Panta  Bnrica  ans- 
sadehoen. 

Der  Kio  da  Santa  Lucia  ist  der  Estero  Santa  Lucia,  welcher 
gegennber  der  Isla  Espart  il  ntundet.  (M.  M,  Paz  und  Ponce 
de  Leon,  Mapa  de  Panama,  iio^otu,  1864.)  Der  Rio  Tabnrcara 
(oder  Tabazara)  ist  der  heutige  Tabasara.  —  Der  Rio  Escoria  ist 
der  in  den  Golf  von  Farita  mündende  Rio  Escota  (bei  P.  de  Leon 
oad  M.  Paz).  —  Der  zwischen  Montixo  und  Atalaia  fliessende 
Floss  ist  der  Rio  Martin  (abgekürzt  R.  Mjn.  oder  Mii.)  oder  Rio 
Martin  grande,  welcher  in  die  Bai  von  Montgo  mnndet.  —  Der 
Rio  Cobre  ist  (nach  Peralta,  Brief  ans  Malaga  vom  28.  April  1884) 
der  Rio  Lavena  bei  H.  Kiepert  (1858)  oder  Rio  Lovaina  bei 
M.  Pas  nnd  P*  de  Leon.  —  IMe  Bai  de  San  Jnan  ist  die  Mnn- 
doag  des  Rio  San  Jnan,  östlich  vom  Rio  Fonseca.  —  Der  Rio 
Calobevora  ist  der  Rio  Chiriqni.  —  Der  Rio  de  Yeragna  ist  der 
Rio  Vengna  viejo  nahe  beim  Rio  Belen  (M.  Paz  nnd  P.  de  Leon) 
oder  der  Rio  Veragua  Antigua  Kiepert's.  —  Madera  de  Cedros 
y  rrobies  inlitos  (=  infinitos)  bedeutet:  hier  wachsen  unzählige 
Gedern  {Ctdrela  odoraia)  und  Eichen.  —  Nach  dieser  notwendigen 
Abschweifung  kehre  ich  zur  Geschichte  unseres  Helden,  d.  h.  zura 
Züge  des  Juan  Vazfjuez  de  C^^  inuaU**  durch  Talamaoca,  zurück. 

Nachdem  der  General  und  seine  Suldaleu,  durch  diese  Ent- 
deckung hocherfreut,  die  Minen  unter  sich  verteilt  hatten,  und 
Coronado  einsah,  dass  er  mit  so  wenigen  Leuten  sich  auf  die 
Dioer  gegen  so  tablreiche  Indianer  nidit  halten  könnte*),  be- 


Und  da  er  wnisiB,  irie  «eine  Soldaten  die  Indiaasr  behandsin  und 
nn  Krf«g«  r^asn  wflrdsa,  sobald  seine  wachiaaie  und  strenge  Aufticht  fehle. 
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schloss  er  narh  Cnrtngo  zurückzukehren.  Vorher  aber  nahm  er 
noch  Besitz  von  der  Ortschaft  Ceverin  (oder  Zeburin),  der  letxteo 
im  Thale  des  Diiy,  welche  an  die  Inseln  von  ^orabarn  in  der 
Bai  des  Admirales  grenzte. 

Soweit  die  Schilderung  der  Züge  des  Goronado  im  heutiges 
Talamanca  nach  der  genannten  grossen  Probanca  daa  Goronado. 
Die  Bonatigen  Dokomante,  welche  ich  aber  diese  ünterweifug 
der  Indianer  und  die  Entdeckung  der  Ooldwieehen  am  Bio  de  la 
ESatrella  anftreiben  konnte,  sind  die  folgenden. 

Über  die  Besitzergreifnng  des  Bio  de  la  Bstrella  Teröffent* 
licht  L.  Fernandez  (Docom.  para  la  Histor.  de  Costa  Rica«  IIL 
p.  18  f.)  f'in  sehr  wichtiges  Dokument,  welches  er  von  D.  Easebio 
Figuerrii  erhalten  hat*).  Dasselbe  lautet  im  rrsten  Teiler  In  «ier 
Ortschaft  und  Palenque  Quequexque,  welche  in  der  Cordillere  des 
Nordineeres  in  der  Provinz  von  Cartago  und  Costa  Rica  liegt, 
erschien  am  5.  März  des  Jahres  1564  der  sehr  mächtige  Herr 
Jnan  Yaaqnes  de  Coronado  (folgt  Titel)  vor  mir,  Cristobal  de 
Madrigal,  Begiernngs-Notar  und  Feldrichter  nnd  sagte  ans,  dsN, 
weil  Se.  Onaden  mit  Hilfe  seiner  Schwarsen  (Skiaren)  Gold  m 
Bio  de  la  Estrella  gegenüber  vom  Wege  nach  der  Ortschaft  Cot* 
curu  entdeckt  habe  —  welcher  genannte  Bio  de  la  Bstrella  denk 
Ortschaften  dieser  Provinz  geht  und  welcher  bei  den  Inseln  tod 
Zorobaro  und  der  Adniiralitäts-Bai  mündet**)  —  und  weil  da« 
Gold  sich  in  grosser  Menge  an  allen  untersachten  Teilen 
des  genannten  Flusses  findet,  er  als  Entdecker  denjenigen 
Teil  des  bluases,  der  von  der  Ortschaft  Terbi  bis  zn  einer  Brücke 
gegenüber  einer  kiesigen  Stelle  (cascajal)  nahe  bei  dem  Wege 
nach  Cnlcnrn,  dessen  Cadke  Ci^ntnibi  genannt  wird,  liegt,  dsreh 
Pfahle  beseichnen  Hess  (estacaba),  nnd  den  Soldaten  seines  Lagen 
die  Brlanbnis  gab,  sich  in  diesem  Gebiete  Minen  dnrch  Pfahle  ss 
beseichnen,  dabei  aber  seinen  Befehl  respektierten  und  die  eioe 
Seite  (Hälfte)  des  genannten  Flusses  freiliessen  für  die  -Soldateo 
der  Abteilungen  (cuadrillas) ,  welche  nach  ihnen  kamen  nm  Gold 
zu  suchen,  \v\c  p^*  dem  Dienste  Sr.  Maj.  und  dem  Wohle  dieser 
Provinzen  erspriessiich  sei.  Und  weil  der  genannte  General  und 
seine  Soldaten  mit  der  Eroberung  der  genannten  Provinz  befchäftigi 
waren  und  der  genannte  Rio  de  la  Estrella,  wie  man  glaubt,  50 


*)  Daa  Origiiiai  äoll  sich  befinden  im  Archivo  Gen.  de  Indias  en  Se- 
villa. —  SimaneM.  —  Nqsto  Beioo  de  Oranada.     Dewabrimientoa,  de«erip- 

eiones  y  poblaciotie,'?  pertonerit nt  >><  A  esto  mievo  rcino.  —  Anos  IT^^C^  — 15?1- 
'**)  cl  caal  dicho  rio  du  la  Estrella  pafia  por  pueblos  de  est&s  prorinciu 
y  va  a  salir  cabe  las  islas  de  Zorobaro  y  bahia  del  Alminmte;  y  el  dicho 
oro  es  gran  cantidad  y  se  halla  J  toma  en  todo  lo  qne  dal  dloko  rio  sbIm 
cateado.  (L.  Femandea,  1.  e.) 
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L^nat  Ton  Cartago  eotfarnt  iat,  und  awiaeben  beidan  feindlklies 
Oabiat  liegt,  womnter  die  Proviosen  Morora«  Tariaca,  Poeoai  und 
Saerre  nnd  andere»  die  sieb  noch  Dicht  8r.  Maj.  unterworfen 
haben,  deshalb  gab  er  (Coronado)  den  genannten  Soldaten  eine 
Frist  von  ß  Monaten  zur  Besiedelung  dieser  Minen,  danach  seien 
sie  ¥erpäicbiet,  Leute  zur  Bearbeitung;  derselben  abzuschicken. 
Zngleich  erlaubte  er,  dass  der  Major  Juan  de  Turcios  Minen  be- 
zeichnen und  eintragen  lassen  könne  lür  die  Bewohner  der  ätadt 
Cartago  and  für  die  der  Ortschaft  (villa)  Landecho.  —  Jetit  folgt 
eine  lange  Keihe  von  Beaitititeln  der  Ifinen  der  einielnen  Ott« 
tiere  nnd  Soldaten,  deren  Orensen  am  Ufer  dea  Tilorio  durch 
Plilkle  markiert  wurden.  Es  erhielten  unter  anderen  Hinen: 
Garlos  Bonifas,  dessen  Negersklave  Melchorillo  das  erste  Gold 
entdeckt  hatte;  Juan  Martinen  de  Landecho,  Präsident  der  Audi- 
encia  de  los  Confines  (GuatemnlM);  Coronado  selbst  eine  Mine  bei 
der  Ortschaft  Terbi ;  Luis  de  Estrada  eine  Mine  nahe  der  Ver- 
einigungsstelle des  grossen  Giessbaches  mit  dem  Rio  de  Terbi. 
Über  60  Minen  wurden  in  der  Zeit  vom  5.  bis  9.  März  1564 
vergeben;  am  19.  März  1564  war  Coronado  abermals  am  Rio  de 
]a  Kttrella,  bei  der  Ortaehaft  Taintit,  und  Tergab  daselbst  (am 
unteren  Laufe  dea  Flusses)  29  Minen.  Und  unter  dem  21.  Mai 
genannten  Jahres  reservierte  Coronado  in  Cartago  eine  Mine  von 
einer  viertel  Legua  Länge  am  Rio  de  la  Estrella  für  Se.  Maj. 
Die  Lage  derselben  wird  bezeichnet:  'fluasabwärts  zwischen  den 
Ortschaften  Queqnexqne  nnd  Coibi,  von  den  Minen  des  Tomas 
Nataren  an  nach  dem  Nordmeere  zu.  Am  29.  Mai  pih  Coronado 
(gleichlaJIs  in  der  Hauptstadt  Cartago)  die  Erlanl  iii^,  dass  die 
Besiedelung  nnd  Bearbeitung  der  Minen  auf  2  Jahre  verschoben 
werden  könne. 

Das  sweite  sich  uf  die  Theten  Coronado's  In  Talamanea  be- 
sielieDde  Dokument  findet  aieh  bei  Peralta  (Limitea  de  Goata  Rica, 
p.  6)  nnd  datiert  vom  6.  Mari  des  Jahres  1564  gleiehfalls  aus 
der  Ortaebaft  und  Palenqne  von  Quequexque  in  der  Pfovint  des 
Duj.  Es  whrd  in  demselben  gesagt:  er  (Coronado)  nahm  im 
Namao  8r*  Maj.  Besitz  von  den  Ortschaften  von  Quequexque  nnd 
Taranca,  welche  aneinander  grenzen  nnd  am  Nordm^ere  nahe  bei 
den  Inseln  von  (  oiobaro*)  liegen.  ■ —  Es  folgen  die  f^cwolm liehen 
Ceremonien  der  Besitzergreifung  und  liess  Coronado  hi*  r  Kreuze 
errichten.  Die  Caziken  versicherten,  dass  vorher  „soIcIjc  Christen** 
nicht  in  ihr  Land  gekommen  seien.  —  Für  die  Kartographie 
dieser  Gegenden  ab  der  Cbiriqui'LagQne  sind  folgende  Angaben 


*)  Die  Inseln  in  der  Cbiriqui-JL/iigane,  die  auch  isla«  de  Toxa  genannt 
Warden  and  deren  gritette  den  Namen  L  del  Diago  odsr  L  de  Colon  IQliii. 


236 


H.  PoUkowskys 


Peraltas  (Limitei  de  Coato  Rica,  p.  18)  iiiter«M8iit  Er  abreibt: 
Der  Bio  Cnlebraa  oder  Doradoa  und  der  Rio  Tervia,  welche  aidi 
aof  veraehiedenen  neueren  Karten  swiacfaeo  der  Ponta  Cahika 
nod  dem  Rio  Sicaola,  Tiliri  oder  Tarire  finden,  sind  irrig  (sod 
imaginaiios)  und  wenn  es  wirklich  einige  Bäche  daseibat  giebl 
(t.  B.  der  Rio  Hone  oder  Hone  Creck),  so  huben  dieselben  weder 
die  Bedeutung  iiodi  den  Lauf,  welche  ihnen  die  Karten  der  Ver- 
einigten St:iaten  von  Columbien  des  Oberst  Codazzi  und  'l'-r  Herren 
Paz  uiul  l'once  de  Leon  zuschreiben.  Nicht  genauer  ibi  Jie  Karte 
von  Costa  iüca  des  Herrn  Friederichsen  (Hamburg,  187G),  welclie 
den  Telire  und  seinen  Nebenflass,  den  Culebra  oder  Dorades, 
iwiachen  Ponte  Cahvito  nnd  Ponta  Garrete  minden  liaat,  inden 
er  die  Erfindong  deraelben  Ton  den  Aotoren  der  Karte  Colombieat 
obernimmt*)  ond  wie  dieae  den  phantaatiBefaen  Rio  Tervia  iwiacheB 
der  Pnnta  Carreta  und  dem  Sieaola  (Tiliri)  anfnbrt. 

Hier  durfte  es  angeaeigt  aein,  den  Versuch  eines  Idoerer« 
für  die  Reiae  dea  Coronado»  von  Nieoya  aoa  bis  zum  Rio  de  U 
Eetrella,  anzufahren.  —  Nach  genauester  Doreharbeitang  de« 
reichen  Materlala,  welchea  mir  vorliegt,  komme  ich  an  folgeodam 
Resultate**). 

Am  3.  Dezember  (1563)  verlässt  Coronado  Nicoya.  am  4. 
den  Puerto  de  Landecho  (heut  Calderas).  Am  8.  kommt  er 
itji  Puerto  del  Coronado  (Mündung  des  heutigen  Rio  Orande  de 
Terraba)  an.  18.  bis  20.  ging  er  nach  der  Provinz  Quepo 
(zwiaeben  dem  Rio  Barn  nnd  dem  Bio  Karanjo)  dorn  Gatn  de 
Meaa  entgegen  (siehe  oben).  Am  3d.  Deaember  trat  er  den  Manch 
nach  dem  Thaie  dea  Goajmi  an.  Er  ging  dnreb  daa  Oebiet  dar 
Boracaa,  am  Nordrande  dea  Oolfo  Dnice  dorcb  die  llaaora  de 
Canas  Gordas  (siehe  immer  Gabb's  Karte  in  Petermanna  Mit* 
theilungen  1877)  und  überschritt  die  Cordillerc  nordwestlieb  vom 
V\ro  Robalo  in  der  Nähe  der  Quellen  dea  Rio  Tilorio.  Er  mar- 
schierte den  Nordabhnng  herab  und  erreichte  Hara  (nahe  dem 
heutigen  Schunlu),  von  welcher  Gegend  er  am  24.  Januar  1564 
Besitz  nahm***).    Hier  blieb  er  bis  aum  5.  Februar,  an  diesem 


*)  Das»  diese  famose  Costa  Rica-Karte  des  Herrn  Friederichsen  ein 
bedeutender  Rficksehritt  in  der  Kartographie  des  genannten  Landes  ist,  fiodal 
sich  kurz  und  richtig  ausgeführt  in  Petormaiiirs  Miitheilungen  1878,  p.  ?S: 
„Ceutralamerikanische  Finanzoperationen  tukI  Kartenmacherei*.  — 
verglast  seiner  Kritik  beizufügen,  dass  die  von  ihm  gerügten  Fhautasieu  »üi 
der  Karte  von  Oabb  und  Feternwnn  (MittUg.  1877,  Nr.  18)  feUen. 

**)  Die  Gründe  fiür  jede  «inielne  Angalra  liier  ansnfGUirani  gealalM  4v 

Kaum  mir  Iridor  nicht. 

*•♦)  Über  deu  Marsch  von  Puerto  del  Coronado  bis  zum  Gebiete  TOn 
Are  fehlen  leider  alle  Dokumente  und  alebere  Daten  nnd  werden  dieoellMa 
wdil  nie  aofirafinden  aein. 
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Tage  anterwarf  eich  der  mexikanische  Cazike  Iztolin  der  Chicbi- 
mMU.  6.  bis  17.  Februar  marscfaiert  er  nach  Terbi  in  oordoat- 
Uder  Riditnog  im  Tbale  des  Tilorio.  Am  17,  Februar  komml 
er  io  Catcora  »in  der  Cordillere  des  Nordmeeres  swiseben  Terbl 
■sd  Qoeqnexque*^  an  nod  unterwirft  anf  friedliebe  Weise  den  Ca- 
zikcn  Torarava  und  Tarui,  Caziken  von  Hara.  —  In  Catenra 
nahm  Corooado  als  Vasallen  8  Casiken,  10  Häuptlinge  und  60 
Eoecbte  (maceqoale^)  auf.  Die  Namen  der  Caziken  sind:  Torn- 
rava,  Cazike  von  Cutcnrn;  Cengarno  nnd  Arcara,  Caziken  von 
Ornrnb?.:  Coxcoru;  Cengarao,  Cazike  von  Buiqnicara :  Qtji'jiiiucaba, 
Cajnke  von  Zarabnru;  Ciquinibi,  Cazike  von  Cutcnru;  (^uiquinqua, 
Cazike  von  Terbi*).  —  Am  20.  Februar  nahm  Coronado  Besitz 
voo  diesem  Gebiete  von  Cutcuru  und  Terbi  (in  der  Nahe  des 
beetigen  Schangso).  21.  Februar  bis  5.  März  marschiert  er  lang- 
saai,  naeb  Gold  forsebend,  im  Tbale  des  Tilorio  gegen  Korden 
bis  Qaeqnexque.  Hier  bleibt  er  bis  tarn  11.  Mira  und  entdeckt 
aad  verteilt  Qoldminen.  12.  bis  16.  Mars  besaebt  er  den  Casiken 
TOD  Ce?erin  an  der  Admiralitats-Bai  nnd  am  17.  bis  20.  ist  er 
wieder  am  Rio  de  la  Estrella  bei  den  Minen  (in  der  Nahe  des 
beatmen  Banahik)  nnd  tritt  von  bier  (am  20.)  den  Kuckmarsch  an. 

Kehren  wir  nun  zur  ferneren  Geschichte  des  Coronado  zu- 
rück, wie  sich  dieselbe  nach  der  grossen  Probanca  darstellt.  Es 
wird  Hn«f-lbct  zunächst  kon«^tntiort,  das9  Coronado  die  beschriebene 
Lnterwtif  ing  der  v«  rsrliiudijnen  Indianer-Tribus  ohne  Hlutver- 
giessen  oder  Misshnndluiig  erreicht  und  dabei  ivciuun  seiner 
Soldaten  verloren  habe.  Die  Iniiiauer  hätten  seinen  Märschen 
keinerlei  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt;  die  Belohnung  seiner 
Begleiter  habe  er  dem  Königlichen  Willen  überlassen  nnd  keiner- 
lei eaeomienda  (Zoteilnng  einer  Ansabl  von  Indianern,  die  fat 
ooeo  bestimmten,  mit  der  «encomienda*'  belehnten  Spanier  Probn- 
dienste  leisten  massten,  um  Ihren  fsallensenden  Peiniger  zu  er- 
DSbfen)  verteit  Über  den  Ruckmarsch  von  der  Admiralitütsbai 
bis  nach  Cartago  bosasscn  wir  bisher  keinerlei  Angaben.  Herr 
M.  de  Peralta  hatte  in  den  spanischen  Archiven  mit  gro3.<?em  Eifer 
aber  stets  vergebens  nach  denselben  gesucht}  erst  in  neuester 
Zeil  hat  er  einige  Dokumente  entdeckt. 

Coronado  kam  am  27.  April  1564  in  Cartago  an**).  Ehe  ich 
die  von  ihm  dort  ergriffenen  Maassregeln  bespreche,  will  ich  noch 
einige  neue  und  wichtige  Aussagen  der  zur  Beglaubigung  der 
▼<Mi  Coronado  aufgestellten  Angaben  oder  Fragen  bier  anfahren. 

*|  Xnch  den  mir  brieflich  ▼Ott  Herrn  M.  de  Peralta  mitgeteilten  noch 
nicht  publizierten  Dokumenten. 

**)  Au  diesem  Tage  legte  Caro  de  Mesa  daselbst  seinen  Titel  ab  Al- 
BM^er  Twk  Oartsgo  vor,  den  ihm  Landeeho  erteilt  hatte.  (Peralta.} 
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—  Diego  Caro  de  Mesa  Sigte  antt  4aaa  Coronado  aelbit  ik 
paMende  Stelle  fSa  die  Stadt  Cartago  (im  Thale  dea  Ooareo)  mu- 
gesndit  ond  angegeben  habe,  dass  er  (Mesa)  anf  BefeU  des  Co* 
ronado  mit  spanischer  Mannschaft  und  mit  Pferden  nach  dea 
Puerto  del  Coronado  Ton  Garci-Munoz  aas  marschiert  sei,  dus 
Coronado  ihm  bis  zum  Rio  de  los  Mangaes*)  in  der  Prorinr 
Quepo  eotgegen  gekommen  sei,  und  dass  sie  den  Pereyra  im  Real 
(Feldlager)  de  la  Cruz  gefanden  hütten.  Alonso  Vazquey. ,  Gou- 
verneur von  Veragua,  sei  vom  Inneren  des  Landes  aus  in  Tala- 
manca  eingedrungen  and  habe  den  Eingeborenen  viel  Schadet 
sagefügt;  deshalb  habe  Coronado  den  ersten  Gaciken  derFkofiai 
Hara,  den  Dqy,  im  Namen  Sr.  Mi^.  snm  Ooavernenr  dieser  Fjfo* 
TiDs  (Day)  ernannt  —  Unter  den  auf  Befehl  des  Coronado  g»- 
heilten  Indianern  hebt  Caro  de  Mesa  den  Caziken  Araoabo  and 
den  moc&anischen  Caziken  Siestoli  hervor.  Diese  mexikanischen 
Indianer,  welche  grosse  Tndustrieen  (wahrscheinlich  Weberei  and 
Goldarbeit)  beii  if  hen,  wohnten  im  Thale  von  Coa^a  nahe  bei  der 
Provinz  Hara,  und  unter  Führung  des  Caziken  Estoli  (!)  habe 
Coronado  auch  dieses  Thal  besucht  und  die  Uatei werfung  dieser 
Indianer  erlangt.  Coronado  habe  mit  dem  Cazikeu  m  mexik*> 
niseher  Spradie  gesprochen  and  Ihn  (Caro  de  Mesa)  nadi  TeiV 
bei  dem  Rnckmarsdie  Toraosgesandt.  Im  ibrigen  decken  siclh  dis 
Anssagen  dieses  Zeugen  ToUig  mit  den  Angaben  dea  Juan  VasqBCS 
de  Coronado.  Gleich  den  Aussagen  des  Caro  de  Mesa  waren  die 
des  Bartolome  Alvarez,  Alonso  Vello,  Miguel  de  Olivarez  aod 
Francisco  de  Bstrada,  wie  Peralta  schreibt,  der  dieselben  ieütr 
nicht  abdruckt. 

Caro  de  Mesa  war  etwa  1553  nach  Indien  (Amerika)  ge- 
kommen und  hafte  bereits  in  Neu-Spanien  (Mexiko),  OuateoialA 
uud  >iicuragua  Dienste  geleistet  und  ihm  ist  die  Erhaltung  von 
Garci*Mnnos  nnd  Landecho**)  an  verdanken.  Als  nämlich  oaeb 
den  onglfiekliehen  Unternebmangen  des  Cavallon  die  Spanier  4» 
Land  verliessen,  sammelte  Diego  Caro  de  Mesa  die  26  der  tnpfoiilM 
und  diese  schworen  ihm«  mit  ihm  im  Lande  an  bleiben  bis  as 
ihren  Tod,  and  diese  Brobemng  an  verteidigen***).   An  Caro  4t 

*)  Dieser  FIom  ist  d«r  beatige  Eio  Naranjo,  welcher  Aiisidit  iad> 

Peralta  zustimmt. 

**)  In  dem  Thale  von  Landecho,  nicht  weit  von  der  an  der  Küste  be- 
legenen Ortschaft  Puerto  <lc  Lmdecho,  oder  Villa  de  Landecho,  oder  CiudaJ 
de  los  rejres  de  Landecho ,  oder  Viila  de  Los  Eejes  (begr.  1561)  entstaixi 
1574  an  der  Stelle  der  Ortschaft  Aranjuei  die  Gindad  del  Ee|Mn  ShÜ^ 
die  aber  nur  bis  1577  bestand.  Dann  (1578)  wturde  die  hentign  Bliit 
parza  (oder  Esparsa)»  mnat  Ciodad  del  Espirita  Santo  de  Eapana  f«MBi^ 
erbaut. 

M.  de  Peralta,  Costa  Blee  Micaiagaa  j  PsaamA,  p.  378C 
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Mesa  und  seinen  Leuten  iantl  Curonado  die  beste  Stutze  für  seine 
Unteroehmangen.  Auch  Philipp  II.  erkannte  die  Dienste  desselben 
an  und  ernannte  ihn  (Real  cediUa  aus  Segovia  vom  7.  August  1565) 
sBD  Oberanfeeber  vad  Biebler  der  Stadt  Cartago. 

Über  den  Rnckmarsch  des  Goronado  finden  aiefa  in  der  groaaen 
Ph^banea  der  Information  (Cartago,  22.  Mai  1564)  nnd  in  dem 
grotsea  Werke  PeralCa'a  nberhaapt  nur  noch  dnrfltige  Angaben. 
Aber  dank  dem  Eifer  and  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Pe- 
ralta  bin  ich  in  der  Lage,  diese  Lücke  ▼oUatandig  anssafnilen  und 
das  Itinerar  des  Juan  Vasqnez  de  Coronado  vom  Rio  de  la 
Elstrella  bis  nach  Cartago  za  geben.  In  neuester  Zeit  entdeckte 
näniüch  Peralta  im  Archivo  de  Indias*)  ein  Orifrinalheft  mit  dem 
Titel  ^  Autos  de  tomas  de  posesion  y  oht  diencia  de  \o3  caciques* 
and  nach  den  hierin  enthaltenen  Üokinncnten ,  von  denen  ich 
Herrn  Peralt^i  die  Abschrift  einiger  verdunke,  ergiebt  sich  der 
folgende  Rückmarsch. 

Am  22.  Mars  (1564)  erreiobt  Coronado  die  Ortsohaft  Quepza 
in  der  ProYins  Coasa  (twisehen  dem  Rio  de  la  Estrella  und  dem 
Bio  Tarire)  nnd  nimmt  am  24.  Man  feierlich  Ton  Qaepta  nnd 
Cabeaca  Besits.  —  Am  24.  Mirs  kommt  er  in  Cirnro  in  der 
Pirorioz  von  Ccmsa  an,  am  Ufer  des  Rio  de  Flasqnita*^)»  nnd 
nimmt  Besits  Ton  Ciruro,  Mesabaru,  Araburu  und  zwei  anderen 
Ortschaften.  —  Am  28.  März  erreicht  Coronado  die  Ortschaft 
Minen  in  der  Provinz  Tariaca  und  nimmt  an  demselben  Tage  Besitz 
ton  derselben.  Ein  Cazike  fehlte,  da  der  bisherige  von  den 
Cotos-Indianern  getötet  war.  —  Am  29.  März  nahm  Coronado 
Besitz  von  Tariaca,  Tureraca  und  Duqueyba.  Am  3.  April  war 
er  in  Guerna  in  der  Provinz  von  Pocosi  und  nahm  er  Besitz  von 
Anjac  und  Bnycara.  —  Es  folgt  das  folgende  Dokument: 

9  Am  vierten  Tage  des  Monats  April  des  Jahres  1564  brachten 
risr  Cssiken,  genannt  Mnsns,  Abicsra,  Gocosci»  Arnrire  der  Orl- 
sebsften  Anjse,  Bnycara,  Qneri«  Caqnepa»  Micn***),  welche  am  Rio 
Tarire  im  Gebirge  (en  la  Sierra)  liegen,  eine  Sehaomnnse  (paten*), 
welche  18  karatig  sn  sein  schien,  nnd  drei  Adler  von  geringwertigem 
Ckilde,  welche  44  Pesos  wogen.  Sie  gaben  dieselben  als  Geschenk. 


•)  Fatronato.  —  Simancas.  —  Nuevo  Reyno  de  Granada.  —  Descubri- 
nieatos,  descripciones  y  poblacionea  pertenecientes  &  este  Naevo  Keyuo.  — 
AiM  1526  A  1591. 

**)  Peralta  schreibt  mir  viber  diesen  Fluss  (Sevilla,  12.  Februar  1884): 
Der  Kio  Flaaquita  lag  also  westlich  vom  Sio  de  la  Estrella  mid  scheint  er 
mät  du  K«bei^iiM  dus  Tarii«,  oder  dieser  selbit  In  einem  Teile  smnes  Lanfes, 
n  sein".    Ich  Lalte  ihn  für  den  heutigctn  Bio  Chol!. 

•**)  Diese  Namen  firulen  sich  auch  geschrieben:  Ayac  und  Auyaqne, 
fiacarara,  Qaerriaj  uud  die  Caziken:  Mororaz,  Anucira.  (Peralta,  Brief  aus 
SsTiUa  T.  12.  Febnuw  1884.) 
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Der  General  gab  ibiieii  (den  Casiken)  Axt«,  Glaaperlen  nnd  an- 
dere Dinge.  Das  Gold  wnrde  dem  Sohatameister  übergeben^. 
—  Juan  Vazqnez  de  Coronado.  —  Ist  in  meiner  Gegen^rart  t«i- 
gefertigt:  Cristoval  de  Madrigal,  Regiernngsschreiber**).*^ 

Am  9.  April  war  Coronado  in  der  Ortschaft  Baca  in  der 
Provinz  l'ocosci  am  Rio  Matine.  Iiier  in  Buca.  am  heutigen  Ma- 
tina- Flosse,  blieb  er  bis  7:uni  12.  und  empfing  daselbst  verschiedene 
Caziken,  die  sich  unterwarfen.  Peralta  fuhrt  als  besonders  wichtig 
an:  Diruamo,  Cazike  von  l^arragua  und  Pöpuca,  Cazike  von  Cbii* 
Hpö  in  der  Proiina  von  Poeosci«  Von  der  Zelt  dieses  AiifeBt* 
haltes  berichtet  folgendes  Dokument: 

^Am  10.  April  des  Jahres  1664  brachten  die  Catiken  vos 
Poeosci,  Bacabista  und  Comeat  als  Geschenk;  eine  Sehaumünze 
nnd  Tier  kleine  Adler  aus  kupferhaltigem  Golde,  weiche  34  Pesos 
wogen.  Der  General  gab  ihnen  Äxte  nnd  Perlen.  Das  Gold 
wurde  dem  Scliatzmeister  übergel)en.  —  Juan  Vazqnez  de  Coriv 
nado.  —  Ist  in  meiner  Gegenwart  aasgefertigt;  Cristoval  de  Ma- 
drigal, Regienin^sTlireiber  **)," 

Am  20,  April  kam  Coronado  in  Tayutic  (oder  Teyntid,  Toy- 
otique  und  Teotique)  au  und  von  hier  ging  es  über  Atirro  nach 
Cartago  (27.  April). 

Als  Coronado  in  die  ProTint  Tayatiqne  kam,  welche  an  die 
Nation  der  Goetares  grenit,  erschien  vor  ihm  Qabaea  (oder  St* 
baoa),  Casike  dieser  Provinz,  um  sich  zu  nnterwerfen«  Als  er  weiter 
Tiro  (s  Atirro  der  heutigen  Karten)  erreichte,  welches  er  aU 
eine  unterworfene  und  friedliche  Provinz  verlassen  hatte,  fand  er 
dieselbe  jetzt  in  vollem  Aufstande,  was  ihn  sehr  betrübte,  besonder* 
als  er  in  Gorroci  (=  Orosi  der  hentigen  Karten)  einige  getöteie 
und  in  Stücke  gehauene  Soldaten  aus  Cartago  fand.  Die  Snldaten 
des  Coronado  wurden  sehr  entmutigt  und  sehr  traurig,  als  sie 
sahen,  dass  die  früher  friedlichen  Indianer  ihnen  jetzt  mit  des 
Waffen  in  der  Hand  entgegen  traten^  Aber  Coronado  lief  «o 
snsammen  nnd  sagte  ihnen,  dass  das  grosse  Werk,  welches  er 
unternommen,  darch  solche  Scbieksalssehlige  nicht  onteigelMB 
könne,  sondern  dass  der  Dienst  Gottes  nnd  Sr.  Maj.  die  Volleodasg 
desselben  fordere.  Sie  seien  Spanier  nnd  Söhne  edler  Eltern,  si« 
mögen  nicht  den  Mut  verlieren,  denn  es  sei  der  spanischen  Nation 
eigentümlich,  Thaten  auszuführen,  die  jede  Grö??e  t5!)erragten :  nnd 
damit  sie  sähen,  dass  er  der  erste  bei  der  Arbeit  sei,  mögen  sie 
zwei  unter  sich  erwählen  und  er  wolle  dieselben  mit  einer  Voll- 
macht nach  Nicaragua  und  Guatemala  senden,  um  nicht  nur  seine 

*)  5?chatzmei8ter  der  Expedition  war  Juane?  de  Turcios.   fPeralta.  1. 
Archivo  de  In d ins,  1.  c.  —  Zum  ersten  Male  and  mit  Erlaubni«  des 
Entdeckers  hier  publi^iurt. 
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BesiUtamer  und  sein  Vermögen,  sondern  auch  den  Schmuck  und 
die  Edelsteine  seiner  GemahliD  ca  Terkaufen,  ja  sie  konnten  — 
falU  ee  DOtwendig  —  aelbat  seine  Kinder  verpfänden  (empenasen) 
nod  er  sei  sieber,  dass,  wenn  dies  in  Nicaragua  nnd  Gaatemala 
belcaont  wnrde«  der  Präsident  und  Oonvemenr  derselben  (Landeebo), 
obgleich  er  bis  jetzt  nichts  für  sie  gethan,  sie  wegen  ihrer  Not 
□Dterstnlseo  wurde.  Durch  diese  Rede  stimmte  Coronado  die 
Spanier  so  om,  dass  sie  freiwillig  und  voller  Mnt  erkürten:  sie 
wollten  im  Lrinde  verbleiben  nnd  ihm  folgen. 

Endlicii  erreichte  Coronado  iVio  M  ui{)t-»tadt ,  wo  man  schon 
glaubte»  er  sei  mit  seinen  Soldaten  ersehiagen  und  wo  man  des- 
halb die  Stitdt  verlassen  wollte.  Gross  war  die  Freude  der 
•Spanier  und  die  Betrübnis  der  Indianer  im  Thale  des  Guarco. 
LetJrtere  unterwarfen  sich  abermals,  weil  sie  Furcht  vor  dem 
Oenerale  hatten.  Darauf  Hess  Coronado  die  gefangenen  Cuziken 
▼or  sieb  fahren  nnd  setste  den  grossten  Teil  derselben  sofort  in 
Freiheit,  da  sie  an  der  Ermordung  der  Spanier  nnd  an  der  Be- 
l>eUion  unsdinldig  waren.  Gegen  die  Rebellen  sandte  er  eine 
Abteilung  von  50  Mann  und  er  selbst  durehsog  mit  seiner  Reiterei 
das  Land,  rief  die  Indianer  zusammen  und  Hess  ihnen  sagen,  dass 
er  Gerechtigkeit  üben  wolle.  —  Zum  Schlüsse  wird  (3G.  Angabe 
oder  Frage  der  genannten  Probanca)  ausgesagt,  dass  Coronado 
für  seine  verschiedenen  Expeditinnen  ans  seinem  VermogMn  circa 
20  000  Oold-Peso8  geopfert  habe  und  dadurch  "e^ir  ver-^cli uldet 
«ei;  auch  sei  der  General  stets  und  rnit  Erfolg  bemüht  gewesen, 
die  Streitigkeiten  und  Kriege  der  verschiedenen  Indianer  unter  ein- 
ander frieulicii  beizulegen.  —  Diese  Information  wurde  mit  einem 
Gesache,  die  grossen  Dienste  des  Coronado  gebührend  zu  belohnen, 
so  den  Konig  gesandt.  Das  Gesuch  (vom  29.  Mai)  tragt  die  XTnter^ 
Schriften  der  Alcalden:  Alonso  de  Anguciana  de  Gamboa  nnd  Alonso 
Cano;  des  Oberanfsehers  nnd  Ratsherrn  Olego  Caro  de  Mosa;  der 
Rataherren:  Hig.  de  Gongona,  L.  de  Parada,  Bartoi.  Alvarei  de 
Coj  und  des  Königlichen  Schatzmeisters  Geron.  de  Barros. 

König  Philipp  II.  war  für  solche  Dienste,  wie  die  des  Juan  . 
Vazquez  de  Coronado,  nicht  unerkenntlich.  Schon  unter  dem 
30.  April  1564  hatte  er  aus  Cnenc;»  an  Juan  Vazqnez  de  Coronado 
folgende«  p^c^rhrieben :  Aus  zwei  liiiefen,  die  ihr  an  den  Licen- 
tiateo  Landecho,  Unseren  Präsi  Iriitcn  der  Königlichen  Audiencia 
de  los  Confines,  aus  der  Provinz  Cartago  und  Costii  Kica  vom 
Castillo  de  Garci-Meüoz  und  von  Quepo  aus,  der  eine  vom 
35.  Jannar  (s.  oben)  und  der  andere  vom  15.  Februar*)  des 


^)  Dib&i^r  Urief  findet  sich  nicht  im  Archivo  de  ludiaa.  (l^erult«,  1.  c 
p.8tt,  Note.) 
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Jahres  1563,  gerichtet  habt,  habe  Ich  ersehen,  was  ihr  g^liai 
habt  und  noch  thut ,  nm  den  Frieden  unter  den  Eingeborenen 
jenes  Landes  herzustellen  und  was  ihr  in  demselben  entdeckt  hal/i. 
und  dass  das  Land  reich  und  fruchtbar  sei,  wofür  Ich  euch  danke 
und  was  Trh  euch  zum  Verdienste  anrechne.  Ich  bin  sieber,  d;i?* 
ihr  durch  eure  Vorsicht  uud  euren  Fleiss  die  Entdeckung  un«i 
Eroberung  dieses  Landes  ToUendeD  werdet  Und  well  Wir  wooschea, 
dass  alles  Mogliebe  f&r  die  BevolkeroDg  dieses  Landes  gesehdM 
und  die  Eingeborenen  aar  Kenntnis  unseres  heiligen  katholiachco 
Olanbens  gelangen  mögen,  so  beauftrage  und  befehle  leb  eoeh, 
auf  nlle  Weise  euer  Möglichstes  an  thnn  nnd  besonders  fir  im 
Frieden  and  die  gute  Behandlung  der  genannten  Eingeborenen 
«u  sorgen.  Wir  schrieben  an  den  genannten  Präsidenten  oJ»:: 
Unseren  Gouverneur  der  Provinz  Guatemala  (Laodecho),  das8  er 
euch  soviel  Priester  als  möglich  sende. 

Und  weil  ihr  in  einem  eurer  Briefe  von  einer  Art  Nelken 
und  Pfeffer  sprecht,  welche  sich  in  diesem  Lande  findet,  so 
möget  ihr  bald  ein  Säckcheo  toII  von  demselben  an  UnseKB 
Präsidenten  oder  QonTemeur  senden,  damit  er  üns  dasselbe 
schicke.  —  Ich  der  Konig*  —  Oegengeseichnet  von  Eraso.  — 
Unter  demselben  Datum  schrieb  der  Konig  einen  fast  gleiehr 
lautenden  Brief  an  Landecho. 

Die  Geschichte  des  Coronado  ist  ein  neuer  Beweis  für  die 
grosse  Aufmerksamkeit,  mit  welcher  Philipp  II.  die  Entdcckang 
und  Eroberung  der  T.:inder  Amerika's  überwachte,  wie  er  für  das 
"Wohl  der  Indianer  Ijosorgt  war,  wi*^  vorsichtig  und  klug  er  in 
allen  seinen  Hcstimmungcn  war,  uml  endlich  zeugt  die  gross« 
Anzahl  der  aus  der  Regierungszeit  Philipps  über  die  Geschieht« 
Costa  Rica's  erhaltenen  Dokumente  für  den  Fleiss  nnd  die  Arbeite 
kraft  dieses  Königs,  die  schon  Prescott  (Philipp  IL)  an  Te^ 
sehiedenen  Stellen  hervorhebt.  Es  ist  ein  Vergnügen,  diese  Korn- 
spondens  swisehen  Philipp  und  Coronado  au  lesen,  weil  hier  der 
so  überaus  seltene  Fall  in  der  Geschichte  der  Eroberung  Amerik«< 
voriiegt ,  dass  der  betreffende  Conquistador  die  klugen  und 
menschenfreundlichen  Befehle  seines  Königs  nnd  des  Rates  v<n 
Indien  befolgt. 

Bald  nach  der  Ordnung  der  Zustände  auf  der  Hochebene  von 
CoaLu  Kica  (Anfang  Juni  1564)  beschloss  Juan  Vazqnez  de  Coro* 
nado  selbst  nach  Spanien  zu  gehen  und  dem  Könige  Bericht  über 
seine  Entdeckungen  abzustatten.  Peralta  veröffentlicht  hierüber 
aanaehst  (1.  c.  p.  785  f.)  ein  Schreiben  des  Magistrats  von  Csr- 
tago  vom  26.  Mai  1564,  worin  im  Eingange  über  das  gerisf» 
Interesse  der  Audieneia  ron  Guatemala  für  Costa  Rica  ge* 
klagt  und  weiter  gesagt  wird,  dass  das  von  Juan  Vasques  d« 
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Coronado  entdedcte  Land  (Costa  Rica)  das  •ehoDMe  and  beato 
»Her  Königreiebe  sei.  Der  Magistrat  habe  besehlosBen»  den  Coro- 
nado  nacb  Spanien  an  senden,  damit  er  über  die  Lage  beridite, 
die  Belastigangen  dorcb  die  Andiencia  de  los  Conftnes  anfhörten 
ond  sie  (die  in  Costa  Rica  ansässigen  Spanier)  den  Lobn  for  ihre 
Leistangen  erhielten.  »»Wir  versichern  Ew.  Maj.,  wenn  es  nicht 
das  Bewnsstsein  wäre  —  wird  weiter  wortlich  in  dem  Sehreiben 
gesagt  —  rnr  spfim'schen  Nation  zn  f^choren,  wflclies  tins  r.n 
u!i*eron  grossen  Diensten  bestimmt  hat,  so  hätten  wir  dieses 
rahnireicbe  Unternehmen  bereits  juifc^cgebcn  nnd  das  Werk  anderen 
Händen  überlassen,  denn  es  hat  mir  gefehlt,  dass  man  uns  zum 
Lolme  für  unsere  Dienste  aus  dem  Lande  jage,  welches  wir  er- 
obert habeu.''  Unter  dem  30.  Mai  1564  liess  Gorouado  von  dem 
nf  seinen  Zügen  erbeuteten  Oolde  das  far  den  Konig  bestimmte 
Pönikel  abscbitsen  und  reservieren.  Das  hierauf  bezügliche  Dokn- 
nent,  welches  sich  im  ArcbiTe  von  Indien  an  der  oben  bei  den 
Pen  entdedcten  Dokamenten  angegebenen  Stelle  befindet^  verdanke 
ich  gleichfaUs  der  Gnte  des  Herrn  Peralta,  der  mir  auch  von 
diesem  noeb  nicht  publizierten  Dokumente  unter  dem 
18.  Februar  1884  eine  Abschrift  aas  Sevilla  r  hickte.  —  Auf  das 
Köntj^Hche  Fünftel  kamen  fünf  Adler  aus  Gold,  zum  Teil  mit 
Kupfer  versetzt,  von  verschiedener  Grösse  und  ein  kleiner  Götze 
(idolillo).  Die  fünf  Adler  wogen  H5  Pesos  „yes  el  primer  oro 
qoe  se  quintc»  para  Su  Mngd.  en  la  provincia  de  Cartago".  Juan 
Vazqnez  de  Coronado  überbrachte  dieses  Gold  dem  Könige  resp. 
dem  Rute  von  Indien  selbst. 

Mit  dem  Coronado  wurden  der  Pater  Lorenzo  de  Bienvenida, 
der  Alcalde  Alonso  de  Anguciana  de  Oamboa  und  der  Oberau^ 
Seher  Don  Caro  de  Mesa  abgeschickt.  Zum  Schlosse  wird  in  dem 
Schreiben  des  Magistrats  um  Ernennung  des  Coronado  fum  Oou* 
vemeur  gebeten,  «»was  wir  für  unseren  besten  Lohn  betrachten 

Würden  ^. 

Glücklich  erreichte  Juan  Vazquez  de  Coronado  mit  seinen 

Begleitern  Spanien,  wurde  gnädig  von  Don  Philipp  empfangen  und 
erhielt  alle  seine  WünRche  erfüllt.  Wahrend  seiner  Ab\vo<5Pnheit 
wurde  ?ein  Amt  als  Alcalde  Major  von  dem  Soliatzmr i-ter  von 
Nicaragua,  Pedro  Vonegas  de  los  Rios,  verwaltet  (15b;') — 68). 

In  Spanien  angekommen,  reichte  Coronado  bei  dem  Rute  von 
Indien  (Real  y  Snpremo  Consejo  de  las  ludias)  eine  Denkschrift 
aber  aeine  Dienste  ein  und  bat:  ihn  für  die  Lebenszeit  mit  der 
Stellung  eines  Gouveroeurs  yon  Costa  Rica  mit  dem  Titel  Adelan- 
todo  cu  bekleiden»  -ihm  ein  Einkommen  durdi  Überlassung  (als 
CDComienda)  eines  von  ihm  an  beseichnenden  Landesteiles  an 
licfaem,  nud  seinem  ältesten  Sohne  die  Indianer,  die  er  (Juan 

16» 
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Vazquez  de  Coronado)  habe,  als  neue  encomienda  zu  uberweisen. 
Die  Dcnkächritt  ist  würdevoll  und  schön  geschrieben.  Corooado 
sagt  in  der  Einleitong,  data  er  vor  25  Jahren  naeh  NeO'Spanieo 
gekommen  sei,  bei  der  Eroberung  von  Guatemala  und  Hoodnni 
Dienste  geleistet  habe,  von  denen  er  die  wichtigsten  kon  uh 
führt.    Er  spricht  vom  Goldreichtam  des  Landes,  besonders  sm 
Rio  de  la  Estrella,  fuhrt  auch  die  Perlen  der  Inseln  Qaicara  and 
Coiva*)  an  der  Küste  der  Südsee  an,  erzählt  yon  dem  Reichtain 
des  Landes  an   Bauüiwollc ,  Caeao,  Mais  und  anderen  Früchten 
und    l>eriohtet    weiter,    dass    er    an    «lor  Küste  des  Nordnicere«. 
50  Leguas  von  Nombre  de  Dios  entternt,   einen  Hafen  entdeckt 
habe**),  der  20  Lcgiins  von  einem  am  Sudmeere  gelegenen  ent- 
fernt,  mit  deren  Hilfe   der  Transit  von  Nombre  de  Dies  n*A 
Peru  nach  hier  (dorch  Costa  Rica)  verlegt  werden  könne.  Beide 
Hafen  befanden  sich  in  ebenem  Lande,  worin  keine  Gebirge  wareo; 
die  Witterung  daselbst  sei  gunstig***).  —  Er  habe  3'^  Jahre  auf 
die  Entdeckung  von  Costa  Rica  verwandt  und  während  dieser  Zeit 
habe  er  fern  von  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  gelebt.  ^Seis 
(Coronado's)  Wunsch  ist,  in  Ihrem  Königlichen  Dienste  fortin- 
fahren  und  in  demselben  zu  sterben  (wie  Gon^nlo  Vazquez  und 
Juan  Vaz(iiiez  de  Coronado,   sein  Vater  und  Bruder,  und  sein»" 
übrigen   Vorfahren    und  lebenden   Verwandten    es    gethan  h:dion 
und  noch  thun),   besonders  bei  der  Vermehrung  und  Erhaltung 
dieser  Provinzen,  in  der  Voraussicht,  dass  Ew.  Hoheit  (der  Prä- 
sident des  Rates  von  Indien)  durdi  dieselben  (Nicaragua,  Cartago 
7  Costa  Rica)  sehr  gedient  sein  wird«*  Zum  Schlüsse  bittet  Coro« 
nado,  der  Rat  von  Indien  möge  iha  cum  lebenslänglichen  GonTS^ 
nenr  von  Costa  Rica  und  Nicaragua  ernennen. 

Wir  haben  oft  von  der  Andiencia  von  Giint  nntla,  zu  weldier 
Costa  Rica  gehörte,  und  von  den  Klagen  der  in  Costa  Rica  am 
sassigen  Spanier,  über  das  geringe  Interesse  dieser  Audienda  fiir 

*)  Die  heutigen  Inseln  Coiba  und  Jicaron,  welche  damals  nnzweitel- 
haft  an  Veragua  und  heute  au  den  Est.  Uaid  d«  Columbia  pehdren.  —  Bi 
iat  diese  Angabe  des  Juan  Vazquez  do  Coronado  ein  neuer  Bowei.'^,  da.s3  er 
die  Küste  der  Siidaee  weithia  nach  Osten  eu  erforscht«!  d.  h.  Erkundigung 
über  dieselbe  einzog. 

**)  Coronado  meint  aicher  die  A  1 1  i ir  ilItits-Bai  (nordwestUoher  der 
Lagana  de  Chirlqm')  und  den  Golfo  duice. 

***}  Diese  Angaben  gekoren  au  den  wenigen  Irrtümern,  die  sich  in  <i«& 
Beriehten  des  Coronado  finden.  Was  er  über  das  Klima  und  die  HKfea 
sagt,  kann  man  ihm  nicht  verübeln,  da  er  mir  nach  dem  H5ren.<^a^tMi  oder 
flüchtiger  Beobachtung  urteilen  könnt»-.  Aber  da«8  er  «ng-esichts  der  Cor- 
dilleren  in  Chiriqul  (s.  M.  Wagner,  Chit  it^ui.  Peterm.  Mittig.  1063}  schreibt: 
de  tierra  Uana,  apacible  e  sin  montes,  ist  aufiallend.  Coronado  msffcPt 
dieao  optimittisehen  Angaben,  um  den  Wert  seiner  Entdeckungen  sn  vtf' 
mehren. 


Üiyiiizeü  by  GoOgI( 


Die  otte  Eroberuug  von  Cotta  Riem  dorati  die  Spanier  1563  u.  1564,  2  45 

Cotta  Rica,  gesprochen.  Einige  Worte  über  die  SdHcksale  dieser 
Andieneia  darften  deshalb  hier  angezeigt  sein. 

Die  KoDigliche  Audiencia  von  Panaina  (6  de  Tierra- Firme) 
wurde  Ton  Karl  T.  (Real  eedala  ans  Madrid  vom  80.  Februar 

1535  und  Valladolid  vom  2.  März  1537)  errichtet.  Im  Jahre 
1539  wurde  Nicaragua,  welches  bis  dahin  der  Audiencia  roo  San 
Domingo  unterstand,  zur  Audiencia  von  Panama  gelegt,  deren 
Gebiet  ausserdem  das  ganze  unter  spanischem  iSzepter  stehende 
Snd-Arnerika  uiufasste.  —  1543  wurde  die  Audiencia  von  Panama 
aufgehoben  und  dafür  zwei  neue,  die  eine  l'ur  Guatemala  und 
iSicaragua,  die  andere  für  Peru,  etiichtet.  Die  erstere,  genannt 
de  los  Confines  (der  Grenzen),  wurde  am  16.  Mai  1544  in  der 
kleinen  Stadt  Gracias  a  Dios  in  Honduras  (nicht  fern  von  der 
heutigen  Hauptstadt  Comayagua)  errichtet.  Das  Gebiet  dieser 
Audiencia  reichte  von  Yucatan  und*  Tabasco  indnsive  bis  nach 
Panama  inclusive,  1549 — 50  kam  die  Audiencia  nach  der  Stadt 
von  Santiago  de  los  Caballeros  de  Guatemala  (das  heutige  La 
Antigua).  Durch  Real  c»'dula  aus  Zaragossa  vom  8.  September 
1563  befahl  Philipp  II.  die  Verlegung  der  Königlichen  Audiencia 
von  Santiago  de  Guatemala  nach  Panama.  —  Als  Grenaen  der 
Denen  Audiencia  wurden  bestimmt:  Nonibrc  de  Dios  und  sein 
Gebiet  und  die  Stadt  Nat;t  fvit  dem  ihrigen  und  das  Gouvernement 
Veragua,  und  am  Südnieere  die  Küste  hinauf  bis  nach  Pen'j,  bis 
zam  Hafen  von  Buena  Ventura  exclusive;  und  die  Küste  hinab 
bis  nach  Nicaragua,  bis  zur  Bai  von  Fonseca  exclusive.  Und  im 
Festlande  die  ganze  Provinz  von  Nicaragua  und  Honduras  bis  zur 
OriadiafI  Xeres  de  la  Frontera*)  and  am  Nordmeere  bis  zum 
Rio  de  la  Ula  (s  Rio  Ulna  der  heutigen  Karten)  exclusive. 
Dm  nördlich  hiervon  gelegene  Gebiet  gehörte  cur  Audiencia  von 
Neo-Spanien. 

Aber  schon  im  Jahre  1568  (Real  cddula  del  Escorial  vom 
28,  Juni)  wurde  die  Audiencia  wieder  nach  Santiago  de  Guatemala 
verlegt.  — Vor  dieser  (noch  in  G.)  unter  Vorsita  desLicentiaten  Fran« 

ciMo  Briceiio,  wurde  am  18.  August  1564  ein  längeres  Zeugen- 
verbör  über  die  Thnten  und  Dienste  des  Juan  Vazquez  de  Coro- 
nado  aufgenommen ,  welches  in  der  Colecc.  de  Doc.  ined.  von 
i'rtciieco  y  Cardeuas  (XIV.)  publiytiert  ist  und  web^lics  L.  Fcrnandez 
in  seine  oft  genannte,  überaus  wertvolle**)  Sammlung  von  Doku- 
liieutcu  (III.  p.  45  f.)  aufgenommen  hat. 

*)  Heute  Choloteca.  (Peralta.) 

*^  Leon  Frrnnndcz,  zur  Zeit  ans,**  rnr(li  ntlichpr  Gesandter  und  lievoll- 
nüichtigter  Mioister  Costa  Kicati  hiu  Uotu  von  Madrid,  wurde  durch  ein 
Vtuaskript  über  die  Geschichte  Costa  RicA*s  in  den  Jahren  1835-  42, 
v«lebei  «ein  Vater  Don  Jostf  Leon  Fernendes  ihm  hinterlaseen  hatte,  mm 
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Leider  erfahren  wir  dorch  diesea  Dokament  nicfato  nahem 
über  Coronado's  Broherongszüge  nnd  nher  seinen  Hamb  voo 

TalamaDca  nach  Cartago.    Die  Zeugen,  unter  denen  sieh  befaaden: 

Munoz,  stellvertretender  Bischof  von  Nicaragua,  Pedro  Venegas 
de  los  Rios,  Königlicher  Schatzmeister  in  Nicaragua,  Alvaro  de 
la  Paz  und  andere,  sagten  über  Costa  Rica  fast  einstimmig  aas: 
Das  Land  sei  zum  »rossen  Teile  gebirgig,  an  der  Oslküste  dicht 
bewaldet,  das  Klitnu  kühl  uud  gesund;  das  Land  sei  düuu  vou 
kriegerischen  Indianern  bevölkert,  sehr  fruchtbar,  reich  an  Flnssea 
nnd  Quellen.    Das  Gebiet  sei  reieh  an  goldhaltigen  Flnssen  ead 


Stilffilim  der  Geschichte  seines  Vaterlandes  angeregt.   Er  sammelte  soniehit 

alle  in  Costa  Rica  seit  Einftihruug  der  Buchdruckerknnst  (1830)  erschienen*!! 
Publikationen  von  historischem  Werte,  ging  dann  nach  Guatemala  —  üb 
Jnrispmdens  ni  studieren  — ,  wo  er  die  Werke  Ton  Jaarros,  PeUes,  Uanmi 
Montofar  etc.  1;^  i  in  u  IcMtite,  kehrte  nach  Costa  Kit-a  /urfu  k  und  ^ng  I87G 
abermals   nach   (Juutdinala,  wo   er   die   f^ro^fte   Bihliotlxk   der  Unir*'r«!ti? 
Guatemala  (welche  ich  aus  eigener  Kenntnis  als  sehr  wertvoll  bezeicbnea 
kann)  und  die  der  Soeledad  £eon6mica  stadierte.  Hier  sehrieb  L.  Feraandef 
mit  unermüdlichem  Fleisse  aus  den  grossen  Historikern  (Ileirenu 
Oviedn,  Navarreto,  Gotnara,  Alcedo  etc.)  alle  auf  «Ii**  Geschichte  Cont» 
Kica's  bezüglichen  Stellen  ab,   uud  durcli^uclito  und  studiert«  dum 
eilKgst  und  mit  gutem,  filMrraschendem  Erfolge  die  grossen  Arehiv«  voa 
Guatemala.    Die  Kegieriing-  von  Nicarnf^na  stlilug  ilim  spflter  die  Bcnxitzun^ 
der  Archive  von  Managua  und  Leon  ab.    Fernaudez  ging  zum  dritten  Mak 
Wich  Guatemala  nnd  verwandte  Tier  Monate  auf  das  Stadintn  der  Ardnte 
des  obersten  Gtirichtshofcs  und  der  ehemaligen  Audiencia  und  KSniglicben 
Kanzlei;  auch  da.s  Gelieim-Arrhiv  wurde  ihm  g'pöffnet.    Hier  fand  Ftsman^-r 
nach  angestrengtem  Suchen  unter  einer  ungeheuren  Anzahl  von  Dokumeuteo, 
die  »tun  grtfwrten  Teile  noeh  nie  Ton  kundiger  Hand  dnrchgesehen  nnd  ia 
der  wildesten  ünordnrui^'  in  dunklen  Bodenkammern  der  ehrmaligen  Ri.i:I<; 
rungsgebäude  aufgestapelt  waren,  viele  neue,  für  die  Geschichte  Costa  Biu's 
ungemein  wertvolle  Dokumente.    Nach  Costa  Rica  zurückgekehrt,  dnrek- 
suchte  er   die  Archive  von  Cartago,  Heredia,  San  Jose,  Ahijuda,  Barba, 
Curriravä  und  Pacnea,  aber  in  allen  Archiven  Costa  Kica's  fand  kein 
Dokument,  welches  sich  auf  die  Zeit  vor  1615  bezog.    (Unter  dem  wisseo- 
•ehafttiehen  Nachlasse  des  Herrn  A.  v.  Frantsins  fand  ich  eine  Liste  dsr 
im  Archive  von  Cartajro  de  Costa  Rica  befindlichen  Dokumente  mit  ziemlich 
genauer  Inhaltsanpabe  derselben.    Das  erste,  älteste  Dokument  datiert  vom 
10.  Dezember  1615  uud  haudult  von  der  Ausbesserung  uud  Abputxuug  d«i 
Hlinser.)   Fernandez  und  viele  andere  nnterriehtete  Costarioenser  sind  d«r 
Ansicht,   dass   die   illtcsten  Dokumente  aus-  dem  Archive  von  Cartuir-i 
stoblen  worden  sind.    Anders  ist  das  Fehlen  derselben,  da  das  Archiv  nie 
ebbrannte  nnd  nie  gepittndert  worden  ist,  nicht  sn  erklKitD.    Ich  glaub«, 
dass  der  HauptbeweggrtUid  Sur  Entwendung  der  alten  Dokumente  die  Gier 
nach  den  alten  ^linen  von   .^Tisingal  und  Estrella'*  ppwe^^en  ist.  —  18^*0 
wurde  L.  Fernandez  zum  Ftuanzminister  von  Costa  Kica  ernannt  uud  sofort 
bot  er  seinen  Einfluss  zur  Erriehtnng  eines  National  •Archive«  auf.  Dies» 
Idee  wurde  von  der  Regierung  aiiLjenomuu  n.    ISSI  publizierte  L.  FernaudeE 
den  ersten,  188*2  den  zweiten  und  den  dritten  Band  seiner  Dnrnm-'Qtos. 

Der  vierte  Band,  in  welchem  der  Bischof  von  Costa  Rica  (B.  A.  i  hieij  die 
Indianersprachen  pnbliuert*  ist  unter  der  Presse. 
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Goldmioen,  das  Terrain  an  der  Weatknate  Bei  ebener,  der  Wald 
lichter,  von  Savannen  dnrchbrochen.  —  Man  kann  noch  heate 
mit  80  wenigen  Worten  keine  bessere  SchilderuDg  von 
Costa  Rica  schreiben.  —  Die  Entfernung  zwiadien  Oarci- 
Monoz  und  Santiago  de  Qnatemala  scbätzteo  die  Zeugen  auf  190 
bis  230  Leguas.  Alle  vernommenen  Personen  sprachen  sich  für 
Trennung  Costa  Rica'a,  als  einer  e!e;enen  Provinz,  von  Nicaragua 
aus,  da  die  nach  Costa  Rica  ziehriui*  fi  Soldaten  bisher  stets  aus 
dem  dicliter  bevölkerten  Nicaragua  nut  Gewalt  Indianer  nach 
Costa  liicn  schleppten  und  bo  viele  Unordnung  und  Aufregung 
verursachten.  Hernao  Bermejo   sagte   aus,    dass  Cavallon 

dem  Vazquez  de  Coronado  sein  Hans,  seine  Gerätschaften  und 
aeln  Vteh  far  700  Goldpesos  Terkault  liabe,  ehe  er  Costa  Rica 
▼erlieSB. 

A  n  dieser  Stelle  will  ich  auch  einige  Worte  über  die  Geschichte 
der  Eroberung  von  Costa  Rica  sagen,  wie  sie  sich  nach  dem 

Nachlasse  des  Herrn  v.  Frantzius  darstellt.    Dieser  liebenswürdige 
und  fleissi^e  Gelehrte,  den  ich  das  Gluck  hatte  bereits  1874  vor 
meiner  Abreise  nach  Costa  Rica  kennen  zu  lernen   und  dem  ich 
wertvolle  Winke  fiir  meine  Studien  in  diesem  schonen  Lande  ver- 
danke, trug  öich  mit  der  Idee,  eine  ^Gcächiehte  und  Landeskunde 
von  Costa  Rica**  sa  schreiben.  Zahlreiche  far  die  nenere  Geschichte 
nnd  fnr  die  Geschichte  der  Indianer  im  südlichen  Costa  Rica  (vom 
17.  Jahrhandert  an)  wichtige  und  interessante  Mannskripte  finden 
sich  in  dem  genannten  Nachlasse,  aber  fnr  die  hier  behandelte 
Zeit  sind  die  Angaben  aosserst  dürftig  nnd  fast  darchgebend  falsch. 
Die  Quellen,  ans  denen       Frnntzius  schöpfte  —  und  andere 
standen  vor  dem  Erscheinen  der  Werke  von  M.  de  Peralta  und 
L.  reriKin  lcz   tnit  Ausnahme  der  Colecc.  de  docum.  inedit.  nicht 
zu  Gebote  — ,   waren:   Juarros,  i'claez  (Francisco  de  P.  Garcia, 
Meuiürias  para  la  Histfiria  del  Guatemala.   18.>i     52.   III  volums) 
und  Molina.    v.  Fruutzius  schreibt*):  „Nach  dem  Tode  von  Diego 
Gaticrrez  erlangte  erst  im  Jahre  1564  Diego  de  Artiedo  j  Chirinos 
einen  neuen  Königlichen  Besitstitel,  doch  erst  im  Jahre  1574  be* 
gann  derselbe  seinen  Eroberungasug,  bei  dessen  Aasffihrung  er 
glücklicher  war,  als  seine  Vorgänger.    Wann  derselbe  beendet 
wurde,  wissen  wir  nicht,  auf  jeden  F*all  war  dies  im  Jahre  1595 
geschehen,  denn  Tom  letzten  Jahre  findet  sich  ein  Dokument, 
welches  einem  seiner  Solduten  zur  Belohnung  für  die  geleisteten 
Dienste  ein  Stack  Land  in  der  Nahe  von  Cartaf:^o  schenkt.  Chirinos 
ist  demnach  als  der  erste  Gobernador  von  Costa  Rica  anzusehen 
und  die  Gründung  der  Stadt  Cartago  fallt  daher  erst  in  die  Zeit 


*)  M.  S.  S.  de  AJej.  de  Frantzius.  IX.  b.  p.  2. 
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svisehen  1574 — 95*);  seit  dieser  Zeit  wird  daher  Costa  Biet  «Ii 
als  Provim  von  Guatemala  re^^ert.  Leider  wissen  wir  tob  der 
Erobernng  seHtst  und  von  der  ersten  Zeit  nnch  derselben  ?nt 
wie  par  nichts,  da  um  das  Jahr  1C63  das  Arclnv  von  C  :ir!:gt) 
verbrannte**).  Derjenige,  welcher  es  einmal  der  Mühe  wert 
halten  wird,  die  früheste  Geschichte  und  die  kleinen  Anfänge 
dieses  so  kleinen  Staates  zu  eriorscheo,  wird  daher  genütigt  (»eio, 
die  darauf  besaglichen  DoknmeDte  in  den  Arehiven  von  SioiMictt 
anfaaBncben.*  —  Doch  der  Raum  gestattet  es  mir  nicht  hier  oiber 
auf  die  Ansichten  dieses  geistreichen  Kenners  von  Costa  Rica  aber 
die  Zastände  desselben  aar  Zeit  der  Erobemng  elniogehen,  des- 
halb wende  ich  mich  dem  Schlosse  der  Geschichte  des  Eroberen 
'  von  Costa  Rica  zu. 

Bereits  unter  dem  8.  April  1565  (aus  Aranjaez)  erfüllte 
Philipp  II.  den  Wunsch  des  Coronndo.  Das  Dokument  (abgedruckt 
in  Colecc.  de  Docum.  Tned.  dei  Arch.  de  Ind.  XXI;  bei  L.  Fer- 
nandez,  Docum.  III.  p.  59  und  bei  Peralta  1.  c.  p.  378)  erkenat 
die  grossen  Verdienste  des  Coronado  in  der  gnädigsten  Weise  an, 
der  Konig  dankt  ihm  for  seine  trenen  Dienste»  und  wird  er  for 
dieselben  snm  lebenslänglichen  Oonvernenr  von  Costa  Rica  erosast 
und  ihm  ein  Gehalt  von  2000  Gold-Pesos  pro  Jahr  (»  900  000 
Maravedis)  ans  den  Minen  des  Landes  zuerkannt  Am  selben 
Tage  (s.  Fernandes  1.  c.  p.  62)  ernennt  der  König  den  Coronado 
zum  Gouverneur  von  Nicaragua  für  drei  Jahre,  giebt  ihm  den 
Titel  Adclanfado  für  Ihn  selbst  und  für  seinen  Nachfolger,  nnd 
spricht  ihm  vier  Qu;  drat-Lepruas  Land  io  dieser  Provina  au,  wo  ei 
dieselben  selbst  auswählen  wolle. 

Den  Priestern  und  Mönchen  in  den  Klöstern  des  heiligen 
Franciscas  in  Costa  Rica  bewilligt  Philipp  II.  zum  Danke  für  ihn 
Dienste  (Real  cidola  aas  dem  Bosqne  de  Segovia  vom  89.  Jsli 
1565)  freien  Wein  nnd  freies  Ol  fnr  sechs  Jahre,  nnd  onter  dea- 
selben  Datum  befiehlt  er  der  «Casa  de  Contrataeion''  in  Sevills 
dem  Mönche  Lor.  de  Bienvenida  nnd  den  13  Religionsdieoern, 
die  er  nach  Costa  Rica  fuhren  vi'olle,  aus  dem  Königlichen  Schatte 
Kirclienschmuck  und  Messgerät  mitzugeben.  —  Unter  dem  7.  August 
desselben  Jahres  erteilt  der  König  dem  Coronado  nähere  Iü- 
struktion  für  die  Behandlung  der  Indianer,  welche  mit  den  1557 


*)  Hier  findet  ^ich  im  Manuskript  folgende  Note:  „Es  ist  mir  untr- 
klürlich,  wie  Felipe  Molina  in  seinem  Bosquejo  die  Gründung  von  CArt«|:o 
sogsr  bis  auf  1522  zurück  verlegt,  hierf&r  fühlen  durchaus  alle  historischen 
Belege.  Wagner  schreibt  diese  Angabe  von  Molina  nach.  • —  .TuMrri>s  olticrt 
ein  Informe  von  Ceballos  vom  Jahre  1744.  Dies  ist  aber  offenbar  ein 
InrtaAl« 

Eine  in  Costa  ffico  ▼erbreitete,  aber  unrichtige  Anticht. 
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dem  OoQTernear  von  Tierra  -  Firm«  erteilten  Dbereinstimmen 
(Permita,  1.  e.  p.  I67f.)i  ^od  worin  die  denkbar  beste  Behandlung 
der  Indianer  Torgeeebileben  wird.  Unter  demselben  Datum  dankt 
der  Kcnifl;  dem  Magistrat  und  den  Einwohnern  von  Cartago  für 
die  geleisteten  Dienste,  und  anter  dem  17.  August  erteilt  er  der 
jfcnannteu  Stadt  folfjendes  Wnppen:  Ein  in  zwei  Teile  geteiltes 
Schild,  itri  oberen  Felde  einen  aufrecht  stellenden  LöwetJ  mit 
einer  Krone  auf  dem  Kopfe  in  rotem  Felde  mit  drei  blutroten 
Streifen ;  im  unteren  Felde  ein  goldenes  Schlots  in  blauem 
Felde;  auf  dem  Schildrande  sechs  schwarze  Adler  in  silbernem 
Felde  und  als  DeTise  eine  grosse  goldene  Krone  mit  der  In« 
selirift:  fide  et  paee. 

Mit  allen  diesen  Dokumenten  ausgerüstet  begab  sieb  Coronado 
mit  seinen  Begleitern  Ende  September  1564  nach  dem  Hafen  von 
San  Lucas  de  Barramcda,  uro  sich  auf  der  Flotte  des  D.  Crifltobal 
de  Eraso  einzuschiffen.  Der  letzte  Brief  des  Coronadn  an  den 
König  datiert  aus  dem  genannten  Hafen  vom  4.  Oktober  ir)G5 
und  lautet  (im  Auszuge)*):  -iDie  Flotte  ist  im  Begriti'  unter 
Segel  zu  geben,  ich  glaube,  sie  fährt  morgen,  Freitag  den  5. 
dieses  Monats,  ab,  da  der  Wind  günstig  ist.  OoU  nehme  sie  in 
seinen  gnädigen  Schutz! 

Ton  den  Personen,  denen  Ew.  Maj.  erlanbten  nach  Costa 
BicB  an  gehen  >  sind  bisher  nngefibr  53  hier  angekommen  und 
^obe  ich,  dass  einige  snrückgeblieben  sind,  Tielleiefat  um  die 
Reise  mit  der  nächsten  Flotte  zu  machen.  Es  erscheint  mir, 
wenn  es  £w.  Maj.  beliebt,  passend,  dieselben  nicht  abfahren  zu 
lassen,  da  sie  nicht  die  Reise  mit  mir  machen,  gemäss  dem  Befehle 
Ew.  Maj. 

Von  den  dreissig  Bauern,  denen  K\v.  Mnj.  die  Frl;iiil>nis  zur 
Reise  erteilten,  gehep  nur  sechs  uiitj  bei  der  SLliucUigkeit  der 
Abreise  konnten  sich  nicht  mehr  einfinden,  obgleich  viele  Lust 
zar  Reise  hatten. 

Unser  Herr  besehütse  die  Königliche  Person  Ew.  Maj.  durch 
Zuwachs  grosser  Königreiche  und  Herrschaften.  —  Ew.  Mig.  Vasall 
und  Diener,  der  Ihre  Königlichen  Fnsse  küsst.  —  Der  Adelantado 
Juan  Vazquez  de  Coronado.*^ 

Die  Flotte  ging  nach  dem  7.  Oktober  ab,  wurde  in  der  Nähe 
der  spanischen  Küste  von  einem  Sturme  überfallen  und  zerstreut, 
nnd  viele  Schiffe  gingen  verloren.  Die  Trümmer  der  Flotte  er- 
xeicbteo  am  22.  Oktober  den  Hafen  von  Cädis,  aber  das  Schiff 


*)  Perfllta,  1.  c.  p,  787.  —  Das  Sthiff,  wclrlios  don  Coronfido  nnd  s.  ine 
Begleiter  auüiahio,  führte  den  Namen  San  Jossepo,  Kapitän  war  Juan 
Hemandes. 
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luii  lein  Eroberer  voo  Costa  Rica  erschien  nicht  wieder,  es  wv 

verloren!  — • 

Juan  Vazquez  de  Coronado,  die  sympathischste  und  edelste 
Fersonlichkeit  unter  den  Bpanisoben  ConqaUtadoreii,  die  ich  keuei 
war  im  Jahre  1525  in  Salamanoa  geboren.   Br  empfing  in  aeinw 
Vateratadt,  deren  Universität  damals  anf  der  Höhe  ihres  HterariscihtB 
Glanses  stand,  eine  aasgeseichnete  Ersiehnng.    Der  Stil  aod  der 
Inhalt  seiner  Briefe  seigen,  dass  er  einer  der  besten  Sehiier 
dieser  Universität  war,  die  sich  in  der  neuen  Welt  durch  ihre 
Thaten    beruhmf  Tuschten,    und  vielleicht  giebt        kein  Beispiel 
eines  liuiuanereu  Eroberers,  keiner,  der  die  IndiuiK  r  srinfter  be- 
handelte,  auch  auf  seine  Leute  ohne  Anwendunfi:  von  Härte  uaii 
Grausamkeit  einen  grosseren  Einfluss  uusubte,  und  entschlossener 
und  glücklicher  in  sei  neu  Expeditionen  durch  selbst  noch  heute 
unbekannte  oder  wenig  darcbforsebte  Gebiete  war,  als  unser  HsUI, 
der  erste  Adelantado  von  Costa  Rica! 

Er  gehörte  einer  berühmten  Familie  an,  die  sehen  eines  Er* 
oberer  Neu- Spaniens,  Francisco  Vasquez  de  Coronado,  aufzuweisea 
hatte.    Sein  Vater,  Gonsalo  Vazquez  de  Coronado*),  war  Dieoei 
Philipps  II.,   und  einer  seiner  Brüder,   welcher  gleichfalls  Jo«n 
genannt  wurde,  begleitete  Philipp  Tl.  nach  England,  als  derselbe 
sich    mit  Maria  Tiidor  verheiratete,    und   wurde  später  Obtrauf- 
seher  der  Königlichen    Kunzlei   zu  Valladolid.    —    Unser  ITeli! 
ging   1548  nach  Mexiko,    lö5u    nach  Guateniala   —    nicht  ais 
Abenteurer,  sondern  mit  einer  Real  cedula  aus  Valladolid  von 
23.  Mars  1550,  gerichtet  an  den  Uentenant  Cerrato,  woris 
diesem  Präsidenten  der  Andiencia  de  los  Confines  anbefoblea 
wurde,  dass  er  ihn  (Coronado)  begünstige  und  ihm  jede  Onade 
erweise  ond  ihn  in   vorteilhaften   und   ehrenYollen  offentlichtc 
Ämtern   verwende.     Er  war  Ober-Alcalde    von   San  Salvador 
und  Honduras   in  den  Jahren  1550  —  54,   ordentlicher  Alcalde 
der  Stadt  Guatemala  von    1552 —  1554   und  Geschäftsverwaller 
(procurador)   und  erster  Alcalde  der  heiligen  Brüderschaft  (SanU 
Hermandad)   im   Jahre    1555.     Er   begleitete   den   Ramires  de 
Quinones  auf  seinem  berühmten  Zuge  nach  Lacandon  und  folgte 
dann  dem  Lieutenant  Cabullon  als  Ober-Alcalde  von  Nicaragua 
(80.  April  1561). 

Znm  Schlüsse  fahre  ich  hier  den  schonen  Nachmf  an,  welches 
Peralta  dem  Eroberer  seines  Vaterlandes  widmet. 

„Juan  Vasqnes  de  Coronado  war  der  wahre  Eroberer  von 
Costa  Rica.  Er  unterwarf  dieses  Land  mehr  dnrch  Sanftmut  »h 
dnrch  Gewalt,  nnd  die  Feinde,  die  er  im  eigenen  Liager  hattti 


*)  Beine  Matter  war  Doia  Catalina  de  Ana/a. 
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warfen  ihm  keioe  anderen  Fehler  vor,  als  den,  zu  leutselig  und 
grossmütig  zu  sein.'* 

„Sein  Tod,  wekher  auf  boW  See  im  Oktober  1565  stattfand, 
Qttd  der  seiner  Begleiter,  welche  mit  der  Barke  San  Jossepe 
Doleigiogen,  war  ein  nngebeares  Unglück  far  die  entstehende 
Kolonie,  deren  Schicksal  weniger  trnbe  (mas  claros)  gewesen 
wäre,  wenn  dieser  gute  und  am  Hofe  einflnssreiche  Mann  sie 
einige  Jahre  hindurch  hätte  regieren  k6noen> 

Er  war  verheiratet  mit  Dona  Izubel  Arias  de  Avila,  Tochter 
des  Gaspar  A,,  eines  Geschwisterkindes  des  „berühmten**  — 
richtiger  hätte  Pcrnlfn  Kerüchtigten  f^esagt  —  Pedrarias.  Er  hatte 
von  derselben  lünl  Söhne  und  war  der  P]rb©  des  Titels:  Adelan- 
tado  de  Costa  Rica,  sein  Erstgeborcuei ,  Don  Gonzago*),  dessen 
NachkomnienschHft  in  direkter  Linie  im  Besitze  des  genannten 
TiteU  bis  zu  Atifang  des  18.  Jahrhunderts  lebte. 

Leider  war  das  grosste  Werk  des  Corooado,  die  Erobernng 
Toa  Talamanca,  nor  von  korsem  Bestände.  Doreh  seine  münd« 
lichen  nnd  schriftlichen  Angaben  war  das  Interesse  Philipps  far 
Cotta  Rica  angeregt  ond  deshalb  ernannte  er  schon  nnter  dem 
19,  Juli  1566  (aus  dem  Bosqne  de  Segom)  den  Perafan  (oder 
Per  Afan)  de  Ribera  snm  Gouverneur  dieser  Provios.  Dieser 
terteiite  gleich  nach  seiner  Ankauft  in  Costa  Rica,  unter  dem 
11.  Januar  1569,  die  Indianer  von  Costa  Rica  in  encomiendas 
uüter  Steine  Soldaten,  und  nun  begann  die  Ausraubung,  Sklaverei 
uDd  Verniclitung  dieser  Unglücklichen,  aber  auch  ihr  blutiger 
Kainpl  gegen  ihre  Unterdrücker. 

Und  wenn  auch  der  Mut  und  die  Freiheitsliebe  der  Tala- 
mancaner  nicht  euliernt  an  die  todesmutige  Tapferkeit  der  Arau- 
eaoer  erinnert,  welche  Araucaner  »das  Blut  der  Spanier  gleich 
Wasser  Tergossen**  —  ¥rie  Prescott  (Eroberoog  Ton  Perd,  II 
p.  67)  so  antreffend  schreibt  —  deren  Kriegsrohm  die  Welt 
erfallt  und  sie  zum  Schrecken  der  Spanier  dardi  Jabrhanderte 
gemscbt  hat,  wenn  sie  auch  nicht  Helden  wie  Canpolican,  Laa- 
taro,  Tacapel  etc.  zu  ihren  Führern  hatten,  so  gelang  es  ihnen 
doch  oft,  ihre  Peiniger  mit  blutigen  Köpfen  nach  der  Hoch- 
ebene von  Cartago  zu  jagen  und  blieben  sie  durch  Jahrhunderte 
fast  grmzHch  unabhängig  von  der  spanischen  Herrschaft,  wie  die 
Arauean  i  r. 

Erst  der  Republik  gelang  es  vor  etwa  25  Jahren  — ■  aber 
liicLt  durch  "Waffengewalt  —  Hoheitsrecht  über  die  Indianer  von 
Talaoianca  auszuüben  und  die  wahre  Eroberung  der  traurigen 
Reste  dieser  interessanten  Tribas  (seit  1880),  ihre  Bekehrung  cum 


*)  £r  ragierte  Costa  Biea  tou  1600—1604. 


252 


H.  Polakowftky: 


ChritteDtum  aod  ihre  OewiDiiang  far  die  wahre  Giviliaition  itl 
eines  der  glatiEendeten  VerdieDSte  des  heodgen  BIsebo&  von  Cents 
Kiea,  Bernhard  Angast  Thiel*). 

Ich  will  hier  in»  Anhange,  nach  dem  Vocabularium  der  In- 
ilianer-Sprachen  Costa  Rioa  .s  \ou  Hernhard  August  Thiel**)  — 
»Icjsst'ii  letzt».'  Druckbugca  ich  Ende  März  1884  erhalten  habe  — 
die  Erklärung  einiger  der  in  dieser  Arbeil  genannten  and  ge- 
brauchten Bezeichüuiigcu  lur  üic  iudiuucr-Tribuä  uud  ihre  Wohn* 
sitze  geben. 

Aserrl,  Name  einer  Ortschaft  id  der  Provias  San  Jose.  Dts 
Wort  wird  in  den  alten  Dokumenten  geschriehen:  Aosari,  Aqtn- 
eerri,  Aeeeri,  Acerri  etc.  Wahrscheinlich  ein  Eigenname.  In  der 
Nahe  dieser  Ortschaft  findet  sich  eine  grosse  nnd  sooderbue 
Steinfigar,  welche  schon  etwas  geneigt  ist,  so  dass  sie  bald  om- 
zustürsen  droht.  Von  diesem  Steine  kann  nach  der  Biceita^Spracbe 
der  Name  erklart  worden:  ac  oder  hac  bedeutet  Stein  und  »en 
bedeutet  ^flinkes  lIünMi  -n''  (pencn  lijero***)).  Aserri  odcf  Aeceii 
ist  also  der  Ort  des  .Steines  de.«  flinken  Hündchens. 

Barba,  Name  einer  gegenwärtigen  Ortschaft.  Barba  wird 
Von  iien  Indianern  mit  Barvac  bezeichnet;  bar  ist  Warrae,  warm; 
VHC  ist  Volk;  Üarba  oder  Barvac  bedeutet  also  hitzige,  erregbare 
Leute. 

Co  oder  Cot  und  Coc,  Name  einer  Ortsehaft  in  der  PiroTioi 
Cartago.  D*co  hedentet  in  der  Bieeita-Sprache  einen  Ort,  der  wX 
Binsenrohr  bedeckt  ist. 

C  h  i  r i q  ui ,  Name  einer  indianischen  Ortschaft.  Wahrschsislieb 

bedeutet  derselbe  ,  grosser  Fiuss*.  Chi  gleich  ti,  bedeutet  Floss, 
Wasser;  riqui,  ribi,  bribi,  ist  gross.  Xiribi,  Chiriqni,  Chirripö 
scheinen  denselben  Ursprung  au  haben. 


*)  rix  r  die  Reisen  diefes  BiHchofs  habe  ich  bisher  publiziert :  Per  Bt«chof 
von  Costa  Kica  bei  den  Guatudos-Indianern  am  Rio  Frio  (SoniitagsbUtt  der 
Vosaischm  Zettnnf.  1888.  No.  30  n.  81)  und:  Der  Bischof  tob  Cotta  Rica 
bei  den  Chirripö-Inflianern  (Pt  trrnianns  g-eogr.  Mitthl.  1S83.  S.  300) 

**)  Apnntes  lexicograficos  de  las  Lfnpnns  y  dialectns  de  los  iD<!i(»s  <1« 
Costa  Rica,  reanidos  y  alfabcticamcute  Uiiipuestos  por  Beriiarüo  Augusto 
Tbiel,  Opiopo  de  Costa  Rica.  I  Parte.  Lengna  y  dialeetos  de  loa  Tal«' 
mancas  <'»  Birpitas  (=  Bribri,  Cabecar,  Ei^trclla.  Chirripo,  Tuourrt.|:i?  ; 
Orosi).  II  Parte.  Leuguas  de  Terraba  y  Boruca.  III  Parte.  Lenj^ 
los  OnatnsM.  —  San  Soti  de  Costa  Rica  1882—84. 

*•♦)  So  wird  nach  v.  Frautzius  (Die-  Saugethiere  Costa  Rica's  in  Wieg- 
mauns  Archiv  für  Natnrgt-cliiehte  1869.  Übers,  in  L.  Fernandez,  Doc.  ined.  1) 
iu  Costa  Rica  der  Cboloepus  Uoffmanui,  Fetcrs  genauut.  —  £•  ist  diem 
Käme  fBr  das  Fanltier  Coste  Riesas  wahrseheiBlIeh  ein«  Korntiitioa  dai 
perrillo  (Hündchen),  welche  Beseiohonng  sehon  bei  OTiedo  gefandea  wirf, 
(y.  Frantsiua  i.  c.) 
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Doraces,  Name  einer  alten  Ortachafit.  Diesen  Kamen 
fahren  noch  hente  die  Indianer,  welche  nördlich  von  David  bis 

rar  Gbiriqui-Lngane  wohnen. 

Escasüf  Name  einer  Ortschaft  der  Provinz  San  Jose;  wird 
in  alten  Dokumenten  Tscnzu  iiml  Yscazii  geschrieben.  Tsca  be- 
deutet hier;  hu  oder  u  bedeutet  paleuqae  (ßinsannnng).  Iscaxd: 
hier  befindet  sich  ein  pnlenque. 

Hoaea,  Naiue  der  indianischen  Begräbnisse.  Kommt  viel- 
leicht von  hii,  casn  und  von  hnc,  Stein;  sodags  huacu  oiler  guaca 
Steinbaus  bedeutete.  Fast  iuiuier  bestehen  die  Grüber  ans  pyra- 
midenförmigen Steinbergen. 

Irasü,^Name  eines  Vulcans.  Die  Endnng  zu,  tan  bedeutet 
Spitse,  Bmst  nnd  findet  sich  in  tsabeta,  dem  Namen  eines 
Berges.  Ira  kann  sein:  1)  Name  eines  Baumes;  dann  ist  Irasn 
ein  Berg,  wo  es  viele  Baume  dieses  Namens  giebt.  2)  Ira  kann 
eine  Abkürzung  von  I  sra  sein;  I  bedeutet  die  £rschntterong  nnd 
ara,  arar  bedeutet  Geräusch  mnchcn,  donnern.  Tratu  wäre  dann 
der  Berg  der  Erschütterungen  und  des  Donners. 

Mejicauos  (Mexikaner),  Namet  mit  dem  die  Indianer  von 
Talaraanca  belegt  wurden*). 

Orosi  oder  Oroei:  1)  Name  eines  Caziken.  —  2)  Name 
einer  Ortsebaft  in  der  Provina  Cartago.  (Am  Rio  Reventaion.) 
Kommt  Tielleicbt  von  dem  Worte  oros  der  Bioeita*Spraehe,  welches 
eine  Art  von  Fischen  bedeutet. 

Pacaca,  Name  einer  Ortschaft.  Wird  anch  Pacacna  ge- 
schrieben. Ist  wahrscheinlich  der  Name  eines  Caziken.  Nimmt 
man  die  Estrella-Sprache  an,  so  kann  diese  Beieicbnnng  Ortschaft 
des  Vaters  oder  des  Caziken  bedeuten,  denn  caca  oder  caga  ist 
Vater,  Cazike  und  pa  oder  pe  bedeutet  Leute,  Volk.  —  Es  wäre 
dasselbe  wie  Hauptstadt  (Haupt)  der  übrigen  Ortschaften. 

Quircot,  Quirico  ,  Qu  ercoc  oderCorcos,  Name  einer  Ort- 
schaft der  i^rovinz Cartago. —  Diese  Bezeichnung  bedeutet  wahrschein- 
lich Ameisenhaufen.  D*quir,  d^quiri,  ist  eine  kleine  Ameise  und  d'quirl 
jn,  quirl  bn  oder  quiricu,  quirico,  qaircö  ist  der  Ameisenhaufen. 

Ujarraa,  Name  einer  Ortschaft  in  der  Provina  Cartago. 
Wird  auch  Ujarraci  geschrieben  nnd  kommt  wahrscheinlich  von  a, 
hu  =:  Haus,  und  von  juarci,  welches  von  Juarco,  dem  Namen 
des  Flusses  bei  Ujarras,  abgeleitet  wird*  ÜJarras  wäre  also  Ort- 
schaft oder  palenque  am  Ufer  des  Gaarco. 

*)  Bedarf  dringend  der  näheren  Erklftruug.  Dasa  im  südlichen  Costa 
Eiea  •chte  Mexikaner  awiaolieii  den  eingeborenen  Stimmen  wolmten,  haben 

wir  aus  dem  Zuge  des  Coronado  gefleheii.  Zudem  ist  Herr  Peraltu  —  wie 
er  mir  schreibt  —  noch  im  Besitze  voa  ttuediertea  Dokumenten,  welche  diese 
Thatd&che  beweisen. 
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Yotos,  Name  eioer  Tribus  der  Gaetares.  Vielleicht  dieselben 
wie  die  Coto«t  des  Inneren.  £g  ist  möglich,  dasa  die  GoatoiM 
die  Überreste  der  Yotos  sind. 


BerichtigODgen 
MUT  erstea  Hälfte  dieser  Arbeit  in  Heft  I. 

S.  24  Z.  S  V.  o.  in  II,  atatt;  die  aehr  viiTolikoaraieDen  iat  an  l«ieii: 

die  zuweilen  scbr  unvollkommenen. 

S.  26  Z.  21  V.  o.,  statt:  Josd  d.  Ferrer  ist  zu  lesen:  Jos^  I.  Ferrer. 

8.  87  Z.  4  T.  o.,  statt:  Talamaaaeaa  ist  an  laaent  Talamaaeaa. 

S.  30  Anm.  *),  statt:  Diese  Ansicht  scheint  mir  die  richtige  aa  leia  ilt 
sa  lesen:  Die  Ansicht  Peralta's  ist  sicher  die  richtige*). 

S.  32  Z.  4  V.  o.,  sUtt:  die  Wittwe  des  Christ.  Colon  ist  zu  lesen:  4iB 
Wittwe  von  D.  Diego  CoIoHi  Sohn  des  Ciirlst.  Colon., 

S.  83  Anm.  Z.  2  t.  o.,  atatt:  Madrid,  iat  au  leaan:  Madrid,  &  t 

unter  der  Presse. 

8.  97  Z.  81  T.  o.,  atatt:  Taratorbenen  Bnmelaa  iat  an  leien:  Terlancaea 

Bruselas. 

S.  40  Anm.*),  statt:  Oartflros  Uf  y.u  Ic^au:  Gwtnr^^, 

ä.  40  Anm.  f),  statt:  Laguua  da  i&l  zu  lesen:  Lagana  de. 

8. 41  Z.  7  ▼.  o.,  atatt:  Landeeho  iat  an  leaen:  Landaeho. 

8.42  Anm.  *),  statt:  Sun  .Tu.'  Ist  zu  lesen:  San  Jr-  ' 

S.  42  Anm.  *),  statt:  Paririci  ist  das  heutige  Tucurriqao  ist  zu  leses: 
Puririct  ist  das  heutige  Purires  bei  Cartago. 

8.48  Anas.  *),  statt:  Wo  Taribi  lag,  resp.  ob  es  daa  hentiga  ToM 
sfldwcstUch  von  Caitapo  ist,  wape  ich  nicht  zu  entscheiden  ist  zn  !e<ft^; 
Tarihi  lag  am  Kio  Tiribi  (Karte  von  v.  Frantzius)  oder  Ii.  Tiriqui  (K«rk 
Ton  Oabb)  nah«  bei  Deaemparadoa**). 

8.  44  Z.  1  ▼.  Q.,  atatt:  del  Albra  ist  zu  I^en:  del  Abra. 

S.  45  Z.  14  y.  o.,  atatt:  Bio  Pocosol  (-Sarspiqn^)  Ist  wn  Iflsaa:  üo 
Pocoaol***), 

8.  47  Anm.  *),  atatt:  Dieser  B.  Yaaqnea  iat  an  lesen:  Ein  B.  Vai^viS' 

—  Und  zum  Schlussp  dieser  Anmcilvtinp  ist  hinzuzufügen:  Er  ist  aber  nicb'. 
au  verwechseln  mit  dem  wahren  Estrella-Flosse,  dem  beutigen  CbanguinoU  etc. 

^ )  Durch  einen  Dmckfehler  bei  Peralta  (1.  c.  p.  33  Note  2)  erklärt  sich 
mein  falscher  Sohlnss.  Es  mnss  nämlich  in  dem  t  ntsclu  ideiKlcii  Dokumecl 
statt  »en  cl  foudo  del  golt'o  de  Nicoya"  gelesen  werden:  ,cl  Este  del  goU^ 
de  Nieoya".  —  Da  ieh  den  letalen  JBogen  Ton  Pemlta's  Werk  mit  den  V«'' 
xeichniaae  der  Druckfehler  erst  erhielt,  als  die  erste  Hälfte  dieser  meiner 
Geschichte  der  ersten  Eroberung  von  Costa  Rica  bereits  gedruckt  war,  konnte 
ich  diese  Bericiitiguugea  nicht  berücksichtigen.  —  Es  sprachen  zudem  rielv 
Momente  fttr  die  Bichtigkait  dar  Ansicht  des  Herrn  L.  Fernniidea. 

**)  Diese  y:wei  letaten  Beriehtigangen  Yerdanke  ich  Herrn  Penita  (Bnd 
V.  29.  März  1884). 

•••)  Führt  noch  heute  denselben  Kamen.  (S.  Peralta,  Costa  Rica,  Kiea« 
ragua  etc.,  p.  766.)  Eine  irrige  Angabo  von  L.  Femandez  (Docnok.  inM.  DL 
p.  306  Note  2)  hatte  mich  an  dieser  Bemerkung  yatanlaast. 
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XIL 

HohenmessuDgen  im  Wilajet  Trapezuot. 


I. 

(Mit  einem  Ooldschmldt'schen  Aneroidbarometer  bestimmt  von  P.  W.  Tschar- 
kowtki  1881  nnd  1883  und  nach  den  eutAprechenden  Beobachtangen  in 
Trapezunt  ht  rt  i  Imet  vom  Feldmesser  J.  ^^.  Z  a  m o  t  sc  h  n  i  k  o  w.  Aua 
.»Izwest.  der  Kaukas.  Sektion  der  K.  Kuss.  üeogr.  Ues."  VII.  Nr.  2.  S.  266  — 
S67',  vgL  snr  Orientimng  H.  Kiepert's  Special -Karte  dea  Türkiackeu 

AnBeniena.   Berlin  1817.) 

A*  Von  Of  am  Sehwarsen  Meere  über  das  Pontische  Qebirge 

nacli  Baiburt. 

Hohe  flb«r  dem  Ifpere  ia 
engl.  Fan  Metern. 


1.  Of-tsclial  pi-penüber  (1cm  Dorfe  Mnwran  beim  Kaffeehaus   310  94 

2.  Brücke  über  den  Of-tadiai  beim  Dorfe  PuUas  [FulelaaJ 

(3  Saahen  fibar  dem  Wasierspiegel)   880  115 

3.  Dorf  Tsebnftniksa  (Hnus  des  Tschauscb  Suleiman)  .  1330  406 
4  Dorf  Konda  (FCnimk  des  BepTam-Ali  Dshamansyl-oglu)  880  268 
6.  Dorf  Züsno  (Haus  des  Jani  Alcbaz-oglu)  [Sissino]    .  15Ö0  482 

6.  Auf  dem  Wege  von  Konda  naeh  Sebinek  1810  869 

7.  Dorf  Schinek  (Haus  des  Mnchtar  Hussein)    ....  3S50  685 

8.  Of»ene-(lere,  nm  Wege,  750  Sashen  nntcr  dem  Anfange 
des  Dorfes  Ügene-snfla  (d.  i.  das  untere  Ogene)  (150' 

fiber  dem  Spiegel  des  Ogene^sn)  9640  805 

9.  Dorf  Ogene-nija  (das  obec<e  O.)  (Hana  dea  Hadtebi- 

Effendi)  8590  1094 

10.  Gipfel  Kotzet  im  Kakart-Dagb,  über  welchen  die 

BtnuM  fBbrt  7560  9304 

11.  Pa^«!s  xiber  den  Politischen  Kamm  Soghanlü  Dagh 
zwischen   den  Dörfern  ITeneke  und  Jukarigi-  (d,  i. 

Ober-)  TschcudsUul    7770  2368 

Ii  Dorf  Heneke   6830  2082 

13  Bach  beim  Dorfe  Juknrlfri   (Ober-)  Tsrhcndsbul   .   .  5970  1820 

14.  Dorfmine  beim  Charta-tschai  beim  Eintritt  des  Weges 

in  die  Ebene  des  Tscboroch  (Tscharük)  5850  1783 

15.  Btidt  BaiboYt  (Hans  d«e  Arakel  Serafim-Effendi)  .  .  5110  1557 


B«  Im  Thala  Krorm-dere  bei  Trapeannt. 

1.  Dorf  Mandri  4510  1875 

2.  Miifile  nm  Parfi  ArnnutU-tai  TOF  dem  letalen  Aufiitiaga 

xntn  Dorfe  Aruautli  4900  1493 

3.  Dorf  Arnantll  64S0  1659 

4.  Pass  Aber  den  Knraamanaa  Dagb                          6020  1835 

5.  Dorf  Wnrenlr                                                             6620  2018 

6.  ZusammenfluBS  des  Krom-sn  xmd  des  Uimera-su  bei 

der  Brfleka  Osman-Aga  Kerpuai  5430  1655 

1.  Dorf  Sebamanti  (im  oberen  Tbeilo)  6850  1936 
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Höh«  aber  6t 
eogL  Paw 

8.  HagioR  Zacharios  (Sattel)   8080  S463 

9.  Gipf.-l  .l.-s  I^Tj^'L-s  Jalonornit   10510  3203 

10.  Pas»  über  dea  Sattel  au  der  Westseite  des  Murad  Dagh  8200  24dd 

11.  Weg  unter  dem  Kolat  Dsgb  8380  2539 

12.  Stawri-chauü  8090  S466 

13.  Dorf  ftawri-köi  (Haus  des  Priesters  Ikouomos  Kou- 

fitautin,  50'  über  dem  Spiegel  des  Krom-su)    .  .  .  5660  1725 

14.  Brfieke  fiber  den  Stewri-an  tmterhalb  Stiiwri-kdi  (80' 

üljer  (L  m  Wnsger)  5tl0  15S8 

15.  ZusammeDtlnss  des  Krom-su  und  Stawri-sn   ....  4660  1420 

16.  Höchster  Punkt  des  Weges  am  Abhang  deü  Muzeu- 

Dagh  vor  dem  Beginn  des  Abfalles  sam  Taimera-dere  6790  8070 

C.  Auf  der  Trapesnnt-Eraeramer  Clianssee. 

1.  Dshewizlik   330  (?)    100  (V)*) 

2.  Obere  Kirarnntli^chnn  fKeremidlü  KhAn)   2540  774**) 

3.  Chaue  Joriki,  im  obersten  Theile  des  Dorfes  Hamsi-küi   3940  1201***) 

4.  Pan  Zigaaa-Dagh  (Chan  des  türkischen  Cordons)  .  69fiO  SlOSf) 

5.  Chane  in  Dernttrlsobi-sa  (Demirdji)  8S40  987 


II.   nühen  7uiächen  Baibnrt  und  XrapezuDt. 

(Mit   einem  Ooldschmidt'schen  Aneroidbaroraeter    1882  bestimmt   von  M 
A.  (ilamazdin  und  vou  Tscherdautzew  auf  Qrund  der  in  Poti  [Leuchi- 
thnm)  ansgefQhrten ,  eorretpondirenden  meteorologischen  Beohaehtangen 
berechnet    Ans  «Iiweet.  der  Kaukas.  Sektinn  äer  K.  Ross.  Ckogr.  Oea»* 

'     VlIL  Nr.  1.  8.  76l.j 

Hohe  aber  Jem  Me«r«  ia 
•Sgl.  FoM  Met«». 

1.  Dorf  Tzikoli   468  142 

2.  Aulet-chane   3870  IISO 

8.  Agag  basobi  6510  19A4 

4.  Limana  cliaae   7870  2399 

5.  Dorf  Chart  5S30  1G24 

6.  Kaudri-chane  (au  der  Chaussee  Trapezunt-Erzerum)  5260  1603 

7.  Dorf  Wesemik  6020  1885 

8.  Griechisches  Frauciiklostcr  •  6150  1875 

9.  Adrassa-chane  (an  der  Chaussee)   3010  917 

10.  Dorf  Dshaira   2050  625 

11.  Dorf  Chaschut   470  143 

12.  Qriechisches  Kloster  SomeU  4180  1274 


*)  Nach  Texier  370  m,  Briot  247  m,  Hiroher  A  Saget  825 
**)  696  m  nach  Mircher  &  Saget. 

Wohl  Jerköprü,  1042  m  nach  Mircher  &  Saget, 
t)  1980»  nach  Ififcfaer  ft  Saget. 
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D«r  neunsehnte  Band  d«r  Zeitiohrift  der  Oaiellteliaft 
fftr  Erdkunde  «rMbeint  1884  in  iweimenatliclien  Heften,  mit  Bei- 
galM  von  Karten  und  mit  der  Gratisbeilage:  n^erhasdlnigeB 
der  Qeielliehaft  für  Erdkunde,  10  Hm.**  Her  Pxeii  des  BaiideB  Ten 
6  Heften  nebst  Oxatisbeüage  ist  18  Hark.  Die  H^^'bandlnngen** 
sind  anelk  allein  nun  Preise  TOn  4  Hark  n  beneken. 

Die  B&nde  I— lY  (1866-1869)  aind  xnm  Preise  von  8  Hark, 
der  V-VIII.  Band  (1870—1873)  zum  Preise  yoa  10  Mark  und  der 
IX— XVIII. Band  (1814—1883)  zum  Preise  von  13  Mark  pro  Band, 
complet  geheftet,  ebenso  die  Verhandlangen  der  GeseUsohaft  fiir 
Erdkunde,  1874-  1883,  eoaiiplet  geheftet,  snm  Preise  Ton  4  Mark 
pro  Band  sa  haben. 

Preis-Ermassigimg. 

Die  Bände  I— VI  and  neue  Folge  I— XIX  der  Zeitaehrift  fir 
allgemeine  Erdkunde  (18&8~186$)  sind 

aasammengenonunen  nun  Preise  von  3  Hark  pro  Band  nnd 
einieln  nun  Preise  von  4  Hark  pro  Band 
dofsh  jede  Bnehhandlnng  sn  besleken. 
Berlin,  im  September  1884. 

Die  Verlagshandlung'  von 
Dietrich  Reimer 

^Reimer  &  Hoefer.) 
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Xill. 

Begleitworte  zu  meiDer  Karte  der  Insel  Mindanao. 

Von  F.  Blnmentritt. 
(Hienii  «ine  Karl«,  Tafel  VI.) 


Die  Insel  Mindanno  i«it  trotz  ihrer  Grösse  bis  in  die  neueste 
Zeit  uos  Deutseben  wenigstens  so  ziemlich  eine  terra  in» 
cojjnita  geblieben.  Bis  in  die  sechziger  Jahre  tief  hinein  erschien 
aui  unseren  Karten  jene  zweitgrosstc  Insel  des  Philippinen-Archi- 
pels in  jenen  verzerrten  Konturen,  welche  wir  bereits  auf  den 
nLaDdcbarteu des  vorigen  Jahrhunderts  vorfinden.  Zu  entschul- 
digen ist  dieses  Vorgehen  nicht,  denn  die  ao  vielgeschnaabten  Herren 
det  Landes,  die  Spanier,  hatten  bereits  Tor  einem  Meneehenalter 
eine  bezüglich  der  Knetennmritse  redit  gnte  Karte  Mindanao'a 
pablieiert:  es  ist  dies  jene  des  rnbmliehst  bekannten  Kartographen 
Coello,  welche  auch  noch  heote  bei  dem  Stndinm  jenes  Landes 
ihre  guten  Dienste,  leistet.  So  besassen  die  Spanier  schon  sn 
einer  Zeit  ein  genaueres  Bild  jenes  vielgegliedetten  £ilandes,  wo 
auf  Tielen  deutschen  und  ausländischen  Karten  sogar  noch  die 
fabelhafte  Insel  San  Juan  im  Osten  Minflnnao's  prangte.  An 
der  Wende  der  sechziger  und  siebenzigcr  flnlire  begannen  erst 
*lie  deulsclien  Atianten  das  alte  Scliauergebilde  auszumerzen, 
während  in  Spanien  selbst  die  vorzüglichen  Karten  der  Direccion 
hiilrogra  t  ica,  besonders  die  von  D.  Claudio  Montero  y  Gay  ver- 
öffentlicbten  Blätter,  so  manche  Lücke  des  Coello'scben  Werkes 
ergäosten  nnd  vorgefallene  Irrtümer  berichtigten.  Letstere  Karten 
brachten  besonders  bezüglich  des  Laufes  des  Rio  Grande  de  Min- 
danao sahlreicfae  neue  Bilder;  die  Occupation  des  Deltas  dieses 
Stromes  dnreh  die  Spanier  hatte  eben  neue  kartographische  Auf- 
nahmen im  Gefolge  gehabt,  welche  endlich  eine  korrekte  Zeichnung 
des  Unter-  nnd  Mittellaufes  jenes  grossen  Stromes  uns  nberliefer" 

SiilMhr.  a.  GcMlkeh.  f.  Sidk.  lUL  ZUL  IT 
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F.  Blmnentritt: 


I 
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teo.    Immerhin  blieb  aber  noch  der  grössere  Teil  Ifmdanao*!  n- 
erforscbt,  insbesondere  war  es  das  Stromgebiet  des  wasserreichen 
Rio  Agnsan  (oder  wie  er  früher  häufiger  genannt  wurde:  Rio  de 
Butuan),  welches  auf  den  Karlen  jener  Insel  nur  v:io;e  verzeichnet 
erschien.    Zwar  wurde  jener  Landstrich  von  wissenschaftlich  ge- 
bildeton Reisenden  —  ich  erinnere  an  Prof.  C.  Seraper  —  besucht, 
über  die  Karten  dcä  öätlicheu  Mindauuo's  erzielten  dadurch  keine 
Bereicherung,  da  eben  jene  Gelehrte  andere  Studien  betriebM. 
Eine  im  J.  1876  in  den  Boletinea  der  Sodedad  gcografiea  de  Hadnl 
veröffentlichte  Karte  Mindanao*a  unterschied  sich  von  jener  m  i» 
DIrecdon  hidrogrilfica  beransgegebenen  nnr  dnreh  die  Zeicbaneg 
der  politischen  Orenaen.    Trotzdem  war  jenes  Jahr  für  die  Karto- 
graphie dieser  Insel  von  tiefer  Bedentnng.    Die  Jesoiten  batt^ 
nanilich  von  Seiten  der  spanischen  Regierang  die  Seelsorgc  «uf 
jener  Insel  abgetreten  erhalten  und  zwar  bereits  im  Jahre  IJ'^S, 
doch  erst  im  J.  1859  langten  die  ersten  Missionare  in  Manila  an. 
wo  sie   zunächst  die  Leitung  der  Normalschale   in   ihre  Händi. 
nahmen,  bo  dass  ciöl  nach  dem  Kintreffen  weiterer  Verstaikungen 
eine  Mission  in  Mindanao  nnd  swar  in  Tamontaca  oa.  1862  gc- 
grandet  wnrde.   Der  Mangel  an  Nachschüben  sowie  an  den  seli- 
gen Geldmitteln  bewirkte»  dass  die  Missionsthatigkeit  im  ilifigBa 
Mindanao  erst  nm  das  Jahr  1876  eröffnet  werden  konnte;  nu 
wnrde  aber  der  Eumpf  auf  allen  Seiten  begonnen.    Eine  Folge 
dieser  evangelischeo  Thätigkeit  war  aber  nicht  allein  die  Erweite- 
rung  der  Kenntnis,    sondern    auch   die  Publikation   einer  Karif 
durch  Padre  Juan  ITeras  im  J.  1880.     Dieselbe  beruht  einerseit? 
auf  der  Montero^ scheu  und  Coello'scben  Karte,  daou  aber  aaf  den 
Itinerarien  der  Missionare,    deren  Aufzeichnungen  Boussole-Aaf- 
uahnieti   zu  gründe   lagen.    Kin    Blick    aul    die  vurhergehendeo 
Karten  lehrt  uns,  um  wieviel  unsere  Kenntnis  dnrch  jene  (Utbo> 
graphierte)  Karte  des  Padre  Heras  Termehrt  nnd  erweitert  wsrls: 
das  ganse  Stromgebiet  des  Rio  Agnsan  ist  hier  com  erstenisal 
fixiert)  hier  finden  wir  snerst  jene  Lagana  de  lanao  oder  Dagsn 
▼erseicbnet»  welche  in  den  Kämpfen  der  Christen  oder  Mohame- 
daner  besonders  in  der  Zeit  von  1840 — 1850  eine  so  bedeutende 
Rolle  spielte.    Ebenso  bedeutend  sind  die  neuen  Details  am  Go'f 
Yon  Davao.     Bis  zum  -T.  1  880  erscheint  als  einziger  ansehnlicher 
Piuse,  welcher  im   rsoiden  jenes  tieien  Meercseinschnitteä  seio« 
"Wässer  nm  den  Wogen  der  See  vermischt,  der  Rio  Hijo;  bei 
P.  lieras  erscheint  südwestlich  von  diesem  ebcuerwähuteu  FIuäs^ 
die  Mündung  des  Rio  Tugum,  welcher,  ans  der  Tereinigung  der 
beiden  Flosse  Libag&nnm  und  S&lng  entstehend ,  an  Bedentaig 
den  Bio  Hijo  wohl  nm  einiges  iibertriffit,  obswar  der  letstei« 
eine  bequemere  Wasserstrasse  gegen  das  Stromgebiet  des  Agesaa 
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bietet,  wabrend  der  SAlog  dorch  seine  sahireichen  Kaskaden  einer 
regelrechten  Scfaifikhrt  schwere  Hinderniaee^  in  den  Weg  legt. 

Desgleidieii  finden  sich  anf  der  Karte  des  Padre  He  ms  die  Flüsse 
Toganaj  und  Lasan,  die  nicht  weit  von  dem  Rio  Tagum  in  das 
Meer  fallen.    Beide  ebenerwäbnten  Flüsse  sind  schiffbar.    In  der 
Zeichnung   der  Küstenumrisse  jenes  Teiles   der  Insel  Mindanao 
ÜLilen  wir  bei  F.  lleras   eine  bedeutende  Abweichunj;  bei  jener 
Halbinsel,   welche  die  Knsenada  de  Mayo  von  der  Ensenadu  de 
i'ujaga  (Fujada)  trennt  und  mit  der  Punta  Taucanan  am  weitesten 
in  die  Södsee  vorspringt.    Bei  Moutero  etc.   luingt  diese  Halb- 
in&til  mit  einer  sehr  breiten  Basis  am  Festlande,  wahrend  bei  F. 
Herss  diese  breite  Basis  dturob  einen  sdun&Ieren  Isihmns  ersetit 
eiscbeint.    In  der  That  berichten  denn  auch  die  Missionare  in 
ihien  Briefen  an  den  Snperior  der  Mission,  dass  die  Bntdeckang 
dieses  Isthmns  Tie!  sn  einem  rascheren  Verkehre  swisehen  den 
JBossnadaa  tou  Pujaga  und  Mayo  beigetragen  hätte,  denn  bisher 
war  man  genötigt  bei  entsprechender  Bcise  das  erwähnte  Kap 
Taocanan  za  dablieren,  was  bei  dem  meist  nnrnhigen  Wellengänge 
iltr  Südsee  und  den  jenem  Vorgebirge  nahen  Küppenreihen  zum 
mindesten    mit  einem    erheblichen  Zeitaufwande   verbunden  war. 
Jet«t  erleichtert  die  Entdeckung  jenes  Isthmus  die  Kommunikation 
Qm  »<-}  inehr^  als  in  der  Mitte  desselben  sich  eine  niedrige  und 
scLu.alruckige   ßodenanschwellung  vorfindet,  welche  die  Wasser- 
scheide zweier  kleineu,  jedoch  iür  Kähne  bis  nahe  der  Quelle 
schiffbaren  Flnsschen  bildet,  von  denen  der  eine  in  die  Ensenada 
de  Mayo,  der  andere  dnrch  einen  dichten  Manglebasch  *)  in  die 
Biisenada  de  Fojaga  mnndet.    Um  beim  östlichen  Teile  Min- 
duiao*a  weiter  an  verweilen,  so  sei  noch  die  Fixiernng  der  Lagnna 
de  Mainit  (Jabonga,  Saponga,  Sapongan)  nnd  des  aus  derselben 
fliessendeo  Rio  de  Tübay  za  erwähnen,  die  bei  P.  Heras  zum 
eistenmale  in  der  richtigen  Lage  erscheinen,  während  die  früheren 
spanischen  Karten  zwar  die  Lage  der  Stadt  Mainit  richtig  angaben, 
liagegen  den  See  viel  weiter  nach  Süden  verlegten.    Im  mittleren 
und  westlichen  Teile  Mindanao's  füllt  uns  die  veränderte  Zeichnung 
der  Laguua  de  Länao  oder  Dänao**)  in  die  Augen,  jener  Laguna, 

*)  Bhisophoren-Spedes. 

•*)  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  die  iu  der  Nr.  5  des  XIV. 
Bandes  der  Bolethies  de  la  Sociedud  geogrilfica  de  Madrid  verüffeiitliehte 
Karte  der  Laguna  de  Länao  d  Malänao  wohl  iu  den  Hauptaitgeit  mit  der 
^•irffhnnng  bei  P.  Heras  ftbereinstinimk,  jedoeh  viel  •tldlldter  gelegen  er- 
adwint;  die  Ausflussstelle  des  Rio  Iiigan  aus  dem  See  liegt  dort  südlich 
Tom  8.  nördl.  Parallelkreise,  auch  hat  auf  derselben  der  See  südlich  von  Gan- 
langan  (Gaulengau)  kuiueu  Abduss  nach  der  Laguua  de  Läuao,  während  naclr 
der  Kaite  de«  Pedro  Herta  die  beiden  Beeea  dnrob  einen  «ehr  breiten  Kaf 
aal  mit  eiemdar  ▼•rbnnden  erscheinen*  Uh.  pladerte  in  meiner  Karte  die 
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welche  angeblich  der  ganzen  Insel  den  Namen  gegeben  hat:  lUr 
gnindanao  =  Scccnlnnd.    Diese  Zeichnung  nähert  sich  mehr  jener 
in  Forrest  (Voyagc  to  New  Gninea  .  .  .  includ.  an  accoant  of  Ma- 
gindanao  etc.     Dublin  1779).    Damit  hätte  ich  aber  nur  flüchtig 
die  wichtigeren  neuen  Details  erwähnt,  welche  die  Karte  des  Padre 
Heras  uns  über  das   Flussnetz   und  die  Kästengliederuog  jener 
grossen  Insel  zur  Kenntnis  bringt.    Während  die  bisherigen  Kar- 
ten nur  bier  und  da  die  Lage  eiaee  Ortee  anf  Mindanao  angaben« 
begegnen  wir  auf  der  Karte  des  P,  Heras  einer  endlosen  Reihe 
TOn  Städten,  Dorfern  nnd  Rancherias.    60  hatten  wir  in  dieser 
Karte  des  P.  Heras  ein  endlich  im  gansen  nnd  grossen  gstreoet 
Bild  jener  Insel  vor  uns;  blieb  und  bleibt  auch  hente  sodi  viel, 
sehr  viel  zu  korrigieren  nnd  Details  nachzutragen,  so  war  doch 
diese  Karte  für  Mindanno  dn?  c^eworden,  was  die  Zeichnung  des 
Congolaufes  nach  der  kulnu  n  Fahrt  Stanley's  für  die  Karte  Afrika's 
wurde:   die  Grundskizze  des  Bildes  war  entworfen,  was  später 
kommen  sollte,  war  nur  mehr  .„Ausfahrung**  oder  Anbringung  von 
Details.    Bei  dieser  Wichtigkeit  der  Heras'schen  Karte  wird  nuui 
meinen  Schmers  begreifen,  den  ieh  empinden  mnss,  daes  ieb  Jese 
nidit  snr  Zeit  der  Abfassung  meines  ^Yersnches  einer  Bthnograpiiie 
der  Philippinen*^  in  den  Händen  hatte,  aber  diese  Publikation  ist 
nicht  im  Buchhandel  erschienen,  und  erst  lange  naeh  der  Herans- 
gabe jenes  Brgänznngsheftes  Nr.  67  zu  Petermann^s  geographischen 
Mitteilungen  erhielt  ich  von  dem  Snperior  der  Jesuiten-Mission, 
dem  Ro.  Padre  Juan  Ricart,    nicht  nur  jene  Karte    und  deren 
zweite  verbesserte  Auflage,  sondern  auch  jene  Hunderte  von  Brie- 
fen, welche  unter  dem  Titel:  Cartas  de  los  PP.  de   la  Com- 
pania  de  Jesus  de  laMisiou  deFilipinas  von  den  einzeloeo 
Missionaren  an  den  Pater  Snperior  gerichtet  sind  und  angemeio 
wertvolle  Beridite  aber  Land  nnd  Leute  der  Insel  Mindanao  ent- 
halten. 

Die  Karte  des  ostliehen  Mindanao,  welche  Dr.  J.  Montsae 

im  Bulletin  der  Society  de  Geographie  (4*  Trimestre  1882)  ver- 
öffentlichte, wurde  schon  auf  meiner  ethnographischen  Karte  des 
Gesamt-Archipels  der  Philippinen  benutzt.  Bei  der  gegenwärtig 
vorliegenden  Karte  Mindanao^s  sah  ich  mich  genötigt,  um  den  Be- 
richten der  Jesuitenmissionare  gerechter  zu  werden,  die  Lage  Pa- 
trocinio  s  südlicher  zu  nebnifn.  als  dies  bei  Montane  der  Fall  is'U 
Dieser  Reisende  hat  in  allzu  genauer  Gewissenhaiiigkeit  nur  jeae 
Partieen  des  Landes  voll  ausgezeichnet,  welche  er  selbst  besuchte, 


Lagtina  de  Liinao  nach  der  Jesnitonkarto,  während  ich  nach  jeuer  Karit 
der  Soeiedad  geogrdfica  de  Madrid  jenen  IstfamuB  bearbeitete,  welcher  fi« 
Bahia  de  Pangiiil  von  der  Bahia  Ulana  trennt 
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iJIes  andere  aber  nur  gestrichelt  oder  gans  leer  gelMBeo,  wodnrdi 
aof  seiner  Karte  jener  Teil  Mindanao*s  dem  Uneingeweihten  als 
ein  fast  gar  nicht  exploriertes  Land  erscheint,  wahrend  thatsach- 
lich  kein  Teil  jener  grossen  In=?r!   so  gut  bekannt  i?t,    nis  das 
Stromgebiet  des  Rio  Agüsan,  an  dessen  Ufern  und  jenen  seiner 
Zu-  und  Nebenflüsse  die  Jesuiten  die  grossten  Erfolge  errungen 
und  die  wichtigsten  Niederlaasuugeu   der  Nuevus  Criatianuti 
md  Infielea  rede  ei  dos*)  liegen.    Auf  meiner  Karte  eracheint 
der  Stromlanf  dea  Rio  Agoaan  von  Moncayo  bis  aar  Mnndong  bei 
Batdan  naeh  Montano  gexeidinet;  nur  im  Mittellavfe  bei  Bnn4aan 
im  Westen  der  Lagana  de  Linao  folgte  ich  der  Zeiehnnng  dea 
F.  Heras,  da  bei  dem  fransösisehen  Reisenden  die  Lagana  Gada» 
cun  fehll*    Der  erstgenannte  See  bat  bei  Montano  einen  kleineren 
Umfang,  als  bei  Ileras,  wohl  nur  aus  dem  Grande,  weil  der  Je- 
saitenpater  das  Sumpf-  und  Inundations-Gehiet  mit  y.um  See  rechnet. 
Auch  die  kleineren  Öeeen,  welche  im  Oberläufe  des  Agdsan  in 
grosserer  oder  geringerer  Entfernung  von  dessen  Ufern  den  Strom 
begleiten,  sind  so  wie  die  Neben-  und  Zuflüsse  nach  Ueras  ge* 
aei^net,  wahrend  der  Bio  Tdbay  oadi  dem  Pranaoaen  entworfen 
lat.    Die  Zeiehnnog  dea  Rio  8&lug**)  nnd  Tügum  iat  naeh  Montano 
gemacht,  der  Rio  Libaginum,  Rio  Toganay  und  Rio  Laaio  aind 
aoni  Teil  nach  Montano  und  Heraa,  aum  Teil  nach  den  Angaben 
dea  Briefea  des  P.  Mateo  Oiabert  de  dato:  Davao,  17.  Nov.  1881 
eingetragen.     Merkwürdigerweise  fehlt  auf  der  Karte  Dr.  Mon- 
tano's  der  Rio  de  Davao,  an  dessen  Ufern  die  gleichnamige  Stndt 
liegt;  obwohl  er  ein  ganz  ansehnlicher  Strom  ist,  linden  wir  ihn 
bei  Montano,  wie  gesagt,  gar  nicht,  bei  lleras  auch  in  der  zweiten 
Aasgabe  nur   andeutungsweise  eingezeichnet.    Ich  entwarf  seine 
Zeichuung  nach  jenem  Itinerare,  welches  im  Comercio  de  Ma- 
nil*  (Mai  nnd  Juni  1882)  nntor  dem  Titel:  De  D&vao  &  Mi- 
aamis  Teroffentlicht  worden  iat  nnd  bei  all  aeiner  Ungenanigkett 
(in  atreng  wiaaenaehaftlicher  Beaiehnng)  dennoeh  nna  ein  annähern* 
den  Bild  jenes  interessanten  Flusses  bietet.    Der  Rio  de  Tage» 
Scan    ist  nach  dem  in  der  La  Oceania  Eapanola  Nr.  183 
(13.  Jani  1882)  erschienenen  Artikel  Mindanao,  sus  Communi- 
eacionea  interiorea  entworfen.  Die  Angaben  einaelner  Manila- 


^)   Auf  friedlichem  Wege  unterworfene  Heiden,  welche  in  DörHun 
mter  Mimicipalverwaltung  wohnen. 

Montano  schreibt  Sahug,  wie  überhaupt  die  Nameu  seiner  Karte 
▼i0l£fteh  entstellt  itod,  wat.bel  der  nadentUchen  Ansspraehe  der  Bingeborenen 

einem  nicht  Wunder  nehmen  kann.  Ich  schrieb  die  Xninen  nach  Angabo 
der  Missionare,  weiche  durch  den  langen  Aufenthalt  im  Laude  und  durch 
ihre  Kenntnis  der  Landessprachen  die  geeignetsten  Ratgeber  In  dieser  Ma- 
terie aind. 
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Journale,  naeb  welchen  die  Legona  de  L&nao  dareh  Plnntufe 

und  Kanäle  mit  dem  Rio  Oninde  de  Mindanno  in  Terbindaiig 
stünde*),  fand  ich  nirgends  Ton  glaabwärdigen  Gewahrsmäanero 
bestätigt,  weshalb  ich  diese  Hypothese  nicht  erst  aaf  der  Karte 
ersichtlich  machen  zu  müssen  glaubte.  Der  Landstrich  zwischen 
der  Laguna  Huluan  und  dem  Seno  de  Casilaran  i^t  bereits  im 
J.  1872  von  eineni  spanischen  Laien  durchforscht  wortien ;  essoll 
auch  über  dieses  Gebiet,  sowie  über  jenes  des  Rio  de  Üavao  eia 
Croquis  existieren,  doch  ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  dasselbe 
Mifsntretben. 

Die  fweite  Aoflege  der  Karte  des  P.  Heraa  brachte  eioe  er- 
hebliche Nenemng:  twieehen  der  Pnata  8ipaea  and  der  Ptaet» 
Divata  hatten  bisher  alle  Karten  keine  bedeutende  EinboebtiBg 
des  Meeres  verzeichnet;  hier  erscheint  nun  ein  tief  in  das  Lsadi 

schneidender  Seno  de  Guingoog;  ich  habe  denselben  genau  nnch 
der  Karte  des  P.  TTeras  eingetragen,    glaube   aber    dnch  reine 
Zweifel   hier  fU3^«pre«'lien  zu  müssen;  es  dürfte  die  Eiubucbtuog 
in  Wii  kli(  lik.  ii       h  nicht  80  tief  nach  Süden  erstrecken,  als  sie 
die    K;li(     des  Fadie  Ueras  anzeigt,   wenn   auch   in  mehreren 
Briefen  der  am  Seno  de  Guingoog  stationierten  Missionare  eioige- 
nal  diesee  Thema  berührende  Steilen  sieh  Unden,  wo  darüber  ge- 
klagt wird,  dass  die  vorhandenen  Karten  den  Seno  viel  an  ideis 
darstellten.    Da  ich  einmal  yoo  dieser  Oegend  spreche,  so  sei  cr> 
wiihnt,  dass  in  beiden  Anfingen  der  Karte  des  Padre  Hera»  an 
jener  Stelle,  wo  ich  Qninugi'tan  eingezeichnet  habe,  sich  der  Ort 
Bagacay  findet;  es  schreibt  mir  aber  der  Ro,  P.  .1.  Ricart  (de  dato 
Manila,  24.  Dezember  1883):   el  Bagacay  de  nuestra  carta 
es  el  mismo  Quinugitan.     Der  bisher  in.  den  alten  Karten 
waltende  Irrtum  ist  leicht  aus  dem  Umstände  zn  erklären,  dass  bei 
dem  modernen  Quinugitan  nur  stand:    Va.  Bagacay  =  Visit» 
de  Bagacay,    was  soviel  heisst,  dass  diese  Ansiedlang  keis 
selbständiges  Mnnidpinm  besass,  sondern  dem  Paeblo  Bagacaj 
nntergeordnet  stand ^*).  Daher  anch  die  eigentümliche  Bracbeiansgt 
dass  man  anf  einigen  Karten  Bagscay  aweimal  dngeCragea  fiadst. 

Ausser  den  eben  erwähnten  nnd  von  mir  besprochenen  KaM 
benutzte  ich  noch  die  bekannten  englischen  nnd  fransoaischen  See- 
karten, überdies  auch  die  kleine  Kartenskizze,  welche  Montano's 
Le  goife  de  Davao  et  l'ascension  du  volcan  Apo  (BoUe* 
tin  de  la  Societe  de  Geographie»  Juin  begleitet. 

*)  M.  T^l.  Die  Lagrana  de  Halanao,  AjuUmd  1883,  Kr.  11,  S.tl& 

**)  M.  vgh  über  die  Munizipalvflrfiwsung,  welche  anf  den  Philip|rf»Si 
Geltung  bat:  Die  OemeiudeTerfassnng' der  unter  spanischer  Herr- 
schaft stehenden  Eingeborenen  der  Philippinen,  im  Globos  ISSh 
Bd.  XL,  Mr.  4,  S.  59  f.  and  Nr.  5,  8.  77  f. 
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Alle  jene,  welelie  meine  Karte  benntieii  wollen,  mache  ich 
darauf  aafmerksam ,  dass  die  Schreibweise  der  Namen  auf  den 
Philippinen  eine  sehr  vamble  ist  —  eine  Folge  der  Unentschieden- 
heit  (1er  Vokale  in  den  malaiischen  Dialekten   de«  Arcln'pels  und 
der  nicht  minder  oft  undeutlichen  /Ausspräche  d(  i  Si»:ini(  i  .  welche 
ja  b  und  v  oft  mit  einander  verwechseln.    Im  allgemeinen  entschied 
ich   mich  stets  für  die  von  den  Missionaren  gebranchten  Formen, 
weil  diese  mir  als  die  vertrauenswürdigsten  erschienen.  Eine  Anzahl 
TOD  Yamnten  teile  ich  am  Schlasse  des  Anfaatiee  mit;  für  jetzt 
g^nöge  folgendes:  bei  philippinischen  Namen  werden  am  hanflg- 
flten  Tertaiueht: 
b  und  ▼  ans  dem  oben  angeführten  Grunde; 
h    ,    j  (anweilen  auch  g),  weil  die  Eingeborenen  der  Philippinen» 
auch  die  Kreolen,  das  spanische  J  nicht  scharf  aus- 
sprechen (wie  ch  im  deutschen  ach),  sondern  vielmebr 
ent^spr^rhend  *if-iii  dontsrhen 
I   «    r,  weit  die  Indier  diese  Konsonanten  leicht  mit  einander 
verwechseln ; 

d,  1  a.  r  im  Aulaute  (die  Indier  der  Philippioen  besitzen  kein 
anlautendes  R,  nor  in  fremden  Worten  wie  Radia  — 
Radjah»  finden  wir  es  nnd  da  sagt  and 'schreibt  man 
oft  Ladla  statt  Radia  etc.); 

e  ond  g  am  Ende  der  Worte ; 

e  „    i  werden  von  den  Bingebornen  fast  gleich  ausgesprochen; 

^    j»     ^         n         j)     n  j)  Ii         n  n 

m,  n  nnd  ng  (im  Auslaut')  werden  von  den  Eingebomen  fast 
gleich  ausgesprochen. 
Am  Schlüsse  dieser  einleitenden  Zeilen  erfülle  ich  die  ange- 
nehme Pflicht,  den  Herren  l\  M.  Burgstaller,  Du.  Martin  Ferreiro, 
Dd.  Conrado  Labhart,  Dr.  A.  B.  Meyer,  P.  Juan  Ricart  und  J. 
Zetdler  meinen  innigen  Dank  fSr  die  werkthatige  Unterstntcung 
nnd  Beihilfe  an  dieser  Arbeit  anssnsprechen. 

I.  Qebirge  etc. 

Die  Gebirge  Mindanao's  sind  auf  meiner  Karte  nnr  andeutungs- 
weise eingetragen,  da  über  dieselben  mir  nur  ein  wenig  ergiebiges 
Material  vorlag.  Mindanao  ist  vorwiegend  ein  Rergland,  die  ein- 
zigen grösseren  Ebenen  liegen  nm  Unter-  und  Mittellaufe  der 
Flusse  Agüsan  nnd  Pulangui  (Rio  Grande  de  Mindanao),  sowie 
an  den  Gestaden  des  Golfes  von  Davno.  Nur  jener  Gebirgszug, 
welcher  von  der  Illanos-Bai  sich  bis  zum  Vulkane  Apo  hinzieht, 
fuhrt  einen  allgemein  verbreiteten  eigenen  Namen:  Montes  Ran* 
gaya  oder  Cor di Hera  8ngut,  deren  höchster  Punkt,  der  Vul- 
kan Macataring  (Ifacaturim,  Macatnrin)  ist,  dessen  Identität 
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mit  (lern  Volcan  de  Cotta- Bnto  (Sugut)   nunmehr  feststeht. 
Er  ist  noch  immer  in  Thäticjkeit,   wenn   aucli  seine  Eroptioneo 
nur  nach  hingen  Intervallen  ltm  -sere  Dimensionen  annehmen.  Der 
letzte  grossere  Ausbruch  fand    am  1.  Nov.  1856  statt  uud  verur- 
sachte in  Tollok  eine  solche  Finsternis,  dass  man  sich  sor  Taget* 
leit  genötigt  sab,  Licht  aoziuranden ;  dieser  Aedienregen  rdehle  bis 
Zamboanga.    Dem  Awbenregen  folgte  ein  Hagel  von  glabesdes 
brennenden  Steinen,  welebe  man  bis  von  Pollok  her  seine  Hing« 
herabstürzen  sah«    Diese  Erseheinung  dauerte  bis  cum  Mars  d«i 
folgenden  Jahres.    Ein  kleinerer  Ausbruch   begleitete  das  Erd* 
beben  des  Jahres  1865;  zur  Zeit  jenes  furchtbaren  Erdbebens, 
weh  ho?  im  J.  1871  Cottabato  in  einen  Trümmerhaufen  verwandelte, 
war  [Ii  r  Oipf*^-!  des  Vulkans  in  dichte  Rauchwolken  eingehüllt 
lu  (it  iiiht  Ibi  II  -jitliie  erfolgte  auch,  wie  bekannt,  der  Ausbruch  dc9 
\  ulkanti  Catarinan  uuf  der  Insel  Camiguin  (nördlich  von  Mindanao). 
Unter  dem  Titel  „Composiciön  geognöstica  de  algunas  lo« 
ealidades  del  Snr*  finden  wir  in  Yidal-Soler's  ansgeseichoeten 
Werke  nU^morla  sobre  el  ramo  de  montes  en  las  IsUi 
Filipinas^  (Madrid»  Areban  &  Co.  1874)  folgende  ^otisen  iber 
das  Stromgebiet  des  Rio  Grande,  sowie  andc^re  Teile  der  loiel 
Mindanao : 

^An  den  Ufern  des  Rio  Grande  beobachtete  ich  kein  einziges 
Fcisstück  vulkanischen  Ursprunges;  die  Hügel  von  Cudarang,  deren 
Kuppenfornien  einen  solchen  erraten  lassen,  besuchte  ich  nicht, 
dagegen  steht  fest,  wie  ich  es  Rpruer  noch  darthun  werde,  das« 
der  Uügel  von  Cottabato  kein  vulkanisches  Gebilde  it>t«  In  dta 
Strassen  von  Pollok  stösst  man  auf  Steine  aas  Quart-TrnmmerO} 
sie  sind  hohlbrnchig,  die  Fngen  sind  mit  eisenhaltiger  Thonerde 
ansgefnllt,  welehe  mitunter  verschlackt  war.  Es  waren  dies  offea» 
bar  Answurflinge  irgend  eines  nahen  Vnlkans,  Tielleicht  des  Msr 
catoring  selbst,  stammend  von  einer  Eruption,  die  vor  einem  länge- 
ren Zeiträume  erfolgt  sein  nuiss;  denn  hätte  derselbe  nach  der  An- 
kunft der  Europäer  stattgefunden,  dann  wurde  wohl  eine  Chroaik 
dieses  gewaltige  Ereignis  erwähnen*).  Nördlich  vom  Puerto 
de  Pollok,  und  zwar  an  dem  rechten  Uf»  i  des  Hio  Parang-Paruog, 
sind  bereits  alle  Steine  ausgesprochen  plutouisch,  sie  sehen  aat, 
als  ob  sie  Porphyre  wären,  besonders   durch   kleinen  kriötali- 


*)  Bei  Abfassung  seines  Werkes  kannte  Vidal  iwar  jene  herrlichen 
„Reisen  in  den  Philippinen*,  weldies  Jagor'aebe  Werk  er  ipiter  ■einem  Velk» 

durcl)  eine  pelnn*rene  spanische  Üht  rsi  tzung  ztigltnglich  machte,  do*.  Ii  sclielt.li 
ihm  hier  der  Artikel  „Gleichzeitiger  Ausbruch  dreier  Vulkane  1641"  zvkT 
VetTollstXndigniig  oder  Korrektion  jener  offenbar  vor  Kenntnis  des  Jagor'sckea 
Bnehen  -  s«  hriebencn  Kotiz  entgangen  ni  sein.  Es  stanunan  jene  Steias 
Ton  der  Eruption  des  J.  1641  her. 
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weissen  Feldftpath:  in  der  liomogenen  Ifaase  glitzern  schwars- 
liehe  Blättchen  Ton  GlinnDerächicfer  (mit  accessorifichen  Mineralien 
wie  Mngneteisen),  Biotit  und  Kristallkornchen  von  dunkelgrün 
gefärbtem  Amphibol-  oder  Horobleude-Schieftsr.  Die  i:^esiinite  Küste 
der  Bahia  Illuna  ist  von  dem  genannten  Punkte  an  wahrscheinlich 
der  vulkanischen  Formation  angehörig,  das  merkte  ich  wenigstens 
an  den  Felsen  aller  Orte,  wo  ich  landete.  Sowohl  in  Buräs  als 
aoch  iu  Pagarian  giebt  es  Trachyte  und  im  letzteren  Orte  stiess 
idi  iberdies  aaf  schwSrsltch  grauen  Fhonotith.  In  Ipil  (Nord* 
kiite  des  Seno  de  Sibuguey)  treten  ebenfftUs  an  die  Oberflaebe 
Erapt^vsteine  ra  Tage»  welch«  alteren  geologischen  Zeitaltern  ent- 
stamnien.  Den  Boden  des  Thaies,  welches  von  dem  Pnlangni 
darehitromt  wird,  haben  moderne  Allavionen  gebildet,  die  der  Zer- 
trommening  nnd  Verwitterung  vulkanischer  und  kalkiger  Fels- 
massea  ihre  Entstehung  zu  verdanken  scheinen.  Die  Erde  ist 
vorwiegend  thonig  und  kalkig,  in  untergeordnetem  Masse  kieselig. 
Allem  Anscheine  nach  ist  die  Cordillcra,  in  welcher  der  Apo  liegt» 
vulkanischen  Ursprünge*?:  darnuf  deutet  das  reichliche  Vorkonunen 
von  Schwefel  bin,  sowie  die  Bimssteine,  welche  man  in  derselben 
findet,  sowie  endlich  die  Gerolle  und  Geschiebe  des  Flusses  selbst. 
Das  Bergland  von  Tumoutaca*)  hingegen  setzt  sich  aus  Sediiueut- 
geateioen  zusammen  und  zwar  wechseln  Kalk*  nnd  Sandscbichten 
mit  einander  ab  .  •  •  Der  isoliert  dastehende  Hngel  von  Cottabato 
nnd  das  Inselchen  Timaco  bestehen  aus  Muschel-  nnd  Eorallen- 
kalken,  wie  dies  nicht  an  verkennen  ist  im  Hinblick  auf  die  da- 
ielbit  gefundenen  lahlreichea  Fossilien  und  swar  Spedes  der  Ge- 
nera Osfraea  (Madreporen ,  Snbfam.  Dedalinen),  Ostrea,  Peekn^ 
Cardium  (Moluscos  Lamelibranquios)  und  Oliva  (idem  Gastero- 
poden);  ich  konnte  dieselben  damals  nicht  näher  nus  Mangel  an  Be- 
helfen bestimmen,  aber  sie  weisen  eine  grosse  Analogie  mit  jenen 
Species,  welche  noch  heute  in  diesen  Meeren  vorkommen,  auf, 
und  alles  deutet  auf  kein  höheres  Alter  als  auf  Pliocenformation 
hin.  Ich  vermute  sogar,  dass  diese  Felsen  einer  noch  jüngeren 
Zeit,  als  die  der  Ictzteu  tertiären  Ablagerungen,  angehören,  wobei 
kh  die  Grenzen  dieser  geologischen  Epoche  nach  dem  Spezialisten 
dieses  Kapitels,  meines  Züricher  Meisters  Karl  Meyer,  mir  gezogen 
denke.  Der  Boden  der  Inseln  Pollok  und  Bongod,  deren  letstere 
unbewohnt  ist**)  und  den  Mündungen  des  Rio  Grande  gegenüber 
liegt,  weist  denselben  Charakter  auf,  doch  fand  ich  dort  keine 
Fossilien  vor.  An  dem  Hügel  von  -Cottabato  und  zwar  auf  dem 
nördlichen  Hange  desselben  giebt  es  einige  siemlich  tiefe  Kalk- 


*)  Es  sind  die  Berge  ffidlich  von  Samontsea  femeint? 
*^  Miur  anweilen  kommen  Flacker  dortbin. 
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Binterhohlen,  Schlupfwinkel  der  ReptilieD,  doch  ist  nichts  CharaktO' 
ristischos  von  denselben  tu  erwähnen.  Die  Lektüre  der  Be- 
schrf  i'iiine<  welche  Hr.  Jagor  von  den  Küsten  von  Albav  und  Ca« 
niniiiitfi  iniwirft,  haben  in  mir  der  Eitelkeit  des  Geologen  ge- 
schmeichelt. Ich  sehe  dort  dieselbe  unwiderlegliche  Hypothese 
entwickelt,  welche  ich  mich  getraue  für  die  Küjjten  Mindnn  lo'ä  acif- 
snstellen:  In  jüngster  Zeit  —  im  wissenschaftlichen  Begriffe  des 
Wortes  —  hat  hier  eine  langsame  «od  ttetig  fortsebreitende  Er- 
hebung stattgefunden,  wie  dies  ihr  GeMmtiaetaDd  and  die  FoaiUiea 
beweisen.  £•  laset  sieb  nabesn  gar  nicht  besweifeln,  dssi  auf 
diese  Weise  die  CeMna  (der  Hagel  Ton  Cottabato)»  der  Xunaco, 
das  Inseleben  Pollok  nnd  daa  Eiland  Bongod  aas  dem  Meere 
emporgestiegen  sind,  sowie  dass  einst  erstgenannter  Högel  w«t  | 
weg  vom  Lande  als  Insel  sich  erhob,  wie  es  noch  heute  die  übriges 
sind,  und  dass  schliesslich  alle  diese  Punkte  mit  einander  verbanden  \ 
werden,  wie  dies  sich  schon  deutlich  hei  der  Tn^el  Pollok  zeigt 

Soviel  D.  Sebastian  Vidal  über  das  westliche  Mindanao,  über  i 
dfls  östliclio  tiiiiiet  man  »Notizen  in  Text  und  Karte  von  Moutacü  s 
„Excursion  a  rinterieuret  sur  la  eote  Orientale  de  Min« 
duoao^  {Hüll,  de  iu  Societe  de  Geographie  1882,  p.593);  zu  lelalerem 
hatte  ich  noch  folgendes  nachzutragen,  dass  nach  dem  Briefe  dei 
P.  Pablo  Pastells  de  Dto.  Hinatnan,  9.  Jnli  1879,  das 
Meer  bei  dem  genannten  Orte  (nördlidi  TOn  Bialig)  in  1*/,  Jahren 
mehr  als  swei  Bllen  Landes  (mas  de  dos  braias  de  tierra}  Te^ 
scblungen  hat. 

Über  die  wenig  bekannte  Sarangaoi*Bai  finden  wir  in  der 

Carta  del  P.  Jacinto  Jnanmarti,  Tamontaca,  20.  April 
1879,  folgende  Notizen:  Die  gesamte  Westküste  dieser  Bai  weist 
eine  kargliche  tmd  schwächliche  Vegetation  auf,  die  nackte  Erde 
tritt  überall  zu  Tage,  kaum  dass  man  hier  und  da  einiges  Gestraoch 
erblickt;  im  Gegensatze  hierzu  prang;t  die  Ostküste  in  reichem 
Grün  und  Waldwuchs.  ^Bei  Mnlnt  prüfte  ich  diesen  so  dürren 
Boden  und  fand,  dass  er  aus  sandigen  und  kalkigen  Massen  be- 
steht, welche  mitunter  wie  harte  Mörtelbrocken  aussahen.*^  Weiler 
heisst  es:  „Dero  Orte  Glan  gegenüber»  an  der  entgegengesetileB 
Seite  der  Bai,  erbliekt  man  an  einem  Hagel,  welcher  mehr  alt 
300  m  absolute  Hobe  anfvreist,  einen  weiss  blinkenden  Gegen- 
stand, welcher  nach  Aossage  der  Moros,  welche  ihn  gesehen  and 
berührt  haben,  eine  Riesenmoschel  (Tridacna)  ist.  Da  auf  eine 
Entfernung  von  ca.  8700  m  mir  dieses  Objekt  eine  Oberfläche 
Ton  zwei  Quadratmetern  an  haben  schien ,  da  femer  nach  der 
Anssnge  jener  Eingeborenen  die  eine  Muschelhalfte  ?um  Teile  in 
die  Erde  rin^jerammt  ist,  um  als  ein  Sammelbecken  tür  Regen- 
Wasser  zur  jStiiluog  des  Durstes  für  Wanderer  au  dienen,  während 
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dfo  andere  Mutehelhalffce  an  die  entere  sieb  derart  aoaeblieast, 

das9  eine  Grotte  dadarch  gebildet  wird,  welche,  ieb  weiss  nieht, 
wie  viel  Reiter  beherbergen  konnte,  so  aeheint  jenes  Objekt  nichts 
anderes  als  eine  Grotte,  von  weissen  Steinen  gebildet,  in  sein/* 
Der  im  TTintergrundc  der  Bai  befindliche  Berg  Matntuni  erhebt 
sich  aus  niederen  Bergen  in  kegelförmiger  Gestalt  tu  einer 
Höbe  von  2000  ni  über  detn  Meere8'^pif*G;el ,  wie  trigonometrische 
Messungen,  veranstaltet  von  dem  spanischen  Miirineolfizier  Rivera, 
ergaben.  Seine  vulkanische  Natur  kann  wohl  nicht  bezweifelt 
Werden,  wird  er  doch  ausdrucklich  volcan  apogado  genannt 
(Beletio  de  la  Soeiedad  geogrilloa  de  Madrid,  Bd.  XIV,  Nr.  8, 
8.  19&).  Eine  genane  Bestimnmng  seiner  Lage  wird  vielleicbt 
ergeben,  dasa  er  in  einer  noeb  geringeren  Entfernung  von  der 
Bahia  de  Sarangani  anfoteigt,  ala  es  die  Karte  des  P.  Heraa  an* 
giebt. 

Zu  den  Bemerkungen  des  Dr.  Montano  über  die  Lagnna  de 
Mainit  (sprich  Ma-init)  sei  an  dieser  Stelle  folgende  Notiz  aus 
der  Carta  del  P.  Gabino  Mugica,  Mainit,  22.  Nov.  1879 
hinzogefügt:  Nachdem  er  erwähnt,  dass  das  Terrain  vulkanisch 
wäre,  fährt  er  fort:  „andererseits  untersuchte  ich  die  Steine,  welclie 
der  See  (nach  einem  Sturme)  ans  Land  wirft  und  ich  fand  sie 
komplet  kalkig." 

Bei  dem  oben  erwälmlen  Hügel  von  Cotta-bato  soll  nach 
CaYada-Meneds  de  Vigo  eine  kleine  heisse  Quelle  entspringen, 
dtten  Waaier  lebr  aebwefelbaltig  ist 

Brdbeben  sind  auf  Mindanao  häufig,  besonders  in  den  Pro- 
vinsen  Surjgao  und  Di^ao;  des  grossen  Brdbebens,  welches  im 
Jahre  1871  Cotta-bato  und  Pollok  beimsacbte,  ist  bereits  bei  Jagor 
(PUlippinen  S.  329)  Erwähnung  gethan,  so  dass  ieh  mich  mit 
diesem  Hinweise  begnüge. 

Orkane  verwüsten  ziemlich  häufig  das  Land;  beinahe  jeder 
zehnte-  Rrirf  der  Missionare  meldet  von  cincni  mebr  oder  minder 
heiligen  iSturme,  dej  Häuser  abbricht  oder  gar  gimzlich  nieder- 
wirft. Vom  November  bis  März  herrschen  die  nordöstlichen,  vom 
Juni  bis  September  die  südwestlichen  Winde  vor,  beim  Monsun- 
wechsel pflegen  sieh  jene  Orkane  —  auf  den  Philippinen  werden 
die  Teiftins  Bagaios  genannt  —  einzustellen.  Der  Südwestwind, 
welcher  besonders  an*  der  Ostknate  llindanao'a  die  Schiffahrt  er> 
lieUicii  hindert,  fuhrt  hier  den  Namen:  Jabigat  oder  HahÄgat 
(Carta  del  P.  Juan  Rieart,  Balingasac,  18.  Oktober  1879). 

II.   Flüsse,  Seeen,  Kommunikationen  etc. 

Im  Allgemeinen  sind  die  meisten  Flüsse  der  Insel,  auch  die 
kleinen  Köstenfldsse,  frei  yon  allen  Hindernissen,  welche  ihrer 
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Bescbiffong  sich  entgegenstellen  konnteo.  Weite  und  tiefe  Aeitn- 
arien  gestatten  selbst  SeeschifTen  ein  verhältnismässig  weites 
Eindringen  in  das  Binnenland;  im  Oberläufe  der  Flns?e  sind 
StrnmscIincUon  und  Ka«ikaden  häufig,  welche  aber  den  Verkehr 
zu  ScliilTe  nicht  sLaik  beeinträchtigen  worden,  wenn  man  nach 
kanadiäehem  Muster  zum  Por tage» System  greifen  möchte,  was  ubu 
bei  der  Trägheit  der  Eingeborenen  im  allgemeinen  nicht  doreh- 
soföhren  ist.  Im  Mitlellanfe  der  Strome  begegnen  wir  beim  Bio 
Grande  nnd  Rio  Agusan  Seeen;  aach  den  Rio  lUgan  könaea  vir 
mit  dem  Lioao-See  bieriier  aafalen«  wahrend  die  Lagana  de  liiinit 
als  Kratersee  eich  präsentiert.  Die  Seeen  Ligaaasan  und  Bnloio 
haben  niedrige  Ufer,  ihr  Umfang  wechselt  mit  der  Jabreaseit;  n 
der  Regenzeit  ist  das  Land ,  welches  die  beiden  Seeen  von  ein- 
ander trennt,  derart  unter  Wasser  gesetzt,  dass  bei  starken 
Niedcrschhlgen  sich  diese  zwei  Waaserbecken  gleichsam  au  einem 
einzigen  vereinen  (Vi dal,  Memoria,  S.  188). 

Der  schiffbarste  Stroui  der  Insel  ist  der  Rio  Grande  oder 
Pulangui,  dessen  Quelle  noch  zu  suchen  ist.  Seichtgebea^i 
Dampfer  können  ibn  bis  snm  Orte.  Ifatingcahaan  befahren,  sdi» 
Sebiffbarkeit  beginnt  unterhalb  der  Kaskade  Ambao-sa-Tnbig;  bd 
gutem  Wasserstande  können  Dampfer  mit  einem  Tieljsange  m 
sechs  Fuss  bis  an  dem  genannten  Orte,  welcher  irfiber  «so 
spanische  Besatzung  besass,  gelangen.  Regengüsse  verursachen 
oft  grosse  Überschwemmungen,  so  dnss  selbst  zu  Cottu-bato  di« 
Offiziere  beim  Überschreiten  der  PI  ätze  sieh  von  ihren  Unter- 
gebtJiien  tragen  lassen;  besonders  die  Zeiten  um  das  Herbstaequi- 
noctium  bringen  dernrtis^e  Inundationen.  Die  vielen  von  dcu 
Eingeborenen  am  Überlaufe  des  Strüiiies  verursachten  Waldbrände 
—  die  sogenannten  Cainges  —  tragen  aar  bäutigeren  Wieder- 
kehr solcher  Überschwemmungen  viel  bei,  wie  denn  ancfa  anderer- 
seits die  annehmende  Seiebtigkeit  des  Rio  Grande  anf  denselbes 
Umstand  anrncksnfnbren  ist.  In  den  fnnfaiger  Jahren  noch  liefta 
bei  Cptta-bato  Goeletten  ohne  jede  Yorsichtsiyssregel  aus  und  eio, 
während  jetzt  die  Kanonenboote  oft  anfsitsen.  Die  Flot  gebt  bii 
über  Cotta-bato  hinauf. 

Nördlich  von  dem  Delta  des  Rio  Grande  ergie«5si  sich  der 
Parang- Parang  in  das  Meer,  der  auch  früher  eine  bedeutendere 
Wassernienge  dem  Meere  zugeführt  hat;  jetzt  hört  seine  Schiff- 
buikcii  iur  Jollen  bereits  zwei  Kilometer  von  der  Münduug  auf. 
Dagegen  ist  der  benachbarte  Rio  Malabang  darch  seine  Waaser- 
menge  berfihmt  nnd  bis  nahe  au  seiner  Quelle  fnr  Boote  befiüir- 
bar.  Über  die  Scbiffbarkeit  des  Rio  de  Iiigan  ist  mir  naeh  mo- 
dernen Quellen  nichts  bekannt,  dagegen  lese  ich  in  Fraj  Gaspar 
de  8.  Agustin*s  Schriften,  dass  die  Moros  des  Lanao-Gebietes,  die 
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sogenannten  Malanaos»  mit  ihren  freilich  niefat  tief  gehenden  Fahr- 

zeagen  diesen  Flass  herabsegelteo ,  um  dann  in  der  Visnya-See 
dem  Piratenhandwerk  obzuliegen.  Ebensowenig  konnte  ich  Daten 
über  die  Scbififbarkeit  des  Rio  de  Cagayan  in  Erfuhrung  bringen, 
wie  denn  der  Laaf  dieses  Strome«  noch  nicht  aar  Qenoge  be- 
kannt ist. 

Der  Rio  Agiisan  ist  trotz  seiner  im  Oberlaufe  nicht  seltenen 
Stromschnellen  ein  selbst  für  tiefgehende  Fahrzeuge  im  Unterlaufe, 
für  Boote  bis  nahe  su  seiner  Quelle  sehr  gut  schififbarer  Fluss. 
Er  Termittelt  den  gesamten  Vefkehr  iwischen  den  wichtigen  an 
den  Ufern  des  padfisehen  Oeeans  liegenden  Städten  BisHg  and  Bn- 
toan,  denn  den  Seeyerlcehr  awisoben  beiden  Stttdten  hindern  die 
lüippenrelchen  Ostkasten  des  Meeres;  ja  eine  geraume  Zeit  im 
Jahre  macht  der  im  Torhergehenden  Kapitel  erwähnte  Jabagat- 
Wind  jeden  Verkehr  zur  See  nahezu  unmöglich.    Der  bei  Bislig 
mundende  gleichnan  iffe  FIuss  ist  bis  zum  Fasse  des  Monte  Bislig 
genannten    Höhenzuge    für    offene    Boote    scbiffbar.     Die  Fahrt 
währt  vier  StunUtn.     Dann  überschreitet  ninn  Ueu  Paso  de  San- 
guijuelas,  der  seinen  Namen  von  den  zahlreichen  L:uidblutegeln 
hat,  welche  die  Reisenden  in  hohem  Grade  -belästigen.  Das 
Übersteigen  des  Gebirges  nimmt  S-— 10  Standen  in  Ansprach« 
Dann  fSbrt  der  Weg  entlang  dem  Miaga-Flnssefaen^  das  bald 
sehiffbar  wird»  woraof  man  an  Tndela  and  Bnnaoan  Toraber  den 
Weg  auf  den  Wogen  des  Simulao  und  Agüsan  nimmt.    Die  Fahrt 
anf  dem  Agusan  von  seiner  Qaellgegend  bis  nach  Butiian  wird 
gewohnlich  in  zwölf  Tagen  zurückgelegt  (Carta  de  I-*.  Satur- 
nino  ürios,  Bunanan,  1.  Nov.  1879),  die  schiflFbare  Strecke 
aof  dem  Rio  Simulao  wird  in  fünf  Tagen  zurückgelegt  (Carta 
de!  P.  Salurnino  Urios,  Butüan,  17.  August  1879).  Von 
den  Kebenflüäsen   des  Agusan    sind   der  Humayam,   Jibon  und 
Uioa  von  Bedeutung,  besonders  der  erstere  dürfte  bei  zunehmender 
KnltiTiernng  des  Landes  deshalb  eine  grosse  Rolle  spielen,  weil 
▼OD  seiner  Qaellgegend  ans  leicht  Wege  nach  den  Thälern  des 
Bio  Cagajin,  Rio  Tagoloan  nnd  Rio  DAvao  eröffnet  werden 
können   und  jedenfalls  in   nicht  so  femer  Zokanft  Butüan  auf 
dieaem  Wege  sich  mit  den  fruchtbaren  Gebiet m  des  Rio  Grande 
in  Verbindung  setzen  wird.    Der  Rio  Sun'bao  (Nebenflass  des 
Rio  Jibon)  ist  durch  einen  AValdpfad,  der  wie  alle  diese  Wege 
zur  Regenzeit  nur  mit  Mübe  zu  passieren  ist,  n)il  Liangan  oder 
vielmebr  dem  gleichnamigen  Flusse  verbunden,  welcber  nur  durch 
eine  schmale  Wasserscheide  von  dem  Rio  Bunauan  getrennt  ist. 
Da  auch  der  Rio  Hinatüa'n  seine  Quelle  in  der  unmittelbaren  Nähe 
des  Rio  Bnniaan  besitst,  so  ist  hiermit  dem  Städtchen  Bnnanao  eine 
glinseode  Zaknnft  gesichert «  weil  Ton  da  aas  die  natürlichen 
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Strassen  zu  Wasser  und  zu  Lande  nach  PniturAn,  Liaogan,  Hin** 
tiiau,  iiislig  und  dem  Golf  von  Dävao  auslauica. 

Die  Jesuiteinnisäiuuure  haben  noch  die  Anlage  folgender 
Strassen  oder  Pfade  projektiert,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  immer 
der  Lowenanteii  auf  die  tdiiffbaren  FloM«  entfillt:  1)  von  Umaj 
den  Rio  gleichen  Namena  strouanfwarta  an  S.  Franeiaoo  Javier 
vorbei«  dann  ober  das  Gebirge  sttn  Rio  Agoaan;  3}  von  8.  Lui 
and  Carmelo  stiin  Aguaan;  8)  von  Dapnan  zum  Rio  Naan  (Nebeo- 
flnaa  des  Agiisan);  4)  von  Baganga  ebenfalia  warn  Rio  Naan; 
5)  von  S.  Nicolas  oder  Catelviejo  nach  Moncayo,  dadurch  würde 
der  erstgenannte  Ort  in  direkten  Verkehr  mit  den  Orten  m 
Agüsim  und  am  Golfe  von  Davao  treten;  6)  von  Liogit  xum  Bio 
Simüluo. 

Der  Weg  von   Butüan  nach  Snn'gao  wird,   da  die  Küsteo* 
Schiffahrt  häufig  durch  stürmisches  Wetter  gehindert  ist,  oicM 
ganz  zur  See  sari<^gelegt,  sondern  Tielniehr  anf  folgende  Weiie: 
aar  See  bis  aar  Binmändang  dea  Rio  Tdbay,  dann  dieaen  hiamf 
bia  cur  Lagnoa  de  Hainit,  von  der  gleichnamigen  Stadt  entweder 
über  Placer  oder  Taganaan,  seltener  direkt  nach  Snngao.  Dift 
Schiffahrt  auf  dem  Rio  Tüba^  wird  nicht  nur  durch  Stromachnelleo, 
sondern  auch  durch  Baumstämme,  welche  in  den  Grand  einge- 
rammt sind  und  anter  dem  Wasserspiegel  liegen,  gefrihrdet.  Bei 
dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  die  zalilreichen,  oft  plötzlichen 
Überschwemmungen    des  Agüsan   nicht   allein  viel  Schaden  «lex 
XJferlandschaften  bringen,  sondern  dass  auch  durch  Entstehung  von 
Barrieren,  die  aus  mitgeführten  Baumstämmen,  welche  dardiufl- 
ander  gewirbelt  werden,  aich  bilden,  die  Schiffahrt  erheblidi  be- 
einträchtigt wird.  Mitunter  wird  sogar  dnreh  aolche  Hociiflnten  «iia 
nener  Arm  (beaondera  in  dem  Seeengeblet  bei  Bnnaoan),  gegrabea; 
so  aoli  früher  der  Aguaan  seinen  Hauptarm  durch  den  See  vt» 
Linao  und  an  dem  heutigen  Bnniuan  vorüber  geadüäogelt  habeo. 

Vom  Agusan  zum  Golfe  von  Davao  führen  zwei  Wege;  der 
eine  ist  mit  der  Route  des  Dr.  Montano  identisch  und  ist  ca.  Id75 
zum  ersten  Male  von  deii  Jesuiten  begaugeu  worden:  man  vet- 
lässt  den  Agusan  bei  der  Münduiif^  des  Mänat,  geht  dann  diesen 
Fluss  und  den  Rio  Tubuau  uuiwäris  und  gelangt  duou  zu  dem 
Quellflaaae  dea  Rio  Sälug,  dem  Rio  Baglasan,  von  da  an  gebt  die 
Fahrt  anf  dem  SÄlug  und  Tägum  weiter  bia  snm  Golfe  van  Dafaa. 
Dicaer  Weg  wird  aber  ala  wenig  praktikabel  beseicbnet,  weQ  der 
Salng  oft  wenig  Waaaer  beaitit,  aein  Bett  aehr  ateinig  iat  und 
zahlreiche  kleine  Kaskaden  und  Stromachnellen  aich  worfii  -  - 
Die  Miaaiooare  ziehen  deshalb  einen  anderen  Weg  vor,  welcher 
viel  weniger  Schwierigkeiten  bietet;  diese  Route  ist  folgende.  Von 
Cooipoatela  am  AgiUan  geht  ea  daa  Thal  dea  Rio  Batuta  anfwärts, 
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dann  überschreitet  man  den  massigen  Höhenzug,  welcher  die 
Wasserscheide  zwischen  dem  Stromgebiet  des  Agüsan  und  jenen 
Flossen  bildet,  welche  am  östlichen  Gestade  des  Golfes  von  Da- 
vao  münden.  Von  hier  geht  der  Weg  in  einem  nach  Westen  zu 
kalminierenden  Bogen  zum  Rio  Hijo  herab.  Der  P.  Juan  B. 
Heras  (Carta  al  K.  i\  Superior,  Butiian,  8.  Nov.  1881) 
erwähnt  noch  einen  dritten  Weg  and  zwar  vom  Rio  Manat  zum 
Bio  Hyo,  diese  Boate  ist  die  kirseAte:  in  einer  Tagesreise  erreicht 
men  die  Koste  des  Meeres.  Der  Bio  Libaginam,  welcher  durch 
seine  Yereinigang  mit  dem  Silog  den  Bio  Tagam  bildet,  ist  den 
grösseren  Teil  des  Jahres  teils  wegen  Hochfluten,  teils  wegen 
jähen  Wechsels  der  Fahrrinne  nicht  gat  zu  Schiffe  zu  befahren. 

Fnr  die  Schiffahrt  ist  der  in  unmittelbarer  Nähe  des  Tägum 
in  den   Golf  von   Dävao   mundende  Rio  Tuganay   wichtig;  ich 
konnte  auf  meiner  Karte  seine  Nebenflüsse  nicht  eintragen,  da 
mir  nur  ihre  Namen:   Ising,  Lungaog,  Caput,  Tagavan,  Panaga, 
Taroun  etc.  bekannt  sind.    Der  Tuganay,  welcher  auf  der  Karte 
Montano^s  fehlt,  besitzt  an  der  Mündung  eine  Barre,  doch  können 
mit  der  Fiat  selbst  Goeletten  in  den  Finss  einlaufen  (Carta  del 
If  ateo  Gisbert,  Divao,  17.  N  ovember  1881).    Anch  der 
Bio  Lasin  oder  Liasaan  ist  troti  seines  knrsen  Laofes  schi£R>ar. 
Dagegen  ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  über  die  Schiffbarkeit 
des  Bio  de  Dävao,  der  ebenfalls  auf  Montano's  Karte  fehlt,  etwas 
näheres  zu  erfahren;  im  Oberlaufe  machen  jedenfalls  die  Strom> 
schnellen  und  die  Seichtigkeit  dr«  über  FelsblOcke  dahinrollenden 
Wassers  ihn  zur  Beschiffung  untauglicl!.     Dagegen  ist  das  Thal, 
weiches  dieser  ansehnliche  Fluüä  Uurclistromt ,  für  den  Verkehr 
mit  dem  Innern  von  Bedeutung,   denn  durch  dieses  Thal  muss 
jener  Weg  führen,  welcher  den  Golf  von  Dävao  mit  der  Bahia 
Ifacajalar  hu  Yerbindong  setsen  soll.    Von  der  Quelle  des  Bio 
DikTao  können  bequem  Bouten  cum  Agusan  durch  den  Bio  Hu- 
majam  oder  den  weniger  bekannten  Bio  Ijanan  Terfolgt  werden« 
oder   nach  Tagoloan  durch  das  grosse  Thal  des  gleichnamigen 
FInases.    Zwischen  der  Laguna  Buluan  nnd  dem  Golfe  von  Dä- 
Tao  entdeckte  Don  Faustino  Villabrille  im  Januar  1878  eine  be- 
qaeroe  Route,  der  Ausgangspunkt  derselben  ist  Cnsilaran;  begleitet  t 
voD  wenigen  Gefährten  gelangte  er  glücklich  nach  jenem  genannten 
See.     Leider  hat  Herr  Villabrillo  keinen  Reisebericht  oder  Cro- 
quis   veröffentlicht,  so  dass  nichts  anderes  als  das  i'aktuui  jenes 
Pionlerzuges  bekannt  ist. 

Strassen  im  europüsehen  Sinne  des  Wortes  tünd  nur  bei 
Zamboanga  cur  Yerbindang  mit  den  nächsten  Nadibarorten  Tor^ 
handens  selbst  die  Wege»  welche  die  festen  Flatae  im  Delta  des 
Rio  Grande  mit  einander  Yerbinden,  sind  anr  Begenaeit  grundlos 
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iiiid  nicht  ta  panimn,  so  data  der  Verkehr  awiioben  den  einael- 

nen  Landschaften  and  Orten  meist  nur  zu  Schiffe  stattfindet. 

Mindanao  steht  mit  Manila  in  direkter  Dampferverbindaog. 
Nach  dem  Eintreffen  der  earopaischen  Post  geht  ein  Dampfer  der 
Linea  Sur  der  Firma  D.  J.  Heyes  nach  Mindanao  und  zwar  bei 
den  Fahrten  1,  3,  5,  7,  9  etc.  mit  folgenden  Stationen:  Manila, 
Culion,  Cuyo,  P.  Princesa,  Balabac,  Jolo  (Sulu),  Zamboanga  und 
auf  demselben  Wege  zurück,  bei  den  Fahrten  2,  4,  6,  Ö,  10  elc 
heruhren  die  Dampfer  dieser  Qesellschaffc  folgende  Punkte:  HaniU, 
Ilo-ilo,  Zamboanga,  Jolo  (Sulu),  Cottarbato,  Pollok»  D&vao,  Pollok, 
Cotta-batö,  Zamboanga,  Ilo-ilo  und  Ifanila.  Sarigao,  Gagiq^ 
(de  Mindanao)  nnd  Gamignin  werden  von  den  DampHsrn  der  Ge* 
Seilschaft  Olano  Larrinaga  y  Co,  angelanfen  (Otiia  de  Fllipinas). 

III.   Politische  Verwaltung. 

Ehr  ich  mich  mit  den  ethnographischen  Zustanden  MirK^nnno's 
beschiitiige,  sei  es  mir  gestattet,  einiges  über  die  früheren  und 
gegenwfirtigen  politischen  Verhaltnisse  dieses  Landes  mitzuteilen, 
weil  diese  für  die  Verteilung  der  verschiedeneu  Sprachgebiete  der 
Insel  vielfach  massgebend  waren  oder  worden. 

Die  Spanier  besessen  am  Ende  des  seehssehnten  Jahrhonderti 
nur  eintelne  feste  Platte  an  der  Nord*  nnd  Gstkäste  des  Landes« 
nämlich  Dap£tan,  GagayAn,  Bntüan^  Snrigao,  Gigaqnit,  Tandag 
Liangnn,   Ilinatüan,  Bislig,  Cutel,  Caraga  und  Manaj.     In  der 
ersten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  setzten  sich  die  Spanier 
auch  im  Westen  der  Insel  fest:  La  Caldera,  Zamboanga  nnd  S.f 
banilla  wurden  zu  bedeutenden  Waffenplätzen  erhoben,  währeni 
im   Norden    des  Landes    spanische  Truppen    bis  zur  Laguna  de 
Lanao   vordrangen  nnd  sich  dort  festsetzten.    Dies  dauerte  aber 
nicht  lange,   und  die  Spanier  sahen  sich  infolge  der  drohenden 
Rostangen  des  Königs  yon  Formosa  genötigt,  ihre  Besitzungen 
auf  der  Westküste  der  Insel  im  Jahre  1662  so  räumen^  wie  dies 
sdion  früher  mit  dem  Fort  am  LAnao-See  geschehen  war.  Brst 
im  Jahre  1718  wurden  Zamboanga  und  Caldera  von  nenem  mit 
erheblichen  Kosten  besetet  und  befestigt;  dieser  Besitcstand  erhielt 
sich  unverändert  bis  zum  Jahre  1847.  Im  achtzehnten  Jahrhundert 
serfiel  der  spanische  Teil  Mindanao's  in  drei  Verwaltangsgebteter 
1)  Zamboanga  mit  dem  ganz  verödeten  Caldera.  2)  C'trnga,  o)  die 
Besitzungen  an  der  Nordküste.    Caraga  umfasste  alle  Besiiznn£;«o 
der  Spanier  zwischen   der  Pnnfa  Divata  an  der  Bai  von  Butuao 
bis  zur  FunU;  Casanian    um    südlichen  Teile  der  Ostküste»  wozu 
noch  die  Sungao-Inseln  zu  zählen  waren.  In  diesen  GrenueD  er^ 
hielt  sich  die  Provinz  Caraga  bis  zum  Jahre  1847  aor  mit  des 
Unterschiede,  dass  die  Spanier  auch  welter  gegen  das  Innere  eia- 
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drangen  and  in  Talaeogon  und  Linao  (das  henlig«  Bnniaan)  nrei 
iwUerte  Mflitirposten  anlegten,  welche  beatimmt  waren,  die  Horos- 
PSraten  dea  Oolfea  Ton  Divao  von  Eoraarenangen  anf  dem  Agni- 
•tn  abzahalten.  Anch  Zamboanga^a  Grenaen  blieben  Ton  1718  bia 
1847  dieaelben.  Die  Beeitsongen  an  der  Nordkuste  waren  80 
verfallen,  daaa  sie  nur  vorabergebend  eine  eigene  Jorisdiktion 
bildeten  nnd  «umeist  dem  Gouvernenr  der  Provinz  Cebii  unterstellt 
wurden.  Erst  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  wurde  aus  den  auf  Min- 
danao  liti^cnden  Bezirken  der  Provinz  Cebu  eine  neue  Provinz  ge- 
bildet, welche  schliesslich  den  Namen  Misämis  erhielt.  Im  Jahre 
1847  erhielt  ein  von  deiu  abenteuerlichen  Geiste  der  alten  Conquista- 
doren  beseelter  Spanier,  Namens  D.  Jose  Oyanguren,  von  dem 
Qeneralkapltin  D.  Nardao  Claven'a  die  Brlanbnia,  mit  einer  Frei- 
•ehar  der  Piraterie  der  am  Golfe  von  Dävao  «ngeaiedelten  Moroa 
ein  Bnde  in  bereiten.  Oyangoren  landete  mit  einer  Abteilang 
tagaliaeber  and  viaayiaeher  Freiwilligen  an  der  Ifnndnng  dea  Bio 
Divao,  schlug  mit  Hilfe  der  Samalea  die  Iforoa  anfi  Haapt  (1848) 
und  gröndete  nun  mit  aeinen  Abentenrern  nicht  weit  von  dem 
Meere  an  den  üfem  dea  genannten  Flusses  eine  Niederlassung, 
welche  er  Vergara  benannte,  ein  Name,  der  aber  durch  den  alten 
^Dävao'*  wieder  verdrängt  worden  ist.  Oyan2;uren  wurde  zum 
Goaverneur  "der  neuen,  am  Busen  von  Davao  gebildeten  Provinz 
ernannt,  welche  den  Namen  Nueva  Gaipdzcoa  erhielt.  Zu  dieser 
Piorinz  wurde  der  sudliche  Teil  der  alten  Provinz  Caracja  ge- 
M^hlagcu  Februar  1850);  es  ist  dies  jenes  Territüiium,  welchca 

heute  Bislig  genannt  wird.  Der  Rest  der  alten  Fro?ina  Caraga 
behielt  dieaen  Namen  bia  inm  Jahre  1868  bei,  obwohl  die  Stadt 
Caraga,  die  einet  der  ProYina  den  Namen  gegeben,  wie  erwibnt, 
jetat  an  Naeva  Gnipdaeoa  geborte  i  im  Jahre  1868  erhielt  dieselbe 
den  Namen  San'gao.  Jener  Teil  Nneva  Oaipdaeoa*s,  welcher  heute 
das  Territoriam  Bislig  bildet,  wurde  in  zwei  Comandanoiaa,  Bislig 
und  Caraga,  zerlegt  und  so  deren  ganaliche  Loeloaong  von  Nneva 
Gnipuzcoa  vorbereitet. 

Inzwischen  hatten  die  Spanier,  um  die  Piraten  des  west- 
lichen Mindanao  zu  züchtigen  und  um  andererseits  ihre  An- 
sprüche auf  diesen  Teil  der  Insel  vor  befürchteten  Eingriffen 
der  Engländer,  —  dauals  intriguierte  der  Radjah  James  Brooke 
von  Sarawak  gegea  die  Spanier  — ,  das  Delta  des  Rio  Grande 
de  liiudanao  militärisch  besetzt,  in  PoUok  Befestigungen  er* 
richtet  nnd  in  Ipil,  am  nordlieben  Geatade  dea  Seno  de  Siboguey 
ein  Detaehement  Infanterie  atationiert  Am  27.  Juni  1861  wnrde 
SOS  dieaen  Eroberongen  ein  neuer  Yerwaltungebeairk  gebOdel» 
der  aber  durch  die  Dekrete  Tom  18.  Marz  und  2.  August  1854 
iler  ProTina  Zamboanga  zugeteilt  worde«     Bald  daraaf  warde 
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durch  die  Besetzung  P.  ManVa,  sowie  darch  die  Qraodong  oeoer 
Forts  am  Rio  Grande,  dessen  letsles  das  Fort  Matingcahoan  war  (teil 

1864  ist  es  als  Fort  wegen  der  Schwierigkeiten  der  Yerpflegnn^ 
aufgelassen),  die  «pnnische  Herrschaft  mif  Mindanao  immer  ge- 
sicherter: ein  Sultan  nacli  dem  anderen  folgte  dem  Beispiele  des 
Sultans  von  Mindanao,  dessen  Kesidenz  Selangani  in  Trümmer 
geschossen  worden  war,  und  unterwarfen  sich  dem  glurreichen 
Banner  Kastiliens.  Bezeichnend  ist,  wie  wenig  wir  Deutsche  ober 
spanische  Verhältnisse  unterrichtet  su  sein  pflegen ,  dass  in  sUes 
deutschen  und  österreichischen  Atlanten  von  diesen  Besitefeiia^ 
rangen  durch  drei  Jahrsehnte  hindurch  keine  Notis  geuomisett 
wurde»  weil  wir  eben  uns  su  sehr  in  den  schwarzen  Erdteil  aod 
die  arktischen  Gegenden  vertieft  haben.  Erst  im  Jahre 
▼erschwand  von  den  Karten  das  fabelhaft  gewordene  Selangani 
and  die  Tingierung  der  Westküste  Mindanao*s  als  eines  anib- 
hangigen  Gebietes, 

Die  zunehmende  Wichtigkeit  der  Insel   bewog  die  «puasctit. 
Regierung,  zwischen  dem  Generaikapitäa   und  den  rroviDZ-Gou- 
verneureu   noch  eine  Instanz  zu  kreieren,  und  so  erschien  des 
31.  Juli  1860  ein  Dekret,  welches  die  Insel  Mindanao  mit  BssUts 
SU  einem  Oeneral-OouTernement  (Oobierno  General  politieo-mllittf) 
erklärte.    Das  neue  OouTemement  serfiel  in  6  Distritos,  nion 
lich:   1)  Zamboanga,  2)  Distrito  del  Norte  (Misimis),  3)  Di- 
strito   del  Este  (Sungao- Bislig),  4)   Distrito  de  Dävao  (Kaeva 
Guipüzcoa),  5)  Distrito  del  Centro  (PolLok),  C)  Isla  de  Basilta. 
Der  General-Gonverneur   muss   zum   mindesten   den  Ransr  eine? 
Obersten    in    der  Liniennrniee    bekleiden,   seine  Residenz  sollk 
Zamboanga  sein,  jetzt  ist  es  Cotta-bato ,    doch  werden  Stimmen 
laut,  dass  man  die  Residenz  des  General  (Tnu\i;rnc*ur3  wieder  nacli 
dem  gesunderen  Zuujboanga  zurückverlegen  werde.     Nach  drei- 
jähriger Amtswaltnng  soll  der  General-Gouverneur  snm  Brigadier 
Torrncken. 

Gegenwartig  serfillt  das  General-GouTemement  Mindanao  is 

sechs  Distritos  und  zwar:   1)  Zamboanga»  2)  Misimis  (mU  der 

Insel  Camiguin),  8)  Sarigao,  4)  Dävao,  5)  Cotta-batö  und  6)  Isabel» 
de  Basilan.  Zum  zweiten  Distrito  gehört  als  Unterabteilung  di« 
Comandnncia  militar  Dapitan,  deren  ünifnng  ursptilnfrlich  sich  nnr 
auf  das  z\\iscben  den  Puntas  Tagolo,  Sicayac  und  SiHa  liegende 
Küstengebiet  beschränkte,  jetzt  aber  durch  die  Gründung  zahl- 
reicher Pueblos  durch  die  Jesuiteniiiissionare  sich  bis  zur  Bat  von 
Sindangan  ausdehnt,  ohne  dass  die  Grenzen  genau  fixiert  ware:i>; 
sum  dritten  Distrito  (Sungao)  gehört  die  ausgedehnte  Com&ndaocia 
Bislig,  welche  woht  früher  oder  spater  an  einem  eigenen  Distrito 
erhoben  werden  wird.  Auch  der  ftinfte  Distrito  besitat  eine  Covaa- 
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dancia  miliur,  welche  aber  nur  den  Puerto  Pollok  und  die  Insel 
Boogo  omfaBSt. 

An  der  Spitoe  der  Yenreltaog  atebt  ein  Oberst  oder  Brigade- 
General,  dem  ein  Snbalternolfisier  ali  Sekretär  beigegeben  ist;  er 
istder  militirisehe  sowie  Civil-Cbef  des  GonTemements,  die  Goayer* 
Denre  der  Distiitos  sind  Stabsoffieiere,  die  Chefs  der  Comandancia's 
sind  Haaptlente  oder  Stabsoffiziere.  Die  Besatzung  besteht  aus 
Linientruppeo,  den  Disziplinar-CompsgDieen  und  dem  Tercio  civil. 
Letztere  Trnppe  ist  eine  Art  Gendarmerie;  sie  versieht  den  Dienst 
in  den  Distritos  Sun'gao,  Misämis  (doch  hier  auch  Detachements 
TOD  Linientruppen)  und  in  der  Coniaudaucia  Bislig.  Linientruppen 
liegen:  ein  volUtandiges  Regiment  Infanterie  in  den  Forts  am 
Rio  Grande,  Abteilnnjpjen  derselben  Truppen  in  ZaniL»i>anga,  Misämis 
und  Dapüau,  eine  Kutupaguie  Genie-Truppen  (mit  dem  Stabe  in 
Zamboanga)  Terteilt  in  den  festen  Platsen  der  Distritos  von 
Zanboanga  nnd  Cotta-bato  nnd  entsprecbende  Detachemento  Ar- 
tillerie ;  ausserdem  -  sind  noch  Offlsiere  der  Yerredmnngsbranebe« 
Sanititspersonale  ete.  vorbanden.  Die  Besatsnng  von  D&vao  bildet 
die  dritte  Disziplinar-Gompagnie.  Zamboanga  ist  ausserdem  ein 
Presidio,  d.  b.  eine  Festung,  in  der  Sträflinge  inHaft  gehalten  werden: 
die  sogenannten  Presidiarios ;  in  Zamboanga  liegen  vier  Brigaden 
Presidiarios ,  solche  sind  auch  in  Cotta-batö  und  S.  Ramon  (bei 
Z&mboango)  stationiert.  In  Bastian  liegt  ein  Detachement  Marine- 
Infanterie;  Flottendivisionen  sind  in  Zamboanga,  Pollok,  Misämis 
Qnd  Dävao  stationiert;  dieselben  setzen  sich  aus  Damplli  uiouenbooten 
ansammen,  doch  sind  für  den  Kustenwachtdienst  auch  Felucken 
(Faliiua,  Ruderboote)  m  Verwendung,  wie  z.  B.  in  Dävao.  Werden 
die  alten  Poebios  der  Distritos  Misämis  und  Sun'gao  von  feind- 
licben  ÜberfSllen  bedroht,  so  erhalten  die  Troppen  eine  Ter^ 
Stärkung  dorch  die  CnadriUeros,  d.  b.  einer  Truppe,  welche  halb 
unseren  Sebntsengilden,  halb  dem  Instttote  der  Flnrwaebter  und 
Dorfpolixei  entspricht.  In  dem  Distrito  de  Cotta -batd  lallt  diese 
Keserve  der  Tmppen  weg,  du  in  den  von  den  Spaniern  besetsten 
Teilen  sich  nahezu  gar  keine  Civil-Bevölkening  befindet,  denn  nnr 
lamontaca  ist  keine  Militäransiedlung. 

Die  Grundlage  der  Verwaltung  bilden  die  Pueblos,  d.  h. 
Gemeinden  mit  regelrechtem  Municipium,  an  dessen  Spitze  der 
Goberaadorcillo  steht,  nnd  die  Rancheri'us,  d.  h«  Niederlassungen, 
Dörfer  etc.  der  Moros  und  Heiden.  Selten  besteht  ein  Pueblo 
aus  einem  einzigen  Orte,  »oudern  gewöhnlich  aus  mehreren  Dörfern; 
der  Hauptort  der  Gemeinde,  in  der  der  Gobernadorcillo  seinen  Sitz 
bat,  ist  dann  der  Pneblo  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  wahrend 
die  von  demselben  abhängigen  Dörfer  den  Namen  Yisitas  oder 
Barr  loa  fohren.    Da  ich  seiner  Zeit  im  Olobos  (Bd.  XL.  Nr.  4 

18* 
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n.  5«  1881}  aiufahrlieher  ib«T  diesen  Gegenstand  gespreehen,  m 

begnüge  ich  mich  mit  diesem  Hinweise.  Diejenige  Behörde,  welche 
die  Amtafnhrang  der  Municipien  überwacht  und  zngleicb  dem  Schal- 
Wesen  vorsteht,  ist  die  Administracion  Civil.    In  den  Distritos 

Cotta-ba(o,  Dävno,  Isabela  de  Basilan  und  Zamboanga  sind  je 
einer,  in  den  Dislritos  Misatiiis  und  Saric^ao  je  zwei  OficiaUä 
auxiliares  de  Fomento  als  Vertreter  der  Administracion  Cmi 
angestellt.  Das  Budget  der  Municipien  Mindanao  s  wies  für  das 
Finanz- Jahr  1878^79  (neuere  Daten  vermochte  ich  nicht  aafzo- 
treiben)  folgende  Summen  in  Fe«»  (Dollnn)  auf: 


Distrito  Basilau 
^  Cotta-bato 
«      D&vao     •  . 
„      Misamie   .  . 

Snrigao-Bislig. 
n      Zamboanga-  . 


Binnabmen  Ausgaben 

46.250  63.96 

20.000  2.40 

46.875  81.40 

2659.620  2989.81 

1586.712  2110.59 

5  81.7r,n  5' 1.84 

4843.607  5800.00 


Ans  diesen  Ziffern  ist  sofort  in  erltennen,  dass  nnr  die  alten  Pro- 
Tinsen  erbebliche  Binknnfte  an&nweisen  haben,  da  jene  Individnes, 
welebe  sieb  den  Spanitm  unterwerfen,  von  der  Abgabe  derKopt 
Steuer  entweder  gänzlich  befreit  sind  oder  nnr  das  Recono* 
cimicnto  de  vasallaje  zu  zahlen  haben.  —  Was  die  Schalen  an- 
belangt, m  hcsitzt  beinnho  jedes  grossere  Dorf  eine  solche.  Die 
Jesuiten  pflegen,  sobald  ein  neues  Missionsdorf  angelegt  wird, 
zuerst  eine  Kirche  und  dann  eine  Schule  zu  erbauen.  Au  Lehrern 
gebricht  es  nicht,  das  Lehrerseminar  von  Manila  liefert  genug  gQt 
geschultes  Material.  Die  Schale  wird  am  meisten  dazu  beitragen, 
die  einaelnen  M^alenstamme  der  Insel  Mindanao  in  einen  oinsigeo 
Visayas  sn  rersehnielsen,  denn  in  den  Scbnlen  wird  der 
Unterriebt  im  Yisaya  erteilt,  nnd  da  in  den  alten  Paeblos  das 
Visaya  allgemein  gesproohen  wird,  so  diirflen  mit  der  Zeit  die  1 
Manobos  und  Mandayas  etc.  ganz  in  den  Visayern  aufgeben. 
Oegentände  des  Unterrichts  sind:  katholische  Religiooelebre,  Lesen 
und  Schreiben  des  Visaya  nnd  Spanischen,  Reebnen  mit  den  rier 
Species.  Die  Scblussprütungen  werden  uiitt:  grossem  Pompe  ab- 
gebalten und  Prämieu  uu  die  besten  Schulknaben  oder  Mädchen 
verteilt.  Diese  Änderung  zum  besten  ist  erst  den  Jesuiten  ru 
verdanken;  vor  Ankunft  derselben  sah  es  mit  dem  Unterrichte 
aebleeht  aas,  wie  naeblblgende  ZilEsrn  (fdr  das  Jabr  1870)  be* 
weisen:  * 
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KMrahaw-  Toa  deo  BrwaobMiian  konnten  dm  KiadMra  konnton 


nU 

«■ 

Im.  n.  Mkr. 

•puL  «pr. 

u 

IMB 

iMIt  V.  Mbr. 

M. 

1  w.  1 

M. 

w. 

M. 

w. 

Kb. 

Mdch. 

IKo. 

Mdch. 

En. 

Mddu 

Zamboanga  11  597 

873 

1550 

1294 

439 

3850 

3553 

289 

G3 

'247 

45 

536 

loa 

Misämis    .  78  104 

6128 

3824 

^463 

865 

678 

214 

840 

386, 

618 

35 

72 

37 

SarigAo  .  .  89  902 

1047 

695 

852 

189 

304 

96 

360 

290 

160 

27 

32 

19 

BUlig  ...  21  076 

Davao ...    1  398 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

78 

45 

85 

11 

99 

31 

30 

26 

10 

10 

2 

CotU-bato     1  799 

? 

? 

? 

7 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

BMikn  .  .  523 

43 

36 

39 

6 

163 

140 

28 

24 

.'s 

41 

35 

Za  bemerken  ist,  dass  jetzt  in  jedem  grosseren  Orte  nidit 
bloss  eine,  sondern  swei  Sehnlen  existieren,  die  eine  fnr  Knsben, 
die  andere  for  M&delien;  letstere  werden  Ton  Lehrerinnen  geleitet, 
welche  dem  Ifsdchen-Seminar  Ton  Naga  (Prov.  Camarfnes  Snr) 

ihre  Vorbildnng  verdanken.  In  den  Mädchenschulen  werden  die 
Kleinen  aaeb  in  weiblichen  Handarbeiten  unterrichtet.  In  Tamon- 
t:ica  giebt  es  zwei  grosse  Pensionate,  eines  für  Mädchen  unter  der 
Liitung  von  Nonnen,  das  andere  für  Knaben  unter  der  Leitung 
der  Jesuiten.  Dieselben  sind  zur  Aufnahme  von  Waisen  und 
Sklavenkindern  bestimmt,  welche  die  Jesuiten  von  den  Moros  ein- 
Landeln  und  dann  erziehen.  Je  nach  ihren  Talenten  werden  sie 
entweder  zu  Gewerbsleuten,  oder  Priestern,  Lehrern,  Ärzten  etc. 
(letiteres  sn  Manila)  berangebildet,  die  meisten  aber  zu  Bauern  er- 
zogen, was  jedenfolls  das  Temnoftigste  ist«  Die  Midohen  werden 
nach  srlangter  Reife  mit  einer  Ausstattung  Terseben  und  heiraten 
gewobnlieh  die  aus  dem  Pensionat  entlassenen  jungen  Bauern. 

Das  Postwesen  in  jedem  Distrito  steht  entweder  direkt  unter 
dem  Gobernador  oder  es  ist  wie  in  Zamboanga  ein  eigener  Ad* 
mioistrador  hierfür  bestellt,  ihm  untersteben  ein  Interventor 
vod  ein  Ajndante  (Adjunkt). 

Wns  das  Justizwesen  Mindanao's  anbelangt,  so  giebt  es  da- 
selbst nur  Gerichte  erster  Instanz,  und  zwar  residiert  in  Misamis, 
Sun'gao,  Zamboanga  und  Cotta-bato  je  ein  Alcalde  Mayor  mit  dem 
entsprechenden  Personal.  In  Davao  und  Basilan  nehmen  die 
Gobemadores  die  erste  Untersuchung  vor,  da  sie  ständige  Ver- 
treter der  Justiz  sind,  und  schicken  eventaell  die  Verbrecher  den 
siehsten  Biehtern  su,  und  swar  gebort  Di^ao  sam  Oeriebtsbeiirk 
Cotta-bat6,  Basilan  sum  Geriehtsbesirk  Zamboanga. 

Die  Finansbeborde  ist  durch  eine  Ansahl  yon  Beamten  in 
Misamis,  Snr^gao  und  Zamboanga  vertreten.  Da  yon  den  Hafen 
Mindanao's  nur  jener  yon  Zamboanga  dem  Verkehr  mit  dem  Aaft> 
lande  erschlossen  ist,  so  befindet  sieb  nur  dort  allein  ein  Zollamt 
mit  einer  Dotation  von  vier  Beamten. 

In  kirchlicher  Beziehung  gehören  die  Distritos  Zamboanga, 
Cotta-batö  and  Davao  sam  Bistume  Jaro  (Pansy),  die  Distritos 
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Misaniis,  Sun'gao  mit  Bislig  zum  Bistume  Gebü.  Die  Seelsorge 
auf  Mindanao  ist  den  Jesuiten  anvertrant;  die  wenigen  Pfarrer 
anderer  Orden,  welche  wie  auf  Camiguin,  in  Cagayan  etc.  wirkeo, 
werden,  sobald  eine  grossere  A^nzahl  von  Jesuiten  nachkommt, 
durch  «Üese  erBetsl. 

Innerhalb  dieser  IMstritos  liegt  eine  Ansahl  von  nohame' 
daniachen  Staaten,  deren  Regenten  (Snltanei,  Datoa,  B^es)  di« 
Oberhoheit  der  spanischen  Krone  anerkennen  und  hierfar  kleine 
Pensionen  von  der  Regierang  beaiehen,  welche  hingegen  b« 
Thronvakansen  sich  die  Belehnnng  vorbehält.  Ich  werde  diese 
Staaten  noch  bei  dem  Kapitel  Moros  einzeln  anfahren.  Ausser- 
dem werden  die  Gebirgswildnisse  von  verschiedenen  „wilden" 
Stammen  bewohnt,  welche  sowohl  von  den  Spanieru,  als  aucli 
von  den  Moros  unabhängig  sind.  Daä  entschiedene  und  klage 
Vorgehen  der  Jesuitenmissiouare  lässt  die  Zahl  dieser  Infieies 
immer  geringer  werden,  da  jedea  Jabr  neue  Tribns  derselben  aom 
Cbristentnme  sieb  bekehren  and  dadareh  Unterthanen  Spaniett 
werden. 

IV.  Allgemeine  Daten  über  die  Grösse  der  Bevölkerung. 

Ich  habe  bereits  zweimal  (Globus,  Bd.  XLI,  Nn  22  f.  und 
Bd.  XLIY,  Xr.  10  f.)  über  die  Bevölkerungsstatistik  der  Philip- 
pinen   im   allgemeinen    abgehandelt   und   d;ibei    anoh    der  Insel 
Mindanao  Erwähnung  gethan.     Die  Leser  jener  lieiden  Artikel 
werden    sich   erinnern,    dass   ich   eingehend   meine  Behauptung 
ZQ   erhärten   suchte,   dass   die  Cexiäuslisilcu  der  Philippinen  nur 
die  Zahl  der  spanischen  Untertbanen  nnd  aneh  dieser  nicht  toU- 
standig  angeben,  denn  die  manrischen  Staaten  sind  doeb  der 
spanischen  Regierung  nntertban,  ihre  BeYÖlkemngssiiier  ist  aber 
bis  tnm  bentigen  Tage  nicht  bekannt,  nnd  so  sind  wir  denn  nv 
anf  Tsge  Scbatsangen  angewic^^m.   Einige  bisher  noch  unbekannte 
liegen  mir  vor:  so  schätzt  der  Padre  Bennäsar  (Carta  al  R.  P. 
Superior  de  la  Mision,  Tamontaca,  10.  Marz  1882)  die  Be» 
volkerung  des  Distrito  Cotta-batö  inclusive  der  Moros  des  Lanao- 
See's  allein  auf  500  000  Seelen.    Dies  wurde  auch  mit  dem  Be- 
richte des  Padre  Jacinto  Juanmarti  stimmen,  welcher  erzählt,  da^s 
dua  Land  zwischen  den  Puutos  Lebak  und  Mati  sehr  dicht  be* 
▼olkert  wäre  (an  der  Küste  von  Moros,  im  Inneren  von  Tira* 
rajes);  derselbe  Missionar  berichtet,  dass  allein  der  Volksstann 
der  VUanes  swiscben  Divao»  Sarangani  nnd  dem  Seengebiete  des 
Inneren  viele  Tausende  aable.    Ebenso  wobue  (um  schon  einmal 
beim  Distrito  de  DaTso  su  Terweilen)  von  der  Puata  Magali  hii 
aur  Sarangani- Bai  tanta  mnltitud  de  gente,  auch   in  deoi 
Binnenlande  der  Kustengegend  von  Tnna^  Qanlut,  Craan,  Narcan  etc. 
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bis  zur  Punta  Maguli  müsste  es  viele  Heiden  geben,  «weil  (von 
der  See  aus)  viele  Holzschläge  in  den  Bergen  zn  sehen  wären**. 
Der  Padre  Mateo  Gisbert  (Carla  al  R.  P.  Superior  de  la 
Mision,  S.  Jose  de  Sä  mal,  11.  Mai  1882)  schätzt  die  noch  un- 
abbÜDgige  Bevölkerung  des  Distrito  de  Davao  aut  100  ÜOO  Seelen. 
Was  den  Distrito  de  Sungao  anbelangt,  so  zählte  man  bei  Batiian 
alleis  am  15.  Aagost  1882  11  000  ConqaiBtas*),  d.  Ii.  (aeit 
1876)  neu  bekehrte  Manobos.  Yen  den  anderen  Diatritoe  fehlen 
air  swar  beetimmte  Angaben,  doch  scheint  sowohl  der  Distrito 
de  Zamboangat  als  ancb  jener  von  Misimis  im  Binnenlande  recht 
got  bevölkert  zu  sein.  In  dem  schon  Ton  mir  citierten  Artikel 
nDe  Divao  i  Misimis"  heisst  es:  ä  cada  paso  qne  sc 
avanza  por  ese  interior,  vAn  eneontrindose  mnltitnd  de 
tsncherias. 

y.  Rassensagehörigkeit. 

Wenn  wir  yon  den  wenigen  Enropäern,  Kreolen  und  Mestizen, 
sowie  den  Chinesen  absehen,  so  zerfallen  die  Eingeborenen  Min- 
danao's  in  Negritos  und  Malaien.  Erstere  sind  durch  die  Mama- 
naas  nnd  Atas,  letztere  durch  eine  ganze  Reihe  verschiedener 
Stiiuriie  vertreten,  welche  sich  vorlaufig  (ich  betone  dies:  vor- 
läufig) in  drei  Hauptgruppen  einteilen  lassen,  welche  zii^'U  it  h  mit 
der  Religion,  der  sie  angehören,  zusamuienfallen ,  näajlich  in 
1)  Visayas  (dieses  bind  die  „Alt-Christen"),  2)  Bergatämme  (diese 
und  entweder  noch  Heiden  oder  doch  erst  Cooqaistas),  3)  Moros 
(diese  bekennen  sich  aar  Lehre  des  Propheten)«  Visayas  nnd  Moros 
(iad  spätere  Ankömmlinge,  erstere  kamen  snm  Teil  erst  in  den 
Zeiten  der  spanischen  Herrschaft  nach  Mindanao  ypn  <iem  im 
Norden  gelegenen  Archipel,  der  hente  den  Namen  der  Isias 
Yisajas  fnbrt,  letztere  von  Borneo  und  Ternate  her,  nnd  zwar 
gleichfalls  erst  in  später  Zeit.  Die  Nachrichten,  welche  wir  über 
die  Bergstärome  besitzen,  sind  noch  nicht  klar  genug,  um  über 
ihre  Verwandtschaft  zu  den  Visayern  oder  den  KopQägerstäuauen 
Doron^  uu<\  Horueo's  ein  sicheres  Urteil  fallen  zu  können,  und 
da  ich  es  nicht  liebe,  aus  dürftigem  Material  kühne  Schlüsse  zu 
lieben,  so  werde  ich  mich  in  den  folgenden  Ka]uteln  begnügen, 
die  einzelnen  Stümine  einen  nach  dem  anderen  in  deu  Kreis 
ttoserer  Betracbtoiigen  an  ziehen.  * 

Vf.  Atas. 

Die  Atas  oder  Ataas  bewohnen  die  Gebirge,  welche  von 
dem  Oberiaui'e  der  Ströme  Dävao,  Cagajan,  Libaganum  und 

*)  MontsBo  sagt  irrtfimlieh  Conqnistados       die  Gewonnenen),  was 

woh!  «prachlich  richtiger  würe;  es  ist  aber  eben  Conquista  (=  dio  Er- 
oberong)  der  übliche  Dame  des  Meubekehrten  in  diesen  Teilen  von  Mindanao. 


980 


F.  Blumentritt: 


Togaouy  durchflössen  werden.    Wenn  ich  die  Atäs  zu  den  Negritod 
zähle,  so  bin  ich  mir  wohl  bewusst,  dase  dieselben  darchftos  oi^ 
reioblütig  sind,  aondera  eigentlieh  als  MisofaUnge  aaftraten,  in 
deren  Adern  viely  sehr  viel  maluiiebee  Blnt  rollt;  reine  Negritot 
ereeheinen  nor  selten  als  frde«  nnabhaogige  Laote,  öfter  ab 
Sklaven.    Die  Atas  mögen  ihre  Herkunft  eben  von  der  Ereaznag 
zwischen  malaiischen  Eroberem  und  Negritos-8klaven  herleitet. 
Als  diese  Bastardrasse  kraftig  genug  wurde,  um  selbst  zum  An- 
griffe übergehen  zu  können,  schleppten  sie  selbst  für  sich  Sk!»Ti?n 
von  den  Manobos,  Mandayas  und  Bagobos  heim;  auf  diese  Weise 
ist  die  Verschiedenheit  des  Typus  der  einzelnen  Atäs-Tribus  lu 
erklären,  eine  Verschiedenheit,  welche  von  Montauo  ausdrückhch 
hervorgehoben    wird    (Bulletin    de   la    Societe    de  Geographie, 
Jnni  1881,  p.  556),    Erst  wenn  eine  hinreichende  AnsiU  tos 
Skeletten  geprnfl  und  Sprachproben  Teroffentlieht  worden  lud, 
wird  man  endgiltig  nber  ihre  Baaaensngehorigkeit  abspreehea»  jeüt 
gilt  es,  so  viel  als  möglich  sicli  dieser  Frage  gegenüber  reserriert 
an  ▼erhalten.    Dasa  sie  eben  Mischlinge  sind,  das  könnten  wir, 
ganz  abgesehen  von  den  diesbezüglichen  Notizen,  schon  aas  den 
Nachrichten  über  ihre  Lebensweise  ««chliessen.    Wahrend  der  echte 
Negrito  in  kleinen  Horden  herumschweift,  finden  wir  bei  den  Atai 
grosse  Rnncherias  erwähnt.     So  schreibt  der  Padre  Mateo  Gifoeri 
(Cartci  iii  Ii.  P.  Superior  de  la  Mision,  Davao,  17.  November 
1881):  i,An  allen  Nebenflüssen  des  Rio  Tuganay  giebt  es  eine  so 
grosse  Anaahl  ^on  At&s,  dass  wir  allein  am  Rio  laing,  dem 
ersten  (Nebenflnss),  den  man  erblickt,  swei  Häuptlinge  treffen,  deren 
einer,  welcher  Alud  genannt  wird,  700  Vasallen  (Sicopes),  der 
andere  aber  noch  viel  mehr  besitzt."    Das  deutet  aaf  dasselbe 
Fendalwesen  hin,  dem  wir  bei  allen  Malaien  des  phtlippiniscbeo 
Archipels  begegnen.    Doch  scheinen  nur  an  der  Peripherie  de« 
von  den  Atäs  bewohnten  Landstriches   derartige,  durch  grossere 
Beimischung  malaiischen  Blutes  leicht  erklärliche  Verhältnisse  la 
existieren;   die  am  Überlaufe  des  Rio  de  Düvao  wohnenden  AtAS 
leben  in  ganz  verkndertcQ  Zuständen,  welche  mehr  jenen  gleichen, 
in  welchen  die  Negritos  Luzon's  leben.    Im  Diario  de  Manila 
▼om  10.  Jnni  1882  finden  wir  nämlich  folgende  Notiseo:  Die 
Atas,  welche  an  den  Ufern  des  oberen  Davao  und  seiner  Nebenr 
flösse  wohnen,  sind  fnrchtsame  Leute  (timidos)  nnd  bis  an  einer 
gewissen  Grense  inoffensiv;  sobald  sich  die  Expedition^  nable, 
flohen  sie  scbleanigst  davon,  nnd  erst  nach  and  nach  stellten  sie 


*)  I>er  Ctobemador  von  Divao  Mhiekte  Im  Januar  1882  eine  Ez* 

peditiou  ab,  um  eine  Yerhindung^sroute  zwischen  Cagajan  and  DdTao  aST 
zuforscben,  si«  kehrte  ab^er  resultatlos  zurück. 
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deb,  Terloekt  änrch  die  Geschenke,  ein,  ntn  als  Wegweiser  la 
dienen.  Der  gröaaere  Teil  von  ihnen  fuhrt  die  Lebensweise  der 
Nomaden;  wenn  sie  sich  irgendwo  für  längere  Zeit  niederlassen, 
90  geschieht  dies  nur  far  ein  Jahr  oder  far  solange,  bis  sie  die 
Ernte  ihrer  kleinen  Saatfelder,  welche  sie  auf  eine  primitive  Weise 
bestellen,  eingebracht  haben.  Ihre  unstäte  Lebensweise  wird  durch 
ihre  stündigen  Fehden,  bei  denen  es  sich  hauptsächlich  utn  das 
Abjagen  der  eingeheimsten  dürftigen  Ernte  handelt,  verursacht. 
Aus  demselben  Grunde  fübren  ihre  Fusspfade  immer  durch  stark 
eoopiertes  Termini  am  leichter  einem  vordringenden  Feinde  einen 

Hinterhalt  legen  sa  können   Sie  bedecken  ihre  Blossen 

BOT  mit  einer  Binde,  welebe  ans  der  Rinde  eines  Baames»  den 
sie  Agji  nennen,  hergestellt  bt,  mitunter  besteht  dieser  Sehnn 
aus  Fetzen  von  bereits  stark  abgenutttem  Abaci-Zeoge  (aas 
Manilahanf),  welche  Lampen  sie  in  den  Rancherfas  erbandeln, 
welche  in  der  Nähe  der  eivilisierten  Pueblos  Hegen.  Und  dies 
geschieht  inmitten  einer  grossartigen  Natur,  bei  einer  nicht  geringen 
Anzahl  von  Bewohnern  und  unter  Verhältnissen,  welche  das  Ge- 
deihen grosser  und  blühender  Ortschaften  auf  alle  Weise  begün- 
stigen. —  Soweit  jener  Artikel;  wir  sehen  hier  andere  Verhältnisse, 
als  wie  bei  den  nn  der  Peripherie  wohnenden  Atäs,  welche  über- 
dies nicht  iuolYensiv,  sondern  in  hohem  Grade  fehdelustig  sind,  so 
dass  die  Mandayas,  die  doch  selbst  ein  sehr  kriegerischer  Stamm 
ttsd,  vor  ihnen  einen  grossen  Respekt  besitsen.  In  dem  Diario 
de  Manil»  (Artikel  I,  De  Dirao  i  Misimis)  werden  sie  der 
AntliTopophagie  angeklagt,  nnd  swar  gelten  ihnen  die  Ohren,  dann 
die  Flelsditeile  der  Arme  als  die  besten  Leckerbissen*  Jedenfalls 
rerdienten  die  Atas  von  einem  wissenschaftlich  gebildeten  Reisenden 
speziell  besucht  an  werden.  Über  sie  ist  bisher  um  so  weniger 
geschrieben  worden,  als  die  Jesuiten- Missionare  noch  nicht  Gelegen- 
heit gefunden  hatten,  sich  mit  ihnen  zu  beschäftigen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  benachbarten  Bagobos  unter 
ihxta  Sklaven  aach  echte  Negritos  besitzen. 

Vn.  Mam&nnas. 

Dieser  interessante  Volksstamm  bewohnt  jene  langgestreckte 
Halbinsel  im  Nordosten  der  Insel  Mindanao,  welche  am  weitesten 
gsgen  Norden  hervorragt.  Semper  beselchnet  die  HamAnnas  als 
eine  Baatardrasse,  die  neueren  Kachrichten  lassen  aber  wenig  oder 
keinen  Zweifel,  dass  wir  es  hier  mit  echten  Negritos  sn  thnn  haben. 
So  bemerkt  Ifontano  aber  vier  Maminuas  (zwei Manner, iwei  Weiber) 
weldie  er  an  den  Ufern  der  Lagana  de  Mainit  nntersuchte:  «Tons 
etaient  des  Negritos  absolument  semblables  ä  cenz  de  la  Sierra  da 
Uariveiis  (Lason).  La  petite  taiUe,  la  coloration  de  la  pean,  les  cheTenz 


Digitized  by  Google 


282 


F.  Blumentritt 


laiiu^nv    \o  j  rrififn  thi^n  c ,  la  liirgeor  des  orbite.«,  Trib^once  de  mollet, 
8ont  ies  nicnies*   (liulledn  de  la  Societe  de  Gi  ographie ,  1882, 
p.  606).     Ähnlich  urteilt  P.  Junn  Ba.  Heras  (Carta  al  V.  Fran- 
«isko  .Sau  chez,  B  ut  ua  u  ,  i  5.  A  uguat  1882)  :    Als  ich  die  kluinta 
NegergestoUen  der  MamiiDaas  mit  ihrem  Wollhaare,  ttirer  Lebhaftig- 
keit uad  ihrem  sympatbiseb  «nmiiteiideii  Weeea  erblickte,  de  e^ 
inoerte  ich  mich  jener  Anefliige»  welche  ich  mit  dem  Padre  HaivD 
aaf  der  loftel  Cnba  antemommen  habe,  um  die  Neger  der  Zdcker* 
plaotagen  zu  katechisieren.   Diese  Mamannas  gleichen  einiges  tfri- 
kauischen  Stämmen  in  einem  solchen  Grade,  dass  man  keioei 
Unterschied    zwischen   ihnen   zu   entdecken    vermöchte,  sondein 
glauben  könnte,  sie  kämen  von  Afrika  her.    Ich  besnchte  darauf 
eine  ihrer  neuen  Niederlassungen  and  da  sah  ich  mich  von  denselbea 
Negerchen  umringt,  wie  seiner  Zeit  in  der  Habana,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dasa  die  Mamanuas  nackt  einhergingen,  da  sie  bii 
jetst  ein   unnnterbrochenes  Wanderleben  geführt  haben.  ^  Beide 
eben  dtierten  Ausspruche  beweisen  klar  nnd  dentlich,  dass  die 
Ham&nnas  nidits  anderes  als  Negritos  nnd.    Bs  mag  wohl  asdh 
Mestisen  swisehen  diesen,  den  Yisayas  nnd  Manobos  geben,  welebe 
Semper  als  die  eigentlichen  Ver^eter  der  Mamanuas  anDshsi* 
Ihre  Lebensweise  charakterisiert  der  Padre  Jaime  Plana  (Csrtt 
al  R.  P.  Superior  de  In  Mision,  Jabonga,  4.  September 
1882):     ^Bei  ihnen   giebt  es  weder  Datos  noch  Caziken*),  wie 
dies  (loch  bei  den  übrigen  Heiden  Minclrtnan's  der  Fall  i««t,  nocb 
lebeu  sie  überhaupt  unter  einer  besttuiiuten  gesellschaftlichen  Form, 
wie  dies  bei  den  Manobos  und  Mandayas  der  Fall  ist,  welche 
zum  mindesten   kleine  Ilüttengruppen  oder  Ranchen'as  besitzen; 
bei  diesen  aber  lebt  je^r  dort,  wo  ea  ihm  gefallt,  and  bleibt  se 
viele  Tage  oder  Stunden  auf  einem  Platse,  als  ihm  gut  dnakt, 
ohne  etwas  su  saen  oder  m  bebanen,  ohne  von  einer  anderes 
Sache  sich  sa  nähren,  als  von  dem  Harte  gewisser  Palmen-Arles 
und  von  der  Beute,  welche  Ihnen  die  Jagd  in  den  Bergwaldera 
verschafft.'^    Ancb  diese  Nods  charakterisiert  den  Mamdnna  sJi 
echten  Ncgrito. 

Durch  die  Missionsthätigkeit  der  Jesuiten  ändern  sich  die*e 
Sitten  rasch;  so  schreibt  der  oben  erwähnte  Padre  Jaime  Plana 
(Carta  al  B.  P.  Juan  Ricart,  Jabonga,   3.  Januar  1883): 


*)  Auf  den  PbiUppineii  bat  der  Titel  Cazike  sich  biaher  nicht  ein- 
gebürgert ;  68  ist  dieser  Brief  das  erste  philippiiüsebe  Sebiiftstfick,  in  weldbf 
ich  auf  dicso  in  jenem  Archipel  gAOs  ungebrtbicllliche  Titulatar  stnsse  :  vtüW* 
scheinlich  will  Padre  IMaoa  damit  soviel  sagen  als  kleiner  Iläuptlin?. 
Chef  einer  schwachen  Horde,  im  Gegensatz  su  Dato  oder  Datto, 
wie  freier  in  den  Vasayem  and  jetst  noch  bei  den  Moros  nnd  H^dea  der 
Insel  Miadanao  die  Fflisten  oder  Htuptllnge  beseidinet  werden. 
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.fn  Mainit  und  JaboDga  geht  es,  Gott  sei  Dank,  in  allem  gut. 
Bereits  haben  schon  an  250  Mamännas  die  Taufe  empfangen,  und 
zum  guten  Beispiel  der  alten  Christen  (Visayas)  bauen  sie  feste 
Häaser  uuJ  bestellen  brav  ihre  Felder.  Alle  Sountugc  kommen 
ihrer  iweibondert,  so  weit  sie  aach  wohnen,  hierher,  um  der  heiligen 
UeMe  nnd  Predigt  beisawobnen  etc.*  An  den  üfern  der  Lagao» 
Mainit  gründeten  die  Jesuiten  vier  kleine  Niederlassungen  (Re* 
dneciones)  mit  Haminnas,  wie  sehen  vorher  die  Dorfer  S.  Pablo, 
8.  Roque,  Santiago  nnd  Sa«  Ana,  nber  deren  Lsge  mir  leider 
lüehta  bekannt  ist. 

VIII.   Mangulaugas,  Manguangas,  Gniangaa. 

Ich  nenne  diese  drei  Stamme  (?)  nur  mit  Namen,  weil  mir 
eben  über  dieselben    nichts  anderes  als  der  Name   bekannt  ist. 
Die  Manguangas  werden  von  älteren  Autoren  teils  in  jenen  Land- 
Strichen  sesshaft  (?)  angeführt,  welche  jetzt  von  den  Atäs  ein- 
genomnoeo  werden,  teils  in  jenen  Benrken  woknend,  welebe  ich 
ihnen  nnf  meiner  Karte  im  Südosten  der  Lagona  de  11  alanao  an* 
gewiesen  habe.    In  neuerer  Zeit  wird  der  Name  der  Manguangas 
nicht  mehr  erwähnt,  ich  stiess  auf  denselben  nor  ein  einziges  Mal, 
und  zwar  in  einem  Briefe  des  Padre  Pablo  Pastells  (Carta  al 
R.  P.  Superior,  Caraga,  25.  Januar  1880),  wo  er  dieselben 
als  bei  Gate!  wohnend  erwähnt.     Die  Mangulangas,  deren  Namen 
Dach    den)  Padre  Saturnino  Urios  (Carta  al  P.  Juan  Ricurt, 
Pilar,  20.  Oktober  1882)  soviel  als  houibres  de  selva,  also 
^W.  lditienschen "  bedeutet,  wohnen  in  den  Bergen,  in  welchen  die 
westlichen  Quellflüsse   des  Agüsan    die  Rios  Muuat   und  Bulutu 
entspringen.    Sie  wandern  nnstat  herum.    Ihre  Tapferkeit  ist  an- 
erkanntt  von  ihrem  Mute  seugt  der  Umstand,  dass  einmal  drei 
Mangolangas  dreissig  Mandayas  snrncksohlagen ,  nnd  swar  dnrcb 
die  Wot»  mit  welcher  sie  sieh  voll  Todesverschtnog  ihren  Gegnern 
entgegenstfirsten.   Ihre  Waffe  ist  die  Lanze;  da  auch  ihrer  Hütten 
(nota  bene  vor  der  Christianisierung  einiger  Tribas  derselben)  ge? 
dacht  wird,  so  scheinen  sie  in  ihrer  Lebensweise  an  die  Atas  zu 
erinnern.    Ich  vermute  deshalb,  dass  die  Mangolangas  und  Man- 
guangas  der  Comandancia  Bislig  ein  und  derselbe  Stamm  sind, 
während   die  Manguangas  der  Cordillera  Sugut  am  ehesten  mit 
den  Atsis,  weniger  mit  den  Fiuquidnones  zu  identifizieren  wären. 
Wohin  die  Mangulangas  von  Bislig  zu  stellen  wären,  ob  zu  den 
Hanobos  (aJs  eine  Absweigung  derselben)  oder  an  den  At&s,  das 
n  entncfaeiden  wage  ich  nicht,  wie  ich  ebensowenig  mich  getraue, 
Ifgend  eine  luftige  Hypothese  betreffs  der  Ouiangas  (lapsus  ealami 
iir:  Onlaogas?)  aufrustellen.    Hontano  halt  die  Ouiangas  mit 
den  Bagobos  identisch. 
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IX.  Tagabelies. 

In  meinem  Versuch  einer  Ethnographie  der  Philip- 
pinen erwähnte  ich  der  Tagbalays,  welche  in  der  Nähe  von  Btsiig 
Wohnen  sollten.  Ihre  angebliche  Heimat  gehört  aber  jetzt  in  den 
am  besten  durchforschten  Gebieten  des  Distrito  Bislig,  ond  es 
hiiben  sich  dort  keine  Tngbahiys  gefunden,  und  doch  giebt  es  welche 
dort  d.  h.  bei  dem  Monte  Baloay  gab  es  eine  Tribua,  welche  die 
Taga-Baloay,  d.  h.  die  von  Baloay  her  genannt  wurden.  M 
diesen  Namen  einer  Mandayas-Tribus  erinnert  der  Name  Tags- 
beliee  aoffalleDd,  mit  welchen  nns  der  Pädre  Jacinto  Jnanoiaiii 
(Carta  al  R.  P.  Snperior  delaHiaion,  Tamontaca  80.  April 
1879)  bekannt  macht;  diese  wohnen  aber  nicht  Im  Sndeo  toi 
Bislig,  sondern  in  den  Gebirgen  endlich  von  der  Lagnna  Bdimu 
Fast  wäre  man  verancht,  sie  für  eine  Manobo-Tribus  zu  halten, 
denn  jener  Missionar  nennt  sie  eine  rasa  parecids  a  los  M&- 
nobos.  Da  er  aber  zugleich  von  den  in  der  unmittelbaren  Nahe 
der  Tagabclies  wohnenden  Manobos  spricht,  so  ist  daraas  mit 
Sicherheit  2u  ersehen,  dass  er  sie  als  zwei  von  einander  ver- 
schiedene Rassen  ansieht.  P.  Juanmarti  bezeichnet  sie  als  Lcolc 
von  freundliuheui,  zugängltcheai  und  gelehrigem  Wesen.  Aader* 
weitig  werden  sie  nicht  erwähnt. 

X*  Onlanganes  (Sangniles). 

Die  Dulangaues  bewohnen  mit  Moros  vermischt  die  Köstes- 
landschaften  des  endlichen  Mindanao,  dann  jene  Cordillere,  welche 
das  Grat  der  Sarangani-Halbinsel  bildet.  Von  den  Moros  werben 
sie  Ban^:^;il  Bangal  genannt.  Was  von  ihrer  Lebensweise  berichtet 
wird ,  erinnert  sehr  an  die  Negritos ,  so  dass  man  geneigt  &eia 
konnte,  sie  ebenfalls  für  eine  Bastardrasse  anzusehen.  Sie  gehen 
nackt  einher  und  verbergen  sich  wie  wilde  Tiere  iu  Baumstamnien, 
die  iboeo  zur  Unterkunft  dienen.  Ihre  Waffe  ist  der  vergiftete 
Pfeil,  den  sie  mit  ansserordentlieher  Sicherheit  ans  Ihren  Te^ 
stecken  auf  das  aasersehene  Opfer  entaenden»  ausserdem  bediencs 
sie  aich  noch  der  Lante.  Sie  sind  In  endlose  Fehden  mit  das 
anderen  Bergatimmen  Terwickelt. 

XI.  Tirurayes. 

Während  wir  über  die  bisher  angeführten  Stämme,  aasf^ 
noninien  die  Mantanuas,  nur  mehr  oder  minder  vage  Nachrichuii 
über  Herkunft  und  Sitten  besitzen,  sind  wir  über  diesen  Volk»' 
stumm,  dank  der  Tbätigkeit  der  Missionare  der  Station  Tamontam« 
genauer  unterrichtet,  Tamontaca  lag  frnher  direkt  im  Lande  dff 
Tirorayes,  welche  aich  aelbet  Teruray  oder  Tedoray  oennen,  di» 
ungesunde  Lage  der  Station  Teranlaaate  aber  die  Jeaniteo,  dieaalba 
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18  die  aanmebrige  Stelle  sn  verlegen.  Dm  Wandern  ganter 
Slidte  iet  Ja  In  Hindanao  nichts  seltenes,  hat  doch  Bnttian  seine 
Lege  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  30  Jahren  nicht  weniger 
ak  dreimal  gewechselt,  was  insofern  erleichtert  wird,  als  die  Hanser 

zumeist  nur  aus  ITolz  und  Rohr  erbaut  sind  and  herrlicher  Acker* 
boden  in  Halle  und  Fülle  nberall  sor  Yerfugoog  steht.  Ich  babe 
Tamontaca  mit  der  Tirurayes-Couleor  tingiert)  obwohl  daselbst 
ausser  Tirnrayes  auch  Kinder  nnderer  Mindanao- Stamme,  insbe- 
sondere ^fnros,  U\  j^rösserer  Anzahl  vorhunden  sind.  Da  die 
Rassenzugehurigkeit  eines  Volkes  nicht  nur  durch  den  Anthropo- 
logen, sondern  auch  durch  den  Linguisten  zu  bestimmen  ist,  so 
teile  ich  einige  Sprachproben  (mit  nebenanstehender  spanischer 
ÜbersetzuDg  mit,  welche  der  Fadre  Ignacio  Durän  (Carta  al  R. 
P.  Saperior  de  la  Misidn,  Santa  4na,  U.  Jnni  1888)  ans 
den  Papieren  des  ca.  1878  Terstorbenen  Schnlmeisters  Yon  Cotta- 
bat6,  Lds  Bello,  nod  des  im  J.  1870  Terstorbenen  Schnlmeisters 
▼on  Tamontaea,  einem  Tirnray,  Namens  Josd  Tenorio  Ligajan» 
mitteilt.  Bello  war  ancfa  ein  Tirnray,  welcher  ton  den  Jesniten 
an  das  Lehrerseminar  von  Manila  geschickt  worden  war  und  nadi 
gotem  Absolvieren  seiner  Stadien  die  erwähnte  Stelle  in  Cotte- 
batd  erhielt«    Diese  Proben  sind: 

Tiruray:  Spanisch: 

Be  belintuao  sengibu,  ualeu  ra-  En  el  aiio  mil  ochocientos  se- 

ta  unum  folo  brab  ruo,  y  quegu-  senta   v   dos   fue  la  llegada  de 

maj  y  de   casila*)  diiii  be  fan-  los  eäpaiioleä  aqui  eu  tierra  de 

tsd  j  MagoindaDaue ;  eodan  ro  Mindanao;  todavi'a  no  se  habfa 

nenaguinged  be  Cotebatn^n**):  Aindado  Cottabato:  y  cnando  pen- 

Bs,  tegnds  melaoen  engnetinana  saron  hacer  pnebblo,  fnd  despnds 

ro  neu  magniqgoed,  no  y  qnetiboj  delamatania  y  tema  de  la  eotte**) 

roo  mnndon  be  cota  y  do  renanen  de  los  moros  de  Pagalangan;  y 

dob  Fagalnn^n ;  brab  be  lalä  mo  dieen  qne  durante  el  combate 

•oeno,  enn»  setihoj,  y  nfd  ro  mn-  tocaba  la  müsiea;  pnes  dicen.que 

sica;  nedo  menodor  so  cnn.   Na,  signio  tarobien.    T  despueg  de 

tiden  mam  eno  tiliqiie  ro  y  do  esto  escogieron  los  espanoles  un 

cusila  y  fioue  quefaguiugued  ro;  buen  sitio  para  pueblo ;  construye- 

oa  renigo  ro  beleyen  y  q^uia  tu-  ron  uaa  casa  en  la  colina  Uama- 


•)  Die  Spanier  werden  im  Norden  der  Plnlippinon  Castilas  genannt, 
Süd^a  Cachiias;  doch  dringt  erstere  Ir  orm  aucii  iiier  immer  mehr  durch. 
**)  Cotta  eder  Cota  «  Behause,  Barg,  Feste;  bat6  »  Stein 
daher  Cotta-baK'  —  das  stt-inonie  Stliloss.  Weiter  unten  steht  Cnta  =: 
Cöl».  —  Man  beachte  in  der  TirurnyHi)rache  das  anlautende  i  und  r,  daa 
in.  fibrigen  phUippinischeu  Dialekten  felUt  Uiid  uur  noch  bei  Tagacaolos 
ttd  Yilasaes  sich  iladet. 
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dae  dob  Selongon&n  fedaneten  da  SeloDgODÄn,   6  eea:  Cotte* 

Catabaten.  Tiden  beod  dob  Tain-  bato.    Y  deapnds  finndaroa  Tua- 

baa  diob  Taviran,  falan   naleo  bao  y  TaviraD,  ptantos  todos  oca- 

casürt;  enda  man  y  Fadide.  Na  te-  pados  por  los  espanoles:  do  ha- 

gues  loo  ne  ueii  y  de  Fadi  Vidal.  bi'a  torlavui  Padres.     Mas  Inego 

brab  Guerrico,  brab  do  Heiamno  hubo  loa  Fadres  Vidal  y  Guerrico, 

Bt-lzunce  brab  Zuineta   engumaj  y  los  Hermanos  Belzunce  y  Zo- 

tideu   dob  Manila   niendiore  ua  meta,  que  hubian  llegado  de  Ma> 

faganay  bati  dob  PoUoo.    Na,  nOa  y  eatabaa  entooceaeo  FoUoe. 

arnne  engaeaabato  ro  qne  oen  7  Y  cnando  sapieron  qae  ha!» 

do  eCen  cnn  dob  de  tndne  dob  iinot  hombrea,  en  loa  noiites  de 

Tamaotaca,  fedaaoteii  Codaraj,  Tamontaca^  Uamadoa  tednrayei 

menald  ro  dob  Catabateu,  seMde  se  faeron  4  Cotta*batö  busc^ndo 

ro  y  fioae  qneialAtro  nol^  dob  ocasitm  oportona  de  pasar  a  Ter 

TamoDtaca.  mootaca« 
Jose  T.  Ligayan. 

B. 

Na:   fenUttna   cu  sa    ende   y      Asi'  pues:   haäla  aqai  llega  lo 

urret  gab'  querroragu  b*  araday  que  be  contado  de  las  cosUimlwet 

quegueeteoo  7  tedaraj;  maa  ba-  de  loa  tednrayes;  mepareeeqa« 

ngoe  eogaet^y  ganen  remorrd.  easi  be  aeabado  de  decirlo  todo. 

Fiong  nen  y  endae  na  meta  7  T  aooqae  bnbieae  algo  por  decir 

menrroro  be  arada  y  de  tednra7$  todaWa  de  las  eostombrea  dckt 

queloj  sen,  brab  ant4fe  ea  7  en-  tednra7eSt  seri  moy  poco  7  tal 

daeo.     Ne,  gaesnoürra  cn  be  vez  nada.    Por  consiguiente,  tot 

eteue  ni;isa   bo  sulat  gne  eni  y  ä  decir  al  que  leyere  este  nii  de- 

quelujana  y  caraguia  y  tedurayen  j  scrito  de  todas  las  cosas  y  usos 

ulantoc   tad    sunnurreno:   y    be-  de  loa  tedurayes;  no  iniporta  que 

gueiie  ni  semenulat,  teduray  u  80  lo  diga:  yo  lo  he  escrito  siendo 

renorro  gu,  laden  foc  menemala  asi  que  8oy  tedaray:  yo  mismo 

nde  be  calujana  y  quegaectooo*  lo  he  heeho,  ni  me  aTefgiean 

queye.    Ul&ne  neo;  ladec  ni  ba-  por  nneatro  modo  de  aer.  Nada 

aagub'  bdgaene  ni  7  manaocan  ae  me  d4»  annqne  me  pareaeo  al 

nae,  dinetano  7  danetnan.  lAdie!  p^aro  enerTO,  qne  deacnbre  so 

aegnemenno  y  eteao  remorro  be  nombre!    O  jala  babiese  babido 

quelqjana  arradÄqae7et  qnd7aa&  otro  qne  hubiese  referido  todu 

teduray  u  so.    Na:  enda  y  na-  nnestras  costumbres!  no  ob»tante 

carra  cu  den,  beguene  y  engue-  yo  soy  teduray.     No   habe  re- 

taje  cristiano:  na  begnene  inelay  medio:  yo  soy  el  priiner  cristiano: 

guetuantuane  coiquclöj   be  que-  yo,   pues,  se  alguna  poca  cou 

torro  y  do  Fadi  Jesuita:  na,  fen-  por  la  ensenaaza  que  ine  dleroo 

dausa  ro  melau  beguene  y  que-  los  PP.  Jesuitas;  asi,  pues,  me 

l^ana  7  arada  queye  dob  aalat  hideron  poner   (odns  nneetraa 
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eoi.  Na:  7  b^gneoe  m^nodor  n  costnmbreB  en  este  eftcrito«  Por 
Doa,  noc  gaetoi  j  et«oe  niasa  tanto,  lo  hice  tambi^n  de  baena 
be  talat  gne  *)  eai  qaeldjana  b*  gana,  pwa  qne  sepa  el  qae  Icijere 
adad  j  de  tedaray.  este  mi  eaerito  todaa  las  costnoi- 

bres  de  Iob  tedarayea. 
Jos^  Xenorio  Ligayan« 

C. 

Fadi  IgoacioiHin  Duräa  diob  AIP.  Ignacio  Daran  alla  ea 

dob  Tamontacän.  Tamontac». 

C4|D^ene  galaanen  Fadri:  an-  Mi  apreciado  Padre:  se  mc  fi- 

laie  cu  senaque  nie  y  sulat  guo  guia  que  habrua  recibido  la  carta 

feneait  gu  eodeyo.    Belene  sii-  qae  te  mande  antes,   ahora  te 

lila  ea  man  beem,  eadob  endi  vaelvo  i  eacribir,  pero  no  may 

toonen  meleyat;  ne  meangga  ub'  largo;  pves  estoy  may  ocopado 

eagoeae  qaeeetorro;  anme  mir^  con  nisleedones:  eaaodo  daeom- 

lay  eompoaieion  y  maeetrö-gaeye,  posicidn  nnestro  maestro»  es  may 

enifoj  metaaje,  oa  goerrigono-ca  larga,  sin  embargo  la  bago  con 

so  dtfo,  be  salamat  y  Dioso  Ca-  el  favor  de  Dios  naestro  Senor. 
deoa  tomo. 

Y  beguene  dini  (be  Manilae)  Yo  aqui  (en  Manila)  no  tcngo 

enda  dafo  y  coy  derruu  cu,  eni  la  mäs  pequena  enfcrmedad  estoy 

fo  y  merraan  y  ona  gu-e:    su-  muy  contento:  te  liago  saber,  (|ue 

narre  CO  beem,  y  lalaga-e  bati  durante  cI  liempo  que  estoy  a(|ui 

dini  b'  Manilae  enda  engaeder-  en  Maiiila  no  he  estado  enlcrmo; 

ruao'U;    üoofoc    demauet  yuleu  aunque  me  duele  lacabeza,  aguau- 

gne,  ÜDgqodle  eu  y  queirroo  eu-de.  to  y  sofiro  mejor  cnando  me  acnesCo. 

T  i  San  beemam,  Fadri,  endi  Y  td,  Padre;  i  oo  sientes  al- 

difo  y  coy  eiigaeterreda*inaffio  gon  peqoeno  malestar  en  ta  en- 

denanet  be  lonoje  man?  Na:  ea  erpo?  No  me  reganea  por  aer 

go  meqnerrit  bögnene  be  qnefolö  oorta  eeta  mi  carte.    Cnando  te 

j  anlat  guan.  Amac  solate  beem  escriba  otra  ves,  procnraid  ser 

Mgniö  gal4,  felayat  layate-en.  mia  largo. 

Soy  de  Y«  R.  servidor 
Q.  B.  S.  M. 

Luis  Bello. 

Ich  überlasse  es  den  Kennern  der  philippinischen  Dialekte, 
voü  denen  ich  nur  notduiiiig  mich  itii  Tagaloc  auskenne,  aus 
diesen  Proben  einen  Schlass  auf  die  Stellung  des  Tirorayes  inner- 
balb  der  malaiischen  Spraebenfamilie  an  sieben.  Interessant  wäre 
M  IQ  erfahren,  ob  die  Timrayes  in  ihrer  Sprache  mehr  Anklänge 
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an  die  Dialekte  der  KopQägerstümme   von   Nord  -  T.nznn ,  tU  m 
das  in  unmittelbarer  Nähe  gesprochene  Visaya  besitzen. 

Die  Tirurayes  sind  zwar  freundliche  Leute,    sind  aber  nor 
schwer  zu  bewegen,  ihte  bewaldeten  Berge  zu  verla&aen,  um  sich 
in  der  Ebene  nied^nmlatseD.    Yielleiebt  ist  die  Erinnerang  ao  die 
SklATenjagden  der  Morot  noeh  la  lebhaft  Torb»Ddeii,  als  das»  m 
ein  beeonderes  Verlangen  darnach  tragen  tollten,  steh  in  derea 
gefirebteten  Nähe  ansnsiedeln.    Sie  sind  Freande  einer  noge- 
bandenen  Lebensweise,  und  wie  alle  Starim  e  dos  Binnenlandei 
Ton  Borneo  wechseln  sie  gern  den  Aufenthait  and  das  Heram- 
zigeunern,  was  sie  sayan-sayan  nennen  (Carla  äf>\  P.  Bt^n- 
näsar  al  R.  P.  Superior  de  la  Misiön,  Tamontaca,  iO. 
Marz  1882),    Man  darf  aber  sie  deshalb   nicht  zu  den  Jäger* 
Völkern  zählen,  denn  sie  besitzen  Felder,  welche  von  ihren  Weibern 
uiii  Cauiute  (Batatas-Sp.),  Bauuoen,  Mais  und  Tabak  bestellt  wer- 
den (Gart»  del  P.  Jacinto  Jaanmarti  al  R.  P.  Antonio 
Zarandona  en  Madrid,  Tamontaca,  12.  Mai   18S3  ntd 
Carta  del  P.  Gnillermo  Bennisar  al  B.  P.  Superior  de 
la  Misiön,  Tamontaca,  14.  Febrnar  1883).   D.  Sebaadas 
Vidal  j  Soler  (Memoria  etc.  p.  195)  bemerkt  über  die  Tirarayei 
(die  er  Tirulayes  nennt)  folgendes:  »Ihre  Tracht  ist  nicht  aniform, 
sie  bekleiden  sich  mit  allem,  was  sie  gerade  erlangen,  indem  sie 
sich   auch  mit  einem  Stück  Zeuges   beliebiger  Form  begnügen. 
Auf  dem  Marktplatze  von  Tamontaca  verschaffte  uns  der  Anblick 
eines  Tiruray's  viel  Vergnügen:  er  trug  eine  trichterartige  Kopf- 
bedeckung,  die  mit  einem  grossen  Habnenschwanz  geziert  wär. 
Die  Weiber  wenden  lielmehr  Sorgfalt  der  Verschönerung  ihrer 
Person  ta:  Tiele  sah  ich  mit  einem  weitkrampigen,  aierlidieB 
Palmenhnt  von  konischer  Form,  die  gewohnlich  ▼oUen  and  sehöa 
modellierten  Brnste  werden  dnrdi  das  Jackchen,  welches  mit  eiass 
Knopfe  am  Halse  geschlossen  wird,  nicht  verdeckt,  das  Rockehea 
reicht  nur  bis  zu  den  Knieen,  wahrend  Arme  nnd  Beine  aadit 
bleiben  bis  auf  die  Reifen,  welche  beim  Gehen  aneinander  schla- 
gen und  dadurch  klingen;  der  Gürtel  besteht  an?  breiten  Messing- 
ringen,  die  Obren  werden  mit  so  schweren  Geliän^eii  geschmückt, 
dass  man  durch  das  erweiterte  Loch  des  unteren  Läppchens  einen 
Finger  stecken  kann.    Meine  Aufmerksamkeit  erregte  das  UIm- 
Verhältnis  zwischen  Rumpf  und  Beinen:  sie  sind  hübache  Mädcheo 
Tom  Onrtel  aufwärts,  mit  breitem  Kopf  und  vollen  Badten,  leb" 
haften  Augen,  einem  Stnmpfnischen  nnd  erhabenem  Bnaen,  wählend 
die  Beinchen  einem  anderen  Korper  ansngehoren  scheinen.  Aaf 
die  Ehre  ihrer  Weiber  legen  die  Timrayes  nur  einen  geringea 
Wert;  trotz  der  Bemühungen  der  eifrigen  Jesuitenmissiooare  sind 
sie  noch  weit  davon  entfernt,  die  Bethätignng  des  sinnlichen  Ver- 
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luganft  ffir  eibe  Sande  aoiatehen:  wie  als  eine  gans  natnrliohe 
Siehe  verkuppeln  sie  ihre  Weiber  nnd  Tochter  dem  Earopaer,  Ja 
rie  sehen  es  für  eine  Sbre  «n»  wenn  dieser  seine  Sinneslnst  nn 

jenen  befriedigt. 

"Wie  alle  hciclnischon  iStnfiinie  fles  Archipels  sind  sie  in  kleine 
Tribns  aeraplittert,  deren  Chefs  nach  dem  Padre  Jacinto  Juan- 
marti  (Carta  al  R.  P.  Superior  de  la  Mision,  Taniontaca, 
20.  April  1879),  Quefedaanes,  nach  dem  Padre  Guerrico 
(Carta  al  B.  P.  Juan  Heras,  Taniontaca,  3.  Januar  1880), 
Bandnrrs  belssen. 

XII.  ViUnes  (Bilanes,  Bilaanes). 

Über  diesen  Stamm  bringen  die  Jesniteamissionare  keine 
aadereti  nenen  Daten,  als  aber  die  Grenzen  seiner  Wobositse  nnd 
seine  Grosse  (es  la  mas  nnroerosa  [rata]  de  todas  nnd 

muchos  milcs  de  Bilanes  pueblan  nquellos  montes).  Die 
in(ercsa;uitf  ste  Nachricht  findet  sich  in  dem  mehrfach  von  mir  be- 
reits citierten  Schreiben  des  Padre  Juanmarti;  darnach  iat  die 
Sprache  der  Yilanes  jener  der  Tirnrayes  sehr  ilhnlich. 

XIII.  Bagobos. 

Die  Sprache  der  Bagobos  weidit  erbeblieh  von  den  anderen 
Spraeben  der  Nachbarstimme  ab;  Padre  liateo  Gisbert  (Carta  al 
R.  P.  Snperior  de  la  Mision  DAvao,  19.  Oktober  1880),  be- 
aeiehnet  sie  als  dasjenige  Idiom,  welches  von  allen  anderen,  welche 
sm  Bnaen  von  Davao  gesprochen  werden,  am  schwierigsten  an  er- 
lernen wäre.  Da  ich  schon  im  XLII.  Bde.  des  Globus  (p.  219ff.) 
Näheres  über  die  Bagobos  zu  berichten  Ctel^q^enheit  halte  ^  so 
bleibt  mir  hier  nur  wenig  zu  sagen  übrig.  Sie  durften  tien  xMaiiobos 
nahe  verwandt  sein,  wie  ich  dies  nicht  nur  us  einigen  sprachlichen 
Notixen  (Mensch  =  Manobo  im  Bngobo- Idiom  etc.),  sondern 
auch  ans  gewissen  identischen  Kultgebräucben  schliesse.  Auch  bei 
ihnen,  wie  bei  den  Hanobos,  lieisst  der  Kriegsgott  Bdsao  d.  b. 
der  Blntige,  ebenso  haben  Hanobos  nnd  Bagobos  den  Dämon 
Tagamalin  oder  Tagamaling  miteinander  gemeinsam  n.  d|^«  m. 
Der  Name  der  Bagobo-Gotdieit  Todlibon  erinnert  an  die  Iftigao- 
Gottheiten:  Liboogan  nnd  Libngon.  Über  ihre  Menschenopfer 
Tgl.  M.  Montano,  Le  Golfe  de  Divao  (Boll,  de  la  Soc  de  g^ogr. 
1881,  p.  661  sq.)» 

XrV.  Tagacaolos. 

Die  Wohnsitze  der  Tagacaolos  sind  nicht  zusammenbangend; 
sie  bewohnen  nicht  nur  jene  Teile  von  Dävao  und  Billig,  welche 
ich   mit  ihrer  Farbe  tingiert  habe,  Tielmehr  sind  sie  auf  der 
Mtaafcr.     0«Ml]Mh.  C  Irik.  1M.X1Z.  19 
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gSDittD  Strecke  zwischen  Binugao  und  Caaüaima  Tagacaolos  snxu- 
tMffen.  Sie  sind  ein  intelligenter  YoIkaBtamiiiy  der  aieh  darck 
einea  wohigefoimtaa  Körperbaa  und  Oeaichtmfe  tamwkaitL 

XV.  Mandayas. 

Die  Mandayas,    denen  man  wegen   ihrer  hellen  HauUdibe, 
wohl  entschieden  mit  Unrecht,  eine  chinesisch-japanische  Abkimft 
▼indicieren  wollte,  sind  echte  Typen  eines  KopQägerstammes,  der 
aidit  ebimal  j«ne  Knottfertigkeit  und  TertCiadige  Bebannag  dor 
Felder  aufiiaweiflen  hat,  wie  wir  sie  bei  den  Igonroton  des  wMp^ 
liehen  Lnion  bewundern  können«    Ihre  Saaten  sind  eefaleebt  g»> 
pflegt,  indem  sie  es  vorziehen  von  der  Jagd  nnd  dem  Raab«  n 
leben.    Von  ihrer  hinterlietigen  Mordwnt  erzählen  die  Missionare 
in  vielen  ihrer  Briefe;  zwei  Fälle  seien  hier  erwähnt:  In  der 
Nabe  von  Gfindi'a,  aber  hoch  in  den  Bergen,  standen  zwei  Man- 
daya-Hütten,   in  denen  vier   Familien  wohnten.    Eine?  Morgens 
rief  der  eine  Mandaya  seinen  gegenuberwohnendc n    Freund,  er 
mochte  ihm  die  zerbrochene  Leiter  (die  Mandaya- Ilüuen  stehen 
uut  riahlen)  reparieren,  da  er  selbst  unwohl  wäre.    Jener  koiumt 
herbei  nod  macht  sich  an  die  Arbeit;  da  stosst  ihm  sein  Fieiied 
die  I«anie  tod  oben  her  mit  eoleher  Wneht  dnreh  die  Bmsti  di« 
der  Arme  lantloe  tot  in  Boden  dnkt.   Sofort  bewnibeten  iich  die 
Naehbarn,  um  den  Britoehenen  n  riehent  aber  aneh  die 
wandten  des  Mörders  erschienen  am  Platze  nnd  drohten  allen  jeaes 
die  Blntrsohe  an,  welehe  es  wagen  wurden,  die  Hand  gegen  des 
Schuldigen  zn  erheben.    Man  riet  die  Vermittelung  des  Missionars 
von  Gandia  anzurufen,  und  in  der  That  erreichte  es  dieser,  dass 
wenigstens  ein  Waffenstillstand  erzielt  wurde.    Ah  aber  der  Mis* 
sionar  sich  für  kurze  Zeit  nach  Gandia  zurückbegab,  nahm  die 
Tragödie  ein  schnelles  Ende:  der  Mörder  hielt  sich  zwei  Tage  und 
Nächte  in  seiner  Hütte  verborgen,  der  Speise  entbehrend,  da  er 
sein  Weib  Terhinderte  die  Hotte  tn  verksaen;  er  blieb  aneh  m- 
aasgesetst  wach  nnd  beobaehtete  argwöhniseh  nnd  bia  an  die  Zihis 
bewaffnet  die  Bewegungen  der  seine  Hütte  bewaehendan  O^gnsr. 
Als  er  sieh  einmal  sehen  Hess,  begrSssten  ihn  seine  Wishier  mi 
wildem  Geschrei,  das  er  mit  mehreren  Pfeilsehnssen  erwiderte, 
weleke  einige  Leute  verwundeten.    Trotzdem  unterblieb  ein  An- 
griff, da  man  sowohl  vor  der  Verzweiflung  des  Mörders  als  andi 
vor  der  Strafe  des  Missionars  Furclit  hatte;  am  dritten  Tage  wurdf 
der  Übelthater  aber  vom  Schlafe  endlich  übermannt,   und  diesen 
Moment  benutzte  sein  gepeinigtes  Weib,  um  zu  entrinnen.  Die 
Nachbarn  drangen  nun  in  sein  Haus  und  forderten  ihn  auf  üch 
so  ergeben,  seine  eigenen  Eltern  bürgten  ihm  für  sein  Leben,  er 
sollte  den  Spaniern  iibergebea  werden,  er  aber  schoaa  selbst  nsch 
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MM  BiMvgerQ;  da  warfen  sidi  dia  Iieote  6ber  ihn  and  mach* 
tü  seinem  Leben  ein  Ende.   Binen  anderen  Fall»  der  die  be»* 
lose  Graoaamlteift  der  Mandayas  offenbart,  beriohtet  P.  Pablo  Pe- 
t  Iis  (Certa  al  R.  0.  Saperior  de  la  Mision,  San'gao» 
2.  Februar  1881):  Ein  Mandaya-Hiaptling,  Naroons  Magole ndaSi 
wollte  sein  Heimatsdorf  verlassen  and  sieb  mit  seiner  Familie  am 
AgQsan  ansiedeln.    Diesem  Vorhaben  widersetzte  sieb  der  Schwa- 
ger desselben  Eustiipa.     Magolendas  n;\hrn  dann  mit  seinem  Schwa- 
ger ein  Mahl  ein,  kaute  mit  ihm  zusammen  Betel,  was  ein  grosser 
Beweis  innir^er  Freundschaft  ist,  dann  riss  er  die  Lanxe  des  Arg« 
losen  vuQ  der  Waud  und  stiess  ihn  nieder.    Die  Schwester  des 
Ermordeten  warf  sich  nnn  wie  eine  Furie  auf  den  meuchlerischen 
Gatten«  dieaer  ioblog  aie  ebenfalls  nieder«  worauf  er  sieh  in  den 
Wald  inehtete.   Die  Verwandten  der  Ermordeten  maeblen  sieh 
aber  auf  und  erseUngen  den  Mörder,   Damit  ist  aber  die  Gesehidite 
auch  nidit  in  Ende:  Magoiendaa  binteriiesa  «leben  Kinder  nnd  diese 
sollten,  so  hatten  ea  die  Haaptlinge  beschlossen,  als  Beute  unter  die 
Bloträcher  verteilt  werden,  doch  kam  es  gluckUeherweise  nicht  daini 
lodern  der  Erstgeborne  den  Schutt  der  Jesuiten  anrief,  vor  welohen 
diese  Wilden  einen  faktisch  „heidenmassigen"  Respekt  haben,  weil 
ihnen  insbesondere  der  Mut  imponiert,  mit  welchem  sich  die  völlig 
onbewaflfneten  Priester  in  die  geföhrlichsten  Gegenden  wagen.  Über 
die  Sitten  der  Mandayas  habe  ich  bereit'*  anderweitig  (  Di  e  M  a  n - 
dajas,  nach  dem  Spanischen  d.  Du.  F.  J.  de  Moya,  Globus, 
XLIII,  Nr.  2,  p.  2  9  f.)  gesprochen,  ich  habe  demgemäss  hier  nur 
Boeb  weniges  beucnfugen.    Auffallende  Erscheinungen  am  Himmal 
kindigeB  Witt  ihrem  Olanben  Orkane  oder  fiangerenot  an  (Carte 
del  P.  Pablo  Paatells  al  B.  P.  Saperior,  Caraga,  25.  Ja- 
aear  1880).  Ihr  Friesterstand  rekrntiert  sieh  nicht  nor  ane  Weibern« 
daa  sogenannten  Baylanaa,  sondern  aneh  ans  Manaem«  'den 
Diaateros  (Carte  del  P.  Mateo  Oispert«  Zaragoaai  13« 
Februar  1880).    Dioatero  kommt  von  Diu  ata  =  aum  Gott  ge- 
wordene Seele  her.    Zu  bemerken  ist  schliesslich,  dass  die  oen« 
begründeten  Missionen   am  mittleren  A^iisan  unter  den  Manobos 
nach  Mandayas  zu  Einwohnern  besitzen,  wie  es  denn  in  der  Ab- 
siebt der  Missionare  liegt,  die  Unterschiede,  welche  z\Yiächen  den 
einzelnen  Stämmen  existieren«  durch  Connubium  cwischen  den- 
scibtn  au  verwiachen. 

XVL  Manobos. 

Die  Manobos  sind  nnetreitig  der  interesaanteate  Stamm  Min- 
daaae^e«  der  andi  nater  allen  Bergstammen  der  Inael  am  be- 
kaaatesten  iat«  wenn  andi  nodi  manche  Lacken  der  Beobaditnag 
m  beiiprechen  waren.   Tor  allem  anderen  eel  es  erwähnt,  daae 
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der  Käme  der  Manobos  vielfach  als  eine  Kollektivbezeicluniiig  fir 
alle  „wilden**  Stämme  Mindanao^s  gebraucht  wurde  und  rain  Teil 
noch  hcnte  njebraucht  wird.  Vielleicht  ist  nuf  diese  Weise  allein 
auch  die  ungeaieine  Zersplitterung  des  Sprachgebietes  der  Mano- 
bos  2U  erklären f  wenigstens  bezweifle  ich  es  einigermassen,  dass 
die  angeblichen  Manobos  des  südlichen  breiten  Teils  des  Disiriio 
de  Düvao  faktisch  dieser  Rasse  tuogehoren;  diigegen  muss  hervor- 
gehoben werden,  dtie  in  den  neuen  im  Madaya-Gebiet  fiMviaitBi 
Paebloe  am  Agdsan  (Ifoncayo,  Oandia,  Compoetela)  ebeafalbMar 
nobee  (wenn  andi  in  MindertaU)  angesiedelt  eind. 

Der  Padro  Joanmarti  beschreibt  einen  Ifanobo  jener  Tiib«, 
welche  am  Rio  Narcan  (Södwestkaste)  hanaen,  wie  folgt;  «Dtf 
Jnngling,  welcher  meine  Aufmerksamkeit  erregte,  war  von  gntem 
Korperwachs,  angenehmen  Gesichtszügen,  dunkler  Hautfarbe  und 
einnebinendem  Betragen.  Seine  Ohren  waren  von  grossen  Ringen 
durchbohrt;  er  trag  einen  doppelten  Hfilsschmuck ,  von  denen  der 
eint\  sehr  elegant  sich  ausnehmende,  aus  den  Zähnen  eines  Tiere« 
bestand,  dessen  Namen  ich  nicht  mehr  weiss,  es  ist  dies  eia 
SchmudL  Ton  grossem  Werte,  der  von  den  Angehörigen  der  vm» 
nehmsten  FaaJlien  getragen  wird.**  Der  P.  Satomlno  Uiioi 
(Carte  al  R.  P.  Soperior,  Talaeögon,  IS.  April  1879) 
beseichnet  die  Manoboe  ala  eine  wohlgewachaene,  dnnkelgelarUe 
Rasse.  Es  giebt  unter  ihnen  vollbartige  Manner  (Carta  del  P* 
Juan  B.  Ileras  al  R.  P.  Superior  de  la  Mistön,  Butdad 
8.  Nov.  1881).  Übrigens  ist  die  Stelle  »J'ai  rencontre  eher  le» 
Manobos  den^  types  bien  distincts"  etc.  bei  Montane,  Le  Golf« 
de  Davao  (Bull.  Soc.  g^ogr.  1881,  p.  bbf<)  wohl  zu  beachten. 

Über  die  Tracht  der  Manobos,  welche  in  der  Nähe  Batuao's 
wohnen,  finden  wir  folgende  Nachricht  in  dem  schon  citiertea 
Briefe  des  P.  Urios  vor:  „Die  Mauuer  tragen  langes  Haar  (bei 
den  anderen  Tribns  wird  es  za  einem  Knoten  geschürzt)  and  dsa 
Korper  tataiert,  wie  die  enropäiaehen  Qaleerenstriflioge  es  aüt> 
nnter  thnn**.  In  einem  anderen  Briefe  heiset  es;  «Die  Wsibsr 
Imgen  Hals-  nnd  Armbander  ans  Mnaehtint  dann  sehmnekten  tk 
die  Brost  mit  Hetallplattchen^  Der  P.  Mateo  Gisbert  berichtet 
von  Bislig  aus  (12.  Oktober  1879)  über  die  Mmnobos  des 
Agiisan-Gebiets,  dass  sie  fast  nackt  herumliefen,  dagegen  schmüdcten 
sie  sich  bis  zu  den  Zehen  mit  Ringen,  nnd  einseine  trogen  eiBia 
Palmhat  mit  sehr  schönen  weissen  Federn. 

Ihre  Waffen  sind  Schild,  Lanze  und  ein  scharfes  Wrildmesser, 
mit  welchem  sie  ihre  Hütten,  welche  auf  hohen  Baunipfählen  oder 
direkt  auf  den  Bäumen  selbst  ruhen,  zimmern;  diese  letxiere  Waffe 
ist  der  nnsertrennliehe  Be^dter  der  Männer.  Die  im  Agdsan- 
Oebiet  wohnenden  Manobos  lebten  vom  Beisban,  der  Jagd  ond 
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dem  FisdifiiDge,  wabrenci  die  swiaelieii  Bvtdan  und  dem  Rio  Td- 
hij  wolmliaften  aieh  mit  keinem  Aekerbaa,  aondern  nur  mit  dem 
FiNUkoge  beaohäfttgten.  Ibre  Industrie  bestebt  nnr  in  dem  Bau 
Uaiaer  Kabnei  dem  Sebnitzen  yon  Radern  and  versebiedenen  ans 

Palme nfasern  hergestellten  Flechtwaren,  von  denen  unter  anderen 
die  Reissscke  von  den  Handlern  Batüan's  gern  gekauft  werden. 
Sie  leben  (oder  lebten  vielmehr)  In  kleinen  Tribas,  welche 
unter  einem  Häuptlinge  stehen,  welcher  von  den  Spaniern  Dato 
oder  Capitan  genannt  wird.  Die  Macht  der  Häuptlinge  ist  eine 
bedeutende,  sie  versuchen  es  auf  alle  mögliche  Weise,  ihre  Sacopes, 
d.  b.  Vasallen,  zu  Onneten  ihrer  Tasche  ausi^ubeuten.  Über  eine 
DespoCenlaune  eines  solchen  kleinen  Tyrannen  bcrichtel  1'.  Satur^ 
mao  Urios  in  seiner  Carta  al  R.  P.  Jnan  B.  Heras  (Rio  Si- 
mnlao,  1»  Angnft  1879),  und  ieh  will  de  bier  nm  an  eher  mit- 
teilen, als  wir  vielleieht  es  bier  niebt  allein  mit  einem  reinen 
Willkmkty  aondern  einem  Tabn  an  tbnn  baben: 

«Der  Hanpding  Igaöo  atellte  bei  der  Mondnng  dea  Bio 
Totof  ein  Zeieben  auf,  welcbea  -an  bedenten  hatte,  daaa  niemand 
et  ¥or  einem  Jahre  bei  Todesstrafe  wagen  dürfe,  in  jenem  Flaaao 
zu  fischen;  dadurch  wurden  alle  in  Schrecken  gejagt,  uod  man 
schickte  eine  Deputation  zu  ihm,  um  die  Aufljebung  jenes  fvran- 
niichen  Edikts  zu  erwirken,  doch  wahrte  es  Innere,  ehe  der  Häupt- 
ling nach  vielem  Zureden  gegen  eine  grosse  Gcldeumnie  der  Bitte 
wiliJahrte.  **  Mir  scheint,  so  dürftig  diese  Notiz  auch  ist,  hier  doch 
mehr  ein  religiöser  Akt,  als  ein  Ausflnss  weltlicher  Uerrscher- 
gewalt  vorzuliegen. 

Ke  sind  in  endlose  Pebden  mit  den  anderen  Stimmen  und 
aotir  einander  aelbat  yerwiekelt.  In  ibien  Kriegen  vermeiden 
sie  jede  offene  Sehlacbt,  aondern  uberfallen  den  argloaen  Feind 
loa  dem  Hinterbalt,  nm  ibn  an  toten  oder  in  die  Sklaverei  an 
schleppen.  Liegt  ein  Akt  der  Blotraebe  vor,  dann  werden  aneb 
Weiber  und  Kinder  gemordet:  die  Vendetta  erstreekt  aieb  niebt 
allein  auf  die  Familie  dea  Morders,  sondern  auch  auf  dessen 
ganzen  Stamm  oder  sogar  dessen  Rasse.  Ihre  Mordlast  wird 
durch  die  äussere  Aufzeichnung,  welche  die  cjlneklifhen  Krieger 
auch  in  der  Tracht  geniesscn,  angefnrbt,  erst  wer  sieben  Feinde 
getötet,  hat  Anrecht  auf  den  Titel  eines  Bagani.  Es  giebt  drei 
Grade  Baganis:  den  ersten  Orad  erzielt  man  nach  Tötung  von 
lieben  Personen ,  die  Tracht  besteht  dann  im  Tragen  eines  roten 
tarbanahnlichen  Kopfbundes;  zum  zweiten  Grade  gebort  die  Zahl 
Ten  vieraebn  Opfern s  Tradit:  roter  Tnrban,  rotea  Hemd;  den 
dritten  nnd  boebaten  Grad  erreieht  der  Baganf  naeh  der  Totnng 
Ninea  einandfwanaigaten  Oegnera,  er  trigt  dann  Torban,  Jaeke 
lad  Hoaen  von  roter  Farbe  (Carte  del  P.  Santiago  Pnntaa 
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al  R.  P.  Superior  de  la  Mision,  Batiian,  19.  Deteinber 

1880)  .  Der  Padre  Uriot  traf  mehrere  Bagam's,  die  den  griai* 
liehen  Ruhm  geooMen,  mehr  als  hundert  Menschen  schon  erschlagen 
so  haben.  Als  Zeichen  der  Kriegserklärung  werden  Thongefi^e 
mit  Stäben  darchbohrt  und  auf  den  Weg  gelegt.  Auch  die  Braul« 
weiliung  ist  mit  ein  Motiv  ewigen  Kriegen;  die  Braut  ^vir4 
nämlich  mit  Sklaven  gekauft,  und  um  diese  zu  erlangen,  überialieo 
sie  fremde  Niederlassungen»  toten  die  Widerstrebenden  oai 
Mbleppeo  die  übrigen  mit  aioh  fort  Shebnioh  und  Sehiodag 
wwden  mit  den  Tode  beelreft. 

Ihre  ReUgion  besiert  wat  dem  AlmenknlMe;  KnnlttMitm 
werden  geheilt,  wenn  man  dem  Di  ante,  d.  h.  dem  Geiste  d« 
Ahnen,  ein  Menschenopfer  bringt  (Carta  del  P.  J.  B.  He  ras 
al  R.  P.  Superior  de  la  Mision,   Bntüan,   8.  November 

1881)  .    Die  Anthropophagie  ist,  wie  schon  Semper  berichtete,  bei 
ihnen  in:  Schwange.    F.  Saturnino  Urins  (Carta  al  P.  Superior 
de  la  Mision,  La  Paa,  8.  Dezeaiber  1881)  schreibt  hierüber: 
„Alle  Bagam's  haben  ihren  Busao  (d.  h.  Dämon  des  Blutes),  der 
nur  durch  Meut»cheublut  in  gutt;  Laune  zu  bringen  ist.    Sie  traget 
ein  Idol,  geschoitst  ans  einem  Kaimen-Zalin,  «ro  Halen,  was  m 
TaHjan  nennen.   Oiesee  Amnlet  eloesen  eie  dem  Ermordeten  ii 
eine  Wnndet  wekbe  sie  demselben  in  die  linke  Braeteeile  Uir 
bringen,  damit  der  Bnedo  eleii  am  Blute  dee  OefoUeaen  satttiinkei 
könne«    TriA  einen  Bagani  ein  Unglneki  so  glauben  ne,  der 
Biisao  Eurne,  dass  man  dem  Talyan  an  wenig  Blut  zn  trinkii 
gebe.    Dann  stürzen  sie  oft  wie  rasend  aus  ihren  Hütten  heraas  uod 
Btossen  den  ersten  besten  Menschen,  ma^  es  ein  Mann,  ein  Weib 
oder  Kind  sein,  nieder  (wer  denkt  da  nicht  an  das  AnaokiaufeQ^). 
Sie  selbst  geniessen  auch  Menscheniieisch.    Im  Herbst  1881  über« 
fiel  der  BuguiH  Gubut  das  Haus  eines  audereu  Bagam,  Nameof 
Namanas,  der '  sein  Weib  beleidigt  hatte.    Namanas  ood  eiaM 
seiner  Kinder  erlagen  den  Lernen  Qnbat's  und  seiner  sehn  Oefabrlsa. 
Qdbat  sersohnitt  die  Leiehe  des  OeiUlenen  In  lüeinn  Fetsss, 
welche  er  dorefa  die  Laft  bin-  und  bersoblenderte,  die  Leber  aal 
das  Hers  des  Erschlagenen  wnrden  gebraten,  mit  8ala  gewitst 
and  dann  veriehrt.'* 

Vor  einem  Kriegszage  werden  Opferschmanse  reranstaltet, 
bei  denen  die  Baylanas  oder  Priesterinnen  beim  Schalle 
Trommeln  tauztin.  Dio  Mauobos  am  Rio  Uma  erweisen  einer 
Urne  göttliche  Eliren,  welclie  ihnen  vor  200  Jahren  angeblich  von 
den  Christen  Butuans  als  Symbol  des  Bündnisses  geschenkt  wor- 
den wäre.  Ich  glaube  wohl  aber  Recht  au  haben,  wenn  ich  jene 
Urne  fnr  eines  der  alten  Oefisse  balte«  wekke  von  Z«it  an  Zsit 
snek  in  deo  übrigen  Teilen  des  Pküippinen-Arebipets  aa^g^elbades 
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werden  aod  Ton  welchen  Dr.  Jagor  in  seinen  ^  Reiten  in  den 
Philippinen**,  S.  134 f.  ipiiebt.  Jene  Tradition  ron  dem  abge^ 
leUoMenen  Bündnisse  ist  nmsoweniger  glaubwürdig,  als  die  Phan* 
taiie  der  Manobos  ihnen  jangst  erlebte  Ereignisse  in  Wunder 

▼«wandelt.  So  berichtet  der  Pfulrc  Saturnino  Urios  (Cfirta  al 
R.  F.  Su])ericjr,  a  ti  .'i  u  ;i  n  ,  24.  Dezenibcr  1879),  dass  die 
Manobos  von  dem  die  Minen  des  Distrito  Sungao  untersuchenden 
In^nieor-Cbef,  Chevalier  Centeno,  aus 2; »  sagt  kiätten,  seine  ScLulter- 
weile  gehe  über  neun  Spunuen  hinaus,  er  trnge  auf  der  Stirne 
ein  drittes,  rotes  Auge,  mit  welchem  er  Zaubereien  begeben 
konnte  ete. 

Zum  SeUiuie  sei  bemerkt,  dm  nneh  anf  der  Insel  B&msl 
und  den  beiden  Seraageni-Ineeln  Menoboe  wohnen  sollen}  dn  es 
aber  wehrseheinlioh  nur  Yereinselte  Indindnen  sind,  so  hebe  ieh 
diese  Notiien  enf  meiner  Karte  nicht  verwendet. 

XVII.  Bnquidnones. 

Die  heidnischen  Stämme,  welche  in  dem  östlichem  Teile  des 
Distrito  de  Misämis  woinieii,  wurden  früher  Manobos  genannt,  sie 
scheinen  sich  auch  von  diesen,  insbesondere  die  östlichsten  Tribus, 
weni^;  zu  unterscheiden;  wenigstens  schreibt  mir  der  R.  P.  Supe* 
rior  Ju;in  Ricart  de  dato  Manila,  24.  Dezember  1883:  Los  mon- 
ttiäeä  del  seno  deGuingoog  son  iiiu)  parecidosa  los  ma- 
nobos en  la  fisonomia,  en  la  lengua  y  en  las  eostnm- 
bres;  y  todo  indioa  qne  son  nna  misma  raaa,  diversi 
fieada  eolamente  por  la  larga  permaneneia  y  aislamiento 
en  mismo  Inger«  Ihr  Name  dentet  auf  Waldbewohner  hin,  ron 
den  Jesnitenmissionaren  werden  sie  aneh  Monte ses  genannt.  Die 
wenigen  Vokabeln  ihrer  ^rache,  welche  sich  in  den  Briefen  der 
Missionare  Anden«  deuten  anf  eine  Verwandtschaft  mit  dem  Vi* 
ssja  hin. 

In  den.  Missionsherichtcn  wird  viel  von  ihrer  Bereitwilligkeit, 
das  (.  hri^tentiun  anzuneliincn  und  Pueblos  nach  spanischem  Muster 
zu  gründen,  gesprochen,  der  Ethnograph  findet  aber  eine  nur 
geringe  Ausbeute.    Das  einzige,  was  ich  f^md,  ist  Folgendes: 

Sie  leben  in  kleinen  Häusergruppen,  die  unter  der  Bot- 
nässigkeit  eines  Datto  stehen^  dieser  zeichnet  sich  schon  in  der 
TMn  Tor  den  ihrigen  ans,  so  trag  einer  ein  Lederhalsband,  an 
«ekhem  elf  Stiek  Pesos  (mit  dem  Bildnisse  Könige  Karls  III.) 
befestigt  waren.   Ihre  Ehen  werden  vor  Qreisen  abgesdilossen. 

Über  ihre  Religion  berichtet  der  nnnmehrigo  Ro.  Snperior  P. 
Jesn  Ricart  (Carta  al  P.  Superior  de  la  Misi'on,  Balinga- 
sag,  2.  Angnst  1880):  Ihre  Hanptgotter  sind  der  Taguibanna 
und  die  Teno  sa  snlop.    Der  erstere  ist  der  Qott  der  Saaten, 
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von  dem  sie  reiche  Ernten  erhoffen  und  dem  zn  Ehren  sie  nach 
EinbringQDg  der  Feldfrüchte  ein  grosses  Opferfest,  Nameos  Caliga, 
darbriugen.  Die  Tano  &a  sulup  (=  Waldmeuachen)  rufen  sie 
iu  Kriegsnoten,  Krunkheiten  und  bei  Reisen  an.  Diese  Gott* 
heiten  sind  Genien,  welche  in  den  Stämmen  hoher  Bäume  oder 
in  grosteii  Felsbloeken  wohnen  und  in  alle  VorüUe  des  meaicib* 
lieben  Lebens  eingreifen,  sei  es  dnrcb  Znfugang  yan  Sebades  odw 
durch  Segenspendangl  je  nsehdem  sie  gute  oder  bose  Geister  and. 
Diese  rofen  sie  unter  dem  Namen  Apo,  d.  h.  Gross vater,  Ahne, 
•n  nnd  bieten  ihnen  Speisen  und  Trank  nnter  Gesängen  nd 
Tänsen  an,  die  sie  ihnen  zu  Ehren  veranstalten. 

Wir  haben  es  hier  also  mit  derselben   Anito-Religion  (d.  h.  , 
dem  reinen  Abnenkultas)  zu  thun,  welche  allen  Bingebornen  der  j 
Fhilippiuen  eigen  ist. 

XYIII.  Snbanos. 

Die  Snbanos  bewohnen  einen  weit  grosseren  Teil  der  Isseli 
als  die  dürftigen  Quellen»  denen  leb  Im  Jahre  188S  über  dieaea 
Gegenstand  folgen  konntet  meldeten.  Ja  selbst  In  dem  sndUciiiw 
Teile  der  langgestreckten  Sibngney-Halbinsel  sind  nnter  den  Iforoi 

die  Subanos  in  erheblichen  Minoritäten,  in  maDcben  Pueblos  so- 
gar in  der  Majorität  vertreten,  und  ich  habe  nur  deshalb  diese 
Küstenstrecke  mit  der  Farbe  der  Moros  tingiert,  weil  die  Subanos 
hier  nur  die  Plebs  bilden.     Selbst  die  Punta  Baganian  i«t  in  deo 
hohen  Teilen  von  Subanos  bewohnt.    Die  letzten  detaillierten  Nach- 
richten über  das  Leben  und  Treiben   dieses  interessanten  Volk»* 
Stammes  verdunken  wir  dem  Padre  Cumbes,  welcher  im  Jahre  1667 
so  Madrid  seine  berühmte  Historia  de  las  Yslas  de  Minds^ 
naot  Jolo  7  sns  Adyacentes  herausgab.    Den  neuen  Je» 
snitenmissionaren  verdanken  wir  vor  allem  Kachriehten  aber  die  Bsli* 
gion  der  Snbanos,  welidie  ebenfalls  auf  einen  Abnenkultas  hinssS' 
Unft,  wie  bei  den  übrigen  philippinischen  Malaien. 

Ihre  Hauptgottheiten  sind  der  Bnclog,  (Pag-)  Coovida  ond 
Diuata.    Obwohl  die  Missionare  nur  von  einem  Dies  Diuat» 
reden,  so  ist  wohl  hier  derselbe  Kultus  der  verstorbenen  Ahnen 
damit  gemeint,  wie  ihn  die  Tagalen  den  Anitos,  die  Igorröteu  den 
Ani-Anis,  die    Visayer  den  Divatas,  die  Buquidnonea   den  Apt« 
etc.  gegenüber  widmen.    Dies  beweisen   auch  die  Kaltvorgänge  | 
bei  Sterbefallen.    Der  Pudie   Eätauiälao  March  (Carta  ai  P.  • 
Manuel  Torras,  Ayala,  27.  April  1882}  berichtet  hiefibsr: 
n  Stirbt  jemandt  so  errichten  die  Hinterbliebenen  dem  Toten  nickt  ; 
allsufern  ein  kleines  Hiittoheni  in  weldiem  der  Leleluuim  der  ; 
Verwesung  überlassen  wird*    Inswischen  misten  ne  elnoa  Sklaies 
oder  Diener  oder  auch  einen  Schnldneri  der  nicht  »ablungriShig 
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in,  nad  setsen  diese  MastaDg  fort»  bi«  sie  glauben»  dass  das  aas- 
ersehene  Opfer  reiehlleb  Blot  in  seinen  Adern  bat;  dann  werden 
die  Oebeine  des  Toten  gereinigt,  in  ein  Oefass  gelegt  und  die 
Terwandtsehaft  eingeladen,  welebe  sieb  voUsahlig  und  mit  kleinen 
Lnnzen  bewaffnet  im  Sterbehause  einfindet,  um  der  Totenfeier 
beixQWohoen.  Ist  die  Stunde  gekommen,  wo  das  Opfer  dem  Diaata 
dargebracht  werden  soll,  dann  bilden  die  Anwesenden  einen  Reigen, 
ia  dessen  Mitte  zwei  Gefasse  aufgestellt  werden:  das  eine  ent- 
halt, wie  erwähnt,  die  Tolenknochen,  das  andere  ein  Gemisch  von 
ßeisbranuLwein  und  anderem  Gebräue.  Hierauf  trinkt  einer  nach 
dem  andern  von  dtut  infernalischen  Nektar ;  dann  aber  beginnen 
sie  hciuuizuapriiigea  und  zu  brüllen,  worauf  sie  sich  mii  den 
kleinen  Lansen  in  der  Hand  aaf  den  Unglücklichen  stürzen,  den 
de  mit  ibrer  Waffe  stechen,  nm  dann  das  ans  der  Wunde  qnillende 
Biet  sn  sehlnrfen,  bis  endlieh  der  Gequälte  unter  den  vielen 
kleinen  Stichen  dnes  grausamen  Todes  stirbt.  Duroh  jenes  Ge- 
Vrie  sind  alle  berauscht  gemacht  und  dann  wnten  sie  gegen  das 
bedaoerliche  Opfer." 

P.  March  schreibt  weiter:  „Sie  besitzen  wohl  keinen  Gesetzes* 
Kodex,  dagegen  bewahren  sie  durch  Tradition  gewisse  Priozipienf 
nach  denen  die  Timoais*)  oder  Häuptlinge  Recht  sprechen. 
Alle  Verfjehcn  werden  mit  rldstrafen  in  Gestalt  von  Kokosnüssen 
oder  mit  dem  Tode  gcbüsat.  Die  Polygamie  ist  bei  ihnen  erlaubt 
Ihr  Gotl  ist  der  Diuata,  welcher  seine  Stimme  erschallen  lässt 
uod  seine  Befehle  und  Aufträge  erteilt  und  zwar  wäiirend  sie  in 
folgender  Weise  zusammenkommen:  Der  Tanguilin  —  so  heissen 
bei  ihnen  die  Seher  der  Zukunft,  welche  naeh  ihrem  Glanben  nur 
Ton  der  Gottheit  genährt  werden,  da  die  Priester  nie  in  der  Gegen- 
wart einer  sweiten  Person  essen,  —  beruft  die  Subanos  in  eine 
Halle,  wo  sie  sich  voll  ausserordentlicher  Angst  und  tiefiter  Bhr- 
teeht  einfinden.  Ist  die  Versammlung  komplet  und  beginnt  es 
bereits  sn  dunkeln,  so  erscheint  der  in  ein  Mosquito^Netz  gehüllte 
TanguOin  mit  einem  Gefährten,  dessen  Beine  mit  Schellen  be- 
hangen sind,  und  non  beginnt  der  eigentliche  Akt:  es  tanzt  der 
Schellenbehangene  wie  ein  Besessener  nm  den  Tanguilin  herum, 
bis  ein  Zustand  l'ürin lieber  }?aBerei  eintritt,  und  dann  hört  man  die 
Stimme  des  Diuata,  welcher  seine  Betehle  erteilt,  d.  h.  der  TaogaiUa 
giebt  Proben  seiner  Bauchrednerkunst." 

Sonst  ist  noch  von  den  Subauos  zu  erwähnen,  duss  sie  durch- 
ans  nicht  arbeitsscheu  sind:  gegen  Ende  Marz  oder  Anfangs  April 
brennen  sie  die  Strecken  des  Busch-  oder  Cogon-  (Prairien*)  Ge* 


*j  Bei  den  heidnischen  Visayeru  des  XYI.  Jbdts.  hiessen  Timaguas, 

Tiaauas  die  Fnifolaiseaen  (nad  Freien). 
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bictes  ab,  um  dann  Reis  tu  s»en.  Von  einer  Palme  (wabrscheio» 
lieh  der  Corijpka  omöraculifera)  gewinnen  sie  ria  beraujcbendes 
Getränk,  welches  sie  Tuba,  und  ein  zweites,  das  sie  Paugasi') 
neoaeu.  Sie  erwerben  sich  die  Braut  durch  Geschenke  an  den 
Vater  derselben;  erwähnt  wird  bei  P.  Antonio  Ubach  (Carta  al 
K.  P.  Superior  de  la  Mition,  Dapitan,  17.  Febr.  1882) 
ein  derartiges  Geecbeiik  and  swar  verlangte  der  Vater  der  Brut 
yom  Brautwerber  swölf  Peaos  (48  Mark). 

Von  der  an  die  Bagan(-Sitte  der  Maaobos  erinnemdea  G«> 
wohnheit  der  SobaooSi  naeh  der  Totnng  des  ersten  Feindes  eioeo 
roten  Kopfband  au  tragen«  erwähnen  die  modernen  Jesoit^missio* 
nare  nichts,  woraus  aber  noch  nicht  erhellt,  dass  jene  im  17. 
Jahrhundert  geübte  Sitte  gerade  erloaohen  sein  mnsae. 

XDC.  SAmales. 

Diese  Sämales,  die  Bewohner  der  im  Golfe  von  Davao  liegen- 
den Insel  Samal,   sind   woiil   zu   unterscheiden  von  den  gleich* 
namigeo  Bewohnern  der  ostlichen  kleineren  Inseln  des  8olo»AnU* 
pela.   Naeh  der  Carta  del  P.  Mateo  Gisbert  al  P.  Qairue 
Ifor^  (D&rao,  37«  November  1882)  scheinen  «e  AbköosK 
littge  von  Moros  an  sein:  Los  habitantes  de  esta  isla  ex* 
eeptnando  algnnos  manobos,  todos  proceden  seguo  ml 
pareeer,  de  raza  mora.    ImmerhiD  wäre  es  auffallend,  dasKsi« 
dann  vom  Islam  abgefnllen  waren,  doch  stimmt  die  Anschaaong 
P,  M.  Oisbcrt's  mit  der  Nachricht  Montano^s,  dass  die  Ra««e  da 
8amales  la  plus  industrieuse  et  la  plus  activo  da  golft 
(de  Dävao)  et  certainement  la  j)  lus  civ  ilise  wäre.    Es  dio«i 
da  baldige  Autkiurungeu  durch  Dr.  Schadenberg  erwünscht. 

X2.  Galangan  es  oder  Calaganes. 

Nach  Montano  ist  die  Sprache  dieses  kleinen  Stammes  jeisr 
der  Moros  sehr  ahnlich.    Midi  interessiert  Tor  allem  der  Naae» 

denn  in  dem  18.  Jahrhundert  fahrte  das  ostliche  Mindanao  des 
Namen  Caraga  oder  Calaga,  Calagan;  sie  als  einen  Ülerreit 
der  alten  Caraga's  anzusehen ,  dagegen  spricht  jene  Notis  Moo* 
tano's.  Jedenfalls  sei  das  kleine  Völkchen  künftigen  Reiseada 
empfohlen. 

XXI.  Visayas. 

Die  Visayas  bewohnen  schon  seit  Jahrhunderte o  die  wiciiitg- 
sten  Rästenpankte  im  Norden  und  Osten  Mindanao*a*  Die  im  letsts- 


*)  So  heisst  bei  den  Visayern  ebenfalls  ein  berauschender  Trank,  dea 
sie  ans  dem  Stamme  des  Sakiu  tnotharotm  bersitCB. 
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no  Gebiete  wohoenden,  worden  Caragas  (meh  Stadt  und  Land- 
Mhaft  CaiagpO  genannt,  weil  sie  sieh  Ton  den  abrigen  Tiaayern 
dofdi  eine  rauhere  Sprache  and  dorch  kriegerisohe  Sitten  aas* 
Micfaoeten*  Vergleichen  wir  die  Angaben  der  alten  Autoren  über 
die  Caragas  mit  den  modernen  Nachriebten  aber  die  Munoboa, 
ioibeeondere  über  das  Bagani-Unwesen ,  so  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  die  alten  Camgus  nichts  anderes  als  Bastarde  von 
Visavern  und  Manobos  w.ireii.  und  zwar  hatte  die  Visnya-Sprnche  den 
LöwejKtnteü,  wahrend  Sitten  und  das  Physische  das  Überwiegen 
der  MiiMobubestiiudteile  bewiesen.  Wäre  nicht  Predigt  und  ünter- 
ricLt  im  Visaya  erteilt  worden,  das  Visuyertum  wäre  gewiss  io 
den  beutigen  Bezirken  Sarigao  und  Bislig  erloschen,  da  die  un- 
aaflierlicben  Angriffe  der  Piraten  Ton  einem  Zuzüge  aoa  dem  Vi- 
sayer-Archipel  nbachred^ten;  daa  einzige  Vordringen  dea  Viaaya 
einibarte  aSeh  in  der  Anlage  der  iaolierten  Poaten  Ta]ao6gon  und 
lüiao  (daa  heutige  Ban&nan).  Brat  ala  mit  dem  Bracheinen  der 
DaiDpIkanonenboote  die  Piraterie  der  Moros  immer  mehr  und  mehr 
aoCiahören  begann,  wanderten  aahlreiche  Bewohner  der  dnrreo 
laaal  Böbol  nach  Mindanao  ana.  In  allen  Eüstenplatzen  des  Nor- 
deos sind  Visayer  vorhanden,  und  es  wird  nicht  lange  dauern,  so 
werden  die  an  der  Küste  wohnenden  Mrindarns,  Manobos,  Baquidno- 
ue»  nnd  Subanos  ganz  visayiaiert,  denn  Kirche,  Amt  und  Schule 
arbeilen  gemeinsam  darauf  los,  und  auch  jene  Neubeicehrten  setzen 
eioe  Ehre  darin  als  Altchrist,  d.  h.  Visaya,  genannt  zu  werden. 
Die  bobolanische  Einwaudeiung  nimmt  jede»  Jahr  grössere  Dimen- 
sionen an.  Im  Distrito  de  Davao  giebt  ea  nur  drei  Viaaya- 
NiaderlaaanDgen,  von  denen  nur  die  m  DAvao  einen  groaaeren  Um- 
ftng  beaital;  die  ViaaTaa  dieaer  Stadt  haben  anch  tagaltachea  Blnt 
ia  ihren  Adern,  wie  dlea  anch  bei  den  Bewohnern  Zamboanga'a 
der  Fall  iat,  die  eigentlich  ein  Gemenge  aller  Baaaen  der  Phi- 
tippinen  sind.  Die  nbrigen  Punkte  der  Diatritoa  Zamboanga, 
Cirtlarbato  nnd  Basilang,  welche  ich  auf  meiner  Karte  ala  von  Vi- 
sayas bewohnt  kenntlich  gemacht  habe,  bestehen  ebenfalls  aus  einer 
boDtgemischten  Bevölkerung ,  doch  bewirkt  der  Zuzug  ana  dem 
ViMjert  Archipel  daa  Vorherrachcn  der  Viaaya^Sprache. 

XXIT.  Moroa. 

Ich  habe  zu  dem  in  Petermann^s  Mitt.  Ergshft.  67  Gesagten 
aichts  weiter  blnxuaofagen,  als  die  Aufzählung  der  Staaten,  in  welche 
6u  von  den  Moroa  bewohnte  Gebiet  nerßlU,  wobei  ich  nochmala 
m  Brinnerong  bringe,  daaa  dieae  Moroa-Staaten  anf  feudaler  Gmnd- 
h^  rohen  und  daaa  die  groaaen  Vaaallen  oder  Fnraten  den  Titel 
Dattoa  fuhren. 

Dieae  Staaten  aind: 
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F.  Blumentfitt: 


1.  Sultatist  TOD  Cotta- bato  (froher  IfindftnBo),  nmlkiil  iu 

'  Dehagebiot  des  Rio  Grande  de  Miadanao»  daoa  jene  grone 
Ualbiosel)  welche  die  Bahia  Iiiana  von  dem  Scno  de  Domait' 
quilas  scheidet.  Einzelne  Dnltos  «n  der  Bahi'a  lUana  stehen 
iii  ciuetii  zweifelhaften  Verhaltnisst;  zu  dem  Sultan,  dagegeo 
folgen  die  Dattoa  au  der  Sudwestküsle  der  Insel  willig  dem 
Sultan )  welcher  unter  den  Kiuionen  der  spanischen  Fort« 
residiert.  Nominell  reicht  seine  Macht  vom  Seno  de  DaxuäQ- 
quilas  bis  sar  Babi'a  Sarangam. 
2  Soltanat  von  Boiyan  (Buhayen),  mnlvsst  das  swisehcn  d«B 
Seengebiet  ond  dem  BfondoDgadelCa  des  Rio  Grande  m* 
gesebloeeeiie  Tenitoriam;  Beedens:  Boayan. 

3.  SolUnat  Talayan,  halb  in  der  Ebene,  halb  In  dem  TSranf 
Gebirge  liegend. 

4.  Sultanat  Bacat,  angrenzend  an  Talayan  ond  Bo4yan. 

5«  Sultanat  Bangoingue<^l ,  «jelejjfn  an  jenem  Teile  des  Bi* 
Grande,  wo  er  der  Laguna  Liguuusan  sich  nähert. 

6.  Sultanat  Matiugcahuan  (Matuncaguan),  nm  Oberlanfe  dei 
Rio  Grande.  Früher  residierte  der  Sultan  in  Matiogcataan 
selbst,  als  aber  die  Spanier  dahin  eine  GarnisoD  legteo,  sog 
eieh  der  Soltan  aadi  Lahabay  loraek,  wo  er  noeli  hwto 
residiert* 

7.  Soltanat  Cabacan,  das  tod  dem  gleiebnanigen  Ftnise,  der 
jedenfalls  seine  Quelle  sehr  nahe  dem  YnlkMie  Apo  hsti 

durchströmte  Territorium  umfassend. 

8.  Sultanat  Bnlnao,  am  gleichnamigen  Pinsse  gelegen. 

9.  Sultanat  Tucanabaga,  an  der  Lagana  Buluan. 

10.  Sultanat  Dansalan  (Panznian),  an  der  Laguna  Ligauasan. 

11.  ÖultauHt  Lantingan  (nur  ein  Dorf  umfassend),  ao  der  Lagnu 
Liganasan. 

12.  Die  Sultanate  und  Dayatos  (Fürstentümer),  an  der  LaguD» 
de  Danao,  bekannter  unter  der  KoUektiv  -  Bezeichnang: 
Territorio  Illano;  dieselben  sollen  an  100  000  Sestm 
enthalten,  eine  Sehätanng,  die  mir  nicht  an  hoeh  gegriffet 
erscheint,  wenn  man  bedenkt,  dass  allein  an  den  Vfwm  des 
Sees  70  Ortschaften,  darunter  mehrere  mit  2000 — 4000  Bis- 
wohnern,  liegen*  Die  Illanos  bauen  fleissig  Kaffee  oa^ 
Kakao  ao,  von  welchem  erhebliche  Massen  nicht  etwa  n»ch 
dem  nahen  Iiigan,  sondern  nach  den  Koatenplatzen  an  der 
Bahi'a  Tllann  i^ebracht  wei  den,  wo  pie  an  chinesiachen  Cotn- 
pradores  bereitwillige  Käuler  finden. 

13.  Das  Reyno  de  Sibuguey,  die  Grenzterritorien  von  Miäin.h 
und  Zaaiboauga  unifusäend.  Im  siebzehnten  Jahrhundert  wtr 
es  ein  machtiges,  vom  Sultane  von  Mindanao  abhängigem 
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R«ieb,  jetst  i«t  et  ein  ohntnachti'ge«  ForstentiiiD,  daa  an  der 
ünbotmiasigkett  der  Dattoa  und  dem  Abfall  der  Sabanos, 
die  vor  den  Sklave^jagden  der  Mores  an  den  Miaaionaren 
einen  atelen  Rockbalt  fiDden,  seiner  Auflosnng  entgegen  geht. 
14.  Aosser  diesen  genannten  Sultanaten  giebt  es  noch  viele  kleine 
Dajatos  (Staat  unter  einem  Datto)«  die  alle  aber  mit  dem 
steigenden  Einflösse  der  Spnnier  r.n  Grunde  gehen,  denn  die 
Haupteinnahmen  der  Dattos  lieferten  die  Pimteniuge  in  den 
Philippinen  und  die  Sklavenrazzias  gegen  die  Heiden  des 
BinneDlandes;  beide  Einnahmen  sind  durch  die  Etabliernng 
der  spanischen  Herrschaft  versiegt,  und  da  die  übrigen  Moros 
nicht  die  Arbeitslust  «ier  Illanos  besit/.cu,  so  ist  ihr  Bankerott 
nur  eine  Frage  der  Zeit.  Noeh  vor  riendg  Jahren  waren 
tfe  Getlade  des  Golfo  Ton  D4vao  gans  in  den  Banden  der 
Moros,  wahrend  man  jetst  an  seinem  Westgestade  nnr  500, 
am  ösüieben  niebi  mehr  als  900  Familien  dieser  der  enro- 
paisehen  Civilisation  feindliehen  und  nncngangliehen  Rasse 
zählt.  Tor  1848  gab  es  am  Qolfo  von  Davao  keine  Manobos» 
Dolanganes  ete*,  sie  waren  durch  diese  Bekenner  der  Lehre 
des  Propheten  Ton  der  Enste  abgeschnitten  und  ine  Gebirge 
<jeworfen  worden,  jetzt  tritt  das  Entgegengesetzte  ein. 
Betont  mass  werden,  dass  die  nieisten  der  angeführten  Snltnnf! 
Ulli  Dattos  nur  über  wenige  Dörfer  gebieten;  keiner  von  ihnen 
verfügt  mehr  über  eine  stehende  Truppe,  wie  dies  zu  Forrest'fl 
Zeiten  noch  im  Lande  des  Sultans  von  Cotta-batö  der  Fall  war. 

XXIII.  Sehreibnng  mindanestseher  Orts-,  Flnss-  nnd 

Bergnamen. 

Wie  ieb  sehen  irnher  Gelegenheit  hatte  sn  erwähnen,  weiehen 
tUe  Karten  Mindanao's  bedentend  in  der  Sehreibnng  der  Berg-, 
Flnss»  und  Ortsnamen  von  einander  ab;  den  Grund  dieser  £r- 

Mheinang  habe  ieh  bereits  zum  Teile  erörtert,  es  bleibt  niir  hier 
nur  noch  zu  sagen  übrig,  dass  Yiele  dieser  Varianten  nnr  Schreib- 
nnd  Druckfehlern  ihre  Existenz  verdanken.  Ich  gebe  hier  ein 
Veneiebnis  ^on  Varianten  einselner  Orts-  etc.  Namen  meiner 


Kirte: 


Variante:        Auf  meiner  Karte: 


Yariantd :        Atif  meiner  Karte  : 


Baiatuao  Bulatuan. 
Besahen  Bilan. 


Bilaanes  Viiaues. 


Bulaluan  Bnlatdan. 


Banga-banga  Baganga. 
Btrilang  Basilan. 
Biha  Bilan. 


Calaga^Calagan  Caraga. 
Caoait  Canayt. 
Danao  Linao. 


BOaoes  Yilanes. 


Ganlengan  Ganlangan. 
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VftvUnto: 

Auf  miiaer  Karte: 

Variant«: 

Auf  mwiar  JUit«: 

Oi'bon 

Ji'boD. 

Marani 

Cnrani. 

Ginatnan 

Hinatuan« 

Matabng 

Malubog* 

Öuicud 

Talicud* 

Mayao 

Mayo. 

Huhut 

übut. 

Minonff 

Minaog. 

Huniayan 

** 

Hamüyam. 

Pana£ 

Panay. 

Jinatuan 

HinatdaD. 

Paraa-Paran 

Paranff-ParaoE. 

*r wwft  ft^rw  jftt 

Ham&TaiB. 

Piravan 

Tjaniranaii* 

Jaat 

Ubat. 

Pi^lada 

Pojaga. 

TjAmbolioii 

mmW^mmm  VVWV  Wa 

Salnig 

Layanan 

Layabaa. 

Samboangan 

Zamboaiga» 

T  ,11  mhnMin 

XJU  LlIVUKiUI 

LoböogaD« 

Maasan  \ 

Masan. 

Tambagalaa 

Timbaogalaa* 

Mabassam  i 

Tancanan 

Taaoaaaii* 

Malaca 

Mnlfinao 

Maialag. 
Länao. 

Tcdurayes  \ 
Tilurayes  J 

HU 

Tkrarayes. 

Mapaiide 

Mapandi. 

Tulapuc 

Talapag. 

Mauoligan  \ 

Manoligao* 

üjut,  Uut 

Ubat. 

If anorigao  / 

Umayam 

Htttti^aB. 

Mapaw» ,  Ma> 

Zampoangui 

Zamboang^ 

paona 

Hapaoa. 

Was  die  Brkläraag  einsalner  Namen  anbelaogt»  ao 


Deutecb: 

Mindanao 
Cotta-batö 
Tacnipa 
Malanipa 
Caait  1 
CaoU  I 
Dloata 
Divata 
PnnU  Pleeba. 


} 


Bouyan 


das  Seenland, 

das  steinerne  Schloss. 

Ort,  wo  Z^ipa-Palmen  vorkommen. 

liandspitoe»  Erdaange* 

Ort|  der  von  einem  Abnengeiate  bewobnt  wird. 

Dieaea  Vorgebirge  lieisst  bei  den  Bingebomca 

Baganian,  d.  h.  Eriegsgeist-Ort,  die  Piraten 
pflegten  im  Vornberfahren  dem  Berggeiate  dorch 

Abscbiessen  von  Pfeilen  ihr  Opfer  danEubringeo, 
daher  ihr  spanischer  Name  Punta  de  Fieebai 
oder  Punta  Flecha. 

Ort,  wo  warmes  Wasser  (Thermen)  vorbandea  itt» 

Ort,  wo  Kaimane  vorhanden  sind. 
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XIV. 

Geographie  der  Liu-kiu-Iuseln, 

Kaeh  japwiiMlim  B«riditoB  bearbeitet  ron  F.  Oeorg«  Mttllor'B«eek. 

(Hi«Ani  «tu«  Kattm,  Tftftl  yn>) 


Bio  eingebendes  Studium  der  peripherischen  Volker  des  mt- 
liehen  Asiens  ist  die  Veranlassung  gewesen,  dass  ich  mich  ttut 
der  Geographie  der  LiQ*kia-lD8eln  beadiiftigt  habe.  Dameines 
Wisaene  eine  vberricbtUohe  DarsteUang  dieser  Inseln  nnd  Ihrer 
Bsvolkernng  nicht  Torbanden  ist,  so  nbergebe  leb  die  Arbelt  der 
Öffentlichkeit,  wohl  wissend,  dass  sie  ihre  Aofgabe  weder  er- 
schöpfend, noch  mit  der  wünschenswerten  Oenaolgkttt  erfnllt,  weil 
ihr  hauptsächlich  japanische  Quellen  zu  Grunde  liegen. 

Durch  ein  stürmischef»  Meer,  diireh  Nebel,  Riffs  und  Untiefen 
getrennt,  bilden  die  Li u*k iu-Iuseln  eine  getährliche  Landbrucke 
von  Taiwan  oder  Formosa  nach  Sata-no-m isaki ,  dem  8nd- 
cap  der  japanischen  Insel  Kiu-shiu,  so  dass  an  eine  Wande- 
rung der  Völker  auf  diesem  Wege  wohl  zu  denken  ist,  wofür  aber 
kebe  Anhaitsponkte  weder  bei  den  Insulanern  selbst,  noch  bei 
den  Japenem  m  finden  sind,  y^sbrend  meines  Aafenlhalts  in 
Japan  horte  idi  aligemein  von  Japanern  die  Ansicht  ansspreehen, 
dass  sieh  anf  den  Li n*kia- Inseln  noob  alte  japsnisehe  Sitten  und 
Qebraache  erhalten  hätten. 

Die  Geschichte  dieser  Inseln  seigt*),  wie  hier  hauptsächlich  an 
eine  Einwanderung  Ton  Japan  aus  gedacht  werden  muss,  sowie 
namentlich  von  chinesischer  Seite,  teils  zu  viel  spaterer  Zeit  über 
Taiwan  nach  der  Miy akoshim a-Gruppe,  teils  nach  den  Central- 
odcr  eigentlichen  Liu- k i  u- Inseln  Ansiedler  geschickt  wurden. 

Die  Aufsätze  des  Herrn  idji-chi  Teka  über  die  Liu-kiu- 
Insela,  welche  in  der  Zeitschrift  der  japanisch-geographischen  Ge* 
selladiall  1880«  Heft  1  nnd  10,  abgedrackt  sind,  geben  in  Kurse 
eine  Übersiebt  über  diese  nns  Europäern  eigentlicb  noch  Tollstan- 
dig  anbekannten  Inseln«  leb  habe  die  Übersettnngen  der  Yorge- 
nannten  Arbeiten  mit  Hälfe  des  japanischen  Lieutenant  Herrn 
Sindji  Endo  angefertigt,  dem  leb  hiermit  noch  öffentlich  meinen 
Dank  sage,  und  dieselben  kontrolliert  nnd  bearbeitet.  Da  Herr 
Idji-chi  Teka  Beamter  der  Regierung  ist  und  im  Kaiserlicben 
Aoftrage  zu  wiederholten  Maien  1.872,  74,  75  nach  den  Liu-kiu- 


Geschichte  der  Lin-kiu-Iiiseln  nach  jap.  Berichten  von  MfiUer-Beeck, 
ia  den:  VerhandL  der  Berl.  authropolog.  Ges.   Febr.  1883* 
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Inseln  gereist  ist,  so  haben  seine  Berichte  grossen  Wert»  Btoeiit- 
lich  seine  statistischen  Angaben.  Die  Kriegsschiffe  fremder  Na- 
tionen, welche  unter  Kap.  Bei  eher*)  und  Kommodore  Pfirry**) 
die  L  i  u - k  i  u  -  Inseln  anjTflaufen  haben,  brinj^pn  inehriach  ab- 
weichende Namen.  Die  beiden  Blätter  der  englischen  Admiralität»« 
karte,  Nr.  2412  und  Nr.  2416,  zeigen  auch,  wie  dürftig  noch  die 
Tiefseemessungen  hier  vorgeoomiueD  worden  sind. 

Seitdem  Korea  ia  diesem  Jahre  (1883)  for  amerikantidie, 
"  engüsebe  nnd  deotsche  SehiiFe  geolfnete  Hifen  hat,  gewiimt  die 
Schiffahrt  in  den  chinetleoben  Meeren  an  Bedeatnng«  und  Iconnt 
der  Seeverkehr  Ton  den  polyoetiechen  und  Sonda- Inseln  nach 
Norden  mehr  in  Anfiichwungf  ao  sind  die  Lia-kia-Ineelo  wichtige 
Stationen,  namentlich  für  die  von  Süd-Osten  kommenden  Ameri- 
kaner. Japan  wird  mehr  und  mehr  sekum^rire  Bedeutung  erlangen, 
weil  sich  nordlich  vom  81.  Breitengrad  der  Weltverkehr  an  dea 
Grenzten  Ost-Asiens  nicht  bewegt. 

Obgleich  in  diesen  südlichen  Teilen  des  chinesischen  Meeres  die 
Brutstätten  der  Teifune  sind,  btrüumngeu  und  Nebel  die  Schifi^ahxt 
erschweren,  so  wird  dieselbe  doch  diesen  Hindemisten  Troti  si 
bieten  wissen.  Bs  ist  Jetit  schon  ausser  Zweifel,  das«  bald  cum 
Telegraphenleitnng  die  Lin*kiQ*InseIn  mit  Japan  veibinden  wird 
nnd  dass  bei  Erncbtnng  der  Tersehiedenen  Stormwarttta«  wekbt 
durch  Herrn  B.  Knipping  in  Japan  eingeführt  werden  aollen,  dis 
dann  von  hier  ansgehenden  Sturmsignale  für  den  ganaen  See^ 
▼erkehr  Ost^Asiens  von  weittragender  Bedeutung  sein  werden« 

Lage  und  Einteilung. 

Die  Liu-kiu-Inseln  liegen  zwischen  dem  24^  und  31^  n.  Br 
Dieselben  nehmen  nach  den  neuesten  Berechnungen  von  Düderkic 
einen  Flächenraum  von  4828,4  t^km  ein  und  haben  nach  B^ua 
nnd  Wagner  «BevolkeruDg  der  Erde  Bd.  YII,  S.  34*^.810(45  Ein- 
wohner (154  374  männliche  und  156151  weibliche).  Nach  der 
Japanischen  Einteilung  aerfallen  sie  in: 

1.  Nordlichste  Inseln* 

2.  Nördliche       »       d.  b.  Oshima  Gruppe. 

3.  Mittlere          „       d.  h.  Okinawa-Gruppe. 

4.  Südliche  -         d.  h.  Miyako-shiraa-Oruppe, 

Von   Japan    tiihit    man    in    2'/^  Tagen    nach   den  Liu-kio* 
Inselo.     Dampier  der  Mitsu-Bishi-GeseÜschaft  vcrmittein  des 


*)  Narrative  of  Hie  Majesty  Sbip  Samaraug  darlag  Ihe  yenn  181$— 
1846.    London  1848.    By  Edward  Belcher. 

**)  Narrative  of  the  Expedition  of  an  American  Squadrou  to  Um  Clüfia 
Besä  &  Jap4n  «n4«r  the  Gommaad  of  Commodor»  11  C.  Pany.  Y^,  1.  9St 


L^iyiii^ed  by  Googl 


Oeogr^plito  der  Lio-kia^Inseln. 


305 


Verkehr  zwischen  Kobe  via  Kago-flhima  (im  Süden  von  Kiu' 
ibia)  und  Nase  (Oshima)  ond  Nawa  (Okinawa). 

Betrachten  wir  zaerBt  die  „  "^rdli  chsten  Inseln  %  welche 

ihrem  geologischen  Bau  noch  7u  Snd-Kiushiu  geboren  und  ausge- 
prägten vulkanischen  Charakter  hahcn,  mit  Ausnahme  von  Tano-ga- 
shima*)  und  vielleicht  auch  Yak  u-sh  im  a,  während  fast  alle  illirigcii 
loselo  KorallenbilduDgen  ihre  Entstehung  zu  verdaokeu  scheinen. 

I.  Diese  nordliehsten  Inseln 

lieissen : 

1.  Taneko  oder  Tanegasbima« 

2.  Make-ehima. 

3.  Yaku-shima. 

4.  Kuchinoerabu-abima,  welche  zum  Osuuii  Land  (Ö.  Kiushiu) 

gehören. 

5.  Karo-sbima. 

6.  Kose^sblma  (auf  englischen  Karten  Use). 

7.  Iwo-sbima. 

8.  Take-shima. 

Non  folgen  die  sieben  Inseln:  8biebi-t6»  von  den  Bngländern 
Linechoten  (!)  genannt, 

9.  Kuchino-shima. 

10.  Naka-sbiina. 

11.  Suwase-sliiiiia. 

12.  Akniislu  ( A kuseki)-8biiua. 

13.  Komuro-bliuiia. 

14.  Takara-shima. 

15.  Yokoat»-sbinia* 

16.  Hebi  oder  Gadaebima. 

17.  Hir»-sbima, 

18.  Kobebi-shima. 

welche  zu  Satsnroa  gerechnet  werden. 

Es  folgt  nun  die  nördliche  und  uiiUlere  GruppCi  mit  der  dann 
die  fortlaufende  Inselreibe  abbricht. 

n.  Die  nordlichen  Inseln**). 

19.  O-shima,  auch  Amuuii-Oähiiiiu  genannt. 

20.  Kakeroma  oder  Katoroma^sbima,  noch  zu  Oshioia  gehörig. 

*)  Bei  fast  jedem  Inscluameil  ist  slnniii  (Tiisd)  liiii/.u[;i  fiif,'!-.  Bri  slumn 
komi  man  auch  ga  hinzufügen.  Die  luacl  führt  also  uigoutlich  dcu  Namen 
Tane  Same»  Ursprung.  Der  Name  Tane^irashima  ward«  auch  auf  eine 
Pistole  augewandt,  dio  man  bter  zuer8t  eiuführte. 

**)  Auch  J't  t  fk'ii  Japanern  mit  doni  „chineRisirteu"  Namen:  IToku-bu- 
sho-to  (Hoku  =  ^iurd,  bu  ==  Teil}  ähö  =  alle,  aber  nicht  sbü  a  kleiuj 
tö  SB  Insel). 

ScÜMbr.  4.  OtMllMh.  f.  Brdk,  BS.  XDC  SO 
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21.  Kikai-sbima. 

23.  Uke-shima. 

23.  Yodji-ghima. 

24.  TokuDo-shima  (fälschlich  von  den  Engländern  Kakirouma 

genannt). 

25.  Okino  Eraba-shima. 

26.  Tori-shitua. 
2T.  Toron-sbima. 

III.  Die  mittlere  Omppe*) 

bildet  jetst  den  Okinawa-ken  naeh  der  VerordnoDg  rom  April  1879. 

88.  Okinawa,  Yon  den  Japanern  auch  Lin-kiu  genannt,  Ton 

den  Englandern  Oreat  Lia-kia,  die  aaeh  diese  gaoie 
Oroppe  Lio-kia  Oroap  nennen. 

a)  Klein«  Inseln  im  NNW.  Ton  Okinawa: 

89.  Ihirayi-ahima. 

80.  Yabo-shima. 

81.  Kaishigawa-Bfaima. 

32.  Isena-sbima. 

33.  Yanabaahima. 

b)  Im  NW.: 

84.  Ije  und  eodlieb  davon  twei  kleine  Inseln,  nach  der  engl 
Karte  2416: 
Mina-shima? 

Suco-shima? 

35.  i\ wRkuni-sliima. 

86.  K iinj(;-«lt5ina. 

87.  Tonaki-  oder  Watanaki-ehiiiia. 

c)  Im  8W.: 

88.  Dsamami-shima. 

39.  KurO'Shima. 

40.  Mai-Tornma-  oder  Mai-torashi-shima. 

41.  Kerania-  oder  Torashi-shima. 

42.  Aka-shima. 

43.  Koba-ahima. 

44.  Yakahi-abima. 

d)  Im  O.: 

45.  Ike-shima. 

46.  Miaki-shiuia. 

47.  Hama-shima  (Bama-Bhima). 


die  Kerama 
Group 
der  Engländer. 


*}  C!hn-ba-sh6>to. 
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48.  Tsukata-sliima. 
4Ü.  Kudaka-sUima. 

50.  Kumaka-ahimu  (ir;. 

e)  Im  N.: 

51.  Ükioa-shima  (Kui-J.  der  Engländer). 

52.  ?  (Yaga-Ji  der  Englündtji). 

Ich  bespreche  hier  die  nördliche  und  mittlere  Gruppe  zii- 
sammen,  weil  die  toh  Dr.  Doderlein^}  aogeatellte  Berechnung 
ODd  Einteilung  für  die  vielen  kleinen  Inseln  nicht  genau  darch' 
mfBhren  iet.  Die  Japaner  machen  eben  noch  Experimente  mit 
ihren  Kreiseinteilnngen.  Auch  die  Namen  der  Inseln  weichen  bei 
mir  für  Nichtkenner  der  japanischen  Sprache  ab. 

Ich  will  an  einem  Beispiel  dem  Leser  zeigen,  wie  Namen 
entstellt  werden  können  und  duss  man  nicht  die  chinesischen 
Zeichen  einfach  übersetzen  lassen  kann,  wie  es  die  Engländer 
grösstenteils  gethan  und  infolge  dessen  lauter  verwirrende  Namen 
binzagefügt  haben.  Nur  bei  den  grossten  und  wichtigsten  In- 
seln habe  ich  die  englische  Bezeichnung  beigefügt.  Also;  Bei 
Behm  &  Wagner  ^BeTÖlkerung  der  Erde  Bd.  VII.  S.  35"  findet 
isich  unter  Shichi-to  „Linschoteu*Iü6elu"  die  zweite  luseh  Guza 
(Yebi). 

Hebi  bedeutet  nun  eine  Schlange  (Tebi»  Krebs),  wenn  aber 
dieselbe  als  Knaael  snsammengeroUt  ist,  so  nennt  man  sie  mit 
cMoesischen  Zeichen  gada  (ga  =^  schlafende  und  da  für  hebi  = 
Schlange).  Ans  den  Zeichen  kann  der  Chinese  oder  der  Japaner 
lesen,  dass  es  eine  zusammengerollte  Schlange  bedeutet,  fnr  ans 
sind  aber  Gada  und  Hebi  zwei  verschiedene  Namen.  Dass  der 
jspanische  Name  Hebi  der  gebräuchlichere  ist,  liegt  auf  der  Hand. 

Ich  werde  iinn  die  wichtigsten  Inseln  der  vorgenannten  drei 
Omppea  näher  besprechen. 

Ta  n  e  ga-shima,  239,7  qkm**)  gross,  ist  eine  niedrige  von 
Norden  nach  Süden  langgestreckte  Insel,  auf  der  viel  Handel  und 
Ackerbau  getrieben  wird. 

Yaku-shima  und  Iwo-shima  sind  vollständig  gebirgig. 
Nftdelhölser***)  (sugi)  auf  Yakn,  nad  Schwefel  anf  Iwo  sind  für 
diese  beiden  Eilande  charakteristisch.  Anf  den  übrigen  Inseln 
lebsn  die  Bewohner  anssehliesslich  vom  Fischfang.  Das  Meer 
Ewisehen  den  beiden  grossen  Inseln  Yakn  nnd  O-shima  heisst  das 
Sieben-Inselmeer  (Shichi-to-iyo). 


*)  Die  Liu-kin-Iiiiel  Anuiini  Oahima  in  den:  Mitt.  d.  deutschen  Ges.  (üt 
Natur-  und  Völkerkunde  Ostasion»  1881.    24.  Il.  ft. 

Die  Grössenzahlen  cutnohioe  ieli  dorn  Doderlt  inscliLU  Aufs.itz. 
Nadelhöhser  sollen  auf  deu  übrigen  luselu  nur  vereinzelt  vorkommen« 

20* 


Digitized  by  Google 


F.  G.  Ufiller-Beeck: 


Die  Stromaog  Knro-sMwo,  welche  hier  too  SW.  nach  NO.  mit 
Bintt  Qeschwindigkeit  Ton  dO'-*40  eogl.  miles  pro  Tag  darehlUeam 
taacbt  die  Schiffahrt  schoo  seit  den  iltesten  Zeilen  sehr  geiihrlidu 

Die  sieben  Inseln»  nach  denen  das  Meer  hier  seinen  Naiiieo 
tragt,  sind  fast  alle  Tulkanisch  und,  wie  schon  erwuhnt,  als  Fort* 
Setzung  der  Kiu-shiu-Vulkankette  zu  betrachten.  Den  Sasscrst 
vorgeschobenen  Vulkan  finden  wir  auf  der  Tori- In  sei  bei  der 
O-5»hima-0 nippe*).  Die  nordliche  sowohl  wie  die  mittlere  Insel- 
reihe  t<ciieuit  aber  den  Korallcnbauten  ihre  Entstehung  zu  wr- 
danken.  Die  Jupauei*  luhren  besonders  au,  dass  Erdbeben  liier 
nicht  vorkommen. 

O-shima,  804,8  qkm,  ist  die  HaaptiDsel  der  nördUchea 
Grnppe  und  soll  naeh  Doderleins  Berechnung  80000  Binwohaer 
haben**). 

Der  Hauptort  ist  Nase. 

„Die  Gesteine,  die  diese  Insel  zusammensetzen,  geboren  f&^t 
ausschliesslich  der  krystallinischen  Gruppe  an.  Als  überwiegendes 
Material  habe  ich  krystallini-^olic  Schiefer  k<^nncn  lernen,  vor  allem 
Granulit,  bestellend  aus  (^u  i  /  und  Hornblende  und  etwas  Xurma- 
litt,  wet'ljsella<j:(;rnd  mit  Gneiss.  in  einer  Höhe  von  etwa  200  m 
beginnt  überall  Clranit(!),  der  die  Kuppen  der  Berge  bildet.* 

Dieser  Bemerkung  aul  S.  6  aus  Döderleioä  Arbeit;  Die 
Lin-kin-Insel  Amami  0-shima,  sei  von  mir  nur  ein  !?  hinzagefügt 

Auf  der  Insel  sind  Tiele  Reis-  und  Znckerrohrfelder,  aach 
Sagopalmen  werden  vielfoch  angepflanst.  Hochwälder  aus  imiaer- 
grünen  Eichen,  Baumfarne,  Cjeadeen  und  Bananen  kommen  vor. 
Die  Fasern  der  Bananen  namentlich  liefern  Material  für  SeilSi 
Netze  und  KleiderstoiTe.  Ebenfalls  ist  die  lodigopßanze  ***)  (Pohf- 
ffonum  Tinciorutm  i\m\  strauchartig  eine  zweite  Art  Mercuridis 
ieiocarpa?)  Gegenslaml  des  Ackerbaues.  Den  /ur  Indigobereitun!» 
nötigen  Kalk  liefern  die  weissen  Kurallen.  Die  Bevölkerung  ist 
ausschliesslich  eine  ackerbautreibende.  Auch  diese  Notizen  habe 
ich  Düderltüns  llciööiger  Arbeit  entnommen,  teils  der  Vervoll- 
ständigung halber,  namentlich  aber  wegen  der  Vergleich uug  mit 
meiner  japanischen  Quelle. 

*)  Ich  macho  die  Geologen  ganz  besonders  auf  dieso  Vulk&nreilic  der 
Rieben  Inseln  aufmerksam,  denn  östlich  von  (lersclbon  scheint  früher  ^D* 
Verbiaduug  zwischen  O-sbim»  und  Taukgji-sbima  bcstaudcu  »u  Laben. 

**)  Die  Japaner  geben  die  Einwobnenuütl  tu  50  000  an.  Aog'enscheio* 
Hell  ist  (üesü  Zählung  auf  ganz  alte  Daten  znn'itkzuftihren.  Infolge  der 
Kriege  mit  äatsuma  and  Chinai  auch  imch  Mediatisierimg  des  Kunigreid»* 
siedeten  die  Einwohner  nedi  Japan  Aber.  Die  heutigen  Augab«i  tiad 
noch  u)]znverlilssig. 

Natürlifdl  nicht  an  venv««hseln  mit  der  echten  IndigopflUBa:  Jiidy»- 
Jcru  TingiiOria, 
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Die  Hanptprodakte  sind  nuf  O-shima  ^ schwarzer^  Zacker 
(Koro-sato)«  der  1878  lu  cn.  8  MillioneaKin  nusgcftilirt  warde* 

Davon  kamen  von  (20)*)  Kikai  2  000  000  Kio, 

(23)  Tokuno        4  000  000  , 

(24)  Okinoerabu  1  600  000  „ 
(26)  Yoron  30  ÜOO  „ 

und  namentlich  Indigo  (yama-ai  =  Wald -Indigo)**),  der  hier 
m  clen  Thulern  und  im  Sumpf  wachst.  Dir-  Farbe,  welche  hiermit 
erzeugt  wird,  ist  sehr  fein,  wenn  sie  gut  laluicicrt  wird,  und  nicht 
schlechter  als  Indigo.  Man  könnte  leicht  einen  gleielieu  Export 
«ie  (Ion  von  Zncker  erzielen,  wenn  man  dieser  Kultur  grossere 
Aui'iiicrksanikeit  schenkte.     (Bericht  Jdji-chi's.) 

Die  Produkte  auf  den  kleineren  Inseln  sind  ausser  Reis  auch 
Getreide  (Hfne);  ferner  liefern: 

(34)  lye-shima:  schwarzen  Zncker  und  Baumwolle. 
(37)  Tonaki:   \  ^  „ 
(41)  Kerama:  }  B*«™^"«- 

(86)  Some:  die  sogenannten  Knuiejima-Zengef  welche  in 
gini  Japan  nberall  als  Lin-kin-Zenge  bekannt  und  wegen  der 

daakelhlauen  Farbe  sehr  beliebt  sind. 

In  alten  Zeiten  waren  die  jungen  Leute  auf  Keriuna  und 
Kadaka  aasschliessHch  Schiffer.  Sie  lebten  fast  immer  auf  dem 
Walser  in  3 —  1  Ken  langen  Booten.  Anch  beim  Sturm  unter- 
brachen sie  ihre  Fahrten  nicht,  und  noch  heute  gebraucht  man 
diese  Scliifter  zur  Vermittelung  der  Korrespondenzen,  Sie  fahren 
dann  mit  4  Ids  5  Kalmen  ab,  die  zusainniengebunden  werden. 
In  jedem  Kahn  sitzt  ein  Briefträger,  i!er  die  Sendung  in  Oel- 
papier  geschlagen  auf  dem  Kopfe  festbiiidtL.  Wenn  ihr  Proviant 
verbranebt  ist,  so  ersahlt  man,  springen  sie  ins  Meer  and  fischen. 
Alle  sind  tocbtige  Schwimmer,  so  dass  sie  bei  einem  Storni  ihre 
Boote  nmkebren  und  sich  rittlings  darauf  festhalten.  (Idji*chi.) 

Ehe  ich  anr  Hanptinsel  Okinawa  ubergehe«  muss  ich  folgende 
Einteilung  der  mittleren  Ornppe  erwähnen,  die  Herr  Idji-chi  an- 
fährt: 

Nähere  Inseln,  schreibt  er,  sind  folgende  9: 
(3G)  Käme  Entfernung  von  Nawa  48  ri. 

(41)  Kerama  »  »       n  7  « 

Nishikcrama        n  n       jt  ' 

(37)  Tnnnki  »  „       »  26  , 

(35)  Awakuüi  «  i»      i»  30  » 


*)  Die  Znhlcu  weisen  uuf  vorstehende  Einteilung  der  Iiuelgrappen  hin. 
**)  Botanische  8peciea  fraglich. 
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(34)  ]ye  Eutfernang  Tom  Imakini-Kreis  (Okioawa)    3  ri. 

(21/)  Ibiraya     „  ,        ,         ,  10  » 

(32)  Iseim       „        voa  Jhiray»  6  ^ 

(25)  Tori         .  „        .  50  , 

Die  Insel  (49)  Kuiiaka  gehört  /imi  i  ^rimien-Kreis  )  von 
und  tlie  Insel  (4i>)  Tsukata*)  zum  K.ifMin-Kreis  /  Okinawa. 

Mau  recliiict  diese  beiden  Inseln  nicht       den  näheren  Inseln. 

Okin&wa,  lS4ö  <ikiii  mit  167  000  Einwolmern •*)  und  27  200 
Haasern.     (5  $70  Häuser  mit  59  800  BinwohDern  lir  Adlige, 

21800  «  «  107  200  «  fnrdasValk.) 
Die  losel  bat  eine  Richtung  von  NO.  nach  SW.  and  ist  35  ri 
lang.  An  der  breitesten  Stelle  betragt  die  Entfernung  von  Osten 
nach  Westen  10  ri  und  weniger  als  1  ri  an  der  srlunalsten.  Der 
Umfan  g  !  <  tragt  114  ri  15  chu.  Auf  der  Insel  giebt  es  keioe 
hohen  iierge.  Man  teilt  sie  ii:irh  den  Richtungen  (ho)  ein: 
Shiniajiri.  Nnkuganii ,  Kunchan,  hinterer,  nnttlerer  nnd  Tluuptteil. 
Die  Hauptstadt  Shuri  (Shiili)  und  der  Hafen  \  ;i  \v  a  iiebörcn 
zum  Naknsjaini.  Drei  getrennte  Hügel  sind  zu  nennen:  San-iuiu 
(sGdl.),  Sau-Uoku  (nördl.),  Chiu-san  (niitlKrer),  Der  Kötiii;  Ucr 
Liu-kiu- Insulaner  wohnte  im  mittleren  Teil.  .l;ipanihclic  Kreise 
(kori)  hcissea  dort  makiri,  was  alt-japanisch  ist.  Man  teilt  die 
Insel  in  35  Kreise  ein. 

Za  Sbimajiri    geboren  15  Kreise. 
9  Nakngami      ^       H  i» 
n  Kanchan       ^        9  n 

Ausserhalb  dies<  i  Kreise  liegen  die  Städte  Shuri,  Nawa  und 
die  Dörfer  Kume  und  Toiuari.  —  In  jedem  Kreis  ist  ein  Wacht' 

platE  (bansho)  eingerichtet. 
Die  Entfernangen  «lind: 

Shori  bis  Kunchan-Krois      23  ri  ~  cho. 
,1      ^    Okimi-Kreis  20  ^     5  „ 

^  „  N.-ikijin-Kreis  19  „  15  - 
„  Yontaudan-Krcis      5  ^    1  „ 

„      „    Yonagusuku-Kreis  7  „  13  „ 


*>  Atif  der  en^l.  Kart«  2416  cbSnes.  Takin^  benannt,  wUirend  Kndafct 

(Kiokasiina)  wic<l'  i  Ion  japniiisolien  \umeu  führt.  Beido  Inseln  gcldie5s«?u 
die  Äfatliews  13ay  oiu!  80  Innfcn  cn{rli^cl>e,  chinesische  und  japanische  Namt-a 
bunt  durcheinander.  Man  deuku  aicU  den  frcuulcu  KapiUiu  der  bei  glchcy* 
ankert,  die  Barrow  Hay  vor  sich  Ho^cn  hat  und  nun  Erkundigungen  einio- 
xielien  hat.  Ich  habe  mich  peradnlich  überzeugon  können,  wir  unsicher  bei 
Sturm  und  Nebel  der  f'ehifler  meinen  Weg  ilnn  Ii  die  nördlichste  InselgTUppc 
zu  Huchüu  hat.  Eh  muää  das  hcrvorgühubcn  wcrdeu,  weil  jährlich  so  viele 
Kriegsschiffe  das  Kap  Sato-no-misaki  donbUeren  und  dennoch  die  Karten  10 
nianp:«'1hHft  sind. 

**}  Wahrscheinlich  sehr  übertrieben. 
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Sbnii  bis  Cbiamu-Kreis         4  ri    7  cbo. 
„      ^    Cbinen-Rreis         3  „    9  ^ 

Auf  der  ganzen  Tnsel  sind  zackige  Felsen  und  wenig  Ebenen. 
Bei  der  Hauptstadt  und  bei  Nawa  giebt  es  kein  ebenes  Land. 
Die  BeaiMten  reiten  daher  zu  Pferde  oder  lassen  sich  im  Kago 
tragen,  der  aus  Bambus  gefertigt  und  sebr  eigentümlich  sein  soll. 
In  der  Gegend  des  Kreises  Nfikijin  und  Chiknsbi  wird  dieselbe 
£^auiLuru,  d.  h.  llcrgfeld,  geiiaout.  Der  Boden  ist  gut  und  eignet 
sich  zum  Ackerbau,  aacb  liegt  diese  Ebene  nahe  am  Meere.  Die 
EDtfernimg  yoo  Shnri  und  Nawa  Ist  ab^r  bedeatond«  Die  Be- 
wohner nennt  man  hier  eannguu,  Bergfeldleate,  and  blickt  mit 
VeraehtoBg  auf  sie  herab.  Im  grossen  and  gansen  besteht  der 
Boden  aas  %q  rother  Portellanerde,  %o  gewöhnlicher  Erde^  %^ 
Sand«  Wenn  es  lange  nicht  regnet,  so  wird  die  Erde  so  hart, 
dass  man  nicht  pflügen  kann.  Da  das  Klima  aber  feucht  und 
warm  ist^  so  gedeihen  die  Pflanzen  und  sind  auch  die  Ernten  sehr 
gut.  Fünf  Hügel  giebt  es,  welche  nach  Art  der  Chinesen  fünf 
Gipfel  genrnint  werden:  Ben?;».  Yae.  Tshanku,  Soua,  Goama,  die 
aber  nicht  in  die  Wolken  hineinragen.  Der  liauptHuBS  heiset 
Tengangawa  (1  ri  laug  und       ken  breit). 

Die  Insel  iat  arm  au  Wasser,  unü  alle  Ueisfelder  sind  aui  das 
Regenwasser  angewiesen.  Die  kleinen  Bache  heisseu:  Kokuba, 
Yasnri,  Ifaka,  Asha,  Seri,  Kakamo,  Boki«  Ado*  Hanechi  etc. 
Der  gansen  Eöste  sind  kleine  Felsen,  Inseln  nnd  Riffs  vor* 
gelagert,  so  dass  die  Schiffe  nnr  bei  Nawa  nnd  Unten*)  im  imaki- 
makiri  ankern  können. 

Trotzdem  der  Unten-Hafen  sebr  klein  und  von  Felsen  ein- 
geschlossen, ist  er  sehr  tief  und  der  beste  Hafen  der  Insel.  Der 
Nawa'IIafen**)  ist  auf  beiden  Seiten  von  einem  langen  Wall 
umgeben,  der  natürlichen  Felsen  aufgebaut  ist.  Die  Lange  beträgt 
ungefähr  8  cho.  Ausserhalb  desselben  lie^ren  verdeckte  Felsen. 
Von  Norden  und  Süden  giebt  es  eine  Eini  tlirt!  Yamata-Knchi, 
japanisches  Thor  und  Karafune-Kuchi,  chinesisciies  Thor.  Bei  den 
Einfahrten  niuss  man  die  Flut  abwarten.  Die  Danjpfer  ankern 
vor  dem  okino-tera.    Da  der  Hafen  gegen  W.  offen  ist,  so  ist  bei 

*)  Ünten-Oonting  ?  Ausserdem  haben  die  EngUhid«r  Speefalpiftno  vom 

Ktrama  Channel  and  aiieboia;:;es  2U6, 
Shah-Bay,  östlich  von  der  Yaga-Ji-Ioscl  24 IG, 
Tubooth  nnd  Suco  harbor  24 IG. 

'  )  Nawa,  nach  alter  Schreibweise  Na]>lia,  ist  entstaudeu  aus  dem 
japanischen  Namen  uabn  von  Nalia  ur.l,  dir  bijbcliooroiulc  Ix'fTt»  die  f,dazu- 
gebürige  Bucht**  vid.  Bijdragcu  tot  de  Taal  Land-  ou  Yolkenkuude  van  Neder- 
landaeh  Indie,  derde  volgrccks,  1*^  dl.  3  atuk.  Blikken  in  de  Gescbiedenis 
en  itaafkundejc  betrekkingcu  van  liet  Eiland  Groot  Lioo>kiee}  naar  chinMche 
«a  japansche  bronnen,  door  J.  Hoffmann. 
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F.  Q.  Httller^Beeek: 


einem  Sturm  aus  dieser  Richtung  für  die  Schiffe  Gefahr,  denn  die 
Brandung   ist   sehr   gross.     Die  Umgebnng  des  Ilafens  bis  2  ri 
Entfernung  hat  grosse  Untiefen.    Von  den  kleinen  Inseln  im  Hafen, 
Minonokusugo  genannt,  nach  Nnnlcn  ist  es  flach,  wenn  es  Ebbe 
ist.    Nur  in  der  Mitte  bleibt  Falirwasser.    Bei  Flot  können  nur 
Schillc  von  unter  200 — 300  koku  Gehalt  einfahren.    Am  Liogang 
in  den  Hafen  steht  ein  Oebandei  Koonte,  ein  Empfangsort  lür 
Gesandte.   Hier  bat  man  die  Satsnma-Beamten  empfang^.  Die 
kleinen  Inseln  im  Hafen  ^d  nnr  far  Lagergebäade  (godowns) 
eingerichtet,  welche  in  alten  Zeiten  die  Waaren  von  Java  and 
Mahiku  aufnahmen«    Onno-yama  ist  auch  eine  Insel  im  Hafen, 
auf  ihr  steht  ein  kleiner  Tempel,  Riodoehi  genannt.    Von  den  nil 
alten  Kiefern  (inatsu)  bedeckten  Inseln  bat  man  eine  schöne  An§- 
siebt.     Die    südlichen  Ufer    werden  ()-shinta  genannt.    Auä  den 
Felsen   Uiesöt   ein   klarer  Bach.    Die  Rewobncr   von  Nawa  ge- 
hrauchen  dieses  Wasser,  denn   die   übrigen  Quellen   sind  nicht 
trinkbar.    Weil  es  über  viel  Mühe  und  Zeit  kostet,  das  Wasser 
jeden  Tag  so  weit  herzuholen,  stellt  man  grosse  Gefaase,  obin, 
auf,  am  das  Regenwasser  aofsnfangen.   Das  Keneho  ist  Torliifig 
in  Nishi-mara  bei  Nawa  and  nimmt  980  Tsnbos  ein.    Das  Teoshi* 
kan,  das  Gesandten-Hotel,  liegt  in  Higashi-mnra,  wo  froher  die 
Gesandten  blieben. 

Knme-mura  heisst  das  Centrum  von  Nawa,  das  snr  Zeit  der 
Ming-Dynastie  von  chinesischen  Familien  eingenommen  wurde,  die 
auch  heule  noch  getrennt  von  den  übrigen  Einwohnern  leben. 

Die  Hauptstadt  Shuri  liegt  50  cbu  von  Nawa  entfernt  snd 
war  seit  alten  Zeiten  Sitz  der  Konige.    Stadt  und  Schloss  liegen 
am  Berge.    Letzteres  nimmt  den  höchsten  Funkt  ein  und  isi  von 
den  Wohnungen  der  Prinzen  und  Adligen  umgeben.    Hier  sud 
viele  Qaellen  nnd  gutes  Trinkwasser.   Vor  dem  Thore  (sai-sen- 
rooo)  giebt  es  einen  Springbrunnen,  von  dem  der  Konig  seis 
Trinkwasser  holen  liess.    Die  Stadt  ist  nicht  so  sehmntsig  wie 
Nawa.    Die  Kanäle  enthalten  aber  stets  schmutziges  Wasser,  noch 
baden  die   Einwohner  wenig.    Der  Mittelpunkt  der  Insel  liegt 
genau  unter  26"  30'  n.  Br.    Das  Klima  ist  namentlich  im  Sommer 
sehr  heiss,  das  Thermometer  steigt  bis  36"  Celsius,    In  den  Winter- 
nionaten  sinkt  das  Theniioineter  nicht  unter  IH^o-ler  15**  C.  We«en 
des  Seewindes  kann  in:ui  aber  die  Hitze  ertragen.     Da  die  Naclit- 
lult  sehr  nnaresund  ist,  so  niuss  man  abends  die  Ilauser  schliessen. 
im  7.  und  6.  Munal,  d.  b.  im  Juli  und  August,  kann  es  vorkommen, 
dass  es  hagelt.    Schnee  und  Eis  sind  aber  unbekannt.    Im  Jaousr 
blühen  Kirsch*  und  Pflaumenbäume  und  saet  man  Reis.  Die 
Hanptinsel  ist  stark  bevölkert.    Bei  Nawa  an  der  Koste»  wo  die 
Koiumunikation  gut  ist,  kostet  1  Tsubo  (6  □  Fuss)  Land  aber  lOfes 
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oder  40  Der  ISaaboden  von  Shari,  Nawa,  Enmemorai  Tomari- 
iBira  ist  steuerfrei.  Die  Banern  haben  in  jedem  Kreise  auch  bis 
nm  Grundbesitz  vnn  80  Tsobo  keine  Stenern  xn  sablen. 

Es  folgt  auf  die  mittlere  Inselgruppe j  getrennt  durch  eine 
freie  Meeresatreeke  Ton  ca.  l)^^  Lange: 


1.  Miyako-shima  (engl.  Typiasan) 

2.  Ikema 

? 

4.  ? 

5.  Brabn 

6.  Sbimochi 


•18.  Haahokan  oder  Haterama, 

14.  Tatcbiganii, 

15.  Tonaknni. 

Diese  südlichen  Inseln  nennen  die  Englander  die  Meiacosima  Greop. 

Die  Inseln  Ishigaki  und  Iriomotte  nennen  die  Japaner  Yae- 
yama-sbima.  Die  Miyako- Inseln  haben  1 1  ri  Umfonf]'  und  sind 
90  ri  von  Nawa  (Okinawa)  entfernt.  Es  ist  die  östlichste  Gruppe 
dieser  ^ südlichen^  Inseln. 

Mivako-slii  mn  ,  148,8  qkm,  die  TTanptinsel  ist  eine  dicht 
bi  völkertc  Insel  mit  wenig  Baumen,  so  ilass  die  Einwohner  Manfifel 
an  Holz  haben.  An  den  Küsten  giebt  es  keinen  Ankerplatz  für 
Schiffe.  Grössere  Fahrzeuge  müssen  gutes  Wetter  abwarten  und 
weit  Ton  der  Küste  dieser  Inseln  ankern.  Die  Landung  geschieht 
▼ermittelst  kleiner  Boote. 

Die  Produkte  sind  Korn  und  Kleiderstoffe»  die  auch  in  Japan 
gaten  Absatx  finden  (namentlich  Taihefu,  Todjin  und  Gefa,  Bashofu 
und  Ifomenjima  [baumwollene  Zeuge],  Ko^ji  und  Sagofu.)  Nörd- 
lich von  Miyako  giebt  es  ein  Riff,  welches  Yaebi  (engl.  PrOTi- 
^ence  reef)  genannt  wird.  Die  Insel  hat  von  Osten  nach  Westen 
5  rif  fon  Süden  nach  Norden  1  ri  20  cho  AusdehnuDg. 


IV.  Die  südlichen  luscln. 


7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
13. 
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F.  Q.  M&ller-Beeek: 


Ya  e-yama  -  sliim  a  (10  und  11)  haben  zusammen  einen  Um- 
fang von  16  ri  1 'I  olio  und  ücit  'ti  <  a.  1  iO  ri  von  Xawa  entfernt, 
CS  sind  dicht  bewaldete ,  aber  diitiu  bevölkerte  loselo  (Ishigaki 
24G,5  (jkm  und  liiumolle  .>()'J,'j  qkm). 

Das  Klima  ist  verandeilicli,  grosse  Temperaturdiflereuzen  aud 
Fieber  sind  hier  allgemein.  Die  Produkte  sind  kaum  der  Rede 
wert.  Im  S.  von  Isbigaki  koooen  DampfflchUTe  ankero*}.  Im 
W.  von  Iriomotte  giebt  es  einen  Hafen,  wo  grosse  Schiffe  bleiben 
können:  Ucbi-hanare**)>  hier  soU  eine  Stoinkohlengrabe  entdeckt 
worden  sein  (7). 

Yonaknni«  87,4  qkm,  liegt  48  ri  von  Iriomotte  entfernt 
und  bildet  das  südwestliche  Ende  des  alten  japanischen  Inselreicb«a. 
Von  Taiwan  oder  Formosa  ist  die  Entfernung  20  ri. 

Die  nnmbaftesten  Produkte  dieser  Inseln  sind:  liulzart  n 
(kiuo£;;iki,  öliillan,  kua),  Pfeiler,  Mv-erpferde,  SchildkrütensehaUn. 
Musi  lielu,  Seeigel,  ferner  als  In  liebr.-  Zierpflanzen:  Iriomoiterai.  **}. 
llosaiian.  Getreide  isi  auf  allcu  Inseln  gut.  Awa  f ).  Die  Zetige 
gleichen  denen  der  Miyakosbima-Inseln.  Saijiofu  sind  ansscIEeil* 
lieh  weiss«  Baumwollene  Zeuge  werden  auf  der  Miyakosbimar 
Gruppe  besser  gemacht.  1  Tan  kostet  auf  der  Yae-yama-Qrsppe 
über  5  yen.  Auf  der  Hauptinsel  macht  man  nur  donkelblaat 
Stoffe»  auf  den  übrigen  Inseln  der  Okinawa-Oruppe  entweder  ntr 
weisse  oder  nur  blaue  StofTe.  Auf  Yae-shima  z.  B.  nur  weisse. 
Auf  den  südlichen  Inseln  macht  diese  Art  Zengfabrikatioo  die 
llanptindustrie  aus. 

Ausfuhr  über  Okinawa  yon  allen  Inseln. 

Die  Reisernte  beträgt  32 — uuOOO  Koku 

Weizen  und  Gerste  5  000  „ 

Hirse  5—6000  « 

Bohnen  d*  b.  maroi,  daidsu  2  500  „ 
Sesamum  orientalis  1400  » 


*)  BronghtQu  Bay? 
•*)  Engl.  Seymonr  Bay? 

*^*)  Von  den  Japanern  sehr  geschätzte  Onbidf^e:  Niumcn  rnn  genaant 
und  mit  30  zu  bezalilou.  lu  dur  ziemlich  volLitiUidigeu  Orcbiddeu^ 
Sammlung  des  Ilerni  O.  K.  Dinsdale  Yokohama  befindet  «ich  diese  bfibadw 
Orchidee,  sowie  auch  IlaknsliIk.M an.  Diu  Japaner  nennen  übrigens  oinijro 
Li!inre»-n  fiilschlicli  ran  und  is$  ili. m  Namen  immer  ein  Zweifel  entsrefcu- 
subringeu.  Bio  japanischen  OnUiiieeu  zeichnen  sich  durch  eiocn  attücr- 
ordentlicb  feinen  aromatiacben  Geruch  und  dureb  die  Zierlichkeit  der  Bisten 
au8.  In  gew  iss,  n  Krei.scu  existiert  eine  Jagd  auf  seltene  ran,  au  denen  aseb 
die  der  Liu-kiu  lnselu  gehören. 

f)  Mais  ist  nicht  vor  1543  iu  Japan  eingeführt.    £a  wäre  iatereMsat 
den  Liu-kiU'Mamen  für  Mais  zu  erfahren.  Jap.  heiaat  Maja>to-morofcesbi. 


i 
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Zocker  50  000  Kin 

Snsse  Kartoffeln  130  000  000  , 

Ukon  (Farbe?)  32—33  000  , 

Esssalz  16  000  Koku. 

Feruer  werden  ausge/ührt:  schwarzer  Zucker,  baumwollene 
und  dunkelblaue  Stoffe,  als  Tlauptartikel ,  Lacksachen,  Porzellan, 
Matten  Cgoza),  Awamori  (ScLuaps)*),  gesalzenes  SchweincÜcisch 
(Sliio-wo-buta).  Meeresprodokte  wie  Meerigcl  (eine  Diadema-Art), 
Aale,  Meergras. 

Die  Einfahren  dagegen  sind: 

Reis,  weisse  Rohncn,  sake,  Öl,  Thce,  Waeht,  Lichte,  getrock- 
nete Fische**),  Tabak,  Papier,  Iloshinori  (Seegras?),  Kofu,  Maccar 
roni,  Baumwolle,  Flachs,  Haspeln,  jag.  Pomade,  Pinsel,  Tosebe, 
Kupfer,  Eisen,  Zink,  Kessel***),  ITolzhrctter. 

In  alten  Zeiten  fi^escliah  die  Tributzahhing  in  Uutholz.  Im 
j«ipani.sclien  ^Verke  Kiikishiki  stellt  gesclirieV'en ,  dass  die  8üd- 
proviniicu  als  Tribut  Kotholz  zahlen,  über  dessen  Quantum  volle 
Willkür  herrschte.  Dieses  Rotholz  ist  eiue  Art  shittan  und  wachst 
noch  heute  auf  den  Inseln.  Von  der  Kechio-Periode  an  flogen 
die  Insulaner  an,  die  chinesischen  Waaren  nnd  ihre  Produkte  als 
Tribnt  nach  Japan  sn  senden.  Vom  Kanye-Jahre  an  bestand  aber 
die  Tribatsahlnng  nur  aus  Reis.  In  Xawa  wurde  ein  Institut 
eingerichtet,  um  den  Tributreis  abzuliefern,  deren  Hohe  inclusive 
der  Transportkosten  10  000  Koku  betrug.  Im  5.  Jahre  Meiji 
(1972),  also  nach  der  direkten  Einverleibung  mit  Japan,  ist  der 
Reiskurs  nach  der  (>8aka-Hörse  geregelt  uud  die  Höhe  von 
S200  Koku  Reis  stipuliert  worden. 

Die  Em-  uud  Ausfuhr  aller  Inseln  zosammengCDommen  halten 
sich  dua  Gleichgewicht. 

1  ri  =  86  cho      2160  ken  =  13,960  shakn  =  3927,27  m. 

1  kokn  ===  180,8907  L 

1  kin  »601g. 

1  ken  =  6  japanische  Fuss. 

1  Tan  ein  Stack  Zeug  28  Fuss  lang. 


*)  Awamori  gilt  auch  aU  SpticialiUit  vun  Kiu«kiu  uud  ist  dass^lbo  wie 
Shöchiu. 

**)  Das  Fletaeh  der  bonito,  getrocknet  und  goriuchert,  In  Japan  Katauo- 

boshi  )2;^cnnnnt. 

KciskeHsel  (Käme)  uud  audore  Kc^sul  (uabe). 
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W.  Kellner. 


XV. 

Die  ilulienische  Bevülkcruiia,  im  deutschen  Südtirol. 

Nach  amtlichen  Quellen  bearbeite*  von  W.  Kellner. 


SScItirol,  jenes  reisende  Alpenland,  welches  sieh  von  der 
Passhohe  des  Brenner  bis  sar  Börner  E^nse,  der  Ghioss  di 

Verona,  und  dem  Lago  di  Oarda,  Ton  der  Reschen-Scbeidcck  auf 
der  Malserhaidc,  bis  zu  den  Ampeseaner  Dolomiten  im  Osten 
erstreckt,  serlalU  in  das  deatsofae  nnd  wüsche  Sodtirol  oder  dM 
Trentino. 

Die  Grenjsen  des  deutschen  Teiles  von  Südtirol  fallen  im 
wesentlichen  zusammen  mit  jenen  des  Amtsbezirks  der  Boz.ücr 
Handelskammer  nnd  umfassen  das  Eisack-  und  deutsche  Eiscb- 
tbulgebiet,  das  rusterlhal  mit  seinen  Nebenthälern  und  den  itlr 
lienischen  Besirk  Ampeszo  mit  Baofaenstein  im  Val  LiTinaloog». 
Das  dentsche  Sprachgebiet  Sodtirole  reicht  sonach  vom  Eisack- 
nrsprang  am  Brenner  bis  sur  Thalenge  bei  Salum  an  der  SSd- 
bahn,  wom  Sndabhange  der  ötzlhaleralpcn  bis  zum  linken  Ufer 
der  Noce,  und  von  dem  Rescbensec,  welchen  die  Etsch  unfern 
ihres  Ursprunges  durchfliesst,  bis  Nikolsdorf,  der  letzten  tirolischen 
Ortscliafl  im  Draiithale.  Die  deutsch- italienische  Sprachgrenze 
durchsciinci  lf  t  unterhalb  Salurn  das  Kfsehthal  und  folgt  dann  der 
Wasserscheide  zwischen  Etsch,  Eisack,  Rieuz  und  Drau  einer- 
seits und  jener  des  Avisio,  Cordevoie,  der  BoiUi  und  Fiavc 
andererseits. 

Wena  man  die  Besirke  Ampeno  nnd  Bacbenstein  ansschliesat} 
so  verbleibt  für  das  dentsche  sudtiroler  Gebiet  eine  Einwobner- 
zahl  von  227565  Seelea.  Hiervon  entCallen  auf  die  italienisehe 
Bevolkeraog  7141.  Dies  ergiebt  einen  Prozentsatz  von  3,14. 
Die  nenxeitlich  verbreitete  Ansicht,  dass  die  italienische  NationaUtit 
im  deutschen  Sndtirol  mehr  an  Ansdehntinp^  gewinne  als  in  den 
andern  angrenzenden  Gebieten  der  Alpenkette,  erweist  sich  sonach 
als  anhaitbar. 

Die  hier  in  l'»etracht  kotumendc  italienische  Bevölkerung  vom 
7141  Seelen  ist  über  das  ganze  Land  wie  folgt  verstreut.  £ä 

entfaiieü : 

1.  auf  die  Stadt  Bosen  mit  10641  Einwohnern  1141  Italiener; 

2,  auf  den  Landbezirk  Bozen  22728  Bewohner,  unter  denen 
1889  Italiener; 

8*  auf  den  Oerichtsbeiirk  Kaltem  13889  Bewohner,  unter 
denen  652  Italiener; 
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4.  aof  deo  Bezirk  Klansen  mit  9509  Bewohnern,  97  Italiener; 

5.  auf  den  Bezirk  Neamarkt  mit  8161  Bewohnern,  l&SS 
Italiener ; 

6.  auf  den  Bezirk  Sarnthal  mit  3S  ir)  Bewohnern,  12  Italiener; 

7.  nuf  den  Bezirk  Kastelouth  mit  7720  Bewolmcrn,  72  Italiener. 
Der  Bezirk  Mer;m  mit  den  Gerichtsbezirken  Meran,  L;m:u 

Pfläseier,  Glnrns  und  Seiilaoders  cälih  58  209  Bewohner,  worunter 
1445  Italiener. 

Der  Bezirk  Brixen  mit  den  Geriebtsbezirken  Brixen  und 
Sterzing  ergiebt  unter  26  547  Bewohnern  300  Italiener.  Der  Be- 
zirk Bmneek  (Pasterthal)  mit  Braneck,  Enneberg,  Welaberg  nnd 
Tanfers  enthalt  unter  S5  509  Bewohnern  893  Italiener.  Der  Be» 
zirk  Lienz  an  der  Dran  hat  unter  seinen  80614  Bewohnern  nur 
201  Italiener. 

Am  zahlreichsten  yertreten  findet  sich  die  italleniacbe  Be- 
völkerung in  den  OrtBchaften  und  Bezirken  südlich  von  Meran 
nnd  Bozen.  In  den  Bozener  Dörfern  Leifers,  Terlan  und  Zwölf- 
inalgreien  mit  ziis:irnmen  721)3  Bewohnern,  haben  sich  gegen  1059 
Italiener  angesiedelt.  Das  Dorf  Pfatten  im  Bezirke  Kaltem  ist 
bewolint  veni  nur  69  Deutschen  und  zahlt  dagegen  oGS  iL-iuwuluier 
der  italienischen  Natioualilüt.  Ferner  culhalicu  unter  den  deut- 
sehen  Ortaehaften  dea  Neomarkter  Geri^tbezirkes  die  meisten 
Italiener: 

Auer  932  Deutsche,  127  Italiener 

BranzoU  -804  «  418  „ 
Laag  110       „        99  „ 

Neamarkt    1320        ^       213  „ 
Salurn  1310         .  030 

Anft*f1l(?id  erscheint  das  vorwiegend  italienische  Element  in 
den  beiik'ii  L)()rt'crn  Burgstall  und  (Inrga/on  an  der  Meran-Bozener 
Stmsse,  ganz  nahe  hei  dem  blillienden,  dentseben  Kurort  Meran. 
Burgstali  hat  2 15  deutsche  und  370  italienische  Btiwohner  und 
Gargazon   zählt  unter  seinen  574  Bauern  allein  301  Italiener. 
I^e  gegen  die  nördlichen  Gebirge  aufsteigenden  Gemeinden,  sowie 
jene  des  Posterthals  nnd  an  den  hohen  Tanern,  ferner  die  Ort* 
Schäften  der  Maiser  Haide,  an  der  alten  Eaiserstrasse,  Meran— 
Mala — Nauders — Finstermünz — Landeck,  weisen  sehr  wenig,  die 
roeiaten  gar  keine  italienischen  Bewohner  auf. 

Auch  von  den  20  Ortschaften  des  Brixener  Gerichtssprengeis 
<^nth alten  nur  drei,  nämüch  Avers,  Brixen  und  Mnhlbacb  einige 
wenige  Italicner. 

Die  Bezirke  Anjpezzo  und  Buchenstein,  sind  als  rein  italie- 
nische anzusehen.  Ihre  Lage,  die  Handelsbeziehungen  und  der 
ganze  Verkehr  sind  vorwiegend  auf  Italien  angewiesen,  und  die 
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Sprache  dieses  Landes  ist  daher  im  Gebiete  der  Dolomiten  tqi^ 
herrschend.    Wir  finden  dementsprechend  in  den  Oemeinden 
CortifM  (Ii  Ampeszo  62  Deutsche  und  3559  Italiener; 

Huohenslcia  29        «         ^    2967  , 

Colle  di  St.  Lucia  8       «  „      894  - 

Bei  der  Breimci  bahnstation  Waidbruck,  zwischen  Brixeo  und 
Bozen,  zweigt  das  enge  G  Stunden  lange  Grodener  Thal  ab.  Die 
Bewohner  der  drei  dortigen  Thalgemetnden  St.  Ulrich,  St.  Christioa 
und  Wolkenstein ,  ferner  die  Bewohner  des  von  Bmnedcen  gea 
Snden  siehenden  Bnneberger  Thaies,  gehören  dem  rhetoromanuebeii 
Sprachstamroe  an.  Dort  herrscht  das  ladinische  Idiom  fall 
ausschliesslich.    Es  wohnen: 

in  St.  Christina       6  Deutsche  11  Italiener    775  Ladiaer, 
„   St.  Ulrich         86       ,        18       „        1090  » 
^    Wülkcnstein       12        »         10       .»  894  „ 

„    Kastclruth      25«G        „        23        „  599  , 

Dann  in  den  GeincindtMi  des  Knneberger  Tliales,  nümlicb 
in  Abtei  oder  St.  Leonhard,  romanisch  ]>adia  genannt 

7  Deutsche  12  Italiener  1512  Ladiner, 
„   Campill  1       „         ^       »         399  « 

„  Kolfnschg(Colfo8Co)l  «  ^9  200  ^ 
,  Gorrara  „        1       »         182  ^ 

„   Enneberg  58       »        12       »        1239  , 

y,   St.  Martin  2       „        11       „  676  , 

,  Welschcllen  3       ,         463  , 

„   Wengen  1        „        19       ^  793 

Hierzu  kommen  noch  die  über  fast  sämtliche  Ortschaften  der 
angrenzenden  Oerichtsbczirke  l>runeck,  Taufers  und  Welsberg  ver- 
streuten Ludincr,  deren  Anzahl  3G0  beträgt.  Die  gesamte  ladiniscbe 
Bevölkerung  im  deutschen  Südtirol  beziffert  sich  sonach  auf  918*2 
Seelen* 

Der  Sndtiroler  des  italienischen  Sprachstammes  ist  in  der 
Regel  von  mittlerer  Grosse,  schwarsen  Haaren,  dankten  Augen 
und  gebräunter  Haut.  Am  Unken  Ufer  der  Etsch,  im  Val  Sugana, 
findet  sich,  abweichend  bicrvon,  auch  der  deutsche  Typus:  blaue 
Augen,  schöne  lichtblonde  Haare  und  hellere  Gesichtaimrbe  sind 
dort  vorherrschend.  Die  Bcwobner  der  Landschaften  nm  der' 
Adamello  (in  Nons-  und  Sulzbcrg,  sowie  in  Judicarien)  sind  iu 
ihrem  ganzen  Wesen  anders,  als  die  deutschen  Tiroler.  Der 
biedere  derbe  Sinn,  die  selbstbcwusste  Haltung  des  dcatsch-tirokr 
Bauern,  seine  Verachiuog  gegen  alles  herrische  Wesen,  sind  dem 
Wülschtiroler  fremd.  Der  wilschtiroler  Bauer  steht  gedrückter 
dem  Herrn  gegenüber;  er  ist  fast  überall,  mit  Ausnnliine  der 
Valsugauer,  überaus  abhangig  vom  Kapital  des  Signore» 
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Ausser  der  sessliallen  italienuchen  BeTolkernng  des  dentsehen 
Bädtiiols  finden  wir  in  den  an  Wälsehtirol  grensenden  Distrikten 
des  dentsehen  StsekthAlgebietes,  sowie  im  Postertkale  eine  Anzahl 
oomadinrendet  Italiener,  welche  ans  dem  Nons-  nnd  Fleimsthale, 

aus  Primicro  und  ans  den  königlichen  Provinzen  Friaul  nnd 
Bellano  herüber  kommen,  nm  im  dentsch-tiroler  Qebiete  sa  — 
betteln.  Die  starke  Volksvermehrung  in  jenen  Gegenden,  die 
stete  Abnahme  der  Erwerbsquellen  nötigen  die  erwerbslosen 
Familien,  die  heimatliche  Scholie  zu  verhissen.  "Wahrend  der 
Mann  in  der  Fremde  vorübergehende  Arbeit  tindet,  lebt  das  Weib 
mit  den  Kindern  inzwischen  von  den  Almosen  der  deutschen  Grenz- 
nachbarn. Die  betreffenden  Spenden  werden  ihnen  meist  willig 
verabreicht,  denn  die  abgemagerten  Gesichter  jeuer  bluUiruien, 
benmter  gekommenen  Leute  fordern  das  Mitleid  in  gans  beson- 
ders hohem  Grade  herans*  Die  Bittenden  erweisen  sich  meistens 
iosserst  bescheiden  nnd  dankbar. 
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Zur  ße:^timmung  der  geographischen  Lange  auf  Reisen. 

Ein  Beitrag  von  Engen  Qelcicht  K.  K.  Frofeasor. 


Obwohl  die  heatigen  wissenschaftlichen  Expeditionen  mit  In- 
itrumenten  aller  Art  versehen  werden,  so  hat  die  Bestammnng  der 
Länge  ans  Monddistansen  doch  noch  nicht  ihren  Wert  so  ganz 
verloren.  Die  Seefahrer  sind  swar  grosse  Gegner  der  Mond- 
distaaien  nnd  twar  ans  verschiedenen  selir  gerechtfertigten  Qrnnden. 
Srstens  ist  die  Ausführung  der  Beobachtung,  speziell  bei  bewegter 
See  nngemein  schwierig.  ,,Die  Beobachtnng  ist  bei  verschiedenen 
Lagen  des  Korpers  und  des  Sextanten  vorzunehmen,  der  Be- 
obachter muss  alle  Feinheiten  des  Baues  des  nicht  so  ganz  ein- 
lachen Instrumentes  zu  benutzen  wissen,  er  muss  Kenntnis  ge- 
wisser Wahrheilen  der  Optik  mit  mechanischer  Gewandtheit  und 
scharfem  Blick  verbinden,  endlich  giebt  es  keine  andere  lieobach- 
tong  auf  See,  bei  welcher  Fehler  auf  so  empfindliche  Weise  l)e- 
straft  werden'**).  Dann  ist  die  uuszulühreudc  Rechnung  ziemlich 
lang  nnd  die  Fehler  der  Beobachtung  gehen  verdreissigfacht  in  das 
Resnitat  nber.    Was  nnn  die  Lange  der  Rechnnng  anbelangt,  so 

*)  T.  Freeden,  Handbuch  der  Nantik.  Oldeabnfg  1804.  8.  359. 
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wäre  es  sehr  wünBchenswert,  einer  bezuglichen  Arbeit  tl»^«  Dr.  G. 
D.  E.  Weyer  in  Kiel*)  die  grosstinöglicbste  Verbreitung  zu  ver- 
sebafTen.  Eine  erweiterte  Tabelle  für  die  Ausführung  der  UechuuDg 
nach  dci  von  Dr.  Weyer  empfohlenen  Methode  findet  man  in 
mehreren  llundbüchern  der  Navigation**).  Um  die  Beobachiuugs- 
fehler  möglichst  ni  eliminieren,  geben  verschiedeiie  Fichmiuer 
allerlei  Yoraehrifiten  an,  deren  Beacbtang  sie  dem  SeemBOD  wie 
auch  dem  Landreisenden  nie  genng  ans  Hera  legen  and  weldie 
allerdings  ihre  Früchte  tragen  müssten  ***)»  Die  am  sdiwierigsteo 
zu  überwindende  Kluft  bleibt  aber  immer  eben  die  praktiNlM 
Ansführung  der  Beobachtung. 

Diese  verschiedenen  Umstände  erregen  und  erregten  schon 
seit  langem  ein  derartiges  Misstrauen  gegen  die  aus  Monddisianzen 
erhaltenen  Längen,  dass  z.  B.  Krusenstern  die  Länge  eiües 
Punktes  bei  Naugasaki  aus  1028  Distanzen  eruuittelte.  Admira\ 
Smyth  befürwortet  wieder  die  Treue  seiner  im  Mittelländischen 
Meere  aosgefahrten  Positionsbestimmangen ,  indem  er  venichert, 
niemals  eine  Monddistans  beobachtet  sn  haben.   Die  Framowa 
gehen  aber  noch  weiter,  indem  sie  aber  die  Monddistant en  acboa 
gänzlich  den  Stab  brechen  und  diese  Methoden  aar  «Andeas« 
Navigation"  rechnen.     Herr  Villar^eauf)  üussert  sich  hierüber 
wie  folgt:  „Premiere  Partie:  Ancienne  Navigation.    Eile  se  foode 
particaliereracnt  sur  la  determination  de  latitudes  par  les  hautears 
meridiennes  des  astres,  et  sur  celle   des  longitudcs  obtenues  en 
comparant  Theure  locale  que  fournissent  les  angles  horaires,  avec 
l'heure  du  prämier  meridien  qne  Ton  deduit  de  Tobservation  des 
distances  lunaires.    Ne  pouvant  compter  sur  1  exacte  conserTatioD 
de  Phenre  du  premier  meridien  par  les  montres  marines,  on  n'otiüis 
lears  indications  qae  dans  les  intervalles  qoi  separent  les  obser 
vations  des  distances  lunaires.    Id  les  distances  lanaires  Joneatt 
par  rapport  anx  chronom^tres»  ane  rdle  analogae  k  oeloi  des  la- 
titudes pour  coniger  les  indications  de  Pesäme;  en  sort  qae 
l'emploi  des  chronometres  constitue  un  autre  genre  d'estime." 

Ganz  trefflich  hat  Weyer  dazu  bemerktff),  dass  doch  auch  daä 
gute  Alte,  nach  ^virklichem  Bedürfnis,  neben  dem  Neuen,  im  Gc- 
braach  erhalten  werden  könnte.     Denn  die  sogenannte  aeaeie 

*)  Annaleu  der  Hjdrogr.  Aprilluft  1881.   8.  177. 
**)  David  Thomson,  Lunar  and  horary  Tahles  ...  45  cd'itlon  ;  Lm.ioD. 
Alten  &  Co.  1853.   O.  E.  &  J.  C.  Tuxen,  Naut.-astron.  and  iog.  Ts&Ib- 
Kopenhagen,  Bianco  Lono  1858*  Nantitohe  Tafeln  der  K.  K.  Krie^jnariaii 
B  v  I  i  Lft  aph.  Amt  Pola  1888. 

***)  Die  genauesten  soleher  Voncbriften  sind  ▼on  Freeden  a.  a.  <X 
S.  360—362  gegeben. 

H.  Ton  YlUarceaa,  Navigation  astron.  Theorie.  Paria  1877.  fl.^ 
tt)  Aanalen  Oer  ^dr.  a.  a.  O.  S.  189. 
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Kafigttaon  fttnist  iich  auf  die  VoranMetsaog,  das«  man  drei 
ChroDometer  besitst  und  dua  die  Anderaog  dea  Oangea  eio  be- 
kannter Faktor  iat.  Wir  mochten  aber  dnrcbaaa  nieht  behaupten, 
daae  man  aelbat  bei  drei  Chronometern  immer  anf  die  ans  ihnen 
criialtenen  Zeit  des  ersten  Meridians  mit  Sicherheit  bauen  kann, 
womit  wir  aber  aneh  andererseits  die  Unsicherheit  dieser  Instramente 
nicht  aberschätzen  wollen.  Hier  sind  die  Ansichten  überhaupt  sehr 
geteilt,  indem  2.  B.  Fitzroy  zn  der  Expedition  der  ^  Adventare„  und 
^Beagle"  bemerkt,  dass  er  bei  hänfic^em  Gebrauche  von  Chronometern 
in  Booten  und  in  kleinen  Fahrzeugen  in  der  Überzengung  bestärkt 
wurde,  dass  die  Temperatur  die  Haupt-,  wenn  nicht  zu  sagen,  die 
einzige  Ursache  bemerklicher  Gangveriinderungen  ist.  Der  Ein- 
floss  der  Temperatur  wäre  aber  gerade  am  leichtesten  zu  berück- 
siehtigen.  Nun  iniaert  eich  aber  ein  Werk*),  welchea  diesen 
Gegenstand  aelir  olJektiT  nnd  bei  kaltem  Blnte  behandelt,  anf  eine 
minder  gnnetige  Art,  indem  ea  da  heisst,  „daas  ea  immer  angewiaa 
im  —  nnd  nm  00  mehr  je  langer  der  Zeitraum  ,  in  weleher 
Weite  sich  die  Aeeeleration  ändert;  eine  Beatimranng  der  Aecele- 
ration  im  Voraus  erscheint  gewagt  nnd  muss  dem  Beobachter 
selbst  ans  der  taglichen  Chronometervcrgleichnng  an  ermitteln 
überlassen  werden.  Auch  die  Temperatnrkoeffizienten  sind  keines- 
wegs unfehlbar  etr."  Tn  ähnlichem  Sinne  ru!''«ert  fifli  aneh  der 
Direktor  der  Hamburger  Sternwarte,  Herr  Kümker,  welcher 
seit  einigen  Jahren  der  Chronometrie  eine  besondere  Fürsorge 
widmet**). 

Selbst  zugegeben,  dasa  alles  auf  das  Beste  klappen  würde, 
80  darf  man  doch  die  äussersteu  Fälle  nicht  unberücksichtigt  lassen, 
welche  ▼ielleicfat  aelten  Torkommen,  aber  doeh  noch  nieht  nnmogUeh 
•ind«  In  der  Navigation  kann  ein  iolcher  Fall  s«  B.  eintreten, 
wenn  hinnen  wenigen  Tagen  eine  gewaltige  Temperatorrerinderung 
Blattfindet.  In  einem  aolehen  Falle  iat  man  Beibat  gegen  drei  Chrono* 
rneter  und  gegen  die  beaten  Uhren,  trota  Wärme-  und  Accelerationa- 
keeffiaienten  sehr  misstrauisch.  — '  Ahnliche  Fälle  hat  Referent  bei 
einer  raschen  Fahrt  von  Triest  nach  Aden  (ria  Suez  im  Monat 
Juli)  erlebt,  wo  eben  alle  drei  Chronometer  des  österreichischen 
Kriegsschiffes  Fasana  im  Roten  Meer  einen  bedeutenden  Sprung 
gemacht  hatten.  Als  wenige  Monate  nacliher  das  Schiff  Hong- 
Kong  verlassen  hatte  und  mit  Kurs  Nord,  10 — 12  Meilen  per 
Stunde  zurücklegend,  in  6  Tagen  von  der  Temperatur  -J- 22°  C. 

*)  Haadbtieh  d«r  Navigation«   Hydrogr.  Amt.   9.  Anfl.   Berlin  ISSl. 

a  soo. 

Aus  dem  Archiv  der  dctitschen  Scewarto.  Nr.  4.  S.  24.  ITaniburg 
1878.  Siebe  auch  SchluHS  der  Clirüuoiu.  Studien  von  £ug.  Uelcicli.  Mit- 
tnlongen  ans  dem  Geb.  das  Seewesens.   1888.   S.  9. 

tOrnkt.  *.  OmtHHaA*  t  Wk,  Bd.  Z3X.  Sl 
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za  jener  von  —  8°  ubergegangen  war,  liielten  sich  die  vorbandenen 
Seeuhren  nicht  viel  besser.  —   Man  geht  in  solchen   Fällen  mi 
der  täglichen  Positionsrechnung  sehr  vorsichtig  zu  Werke;  «o  lange 
aber  die  Chronometer  gehen,    rechnet   man   lieber   kciac  Mood- 
distauz,  und  thut  man  eä,  so  gilt  die  Ilechnuug  nur  als  eine  uover* 
lässliche  Kontrolle  des  Chronometers.    Beim  AnlatU'eo  des  Ltodei 
halt  man  dann  tehaife  Wache,  Jedenfalla  nähert  man  lidi  der 
Küste  nnr  bei  Tage  and  eventuell  nnter  steter  HaodhtVmii 
des  Lotes.    Kommen  andere  Schiffe,  welche  einen  nahen  Hafea 
gerade  verlassen  haben,  in  Sicht,  so  ist  dies  eine  günstige  Gelegen- 
heit nm,  Dank  dem  internationalen  Signalcodex,  einen  wahrscbeio- 
lieh  besseren  Punkt*)  zu  erhalten,  als  es  der  eigene  ist.  lodcferD 
als  ^8  sich  also  um  die  alleinigen  Bedürfnisse  der  Schiffahrt  handelt, 
kann  man  sich  zum»  ist  auch  ohne  die  Monddistanzen  helfen,  weno 
auch  n)itunter  die  Blk  •  huung  einiger  Landen  nach  dieser  Methode 
vorteilhaft  auf  die  Kürzung  der  Reise  wirkta  würde.     Die  prak- 
tische Navigation  als  solche  hat  uns  aber  nicht  zur  Verfasauog 
der  vorliegenden  Zeilen  veranlasst.    Wir  haben  einen  sodsict 
Zwedc  vor  Angen,  nämlich  die  gelegentliche  genaue  Bestioimmic 
einselner  Positionen,  sei  es  auf  Land-  oder  auf  Secfclsen  nod  i«ar 
in  erster  Linie  im  Interesse  der  Erdkunde,  in  aweiter  Linie  in 
Interesse  der  daraas  anf  allen  möglichen  Gebieten  zu  zieheodes 
Vorteile.    Dabei  Stellen  wir  immer  die  Navigation  in  die  vordere 
Reihe.     Denn  anf  Landreisen  wird  man  ein  transportables  Darcli- 
gangsinstrument  immer  mitfuhren  und  benutzen  kennen,  auch  kann 
man  sich  leicht  mit  ausgezeiclineten  Fernröhren  bewaffnen,  om 
Sternbedeckungen  oder  Vcrfinsterunfifcn  der  Jnpitertrabanten  xu  be- 
obachten.   Sollte  sich  aber  auch  aui  Landreisen  der  Fall  ereigaen, 
dass  man  nnr  Reflexionsinstrumente  and  Chronometer  besitzt«  t» 
wibe  anf  gleiche  Art  wie  anf  einem  Schiflfe,  nach  der  in  der  Fok|t 
an  besprechenden  Art,  vorangehen.    Und  wenn  wir  sagen, 
wir  die  Navigation  in  die  vordere  Reihe  stellen,  so  tbnn  w«  m, 
weil  man  auf  Scliilfon  selbst  die  Beobachtang  von  Stembedeckaogen 
nnd  Trabantenfinsternissen  nicht  so  leicht  ausfuhren  kann.  Immer* 
hin  wäre  es  sehr  wünschenswert,  dass  Kriegsschiffe  mit  lichtstarken 
achromatischen  Fernröhren  versehen  werden,  mit  einer  Fokallär.a;'; 
von  nicht  weniger  als  einem  Meter  und  mit  einer  genügend  grossoa 
freien  Öffnung,  om  solche  Beobachtungen  möglichst  genaa  ausfdhreo 
zu  können*'). 

Der  Qrund,  der  uns  veranlasst,  der  Läugenbestimmung  iv 
See  ein  besonderes  Augenmerk  an  schenken,  sind  die  vielen  Frage- 

*)  In  der  Scemannssprachc  bedeutet  Piiiil:t  die  Scbifliipositioii,  Vtü 
diese  oben  als  Punkt  in  der  Seekarte  verzeiehu«t  wird. 

**)  Sa  witsch,  Prakt.  Astronomie.  Devtseh  von  Petem  Leipzig  187$. 
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Mteben  und  sweifelhaften  Stellen,  welche  die  Seekarten  aller 
Jfewe  noeh  enthalten.  Ba  ist  sehreekenerregend,  wenn  man  eine 
Karte  der  China- See*  dea  Molokkenmeeres  and  überhaupt  jener 
Meereagegenden,  welche  um  Australien  verteilt  sind,  in  die  Hände 
nimmt  und  stellenweise  fast  mehr  Fragezeichen  als  Sonden  angegeben 
findet.  Wf-r  ist  nun  berufen  auf  diesem  Gebiete  mphr  Licht  zu 
scbatfen  und  wem  kommt  es  zu,  die  K^irten  zu  b«  richtigen?  Offen- 
bar den  Seefahrern  und  vorzüglich  den  Kriegsschißen  aller  Nationen. 
Es  bandelt  sich  hier  um  einen  Dienst,  welcher  der  Menschheit 
Qod  der  Wissenschaft  zu  leisten  wäre,  um  einen  Dienst,  der  uu- 
niittellNir  letttere  fordern  würde  und  aofort  aelne  guten  Folgen 
hatte,  indem  eine  gute  nnd  richtige  Seekarte  einen  HanptCaktor 
tSr  eine  aicbere  Kavigation  liefert. 

Wie  sehr  die  Erdkunde  in  dieaer  Benehnng  anf  die  Mithilfe 
der  Seefahrer  rechnet,  geht  auch  aus  dem  Umstände  henror,  daaa 
man  in  neuerer  Zeit  den  Mavigation&bäobern  noch  Anhange  über 
gelegentliche   Kustenvermessungen    beizugeben    pflegt*);  gerade 
vor  kurzem  hat  si^h  auch  Dr.  Weyer**)  mit  der  Aufnalime  einer 
Ku>ri'  im  Vorbeifuhren,  unabhüngig  von  der  Strömung  und  Fahrt- 
nicdäung,  naher  beschäftigt.    Zu  einer  solchen  Aufnahme  wäre  nun 
die  genaue  Kenntnis  der  astronomischen  Position  mindestens  eines 
Punktes  nötig,  und  hat  man  nur  Reflexionsinstrumente  und  Uhren 
rar  Verfügung,  so  ist  man  bezüglich  der  Länge  rein  nnr  auf  die 
genaue  Kenntnis  des  Chrgunges  nnd  des  Standes  gegen  die  Zeit 
des  ersten  Meridianes  angewiesen.    Wie  nütilieh  waren  da  die 
Nfonddiatansen,  wenn  man  anf  ihre  Yerlässlichkeit  bauen  konnte* 
Da  es  sich  in  einem  solchen  Falle  nicht  um  die  rasche  Ermittelung 
der  Schiffsposition  handelt,  so  braucht  man  die  lange  Rechnung 
nicht  zu  scheoen,  es  genügt  nur  ein  reiches  und  sorgfaltig  aus- 
geführtes,  mit  anderen  Worten    ein    verlässliches  Beobachtungs- 
material  zu  sammeln,  welches  dann  auch  daheim  mit  Ruhe  und 
mit  Müsse   ausgearbeitet   ^vfciilen   kann.     Ungeachtet   der  vielen 
Voraichtsniassregeln,  welche  bei  solchen  Distanzbeobachtungen  auf 
das  gewissenhafteste  zu  treffen  wären***),  wird  es  schwer  sein, 
konatante  Fehler  an  vermeiden,  weahalb  man  die  Beobachtungen 
so  einrichten  mnss,  dass  die  Felder  sieb  grösstenteils  gegenseitig 
anfbeben.   Dies  erreicht  man  durch  die  Beobachtung  der  Distansen 
dea  Mondes  von  Sternen,  welche  sich  östlich  nnd  westlich  in  bei- 


*)  DuboiR,  Traitt'  de  Navigation  et  (rrrydropraphie.    Paris,  D.  .T. 
Brotiwer  Zeewart- Kuude.    Band  2.    16G6.  2.  Ausg.  durch  Simon  vaii  der 
AA,  Nieuwediep  1882.  —  Handbuch  der  naut.  Instrumente  1882.  Anhang. 
**)  Anaal.  der  Hydr.  und  Urarrt.  Metecirologie.   Septemb.  1882.   S.  5134. 
**^)  VgL  Fr«ed«n     ».  O.  8.  359—362.  —  S«witaoh  c  a.  O.  S.  810 
a.  B.  w. 
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nahe  gleicher  Entfernung  vom  Monde  befinden  und  welche  ihre 
Distanzen  :nn  schnellsten  ändern.  Sind  und  zwei  Distanten, 
die  erste  östlich,  die  zweite  weatlich,  -f- ^  konstanter  Fehler, 
so  bezeichnet  man  mit  Aq  und  A(ü  die  Distanzen  des  Jahrbuches 
welche  der  nächstkleineren  Zeit  T  entsprechen.  Da  nun  die  Be- 
wegung des  Mondes  eine  östliche  ist,  so  nühert  er  sich  luoier 
mehr  den  otüiebeo  Oeatirneii  und  entferot  sieh  von  des  weetticbereo. 
Es  wird  desbelb  sein:  ^  Ao  und  4m  ^  Am*  Beieiohnet  dm 
Dttn  die  Anderoog  der  DistMiien  in  drei  Stonden  mit  De  nnd  DUi 
80  hat  man  als  Ausdruck  der  Beobeehtnngtieit,  wenn  min  dit 
Zwischeneeit  mit  ^  nennt: 

Bildet  man  das  Mittel  der  beiden  Oleichongen«  so  erhiU  min: 

^+  =  r  +  i3  ^  +  ^)  +  *8> 

Kombiniert  man  die  Beobeebtong  derart»  daet  DüsDo  wird«  so 
verichwlodet  der  sweite  Teil  der  rechten  Seite  der  Gleiebnag  md 
der  EinfloBB  von  (f  wird  Null*).  Sawiteeh**)  halt  viel  auf  die 
Beobaohtiing  von  Distansen  de«  Mondes  von  der  Sonnet  weil  M 

weit  genauer  und  bequemer  zu  messen  sind.  Nimmt  man  nun  am 
die  Zeit  der  Quadrnturen  gleiche  and  entgegengesetzte  Monddistani^n 
westlich  and  östlich  von  der  Sonne,  zo  wird  die  aus  ihnen  her- 
geleitete und  gemittelte  Länge  nicht  nur  von  den  InstromenteD- 
fehlern  fast  ganz  unabhängig,  sondern  auch  von  der  Ungenauigkeu 
der  bei  der  Berechnung  angenommenen  Halbmesser  der  Gestirne; 
ebenso  wird  anch  der  Fehler  der  MondCafeln,  wenn  aodi  nkht 
anfgehoben,  doeh  wahrsebeialicber  Weise  sehr  TerUeinert  werdei, 
weil  dieser  Fehler  im  Laufe  der  Zeit  sich  seinem  Werte  nud 
Zeichen  nach  Terschiedenartig  verändert.  SchliessUeb  heben  wir 
unter  den  veraehiedenen  zu  treffenden  Vorsicbtemassregelo  noch  eiM 
hervor,  dass  man  nämlich  die  Beobachtung  zu  grosser  Distansen  ver> 
meiden  muss,  da  bei  grossen  Winkeln  die  konstanten  InstraoMa- 
talfehler  ^^f'\^^\  Sextanten  deutlicher  znrn  Vorschein  konmien. 

Zur  Kontrolle  der  MonddistanzPTi  konnten  in  den  sphäris'^^on 
Dreiecken  zwischen  Zenith,  Pol  und  den  Gestirnen  der  paraiuik- 
tische  Winkel  oder  der  Winkel  zwischen  den  Yerti kalk  reise ■ 
(Differens  der  Aslmuthe)  oder  jener  iwisehen  den  DekUnatkni- 


*\  Caillot,  Traitt^  de  Navigation.  Paris  ISGS.  S.  243. 
**)  B« witsch  a.  a.  O. 
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kreisen  (DiffeMU  der  geraden  AnfsteigaDgen)  enDittelt  werden. 
Kombiniert  man  dann  die  Elemente  auf  Terscbiedenen  Arten  in- 
fMDment  so  giebt  die  Berechnung  der  Zenith  oder  Poldistanzen 
oder  aocb  jene  der  Breite  ein  Mitlei  cor  Kontrolle  an  die  Hand. 

Freilieh  könnte  man  sich  bei  einzelnen  Reobachtangen  anch  nicht 
sehr  darauf  verlnsscn,  weil  die  Beobachtungsfehler  und  die  Fehler 
der  Tafeln  stets  ihre  Geltung  haben.  Bei  einer  grosseren  Serie 
foo  Distanzen  wäre  es  immerhin  geraten,  etwa  die  Breite  mit  der 
Distanz  zu  berecbnen »  um  wenigstens  eineu  Anhaltspunkt  zu  ge- 
winnen. — 

Bei  weitem  Torteilhafter  wurde  eieh  aber  die  Beobaditang 
korrespandiereader  Bfonddietanaen  naeh  der  von  Dr.  Paogger  an- 
gegebenen, aber  nnaerea  Wiesena  nnr  wenig  bekannten  Art,  ge- 
stalten*). Wir  wollen  bei  derselben  etwas  länger  verweilen,  da, 
wie  geeagt,  sich  das  bezügliche  Elaborat  des  Dr.  Paugger  keiner 
alliQgrossen  Verbreitung  erfreut  zu  haben  scheint. 

Berücksichtigt  man,  dass  zur  Beobachtung  von  Monddist;mzcn 
nnr  solche  Sterne  gewählt  werden,  die  nahe  an  der  Mondbahn 
gelegen  sind,  so  kann  angenotumen  werden,  dass  die  Änderungen 
der  Disianzea  dem  Zeitintcrvull  proportional  sind.    Nun  versteht 
Dr.   Paugger   unter    korrespondierenden   Mooddistanzen  gleiche 
Diatansen  dea  Mondea  von  Sternen,  welebe  östlicb  ond  westlieh 
dea  letateren  gelegen  aind.    Da  nun  der  Aogenbliek  der  Dietans- 
gleiehbeit  aehwer  an  erfassen  wäre  und  well  überdies  die  Ortaieit 
diesea  Angenbliekes  niebt  bekannt  ist,  führt  man  die  Beobaehtang 
dadnrcb  aus,  dass  man  vor  and  nach  dem  Momente  der  Distanz- 
gleicbbeit  einige  Distanzen   der  bezüglichen  Sterne   vom  Monde 
nffnfjit.      Zu  jeder  MesJ'nnjT    igt  selbstverständlich  die   Zeit  eines 
guten  Chronometers  zn  Daueren,  dessen  Stand  ijeL;;!  a  Ortszeit  nnd 
dessen  Gang  bekannt  sind,  wozu  die  Beobachtuni,'  korrespondieren- 
der Sonnenhöhen  angeraten  wäre.    Hieraus  kann  die  genaue  Zeit 
der  scheinbaren  Gleichheit  gerechnet  werden.    Diese  wird  für 
Befrmktion  nnd  Parallaxe  korrigiert,  nnd  wenn  im  Jahrbaeh  die 
Zeit  des  eraten  Meridians  der  Diatanagleiehheit  enthalten  wäre, 
bitte  man  ohne  weiterea  anch  die  Lange.    Daaa  die  Zeiten  der 
Distaa^loiehheiten  in  keinem  Jabrba6be  und  in  keiner  Epheme- 
ride enthalten  sind,  kann  hier  nicht  als  Hindernis  der  Anwendung 
dieser  Metbode  angesehen  werden,  da  es  sich  nicht  um  die  so- 
fortige Bestimmung  der  Lange  für  Zwecke  der  Navigation,  sondern 
um  eine   möglichst  genrinp  Ermittelung  der  geogragbiscben  Lage 
eioea  oder  mehrerer  Punkte  bandelt. 

^  Eine  neu*-  Methode  der  LXagenbestimn  nag  aus  korrespondierenden 
M  nddistanzen  von  Dr.  J.  Pangger.  Almuiaoh  der  teterr.  Kriegsmarine  für 
dud  Jahr  1&67. 
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Dr.  Paugger  entwickelt  seine  Methode  wie  folgt: 
Der  westlich  vom  Monde  gelegene  Stern  sei  S^,  (\or  T^M\\ch 
gelegene  S„,  Die  Distanzen  des  Mondes  vom  westlichen  Stern 
zu  den  Chronomelerzeiteu  7^,,  T^y  Tj»  seien  Z>j,  Dj,  D^. 
Die  Distanzen  des  ostlichen  Sternes  zu  den  Zeiten  ,  /j,  Z^, 
seien  d^y  d^,  dj^^  d^.  Selbstverstaudiich  sind  sowohl  die  Chrono« 
meteneiten  als  die  Dutanten  gemittelte  GroMen«  Mui  wird  dem- 
nach mehrere  Oroppen  von  Beobaebtangen  anstellen«  Die  DistanMa 
sind  Ton  demselben  Stande  an  messen  nnd  von  den  schrägen  Halb* 
messern  an  beriebtigen. 

Nnn  werden  die  Chronometerzeiten  als  Abseissen  nnd  die 
Distanzen  als  Ordinaten  anf  ein  rechtwinkliges  Azansystem  nadi 
ainem  beliebigen  Maasstabe  aufgetragen.  Hat  man  Sterne  ge- 
wählt ,  welche  nahe  der 
Mondbahn  liegen,  so  sind 
die  zweiten  Differenzen  der 
Distunzundernng  in  drei 
Stunden  höchstens  10",  in 
dreinartel  oder  einer  Stüde 
(langer  durfte  die  Beoback* 

 Xgtaakg  nicht  danetn)  kana 

^  auch  die  Änderung  der  Pa- 

^*  raUaxe  und  Refraktion  der 

Zeit  proportional  aDgenommen  werden.  Unter  diesen  Vorant» 
Setzungen  liegen  die  mit  den  Clironoiueterzeiten  und  mit  den 
Distnnzen  aufgetragenen  Punkte  auf  zwei  sieh  «chneidenden  gera  ?'^n 
Linien  5,  (7p  82  U^-  (Man  beachte,  dass  wegen  der  Eigeub^- 
wegnng  des  Mondes  die  Distanzen  des  westlichen  Sternes  immer 
grösser,  jene  des  östlichen  inuner  kleiner  werden.)  Die  Ordinate 
des  Durchscbnittspunktes  ist  dann  die  Äquidietanz,  seine  AbacxMe 
die  Chronometerseit  der  Distan^^leichheit.  Da  die  Instnunontea» 
fehler  konstant  sind,  Tersohieben  sie  die  Oeraden  8^  CTi,  S^ü^ 
nnr  parallel  au  sich  selbsti  der  Dnrcbschnittspnnkt  C  räckt  lingst 
der  Ordinate  CD  anf  nnd  ab  nnd  die  Zeit  der  Äqnidistans  bleibt 
demnach  unverändert. 

Zur  Bestimmung  der  Zeit  der  Äquidistanz  seien  X\  !/t  —  Xx^t 
—  XiVs  —  X4  ^4  <ii«  Koordinaten  der  gemlttelten  Beobachtung^ 
dateo{  man  hat: 

y.-y«=^~f  Ot.-3ö. 

Xi  —  x% 


Oleicfaung  der  8^ 


Xt  —  U 

BMtohen  bald«  OlddraDgan  gleiebieitig,  to  und  Xtf  die  Koarii» 


* 
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natto  fon  C    Eliminieit  man  ans  diesen  beiden  Gleichangen 
10  erhalt  man: 

n  N  -y^  =  v  —  y  ftgt  ^  Xi)  O^a  —  ^4)  —  t  —  ^a)  (Xa  —  Xd 
X;  Xt  ^»öf,-;f,)(y.-yJ-(y,^y^(;K,-xO- 
Da  hier  nnr  Differensen  von  Zeiten  nnd  Distansen  vorkommen,  ao 
ändert  der  schräge  Halbmesser  nar  den  Faktor  iyi^y%^  und 
man  kann  fSglich  für  y,,  y^^  y^,  y^  die  am  Inatrnmente  abgelesenen 
aod  gemittelten  Distanien  vom  Mondrande  setzen.  Ist  ^,  der 
sehrage  Halbmesser  des  westliehen,  jener  des  östlichen  Sternes, 
seist  ((1 -f- ^2)  ^°  yt — ^s)  anzubringende  Korrektion  und 
ivar  positir  bei  zanehmendemt  negativ  bei  abnehmendem  Monde. 
Setzt  man  also: 


2) 


Xi  Xa 


dann  ist  aas  1) 


Xi  —  X4 
IXi  —  X4     Xt  —  x> 


3)  X«Xt  + 


Der  aus  3)  erhaltene  Wert  von  X  ^^^^  wegen  der  Refraktion 
■nd  Parallaxe  an  beiiehtigen.  Sieht  man  einstweilen  von  der 
Beiraktion  ab  nnd  beaeichnet  I  (Fig.  2)  die  Projektion  der  Mond- 
bahn auf  der  Himmelsspbire  wie  man  sie  vom  Erdmittelpunkt, 
n  wie  man  sie  vom  Beobachtangsorte  sehen  wurde;  ist  III  der 

Äquidistiinzkreis,  Zdas 
Zenitb,  das  ostliche, 
das  westliche  Ge- 
stirn, m^  der  Mond  in 
der  scheinbiircn  Aqui- 
distauz,  m ,  m  die  Pa- 
rallaxe, so  siebt  man 
ohne  weiteres,  dass 
der  Mond  bis  zur  Zeit 
der  wirkliehen  Äqui- 
distans  noeh  die  Strecke 
mn  an  dnrchlaofen  hat. 
Ist  V  die  Qesdiwindig^ 
^'  keit  des  Mondes  in 

einer  Stunde,  so  wird  er  die  Strecke  mn  in  der  Zeit  Z  durch« 
iaofen,  welche  ans  der  Proportion  bestimmt  werden  kann: 

V  i  8600'  =  mn:  Z 
_     mn  -  3600 
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Nun  if^t  m  «»1  =  horiz.  Parallaxe,  cos  hg  =  n  cos  =  f.  Au 
Jmm^n  folgt  weiteres: 

p  sin        f»  p  siii  y 


5)  mm 

siQ  a  810  a 


aod  daher 


6)  ^^^-1^?^ 
i>  sin  a  ' 

wobei  und  v  in  einerlei  Maass  z.  B.  in  Hocf^'nsekunden  zu  ziMen 
sind*).  Diese  (Jiösse  nennt  Paugger  den  Kedaktionsfaktor  und 
bezeichnet  ihn  mit  J".    Dann  hat  man  kürzer: 

7)  Z  =  fp  sin  y 
Zur  lierecbnuDg  von  y  berücksichtige  mau  zunächst,  dass 

y  =  Fm,  Ztn^  S, 

ist.  Pw,  <S',  kann  aus  JPnSx  berechnet  werden,  wenn  mao 
näherungsweise  S^n  =  S-^m^  setzt**).    Für  Zm^S^  hat  oiao: 

—  l/sinJsinCg  — Z) 

8;  eos     =  y  .   .  .  ^  

2       '       sin  a  sin  <| 

9)  S  =  \{Z+z,  +  d), 

wobei  Z  die  scheinbare  Zenithdistans  des  Mondes,      jene  dd 

Gestirnes  und      die  Äquidistanz  bedeuten***). 

Uro  auch  den  Einflass  der  Refraktion  in  Rechnung  zu  ziehen, 
hat  man  nns  den  sphärischen  Dreiecken  swiscben  dem  Zenith,  den 
Mond  und  den  beiden  Gestirnen: 

cos  </j  =  cos  Z  cos  : ^  -\-  s\n  Z  sin  c,  cos  yi^ 

cos    =  cus  Z  cos  Zg  4~  sin  ^  sin  cos 
und  durch  Di£ferentiation : 


3600 

*)  Man  könnte  v  und  a  im  Voraus  berechnen  und  log  — ; —  ia  dtfi  Jifa^ 
bÜcliern  aufnebmen.  ••in« 
*•)  K  nn^-  mich  vorausberechnet  werden. 
***)  Man  künute  eventuell  die  Zeoithdistanzen  berechnen,  wozu  sieb  die 
Oletehnngeu  eignen: 

:    ^  I  

^     Bin      ycoa  J  cos  i§> 


^  .ini-(J-y) 

S 


^      sin-g-  ycoB  J  cos  ^ 

•ln<^ae  ;  

2  sin  a 

wobei  «8  —  Stondenwinkel ,  J  =  Deklination  und  ^  «=  Breite  bedestea 
Selbstrerstindlich  mfiazta  dann  wegen  der  Bildung  ▼an  B  die  Llage  nihtna|i^ 
weise  bekannt  sdn. 
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10)  d a —  dz^eotüi  —  d Zcos fi| 
dd^  =  —  S  z^co6<f^  —  dZ  cos  fi^; 

(t  siod  die  besüglichen  Winkel  am  Steroe»  f*  jene  am  Monde;  Sz 

ist  dir»  Änderung  der  ZenithdistHnz  wegen  Refraktion  und  öd  dio 
dadurch  bedingte  Antleiung  der  Distanz.  Infolge  der  Refraktion 
sind  die  Distanzen  zur  Zeit  der  Gleichheit  öd^  und  <^  -|-  dd^^ 

md  es  ist: 

Macht  man  ä  d^  —  d  d^      J      so  hat  man  : 

■    f/,  +  d  c?,  4-  .  /  y  =  ^/o  -}-  d  d^. 
die  Refraktion  n\  ird  dadurch  eliminiert,  dass   man  i/j  um 
vermehrt  oder  ij^  i/^  um  diesen  Betrag  vermindert,  ist  aber 

durch  die  Gleichung  bestimmt: 

12)     y  =  d cos  tr,  —  d  Zj  co8  tfj      d Z  ^  <  > s  u ,  —  d Z  cos  ju^. 
Da  in  Gleichung  3)  nnr  K  wegen  J  y  leidet,  so  ist  dem  aus  3) 

b«reelin«ten  Werte  Ton  %  noch  die  Korrektion  beimlSgen* 

Zur  Berechnung  jener  Grössen,  deren  Aufnahme  sonst  in  den 
Jahrbüchern  wünschenswert  wäre,  welche  aber  bis  daiiin  in  den 
vereinzelten  Fällen  von  dem  Beobachter  berechnet  werden  mussten, 
geht  maD  wie  folgt  sn  Werke.    Es  seien: 

IMe  Zeiten  des  Die  Dist.  vou  Die  Dist.  von 

Jahrb.  einem  westl.  «.  einem  Vstl. 

'  ^   ^  ^  d 

und  ist  ^  <  B,  B^^  dann  f&llt  die  AqnidislaDS  swischen  A 

aod  nnd  B  nnd  B^.  Die  Zeit  der  Äqnidistans  liegt  dann 
swiiehen  /  nnd  /  -|-  3.  i)  sei  die  wahre  Äqnidistans.  Ist  h  in 
Seknndeo  ausgedrückt  der  Zeitabstand  der  wahren  Distansgleich* 
heit  TOD  der  in  der  Epbemeride  gegebenen  nächst  vorangehenden 

Ä 

ui6i&nz  and  setzt  man  |q"Ö00** 

■P  =  B  +  «rf  +  "^''r'^<ii 

wona«  folgt: 

Da  die  anbekaante  n  aneh  im  reebten  Teil  der  Oleidinog  vor* 
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kommt,  8o  mnaate  merst  eio  Naherooggwert  n*  =  ~  ^  bercdiaet 

aod  sodann  im  rechten  Teil  von  14)  eini^rlulnt  werdon. 

Zur  Bcrechuuug  von  a  und  ß  ist  die  K-  iuitnis  derselben 
Distanz  beider  Sterne  von  einander  im  Augenblicke  der  Ä^ui- 
difltanz  nötig,  wozu  niao  sich  der  Gleicbaogen  bedient: 


.    ^  Q    I  s  

wn        ycoB  deklin.  oirtl.  •  cot  deklin.  westl.  • 


16) 


8in 


MD 


Sterndiätuuz 
_ 


(deklin.  oaü.  ♦  —  deklin«  wes^.  •) 

2 

.         Q  /—  

 si'i         ycos  dekl.  ^jölL  «  cos  dekl.  westl.  * 

Bin^ 


2  ist  ein  Hilfowinkel;  J  q  ist  die  I>ifferens  der  germden  Alf* 

jSg  steigangen  beider  Sterne.  Am 
dem  rechtwinkligen  Dieieeke 
P8^m  h&tte  man 


16)  nnßi 


sin  ^  S,  S| 


Fig.  3. 


sin  S^  m 

Noch  wäre  die  Neigni^  dei 
Äqaidiatanzkreises    gegen  die 

Mondbahn  (A.  cc)  zu  ermittelD. 


Es  seien  <S, ,  jS^  Fig.  t  die  wahren   Positionen    der  Sterac. 
3fi       seien  die  Lagen  des  Mondes  car  Zeit  /  und  /     3  ^  (oadi 


Fig.  4. 

Tientiene  Bphem.  und  benehnngsweise  rar  Zeit  t  ond  I  -f-  1^  nacft 
dem  Nent  Alm.).  Die  Deklination  der  Sterne  8^  8^  werden  im 
mit  d0f  ibre  ReotaaceDflion  mit  U  beaeiefanen.   Man  hat: 


Zw  BMtiiiiiinuig  der  feognpliisdieii  Linge  twf  BeÜMn.  Z31 

'  ^        aio  ITf       ^  8in 

Ans  I/j  od«r       erhslt  man  die  Rectaseenftion  Ton 

i4  =  Rectase  ,  +      ^^^^  Rectaicen«  -f-  ^z- 
Setzt  Qjaii  in  den  Gleichungen  17)  und  iä)  die  üezügticben  Werte 
fdr  die  Mondlagen        nud        ein,  so  erhält  man  anch  <o ^  and 
die  Beetaaeenaron  dei  Knotena        Nna  Bebreitet  man  inr  Bereeh- 
noDg  Ton  ^.    Es  ist  8^AA\  und: 

•Sil -j- yäSTiä^BMiii 
tgi»=  j  

19)  2  ^ 


sin 


.    Ä  /  

am  —  ysin  o)  sin  10  ^ 


und  endlich 


2  aitt|» 

,      ^1  ^a 

cos  ^  cos   ^  ■ 

20)  sin  a  SS  { — rp-: — , 

eoa  Aqmdistans 

Um  schliesslich  die  Geschwindigkeit  des  Mondes  zu  erhüUen,  be- 
rechnet man  aus  Gl.  15)  /),  indom  man  die  Deklination  und  die 
geraden  Aufsteigungen  des  Moudts  für  die  Zeiten  /  und  t  -f-  3% 
beziebuogsweitie  t  und  / -|- 1 einsetzt.  D  giebt  dann  die  Ge- 
schwindigkeit in  drei  oder  in  einer  Stunde  an. 

Das  hier  gegebene  Yer&hrea  ist  niebt  gerade  knrs  und  rasch 
aaanfShren»  doch  werden  die  darana  gewonnenen  ReanltaCe  immer 
genaner  als  jene,  welche  man  ana  einfachen  Monddiatansen  er- 
hält — 
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Das  Küstengebiet  Hinter])oininerns. 

WauderuDgen  uud  Studien  von  F.  W.  Paul  Lehmann. 


Die  Enste  Hiaterpomineriifl  i«t  in  ihren  Kontonren  Ton  «aer 
selbst  für  eine  Flachküste  seltenen  Einförmigkeit.  In  Vorpomineni 
fand  das  Meer  ein  reicher  gegliedertes  Terrain  und  ist  bei  ge- 
ringerer  Wellentbätigkeit    und   der  grosseren  Widerstandskraft 

einzelner  Kaps  mit  der  flerstcllang  einer  wenig  undnlierendeo 
Alluvialküste  nocii  nicht  fertig  geworden,  während  die  uiuuliigere 
Nordsee,  begünstigt  »Inrch  eine  Verschiebunc;  der  Strandlinie,  uod 
■ —  besonders  nach  Durchwaschung  der  Laudverbindung  «wischen 
Dover  uud  Calais  -7-  ausgerüstet  mit  einer  mächtigeren  Flat> 
welle  nnr  die  TVammer  ihrer  ehemaligen  AIlnnalhAntea  übrig  ge- 
lassen hat. 

Zwischen  den  Mnndnngen  der  Oder  nnd  dem  Vorgebirge  Bix- 
hoft  Terlanft  der  Strand  der  Ostsee  annähernd  parallel  Jenem  vos 

SW.  gegen  NO.  gerichteten  Höhensnge,  dessen  breitbuckliger  «nd 
flachwelliger  Rücken  sich  allmählich  zu  ihr  abdacht*    Bis  auf  die 
höchsten  Kuppen  besteht  dieser  im  Osten  300  m  überragende  Land- 
rücken   aus   diluvialen   Gebilden ,    den  Grunibiiorainen  nordischer 
Gletacher,   die  hier  in  wecliselndc-r  Mächtigkeit  ihre   Sand-  oad 
Lehmwille,  untermischt  mit  teilweise  kolossalen,  mehr  oder  minder 
deutlich  gekritzten  uud  angeschiitieueu  Blöcken  absetzten*).    So  ga( 
fandiert  die  Gletscbertbeorie  hente  erscheint,  so  faUcb  wurde  ei 
sein,  die  ganse  Terrainbildnng  des  hinterpommerachen  Landrückens 
als  die  Anfainfnng  von  Horainenmaterial  sn  betrachten»   Die  henta 
Tor  nns  liegenden  Terrainverbaltnisse  sind  dnrch  vorglaciale  mehr 
oder  weniger  vorher  bedingt  worden.    Das  darf  auf  Orond  der 
vorliegenden,  leider  noch  sehr  fragmentarischen  Beobaehtuagen  mit 
Bestiinnitlieit  behauptet  werden,  wenn  auch  eine  Besprechung  der- 
jenigen Hypothesen,  welche  mit  den  Bildungsepochen  der  Ost«ee 
in  tertiären  und  vortertiären  Epochen  rechnen»  gans  anaaerhalh  dea 
Bahmeus  dieser  Darstellung  fallt. 

Tertiäre  Gebilde  sind  nicht  blos  an  den  durch  das  Meer  er- 
schlossenen Profilen  einzelner  Küstenpartien  und  an  tieferen  Sclüch- 
ten  des  Innm  beobachtet,  sondern  dicht  unter  der  Oberfläche  von 
Hngeln  gefnnden  worden,  die  sn  den  markantesten  und  masigebwr 


*)  Besondo»  an  den  friseh  am  dem  Strande  ausgeäptilien  BlOeken  iaiit 
man  Tiele  mit  ansgeieichnetea  fieUiffea. 
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d6D  GeitaltDDgen  in  der  Bodeoplattlk  der  Eüstenregion  gehören. 
So  findet  qgIi  im  benaehbarten  Westprenssen  anf  der  Schwarsaner 
Kämpe»  rechts  des  Weges  von  Rixhöft  nach  Hohensee  das  Tertiär 
in  einer  Thongrobe  erachlossen,  die  in  den  durch  eine  frisch  ab- 
gestochene Wand  erschlossenen  Profilen  Erscheinungen  seigte,  welche 
lebljaft  an  die  von  Bercndt  bescliriebenen  ^geologischen  Orgeln** 
erinnerten.  Der  im  Osten  von  Rügenwalde  im  Pigowberge  (72  rn) 
kulminierende  Tlolienzug  enthalt  am  Südabhange  bei  Zitzow  dicht 
öoter  der  Diluvialdecke  hellblaue  Thone ,  in  die  sich  im  Sommer 
1883  ein  längs  dt-^  Weges  hernbeilendes  Regenwasser  eine  Reihe 
Tou  Kolken  und  Kuinen  ausgewaschen  hatte*).  Von  anstehender 
Kreide  findet  sich  im  hinterpommerschen  Küstengebiete  nichts;  sie 
ist  in  einem  Bohrloch  bei  Rogenwalde  unter  dem  DiluTiom  und  nach 
Dordisinkung  einer  Orenisi^idit  serstörter  Tertiarbildnngen  sogar 
erst  in  184,7  ro  Tiefe  erschlossen  worden.  Bekannt  ist  durch  eine 
sebon  recht  stattlich  angesdiwoUene  Litterator  der  Jura  bei  Fritsow 
im  Osten  der  Dievenowmündang  and  ein  ▼ereinseltes  Vorkommen 
gleichaltriger  Bildungen  in  den  Umgebungen  Kolbergs**). 

Wer  einen  Blick  auf  die  Resultate  der  geologischen  Landes- 
durchforschung in  der  Nahe  Berlins  geworfen  hat  und  nur  einige 
der  an  benachbarten  Orten  vorgenommenen  Rdlii  unr:!;pn  vercflicli, 
wird  fu^f'hcu,  dass  ein  \  crRuch  die  Mächtigkeit  der  aut  dein  iiinter- 
pomotiachen  Laudrücken  ausg*  I  reitefen  Diiuvialmassen  schätzen 
la  wollen,  ein  verfrühter  wäre.  Vertasser  wenigstens  fühlt  dazu 
nicht  den  Mut  in  sich;  die  Grundfläche  des  Diluviums  dürfte  kaum 
geringere  Abweichungen  Ton  einer  ebenen  oder,  wenn  man  lieber 
will,  regelmässig  gekrümmten  Flache  «eigen  als  die  ursprüngliche 
durch  Brosion  und  menschliche  Thatigkeit  noch  nicht  umgestaltete 
Oberfläche. 

Wie  die  Dilnvialmassen  sich  über  die  Höhen  des  I«andrückens 
ausbreiten,  so  senken  sie  sich  andererseits  unter  den  Spiegel  der 
Ostsee,  auf  deren  Boden  man  entweder  die  Reste  des  zerstörten 

Dilnviams  in  Sand  und  Steinen  findet  oder  auch  wohl  noch  in 
einielnen  Bänken  das  Diluvium  in  seiner  ursprunglichen  Zu- 
sammensetzung. An  einzelnen  Stellen  scheint  auch  Tertiär  von 
dcD  wühlenden  Wellen  bearbeitet  zu  werden.  Ich  schliesse  das 
nicht  nur  aus  den  nach  heftigen  Stürmen  hier  und  da  in  Menge 


Verl  war  gegen  seine  Beobachtung  anfänglich  miutrauiach,  da  ihm 
ia  mndmu  AnAchlfisMn  auf  dem  mehrfiidk  ftbericlMrittotten  Höhensuge  nur 
DiluTinm  vorgekommen  war,  fand  aber  nachträglich  diese  Stelle  schon  von 
BeNBdt  im  «JahrbucL  d.  geolop.  LfuuU-sanstalt"  Ih^O  S.  2S2  als  Tertiär  erwähnt. 

Vergl.  u.  a.  Sadebeck,  Die  oberen  Jurabiidungen  in  Pommern  in: 
Z.  d.  4.  Geolog.  Oosolliehelt  Bd.  XYII  S.  651  f.  und  Penck,  G«schiebefor^ 
■atioa  Morddeataclüands.  £bd«.  Bd.  XXXL  1879. 
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ansgeworfenen  Bernsteiaftinden ,  da  dieselben  lieh  ja  vielleicht 
schon  an  sekundärer  Lagerstatte  konnten  angesammelt  haben *), 
sondern  aus  den  liegelartigen  Scbollen  hollgrauer,  höchst  wahrschein- 
lich tertiärer  Thone,  die  ich  z.  B.  im  Osten  Stolpmundes  durch  die 
Brandungswellen  auf  den  sandigen  Strand  gespült  fand**).  Wie 
schon  einmal  betont  ist,  umkleidet  das  Diluvium  den  Landrücken 
voUaiündig  und  bildet  auch  au  den  zum  Teil  beträcialich  erodierteo 
Tbalrinnen  die  Gehänge,    Diese  Erosion  der  Bäche  zeigt  naA 
Osten  hin  entsprediend  dem  Ansteigen  des  Terrains  grossere  Dusea- 
sionen  nnd  ist  im  Flnssgebiet  der  Leba  nnd  dem  ostlieh  davon  ge- 
legenen Gebiet  Ursache  eelir  aniiehenderLandsehafksbildergewordes. 
Die  Umgebungen  von  Rheda,  Boschpol  nnd  LanenV  urg  bieten  nandis 
fesselnde  Fernsicht.    Aach  die  Breite  der  Thäier  nimmt,  wo  m 
sich  augenscheinlich  als  Brosionsteile  dokumentieren,  nach  Osten 
bin  zu;  das  Rcgathal  ist  an  manchen  Stellen  nur  250  —  400  m  breit, 
das  der  Persante  von  Mechentin  bis  Rnsentin  4  00— Gnf  i  m .  Wahrend 
der  Wipperfuche  unterhalb  Schlawe  seUeo  500  m  Breite  hat,  iriu 
die  Leba   bei   Boschpol   in   ein  flussartig  gewundenes  Thal  voo 
2  km  Breite,  das  sich  unterhalb  Lauenburg  auf  3 — 4  km  erweitert. 
Wie  schon  der  Lanf  der  Flnsse  mit  seinen  vielen  Windnugen 
dokumentiert,  war  die  Abdaohung  eine  sehr  nnregelmissige.  Dar 
selbe  tritt  in  der  Strandgegend  hervor***). 


•)  Vergl.  Meyns  interessanten  Aufsatz:  Der  Bernstein  auf  2-,  S>,  ILttlT* 
Lagerstätte  in:  Z.  d.  d.  Geolog.  Gesöllachaft    Bd.  XXVUI  8.  199. 

**)  Nach  gut  beglaubigten  Nachrichtea  muss  ich  schlidMen,  daas  di« 
Baggerungea  auf  Adleragrund  sich  tum  Teil  auf  TertiSr  erstrookt  haben.  la 
Berphsiu-s'  Laudbiu-h  III,  1,  8.  41  heisst  es:  Am  Strande  bei  Kolberg  wcrtlen 
Kalkgescbicbc,  welche  die  See  answirft,  gesammelt,  und  zwar  in  so  ansehn- 
licher Menge,  da&s  sie  den  Stotf  geben  zu  vier  Kalkbreuuereieu.  Ist  dit 
Wiesenkalk  ans  den  lerstörten  nntersceischen  Torflagern  oder  Juraf 

***)  Die  hypsometrischen  Verhältnisse  des  in  Rede  stehenden  Gebiete«  sind 
noch  auf  keiner  Karte  in  ausreichender  Weise  aar  Dantellong  gebracht.  V» 
esstischblftttorn  {1 ;  S5000)  liegen  leider  erst  €  Bektietien  vor,  nist* 
lieh:  Wittenberg,  Demlieok,  Ostrau  und  die  drei  sich  südlich  daran  schliesM»' 
den.  Die  anf  der  Regierung  in  KösHn  befindlichen  Dünenkarten  1  :  250CO 
sind  ohne  Höbenangaben,  ebenso  wie  die  Sektionen  von  Freuasens  ÖeeaU*ä 
(heransgegeben  Tom  Miatoterlnm  de«  Handels  1841)  und  die  anf  dcntalbea 
Aufnahmen  beruhenden  Sektionen  der  Siteren  Generalstabskarte  d.  i.  „K»rt<; 
der  östlichen  Provinzen  des  prenssischen  Staates  1  :  1 00000.  Die  Oradme^ucf 
orfuigte  18SG,  die  Winkulbeobacbtuugeu  östlich  vom  GoUeuber^  bis 
westlich  bis  1S41.  —  Ausführliche  Daten  Ober  die  HöhenTerbUtmasa  faAfll 
man  in  den  Publikationen  de  r  Künigl.  Preussischon  Landestriangulation  ns^ 
zwar  in  der  Abteilung:  Polar-Koordinateu  u.  a.  w.  Bd.  3  u.  5,  sowie  ant  den 
1882  ersehienenen  Übeniehtsblittem  der  Ton  dem  Kteigl.  Prens«.  Bnrsia 
der  Landestriangulation  bestimmten  trigonottetrildhen  Ptinkte  1:2000(M); 
einzelne  Hauptpunkte  auch  in  den  Bänden  „Geometrische  NivrllrmeBts" 
Bd.  2  u.  3.  Zu  beachten  ist  bei  Benutzung  aller  dieser  Höben,  dass  ii*- 
jenigen  Mr  die  ttstlidien  Partien  Tom  Nidlpnakt  des  Pegels  an  Nen&linraisv 
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Dm  in  teinen  Abhängen  rieialleh  sandige  DilnTinm  des  Land- 
niekens «eigt  in  der  Nähe  der  Koste  einen  mehrfach  nnterbrochenen 
Streifen  seines  besten  Bodens,  auf  dem  Weisen,  Oerste  und  roter 
Klee  TorsagUoh  gedeihen  und  damit  den  Gegensatz  gegen  das  die 
Küste  amsäoRiende  Dünengebiet  noch  markanter  machen.  Selten 
geht  das  Diluvium  unmittelbar  an  die  See,  meistens  ist  es  dureb 
eioen  Dunenstreifen  von  deu)selben  getrennt,  der  seinerseits  nicht 
unmittelbar  dem  Dilavium  nufliec^t,  sondern  eine  Niederung  vom 
Meere  scheidet,  die  mit  Seen,  Sümpfen  und  Torfbrüchen  ausgefüllt 
ist  Ans  diesen  drei  Elementen  setzt  sich  also  das  Laudschafts- 
bOd  der  Koste  snsammen«  Ich  versache  nnn  nicht  die  einseinen 
Bilder  so  generalisieren,  sondern  gehe  sogleich  ober  so  einer  ein* 
gsbesden  detafllierten  Bespreehang  der  im  Gebiete  der  Kosten* 
rsi^on  «ofkretenden  Ersdieinnngen  Ton  allgemein  geographischem 
Interesse. 

Zwei  schmale  und  sandige  Landzangen  engen  die  seenartig 
erweiterte  Dievenow  derartig  ein,  dass  nur  eine  seichte  in  ihren 
Tiefen  sehr  vei imdei ürhe  Verbindung  mit  der  Ostsee  übrig  bleibt. 
Sie  war  nach  einem  Berichte  des  Saxo  im  12.  Jahrhundert  für 
den  Schiffsverkehr  schon  so  wenig  brauchbar  wie  im   17.  nach 
den  Angaben   des  Eilh.  Lubious*).    Heute   dient   sie   nur  dem 
Kostenyerkehr  und  wurde  aooh  for  diesen  bald  unbrauchbar  wer- 
den, wenn  nicht  die  Versandungen  hin  ond  wieder  weggebaggerl 
worden.    Aoffallend  ist  das  westliche  Torrneken  der  6,3  km  langen 
und  800— 500  m  breiten  Nehrung,  welche  Tor  dem  Fritsower 
See  liegt.    Nach  den  Detailaufnahmen  aas  den  Jahren  1851  und 
1877  ist  dieselbe  nm  mindestens  320»  Torgerockt  —  also  durch- 
gerechnet siud,  di^ttoigen  zwischen  Dievenow  und  Bukow  vom  Normalnull- 
panktKN.  —  Die  Differenz  «wischen  NN.  (festgesetzt  am  27.  September  1S79, 
rergl.  Geogr.  Jahrbach  VIII  8.  290  u.  291)  und  dem  Mittelwasser  der  einselnen 
Ostseestationen  ist  so  gering  (für  Swliii>mfnulc  — 23  nun ,   für  Nciifiihrwnsscr 
+11),  dass  sie  für  die  meist  nur  in  ganzen  Metern  gemachten  Höbcnangaben 
gamieht  in  Betraeht  kommt;  dagegen  sind  aUe  Httbeaaugaben  über  den 
Kullpunkt  von  Nenfahrwasser  immer  um  3>5,  genauer  3,513 m  reduciort  worden. 
Für  Hie  Tiefenangaben   kommen   natürlich   die  betretTenden  Sektionen  dtr 
Admiralitiitäk arten  1 :  1500UO,  uumlich  V  und  VI  iu  ereter  Linie  in  üetrucht, 
wibrend  als  Übertiebtiblatt  etwa  die  1880  Tom  faydrographiacbeo  Amte  heraos' 
gegebene  Karte:  Dir  o^t^nc,  mittlerer  Teil  1:800000»  oder  auch  die  etwas 
äUere  Segelkarte  1  : 4(X)000  dienen  kann. 

*)  Saxo  Grammat.:  Hist  Dan.  ed.  P.  £.  Müller  1839  II,  S.  856  f.  und 
das  im  Mannskript  auf  der  Bibliothek  der  vaterl.  Gesellsch.  in  Stettin  vor- 
handene, «nm  Teil  sehr  wertvolle  Manuskript  von  Lnbintis  „Oi  oirf^phischo 
Beschreibung  des  Pommerlandes**.  Als  Portus  wird  die  Dieveuowmüudnng  in 
Urknndon  mebrfiMb  «nrlUint;  wenn  dt«  Kamminer  aber  1809  in  ihrer  Petition 
an  das  Abgeordnetenbaua  angaben,  die  Mündung  habe  einttt  9 — 12  FoM 
Wasser  gehabt,  so  hätten  sie  ein  „zeitweilig**  hinzusetzen  müssen.  Stellen- 
wei«e  finden  sich  hinter  der  Barre  auch  heute  grössere  Tiefen  bis  eu  5  m. 
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«ibniuUeb  12  m  im  Jahre  —  to  daM  heute  ihre  Spitie  über  das  elie- 

malige  westliche  Ufer  binans  ragt,  während  Kolke  Ton  om  Tufe 
sich  dort  befinden,  wo  der  "Wollinerstrand  urn  260  tu  Eioliuase  er- 
litten liat.     Dieser  Prozcgs  dauert  bis  zur  Stunde  fort  and  macht  ' 

I 

stets  neue  Detuilaufnuhmen  und  ein  immer  erneutes  Arrangement 
der  Schiffahrtszeichen  zur  Fixieruns^  der  Einsegelungslinie  nötig*).  i 

Bliebe  diu  Natur  sich  selbst  überlussen,  so  wurde  wabr^^cbeiD- 
lich  die  Nehrung  bald  durchbrochen  werden,  denn  sie  TerUert  ' 
Terrain  an  die  Ostaee  and  wird  bei  eingebendem  Strom  ancb  aif 
der  Binnenaeite  anf  iwei  Stellen  angegriffen;  die  Stnrmflnt  (Nof. 79)  j 
hatte  beim  Schnlbanae  swiaehen  Oat»  and  Berg-Dievenow  die  Neh^ 
rong  in  der  Tbat  schon  durchbrochen  und  die  Westhälfte  derselben 
mit  Ost-Dievenow  in  eine  Insel  verwandelt.  £ine  niedrige  loaeK 
welche  auf  der  Generalstabskarte  (1 : 100  000)  noch  nicht  verzeiehoet 
ist,  liegt  boiin  Ausgang  des  Frltzower  Sees  in  df*n  Strom;  andere 
scheinen  in  der  Umgebung  in  der  BiMunc;  lugriffen,  denn  von 
lierp-Dievenow  aus  sieht  man  bei  niedrigem  Wasserstande  flache 
Sandisehaare  bis  weit  hinein  in  den  i?ee.  Niedrige  Dunen  bilden 
auf  der  Landzunge  hinter  der  künstlich  gezogeneu  und  bepflanzten 
Tordöne  ein  regeiloaea  Gewirr  5 — 7m  hoher  Koppen,  daa  oaek 
Süden  in  eine  flaehe  den  Fritaower  See  amrahmende  Ebene  aber- 
geht  Lichtgeatellte  oder  gant  vereinselte»  breit  gewaebaeoe  Kie- 
fern erheben  aieh  anf  dem  apärlich  bewachsenen  Toftatn,  aof  deoi 
die  hoben  Schwarzpappeln  von  Berg-  und  Klein- DieTenow  markant 
berrorragen*  Aof  dem  Strande  bezeichnen  mehrere  Reihen  faut* 
grosser  Steine  die  verschiedenen  Schalungslinien  bei  den  Ni^ezo- 
scbwankungen  des  Meere«,  während  verein?:«  Itc  TorfÜaden  sick 
als  untrü>;Iiche  Spuren  von  den  Zerstörungen  seiner  Torröckendeü 
"Wellen  finden. 

Der  Torf  hat  sich  auch  bei  der  Fuudauientierung  der  llansei 
in  Berg-Dievenow  in  l'^m  Tiefe  als  ein  durchgehender  Bestaodr 
teil  im  Unterbau  der  Nehrung  gezeigt,  die  heute  anf  der  Bibmu- 
aeite,  gans  im  Oegenaats  an  ihrem  Ton  Wollin  Torsprtngendea 
Pendant,  kanm  eine  Spnr  phytogener  Bildung  anfwetat.  Nar  aiaa 
kleine  Bucht  im  Nordosten  des  Sees  ist  zugewachsen  und  TW* 
bindet  bei  Klein-Dievenow  die  Wurzel  der  Nehrnng  in  1km  Lange 
mit  dem  dahinter  liegenden  Diluvium. 

Hier  liegen  die  an  drei  Stellen  erschlossenen  Juraschichten. 
Da  dos  Diluvium  sie  völlig  uinballt  und  von  dem  500  m  eotfexoteo 

*)  Die  Angaben  beruhen  anf  Pl&nen,  die  mir  auf  dem  hjdrograpbisdta 
Amt  gfitigst  zur  Bernttanug  überlasaeii  Nvurdeo.    1)  Peilungsplan  von  der 
Mündung  der  Diovenow.    Vorgleicli  /.wischen  den  Uferliniou  1S5!  u.  IS*^ 
1:5000  von  Wittenhagen  ((ieumeter)  und  2)  Situation«-  und  i'eüangspiu 
TOA  dar  HOndiuig  der  Dievenew.  Jnlt  1888.   1 : 5000  Ten  ünmanlbw 
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Stnode  FlagMod  herabergewebt  Ist,  ao  lumn  man  an  Qiubennndern 
foo  2tti  Tiefe  die  Gebilde  dreier  geologiachen  Epoehen  erselilossen 
Mhen^    In  einer  Brstreeknng  yon  2  km  bricht  das  mit  Kiefern 

■nd  Birken  bestandt  iie  Dilavium  in  durchschnittlich  6— 8m  Hohe 
Itoii  gnr  See  ab.  Überhangende,  dem  Tode  geweihte  Bäame,  ab- 
gerofschte,  dorch  Rasen  zasammengehaltene  Erdschollen,  kleine 
Schlipfe  and  Wasserrisse  bringen  einigen  Wechsel  in  das  gleich- 
förmige Bild.  Der  Strand  ist  trotz  eines  /ieinlich  niedrigen  Wasser- 
standes nor  25  Schritte  breit,  so  dass  die  Wellen  jedes  Hochwassers 
aomittelbar  gegen  den  Fuss  der  Lehniwände  brausen  utid  durch  Aus- 
hübluDgen  und  üuterwaschungen  den  Üferabbruch  beschleunigen  ••). 
Schoo  1  kiii  westlich  des  Hachen  VorspruDgä  von  Lüchteniiiin  vor- 
iodert  aieh  der  Charakter  des  Strandes;  auf  Karten  wird  er  bis 
gegen  Ptaetiow  hin,  d.  h.  anf  mehr  als  8  km  Länge  gewöhnlich  als 
die  , Sand-Sehellen*  beieiehnet.  Thebesins  enahlt  uns  von  den 
Venrnstnngen,  welche  die  yon  Westen  naeh  Osten  Torsefareitenden 
Sandferwefanngen  anf  den  Feldmarken  de^  1 — 1,5  km  Tom  Strande 
entfernten  Ortschaften  Lüchtenthin,  ßaldebas  nnd  Poherow  ange- 
richtet haben***)«  Wer  dem  Strand  entlang  wandert  und  dorch 
den  Namen  „Sandschellen'*  verleitet  eine  Dunenkuste  erwartet, 
öüdet  sich  getauscht.  Das  Diluvium,  dem  die  Dünen  aufliegen, 
öberragt  an  den  meisten  Steilen  das  Meeresniveau  und  koiuint 
häufig  in  frischem  Abbruch  unter  der  alluvialen  Decke  xum  Vor- 
schein. Je  nachdem  eine  mit  Erlen  bestandene  und  durch  eine 
küüßtlich  gezogene  Vordüne  abgeöcülossene  Niederung,  oder  eine 
abbrechende  Diluvialpartie,  oder  die  linken  Flügel  der  dem  Dila- 
Horn  aufgelagerten  Diinen  bis  an  das  Meer  reichen,  wechseln  Hohe 
and  Charakter  des  Stmndprofils*  Stellenweise  liegt  der  Dnnen- 
sand  nor  flaefa  anf  dem  Dilnvinm.  Wo  die  Flngel  von  Dnnen 
abbrechen,  «rreieht  das  Ptofll  des  ITferabbrnches  mehrmals  10  m 
Höhe.  Zwischen  zwei  abbrechenden  Dänen  zeigen  dann  oft  die 
daawisehenliegenden  Mnlden  in  schwanen  Biindern  .den  mehr- 


*)  An  einer  Stelle  hatte  ein  etwa  *^1tbm  grosser  DiluTialbloek  eine 

Depression  in  der  OberflUche  des  Juramergels  hervorgerufen. 

**)  V.  Klöden,  „Das  Miteste  Naturdenkmal  Pommerns**  in  Bnlt.  Studien 
Bd.  3  S.  1 — 2S  schreibt  IQüö:  ^^ei  meiner  Auwesenheit  trug  diu  Wuud,  so 
ir«tt  du  Atig«  saiieii  konate»  dieht  anaiaander  gereiht  eine  Venge  gewdlb" 
artiger  Höhlen,  welche  die  See  bei  ihrem  loteten  sttlrmisdien  Awtelgen 
Msgewühlt  hatte." 

**♦)  Baltische  Studien  Bd-  3  S.  48 f.  Während  Poberow  erat  xxm  die 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  die  Hälfte  seines  „Leim- Ackers**  verlor,  soll  nach 
Scbwarr  das  näher  .ui  tler  See  gelegene  Pustiow  oder  Pustichow  srhon  im 
12.  Jahrhundert  uutcr  Saudverwehuugen  gelitten  haben.  Thebesius  erwähnt, 
4ni  an  manchen  Stellen  hinter  dem  Sande  der  alte  Lehmboden  wieder  sum 
Tondiein  gehonmen  sei. 

Uta^.  i,  Ositlkik  £  BidiL  Bd.  UX,  89 
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mftUgeii  Weebs«!  Ton  Vegetationsbildang  and  Übersandong.  In- 
teressant war  besonders  ein  Schichtenprofil,  wo  sich  der  aoterste 

der  dunklen  Torfstreifen,  nach  beiden  Seiten  "jnnz  allrnablich  aas- 
keilend, der  Vertiefung  des  nnterlapernden  Diluvium?  anschmiegte, 
während  jeder  der  nherlacjernden  sich  bis  zum  lünflen  mehr  und 
mehr  der  vöUig^en  TIoi  iz  intalen  näherte.    Oft  sickert  Wasser  darch 
die  LehniwHude  und  breitet  unten  über  dem  sandigen  Yorsiramle 
flache  Deltaformen  von  feinem  Thonschlamm  aus;  wo  eine  starke 
Qaelle  an  der  Orense  Ton  AUaTiom  nsd  DiliiTiDiD  Tortnt,  d* 
rie  sieb  in  den  Lehm  eine  kleine  Scfalncbt  gegraben  ond  den  nbsr* 
liegenden  Sand  tnm  BinstirEen  nnd  Nacbratoeben  gebracht.  Hisr 
und  da,  wo  bei  etwas  breiterem  Vorstrand  die  Wülsten  der  koost- 
lieh  angelegten  Vordänen  die  unteren  Partieen  der  alten  Xifw 
abbrnche  gans  nmkleidet  haben,  deuten  nodi  einzelne  ans  dem 
Wasser  aufragende  Blöcke  auf  frühere  Zer«türnng  dea  Dihiviams, 
und  an  anderen  Partit  en  lasft  der  nur  nut  Lehmboden  wachsende 
Seedorn  uns  erraten,  days  wir  es  nur  mit  Uberwehungen  zu  ihan 
haben.     Am   besten  bekunden  die  Zerstörungen   einer  grösseres 
l'iut  durcii  die  Fülle  eröchluaaener  Proliie  den  Charakter  eine«  8ol- 
cfaen  Knstenstreifena«    Hier  müssen  im  Lanfs  der  Jahrhandsfls 
betraehtliehe  Veränderungen  vorgegangen  sein,  die  anf  dem  Bieksa 
des  Dilnvinms  aasgebreiteten  Sandmaasen  können  nicht  alle  des 
abbrechenden  Dilntialrand  erklettert  haben  nnd  die  Danen»  deres 
linker  Flügel  heute  mit  dem  Diluvium  steil  cum  Meere  abbriehti 
müssen  einst  bedeutend  weiter  westlich,  also  auf  einem  heute  fon 
Meere  bereits  verschlungenen  Terrain  sich  gebildet  haben. 

Etwa  1km  vor  Hoff  werden  die  Ufer  höher:  Lehmwände, 
anfänglich  noch  hin  und  wieder  mit  schwacher  Sanddecke,  bre^en 
16— 2üni  hoch  zum  Vorstrande  ab.     In  Hoti  steht  hart  am  Steil* 
ufer  eine  alte  Kirche,  der  schon  im  vorigen  Jahrhundert  der  — 
aUerdings  unvermeidliche  —  Untergang  prophezeit  ward.  Sarg- 
stioke  nnd  Gebeine  sieht  man  ans  den  LÄmwinden  herrorragen, 
und  an  ihrem  Fusse  liegen  hinter  einer  Bahnenreihe,  die  wm 
Sehatse  gegen  die  Brandangewellen  eingerammt  worden  ist,  Sehidtl 
und  Knochen  aufgehäuft.   Eine  neue  Kirche  ist  erbaut  worden,  ii 
der  alten  hatte  1888  der  Küster  Heu*  und  Strohvorräte  zwischen  des 
Kirchenstnhlen  aufgehäuft,  auf  deren  einem  die  Jabreexahl  1583 
deutlich  zu  lesen  war.    Die  Bewohner  wussten  schon  im  vorigen 
Jahrhundert  nicht  blos  von  verlorenen  Ländereien,  sondern  anch 
von    verschlungenen    Bauernhöfen    und    selbst  Stranddörfern  la 
erzählen.     Wichtioper  als  diese,    von  der  Phantasie   n  eLst  aosge- 
ächmückteu   iSachiichten    sind    die   poäiLiveu   Angaben    über  deu 
Knstenyerlnst,  welche  von  dem  ehemaligen  Pastor  Dewiu  in  Hof 
stammen,   »Ich  selbst*^  —  ersahlt  er  1631  —  «kann  aus  be* 
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itiiinnC^o  Angaben  nftchweisen,  dass  hier  seit  dem  Jahr«  1750 
«cbon  eine  Breite  von  138'  von  dem  hohen  Ufer  abgerissen  ist. 
Selbst  Ton  dem  Kirchhofe  sind  seit  1783  schon  20'  verschwuDden, 
80  dass  die  Kirch e  jetzt  nur  noch  40'  von  der  steilen  Uferwand 
entfernt  steht*),"  Tni  Jahre  1883  waren  an  einer  Ecke  der 
Kirche  von  diesen  10'  kaum  noch  2'  übrig,  so  «laps  also  in 
62  Jahren  38'  verloren  gegangen  sind.  Es  wäre  deiuuach  in 
den  letzten  62  Jahren  die  durchschnittliche  Eiubussc  fast  0,2  m, 
während  sie  sich  in  dem  71jährigen  Zeitraum  von  17^0 — 1821 
anf  jahrlieh  0,6 1  m  stellen  wurde.  Der  Unterschied  konnte  gegen 
die  alteren  Angaben  von  Dewiti  bedenklidi  machen,  man  mnss 
aber  ausser  dem  knnstliehen  Kustenschnti  in  Betracht  sieben,  dass 
die  Abnahme  nie  eine  gans  gleichmassige  ist  Dewits  selbst 
ersäblt,  dass  er  bei  Hoff  an  gnt  i;<  kennseichneten  Punkten  während 
der  Jahre  1806 — 21  keine  Veränderung  bemerkte,  wogegen  in 
derselben  Zeit  gerade  beim  benachbarten  Horst  grossere  Ver- 
änderungen vor  sieb  gingen,  die  eine  Passag^e  am  Vorstrande  nur 
bei  völlig  ruhiger  See  erlaubten.  An  anderen  Orten  wechseln 
ähnliche  Perioden  der  Ruhe  und  der  Zerstörung  ab.  "Wären  die 
Verluste  früher  nicht  beträchtlicher  gewesen  als  seit  1750  — 
(Verlost  55  m)  — ,  so  würden  fast  drei  Jahrtausende  an  dieser 
Stelle  erst  einen  Strandstreifen  Ton  1  km  Breite  wegrasieit  haben. 

Bis  nber  den  Lenchttarm  ron  Horst  hinaus,  der  anf  38m 
hohen  Uferrande  steht,  bleibt  die  Enste  dorohschnittlicfa  15 m 
hoch;  nnr  einmal  bei  RcYahl  aenkt  sie  sieh  bis  auf  8  ta  und  in 
der  Mitte  zwischen  Hoff  und  Horst  erhebt  sie  sich  anf  20.  Bald 
in  geeeblossenen  Wänden  und  steilen  Lehnen,  bald  in  eirkas- 
/ormigen  Ansschartungen   bis   zu  GO  Schritten  Durchmesser  fallt 
das  Diluvium  zu  dem   schninlen  Vorstrand  ab.     Bis  Rev:iiil  führt 
ein  Fusssteig  hart  am  Rande  zum  Teil  durch  Dorngestrüpp;  jen- 
seits dieses  Ortes  war  der  Pfad  1883  auf  der  liöhe  durch  Schlipfe 
neuesten  Datums  mehrfach  zerstört.    Auf  dem  Boden  der  G  — 8  m 
über  dem  Meere  liegenden  Cirken  hatte  sich  entweder  eine  kleine 
WasaerUushe  gebildet,  oder  et  war  da«  Brdreich  wenigstens  eo 
dnrehwoieht,  das«  es  sich  stets  als  unpassierbar  erwies.  Gelber 
und  blnner  Lehm  wechaelten,  einmal  sogar  in  ein  und  demselben 
Cirkus;  auf  der  Hohe  des  einen  zeigte  sich  ein  schmaler  weisser 
Streifen    und    ein    dunkles    Band    sehwan>  braunen  Erdreichs. 
Der  nur  20  Schritte  breite  Vorstrand  war  meist  mit  einer  dünnen 
Sandlage  versehen,  und  ein  45°  geneigter  Abhang,  dessen  ^elbe 
Flanken  wie  überzuckert  erschienen,  zeigte  hoch  hinauf  leichte 

*)  Ans  dem  Pommer.  ProT.*Bl.  III,  459  abgedruekt  in  Bc4l:  «BsiMge 
zviT  GeognoBie  Mecklenburgs  mit  Berllokiiditigimg  der  NaehbarUador*' 
S.  172  f.    Kea-Brandenburg  1865. 
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von    West    hinaufgeführte    Sandanwehungen.      Schlamm  gefärbte 
Wellen  verrieten  einmal,  dass  die  See  unmittelbar  den  thoobaltigen 
Untergrund  angreife.    Gegen  Horst  hin  erhält  der  Uferrand  das 
Aussehen  einer  ganz  vegetationslosen  geschlossenen  Wand,  ßuboen- 
reihen  sind  in  je  80  Schritten  Entfernung  senkrecht  zur  Rüste  in 
den  Meeresboden  getrieben ,  um  die  Gewalt  des  Küstenstromes 
zu  brechen;  eine  die  Lehmwände  umrahmende  Buhnenreihe  und 
ein  schräg  anlaufendes  cementiertes  Mauerwerk  decken  den  Fuss 
der  Höhet   ^uf  welcher   sich   der  Leuchtturm   von  Gross -Horst 
erhebt.    Bald  hinter  dem  Leuchtturm  endet  das  Diluvialufer  and 
senkt  sich  zu  einem  niedrigen  Dünengebiet,  das  von  Westen  nach 
Osten  an  Breite  zunehmend  den  2  km  langen  Horst- Eiersbergersee 
von  der  Ostsee  trennt  und  von  seinem  Abfluss,   der  Liebelose*), 
in  zwei  ungleiche  Flügel  geteilt  wird.    Die  dem  See  zugekehrte 
Hälfte  des  Küsteustreifens  ist  eben  und  flach.    In  zwei  Armeo, 
von   denen  der  westliche   fast  zugewachsen  ist,  umschliesst  die 
dem  See  entfliessende  Liebelose  ein  kleines  dreieckiges  Eiland  and 
windet  sich  von  Erlen  umsäumt  in  einem  15  m  breiten  schlammi- 
gen Bette  zum  Strande.    Wo  sie  die  vorderen  Dünen  durchbricht, 
bat  sie  den  Sand  und  einige  Torfschichten  kräftig  erodiert  and 
eilt  mit  beschleunigtem  Laufe  zum  Vorstrande.    Eine  von  Osten 
vorgeschobene  Barre  hatte  sie  im  Mai  1883  ziemlich  weit  nach 
Westen  gedrängt.    Es  ist  diese  Ablenkung  die  gewöhnliche  and 
die  Versandung  oft  so  stark,  dsiss  der  Abfluss  mit  dem  Spaten 
wieder  geöffnet  werden  muss.   Bei  Hochwasser,  z.  B.  im  November 
1872  und  im  Dezember  1883,  fliesst  die  Ostsee  in  den  ihr  mittleres 
Niveau  um  etwa  1  m  überragenden  See  und  richtet  an  den  Dünen 
besonders  in  der  Nähe  der  Mündung  arge  Verwüstungen  an. 

Der  etwa  2qkm  grosse  See  ist  im  Nordosten  am  tiefsten 
und  hat  hier  bis  zu  2  m  Wasser,  während  er  in  der  Mitte  and 
gegen  das  Südufer  hin  nur  wenig  über  1  m  Tiefe  hat.  Eine  von 
Westen  nach  Osten  gehende  Rinne  von  l|^m  Tiefe  läuft  dem  Nord- 
rande des  Sees  parallel  und  wird  von  der  Hauptdepression  im 
Nordosten  durch  eine  Untiefe  getrennt.  Der  Boden  ist  moorig,  di« 
Ufer  sind  flach,  mit  Ausnahme  einer  Partie  bei  Eiersberg,  wo  das 
Diluvium  mit  niedrigem  Steilrandc  zu  dem  am  flachen  Strande 
hinführenden  Wege  abbricht.  Nach  Südwesten  hin  steht  der  See 
in  Verbindung  mit  dem  grossen  Bruch,  das  sich  in  mannigfachen 
Windungen  bis  nach  Kammin  erstreckt,  während  eine  schmälere, 
östliche  Verlängerung  südlich  von  Eiersberg  und  Kirchhagen  nach 
Treptow  und  zu  den  Niederungen  an  der  unteren  Rega  führt,  die 


*)  Kufrumpiert  aus  Kiflose,  einem  Namen,  der  für  den  Horst -Lien- 
bergorscc  im  13.  Jahrhundert  erwähnt  wird. 
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ihrerseits  wieder  mit  den  Mooren  bei  Kolberg  in  Verbindung  stehen. 
Thebesius  schloss  aus  diesen  Umständen,  dass  einst  ein  schiffbares 
Oewaseer  yod  Eammiii  nach  Kolberg  gegangen  sei,  nnd  andere 
haben  ihm  die«  naehgeechTieben*).  Der  Verfasser  einer  Arbeit 
aber  das  Kloster  Beibog  glaubt  die  Zeit  dieser  Umwandlung 
sogar  nodi  in  das  14.  Jahrhundert  legen  sn  können  und  meint, 
ftlä  die  1809  weit  in  das  Land  eingebrochenen  Meeresfluten 
znräcktraten,  flössen  aoch  die  Gewässer  ab,  welche  die  meisten 
der  jetsigen  Wiesen  bei  Treptow  and  weiterhin  überdeckten. 
Wenn  ein  Anker  im  Torf  gefunden  wird,  8o  knnn  er  in  den- 
selben bineingesnnkcn  sein  und  beweist  nicht,  dass  das  betreffende 
Moor  zu  einer  Zeit,  wo  man  eiserne  Anker  hntte,  ein  s^^hiffbarer 
Mi:eresarm  war;  selbst  die  hier  nnd  da  bei  Treptow  getundeuen 
Scbiffstheile  (ob's  nicht  Boote  gewesen  sind?  —  von  ihrer  Grosse 
wird  nichts  gesagt),  konnten  aus  später  wieder  vertorften  Gräben 
itammen.  Dass  diese  Niederungen  allmShlich  —  nnd  lange  Tor 
der  Gründung  Eammins  und  Kolbergs  versumpft  nnd  vertorft  sind, 
ist  gewiss;  das  meiste  an  ihrer  Trockenlegung  hat  der  Mensch 
getban.  So  wurde  a.  B.  der  im  8W.  Ton  Hoif  gelegene  Dresow- 
sche  See  erst  im  Jahre  1777  durch  einen  Kanal  in  den  Horat- 
Eiersbergersee  geleitet.  Es  ist  nicht  unmöglich,  ja  nicht  einmal 
QQwahrscheinlich ,  dass  einst  der  ostlidiste  Arm  der  Oder  von 
Kammin  bis  an  den  Horst- Eiersbergersee  reichte,  die  Niveau- 
unterschiede  sind  unbedeutend  und  können  durch  den  aufstauenden 
Dünensand  und  das  ungleiche  Wachstum  dtr  Torfbildung  ent- 
standen sein.  Der  Teil  des  Bruches  zwischen  Eiersberg  und 
Treptow  —  bei  dem  der  Spiegel  der  Rega  4  m  über  dem  Meere 
liegt  —  dürfte  aber  weit  eher  als  eine  ehemalige  westliche  Ab- 
leokang  der  Rega  gelten  können.  Hier  kann  erst  eine  gründ- 
liche geologische  Specialuntersuchung  aus  dem  Bereich  mehr  oder 
Binder  gewagter  Kombinationen  hinausfuhren.  Thebesius,  der 
iomer  hemuslShlt,  worauf  es  ankommt,  bemerkt,  er  habe  am 
Bande  unter  dem  Torfe  Seesand  (ubergewehter  Dünensand?)  ge- 
fooden;  ich  beobachtete  an  einer  Furt  im  8W.  des  Horst -Eiers- 
bergersees  Diluvium.  Im  Oegensats  su  denen,  die  einst  eine 
Odermündung  bei  Kolberg  konstatieren  zu  können  glaubten,  hat 
P.  V.  Gundling  die  Behanptang  aufgestellt,  dass  die  Rega  ehemals, 
ehe  die  Ostsee  das  Land  überschwemmt  habe,  bis  nach  der  Insel 
Kögen  geflossen  seil***) 

*}  Z.  B.  Colpin:  Über  die  Naturgeschichte  von  Pommern  in:  Gesterding, 
Pommersehes  Masetun,  Theil  I,  S.  46. 

♦*)  r  in  B.-Iti^rhe  Studien,  Bd.  IT,  S.  4  f. 

***)  Siehe  bei  Brüggemanni  Beschreibung  von  Pommern.  II.  1|  S.  YIU. 
Stettin  nSi. 
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Von  der  MuodoDg  der  Liebelose  bia  war  Regamüodang  (IS^kro) 
und  TOD  dort  bis  zum  „Tiefe*^  des  Eaoipsees  (6^km)  zieht  sich  ein 
reines  Dunenterrain,   das  anf  der  Binnenseite  fast  darcbaas  an 
pbytogene  Allaviulbildungen  grenzt.     Ganz  im  Westen,  wo  dei 
.  60  Hektar  grosse  Kircbhagenersee  jüngst  in  den  Horst- Eiersberger 
abgelassen  wnrde,   grenzt  der  Dünensand  an  niedriges  Diluvium 
und  bat  dasselbe  in  früheren  Zeiten  teilweise  überdeckt.  Die  Breite 
des  Danenterraini  errefdit  im  Osten  des  eliemaligen  Klr€hhageDe^ 
sees  1,76 km,  nimmt  aber  nscb  Osten  bin  bestindig  an  Breite 
ab.  Diese  Dnnen  waren  bis  In  unser  Jahrhundert  hinein  WiAd•^ 
dnnen.  Die  ersten  Nachnchten  ober  ihre  zerstörenden  Wirksogea 
stammen  ans  dem  16.  Jahrhundert  and  sind  abersichtlich  von  BoD 
zusammengestellt*).    Im  17.  Jahrhondert  mosste  den  Eiersbei^tfa 
(1044  und  1654)  die  Pacht  wegen   des  Vorschreitens  der  Über- 
sandung erniäsöigt  werden  nnd  der  Heidehof  bei  Westdeep  nal^e 
der  Regamündnng  um  1  km  ins  Binnenland  znrnckweichen.  Wenn 
wir  zuerst  1558  von  einem  Vordringen  der  Wanderdünen  hören, 
so  ist  damit  höchstens  dargetban,  dass  sich  ihre  Zerstürungeo  seit 
dieser  Zeit  an  Kaltnrländereien  und  wertvollen  Waldungen  bt* 
merkbar  maditen.  Jedenfalls  sind  Boll  nnd  seine  Gewihrsminsv 
im  Irrtum«  wenn  sie  behaupten,  in  den  Jahren  1682—1690  bildeten 
sieh  die  Bandberge  an  der  Bega  nnd  1798  die  Dinen  swiadiss 
dem  Treptower  nnd  Kolberger  Deep*   Diese  Angaben  beseiduen 
immer  nur  das  aknte  Auftreten  eines  chronischen  Übels,  die 
Dünen  sind  selbstverständlich  weit  alter.    Im  18.  Jabihnodert 
besang  sie  Thebesius**)   als   weissschimraernde  Hohen   und  das 
sind   sie  grösstenteils  geblieben,    bis  um  die  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts ernstlich'  Anstalten  zu  ihrer  Festlegung  getroffen  wurden. 
Die  höchsten  Gi]<lel  erreichen  in  der  jetzt  mit  kümmernden  Kie- 
fern bedeckten  Kirchhagener  Düne  und  in  der  aus   einem  oocb 
yielfadi  wnnden  Terrain  anfragenden  Voiguhagener  35  m.  Sicbl 
man  sieh  Tom  Lenehttnrm  in  Horst  die  Gegend  an,  so  dominieiw 
diese  Hohen  in  dem  Landsehaftsbilde,  erst  fem  im  Westen  eihebsi 
sieh  jensext  des  niedrigen,  zwischen  dem  grossen  Braeh  ead 
Meere   ausgebreiteten  Landstriches  die  dunkeln  Waldboben  ves 
WoUin.    Die  hdehsten  Dünen  erheben  sich  nahe  dem  Bande  der 
Reganiedernng,  za  deren  flachen  1,5 — 2  m  hoben  Wiesen  sie  steil 
hinabsinken,  wellige  Niederaogen  trennen  sie  von  dem  Stnadt, 


*)  Boll  a.  a.  O.  S.  170  u.  171.  Boll  citiert  Ro<?f'T)hniTi  r  den  Gtwähn- 
mann  für  v.  d.  Borne  in  seiner  dankenswerten  Arbeit  ^Zur  Geognofie  in 
Provinz  Pommern'*  In:  Z.  d.  d.  Geol.  Ges.  Bd.  IX,  S.  473  f. 

**)  Dälinert,  Pommersche  Bibliothek  II,  8.  29.   Tbebes.  in  „Topop-apH» 
Treptoao  ad  Begam  carminioa** ;  litora  cum  nlTeis  elata  videbit  areai» 
nuure  oaendeun  tpomsatibiu  eTomlt  «ndis. 
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längs  dessen  sich  ein  DOnengebiet  von  4 — 8  m   Höhe  hinzieht. 
Ein  .'»her  See,  der  „Schwarlzsee "  genannt,  soll  hier  einst  zuge- 
weht sein;   ich  traf,  als  ich  von  der  Kirchhagener  Dane,  deren 
niedrige  Kiefern  den  weissen ,  kaum  von  spärlichem  Moos  and 
abgefallenen  Nadeln  bedeckten  Boden  schätzend  omhuilen,  nach 
Nmden  auf  «iner  Schneite  tum  Meere  wandelte,  nur  einige  kleine 
Wawerlaehen.  Sie  swangen  mieb  Indessen  immerhin  an  Umwegen 
dorcb  den  Wald,  der  in  ihrer  Umgebung  dnreh  einige  Fichten 
and  das  wuchernde  Heidelbeerenkraut  Erinnerungen  an  GebirgS- 
waldnngen  wachrief.    Steil  senken  sich  8  m  hohe  Danen  za  der 
SB  ihrem  Fasse  hinfliessenden  Rega,  die  mir  ihre  Nähe  schon 
lange  durch  das  nber  den  Weststrand  ausgebreitete,  aus  dem  Flnss- 
bette  mitgeführte  Kraut  verkündet  iiatte.     Eine   marhtige  Barre, 
auf  der  sich  im   Winter  die  Eisschollen  türmen,   legt  sich  von 
Osten  vor  die  Mündung  des  Flusses  nnd  hemmt  jeden  Verkehr. 
Aut   der  Odtseite   liegt  in   der  Nähe  der  hüchsteu  15  m  hoben 
Donenkappe  ein  Schmuckes  snr  Aufnahme  von  Badegästen  be- 
stimmtes Gasthans  und  dahinter  auf  flachem  Terrain  Ostdeep, 
Die  Fundamente  der  kleinen  Haaschen  gehen  durch  den  flachen 
Sand  bis  in  die  Torfanterlage.    Das  Dunenterratn  nach  Osten 
wird  schmaler  and  niedriger,  die  Kappe  des  kleinen  Triangala- 
tioospnnktca  Ostdeep  II  misst  nar  5,2  m.   Erst  anf  der  schmalen 
Nehrung  vor  dem  Eampsee  finden  sich  wieder  einige  Kappen^ 
die  bis  s;egen  10  ni  Hohe  erreichen. 

Das   eben  besprochene  Küstengebiet  ist  im  Laufe  von  500 
Jahren    der   Schauplatz    mannigfacher   Umgestaltutigeri  gewesen. 
Hier  hat  das  alte  Regan  üii  le  gelegen,  das  uns  in  munchen  übcr- 
lieferangen  schier  aU  ein  iiiiiterpommersches  Yineta  entgegeutritt. 
Sicher  iat|  dass  noch  im  14*  Jahrhundert  die  untere  Bega  eine 
noch  beute  durch  den  Arm  der  sogenannten  faulen  Bega  ange- 
deutet« —  ostliehe  Richteng  hatte  und  nahe  der  Westecke  des 
Kampaaesy  der  andi  als  der  ,)Begescbe  See*  beseichnet  wirdi 
ins  Meer  flon.    Hier  lag  Treptows  Vorhafen  Regamünde,  an  dem 
jetzt  versandeten  Gebiet  in  der  Nahe  des  TriangolationspunkteS 
Ostdeep  II.    Der  Hafenort  mnss  cnm  Teil  wenigstens  auf  einem 
Terrain  gelegen  haben,  das  noch  heute  nicht  vom  Meore  Im- crraben  ist, 
denn  als  im  Frühling  des  Jahres  1855  heftige  Hrandungen  den  Strand 
aufgewühlt  hatten,  da  traten  Üiieirüsto  baulicher  Anlagen  hervor, 
die    sich    deutlich   erkennen   und   unterscheiden   Hessen*).  Am 
Strande  waren  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  schon  in  Thebesius 
Zeiten  keine  Denkmäler  mehr  zu  sehen,  der  uns  berichtet,  dass 
Tom  Oxuode  des  Heeres  «Orund-  und  Bruchsteine^  lur  Erweite- 


•)  Balt  Stadien  18,  S.  81. 
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run^  Her  Kirche  von  Robe  ausgehoben  und  verbraucht  wurden*). 
Wühi  aber  sind  am  Ende  des  16.  Jahrliuiiderts  noch  Bauresle 
vorbanden  gewesen,  die  von  den  Kirchenvorstehern  zu  Hohn  tat 
Aafführung  einer  Kirchhofmaner  erbeten  wurden,  „da  das  MaBer* 
werk  daselbst  sam  Verderb  stehe****).  Hersog  Jobaon  Friedlich 
besebied  die  Bittsteller  am  8.  Jnli  1597  abschlägig:  «Da  der  ThariD 
nahe  am  Strande  belegen,  dass  die  Sehif-Leate  ihre  Abfleiches 
daran  nehmen,  haben  wir  den  Thurm  abcabrechen  und  diese 
Nachricht  denen  Schif-Leuten  so  yerschneiden  billiges  hintar- 
denken 

Hier  also  hat  das  nlte  Reganiunde  oder  Treptower  Deep 
sicher  einst  gelegen  und  zwar  auf  einem  Gebiet,  das  einesteils  vom 
Meere  verschlungen,  andernteils  vom  Sande  oberwellt  ist.  Wann 
und  wie  ist  der  zuerst  1287  urkundlich  erwähnte  Hafen  Rhegc- 
niund  zerstört?  f)  Die  Schriftsteller  suchen  meist  nach  Katastrophen. 
Eine  Storroflnt  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  oder  auch  die 
Verstopfiing  der  Mftndnng  durch  die  neidischen  Kolberger  acUca 
die  Ursache  gewesen  sein.  Der  Handelsneid  hat  lings  der  gansei 
Knste  manche  verdammenswerte  That  veranlasst  und  mag  aoch 
hier  im  Spiele  gewesen  sein;  der  Hafen  hat  den  Treptowern  aber 
sicher  langst  vorher  viel  zu  schaffen  gemacht  and  ihnen  die  Idee 
von  einer  Verlegung  desselben  nahegelegt.  Im  Jahre  1322  er- 
hielten die  Treptower  von  Warlislaw  IV.  die  —  für  uns  hocbsJ 
interessante  uud  lehrreiche  —  Vergünstigung,  quod  porlum  dictuui 
Hegheniund  possint  ponere  ubicuaque  voluerint  et  meliorare  proat 
ipsis  videbitur  expedire. 

Diese  Verordnung  beweist,  dass  Regamunde  1322  des  ka,* 
forderongeo  der  Treptower  nicht  mehr  entsprach  nnd  dnis  die 
Bewohner  jenes  Ortes  selbst  —  der  immerhin  eine  Kirche  gehabt 
haben  mag  —  schwerlich  so  sahireich  waren,  daso  ihre  SfhuM 
bei  einem  für  sie  TerbängnisvoUen  Schritte  in  das  Gewicht  fcllea 
konnte.  1457  waren  die  Treptower  so  der  Anlage  eines  neoen 
Hafens  geschritten,  der  bei  dem  heute  noch  vorhandenen  Ostde^p 
mit  Durchstechung  des  Dünenterrains  gegründet  wurde.  Viel- 
leicht hoffte  man  durch  kürzeren  und  schnell cren  Abüuss  der 
Rega  eine  stets  offene  Strasse  ins  Meer  zu  erbaltco;  eine  Uotf- 


*)  Balt.  Studien  3,  8.  44  u.  45. 
♦♦J  Balt-  Studien  8,  S.  28. 

***)  Oft  Ist  sadi  behauptet,  die  (Mookeo  in  Robe  stammten  aas  Bega- 
miode.  Dass  diea  IBr  die  grösste  eiober  fklach  iat^  da  sie  1G45  in  Treptow 
^eg:o9sen  wurde,  ersKUt  Beintae  in  seinem  lesenswerteu  AofMta  in  »Belt 

Studien'*  Bd.  18. 

f )  Ale  ,»portas  maris*  kommt  es  schon  Tor  1249  in  einem  Kantahefs 
vor,  TergL  Beighans*  Landbnoh  II,  6  8.  870. 
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•oag,  die  rieh  natärlieh  bald  sehr  herabstimmen  innMte*).  Man 
voUte  sieher  recht  fest  und  flnuerhaft  bauen  nnd  gewann  das 
Kloster  Belbok  und  auch  das  oft  klagende  and  xornckgedräogte 
Greifenberg  aur  Teilnahme  mit  Stein  fuhren  u.  s.  w. 

Am  10.  Dezeniher  1861,  als  die  Ostsee  sich  boi  oitipTii  mini- 
malen Wriss*^r«tHnde  um  500  Fuss  vom  Ufersauai  zurückzog,  wur- 
den die  Molen  des  alten  Hafens  sichtbar.  Sie  geben  nach  Berg- 
haas tief  in  die  Ostsee  nnd  sind  ewei  Fuss  weiter  von  einander 
ealfernt  als  die  Molen  des  Kolberger  Hafens. 

s  Die  grössten  Schiffe  sind  ein-  und  ausgegangen  "-^  sagt  Berg- 
liaiis,  «nnd  das  beweist  wenigstens  die  HogHebkeit  der  Wiederber« 
itellnng  eines  Hafens.*  Bieber  wurde  es  der  Tecbnik  des  19.  Jahr* 
handerts  gelingen,  hier  bei  dem  notigen  Kostenanf wände  einen 
Hsfeo  so  schaffen,  der  die  Leistangen  der  Yoraeit  hinter  sieh 
Ueise«  Ob  er  «ich  lohnen  würde,  ist  eine  andere  Frage.  Ange- 
regt wnrde  das  Projekt  1866«  Sehr  problematisch  sind  „die  gröss- 
ten Schiffe,  die  ein-  nnd  ausgingen Jedenfalls  war  das  Trep- 
tower Deep  im  IG.  Jahrhundert  ein  unbedeutender  Ort  und  zahlte 
1560  nur  19  Wirte,  1.^)87  deren  LM.  Wcfin  Kanfzow  erzählt,  die 
Treptower  imiten  auch  „ein  Fliesö,  (iie  Kega  gelieissen ,  dadurch 
sie  Schiffahrt  und  Handlung  zur  sehewertz  hoben'***),  so  hat  das 
freilich  seine  Richtigkeil,  aber  der  Verkehr  war  immer  precär 
und  unbedeutend.  Dauernd  scheinen  Besserungen  aui  Hafeu  notig 
gewesen  to  sein;  1661  Terpflichteten  sieb  die  Greifeoberger  zu 
5  Ziegel-»  Stein-  nnd  Holsfahren  ffir^s  Jahr,  nnd  1699  wurde  dem 
liijor  Timme  die  Ansriomung  des  Tiefes  am  Kampsee  nnd  am 
Hegastrome  übertragen.  17 IS  gab  es  noch  nenn  den  Treptowern 
gehörige  Seeschiffe  von  15 — 50  Lasten,  um  1776  wurden  die 
Waaren  schon  von  den  auf  der  Rhede  liegenden  Schiffen  auf 
Booten  ein-  nnd  ausgeführt.  Heute  wurde  der  Zustand  des 
Tiefes  das  nicht  mehr  gestatten,  aber  Treptow  hat  dafür  auch 
bessere  Verbindungen  ntif  der  Landseite  und  ist  nicht  mehr 
allf-iii  auf  seine  ärmliche  Flussader  angewiesen.  Die  3()m 
r-ite  Rega  hat  1  —  3na  Tiefe  und  ist  über  dieses  Maximum 
'.vujil  nie  hinausgegangen.  Bei  den  Nachrichten  über  die  ScbifF- 
barkeit  der  Ströme  in  älteren  Zeiten  haben  wir  stets  in  Betracht 
Hl  neben,  dass  man  sich  mit  diesen  einaigen  Verkehrswegen, 
10  gut  OS  ging,  einsntiflhten  hatte,  die  bei  dem  durch  sahl- 


*)  Die  BfltlinnitBOg  U64,  «den  Hafen  Begamünde  nach  Willkür  sn 

bessern  und  zu  baupn",  ist  wohl  nur  als  einfache  Best&tigung  des  alten 
Pririlegiams  anzusehen.   Oder  sollten  schon  damals  neue  Enttäuschungen 

eingetreten  sein? 

**)  Kantsow,  Pomeraaia  ed.  Koiegarten.  Gfeiliwald  1816  und  1817. 
Bd.  n,  &  467. 
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reiche  Waldungen  mehr  regulierten  Wasserabfloas  immerhin  beaier 
brauchbar  waren  als  heute. 

Die  Kolber^er  hatten  einmal  den  Plan,  einen  Kanal  nach  dem 
Eampsea  zu  stechen,  um  das  Holz  von  der  Rega  leichter  trans- 
portieren SU  können,  nnd  Brnggemann  eraablt  ans,  dass  von  Labes 
▼iel  Hole  nach  dem  Treptowtchen  Deep*)  geflöatt  und  daselbit 
in  Schiffe  geladen  werde.  Wenn  Wartislaw  1810  selbai  die 
Holatow  schiffbar  maehen  wollte,  so  besieht  sich  dies  nr  auf 
Kfthne  und  Boote.  Anch  die  Schüfe,  die  von  Deep  nach  Treptsw 
gingen,  waren  nnr  Ruderboote,  wie  schon  ans  der  Angabe  hervor- 
geht, dass  der  von  ihnen  zu  erlegende  Zoll,  die  «Remeiqpeoiiige*, 
nach  der  ZaM  der  Rnder  berechnet  wurde. 

Wir  koniinen  aonuch  zu  dem  Schlnss,  dass  die  Verluste  an 
die  Ostsee  auf  diesem  Gebiete  in  500  Jahren  nicht  bedeutend  ge- 
wesen sind  und  dass  der  Zustand  der  Regamündung  bei  gleichen 
Beuiühungeu  dem  vergangener  Jahrhunderte  ebenfalls  gleichen 
wurde.  Wenn  die  Fvudamente  der  Molen  im  Wasser  Vegent  ao 
beweist  das  noch  keine  Senkung,  sie  sind  ja  gleich  beim  Bu 
anter  dem  Wasserspiegel  gewesen  und  wir  hören  nichts  davos, 
dass  die  Bocken  der  alten  Molen  jetzt  unter  dem  MeeressiNQgd 
liegen.  Wie  das  alte  Rhegamund  allroablich  nntergiDg,  haben  wir 
aus  Terscfaiedenen  Daten  gesehen  nnd  mossen  es  anf  aich  bemheii 
lassen,  wie  viel  z.  B.  die  grosse  Sturmflut  1497  zu  der  Zerstö- 
rung beitrug.  Die  meisten  Bewohner  hntten  ja  ohnehin  nach  An- 
lage des  neuen  Hafens  ihre  Existensbedingungen  verlarcn  and 
gewiss  schon  vorher  eine  andere  Wohnstatte  aufgesucht. 

Der  Kampsee  tuit  einem  Längenmaximum  von  4]^,  einem 
Breitenmaximum  von  2"^  km  hat  eine  an  die  Form  eines  Kleeblattes 
erinnernde  Gestalt.  Die  Ufer  sind  dortdiweg  flach  nnd  som  gros- 
sen Teil  snn)pfig,  so  dass  die  Dinenerhebnngen  anf  der  Nehisn| 
die  bedeutendsten  Brhohnngen  der  Umgebung  bilden.  IKe  is 
ihrem  wesdicfaen  TeUe  iV^m  breite  Nehmng  ist  teilweise  aü 
hohen  Kiefern  bedeckt,  dann  Terschmalert  sie  sich  (dkm  laag) 
auf  100 — 200m  und  endet  mit  einem  mühsam  festgelegten 
Dnnengebiet  von  7 — 9  m  Hohe  vor  dem  Tief.  Der  Unter- 
grund des  Sees  ist  grösstenteils  schlammig  nnd  mooricj.  die  Vkf 
verwachsen  an  den  meisten  Stellen  mehr  und  mehr;  nur  in  der 
Mitte  de<^  Sees  (ungefähr  dort,  wo  auf  der  Generalstabskarte  der 
Name  Kampsee  steht)  Vu'^t  etwa  400  m  lang  und  150  m  breit, 
1 — l^ni  unter  dem  Mittelwasser,  ein  mit  Steinen  bedeckte» 
Riff**).    Während  die  südliehe  Ausbuchtung  in  ihrer  Maximaltief» 

*)  Briigfremami  a.  a.  O.  II.  1  P.  VITT. 
**)  Den  Horst-Eiersbergersee  und  deo  Kampsee  habe  ich  nicht  teUtss 
b«fiahren  und  abgepeilt.  Die  Maohricbten  haben  für  mich  Herr  I«ehrer  SialA» 
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kaam  2m  erreicht,  finden  sich  in  der  weatUcben  nördlich  des 
Ortes  Kamp  fast  2'^  and  in  der  ostlichen  2*^ — Sü- 
den cier  schmalen  Nehrfingr  sind  nur  1 — l^{m  Wasser  und  im 
Tief  selbst  vereinfclt  in  Kalken  hin  and  wieder  2  m.    Im  Osten 
des  Tiefs  schiebt  sich  in  Verlän<?<?rung  der  niedrigen  gegen  SW. 
gerichteten  Halbinsel  ein  flaches  Sandschaar  weit  in  den  See  hin- 
ein gegen  das  SteinriÜ.    Oie  eigen lüujliche  Riffbilduug  im  See 
wiederholt  aidi  mehrfach  im  Meere,  wie  ein  Blick  aof  die  Ad- 
minditittkarte  lehren  kenn.   Zu  beiden  Seilen  des  Kwnpeeei 
•pringl  die  10  m  Linie  weit  Tor  nnd  noeb  «uierhnlh  derselben 
erheben  sich  einige  Untiefen*    Aneh  der  Strand  deutet  auf  die 
Zwstomng  Steinhaltiger  Dilaviallager  hin.    An  einer  Stelle  schürf- 
ten nnd  arbeiteten  die  Wellen  mit  einem  breiten  Steinriff,  das  sie 
gegen  die  Küste  heranzuschieben  bemüht  waren  und  durchweg 
fielen  im  Oegennntz  zu  der  gegen  Ost-Deep  gelegenen  üferpartie 
die  zahireicii   über  den  Strtnd   nn?gebreite{en  Steine  auf,  die  in 
Kartoffelgrösse  bis  gegen  die  Vordüne  hin  ausgebreitet  waren.  Der 
50  nnd  gegen  den  Kampsee   100m  breite  Ausfluss  wendet  sich 
aus  dem  See  in  starkem  Bogen  gegen  Osten  und  tritt  aas  einem 
300m  breiten  Thor  swiscben  den  Dünen  hinaus  in  die  See,  die 
Ton  Osten  nach  Westen  Tor  demselben  ein  180  m  langes  Riff  anf- 
gebant  hatte.   Wahrend  dieses  anseheinend  nnr  ans  Sand  gebaut 
war,  lagen  sn  beiden  Seiten  des  Tiefes  faostgrosse  Staioe  nber 
den  Strand  ausgebreitet.    In  Folge  langer  Trockenheit  stand  der 
Spiegel  des  Sees  am  17.  Mai  1884  so  niedrig,  dass  eich  ein  Tief 
beim  Mittelwasser  der  Ostsee  (Stolpmünde  z.  B.  genau  0,71  d.  h. 
Mittelwasser)  eingehender  Strom  zeigte.     Bei  plötzlichem  Ansteigen 
des  Meere?  wird  derselbe  st  hr  heftig.     Die  Abbriiche  an  dem  rech- 
ten convexen  Ufer,  die  in  den  niedrigen  Prohien  mebrrattls  Sand 
nnd  Torf  wechsellagernd  zeigten,  und  die  weit  in  den  Kampsee  hin- 
ausgebaute  Sandbank  sind  sein  Werk.     Während  man  am  An- 
fang des  18*  Jahrhunderts  das  Tief  nach  dem  Meere  hin  erwei- 
tern nnd  wo  möglich  sn  Schiffahrtsswecken  länglich  macbeo  wollte, 
tanebte  1860  das  Pkt>jekt  anf,  den  Kampsee  snm  Nutsen  der  durch 
den  wechselnden  Wasserstand  hanftg  geschädigten  A^jacenten  gegen 
das  Meer  völlig  zu  verschliessen.    Bei  Anlage  einer  gut  kon- 
struierten Schleuse,  die  das  überschüssige  Süsswasser  zum  Meere 
führte,   dürfte  sich  dieser  Plan  wohl  als  empfehlenswert  beaeich- 
nen  lassen. 

Im  Osten  des  Tiefs  zieht  5'^  km  längs  des  Strandes,  df  v  in 
gana  flachem  Bogen  vorspringt,  ein  Düneogebiet,  das  einmal  bis 

in  Horat  und  der  Wirt  des  StnmiDiotels  in  Deep  von  den  Fischern  einge- 
zogen und  die  Angaben  aof  den  Yon  mir  eiagehiadigtAa  Kartenikinen  Tei^ 
x^clmet. 
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400  m  Breite   erreicht  and  auf  der  Bionenseite  io  den  letttea 
Dccennien  den  Schmuck  eines  Kiefern-  und  Birkenwaldos  erliaUen 
hat.     Die  Bildiuif:  einer  Vordune  ist  für  die  ersten  1 '.^  km  kaam 
möglich,  denn  der  Strand  ist  an  manchen  Stellen  völlig  mit  f:ia9t- 
grossen  Steinen   uberdeckt.    Zwischen  ilinen  zählte  ich  in  einer 
Linie   15  schwarze,  wie  hohle  Buckzahne  geformte  Stubben,  üie 
teilweise  1  m  Darchmesser  hatten.    Zwei  der  machtigsten  ragtea 
Doeh  weiter  ostwärts,  wo  die  Steiae  bereits  wieddr  gegen  die  Ssod* 
anwebnog  loroektraten»  aos  dem  Wasser  hervor.  In  der  Nahe  der 
Eeke,  wo  der  Kolberger  Tarm  sichtbar  wurde,  tritt  einmal 
ulte  Dune  bogenförmig  zurück,  und  anf  dem  Vorttrande»  der  durch 
eine  prächtig  entwickelte  Vordüne  begrenzt  wnrde,  zeigten  sicbeiDigs 
grosse  Torffladen.    Wie  zerfallene  Dächer  und  Giebel  ragen  die 
letzten,  hohen,  vom  Winde  zerzausten  Dünen  empor,  »imn  dehnt 
sich,   ein  ödes,   düsteres  Bild,  zur  recht*  [i  jenseits  der  niedrigen 
Düne  das  Kolberger  Tnriuujur  aus.    Tiou  der  Faogzäune  gedeiht 
die  Dünenkultur  nur  schwach,   an  einigen  Stellen  lag  die  jaagd 
neugezogene  Düne,  2  m  hoch,  auf  einem  breiten  Wall  abgerundeter 
Steine.   0ie  Stnrmflaten  Ton  73  and  74,  die  diesem  Kittenstrieh 
vbel  mitspielten  ond  die  Steine  anfbanften  nnd  ▼erseboben,  habes 
hier  in  dem  breiten  Steinwali  ein  danerndes  Denkmal  hinterlassen. 
Infolge  der  letsten  DeiemberUnt  worde  die  Scblense  zerstört, 
welche  zur  Entwässerong  der  Moorwasser  unter  der  Düne  hin- 
durchfübrte.   Als  ich  sie  sah,  stand  der  Meeresspiegel  über  eioeo 
Fuss  unter  dem  Ende  des  Terschlossenen,  etwa  einen  Quadratmeter 
im    Durchschnitt  zeigenden  Bohlpnj^nna:ef .     Fir/elne  Stubben  aaf 
dein  Vorstrande  deuteten   auf  d'u-  Laudveriuste ;    hier  und  da  l*g 
auch  ein  fjrosser  Torffladen,  ja  nurh  der  Flut  von  1874  sind  — 
nach  Mitteilung  des  Herrn  Gehcimrat  Hagen  —  am  Yorstracde 
alte  Torfstiche  cum  Vorschein  gekommen.    Wie  weit  mnss  die 
See  die  aber  faastgrossen  Steiae  herangerollt  haben  aber  die  ser- 
stortea  antereeeisoben  Torflager  hinweg  f    Weit  energiseher  sb 
henle  mnss  im  Yorigen  Jahrhandert  die  See  an  den  von  seinsa 
Fluten  bedeckten  mit  Banmstämmen  gemischten  Torfschichten  ge- 
arbeitet haben*    Wenigstens  darf  man  das  nach  den  in  Oestsr* 
dings  „Pommersches  Magnzin'*  publicierten  Arbeiten  Denso^s  ^Von 
cjpsTrabenen  Seltenheiten'*   schliessen.     Den^o    unterscheidet  drei 
Arten  von  Torf*),  namlicb  1*  den  Fiaggeatorf  oder  Bahmtorf, 


*}  Qesterding,  Pommerscbes  Magazin  1774—75.  Bd.  III,  &  S50t 
Demo,  Konrektor  fai  Stargard,  studtate  imd  lehrte  adt  BHInr  NaInnriSM» 
Schaft  und  Vuterlandsknnde.    Dass  wir  in  seinen  Schriften   mancham  lai 

Wunder! iih  klingenden  Passus  bept^rrnen,  darf  nicht  Wunder  nehmen  tind 
Bor  Vurkuuuuug  eines  tücbtigeu  Mauueü  führen.  Die  Abschnitte  über  Dänes 
ebds.  8.  881 1  sowie  die  Erkllrongen  Ar  die  Sandbeiinischnngen  in  Hnmvs  «nd 
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der  viel  Asche  giebt  and  siir  Fütterung  der  Festungswullo  wie 
aach  zom  Dachdecken  benutzt  wird,  2.  den  Koltorf  oder  Graben- 
torf, der  6  und  mehr  Schuh  tief  gegraben  wird  und  3.  den  See- 
torf. Dieser  letztere,  erzählt  er,  wird  am  Strande  bei  Kolberg 
gewonnen  und  beateht  aus  gruizen  btücken  halb  verwesten  Holzes, 
woTon  die  Wellen  ganze  öiücke  —  bis  zu  10  Schuh  Länge  mit 
btaninien  von  2  —  3  Schuh  Durchmesser  —  losreissen.  ,.Eine 
Partby  wird  am  Strande  selbst  losgegraben,  die  andere  spült  das 
Heer  ab  und  treibt  aie  etliche  Meilen  weit  seewärts,  dem  die 
8ehiffi»r  nachfahren  es  klein  stechen  und  .  • .  eigentlich  den 
Seetorf  nennen.  Der  Angenschein  laset  mich  sicher  schliessen, 
es  sey  ein  Thdl  einer  alten  abgespülten  Waldong  . . .  Doch  was 
ist  klarer  als  diese  Verwandtschaft  swischen  dem  Strandtorfholae 
mid  den  Steinkohlen?'* 

ist  mir  nicht  ])ekannt,  welche  Entdeckungen  über  den 
Untergrund  man  bei  Erweiterunn;  <1e«;  Hafens  nnd  Anlage  der 
Molen  gemacht  hat*).  Die  Küstenlinie  ist  infolge  dir  alten,  oft 
erneuerten  und  veränderten  llafendumnie  etwas  vorgerückt  und 
zeigt  zo  beiden  Seiten  der  Moleuwurzeln  zunehmende  Versandung. 
Aof  der  linken  Hegt  die  « Maikohle  ^,  welche,  so  Brüggemanns**) 
Zeiten  noch  ein  » Kienenwald  %  heote  eine  liebliche  Oase  mit  dem 
Blatterschmndc  des  gemisditen  Iraobwaldes  inmitten  von  Sand  ond 
Torf  bildet.  Die  Verhaltnisse  im  Osten  Eolbergs  entsprechen 
80  zieoolich  denen  im  Westen.  Aof  den  unter  dem  Schutz  der 
Hafenbanten  an  Breite  sonehmenden  Sandstrand  folgt  eine  niedrige 
mit  Lagern  von  Rollsteint^n  durchsetzte  Donenbildong  als  Qrense 
zwischen  Torfmoor  und  Meeresstrand. 

Auch  hier  ist  in  den  letzten  Decennien  Land  verloren  ge- 
gangeo;  die  alte  Schanze  Nr.  1  ist  zum  grössten  Teil  ein  Raub 
üer  Wellen   geworden   und   bildet  auf  kurzer  Strecke  mit  dem 
Rest  der  aofgeschütteten  Wälle  ein  steil  abbrechendes  Ufer.  Gelit 
man  tod  hier  an  der  aof  Rollsteinen  fladi  gelagerten  Däne  weiter 
ostwirtBy  so  findet  man  gleich  hinter  dem  ans  dem  Torfmoor 
lihrenden  (am  30.  Joli  1688  an  der  Koste  versandeten)  Graben 
das  Dilavium  onter  dem  Sande  1 — 2  Fuss  im  Abbruch.    An  ein- 
seinen  Stellen  waren  teilweise  bereits  wieder  weggespülte  Straoch- 
saune   hinter  dem  schmalen  Vorstrnnde  gezogen,   um  eine  neue 
Aofaandung  so  fordern.    In  froheren  Zeiten  hatte  der  Sand  das 


Torf  sind  recht  hübsch  und  lesbar,  scbwitcher  werden  die  in  Bd.  4  und  5 
folgenden  Abhandlniigen. 

•)  Bei  Berghaus  findet  sich  m,  t  S.  135  die  Notu:  Bei  Idee  einer  Ver- 
tiefong  <1(  r  Periantc  auf  nnreinem  Grunde  muT  telleQWoite  sehr  festeni 
Scblickbodeu  berechnete  num  die  Baggeruugs kosten  u.  s.  w. 
Brüggemann  II,  3  8. 488. 
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Diluvium  mehrfach  ersti^en»  war  aber,  wie  dunklere  mit  Hnntt 
gefriibte  Streifen  bewiesen,  in  seiner  Wanderang  mehifMli  foa 
ruhigen   Perioden   der   Vegetationsbildung  unterbrochen  worden. 
Bis  Henkenhagen,   wo,    aus  zwei  Armen  zusammenfliessend,  ein 
BricVilein    von    6  in  Breite    sich   durch  ein  niedriges,    vor  einem 
kleinen  Torfgruude  binzioh(  iides  Dünenterrain  windet,    folgt  ein 
5  —  8  m    über    dem    Metjresspiegel    gelegenes    Diluviaiufcr  mit 
schmalem    Vorstrande.     Vereinzelt  zeigten   sich  frische  Sandao* 
weboDgen  am  Fosse  des  Steilrandes,  oft  aber  nötlgtea  in  dsr 
westlicben  Hälfte  Unterboblangen  und  Ansrntsdiniigen  n  einsn  | 
Verlassen  des  Yorstrandes.    Allnvialbildangen ,  wie  sie  soebss 
geschildert  lind,  aeigen  sieh  stellenwe^  bis  an  8m  MiditigkeU  1 
Uber  dem  Lehm.    Nach  der  kleinen  bereits  erwähnten  Ltcks 
erhebt  sich  das  10 — 12  m  emporragende  Ufer  Ton  Henkenbageo, 
auf  der  Westecke  mit  einem  Wäldchen  von  stattlichen  Buchen  ge- 
schmückt,  deren  Vorposten  auf  der  Wetterseite  meist  verdorrte 
Aste  zeigen.    Oft  ist  der  Strand  hoch  hinauf  mit  Sandanwehnngco 
bedeckt,  und  selbst  mitten  im  Dorfe,  in  dem  freundliche  liauäcbea 
und  armliche  Baracken  zwischen  Kastanien,  Eschen,  Dorn-  uad 
Fliederbüschen  zerstreut  stehen ,  finden  sich  über  der  diluvialen 
Grundlage  hier  nnd  da  Dnnenbildnngen.   Die  Hinser  liegen  dem 
Strande  tnm  Teil  sebr  nabe.   Bergbaos  sprlebt  bei  Henkenbagsa 
wie  dem  spater  tn  erwähnenden  Sorenbobm  von  erbebliehen  Vtr* 
Insten  an  die  See*).   Sind  altere  Flnrkarten  dieser  Peldmaifcn 
vorhanden  —  wie  idi  sie  bei  Jershoft  benutzen  konnte  —  ss 
dürfte  sich  auch  hier  zur  Qewinnung  sicherer  Angaben  ein  Ver- 
gleich   derselben   mit  dem   heutigen    Bilde    lohnen.      Man  wird 
wahrscheinlich    dann    die   durch   Tradition   gewonnenen  Angaben 
Stark  reducieren.    Von  Henkenhagen  folgt  bis  zur  Mündung  dti 
„Rothen  Baches"  ein  2,2  km  langes  und  bis  400  m  breites  Düoen- 
terrain,  das  in  der  im  Westen  durch  ein  Windloch  anfgerisseceb 
Lassehner  Düne  (21,2  m  über  NN)  kulminiert.    Der  Yorstraad 
bleibt  sebmal  nnd  seigt  vor  der  teilweise  nnterspnlten  Tordias 
anffnUend  viel  Qrns  in  der  Ch'osse  Ton  Linsenkornern       Ins  rieh 
an  beiden  Seiten  des  18  m  breiten  Baches  wieder  gronaere  Sisine 
dem  Sande  beigemengt  finden.   Znr  Rechten  des  Badhnst  dessei 

*)  Brüggemaun,  Beschreibang  u.  a.  w.  U,  2  S.  537—560  aprtokt  rem 
den  Terlttsten  bei  Bombagen,  Sorenbobm  und  Fankenbagea.  Dem  mstuni 
„thut  die  Ostiee  durch  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende  Versandong  nnd  ; 

WegreijtRung;  einois  Teiles  seiner  Acker  vielen  Schaden".  In  Sorenboha 
haben  die  Einwohner  „beinahe  alle  ihre  Wiesen  und  besten  Hättuageti* 
durch  simebmende  YerModong  Terloren.   „Fankenbagen  biitte  «heouls  mm  ^ 

Kirche,  welche  die  Ostsee  weggerisseu  hat.** 

•*)  Die  Seeleute  nennen  dieses  auch  auf  dem  Meeresgründe  iu  dieitf 
Gegend  bis  vor  den  Bukowsee  weit  yerbreitete  Material  „Spr^okelu*. 
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gegen  West  Tortpringande  Barre,  um  für  die  weit  fibendiweniateii 
Wieeeo  einen  scfanelleren  WasterabHoM  sn  ermoglidien,  ohne 
groasen  Brfolg  dofebeCoeben  war  (80.  Jnli  1888),  breilel  aioh  in- 
naahat  ein  6dea  Sandfeld  aaa,  mit  Tereinielten,  alten  Weiden- 
Rümpfen,  deren  zersaiiflie,  einseitig  entwickelte  Aate,  wie  die 
Boefaen  bei  Henkenhagen  und  zwei  grosse  Hornbaame  bei  £iera- 
berg,  die  Herrschaft  der  westlichen  Winde  beseagen,  dann  folgt 
bis  znm  niedrigen  DiloTialafer  von  Funkenhagen  ein  dem  vorigen 
in  seiner  Eotwickelunti;  ähnliches  Ddaenterraio,  in  dem  die  Flena- 
hagener  12,5m  Höhe  erreicht*). 

Das  Ufer  von  Fnnkenhagen  ist  vor  dem  Leuchttarm  nur 
3m  hoch  und  steigt  mit  seinen  geringen  Undulatioaen  auch  in 
den  höchsten  Partieeo  nicht  viel  über  6  m  empor.  Buhnen,  die 
Tor  einigen  Jahren  in  den  Strand  gerammt  wurden,  haben  aeit 
drei  Jahren  for  dem  Lenchttnrm  darch  Büdang  eines  breiteren 
sandigen  Yorstrandes  anr  Anhagemng  einer  kleinen  Dnne  gefShrt**), 
wahrend  weiter  im  Osten  das  Meer  sieh  den  in  langer  Reihe 
länge  seines  Ufers  erbauten  Hansehen  noch  mehr  nnd  mehr  nähert* 
IKe  ganse  Qegend  ist  flach,  und  die  Umschau  vom  Leuchtturm 
giebt  ein  recht  monotones  Bih].  Das  Bild  bleibt  bis  Sorenbohm 
bin  im  wesentlichen  dasselbe***).  Die  kleinen  Sandanwehungen 
werden  nach  Iftngeren  Perioden  der  Rnhe  und  niedrigen  Wasser- 
standes  immer  wieder  ein  Raub  der  Stürme,  seihst  (icr  auf  das 
Diluvinm  hinaufgewehtc  Sand  ist  vor  einem  erneuten  Wirbel  im 
Spiel  der  Wellen  noch  nicht  sicher  und  stürzt  mit  dem  niedrigen 
unterwaschenen  Dilin  iam  aul  s  neue  ab.  An  einzelnen  Stellen 
reichte  das  bebuute  Feld  bis  hart  au  den  Steilraod,  so  dass  die 
Wnraelikaem  des  Getreides  beim  letaten  Abstnrs  biosgelegt  waren« 
Der  Vorstrand  wird  nach  einer  Strecke  bei  Bodenhagen  anfs 
nene  steinig,  selbst  da,  wo  eine  karse  Dnne  eine  Lücke  im  nied« 


*)  Anf  den  vom  Kapltln  Hoflin&nn  im  Auftrage  der  Admiralitftt  aoi- 

gefährten  Küatenvermessungon  ficdct  ^U-h  etwas  weifer  (i<?tHrh  vino  Höhen- 
aagabe  Ton  18  m.  Hoffnuums  Segelauweisung  fasst  die  Heüuitate  f&r  dio 
Nautik  Boaaiameii.  Sie  ist  gedmekt  als  Beilage  za  den  Annalen  der  Hydro* 
^phie  1877—78  nnd  bildet  die  Hauptgnmdlage  des  oft  wdrtlich  mit  ihr 
tbereinstimmeudcu  Segelhandbuches. 

**)  Aua  den  beim  Ministerium  für  Öffentliche  Arbeiten  eingegangenen 
Beriebton  Uber  die  Desemberflut  gebt  berror,  dass  die  Vordflne  hier  wie 
an  den  meisten  Stellen  fast  weggespült  wurde. 

•*•)  Westlich  von  Rorenbohm  liegt  hart  am  Straiule  dai  Gehöft  Bom- 
bagen. Westlich  dos  Wohnhauses  springt  7  Schritte  eiu  8taU  vor;  toq  hier 
bis  in  die  FlnchtUnie  sweier  grassen  Eschen  ilhlte  ich  15  Sebritte,  nnd 
weiter  bis  an  die  mit  dem  niedrigen  Uferabbruch  abschueidende  Linie  11, 
während  der  Vomtrand  25  Schritte  breit  war.  Ich  glaube  ziemlich  sicher 
hier  für  den  Schritt  ^  m  seteen  au  künnen.  £ine  geuaue  Messung  ist  leider 
bd  dner  aar  Eile  swingendan  Waadenmg  .veiabatamt. 
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rige«  Diloviiiiii  anafuUt  Auf  der  Oitoeite  von  SorenboliiD  iMgen 
auf  äberwelltem  DilaTiom  höhere  Danen  mit  auffallend  steileu 
BosobaogeOt  Die  Genesis  dieser  Wälle  reicht  wohl  bis  io  die 
Zeiten,  wo  mun  darch  ^nn-  and  Weidenpflansongeo  aof  dem 
Rücken  der  Düne  der  weiteren  Versandung  Einhalt  xo  thao 
suchte.  Bei  dem  massigen  Andrang  neuer  Sandnias^en  sind  jetzt 
iWi^HG  Düiitnwälle  liier  und  be.^ouders  in  dem  benachbarten  Btaer- 
iiiiien  mit  schönen  geniiseliit  ti  Lanbholzbeständen  gescbmückl,  W 
dasä   sie  den   Badegästen   v. Ulkoiiiuiene  Schattenplätze  gewähren. 

Auf  der  ganzen  Strecke  von  dem  6  km  östlich  von  Kolbergcr- 
münde  gelegenen  Graben  bis  zum  Ostende  von  Sorenbohm  leigte 
sieh  mit  Aoenahme  einer  6  km  langen  Partie  in  beiden  Seüeii 
des  Bothbaehes  ein  niedriges,  teilweise  nberwehtes  DilnnsD  im 
Abbrneh  (81*^  km  ^  6  =  15^;  Tpn  Sorenbobm  an  folgt  Im 
gegen  Jershoft  bin  anf  58  km  Lange  eine  niedrige  Dinenkiitt. 
Sie  springt  in  flachem  Bogen  surück  und  dämmt  an  dem  im 
weitesten  zarnekgelegenen  Teil  mit  schmalen  Nehranges  die 
beiden  Küstenseen  von  Jamund  und  Bakow  ab. 

Bei  Bauerhufen  beginnt  mit  massenhafter  Gras-  f^äii 
Sprenkelbildung  am  Vorstrande  das  3 — 400  m  breite  Dünenterrair. 
vor  einer  Hachen,  stellenweise  torfi<jen  Niederung,  die  sich  ab 
westliche  Verlängerung  des  JamuudscUen  Sees  vor  Gross-  QD<i 
Klein-Mollen  ll^km  weit  verfolgen  lässt.  Kleine  5 — 6  m  büU 
Kuppen  wechseln  mit  läogeren  Zügen  und  breiten  Sandverweboogeo 
und  senken  sich  kurs  vor  dem  Beginti  des  Jamnndschen  Sees, 
hoher  entwiekelt,  mit  steiler  Bösebang  an  dem  hinter  ihnen  est* 
lang  führenden  Wege* 

Am  Sndwestende  des  10  km  langen  Jamnndsehen  Sees  begisnt 
eine  600 — ^750  m  breite  Nehrnng,  die  von  einem  Tief  in  zwei 
nabesQ  gleiche  Teile  getrennt  wird  nnd  dnrobans  ans  Allarial- 
bildungen zu  bestehen  scheint.  Nahe  dem  Westende  liegt  das 
Dorf  Nest*),  bei  dem  die  höchste  Düne  bis  zu  18  m  ansteigt; 
Nordostcnfle  etitspricht  ihm  Läse  und  nicht  fern  des  Tiefes  liegi 
auf  der  Neiirung  das  ärmliche  Fischerdörfchen  Deep.  Armseli!^ 
Feldparzellen  liegen  zwischen  den  dünenartig  eingesanileien 
Zäunen  und  unterbrechen  mit  den  winzigen  Flecken  von  Koggea- 

*)  Nach  Brfiggemann  ist  bei  Gross-Mollen  ein  Fischerlager  Titte  vtt« 
Meere  zerstört;  Borghaiis  III,  1  8.229  teilt  mit,  dn»s  Nest  155*2  durch  ein? 
Sturmdut  g&nzlich  zerstört  sei  und  dann  an  «der  frischen  See**  —  so  wird  (iei 
JiUBuiiider  See  auch  im  Yolknnwid  genannt  anft  imie  erhsat  irard.  «Vor 
Alters  —  heisst  es  im  Köslioer  Urbarium  1712  —  war  der  Strand  bei  Ne^t 
mit  Weideland  so  reichlich  gesegnet,  dass  nicht  allein  die  Bewohner  dei 
Fiflcherlaffers  vor  ihr  Vieh,  sondern  auch  die  Bürger  aus  der  Stadt  vor  di« 
jungen  Kftlbar  and  F&Ika  lieh  danelbm  bediantan»  so  ahtr  allaa  t«tfiag<> 
und  beBandetii" 
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mt  den  tristen  Anblick  der  spärlich  bewachsenen  Dünen.  Diese« 
liogs  des  Strandes  3 — 5ni  hoeh,  erreichen  auch  in  deo  böbereo 
Kappen  (s.  B.  gleich  weadicb  dea  Tiefe«  wo  sie  von  demaelben 
angegriffen  werden),  kaom  8  m.  Auf  der  östlichen  Hälfte  selgen 
neb  nahe  bei  Läse  einige  kleine  Brlenbracbe«  nmgeben  Ton  einem 
gaoz  flachen,  mit  einer  Grasdecke  und  vereinzelten  Wachholder- 
fträucben  bekleideten  Terrain.  Am  Vorstrande  finden  sich,  wie 
•of  der  westlich  gelegenen  Strecke»  siemlich  viel  Steine,  die  sich 
östlich  von  Deep  auch  in  dem  zerrissenen  Dänengebiet  zeigen  und, 
halbwegs  zwischen  Deep  und  Lnse,  mitten  im  Dünentennin  deo 
flachen  Boden  einer  200 m  langen  Mulde  vollständig  bedecken. 
Das  langgestreckte  Mnldenthal,  eine  Erosion  des  ^YiDdcs,  ist  von 
niedrigen  Steilwanden  umrahmt,  aus  denen  als  schwarzes  Band 
Stelleuweise  die  Vegetutionsdecke  einer  alten  versandeten  Düne 
hervorschant.  Eine  flache  Waldniederang  trennt  den  Jamnndersee 
von  dem  Sndwestende  des  Bnkower.  Die  Dnnen  werden  etwas 
hoher  (einmal  über  9ni)  nnd  Hegen,  wie  die  am  Yorstrande  anf- 
ragenden Stumpfe  beweisen,  anf  altem  Waldtenrain.  Anf  der 
darcfa  ein  Tief  in  swei  nngleiche  Hälften  geteilten  Nehrung  liegt, 
8kai  vom  8W-Ende  entfernt,  nur  das  kleine  Fischerdorfchen 
Damkeort*).  Die  Nehrung  ist  bis  dahin  sehr  schmal  (oft  nicht 
200  ro  breit)  und  auf  der  Binnenseite  durch  kleine  von  Rohr  um- 
gebene Einbuchtangen  ,  vielleicht  den  Resten  alter  Durchbruche, 
so  aasgezackt,  dass  ich  einmal  von  der  Däne  (Hohe  im  Maximum 
^uf  der  Nehrung  7  —  8 m)  sowohl  in  den  See  als  in  das  Meer 
werfen  konnte. 

In  der  verhältnismässig  grossen  Längenentwickelnng**)  in 
der  Konfiguration  ihrer  flachen  Ufer,  wie  in  ihren  Tiefen-  und 
Niveanverhihnissen ,  sind  die  beiden  Seen  einander  sehr  ihnlidi. 
Die  beiden  Vorspränge  von  Pnddemsdorf  nnd  Lahns  gliedern  den 
Jamnndersee  in  drei  Becken,  von  denen  das  mittlere  das  grosste 
ist  In  den  Bnkowersee  treten  die  Halbinsel  mit  der  Bnkower 
Forst  nnd  der  stnmpfe  Steinhaken  bei  Alt-Steinort  in  ahnlicher 
Weise  vor.  Beide  Seen  liegen  fast  im  Niveau  des  Meeres  nnd 
seigen  in  den  Seegatten  oft  eingehende  Strömung«  Dass  sie  in 
Bezog  auf  ein-  und  aasgehenden  Strom  völlig  korrespondieren,  ist 
indessen  unwahrscheinlich.  Der  Jamundsche  See  hat  ein  be- 
trä(  ht1i(  lits  Entwisserongsgebiet,  welches  dem  Bnkower  äusserst 


*)  Auf  dem  Wege  von  Damkeort  nach  Laad  fand  ich  am  Strande  auf- 
bOend  yriel  Bernstein  in  BtSeken  bfs  cur  OrStse  einer  Kartoffel.  Die  St&rme 
ies  27  — 28.  Juli  hatten  ihn  ans  Land  geworfen.  Nach  Thebesius  ward  1576 
bei  Funkenhagen  eiu  Stück  von  11'^  Pfund  ftttiden  und  im  18.  Jahrhundert 
«in  noch  grösseres  bei  Hof^  aber  aus  „Tuumheit  und  Wuoberbegierde  der 
BueiB  sancUagea*. 

tillishr.  A  OMsMiiL  t  Mk.  Bd.  MX.  88 


354 


Paal  LehiBAiiii: 


Bparlieh  xagewiesen  iat.  Die  GewMsar  von  dea  Abhaogen  des 
breit  aofgewolbten  Gollea  eilen  darch  die  an  seinem  SV.-  und 
NO.- Abhänge  hinfliessenden  Bacbe  anm  Jamanderaee.  Im  W«i(«i 

des  Gollen  haben  wir  den  aas  dem  Luptowersee  kommeadea 
Eosliner  Mühlgraben,  der  sich  in  teilweise  lieblichen  Uferpartie«! 
durch  das  freundliche  Koslin  windet  und  in  das  mittlere  Becken 
des  Küstensees  ergiesst,  im  Osten  den  durch  Wiesenniederungcn 
eilenden  Nestbach,  der  östlich  von  Labus  in  die  Wussekener 
Bucht  mündet.  Zwischen  dem  Nestbach  im  SW.  und  der  ^ar 
"Wipper  gehenden  Grabow  bleibt  dem  Bnkowersee  nur  ein  hui- 
wässerungsgebiet,  das  kaum  seine  eigene  Fläche  abertrifft. 

IMe  dnrchidinittUehe  Tiefe  der  beiden  Seen  glaube  ich,  ab- 
geeeben  Ton  dem  mir  in  seiner  Mächtigkeit  unbekannten  ScfaUmii 
nnd  Moder  ihres  Untergrandes,  an  2^8  m  angeben  an  konaes. 
Vom  Siidnfer  erstreeken  sieh,  die  schon  auf  der  Karte  angedeotete 
Gliederang  der  Seen  noch  verrollständigend ,  diluviale  Untiefra 
Ton  den  vorspriiigenden  Kaps  noch  weiter  hinein  in  den  moorigea 
Seegrund.  Der  „Steinhaken"  im  Bnkowersee  ist  noch  immer 
durch  seinen  Namen  charakterisiert,  obwohl  die  in  seiner  Nähe 
den  Seeboden  bedeckenden  Blöcke  zum  grossten  Teil  für  Ban- 
zwecke nut«bar  gemacht  sind.  Im  Jamundersee  liegt  auf  dem 
Schaar  vor  Labus  ein  mächtiger  I>lock|  der  bei  Mittelwasser  her- 
Torschant,  und  500  m  nordöstlich  von  Paddemsdorf  ein  zweiter« 
der  dnrdi  einen  anf  einer  Stange  befestigten  Strohwisdi  mav 
kiert  wird« 

Der  sandige,  fladie  Vorstrand  der  Nehrungen  iat  last  dardh 
gebend  schmal  and  senkt  sich  dann  plötzlich  zu  einer  Tiefe  tob 
S-m  mit  moorigem  Untergrund*  Gans  gleichmässig  and  allmählich 
Ist  von  da  ab  der  Boden  beider  Seen  gegen  die  tiefste  den  Neh- 
rangen  parallel  laufende  Partie  geneigt.  In  keinem  der  beidea 
Seen  habe  ich  mehr  als  3  m  gepeilt,  diese  aber  durcligchend  i:a 
Bukowersee  zwischen  Tief  und  Steinhuken  und  im  Jamunder^ 
auf  der  Linie,  welche  die  beiden  Kaps  vor  der  mittleren  Bucht 
verbiudel,  und  in  den  ihr  zunächst  gelegenen  lie^iuneu  *). 

Das  Tief  ans  dem  Jamnndersee  geht  mit  einer  starken  nach  Ostes 
anagebogenen  Knrve  dnreh  die  Käirnng  nnd  wendet  aieh  dsaa, 
knrs  vor  dem  Anstritt  die  Dnnen  anschneidend  nnd  nnterspilcad, 
gegen  Westen.  Anf  der  Binnenseite  liegen  einige  Inseln.  Die 
grosste  nmfasst  32  Morgen  nnd  bildet  einen  guten  Weidegmod, 
an  dem  das  Rindvieh  hinnberwatet  nnd  schwimmt.    £inige  Bebr> 


*)  Tod  Deep  naeh  Wnssdcen  hinflbar,  meinte  einer  der  Fisdisr, 
eine  nocli  etwas  tiefere  Stelle,  ich  habe  in  dieser  Budit  keine  Peilnngea  tw 

genommen. 
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ioseln  liegen  in  der  Nabe  und  gewinnen  alljährlich  an  Umfang, 
dt  der  mit  eingehendem  Strom  herbelgef&hrle  Sand  eich  hier  setsC. 
Kleine  Terinderangen  voliaehen  sich  alljabrHch,  kraftiger  wirkt 
dua  eine  Katastrophe,  wie  die  Tom  letsten  Desemlrer,  bei  der 
das  plötzlich  ansteigende  Heer  mit  stnrmender  Gewalt  dnrch  das 
Hef  in  den  See  drang. 

Die  Eosliner  fahren  wahrscheinlich  einst  weiter  ostlich,  wo 
gegen  Deep  hin  die  sogenannte  Bollwerksdüne  liegt,  mit  ihren 
Sehnten  aus  dem  Jamundschen  See  ins  Meer.  Das  jetzige  Tief 
riss  sich,  nach  Brüggemann,  der  See  (?)  —  natüiiich  die  Ostsee 
—  bei  einem  heftii^en  Sturme  am  26.  November  1690,  nachdem  das 
alte  versaudet  war*).  Ein  alter  Durchbruch  liegt,  auf  der  Binne.n- 
seite  darch  die  Erlenbäsche  und  die  hier  breiter  in  den  See  vor- 
tretende Nehrung  angedeutet,  etwa  1km  westlich  tod  Läse. 

Das  laufende  Tief  des  Bukowersees  ist  seit  Anfang  der  vier- 
Bgsr  Jahre  nach  Westen  gerückt,  hat  auf  der  linken  Seite  die  Dunen 
angegriffen  nnd  die  Verbindung  gegen  den  See  hin  etwas  verkurst« 
Bie  Kauäle  zwischen  den  alten  Tiefinseln  verwachsen  allmählich, 
nnd  westlich  neben  ihnen  ist  dnrch  den  oft  eingehenden  Strom 
eiae  breite  Barre  gebildet ,  die  «»ich  bald  inselartig  erheben  wird 
und  vielleicht  in  einem  Jalirzchnt  statt  der  Schaaren  von  Wftten* 
den  WuÄservögeln  Vierfüsser  auf  ihrem  Rücken  trägt. 

Das  Tief  ist  anf  der  alten  Generalstabskarte  als  gegen  die 
See  hin  geschlossen  gezeichnet;  das  ist,  wcnu  überhaupt,  nur  für 
kuTM  Zeit  fichtig  gewesen.    Die  breit  in  den  See  hineingeführten 
Saadschare  su  beiden  Seiten  der  Tief  inaein,  die  sich  mit  nn-* 
regelmassigen  Kontonren  pidtslich  gegen  den  2*^ffl  unter  dem 
Wasser  gelegenen  Hoorgrund  absenken  nnd  anf  einen  bald  hier, 
bald  dort  ablagernden,  eingehenden  Strom  deuten,  sprechen  für 
eine  lange,  andauernde  Öffnung  des  Tiefs.   In  den  letzten  Jahren 
ist  es,  wie  mir  vom  Herrn  Regierungsrat  Benoit  in  Köslin  mit- 
geteilt wnrde,  immer  offen  gewesen.    Eine  zeitweilige  Öffnung  hat 
1  km  östlich  des  Tiefs  gelegen  und  ist  durch  Packwerk  gpgen  das 
Meer  geschlossen  worden,  so  dasa  nach  Versandung  dessi  Ihen  nur 
noch  ein  kleiner  Dunenteich  auf  der  Strandseite  die  Lokaliiät  ver- 
rät.  Im  13.  Jaliiiiuudeit  acLeiut  im  NO.  dta  iSeeä  bei  ^l  cuwasser**) 
ein  Tief  gewesen  su  sein,  nnd  sicher  sind  bei  den  Sturmfluten  im 


*)  Singehender  ala  bei  Brüggeinann  II,  1  S.  L  ist  die  Darstellung  bei 
Bergliaaa  m,  1  S.  179,  doch  macht  sie  den  Eiadraek  einer  blossen  Au- 
•chaftckoBg^  der  Brfiggemannschen  Er/iihlunßf. 

**)  Der  Name  Neuwasser,  fUr  den  in  Urkunden  Nova  recha  oder  Heka  vor- 
Icommt,  erklgrt  tlUh  so  am  angezwungensten,  Vcrgl.  Pommersches  ürknaden- 
bnch  her.  von  Kiempia,  Stettin  1868,  8. 198  und  Droger,  Oed.  Pom*  diploniti 
Berlin  1768,  B.  &8d. 
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Laafe  der  Jabrbunderte  Dorebbrncbe  auf  der  acbmalen  Strecke  im 
8W.  Ton  Damkeort  nicht  anagebliebeii.  Bei  einer  Trocfceolegnig 
des  Bukowersees  vrurden  an  der  Binnenseite  der  Nehrong  die 
Darcbbracbsstellen  durch  die  sandigen,  gegen  den  Moorgrond  halb- 
ioselartig  vortretenden  Aasläufer  bezeichnet  werden,  die  sich  hier 
und  da  auch  auf  der  Karte  in  den  Kontouren  der  Kostenlinie 
markieren.  Die  meisten  der  kleinen  Vorspränge  sind  freilich  dnrch 
Sandverwehuugeti  entstanden,  denn  obschon  die  schmalen  NebrangeQ 
die  eigentlichen  Wanderdunen  nicht  kennen,  sind  durch  die  Sand« 
umlagerungen  und  Verschüttuugen  mehrere  Triauguiatiousieicben 
verloren  gegangen*). 

Von  NeawaMer  bis  Rngenwaldermönde  liegt  vor  den  JUdtfo 
Wieaenniedemngeo  die  teile  dnrch  das  die  Strandlinie  im  breites 
Tbore  öffnende  Bobliner  Tief»  teils  dnrch  die  aar  Wipper  fliessefide 
Grabow  entwässert  werden,  ein  Dunenterrain  Ton  unbedeutender 
Höhe  (See-Bukow  11,1  über  0  in  Neufahrwasser ;  7,6  über  NN] 
aber  nur  tvm  Teil  dnrch  flache  Überwehnngen  500  m  nbeisteigeB- 
den  Breite. 

Der  Alinvialstrand  im  Osten  des  noch  nicht  ganz  voUenaeteo 
KügcMvvalder  Hafens  ist  sehr  niedrig.     Einp  kleine  Anlage  mit 
gut  gedeihenden  Kiefern  und  Erleu  und  einigeu  Birkenalleea  bc' 
findet  sich  Eunichst  hinter  der  im  Schatze  der  Hafenmolen  gut  ge- 
deihenden Dnne,  dann  folgt  eine  Wiesenniedernng,  welche,  Ihm 
breit,  das  rechte  Wippemfer  von  Rugenwalde  ab  begleitet.  Bobr- 
stellen  nnd  Moos  bewiesen  mir  trots  des  im  Anfang  Jtdi  trockenes 
Zustandes  von  Hen  und  Untergrand,  dass  diese  flachen  Gründe  sehr 
viel  von  der  Nässe  zu  leiden  haben.    Sieht  man  das  rechte  Ufer 
der  Niederung  an,  welches  sich  schliesslich  mit  12- — 15  m  steil  »b- 
brechendom  Rande  dem  Meere  bis  auf  250  m  nähert  und  betrachtet 
man   die  zwischen  dieser  Ecke  und  der  Düne  noch  vorbandeneo 
langgestreckten  Lachen,  gu  könnte  man  auf  die  Vermutung  komiuca, 
dass  einst  die  Wipper  hierher  in  den  Vittersee  geflossen  sei.  Di« 
Unterwaschung  des  steil  abbiecheiideu  Ulera  konoie  übrigens  auch 
die  Folge  von  Stnrmflnten  sein,  die  das  ganze  untere  Wippeittil 
unter  Wasser  setiten**). 

Der  Vittersee  hat  eiae  länglich  ovale  Gestalt  und  bleibt  bo 
einer  Länge  von  5j^km  nnd  einer  Breitenentwickelaiig  'von  hod^  ; 
stens  2km  an  Grosse  bcträditlidi  hinter  den  eben  besprochesea  : 
Seen  zurück.    Die  Bäcblein  von  dem  60—80  m  hohen  Zitiower 
Höhenzuge,  der  die  Binnennfer  des  Sees  mit  frnchtbaren  Felden  i 

  I 

LandMtriangiilallon.  Polavkeordiaaten  Bd.  V  &  388.  1 
**)  Nach  dem  Rügenwalder  Stadtbuche  drangen  1497  die  Fintel  Wi 
an  dienen  Ort  vor.    Ein  poetischer  Bericht  über  doa  Stnilii  ist  aas  li^ 
Helbeu  bei  Däbuert  und  Boll  abgedruckt.  ' 
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and  schmacken  Dörfern  frenndlich  amrahmt,  eilen  ihm  im  Schatten 
TOD  Bachweiden  dareh  kleine  Wiesenthäler  zu.  Am  Südwestende 
feigen  sich  wie  im  anssersten  Nordosten  Rohr  und  Sumpf,  das 
Diluvium  im  Ost^^n  senkt  sich  (auf  100m  vom  Rande  erst  Im 
Wasser)  sehr  allmählich  zur  grössten  Tiefeniinic,  die  auch  hier 
parallel  zur  Nehrung  lieget  und  kinnn  3  m  Maximaltiefe  über 
moorigem  Boden  aufweist.  Der  Diluvialuntergrund  nimmt  jedoch 
eieen  im  Verbältois  cu  den  abrigen  Seen  grossen  Raum  ein;  er 
war  mit  soviel  Steinen  bedeekt,  data  dieselben  in  Masse  sowohl 
aber  die  Nehrong  naob  dem  Bngenwalder  Hafen  gesebalft  wurden, 
als  auch  naeh  der  Binnenseite  an  anderen  Bansweeken*  Noeh 
immer  ragen  StattiUche  Blöcke  hier  and  da  aus  dem  Wasser  her- 
vor, oder  verraten  dnrch  die  hoch  aber  ibnen  anfspritsenden 
Scbaamwellen  ihre  Anwesenheit. 

Das  Tief*),  welches  in  der  \fltte  der  Nehrung  liegt,  muss 
meistens  im  Frühling  geöffnet  werden  und  zeigt  gelegentlich  Trieb- 
sandbilduDgen  von  solcher  Tiefe,  dass  einmal  ein  unvorsichtiger 
Apotheker  darin  bis  an  den  Hals  versank.  Die  Nehrung  enthalt 
ostlich  deä  lieiä  mehrere  diluviale  Stücke,  von  den  Fischern  als 
erster  bis  dritter  Lehmberg  beseiehnet.  Das  alte  Fischerdorf 
Yitte  ist  nicht,  wie  anf  der  Generalstabskarte  steht,  , versunken", 
tondern  hat  einige  seiner  Hoiirtellen  dnrch  den  Wellenschlag  ver- 
loren and  weiter  binnenwärts  aufbauen  müssen.  Mir  seigte  ein 
Fischer  den  Fiats  anf  dem  Vorstrande,  wo  seines  Grossvaters  Haus 
gestanden  hatte,  und  beaeidinete  mehrere  Statten,  an  denen  man 
die  als  Trinktonnen  eingegrabenen  Heringstonnen  gefunden  habe**). 

Während  sich  zu  briden  Seiten  von  Rügenwaldernulnde  ge- 
legentlich Torfstücke  auf  dem  Vorstrande  linden***),  fehlen  die- 
selben auf  der  Westhälfte  der  Nehrung  des  Vittersees.  Auf  der 
Osthälfte  wird  —  bei  dem  Vorhandensein  von  Diluvium  in  der 
Nehrung  —  der  Strand  steiniger,  bis  er  im  Osten  von  Vitte  all- 
mählich in  einen  immer  reineren  Alluvialstrand  ubergeht,  der  tich^ 
vor  einem  Dnnengebiet  mit  sehr  nnregelmiissigen  aber  nur  nie» 
drigen  Bildungen  hinsieht.  An  einigen  Stellen  liegen  die  Dunen 
stark  in  Abbruch,  und  einmal  lag  der  ziemlich  hohe,  aber  nur 
14  m  breite  Vorstrand  in  3  m  Höhe  als  Steilwand  im  Angriff  der 


^)  Vor  100  Jahren  hatte  dnr  See  naeh  Braggemana  noch  swei  Tieüs, 
Too  denen  jedoch  d«s  eine  sdion  stark  versandet  war.  Das  mag  hSufig  allwi 

bfttdeii  paf»iert  sein. 

Weltlich  des  Tiefis  wollte  er  einmal  deutlich  ein  Fundament  und 
im  8e0  Gmndbau  einer  alten  Kirche  wahrgenommen  haben. 

***)  Anfang  April  18SI  fand  Oberlehrer  Dr  Tli  Pecker  (Schlawe)  hier 
viele  grosse  Torfetticke  von  1  m  Dicke  und  in  der  Brandungswelle  einmal 
eiu  mit  Unterbrechangen  weithin  anttdioadM  Torflager. 
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Wellen.  Zehn  Minuten  Weges  ostlich  dieser  in  der  Mitte  too 
Jershoft  und  Vitte  gelegenen  Partie  betrog  trotz  mittleren  Wasser- 
standes die  Breite  des  Vorstrandes  nur  3ni,  während  Torfflnder 
nnd  einige  Stubben  auf  die  früheren  Landverluste  bindeoteteü. 
Die  Breite  dieses  Dünengebiets  wachst  stell« nweise  über  ^^km 
und  stosst  au  eine  Bruchniederung,  die  sich  zunächst  als  nord- 
östliche Yerlängernug  des  Vittersees  Terfolgen  lässt  aod  BchlieM* 
lieh  alB  gflos  flaehe  Moide  (mit  stelleoweise  diloTialem  Unter* 
grnod)  iwiMhen  der  Jerahofter  Kampe  (20 — 23  n)  und  drai 
kleinen  Rneken  ven  RitieDhagen  (fest  80  m)  biadnrehfShrt  n  d«a 
am  Westende  des  Yietaiger  Seea  gelegenen  Wiesengründen. 

Bei  Jershöft,  dem  am  weitesten  aas  der  Kostenlinie  beno»- 
tretenden  Kap,   wird   das  Ufer  auf  fast  2  km  hin  steil.  Lehm- 
und  Thonwande   brechen  10 — 20  m  hoch  zu  dem  schmalen  Vor- 
strande  nb ,  der  durch  rechtwinklig  zur  Küste  {re^tellte  Rahnen- 
reihen  gegen  die  aggressive  Thätigkeit  von  Welle  un  i  Kilsienstroffi 
notdürftig  geschützt   ist.     Die  Uferpartie  zerfällt  in    zwei  Teile, 
von  denen  der  eine  südwebt-uordustlicli  gerichtete  sich  als  eine  fe«i 
gesehlossene  Wand  vor  dem  Jershöfter  Eieferngehöls  Inimeht, 
wahrend  der  andere  mit  mehr  ostlicher  Rtefatnng  doreh  eine  Beibe 
drknsförmiger  Einschnitte  gegliedert  ist  Bei  der  fnoiten  Böhne,  von 
Westen  an  gerechnet,  aeigt  sich  aoerst  das  abbrechende  Dflnvial- 
nfer  und  mit  ihm  der  Seedorn.    West  nnd  Nordwest  haben  aof 
den  Racken   der  ziemlich  rasch  ansteigenden  Dilavialkimpe  io 
betrachtlichen   Quantitäten  Dünensand  geführt  and  Zweige  und 
Aste  die  ersten,    ihrom  Zuge  entgegenstehenden  Baume  dni^urch 
getötet.     Einige  alte  Kiefern  haben  im  zähen  Kampfe  mit  Wiod, 
Wetter    und    Sand    höchst    abenteuerliche    Gestalten  bekommea 
und  senden  ihre  legföhrenartig  ausgebreiteten  Äste  weithin  nach 
Süden  und  Osten  über  den  sandigen  Bodeu.    Ein  wenig  weiter 
wird  die  Unterscheidong  der  geologischen  Horizonte  aehwer,  da 
sich  dem  gelben  oberen  DilnTiallehm  mehrfach  sehr  ataik  SiaA 
beigemengt  findet.    So  ist  er  s.  B.  bei  Bahne  9  In  40  Schritt 
EntfernoDg,  wahrscheinlich  an  Banawecken,  fbrtgeiShrt  und  bildfl 
eine  das  Ufer  am  ^  seiner  Hohe  vermindernde  AnasebartBig' 
Die  ontere  Partie  des  Steilrandes  besteht  aus  dunklem,  gesdüebe* 
freiem  Thon,  der  bei  Bahne  10  hoch  hinauf  bis  dicht  unter  des 
oberen  Rand  geht  nnd  sieh  gegen  Westen  bin  bis  tu  Bahne  8 
allmählich   senkt.     Seine,   Farbe    ist   im    feucht»  n  Zustande  sebr 
dankel  and  von  dem  graublau,  braun  and  gelb  des  Diluviallebuiä 
leicht  zu  unterscheiden.    Dünnt  ist  nnn  aber  nicht  gemeint,  dwä 
die  Grenzlinie  sogleich  in  die  Augen  springt.    Die  von  oben  her- 
abgefnhrten  ThonteOchen  nnd   selbst  kleine  Steinchen  bleiben, 
bevor  sie  cum  Strande  hinabgelangen  nnd  hier  dio  schÖBStea 
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Master  für  Deltastudien  über  dem  Sande  auftauen,  vielfach  hangen 
00(1  überaiehen  die  Abhänge  mit  einetn  dichtt  ti  M mtel.   Ich  habe 
deoselben  öfter  zoUdick  und  einiijul  zu  lueinem  Jc^istuuneii  sogar  vou 
dreifacher  Stärke  gefandeo.   Nach  drei  Regentagen  war  der  ganze 
Tontrand  mit  Tboadeltas  bis  m  2  und  8  Zoll  Starke  bedeckt, 
M  hatte  das  Wasser  an  den  Wanden  genascht    Bas  Yorbanden- 
Mio  tertiärer  Schiebten  bat  schon  1857       dem  Borne  ^)  kon* 
itatiert.    „0£Penbar  tertiäre  Schichten,  gUmmerreiche ,  geschiebe* 
freie  Sande  von  weisser,  grauer  lanehgraner,  graaer,  Farbe  und 
charakteristische  Braankohlen-Formsande  wechsellagern  mit  ahnlich 
gefärbten  Thonen  und  bilden  Übergänge  mit  flonselben.  Wechsel- 
lagernd damit  findet  sich  geschiebeführender   blauer  Diluviallehrn 
nnd  Diluvialsand.    Die  Scbichtenstellang  ist  steil  bis  80*^  durch- 
gehend nach  O.  geneigt."    Die  vor  v.  dem  Borne  freiliegenden 
Profile    sind    natürlich   in    der  Zeit  von  1857  bis  1883  zerstört. 
Mir  ist  es  nicht  möglich  gewesen,  irgendwo  einen  Komplex  nach 
0.  lallender  Schichten  an  entdecken  $  Verhältnisse«  die  an  die 
oben  angeffihrten  im  Schichtenweehsel  erinnern,  fand  ich  nicht 
fem  Tom  hohen  Holt,  als  ich  anf  aasgehobenen  Stufen  an  der 
Wand  emporstieg  und  die  äussere  Tbondecke  mit  dem  Spaten 
wegräumte.    Etwa   14  m  über  dem  Strande  trat  aus  der  Wand 
unter  dem  hohen  Hoft  nasenartig  eine  Partie  von  dunkler  Farbe 
hervor,  die  «sich  ziemlicli  steil  gegen  Westen  senkte  und  im  han- 
genden von  Diluviali>ai  ticcn  hedpckt  schien.  Oben  angelangt  stiess 
ich,  um  an  der  schlüpfrigen,  steilen  Wand  Halt  zu  gewinnen,  den 
Spaten    tief  ein    and   sah    zu  meinem  Erstannen  weissen,  feinen 
Sund  durchschimmern.     Nun  ward  in  grosserer  Ausdohaung  ein 
I^ofil  blossgelegt,  das  aber  dem  donklen,  geschiebefreien  Thon 
Streifen  weissen  and  gelblichen,  feinen  Sandes  zeigte.    Der  Sand 
ward  naeb  dem  hangenden  an  grandiger  nnd  ging,  rotlich  gef&rbt» 
in  ein  Band  brannroten  Thones  aber,  anf  welches  —  ebenfalls 
schmal  —  ein  grünlich  gefärbtes  folgte.    Merkwürdig  war  mir  in 
dem  etwa  2  Zoll  starken  braonroten  Thonstreifen  ein  Stein  von 
gleicher  Dicke,  der  anf  der  unteren  Seite  deutlich  geschliffen  and 
gekritzt  war.    Der  ganze  Schichtenkoinplex  fiel  deutlich  steil  nach 
West.    Ich  glaubte  den  westlichen  Flugrl  zu  dem  von  v.  dem  Borne 
beobachteten  Schichtenkomplex  gefunden  zu  haben,  sah  mich  aber 
nach  einem  ostwärts  geneigten  an  den  blaugrauen  Wiiutien  vei^ 
geblich   um  und   mui^äie  mich  mit  diesem  negativen  Resultat  be- 
gnügen.    Ostwärts    vom   hohen  Holl   fand  ich  an  den  Ton 
jRotschoogen   anterbroebenen  Wänden  immer  nor  blanen  nnd 


*)  Z.  d.  dantieh.  Qeolog.  Oes.  IZ,  B.  478  £  «Zar  Qeegnoiie  der  Pro- 
Tiaa  PonmMTn.* 
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gelben  Dilaviallehm  und  sah  in  den  Wer  besonders  machtig  ent- 
wickelten Diluvialblöcken  des  Mee^e^|p;l  undea  einen  weiteren  Be- 
weis, dass  hier  vorwiegend  diluviale  Massen  zerstört  seien.  Eine 
safalllge  Beobachtung  führte  mich  za  dem  Schluss,  dass  die  Di* 
]avlallager  —  wenigstens  an  einigen  Stellen  —  oiehl  weit  oater 
die  doreh  den  Spiegel  des  Meeres  beseichnete  Linie  hniabieidiat* 
An  den  Köpfen  der  Lehrnmessen,  welche  aas  swei  grossen  Ciikta 
langsam  gegen  das  Meer  TOrrneken,  fand  ich  anffallend  hdlgrise 
nnd  dann  aach  fast  schwarze,  plastische  Thonmassen  ohne  jeds 
Spur  von  Geschieben,  aber  durchsetzt  von  eigentümlichen  KooUeo 
in  Kartoffelgrosse.  Die  in  dem  hellgrünen  Thon  eingebackenen 
zertit  Icn  beim  T^ostrennen  in  der  Hand  in  einzelne  Stürke.  die 
uns  dem  dunklen  blieben  ganz  und  waren  steinhart.  Du  diese 
außallend  gefiirbten  Thone  am  28.  Juli  noch  nicht  sichtbar  ge- 
wesen waren  und  crm  am  31.  durch  das  Vurdriugcn  der  Ma^MQ 
in  den  Bereich  der  stürmenden  Wellen  hervortraten,  beobachtete 
ich  in  den  folgenden  Tagen  täglich  die  Brscheinnngen  am  Straads. 
Die  tigliehen  Inspiiiemngen  ährten  in  der  OsthUfie  m  keiBcoi 
Besaitet ,  wohl  aber  gana  im  Westen,  wo  bei  der  kleinen  Ast* 
bnchtnng  zwischen  Buhne  7  nnd  8  einmal  an  dem  in  die  Brandsqg 
hinansgeschobenen  Teil  eine  Partie  des  hellgrünen  Thones  — 
aber  ohne  die  beigemischten  Knollen  —  sichtbar  wurde.  Gra- 
bungen in  der  Strandfläche  blieben  ebenfalls  ohne  Erfolg;  anter 
einer  dünneu  Schicht  von  Sand  oder  einem  bläuertei^r\rticreü 
Komplex  von  Sandstreiien  und  den  dünnen  Schiebten  der  oben 
beschriebenen  Thondeltas  folgte  fester  blaugrauer  Thon  oder  steio- 
reiches  Diluvium. 

Seiner  exponierten  Lage  wegen  mnss  der  Jersholker  Smal 
mehr  als  jeder  andere  Binbnsse  erlitten  haben«  Schon  aas  der 
Oberäachengestaltong  der  Jershofter  Kampe  möchte  man  sdiliema« 
dass  sie  einst  betraehtUch  weiter  nach  Nordwesten  gereicht  hat. 
In  ihrem  westliehen  Teile  steigt  das  Terrain  vom  Binnenlands  Im 
gegen  den  steilabbrechenden  Rand  aoi  Meere.  Senkte  sich  ditm 
einst  in  ahnlicher  Weise  wie  das  von  Kiefern  bestandene  Terrain, 
8o  ist  hier  im  Laufe  der  Zeit  '^ikm  Land  verloren  gegangen. 
Etwas  weiter  nach  Osten  vor  Jershöfl  selbst  ist  das  Meer  nodl» 
nicht  ganz  bis  an  die  hinter  der  Jershüfterstrasse  liegende  Waj«er< 
scheide  vorgedrungen.  Hier  verkünden  die  weit  ins  Meer  hisau« 
den  Boden  bedeckenden  Blocke  den  Verlust.  An  vielen  Stellen 
sind  sie  weggefSlirt  oder  stark  yermindert,  denn  bis  s«  20  ScfaÜs 
haben  seitweilig  vor  Jershoft  gelegen  und  Steine  inr  dea  Hai»» 
baa  von  Rngenwaldermnnde  geholt  Die  Bewohner  des  freaad» 
liehen  Dörfchens  wissen  von  den  Verlosten  viel  zu  ersiblen,  foa 
der  Verlegung  der  Dorfiitrasse  nnd  der  längs  des  hohen  Vhn 
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TerscfawQodenen  Viehtrift.  Ja  auch  die  Kande  von  einem  Yer- 
soch,  den  Fuss  der  Wunde  durch  einen  do^^pelten  Flechtzaun  mit 
iwischenlagerndem  Packwerk  aus  Stein  und  Erde  zu  schützen,  ist 
mir  auf  diesf^  Weise  zugekommen.  Im  ostlichen  Teile  soll  vor 
deoi  hohen  Ufer  einst  noch  ein  Stuckchen  Düne  und  Erlenbruch 
gelegen  haben,  dus  alles  sei  aber  verschwunden,  als  bei  einem 
ponen  Starm  „die  Ecke*'  eingettarst  sei.  Diese  auf  ,Brsah- 
üiiig^n  älterer  Leate*^  bernheiiden  Angaben  wurden  einigermassen 
gogammeestinimen  mit  der  von  Boll  aufbewahrten  Angabe i  im 
Jahre  1800  seien  in  Jershoft  3  Morgen  Landes  in  die  See  ge- 
starzt.  Ein  wenigstens  annähernd  so  grosser  Landverlust  ist  dureh 
die  Bildung  des  grossen  Cirkus  veranlasst  worden,  der  sicli  der 
Strasse  bei  dem  oberen  Gasthäuschen  in  Jershoft  jetzt  bis  auf  17  m 
genähert  hat  und  mit  einigen  Seitenausbuchtungen  schon  1841  auf 
eioer  Flurkarte  verzeichnet  ist.  Vor  ihm  muss  die  am  weitesten 
vorspringende  Ecke  gelegen  haben  und  durch  ihre  Zerstörung  ist 
natürlich  auch  das  weiter  östlich  gelegene  Terrain  stärker  ange- 
griffen worden. 

Der  Znstand  des  Jahres  1841  liegt  deutlieh  vor  unseren  Augen 
snf  einer  Karte,  die  im  Jahre  1641  durch  den  Regiernngs-Feld- 
messer  Laeuen  angefertigt  ward  im  Maasstabe  1:4000  (40  Rhein- 
landisobe  Ruthen  =  1  DedmalsoII).    Auf  den  ersten  Blick  er- 
kennt maUf  dass  eine  Reihe  von  Hofstellen  „  gerückt    sind.  Vor 
J841  lagen  noch  fost  alle  Hänser  zwischen  dem  Hauptwege  und 
dem   100m  von  ihm  entfernten  Uferabbruch;  das  Schulzengehoft 
war  indessen  schon  unterwaschen  und  sudlich  der  Dorfsfrasse  an- 
gelegt, und  vor  dem  grossen  Cirkus  waren  alte  Hofstätten  ver- 
schlungen.   Heute  sind  mehrere  Bewohner  auf  die  rechte  Seite  der 
Dorfätrasse  gezogen  und  haben  eine  Entschädigung  von  150  Mark 
▼on  der  Regierung  dafür  bekommen.    Auffallend  war  die  Bornirt- 
hdt  eines  Mannes,  der  sein  noch  nicht  bedrohtes  Qehoft  nm  einige 
40  Schritte  weiter  rnekte.    Yersehiedene  Messungen  ergaben  im 
östlichen  Teile  Ton  Jershoft  eine  Abnahme  Ton  17 — 21m  seit 
dem  Jahre  1841.    So  mass  ich  auf  dem  Wege,  der  Tom  Oehoft 
des  Schola  Znehlke  (ich  wähle  natürlich  die  Bezeichnungen  der 
Karte  Laenens  um  ISr  i^atere  Zeiten  einen  Vergleich  zu  ermög- 
lichen)   zu  der   vom  Meere  verschlungenen  Hofstelle    des  alten 
Schulzenhofes  führte,  83  m  und  weiter  nach  Westen  vor  dem  „  ßoldt 
«?enior**   bezeichneten  Grundstück  79  (der  Hauptweg  beide  Male 
nicht  luitrt^erechnet!)  gegen    lOUm  im  Jahre  1841,  Gewaltigere 
Veränderungen   waren  weiter   nach  Westen   vorgegaugeu.  Hier 
hatte  bis  in  den  Juli  1884  der  grosse  Cirkus,   der  vermutlich 
1600  «Otttand,  seine  Gestalt  völlig  gewahrt.    Ein  üppiger  Bestand 
▼on  Seedorn  umkleidete  seine  Lehnen  und  durch  dieselben  führte 
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ein  Badesteig  zum  Strande.     Rechts  und  links  von  ihra  waren 
aber  nene  Cirken  entstanden.    Der  eine,  60  oi  breit,  greift  bereit« 
in  die  Gärten  der  ersten  au  das  Kieferngeholz  grenzendeo  Häus- 
chen, der  andere,  ISOni  Siffieh  ?oni  grossen  Seedorn-Cirktt  ge- 
legen, greift  iweiarmig  in  das  Land  ein  und  hatte  sieh  der  Dnf- 
Strasse  auf  einer  Stelle  bereits  bis  anf  51m  genabert,  so  dais  u 
dieser  Stelle  seit  dem  Jahre  1841  (dnreh  einen  Yergletdi  mit 
Laenens  Karte,  die  96m  ergiebt)  45m  Land  verloren  gegaogea 
sind.    Als  ich  am  8.  Jnli  1888  Jershöft  zum  ersten  Male  beasckte, 
konnte  ich  bei  Mittelwasser  überall  längs  des  Vorstrandes  passieren. 
Nur  bei  dem  ersten  am  oberen  Endo  von  Jershöft  gelegenen  Cir- 
kus,  dessen  Untergrund  sich  als  unpassierbar  erwies,  reicbteo  die 
ausgerutschten  Massen  als  ein  mit  Seedorn  und  Gestrüpp  bestan- 
denes Kap  bis  dicht  an  die  BranUung.    Ein  noch  völlig  vod  Thoo 
umkleideter  Stein  ward  hier  im  Laufe  von  acht  Wochen  völlig 
herausge waschen  nnd  lag  schliesslich  fast  Im  Tor  der  deoi  be* 
standigen  Anpralle  der  brandenden  Wogen  leidlich  widerstehendes 
Wand,  als  die  Massen  anfs  neue  in  Bewegung  kamen,  so  disi 
ich  das  Rutschen  nnd  Knirschen,  aof  dem  Kap  sitzend,  hören 
konnte  und  Zeuge  war,  wie  die  vorspringenden  Teile  abstürzten, 
Schiesslich  fand  ich  an  einem  Morgen  die  Badehütte,  deren  ich  mich 
einige  Tage  hindurch  bedient  hatte,  vollständig  zur  Seite  gedrückt 
Zeigte  dieser  Cirkiis  mit  kahlen,  frisch  abgebrochenen  "Win- 
den nnd  den  mit  in  seinen  Grund  hinabgeführten  Weidenbiaaseo 
schon  am  8.  Juli  Spuren  frischer  Zerstörung,  so  gewährte  der  ost- 
lich davon  gelegene  grosse  Seedorn-Cirkus  das  Bild  vollständiger 
Rahe  und  Festigkeit.     Er  behielt  dasselbe,  als  ich  gegen  Bode 
Jnli  nach  Jershöft  snrnckgekehrt  war,  anch  wahrend  mdirercr 
Regentage  gans  nn?erandert  an  seinen  durchweg  mit  Seedcn 
oder  Rasen  umkleideten  Abhangen,  dennoch  mnssten  edion  am  27. 
die  Massen  in  Bewegung  geraten  sein,  denn  vor  seiner  Auslaß  uns: 
seigten  sich  anf  dem  Yorstrande  im  Sande  eigentümliche  Drock- 
erschein nngen.    Kleine  Risse  und  Sprünge,  in  die  ich  fus5Uii£ 
einen  Halm  stecken  konnte,  liefen  strahlenförmig  über  den  san- 
digen Vorstrand,  und  zwischen  ihnen  wnren  die  oberen,  erat  dnrth- 
feuchteten,  dann  in  der  Sonne  zusammengebackenen  Sandschiebten 
sichtlich  zusammengeschoben.    Trotz  der  von  überschlagenden  Wel* 
len  bewirkten  Verwischung   zeigten  sich  diese  Piiänomene  immer 
anfs  neue,  und  nach  dreitägiger  Abwesenheit  fand  ich  am  31.  den 
Kopf  der  vorquellenden  Erdmassen  dem  Strand  soweit  geoiheit, 
dass  ein  2  m  von  ihnen  entfernter  Block  TÖllig  von  ihnen  begraben 
war  und  die  Wellen  gegen  die  serrisseoen  nnd  gespaltenen 
massen  schlugen.    Die  losgetrennten  Thonstncke  kugelten  ne  über 
den  Strand,  der  nach  Westen  hin  einmal  80  Schritte  weit  m 
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ihnen  bede^t  war»  la  der  Art,  dAsi  die  gegen  den  Fligel  bin  gele- 
genen Sticke  allmihlidi  von  Kopf-  cor  Kartoffelgrosse  hinabsanken. 
Die  Bewegung  daaerte,  wie  die  Drackerscheinnngen  am  Voratrande 
bewteaen,  während  meiner  Anweeenheit  bis  zam  11.  Angnst  nn- 

antgesetzt  fort.  Das  Aussehen  des  ganzen  60m  breiten  Cirkas 
mit  seinen  15  bis  IGm  hohon  Rändern  veränderte  sich  in  trostloser 
Wpi«e.  Überall  Rutschu nr;;cn  und  Abbruche!  Am  Morgen  des 
zweiten  August  war  im  Hintergründe  die  Rasenbank  in  die  Tiefe 
geratsebt  mit  einer  Erdscholle  von  20  m  Länge  und  öni  Breite. 
Im  mittleren  Teile  hatte  sich  der  mit  Rasen  bedeckte  Boden  in 
drei  parallele  Bauke  geklüftetf  von  denen  die  mittlere  am  tiefsten 
gesonken  war,  während  die  vordere  noch  am  11.  Aagaat  als  eine 
naeh  awei  Seiten  tteilabfallende  Bank  ans  dem  Boden  hervorragte. 
An  ein  Betreten  einielner  Stellen  des  Omndea  war  erst  nach 
euer  Reihe  trockener  Tage  an  denken.  Die  Oberfläche  der  zum 
Meere  gleitenden  Maasen  erinnerte  an  die  bekannten  Oletscher* 
Phänomene.  Der  Cirkos  verengt  sich  gegen  die  See  bin  and 
aas  einem  25  m  breiten  Thore  tritt  4  bis  6  m  hoch  die  Zange  des 
,Lehragletschers'*.  An  Steile  der  Querspalten  zeigten  sich  nan  die 
mm  Teil  radienartig  auseinandergehenden  Langsspalten.  10  bis 
15  m  springt  die  Ausladung  auf  defii  Vorstrande  vor  bis  zu  dem 
von  bochsjehenden  Wellen  bespülten  Kopf.  In  der  Mitte  sickerte 
and  floss  ein  trüb  gefärbtes  Bächlein,  in  dessen  Umgebung,  wie 
die  von  Lehm  umhüllten  Hahne  und  Strauche  in  einigen  —  wie 
in  breiigem  Teich  nut  dem  Messer  geschnittenen  —  Streifen  be- 
wiesen, die  Bewegung  am  schnellsten  gewesen  war.  Der  Bade- 
Steig  war  nopaarierbar  und  an  einer  Stelle  des  Ostrandes,  wo 
eine  kleine  Bandklnfk  die  bewegten  Massen  Tom  festen  Ufer  schied^ 
am  ToUe  12  Schritte  vom  S.  bis  11.  Angnst  yerschoben.  Lang- 
sam naschten  die  Wellen  an  dem  Kopfe  des  Lehmgletschers  und 
so  allmihlich  gingen  die  Yerandernngen  vor  sich,  dass  mir  ein 
verzweifelter  Bauer  wohl  anmfen  durfte,  ^man  weiss  nicht,  wo^s 
bieibtl^  Von  einem  Freande  (Oberlehrer  Th.  Becker)  borte  ich, 
dass  im  April  1884  das  Bild  des  Cirkas  gegen  das  frühere  schon  be- 
wachsene Arnphitheater  sich  ganz  nnkonntlich  zeige  und  sein  Rand 
»ich  der  Strasse  anf  17  m  <];enn!i(Mi  hal)p,  vsälirpnd  «<ich  vom  April 
bis  7nm  Juli  1881  keine  sichtlichen  Verändern ni;«n  mehr  voll- 
znn,  Q.  Auffallend  war  mir,  und  interessant  als  l^arallele  zu  oft 
f^tiiiilierten  Gletscherphänomenen,  dasa  trotz  der  Drackerschei- 
ooDgen  am  Strande,  ein  Steiablock  hier  von  den  vorrückendea 
Lehmmassen  nicht  mit  fortgeschoben,  sondern  umhallt  warde, 
wahrend  die  hellen  Thone  siehtUch  durch  den  Druck  der  über  sie 
hmgleitenden  Massen  aus  dem  Girkus  vorwärts  gequetscht  waren 
in  den  Bereich  der  Wellen« 
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Ton  einer  genaaen  Betprechong  der  an  anderen  SieUeo  fer- 

gekommenen  Verandernngen  sehe  ich  ab.  In  dem  grossen  Doppel* 
Cirkus,  der  sicli  erst  seit  1840  gebildet  hatte,  waren  die  Verän- 
derungen unbeträchtlich.  Bei  seinem  Ausgang  zum  Vorstrande 
war  eine  4  m  zuiii  Vorstrande  abbrechende  Schneide  stebeo  gc- 
bliebeUf  welche  3  m  luog  nach  beiden  Seiten  steil  abüel  und  obeo 
am  Kopfe  ein  Stückchen  Rasen  trug.  Wie  gross  die  Zerstörungen 
der  Sturmtlut  gewesen  sind,  könnte  nur  ein  erneuter  Beäuch 
mit  speziellen  Messungen  lehren,  da  alle  Berichte  mir  nur  sagen 
and  sagen  können,  dee»  ile  von  sehr  erhebUefaer  Art  gewesen  teiw. 

An  der  Ostecke  der  teilweise  nberwehten  DilnTialkimpe  be- 
ginnt ein  Dnnengebiet,  das  sich,  anfangs  sehmal  und  niediigi 
immer  miehtiger  entwickelt  und  bei  einer  Maximalbreite  von  l'^km 
Dnnenknppen  und  Wälle,  die  30  und  sogar  40m  abersteigen,  nS- 
weist.  Bis  Stolpmünde,  21  km  lang,  setxt  dieses  Doaentenain 
aof  dem  rediten  Ufer  zunächst  fort ,  bis  es  mit  massenhafter 
Transgresaion  auf  das  diluviale  Land  vor  den  Abbruchen  des 
Schonwalder  Strandes  in  ein  mit  I)iluvial-.\bbrücheii  and  DdoAA- 
bildungen  mannigfurh  wpchi^elndes  Ufer  übergeht. 

Durch  Wiesenuiederungen  fliesst  die  Glawnit«  aus  dem 
Vietzigersee  zum  Meere  in  einem  künstlich  angeleg:ten  Bette, 
welches  ostlich  des  ehemaligen,  noch  hier  und  da  kenntlichen 
alten  liegt.  Die  Erscheinungen  an  der  Mündung  des  Baches,  der 
in  dem,  dnrch  seine  Serpentinen  im  Dnnenthor  blosge  legten  Pro- 
file Sand  nnd  Torf  zeigt,  weebseln  bestandig.  Bald  schiebt  der 
Kastenstrom  die  Barre  naeh  Westen,  bald  lagert  er  sie  nach  Oiloa 
uro,  bald  geht  das  trabe  Baehwasser  dicht  lings  des  Voittiaadsa, 
bald  lasst  es  sich  bei  sehwaeberer  Strömung  als  leicht  gekrümmter 
Bogen  weit  hinaus  ins  Meer  verfolgen.  In  einem,  zuweilen  aach 
in  swel  Armen  geht  das  Wasser  über  den  Yorstrand,  dann  mose 
die  Barre  gelegentlich  auch  wieder  geöffnet  werden,  weil  die  See 
die  Mündung  nahezu  verstopft  hat.  Der  Vietzigersee  liegt  goi 
1^4  m  über  dem  mittleren  Meeresnivenn ,  so  dass  der   Bach  bei 

•f  im 

niedrigem  Wasserstande  mit  einer  Geschwindigkeit  von  70  bis 
90  Schritten  in  der  Minute  zum  Vorstraud  eilt  und  auf  seinem 
Boden  nur  die  bei  Stui  mlluLca  hereingeführten  Steine  liegen  lässt. 
An  andern  Tagen  umhüllt  er  sie  langsam  wieder  mit  dem  hiosQ^ 
geführten  Sande  und  erhobt  was  man  Ton  Hinnte  na  Miaate 
beobachten  kann  —  dareb  kleine  gegen  die  Hondung  hin  fOf- 
rnekende  Miniatur-Barren  das  Torher  erodierte  Strombett.  0ordt 
die  Wiesenniedemngen  geht  der  Bach  langsam,  ich  habe  bei 
SO  Sohritt  Oeschwindlj^eit  Im  Dnnenthor  weiter  oberhalb  nsr 
8  gefanden,  (am  9.  Juli)  indessen,  nach  den  Regentagen,  aach 
kurs  nach  dem  Verlassen  des  Sees  (am  S.  August)  noch 
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ZwischeQ  Jersböft  und  der  BacbmuDduog  ist  die  Düne  sehr 
Diedrig;  die  1881  auf  der  700  m  langen  Streeke  angelegten 
Stiaadisaane  waren  nur  aparlioh  eingeaandet  nnd  sind»  wie  ich 
bore,  dnrcli  die  Deiemberflnt  1883  grosstenteilB  serstort  worden. 
Die  Dnae  liegt  gegen  den  Vorstrand  hin  anf  weiter  Streeke  im 
Abbmeh  und  seigt  anf  demselben  anagedehnte  mit  Stümpfen  be- 
Mlite  Torflager.  Im  Osten  der  Olawnitz  sind  die  Dünen  etwas 
hober,  doch  bleibt  ihre  Entwickelung  snnacbst  noch  schwach  und 
die  teilweis  bewaldete  sandige  Niederung  hinter  ihr  ist  flach  wie 
eine  Tenne.  Sie  sieht  wirklich  aus,  wie  reingefegt,  und  nngen- 
scbeinlich  ist  alles  hier  vom  Küstenstrom  reichlicher  zugeführte 
Material  erst  im  Osten  des  den  Vietzicjersec  abdatnmenilen  Land- 
striches vom  Westwinde  zu  den  gewaltigen ,  bellschiauuernden 
Döoenkuppen  zasammengehauft.  Ein  Teil  dieser  flachen  Sand- 
niederung liegt  auf  Torf,  der  im  Osten  der  Glawnitz  uocb  3m 
tief  unter  dem  Sande  wegen  seiner  vorzüglichen  Qualität  hervor- 
geholt  und  in  3  m  Miehtigkeit  gewonnen  wird«  so  dass  seine 
Qnindlladie  betraehtlieh  unter  den  Meeresspiegel  hinabreieht. 
Übrigens  finden  sieh  in  dem  nach  Osten  an  Breite  snnehmenden 
AUuvialgebiet  vor  dem  Yietsigersee  auch  Tereinaelte  diluviale 
Partien.  Ein  kleiner  8  m  bober  Hügel  mit  einzelnen  Seedorn - 
büschen  liegt  600  m  östlich  der  Glawnitz  hart  am  Vorstrande  und 
zeigt  5  —  10cm  tief  unter  dem  Seesand  gelben  Lehm;  ebenso  liegt 
Vietziger  Strand  auf  einer  uberwehten  Dilavialkämpe.  Im  Terrain 
der  hoben  Dünen  fand  ich  nirgends  diluviale  Spuren  und  ver- 
mute, dass  die  auf  den  Decbenscben  Karten  mit  der  Farbe  des 
Tertiär  bezeichnete  Ecke  vor  Goersbagen  in  Folge  einer  Ver- 
wechslung mit  der  Lage  von  Jershoft  aufgetragen  worden  ist. 
Auf  dem  Vorstriinde  fiudeu  sich  von  der  Glawnilz  ab,  wie  bei 
Kolberg  und  am  Jamundsee,  in  breitem  Bande  die  faustgrossen 
Stifte;  Tor  dem  Lehmberge  gesellen  sieh  ihnen  awei  grosse»  an 
nanehen  Tagen  vom  Sande  bedeokte  Blöeke  sn»  die  natirlioh  ans 
dem  serstorten  Material  des  einst  ansgedebntei en  Hügels  stammen, 
dann  seigt  sidi  der  Strand  mit  feinem  Sande  bedeekt,  der  die 
Straucbzäune  hier  ▼erhaltnismässig  schnell  umhüllte*)  und  augen- 
scheinlich junge  gut  gedeihende  Vordänen  gebildet  hatte.  Erst 
hinter  den  Dünen  fand  ich  im  flachen  Bogen  gegen  das  Binnen* 
land  vorspringend  die  Fortsetzung  des  in  der  Nahe  des  Lehm- 
berges von  dem  Snndc  völlip;  bedeckten  Steinwalles  wieder. 

Der  Viefzi;:,'*'!  s(  e  unterscheidet  sich  nicht  blos  durch  sein  den 
Meereääpicgei  beträchtlich  überragendes  iSiveau  und  die  breitere 


*)  Aa  ciuigeu  Stelicu  war  die  zweite  Rwh%  in  15  Togen  um  25  cm 
eingesandet,  die  erste  am  8  cm. 
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(1-^1  km)  NehroDg  von  den  bisher  besproebenen  Seen,  sondern 
auch  dareb  seine  äussere  Gestalt  und  seine  NiTean-  und  Tiefen« 
▼erhaltnisse.  Von  W.  nach  O.  5  km  lang  und  im  MajdiBiini 
3^^  km  breit,  wird  dieser  See  dnrcb  die  beiden  vorspriogendea 
Halbinseln  von  Vietzig  und  Yietzigerstrand ,  sowie  ein  zwischen 
ihnen  auftauchendes  Eiland  und  einen  diese  Pnnkte  miteinander 
verbindenden  unterseeischen  diluvialen  Rucken  in  zwt  i  sich  nach 
Norden  resp.  Nonlw« .stea  hin  trompetenartig  erweiternde  Buchteo 
getrennt.  Einige  koloasale  Blöcke  lagern  auf  dem  wiüzigen  Eiland 
zwischen  kleinen  Weiden-  und  Brombeerbuschcu  und  bilden  die 
Kulmination  des  1  m  tief  unter  den  Seespiegel  hinabtanchendeo 
Dilnviairnckens.  Vom  Lenehttnrm  in  Jershoft  ans  hatte  ich  dM 
Inselchen  Inr  eine  mit  Vietske  oder  Vietiig  rerwaehsene  Halb- 
insel gehalten,  so  völlig  war  das  daswischenliegende  Qebiet  Ott 
Binsen  und  teilweise  auch  mit  Rohr  bewachsen.  Zablreidie 
Sondierungen  überseogten  mich  indessen,  dass  Scirpus  mariiimM 
noch  ans  einem  meterhoch  mit  Wasser  bedeckten  Qrande  aof* 
schlägt.  Steinblocke  lagern  nnf  dem  nnterseeischen  Grenrwall 
nordlich,  und  südlich  der  Insel  umi  ganz  nahe  ihren]  Vorstrande 
fuhren  wir  plötzlich  mit  solcher  Gewalt  auf,  dass  meine  Fischer, 
die  öich  —  iiljti^ens  nicht  ohne  Grnnd  —  ihrer  genauen  Kenntnis 
von  der  Bodeuplubtik  des  Sees  lubmteu,  sieb  einen  Moment  mit 
entsetsten  Gesichtern  ansahen.  Nach  Ansicht  der  Fischer  iil 
dieser  Rucken  ein  alter  yersnnkener  Damm,  auf  dem  einst  des 
Vieh  von  Vietsig  nach  Vietsigerstrand  snr  Weide  binubenrandeile. 
Diese  Verbindung  konnte  übrigens,  wenn  die  beabsichtigte  Hefer" 
legung  des  Vietzigersecs  vor  sich  geht,  in  Zukunft  hergestellt 
werden  und  dürfte  bei  einer  Vertiefung  der  Glawnita  am  1  m 
effektuiert  sein.  In  die  Sndspitzen  beider  Buchten  munden  kleine 
Bäche.  Durch  die  westliche  zieht  sich,  wie  eine  unterseeische 
Verlängerung  des  Klosterbachthales,  die  sogenannte  ,Rönn*^  (Rinoe), 
in  der  ich  die  Maximaitiele  östlich  von  Neuenhagen  (etwa  in  der 
Kreuzung  Leuchtturm — Vietzig  und  Lanziger  Thurm — Vietziger- 
Strand)  bei  sehr  niedrigem  Wasserstaude  mit  4,5  m  peilte.  Der 
Untergrund  in  der  Rinne  ist  Moder,  su  dem  sieh  der  fladbe 
sandige  Vorstrand  im  Korden  Ton  1  auf  2  und  so  eehndl 

absenkt,  wie  der  oft  nicht  einmal  metertiefe  DilnTiiürnokea. 

Vor  der  Krolowbucht  im  Osten  von  Vietiig  peilte  ich  meht» 
mala  2,5  m  bei  festem  Grunde.  Nach  Aussage  der  Fischer  ühft 
durch  denselben  etwa  in  der  Mitte  einer  die  Bucht  abschaeideadan 
Linie  eine  etwas  tiefere  Rinne,  welche  nur  die  Breite  einer 
Kahnlänge  bat.  Mir  £;f  lan!T  nicht  dieselbe  aufzufinden.  Gegen 
die  Mitte  des  ustiichen  Beckens  nahm  die  Tiefe  über  moorigeni 
Grund  beständig  zu,  bis  ich  etwa  in  der  Mitte  derselben  (genaa 
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im  Ostoo  der  losel)  eine  Mazimaltiefe  Ton  5,8  m  fand.  Als  ich 
mint  34  Fa«s  laoge  Kieler  fest  in  den  Omod  bohrte,  eank  eie 
beinnhe  noch  2  m  tiefer,  so  dass  sie  ftat  versebwanden  war  nnd 
erst  mit  einiger  Anstrengang  wieder  hervorgebracht  werden  Iconnte. 
Weiter  oach  Norden  nahm  die  Tiefe  allmählich  ab  bis  nn  den 
schnell  ansteigenden  Vorstrand  der  Nehrung,  auf  der  sich  eine 
Orappe  von  grossen  Wanflei  liHit  n  erbebt. 

Die  höchste  dieser  Dünrn  st»  i^t  vollständig  kahl  vom  Westen 
her  mit  einigen  Undulationen  alliiiählieh  zu  der  halbmondförmig 
geschweiften  Kuiuiinution  an,  von  der  sich  der  bogenförniige  Ab- 
hang nach  Osten  anter  einem  Winkel  von  30  Orad  45  m  hinab* 
•enkt,  80  daae  die  Knppe  etwa  80  m  über  der  Baais  nnd  88  m 
nber  dem  Meeresspiegel  liegen  durfte*)..  Im  Nordweaten  liegt 
eine  Doppeldune,  deren  Wanderbabn  sieh  weit  dureh  das  niedrige 
Kapsenterrain  verfolgen  lasst,  während  sich  an  die  höchste  Düne 
nadi  einer  feuchten  Niederung  bald  die  Vorlftnfer  einer  im  Süd- 
westen ihr  naehruckenden  Dünenpartie  schliessen.  Eine  hell- 
schimmernde  flache  Sandwelle  liegt  im  Sodosten  nicht  fern  vom 
Krolowstrand.  Am  11.  Juli  konnte  ich  alle  Dünenthalci  [  assit  ren 
und  fand  nur  steiienweisa  den  Sand  feucht,  am  9.  August  waren 
Yiele  derselben  —  auch  in  dem  westlich  gelegenen  Kupsenterraio 
—  ßach  üherschwemmt.  Zu  uieiuem  Erstaunen  wuleien  an  einer 
Stelle  die  Schafe  durch  das  flache  Wasser  im  Westen  einer  Wander- 
düne ohne  eintnsinken.  Dass  Triebsandbildnngen  ▼orkommen,  hörte 
ich  Ton  meinem  Fischer,  dem  vor  Jahren  eine  Kuh  plotslieh  bis 
unter  den  Hals  einbrach  nnd  dadurch  der  ganten  Herde  einen 
solehen  Schrecken  einjagte,  dass  sie  mit  lautem  Gebrnll  ausein- 
anderstob. Die  niedrigen  mit  Seegräsern  bestandenen  Knpsen, 
die  sich  3 — 4  m  hoch  aus  dem  vorliegenden  Terrain  erheben,  werden 
SteJIerjweise  wieder  von  Sandverwebntijren  be^rnben  und  unablässig 
vom  Winde  umgestaltet  durch  Ausschweifung  ihrer  Flanken  und 
Aufwuhlung  von  Löchern  in  der  Westseite  der  Kappen,  die  dann 
für  Modelle  von  abgestumpften  Vulkankegeln  mit  Kraterbildung 
gelten  köunteu. 

Bin  älterer  Mann  in  Vietaigerstrand  wollte  sich  noch  darauf 
berinnen  kSnnen,  dass  die  Wanderdunen  beim  Dorfe  gelegen 
hatten  I  Da  die  Karten  aus  dem  Anfang  der  viertiger  Jahre  sie 
bereita  in  erheblicher  Entfernung  seigen  und  nahecn  das  heutige 
Bild  wiedergeben,  muss  seine  Angabe  auf  Selbsttäuschung  be- 
mhen   oder  die  Dune  awischen  1880  und  1840  einen  wahren 


•)  Auf  der  Oeneralstabskafte  (Sektion  Lauzig)  ist  die  DOne  mit  einem 

geradliuig  verlaufenden  Steilhang  nncli  NO.  gezolchnft.  Pn^  wKrp  eine  an 
der  KiiUte  iÜBterpommerns  gaas  excepUonelle  Krscheiauug  gewesen. 


Digitized  by  Google 


868 


P«al  Lehmann: 


Dauerlauf  gemacht  haben.  Einst,  heisst  es  im  Volksmand,  bitten 
die  Danen  bei  Jersböft  gelegen,  und  daran  iat  eoviel  wahr»  dm 
ein  grosser  Teil  dieses  Dünensandes  aus  dem  Jershofter  Ufer 
ansgewaschen  und  vor  Vietzigerstrand  durch  (len  Ku?tenstrom 
abgesetzt  wurde.  Gehört  die  flache  Vietziger  lluiung  mit  zur 
Biilin  dieser  Wanderdünen,  so  niüaseo  dieselben,  seit  1840  bei 
8  m  jährliclier  Wanderung,  350 — 400  Jahre  im  Marsche  gewesen 
sein,  um  aa  ihreu  heutigen  Platz  zu  gelangen.  Die  6  ni  habe 
ich  oaeh  Analogie  mit  weiter  östlieh  gemachten  Berechnungen 
gewählt  nnd  finde  sie  leidlieh  ibereinstimniend  mit  .der  An^pibe 
eines  Fisehers«  welcher  meinte,  seit  seiner  Knabenteit  —  in  lehn 
Jahren  —  waren  die  Dünen  IbO  Sehritte  weitergernekt.  Too 
der  grossten  Düne  habe  ich  mir  in  Abständen  voo  10  sa  10  n 
Merkzeichen  angebracht,  sweifle  aber,  ob  sie  den  Htrtenbabeo, 
die  die  hungrigen  Schafe  auf  die  magere  Weide  fuhren,  entgehen 
werden.  Oberlehrer  Becker  fand  einige  auf,  konnte  aber  danach 
in  «ehn  Monaten  kein  merkliches  Vorrücken  konstatieren. 

Die  Vordünen  und  das  dem  Staate  längs  des  Strandes  ge- 
hörige  Gebiet  stachen  gegen  diese  Wüsteneien  hier  wie  aut  der 
ganzen  folgenden  Strecke  vorteilhaft  ab  und  zeigten  eine  starke 
Sandanhägerung  bei  prächtigem  Gedeihen  der  Seegriter.  Friher 
müssen  Sturmfluten,  wie  die  in  den  Niederungen  iwiaefaen  dea 
Kupsen  ausgebreiteten  Steinlager  beweisen,  mehrfach  weit  über 
den  Strand  vorgedrungen  sein. 

Während  das  Dunenterrain  bis  zur  Mündung  der  Pateoe  mit 
spärlichen  Ausnahmen  vom  Walde  entblösst  ist,  bedecken  Kiefern 
und  Birken  einen  grossen  Teil  der  von  Torfstichen  unterbrochenen 
Nipdernnf»en,  welche  sich  breit  hinter  iluien  ausdehnt.    AI?  ich 
einem  Feldwege  2  km  weit  von  Krolowstrand  nach  Ost«  n  gegangen 
war  und  nun  versuchte,  durch  den  Kiefernwald  nach  Norden  zur 
Düne  zurückzukehren,  uiuääte  ich  von  dem  Versuch  abstehen,  da 
der  Boden  mit  Wasser  dnrehtrinkt  war  und  überdies  der  awisehsn 
den  schwach  gedeihenden  Kiefern  üppig  wndiernde  kaieholiattigt 
Porst  (Ledim  pahutre)  das  Fortkommen  erschwerte.  Einen  Kile> 
meter  weiter  nach  Osten  fand  ich  einen  Pfad,  der  mich  in  das 
öde  Dünengebiet  zurückführte,  das  zwischen  15  m  hohen  Kappes 
breite  Sandverwehungen  und  auch  Sandwälle  aeigte.  In  einaelneo 
Niederungen    stehen    Weiden    und   Kieferngruppen,  kümmerlicb 
fristen  auf  den  Sandflächen  einige  Birken  ihr  Dasein  *).  Etwa5 
besser  wird  das  Bild  längs  des  breiten  Vorstrandes,  da  hier  — 

*)  Eine  Birke  war  Ungs  des  Stammes  mit  grossen  Knollen  Ton  Bad- 

?t  in  lifflcclit,  die  durch  vorquellenden  Saft  verbunden  waren.  Vor  dem 
Kordcu  faud  ich  zwei  etwa  0,5  m  hohe  Stümpfe  von  einer  3 — 3  eaa  fiaad* 
■teinkraste  völlig  umhüllt 
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wihrscheinlich  zwischen  1840  -  1850  —  Aufforstungen  gemacht  sind* 
Bei  der  PateBenaodang,  welche  die  Gewässer  einiger  kleioer  Seen 
mit  dem  Meere  verbindet,  werden  die  Dunen   niedrirjer  und  die 
Torfstücke  am  Stnuidc  mehren  »ich.     Im  Dezember  1.S83  ist  hier 
ein  Durchbruch   von   90  ni  Breite  eriolgt,   der  iud<  ssrn  in  dem 
duhinter    liegenden    Waldlande    wenig    Schaden    angerichtet  hat. 
Wieseanieiierungen  umgeben  heute,  uuch  dort,  wo  die  Generalsiubs- 
kaite   das  Dünnowsche  Bruch  verzeichnet,    die   kleinen  Seen, 
velebe  im  gröaaten  Teil  ihrer  Plidie  Bohrplanen  gleichen.  Mit 
steilem  Abhang  erhebt  sieh  1km  nordlieh  des  Maddelseet  sn 
40,6  m  Hohe  die  Maddeldöne,  von  der  man  einen  guten  Über- 
blick aber  die  Gegend  geniesst.    Noch  im  Anlange  dieaea  Jahr* 
liooderts  eine  bedrohliche  Wanderdüne,  ist  sie  jetzt,  wie  das  ganie 
sich  zwischen  ihr  nnd  dem  Meere  ausbreitende  Danenterrain,  be- 
waldet  und   tragt   auf  der   höchsten  Kuppe   zwischen  einzelnen 
buschigen  Kiefern    von    ?  —    m   Hohe   ein  Tiiangulationsjseichen. 
Gras  und  Strandhafer   1  e  lt  *  k>  ri  zwischen  den  zu  ihrem  Kamme 
aufreichenden  Vorposten  des  Waldes  die  Abhänge;  einzelne  wunde 
Stellea   sind    mit  Sträucbern    bedeckt.     Die  Muddeltlüne  ist  der 
rechte  Flogelmann  einer  langen  von  SW«  nach  NO.  gegen  ' den 
Strand  hin  Terlanfenden  Dnnenreihe,  die  fast  gana  bewaehaen  ist. 
Wahrend  weiter  nach  Westen  nirgends  ein  Yorrncken  des  Sandes 
aas  dem  einmal  occnplerten  Dnnengebiet  in  die  Niederung  sa  kon- 
statieren war,  ruckten  die  Lindower  Dünen  mit  hellschimmerndem 
Steilabbaog  durch  den  spärlichen  Wald  g^en  den  Weg,  der  im 
Norden  des  alten  abgelassenen  Schwarzsees  nach  Stolpmunde  fuhrt. 

Die  Dünen  zu  beiden  Seiten  von  Stolpmunde  sind  hoch  und 
präsentieren  sich  mit  ihren  zerrissenen  Gipfeln  —  z.  B.  von  dem 
Kopfe   der  Molen  aus  betrachtet  —  als  ein  stattliches  Düueuge- 
birge,  aus  dem  einzelne  Gipfel  im  Westen  und  Osten  über  20, 
ja  bis  über  80  m  Höbe  erreichen*).    Wie  im  Westen  der  Wipper 
der  Sehwarssee  ▼ersdiwanden  ist,  so  ist  4  km  ostlich  ein  See 
troeken  gelegt,  der  sieh  nach  Brüggemann  erst  im  Torigen  Jshr- 
hondert  bildete,  als  eise  grosse  Dttne  den  Abfluss  des  Grasbruches 
zum  Meere  versperrte.    Jetzt  geht  mit  ostlicher  Ablenkung  aber 
den  Vorstrand  ein  trnl^elarbter  Bach  zum  Meere,  den  man  mit 
vorticbtiger  Vermeidung  von  TriebsandsteUen  ohne  Schwierigkeit 
überspringen  kann**). 


*)  L.indowdiiue  21,5,  Stolpmunde  I  32,5. 
**)  Zum  ersten  Male  trat  hier  die  weiter  nach  Osten  regelmässige  öst- 
liche Ablenkung  der  Mündungen  ein.  Bic  ist  bei  dem  vorherrschenden  West 
die  natürliche.  Woher  aber  kommt  im  WLstcii  die  weHtliclie  Ablenkung^ 
Ich  fand  im  Segelhandbttch  für  Stolpmunde  den  ost-wcstlich  gerichteten 
Kfistenstroni  bei  Winden  von  K.  fiber  NO.  bis  880.  als  den  gewöhnlichen ; 
JEetoehr.  4.  QmHaäb.  t  Ii4k.  Bd.  XCL  24 
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Der  4^^  km  lange  Strand  awiachen  Stolpmnnde  nnd  dMieoi 

Bnche  bot  manche  sehr  interessante  Erscheinungen.  Etwa  auf 
700  ni  östlich  der  Wipper  macht  sich  bis  über  das  Damcnbad 
hinaus  dci  LSchutz  der  Molen  darch  die  wachsende  Breite  des 
Vorstrandes  bemerkbar.  Dann  folgt,  über  2  km  lang,  bis  la  einer 
stampf  voTsprinjSfenden  Ecke  eine  Purtie ,  gepjen  die  das  Meer  so 
energisch  vordringt,  dasä  mch  überall  uUe  Duueu  unterspült  xeigen. 
Mehlfach  sind  Profile  blossgelegt,  in  denen  dunklere  Streifen,  hier 
nnd  da  mit  Banmetammen  nntermiaeht,  iwei-  nnd  dreinsl  aul 
Sandstreifen  abwecbseln.  Anf  dem  Vorttrande  senkt  sieb  das 
S6  Schritt  breite  Torfschicht  unter  die  Wellen«  welche  siriidiea 
den  dnnnen  Baumstümpfen  unaufhörlich  spülten  und  naschten. 
Als  einen  Beweis*  dass  das  Meer  nicht  fern  der  Brandang  elaee 
tertiären  üntergmnd  angreifen  müsse,  sah  ich  die  an  einer  Stelle 
in  beträchtlicher  Zahl  ausgeworfenen  Stücke  eines  blaagräaen 
feinen  Thones  an.  "Was  das  Meer  auf  dieser  Strecke  nimmt, 
scheint  es  jenseits  der  stiiMtj  frii  Ecke  wieder  zu  geben,  denn  bis 
zur  Bachinündung  war  hier  der  Vorstrand  breit,  die  Vordüae 
kräftig  entwickelt  und  die  Sandzufuhr  von  der  See  reichlich.  Eins 
4  m  breite  Sandbank  war  in  einer  Länge  ron  410  Schlitten  sdioe 
soweit  gegen  den  Yorstrand  herangesehoben,  dass  nnr  noch  eise 
flache  Lagnne  von  8  m  Breite  ansinfSlien  blieb. 

Bald  Jenseits  des  Baches  beginnt  ein  ^ellhcfa  ¥on  Donen- 
bildnngen  bedecktes  und  stellenweise  auch  vom  Meere  abgegrenztes 
Diluvialufer,  das  sich  zunächst  an  einer  8  m  hohen  von  Dünensand 
bedeckten  Diluvialwand  offenbart.  An  manchen  Stellen  liegen  die 
mit  abgebrochenen  Dünen  wu1?t-  und  buckelnrtip;  auf  dem  plateau- 
artig herantretenden  Diluvialrande,  dann  wieder  bedeckt  ein  wirttj 
Dünengebiet  dasselbe  vollständig.  Über  8  m  hohem  Dümiumwar 
einmal  in  dem  ebenso  mächtigen  Dünensand  eine  waunenartige 
^  Windkehle  ausgerissen,  uu  deren  steil  nach  innen  abbrecheodei 
Längsseiten  Im  nber  dem  Boden  dnnkele  von  Hamas  gefärbte 
Schichten  hervortraten,  wahrend  im  darüber  liegenden  Sande  w 
rottete  Banmstamme  sichtbar  worden,  ans  deren  einem  ich  dea 
inneren  Teil  meterlang  hervoraiehen  konnte,  so  dass  dor  Stasus 

für  die  Häfen  von  Rügenwalde  und  Kolberg  bedingt  schon  Wind  ans  K^. 
bis  N.  gewöhnlich  wesUich  gerichtete  Strömung.  Doch  ist  —  sieht  man  die 
einselnea  Paten  dardi  —  das  Problem  damit  Qoeh  nieht  gelöst.    Kaeh  4hi 

Detallang-aben  für  1882  uud  1883  stellt  sich  das  Verhältnis  des  von  We*t 
oder  von  Ost  kommenden  Stromes  im  erstercn  etwa  wie  8:5,  im  letsteriu 
wie  8 :  6.  ImmerLiu  würde  hiernach  für  die  westliche  Ilälft<3  eine  vorbwr- 
sehende  östliche  Ablenkung  der  Barren  das  natürliche  sein.  Bei  Bllf«airaU* 
ist  infolge  der  Kfistenrichtun^  bei  NW.  oft  keinr  Richtinig  des  Küsten<troin«9 
m  finden.  Vielleicht  ist  die  Oderbncht  von  Einfluss,  da  in  ihr  erst  b«i  2«> 
bis  KO*  wieder  der  kräftigste  Seegaug  eintritt 
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dii  AvMelieii  eiser  Terwitterten  Bronaenrohre  behielt  Bis  800  m 
ins  Innere  des  DüniialpUteaaa  hinein  fand  idi  bei  dem  Krem- 
Wega  Ton  Weitenhagen,  Altstrand  and  Neastrand  die  letste,  angen- 
Beheinlieh  noch  im  Yorrncken  begriffcDe   Dane  innerhalb  des 
Waldes.    Schmaler  wird  der  Vorstrand ,  hoher  (bis  30  m)  das 
steil   abbreehende  Ufer,  welches  in   den  Korden  die  schönste 
Küstenpjirtie    ganz  Hinterpommerns   bildet.    Cirken    sind  ausge- 
rut3cbt .  Rinnsale  eingeschnitten;  an  manchen  Stellen  lagen  noch 
die  Scliuüen  mit  grünenden  Weiden,  Johannisbeerslräucbern  und 
den  mit  einigen  Wurzeln  haftenden,  von  der  Brandung  hin  und 
her   gepeitschten   Seedornbuschen   auf  dem   Vorstrande.  Kahle 
Wände,  durch  dunkle,  blaue  Tbone  und  einzelne  weisse  Sand- 
Streifen  oder  dardi  gelben  and  granen  Lehm  mit  Blodcen  unschwer 
als  tertiäre  resp.  dilnviale  charakterisiert,  wechseln  mit  prächtig 
bestandenen,  an  denen  sidi  blühende  HoUanderbiiscbe  und  üppig 
vankender  Hopfen  nnter  das  Oran  der  auf  grauen  Saulenschäften 
anfragenden  Buchen  mischen*    Zo  einem  Verständnis  der  vielfach 
seistörten  Schichtenprofile  konnte  ich  bei  einer  einmaligen  Wande- 
rung  nicht   gelangen    und   verweise   auf  die   gerade  bei  diesem 
Küstenabschnitt  speziell  verweilende  Arhrit  v.  dem  Borm;'s.  Ein 
brauner  Streifen,   der   gegen  Osten    geneigt   ist    und  der,  nach 
Westen  mit  zunehmender  Hohe  allnialilich  auskeilend,  auf  dem  ihn 
überlagernden  Sande   noch  liuciien    trügt,   leitet  hinab   zu  dem 
Dnnengebiet,  welches  vor  einer  flachen  Wiesenniederong  hiniiehend 
den  Oardesdien  See  im  Westen  absperrt.    3  km  weit  sieht  die 
niedrige,  8^6  m  hohe  Dane  bis  sn  dem  kleinen,  hart  am  Strande 
gelegenen  Lehmberg,  der  10,2  m  aber  dem  Hittelwasser  der  Ost- 
see den  Triangulationspunkt  Bowe  I  trägt.    Das  Material  dieser 
kleinen  Lehminsel  im  Sandmeer,  der  sich  weiter  biunenwarts  bei 
der  alten  Kirche  Ton  Bowe  noch  eine  zweite  kleinere  zugesellt, 
wird   nicht  bloss  vom  Meere  weggeführt,  sondern  auch  von  den 
Bewohnern    Rowes    (dem  ehemaligen    Wohnsitz  des   Vatcrs  des 
grossen  York)  zum  Bau  ihrer  Häuser  verwendet. 

Rüwe  liegt  an  dem  Ausflusse  des  fischreichen*)  Gardeschen 
Sees,  der  eine  nahezu  viereckige  Gestalt  bat  (6  km  lang,  4 — 4,5  km 
breit)  and  im  Osten  die  Lupow  anfhimmt,  welche,  nadidem  sie 
das  freundliche  Schmolsin  am  Fosse  des  Bevekol  darehflossen  hat, 
nach  Westen  umbiegt  and  in  den  See  hinein  ein  nicht  anbetraoht- 
Ucfaea  Deltaland  Ton  aber  1  qkm  gebaut  bat.   Der  Aasfloss  ist 


*)  Für  die  Fi^rbrn  i  nn  der  unteren  Lnpow  zwischen  See  und  Meer 
werden  «ileiu  3000  Mark  i'acht  entrichtet.  Dieselbe  sablt  ein  langjähriger 
|>lditer  —  allerdiogt  mit  bitteren  Klagen  Aber  «Terflnehte  Steigerung*  — 
doch  natfirlich  nnr,  weil  ihm  die  Rechnungen  früherer  Jahre  beweisen,  daw 
er  tie  darch  den  Verkauf  der  Aale  und  Meonaagen  aufbringen  kann* 
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15 — ^20  in  breit  und  too  aehr  wechselnder  Tiefe;  neben  A»- 
kolkangen  vou  5  m  finden  sich  flachet  kaom  Tom  Wasser  bedeckt« 

Aufsandangen.  Dicht  vor  der  Mündang  wird  das  westliche, 
ziemlich  unglücklich  durch  Flechtzaune  geschützte  Ufer  durch  eine 
vorspringende  Kurve  de-s  Baches  erodiert,  dann  wendet  sieb  der- 
selbe über  den  Vorstratid  gegen  Osten,  Die  Fischer  behaupleteu, 
es  käiben  Jahre  vor,  in  denen  die  untere  Lupow  nie  eingehendes 
Struiii  habe ;  dass  derselbe  in  den  0,7  m  Sber  deui  Mittelwasser 
gelegenen  See  zuweilen  mit  kräftiger  Sandiofohr  eindringt,  be- 
weisen die  beim  Anaflase  ans  dem  See  von  der  seitweiligen  rncfc* 
lanflgen  Bewegung  anfgebsnten  Deltainseln.  Bei  hohem  Wasser» 
mit  dem  Seeapiegel  faat  i^eichliegend,  überragten  sie  denselben  bei 
meiner  Anwesenheit  nm  fast  einen  Fuss.  Neben  der  grösseren» 
anf  den  Karten  allein  ▼eneichneten  Insel  befand  sich  eine  lüeinere 
und,  westlich  von  dieser,  noch  ein  kleiner  Binsenkamp.  Dicht 
bei  der  Ausfuhrt  zeigte  der  See  bereits  2  m  Wasser  über  Mnrier- 
gruiul  ,  in  den  m»n  die  Stange  mit  Leichtigkeit  einen  Fuss  tief 
eindrückte.  Gegen  das  Westufer  hin  war  der  See  flach  und 
einige  kleine  Binsenkauipen,  zum  Teil  durch  losgerissene  Eis- 
schollen abgesetzt,  ragten  aus  dem  Wasser*).  Die  kleine  losel 
war  von  Binsen  umgeben  und  trug  in  der  Mitte  swinefaen  dichlea 
Bohr  einige  groaae  Steinbloeke»  die  Beate  von  dem  snm  Ban  der 
neuen  Bower  Kirche  fortgefnlirten  Lager.  Ringanm  herrschte  Ua 
anf  1  m  Tiefe  der  Steingmnd  tot,  der  dann  bei  einer  nordöst- 
lichen Fahrt  plötsUch  zu  Tiefen  von  2  m  mit  Moderboden  herab- 
sank. Die  grossten  Tiefen  des  Sees  liegen  in  der  Ton  NW.  nsch 
SO.  gehenden  Diagonale  (Rowe-Gnrde  oder  Lupowmündung)  und 
wachsen  in  derselben  von  2  ni  bis  zu  3  m  im  Norden  von  Rotten. 
Die  Nordostecke  ilus  Sees  ist  die  flachste  und  hat  weit  hioeiu 
sandigen  Untergrund  mit  1  und  iVm  Wasser.  Untiefen  Hcgtn 
übrigens  dicht  au  deu  lieiäteu  ätelleu,  im  Nordosten  der  losel 
wühlte  der  2  Faaa  tiefgehende  Kahn  einmnl  im  Kielwasser  den 
Sdilamm  anf,  und  in  der  Richtong  von  der  tiefsten  Stelle  anf 
Rotten  sn  fbhr  er  sogar  einmal  «of.  Die  Ufer  werden  im  W.  nsd 
SW.  von  Wiesen  gebfldet;  von  dem  Dilnvinlstmnde  bei  Onrde  ans 
senkt  sieh  ein  mit  Steinen  bedeclKter  Boden  unter  den  SeespiegeL 


*)  Ylellsicht  waren  es  ülialidia  Enehsiamgen,  die  dsn  B.  Linbiii  «sr- 

snlassten,  in  dem  Gardeschen  See  eine  Eüiho  voa  Eilauden  eu  zeiciiaerL 
Rohr-  und  Binseninseln  wechseln  mit  dpn  Ei^pängen  oft  von  J*.hr  «a 
Jahr  ihren  Fiats,  ireteu  ueu  auf  uud  werden  au  andcruu  Stelleu  vullig  ler- 
•tOri.  Die  vom  Westwinde  gegen  den  Ostrand  des  Sees  gedrängten  Eift* 
schollen  pressen  auch  hier  das  Tfcr,  und  wahrscheinlich  ist  li"crdurch  die 
Ablenkung  der  Lupow  gegen  Süden  hin  bedingt  und  die  G««t4Ui  der  Dtaii»- 
kontoorsn  hssinflosst 
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Dem  in  dem  nadi  Oiten  an  Breite  waehflenden  Danenterram, 
welches  den  Oardeschen  See  im  Norden  begrenxt,  diluviale  Stücke 
T€r!>orgen  lie^ren,  glaube  ich  nach  der  Beschaffenheit  der  von  mir 
nälier    uritersuctitcTi    Teile   nicht,    möchte  aber  die  Rowebank  als 
Rest  unterspülter  oder  zerwühlter  Diluvialnjussen  ansehen*).  Die 
Breite  der  Nehrnng  beträgt  bei  Rowe  kaum  einen  km,  der  Vor- 
strand rechts  neben  dem  Ausfluss  ist  sehr  breit  und  hat  viele  im 
Abbrach  liegend«  Dnnea.  Die  Stvrmflat  ▼on  NoTember  167S  hat 
hier  viel  wegrmeierk  and  aA  Yoretraiide  anoh  die  Spuren  alter 
Torftdohe  mm  yoreebeln  gebraeht    Die  Straodbilder  auf  der 
folgenden  Stredse  hebe  ich  nicht  beobachtet»  da  die  intercasanten 
Dönenphänomene  im  Osten   der  Nehrang  mich  vom  demselben 
ablenkten.     Hier    liegen    in   einem   Danengebiet  von  13 — 18m 
hohen  Kappen  (Rowe  TT  und  Garde  II)  Staffel  formig,  wie  grosse 
öcin  ibenstandc,  die  Bahnen  mehrerir  Wanderdünen  nebeneinander. 
Die    kleinste    liegt   3 — 400m   breit  im  Süden,    dann  folgen  die 
kleine  und  die  grosse  Lotsche.    Letztere  endet,  fast   1km  breit, 
an  der  grossen  Wanderdüne,  welciie,  30 m  ntäciitig,  an  der  Zu- 
•ehötCnng  dee  kleinen  Dolgeneees  arbeitet    Nach  einem  von  Boll 
eitierten  Reieebericht  sollte  dieeer  See  schon  im  Anfang  der 
40er  Jahre  sageschattet  sein;  in  der  That  betrag  seine  Lange 
damals  nach  der  Generalstaliskarte  noch  900m  und  heate  durfte 
dieselbe,  obwohl  im  Westen  der  Sand  und  im  Osten  die  Ver* 
torfbng  Torgescbritten   sind,   noch  auf  400 — 500  m  sn  schataeu 
sein**).    Im  Norden  und  Süden  des  Sees  scheint  die  Dune  etwas 
schneller  vorgerückt  zn  sein,  als  gegen  diesen  selbst.    Die  mehr- 
fach berichtete  Erscheinung,  dans  Dünen  in  Wäldern   und  Seen 
Jangsamer  vorrücken,  aia  auf  ebenem  Terrain,  beruht  (*rt\nbar  auf 
verschiedenen  Ursachen.    Das»  der  Dünenkamm,  wenn  die  be> 
grabenen  Waldbäame  aus  ihm  berausragen  und  ihm  so  gewisser* 
aiaasen  eine  Strauefadeeknng  gewahren,  vom  Winde  nicht  so  wie 
elii  iroOig  exponierter  ▼orgesehoben  wird,  ist  begreiflich;  was  aber 
soll  dem  Kamme  vor  einem  Seebeeken  einen  grösserau  Halt 
geben?    Die  Verminderang  der  Höhe  durch  das  Hinabsinken  Ins 
Wasser  ist  offenbar  nur  ein  leicht  wiegendes  Moment,  die  grössere 
Bindigkeit,  welche  der  das  Wasser  der  Dune  aufsaugende  Sand 
an   der  ganien  dem  Angriffe  des  Windes  vom  Fuss  bis  zum  Ab- 
hang hinauf  exponierten  Seite  erhält,  scheiot  tuir  die  üaoptursache 
dieses  Phänomens. 

Eigentümlich  ist  der  Anblick,  den  die  verschiedenen  Vege- 
tatiooflzooen   der  Lutächen   gewähren.    Am  Weatfuss   der  hoiieu 

*1  SIrhi   ??Gir.  Ihiudbuch  der  Ostsee,  II.  Teil,  S.  95. 

Der  Fs8chermtister  in  ßchmolsin  meinte,  es  sei  in  40  Jahren  mehr  als 
die  Uült't«  dea  S«e8  rerlortiU  gegangen. 
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Danen  folgt  erst  eine  Region  feuchten  Sandes,  nun  (!er  unter 
der  Dune  selbst  dunkle  Bauiuntumme  nnd  weiter  ge^en  f*t  hin 
einzelne  Halme  von  Seegräsern  hervorragen.  An  diese  schliesst 
Bich  ein  mit  niedrigen,  kleinblättrigen  Weiden  bestandenes  Terrain, 
denen  sich  erst  winzig  und  vereinzelt,  dann  in  grosserer  Menge 
Kieftrn  beigesellen,  wekfae,  mit  Birkeo  nnt^rmisefat,  di«  weel> 
liehen,  ilteftten  Partieen  der  Lotsebenlmbneii  einnelwiett.  Ick 
machte  den  Vemdi  ans  diesen  Brecheinongen  annähernd  eise 
YorBtellong  von  der  Marscbgescbwiniigkeit  dieser  Dünen  zu  ge» 
Winnen.  In  62  Sohritten  Entfernung  von  der  Dünenboedmng 
traf  ich  die  ersten  winsigen  Weiden  und  zwischen  ihnen  nseh 
weiteren  53  Schritten,  also  115  Schritte  vom  Fuss  der  Dune,  eine 
kleine  7jährige  Kiefer.    Eine  ISjahrit;;»  Kiefer  fand  ich  wciterhis» 

225  Schritte  vom  Fuss  der  Düne  enilemt.  Es  hatte  die  Düne 
also  mindestens  8  Jahre  gebraucht,  um  IIT),  und  IfJ  Jahre,  um 

226  Schritte  vorzurücken.  Es  ergab  sich  daraus  im  güustigsteo 
Falle  ein  jährliches  Torrüokea  am  14 — 15  Schritte  oder  9ib. 
Da  nnn  die  Länge  der  grossen  Lotsehe  1840*}  SSOOm  betrag, 
so  muss  die  Donot  am  diese  Strecke  snricksalegen,  bei  anniherad 
gleicher  Qesehwindigkeit  344  Jahre,  also  seit  1596  gewandert 
sein.  Dabei  ist,  trotz  der  Einsetzung  der  grosstmoglichen  Ziffer 
lar  die  Geschwindigkeit,  die  Zeit  der  ersten  Dunenbildang  niehl 
mitgerechnet  nnd  der  Umstand  unberücksichtigt  geblieben,  dass 
das  Westende  der  Lotschenbahn  nicht  blos  von  neuen  Stranddünen 
oocopiert  ist,  sondern  vielleicht  seinen  Anfang  in  Gegenden  naljm. 
die  heute  schon  vom  Meere  weggespült  sind.  Jedenfalls  wird 
man  mir,  denke  ich,  zugestehen  müssen,  dass  der  Ursprung  dieser 
Wanderdünen  mindestens  bis  ins  16.  Jahrhundert  zaräckreicht. 

Nicht  fem  vom  kleinen  Dolgensee  liegt  2)^  km  lang,  in  der 
Westhalfte  400  m,  in  der  östlichen  bis  800  m  breit,  hinter  miebtigen 
Dunen  der  grosse  Dolgensee.  Offenbar  hat  sich  die  Gestalt  dieeea 
Sees  vielleicht  erst  im  Laafe  der  lotsten  Jahrhunderte  betriciitlidi 
verändert.  Seine  Umrisse  waren  einst  die  eines  länglichen  Ovals. 
Eine  mächtige  Wanderdüne,  deren  westlicher  Flügel  hento  als 
helle  Kuppe  über  dem  das  Nordnfer  mit  dnnldem  Bande  um- 
rahmenden Waldstreifen  emporragt,  hat  den  See  von  der  nord- 
westlichen Seite  aus  vielleicht  zum  vierten  Teile  zugeschüttet  und 
bildet  mit  den  versunkenen  Sandmassen  die  in  den  See  vor- 
springende Uulbinsel.  Eine  zweite  Dünenwelle  mit  38  ru  Höhe 
ist,  als  ein  1200m  langer  Kamm,  der  ersten  gefolgt  und  rückt 
mit  ihrem  rechten  Flügel  gegen  die  Aaehe  Halbinsel  Yor«.  Der 


*)  Gsmsiien  auf  der  Qenenilstabskarte  von  der  Dfiaa  vor  dam  .G"  du 
Namens  ,Oross-Ldticbe"  bis  an  den  Ostlnts  der  BOae. 
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See  ist  far  seine  Grosse  tief  und  erreicht,  obwohl  sein  Niveau 
so  niedrig  ist,  dass  sich  vom  Lebasee  ans  der  Stan  der  Ostsee 
bis  in  ihn  hinein  fühlbar  macht,  im  ostlichen  Teile  dicht  vor  der, 
Aofschüttong  3  m.  Dieselbe  Tiefe  findet  sich  anch  in  der  sclmiä- 
leren  Westhalfte  gegen  die  Danen  und  dus  Meer  hin,  während 
die  ganze  Siidhalfte  sich  flach  zu  1  und  1  m  erhebt.  Der 
Untergrund  ist,  abgesehen  von  den  frischen  Sandeinschüttungen 
im  Otom-  und  dein^  im  Mazimam  &8ft  2  m  tiefeai  Kleina  Dolgenaee 
mit  Moder  bedeckt*). 

Aof  feat  56  m  hoher  Dane  erhebt  sieh  der  Leaebttarm  von 
Scholpin.    Hohsam  ist  die  Festlegung  dieser  höchsten  Wander- 
düne des  ganzen  Pommerlandes  gewesen.    Die  obere  Fläche  um 
den  Fuss  des  Leuchtturmes  ist  zum  Schutze  gegen  Windausrisse 
mit   Ziegelsteinen   bedeckt   worden.     Ein  Bohlengang   fuhrt  von 
dem  am  Rande  von  Dunen  und  Wiesenniederung  gelegenen  "Warter- 
hauschen   auf  die  Iir»lje,    umgeben   von   einigen  Reihen  kleiner 
"Weidenstechlinge    und    küinnierlicber  Kiefern.     Gegen  SO.  fallt 
die  hohe  Dune  uiit   balbMiondtormiger  Ausschweifung  steil  ab  in 
eine  Wald-,  Wiesen-  und  Sumpfniederung,  die  sieh  im  Westen 
des  Lebesees  bis  gegen  den  aber  Seholpin  anfragenden,  115m 
liohen  Reyekol  aosdelmt   In  swei  weasssohimmemden  Bahnen  ist 
weit  hinein  in  die  Niederung  von  den  noeh  nicht  befestigten 
Teilen  der  Lendittnrmdune  der  Sand  geweht,  die  dadurch  aof 
ihrem  RüciLen  zu  beiden  Seiten   des  mühsam  nnd  sparlieh  be- 
pflanzten höchsten  Teiles  Verluste  erlitten  hat.   Der  Absturz  einer 
ihr   nachgerückten    nnd   teilweise   mit   ihr  verbundenen  Düne  ist 
gegen  Westen  hin  wund,  wo  ihr  rechter  Flügel  die  vor  ihr  lagernde 
Leuchtturmdüne  noch  nicht  erreicht  hat,  so  dass  eine  Einbuchtung 
von  der  Niederung  aus  in  das  Dünengebiet  führt**). 

Von  der  Höhe  des  Leuchtturms  (75  m)  übersieht  man  das 
ganze  Dnnengebiet  der  sogenannten  kleinen  Wollsacke«  Jenseits 
der  kleinen  Doigen  schimmert  hellweiss  der  Kopf  der  ihn  be- 
drohenden Wandeldane  vor;  mik  sehr  spirlieher  Grasnarbe  bedeckt 
erheben  sich  die  aber  30  m  hohen  DSneninge,  welche  vor  dem 
Gros8*Dolgensee  liegen,  aus  dem  Waldmantel,  der  seit  vierzig 
Jahren  die  Niedeningen  swiachen  iliren  Kämmen  ond  dem  sich 


*)  I>ie  Tiefenangaben  Ton  beiden  Seen  verdanke  ich  dem  Herrn  Finsh- 
meistrr  in  Schmolsin  ,  der  mir  tüeselbcTi,  rj!«  ich  mich  beim  Gross-Dolgensee 
ungläubig  zeigte,  mit  groaaer  Lebhaftigkeit  au  seiuem  viele  Winter  hindurch 
gehandbabt«!  Aalspeer  Tordemomtrierte  nnd  mir  gestattetet  aa  demtelben 
mit  meinen  ihm  angelSufigen  Metern  und  Centiroetem  Mass  m  nehmen. 

**)  Die  Darstellung  anf  der  Geiiernlstab.skarte  passt  somit  noch  völlig 
die  Jetztzeit,  nur  der  westhche  Fuss  der  Leuchtturmdüne  ist  gegen  die 
Xiabaehtung  hia  etwas  in  stark  schraffiert 
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längs  des  Seestrandrs  Innziehenden  Knpsenterrain  bedeckt.  Nach 
Osten  hin  Mgt  der  Blick  der  öden  Nehrung  vor  dem  Lebasee. 
Das  Weiss  der  20  und  30  m  hoben  Wanderdänen,  die  weileoartig 
eine  der  andern  folgen,  überwiegt;  nor  die  höchste  Koppe,  welche 
in  der  Ferne  als  Kulinluationspunkt  der  Nehrung  aufragt  (37  m}, 
erhält  .doreli  elnselne  Bisehe  voo  Ammopkila  ammia  w  tb- 
weiohendeB  AnaBeben.  Längs  des  Lebaeeee«  der  tob  einem  BioMii- 
kranse  nrofasst  ist,  siebt  swiscben  Wasser  und  Daneosud  «lo 
mehrfacb  anterbroebener  sebmaler  Waldstreifen  bin.  Im  Dänen- 
gebiet  un  1  nach  dem  Meere  su  ist  dieses  an  Öde  in  Deatseblssi 
nnnbertroffene  Gebiet  gana  anbewohnt,  auf  der  dem  Lebasee  ss^ 
gekehrten  Seite  Hegen  einige  Fischerkathen.  Bei  einer  Länge 
von  19  km  beträgt  die  Breite  der  Nehrung  bei  dem  Fischerhäus- 
chen ,^anibe"  1  km  und  stellenweise,  wo  sich  das  SampflaDd  aof 
der  Binnenseite  etwas  erweitert  oder  eine  Düne  mit  dem  rechteo 
Flügel  in  den  See  gewundert  ist,  noch  etwas  mehr,  auf  deo 
letzten  8  km  aber  bedeutend  weniger. 

Die  Danenphanomene  geboren  sn  den  interetsantestsn  dei 
gansen  Küstengebiets.  Zawetlen  erbalt  das  Landsehallsbad  is 
seiner  Öde  einen  grossartigen  Zag.  Der  mir  frnber  so  hypsr- 
boliscb  klingende  Vergleich  des  Donenschnees  mit  dem  der  Fin- 
felder  drängte  sich  mir  mehrmals,  wenn  ich  nichts  ala  den  bisass 
Himmel  und  die  weissen  windgefegten  Dünenabbänge  sah,  anirill* 
knrlich  nnf  Wie  mit  einem  weichen  Flanm  erscheinen  die  blen- 
dend weissen  Abhänge  übcrsponnen  wegen  der  in  der  Soone 
funkelnden  Sandkörnchen,  die  unablässig  über  sie  hinfliegen;  jede 
Schätzung  von  Distanzen  hört  anf. 

Bei  den  Eulenbergeu,  die  sieh  der  vor  der  Westecke  4bi 
Sees  gelegenen  Braehniedemng  näbern,  erfolgte  im  Jabre  1674 
ein  beträchtlicher  Erdrntscb  auf  der  Binnenseite  der  Dane.  & 
hat  mit  Erdbebenerscheinongen,  wie  man  Termatete,  oiehts  sn  Ihsii 
sondern  erklärt  sich  einfaeh  dadnrch,  dass  die  schwankende  ünti^i|t 
dem  Drucke  der  anrflckenden  Sandmassen  nachgab.  In  des 
dreissiger  Jahren  hatte  sich,  wie  mir  Herr  AmtSTorsteher  Oadtke 
in  Leba  mitgeteilt  hat,  In  den  Eulenbergen  einmal  ein  Spalt  13 
der  hohen  Düne  geöffnet,  der  so  tief  war,  dass  der  dnn;n!ig^  Be- 
sitzer von  Schmolsin  mit  zusammengebundenen  Bobnenstaugtü  uto 
Grund  nicht  erreichen  konnte.  Natürlich  ist  von  diesem  niomea- 
taneu,  ebeufuUs  aus  dem  Nachgebea  des  Untergrundes  2a  sr* 
klärenden  Anseinanderklaffen  der  Düoenmasse  nichts  mebrsnsshts. 

Zuweilen  erinnern  die  Bahnen  der  Wanderdioen  an  ^ 
9 Lotseben*;  meist  sind  die  nachfolgenden  Wellen  an  schnell nsdt- 
geraclct,  so  dass  die  Staffel-  nnd  eonlissenfSrmig  hinteretnsodir 
gereihten,  alle  von  SW*  nach  NO.  gerichteten  Danenkimme  sises 
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geadiloaseneii  io  der  FIrsflinie  uncliiliereDden  Zog  bilden,  deflsen 
Sättel  die  Yerbinduug  zweier  SHodwellen  aodenten*  Die  Wander- 
dunen  haben  in  den  letzten  fünfzig  Jabren  noch  an  Terrain  ge* 
wonoen  und  sind  völlig  kahl.  Eine  aus  der  weissen  Fläche  her* 
Torragende  armdicke  Birke  wurzelte  wohl  auf  einer  älteren,  ein- 
f^esnndeten  Knp«p  und  hatte  so  trotz  der  fortwährenden  Sandnn- 
wehung  ibre  Exisltuz  gewahrt.  Fast  gespenstisch  ragen  uns  den 
flachen,  etwa  500  Schritt  breiten,  westlichen  Böschungen  der 
Wanderdünen  hier  und  da  die  Spuren  einer  alten  versandeten 
Dnne.  Unter  der  aehwanen  Ded^e  leigt  eieh  der  Sand  meiat 
▼on  dem  dnreheiekernden  Waaeer  brianlleh  gel&rbt  und  feat  su- 
tammengebaeken.  Hier  nnd  da  atand  auf  dem  dunklen  Boden 
ein  eehwaraer  Stubben,  an  manchen  Stellen  war  die  acbwarte 
Decke  bereits  groeaCenteils  zerstört  und,  von  dem  Winde  durch 
Killen  nnd  Kolke  gefurcht,  nur  der  bräunlich  gefärbte  Sand  ala  feste 
Bank  stehen  geblieben. 

Wo  die  Nehrung  ihre  Maxintnlbreite  erreicht,  liec^t  dicht  am 
Rande  eine  über  20  m  hohe  Danenpartie  mit  wildzerrissenen  Kuppen 
im  Abbrach,  so  da88  sie  wie  ein  Kap  erscheint.   Auf  der  Höhe  waren 
grosse  Espen  eingesanUet,  12  von  ihnen  waren  bereits  abgestorben 
and  schauten  nur  noch  mit  ihren  Kronen  henror,  drei  andere,  durch 
ihre  Tordermanner  ror  dem  heftigen  Sandanflug  geschützt,  waren 
trots  der  hoben  Versandung  noch  grfin.    Ala  idi  dem  ^jamm  der 
Wasderdine  ein  Stnekehen  gegen  80«  hin  folgte,  stand  ich  plots- 
lieh  airischen  den  Kronen  .absterbender  Baume  nod  blickte  hinab 
In  einen  Wald  8 — 12m  hoher  Kiefern,  Espen  und  Erlen,  gegen 
die  das  Verderben  heranruckte.    Nach  einer  Rekognoszierung  des 
Strandes  wandte  ich  inich  binnenwarts  in  dns  Tfrrain  der  Wander- 
düntji),  welche  auf  der  Karte  mit  ^  Am  Maddewina"  und    Rci  Alt- 
Lonzke"  bezeichnet  pind.  500 Schritte  stieg  ich  dem Westabhung  der 
ersten  Wanderdune  gerade  hinan,  vorüber  jm  einigen  alten  Stämmen 
und  Resten  der  alten  Walddüne,  die  wie  verwitterte  Schichtenkopfe 
spits  ans  dem.  Sandfelde  herrorsehanten.    Durch  ein  halbmond- 
förmig  gebogenes  Dnnenthal,  von  dessen  Grunde  aus  sich  dem 
Aoge  nichts  als  weisser  Sand  und  blauer  Himmel  aeiglen,  ging  ich 
empor  aar  letaten  kahlen  Kuppe,  dicht  vor  dem  Plate  Rumke  I. 
Bei  einer  Umschau  präsentierten  sieh  mir  die  Dnnenkämme,  welche 
ich  vom  Leachttnrm  aus  zum  ersten  Male  oberblickt  hatte,  in  um- 
gekehrter Ordnung  mit  totnl  veränderter  Physiognomie.    Statt  der 
flachen,  westlichen  Bopclsungen  zeigten  pie  sich  hier,  unterbrochen 
Ton  den  in  einigen  Ni«. (lenmi^pn  ausgebreiteten  Waldparaellen,  mit 
den  steilen,  gegen  Ost  und  Südobt  gerichteten  Abhangen.  Da  dieselben 
bereita  iui  Schatten  lagen,  markierten  sie  sich  gegen  den  weissen 
Kamm  noch  besser.  Übrigens  beginnen  die  30 — 35  Grad  geneigten 
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Partien  nie  aomittelbar  unter  dem  Kamm;  der  breite,  flache  Rucken 
senkt  sich  anfangs  ^^nn?.  allmählich,  nnd  erst  dann  rieselt  der  S:\n(\, 
drin  Stoss  des  "Windes  entzos^en  und  nur  dem  Gesetz  der  Schwero 
folgend,  langsam  herab.  Ich  zahlte  9  solcher  Steilabhänge  und  wandle 
mich  dann  über  jene  Niederung  hinweg,  welche  hinter  Rumke  I  noch 
die  Lage  des  Kanals  andeutete,  durch  den  der  Lebasee  im  vorigen 
Jahrlinodert  eine  fldiiffb«re  Yerbindang  mit  dem  Meere  erheltMi 
sollte,  so  der  letskea  in  der  Reihe  der  Wanderdnaeo.  Obwohl 
an  Holte  hinter  ihren  weatUcberen  Schwestern  snrnelLhleibend»  stellt 
sie  sieh  noeh  als  eine  Sandwelle  von  750  Sehritt  Lange  dar.  156 
Sehritte  von  ihrem  Westfusse  waren  die  erstep  kleinen  Weiden, 
und  von  diesem  breiten  Streifen  waren  die  letzten  70  Schritte  gani 
kahler  von  Feuchtigkeit  gebundener  Sand.  Auch  hier  kamen  Reste 
einer  alten  Düne  zum  Vorschein,  und  es  ragten  an  einer  Stelle 
aofl  dem  Kamm  die  Kronen  unlängst  begrabener  Bäume. 

Während  hier  und  da  Kiefern  nnd  Espen  aus  dem  Binsen- 
gründe  vor  der  Dune  schon  nut  erstorbenen  Ästen  emporstarrten, 
war  eine  begrabene  Espe,  deren  obere  Zweige  noch  die  verdorr« 
ten  Blätter  trug,  augenscheinlieh  erst  im  lotsten  Jahre  abgesCiwhea 
nnd  ein  Paar  tief  eingesandete  Baefern  sogar  noch  grön.  Bei 
der  einen,  die  dnrch  drei  bereits  getötete  Vordermioner  gegen 
den  Sandanflng  geschützt  war,  schien  mir  die  Erscheinung  erklir- 
lich,  bei  der  zweiten  blieb  sie  mir  unverstandlieh.  Schon  bei  der 
Versandung  in  der  Nähe  des  Dunenkaps  war  es  mir  aufgefallen, 
dass  frei  vor  der  Dune  aufragende  Birken  bereits  knhl  und  tot 
dastanden,  wnhrend  mehr  als  halbbegrabene  noch  grüne  Blätter 
hatten.  ^  iflleicht  litten  an  allen  Stellen  die  früher  erstorbenen 
Bäume  von  der  Feuchtigkeit  des  nie  ganz  gleichmässig  i^n  l>neten 
Untergrundes,  denn  in  der  Lebensfähigkeit  der  Baume  liegt  die 
Ursache  scbwerlieh,  da  sich  bei  drei  verschiedenen  Baamaitea 
dasselbe  Phänomen  ganz  gleichmassig  wiederholte.  Dane  im  all- 
gemeinen die  Kiefer  von  dem  Sandanflage  am  meisten  leidiet,  ist 
öfter  konstatiert  nnd  schien  mir  im  grossen  und  ganaen  dnrdi  dis 
Einzelbeobachtnngen  auf  der  LebsrNehrung  bestätigt. 

Die  Breite  des  Vorstrandes  wechselte  von  40  bis  sa  120 
Schritten.  Mehrfach  zeigte  er  sich  mit  Rollsteinen  bede<ULt9  dk 
übrigens  nicht  blos  am  ^Stra^de ,  sondern  auch  in  den  lang  von 
West  nach  Ost  in  das  Diun^n gebiet  eingreifenden  ndl»ah nen  und 
auf  dem  alten  Boden  einer  Wanderdüne  zwisclcn  Heide  und 
kleinen  Weiden  zum  Vorschein  kamen.  Auf  der  Grenze  vom 
bchiuolsiner  und  Lebaer  Revier  wurzeheu  im  Vorstruude  alte 
Stnhben,  in  grosser  Ansahl  nnd  von  bedeutendem  Umfange  zeig- 
ten sie  sieh  vor  dem  Westende  der  niedrigen  Dunen,  die  das  f 
Pletkabmch  vom  Meere  absohliessen.    Hier  lählCe  idi  dieln  bei 
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doftader  38  und  dann  Tereioselt  in  der  Fortsetsnng  netner  Wan- 
derang gegen  Osten  noch  einige  40*),  Wahrend  am  Stmnde  Torf- 
stäcke  erschienen,  war  der  niedrige  Boden  des  PletkabracheS 
rielfach  so  fest,  dass  die  Kühe  über  den  teilweise  mit  Wasser 
bedeckten  Boden  wanderten.  Vielleicht  ist  es  eine  mit  rSandver- 
weliüngcn  bedeckte  Torf  nieder  ung;  noch  hinter  ihr  liegen  bis 
16m  hohe  Dünenkuppen. 

Das  Dünengebiet  setst  sich  im  Osten  der  Lebaniundang  fort 
uod  zieht  als  700 — 800  m  breite  Nehrung  zunächst  vor  dem  burbs- 
kersee  hin  mit  Sandkoppen,  die  in  den  Pankten  Leba  I,  II  und 
IHf.  18,  11  und  18,1m  nber  NN.  liegen.  Bei  Leba  III  treten 
befeite  wieder  höhere  Wanderdünen  anf»  von  denen  die  eine  mit 
dem  reebten  Plngel  bereits  in  den  See  hineingewandert  ist  nnd 
in  £bn  einen  flachen  Haken  ^  vorschiebt»  dessen  Spitze  sich  naeh 
der  Ansicht  der  Fischer  in  sehn  Jahren  um  50—60  Foss  ver- 
Ungert  hat.  Auf  1,50  m  senkte  sich  die  Böschung  des  unter 
dem  Seespiegel  liegenden,  frisch  hineingewehten  Sandes  von  10  cm 
Tiefe  auf  Im,  also  um  90cni,  mithin  mit  einer  Böschnn;;'**) 
von  Sl**,  während  sich  bei  1,5  m  Tieie  bereits  der  aogeuscheinüch 
ton  der  Dane  ernjoif^epresste  Modergrnnd  zeigte. 

Die  Dünenbildungen  wachsen  gegen  Osten  nnd  erreichen  vor 
dem  Sassiner  Moor  eine  Breitenentwickelung  von  2  km.  Durch 
dieses  Uoor  flieset  snm  Sarbskersee  der  Chanstbadif  der  einst  ans 
den  jetst  trodten  gelegten  Bebrewsee  den  Übersehnss  an  Wasser 
mit'naeh  Westen  ffihrte.  Vom  grossen  Dolgensee  bis  in  die  Oe- 
gsnd  des  früheren  Bebrowsees  gehören  alle  Niederungen  hinter 
der  Düne  zum  Flussgebiet  des  Lebasees  und  stehen  allein  durch 
das  Tief  desselben  mit  dem  Meere  in  Verbindung.  Der  Lebasee  ist 
bei  weitem  das  grosste  der  hinterpommerschen  Küstengewasser  und 
nimmt  ausser  den  von  Westen  und  Osten  ^naeführten  Gewässern 
des  Dünengebietes  vnrn(_ tnulich  den  durch  ein  auffüllend  breites  Thal 
TOD  Lauenburg  kcuMinenden  LebaÜuäs  auf.  Allmählich  senken  Hieb, 
von  steil  gebos(  htcn  llohta  eingefasst,  die  Torfniederungen  gegen 
den  Spiegel  dea  grossen  Küstensees,   der  im  Maximum  IG^^km 


*)  Dast  aao  Tlele  Blehen  nuler  den  Stubben  Ibdet,  darf  niebt  Wmider 

Dehmen,  noch  im  vorigen  Jahrhundert  waren  auf  der  Nehrung  Eioben*  nnd 
Pncbenbestande.  Z.  d.  d.  ppolotr.  QesclLsch.  ßd.  9,  8.476:  v.  d.  Bornenach 
dem  Berichte  des  Schmoiaiuer  Straudvogtes.  —  Vorherrschend  sind  immer 
Xidfam  gewesen  T«rgL  s.  B.  Ar  Nehrung  des  Lebasees,  Pommersebes  Ardiir 
17M,  8  219.  —  Die  Flehten,  die  dort  erwUhnt  sind,  atad  nämlich  Kiefern; 
»Iren  Fichten  gemeint,  «o  wurden  wir  „Tannen"  lesen,  nnd  für  „Tanuen" 
vielleicht  «englische  Tannen**.  Übrigens  variieren  diese  Bezeichnungen  im 
PreTiuialisiniis  NorddeiitiehlaBds  mdirfoeb. 

**)  Nennen  wir  den  Böschungswinkel  sr,  ao  ist  ig.  a  m  90 :  l60  <as  0|6; 
lg.tg.«i->(^77S  mitbin  ««30«  M>'. 
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lang  und  bis  8  km  breit  ist.    Da  mir  von  einigen  Fischern  schier 
ungliiuMichr ,  we  it  tiber  die  Depressionen  der  grossen  Haffe  hin- 
ausgehende An^Mltcn  über  die  Tiefenverhältnisse  dieses  Kütten- 
sees  gemacht  wurden,  so  unternahm  ich  eine  längere  Fahrt  kreo* 
und  quer  über  den  See,  bei  der  ich  alle  mir  nach  der  Konfiga- 
ration  der  Ufer  besonders  wichtig  erscheinenden  ond  alle  von  den 
PIsehern  alt  die  tieftteii  und  flacfasten  Stellen  beieielinetefi  Ptaokte 
besuchte.   Der  See  gleiolit  nahem  einem  rechtwinkligen  Dreieck, 
dessen  Hypotbenose  an  der  Nehrnng  liegt    In  die  nach  SodoslM 
tn  gelegene  Kathete  springen  twei  nach  NW.  gerichtete  Halb- 
inseln weit  vor»  so  dass  die  Seefläche  in  ein  grosses  nnd  swti 
kleinere   Becken  gegliedert  wird.     Die  Tiefenverhältnisse  find 
sehr  ungleich.    Dicht  hinter  der  Dune  fällt  der  Boden  gewöhn- 
lich auf  2  m  schnell  ab  und  senkt  sich  dann,  mit  Moder  bedeckt, 
ziemlich  gleichniässig  von         bis  auf  Sm  Tiefe,   die  ?ich  fast  ia 
der  ganzen  Längenachse  des  Sees  finden,  etwa  dort,  wo  die  Ge- 
neralstabskarte den  Namen  „Lebasee'*  verzeichnet  hat.     Die  bei- 
den ostlichen  Ausbuchtungen  sind  bedeutend  flacher,  in  der  er^iec 
findet  sieh  wenig  Moderbüdang  and  oft  steiniger  Boden,  in  der 
mittleren  erhebt  sieh  awiseben  den  beiden  Halbinseln  eine  flaehe 
Bank,  die  an  einer  Stelle  sogar  das  Mittelwasser  des  Sees  eb 
wenig  überragt.    Vor  der  naeh  Sndwest  gelegenen  Kadieta  ist  der 
schlammige  Seeboden  flach  nnd  an  rielen  Stellen  dicht  Eber  wuchert 
Ton  der  sogenannten  Wasserpest,  die  hier  wie  im  Sarbskersee 
seit  einigen  Jahren  üppig  gedeiht.    Eine  auffallend  tiefe  Rinne 
?ie!it  vor  der  Spitze  der  beiden  Halbinseln  hin  und  geht  mit  einer 
Unibiegung  nach  Süden  noch  über  die  westliche  hinaus.    Vor  der 
westlichen  Halbinsel  ergaben  mehrere  Messungen  ö,  6  ond  sogar 
6  ^4  m  Wasser. 

Der  Sarbskersee,  der  den  sogenannten  Mühlgraben  in  die 
untere  Lehe  sendet,  fallt  wie  der  Oniss-Dolgen  eine  If nlde  luntsr 
den  Danen  ans  nnd  gleidit  ihm»  obwohl  er  ihn  an  Lioge  nnd 
Breite  nbertriffk  (7,8km  lang  und  1,2— 1,5km  breit),  in  seinen 
Tiefenverhaltnissen.  Sein  Boden  ist  meist  mit  Moder  bedeckt, 
doch  fand  ich,  abgesehen  von  den  eingewebten  Sandsdmren,  ia 
weiter  Ausdehnung  ?or  dem  AosAosse  des  Mühlgrabens  «md  nahe 
dem  von  Rohrplancn  und  Erlen  umgebenen  S&dafer  unweit  des 
Pufltke-Grnbens  auch  Sandimterrrrund. 

Im  mittleren  Drittel  wuchs  in  der  Längenachse  des  Sees  dieTiek 
des  Wassers  von  2^  auf  3'^m  und  die  des  darchsunkcneD  Moder- 
grundes von  auf  ^  m.  Im  Osten  bildete  der  Chanstbach  rwisehen 
zwei  in  stumpfem  Winkel  au^eluaudeigehenden  Armen,  vou  denen 
der  eine  fast  ausgetrocknet  war,  ein  kleines,  schmales  Deltalasd* 
Da  der  Bach  durch  eine  sehwadi  geneigte  Torüsiedernng  Ungsan 
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Itbin  flieMt}  Dalm  mkh  ^fow  BUiIods  Waod«r.  Yielleiobt  tUmmt 
&ie  aas  der  Z«it,  WO  der  Swbskenee  dareh  Wegr&ttmoDg  ein«« 
Mäblenwehres  etwas  gesenkt  wurd,  während  man  den  Bebrowsee 
dorch  Yertiefang  des  Cbaostbaches  eDtwässerte.    Die  flache  Gestalt 

des  Deltas  erklart  sich  nn«  dem  gegen  das  Ostufer  mit  häufigem 
Welieoscblage  und  bin  und  wieder  nucb  Eisschollen  andringenden 
Westwind.  Einer  besonderen  Besprechung  sind  die  Erscheinun- 
gen an  der  unteren  Leba  wert,  die  ein  grosaes  Gebiet  entwTissert 
üüd  bei  der  tiefen  Lage  des  Lebasees,  seiner  flachen,  oU  über- 
schwemmten Wiesenafer  und  dem  niedrigen  Niveau  seiner  Tribu' 
Iure*)  oft  SO  kraftig  eingehenden  Strom  bat,  daee  die  Ufer  etark 
angegriffen  werden  nnd  der  Seeaand  weit  hinein  in  den  See  ge- 
filift  wird^. 

Die  Ti^e  der  unteren  Leba  wechselt  swisehen  flaehen  Banden 

üod  5  m  tiefen  Stellen,  der  Ausgang  gegen  das  Meer  hin  ist 
dorch  eine  breite  Barre  oft  selbst  für  Fischerboote  gesperrt.  Be« 
sonders  kräftig  wird  das  rechte  Ufer,  welches  mehrfach  Profile 

▼on  Sand-  und  Torfschicbten  zeigt,  erodiert;  eine  Sturmnacht,  wie 
fiie  vom  Dezember  1883,  kann  hier  Verloste  von  10 — 13  m 
I  rriie  hervorrufen.  Dieser  mit  verheerender  Gewalt  voiu  Meere 
in  den  See  dringende  Strom  ist  neben  den  vom  Westen  anräcken- 


Lebamttndnog  1 :  72(X)l 

den  Danen  die  Hanptarsache  von  dem  oftmaligen  Wechsel  des 
FInsebettee  gewesen.  Anf  dem  gansen  Westnfer  der  unteren  Leba 
findet  man  in  bogenlSrmigen  Sumpfen  nnd  defen  Teichen  die  Reste 


Bis  in  den  Gross- Dolgen  and  Sarbskersce  macht  sich  der  Stau 
des  Lebasees  fühlbar.  Bei  meiner  Anwesenheit  floss  dur  Mtihlf^raben  mit 
23  Sdiritt  in  der  Minute,  während  die  Bewegung  im  Abfluss  des  Dolgen- 
SSM  kanfn  mtrUleh  war* 

Eine  kleine  Tiefinsel  ist  auf  diese  Weise  in  40  Jabien  Ten  15  anf 
30  If  oii§^  angewachsen. 
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des  fraheren  Flnsslaofe».   Die  Sttomtnundong  hat  das  BtMnbtii, 

sich  nach  Osten  hin  zu  verlegen,  wie  das  besonders  Teramdnir 
licht  wird  durch  drei  Pläne,  welche  die  Verhältnisse  der  Jahre 
1820,  185Ö  und  1883  wiedergeben*).  Die  von  SW.  nach  NO. 
vorspringende  Ecke  ist  mit  gei innrer  nördlicher  Ablenkang  von 
lb2G  —  185f)  um  180m  nach  Osten  gerückt,  so  dass  ihre  Spitze  1855 
bereits  auf  dem  ehemaligen  rechteu  Ufer  lasf.  Von  ISbb — 1883 
ist  ein  auffallendes  Zurückweichen  der  Mäiidung  zu  konstatieren. 
Du8  liukc  Ufer  ist  100  m  zurückgetreten,  da»  Strombett  ist  weiter 
nach  Osten  hin  geruckt  mid  liegt  mit  seioem  linken  Ufer  diid* 
aehnittlieh  80  m  osdieh  yon  dem  reebten  Vht  dee  Jabrea  18S6. 
In  der  Verlängernog  gegen  das  Binnenland  haben  sieb  die  8«> 
pentinen  natnrlieh  niebt  so  betriefatlieh  geändert  Der  Yerlulf  der 
sich  besonders  auf  die  Partien  an  der  Mündung  concentriert,  aod 
nach  Westen  und  Osten  hin  an  der  Käste  schnell  abnimmt,  be> 
läuft  sich  im  ganzen  auf  fast  8  Hektaren,  wovon  0,86  auf  das  linke 
Ufer  fallen.  Es  ist  dabei  übrigens  zu  beachten,  dass  dieser  Vcr- 
luHt  nirlit  einfach  an  das  Meer  abgegeben  ist,  sondern  da^  im 
grorseri  uii  l  ganzen  nur  eine  Unilagerung  binnenwärt?  stattge- 
fnndcii  liat,  da  ja,  wie  erwähnt,  die  Tiefinsel  in  30  Jahren  em 
fast  1  Hektaren  (15  Morgen)  gewachsen  ist. 

Obwohl  Leba  in  alten  Urkunden  bäuüger  erwähnt  wird,  e^ 
fahren  wir  aas  diesen  Naehriehten**}  nber  die  phjsiseben  Yerbilt* 
nisse  dieses  Terrains  niebts  bestimmtes.  Aneh  die  Ansbeste  aai 
den  Seriptores  rernm  Pmssicarnm  ist  gering.  Naob  einem  Beridt 
nber  die  Prenssenfabrt  des  Grafen  Heinrieb  Derby  (naehher  Heia- 
rieb  II.  von  1390-1413)^^)  ist  ein  Teil  des  gräflichen  Gefolget 
mit  swei  Schiffen  de  navi  nsqoe  Lebe  gesandt.  Der  Herausgeber 
bemerkt  dazu  in  einer  Anmerkung:  Leba,  wo  ein  Teil  des  gräf- 
lichen Gefolges  landete,  und  Rixhoft  (d.  i.  das  im  Text  erwähnte 
Koosheine)  wurdön  im  14.  und  15.  Jjihrhundert  öfter  als  Laniiung»- 
plätze  auch  von  grosseren  SchitVen,  meistens  allerdings  unfreiwiilif 
benutzt.  Gerade  die  Erwähnung  vori  llixhöft,  vor  dem  die  Schifft 
höchstens  vor  Auker  gegangen  üciu  kunnen,  beweist,  üass  man  «• 
diese  Nachricht  nicht  übertriebene  Vorstellungen  von  der  ehemaligen 
Hafenstadt  Leba  knnpfen  darf. 

Tbatsaebe  ist,  dass  Leba  heute  an  einem  andern  Platse  steUt 
als  am  Bnde  des  14.  Jahrhunderts.  Der  Ort  hat  damals  am  Uaksn 


Diese  PlAne  wurden  vir  Tom  Henu  B«gierangtfat  BfOoH  in  Üf 

lin  BOT  Einsicht  vorgelegt. 

**}  Der  Cod.  Pom.  von  Kosegarteu  uud  UaDselbach  geht  bis  h2b^, 
TO»  Dreg«r  bis  1S69.   Bei  KosegartoD  8.  947  wird  im  Jahre  1»!  (akk 

Klempiii  1252)  der  „lacus  magnus  Lebsco"  t'rrannt.* 
Seriptores  rerojn  Prussicarum  II,  S* 
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UÜBr  der  heutigen  Mündung  gelegen,  wo  nocb  beute ,  unfern  d6S 
MeereSf  mnütteii  niedriger  Dänen  ond  blühender  Weidenröslein  die 
Reste  einer  alten  Backsteinmaner  von  der  Lebaer  Kirche  stehen« 
Nach  einer  von  Bruggemann*)  aufbewahrten  Notiz  wäre  der 
Untergang  des  altnn  Leba  in  das  Jahr  1572  zu  setzen.  Er  meldet: 
,E8  ist  aber  dieses  Lebemüude  nacli  einer  davon  in  dem  liie«i!jen 
Stadtbuche,  bey  der  Gelegenheit,  als  das  hiesiffe  Schustergewerk 
am  2.  März  1642  bat,  ihre  Privilegien  in  das  btadtbuch  eintragen 
ZQ  lassen,  aufgezeichneten  Nachricht,  damals  vor  70  Jahren  und 
folglich  etwft  um  dae  Jahr  1572  gänslicb  vom  Sande  und  Waaaer 
fentort  worden,  so  dass  jetat  nur  noch  einige  Überbleibeel  Ton 
der  gemauerten  Kirche  an  sehen  sind.**  Nach  der  gemeinen  Sage, 
fihrt  Brnggemann  Torsicbtig  fort,  hatte  die  Stadt  einst  hinter  einem 
grossen  Walde,  eine  Meile  Ton  der  Ostsee  gelegen.  Dass  von 
den  Häusern  im  Falle  eines  Abbruches  nichts  übrig  blieb,  ist  kein 
Wunder,  noch  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  Leba  erst 
sechs  mit  Ziegeln  gedeckte  Häuser.  Von  der  alten  Kirrbe  wurde 
nach  dem  Kirchenvisitationsrecess  von  1596,  wo  sie  bautailic:  ge- 
nannt wird,  das  Material  zum  Bau  der  neuen  Kirche  auf  dem  rechten 
Leba- Ufer  verwendet. 

Von  einer  Katastrophe  meldet  das  alte  Sladtbuch  von  Leba 
nichts  —  es  ist  nicht  mehr  in  Leba  Yorhanden,  sondern  in  Stettin 
—  wobl  aber  geht  ans  einer  Notia  dMSelben  henror,  dass  den 
Lebaem  die  Furcht  vor  Waase rgefahr  lange  vor  1672  nahe  geruckt 
war.  In  derWiUkuhr,  die  sich  die  Stadt Lehemnnde  gesetset^^),  heisst 
es  unter  Nr.  81 :  Ein  jeder,  der  da  höret  die  Sturmglocke  sehlagen, 
Es  St  y  in  Wasser-  oder  Feuers  Nobten,  der  soll  Einer  den  Andren 
zu  Hülffe  kommen,  es  sej  bey  Tage  oder  bey  Nacht. ^  So  wird 
Leba  beim  Andringen  von  Wasser  und  Sand  wohl  allmählich  ab- 
frebrochen  und  geruckt  sein,  wie  das  auch  mit  dem  benachbarten 
Dorfe  Ruuibk«  l;*: schelien  ist***).  Im  Jahre  1857  erhielt  Leba  mit 
dem  lübischen  Recht  auch  die  Erlaubnis  „allerlei  Kaufmuuuschaft 
in  treiben**.  Man  darf  aber  danach  nicht  das  Bild  einer  grossen 
Handelsstadt  konstruieren,  so  wenig,  als  man  aus  den  statistischen 
Angaben  für  den  Seeverkehr  in  deutschen  Hafen  glauben  darf, 
Leba  habe  im  Jahre  1878  einen  Seehafen  besessen,  da  neun  ange- 
kommene und  abgegangene  Schiffe  notiert  sind.  Auch  Osseken 
wurde  man  dann  heute  als  Hafen  nennen  können,  wahrend  doch 


*)  Siehe  Brfiggemann  II.  2,  S.  1045  f. 
**)  Im  Original  Bteht  „da  man  zehlete  Eintauscndt  \ind  Sieben  imd 
Siebentzig**.     Augenscheinlidi  fehlt  für  die  Hunderte  die  Zahl  4,  oder 
Tielleieht  such  8. 

***)  Pominersches  Archiv  1786,  Teil  S,  B.  817 f.  „Yenandungcn  liogi  der 
Pommerscben  Eüste**  v.  W. 
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die  Produkte  der  Glasfabrik  bei  rahigem  Wetter  auf  gsiui  flaehen 
Platten  hinaus  7uni  Schiffe  geführt  werden. 

Die  Hafen  Verhaltnisse  Lebas  sind  jetatt  erbärmlich,  das  waren 
sie  aber  wenigstens  im  vorigen  Jahrhundert  io  ganz  gleicher  Weiäc 
1776  grub  man,  um  in  Leba  den  precären  Schiffahrtsverkehr  zu 
heben  und  um  die  —  notabene  das  MeeresniFeaa  wenig  über- 
ragenden —  Bruche  troeken  sa  legen,  an  dem  bereite  weiter 
oben  erwähnten  Orte  qaer  dnreh  die  Nehmog  den  aogenanntea 
Brenkenhofkanal.  Die  an  ihn  geknöpften  Hoffiiongen  aeheiteirtin 
klaglich,  ond  über  die  Unternehmer  kam  der  alte  Frite  mit  einem 
Donnerwetter.  Eine  Ilochflat  rite  die  Ufer  des  Kanals  auf  br  Idea 
Seiten  wog  und  über  das  versandete  Tief  bei  Leba  ruckte  eine 
—  jetzt  verschwundene,  teilweise  in  die  Wiesen  und  teilweise  dnrch 
den  Strom  hinweggefnlirte  —  Düne  gegen  die  Stadt  vor.  Man 
?cbloss  den  mit  so  kühnen  Erwartungen  eioffneten  Durchstich  und 
stellte  den  alten  Abfluss,  so  gut  es  ging,  wieder  her*).  Jetzt  ist 
für  Lebe  im  Westen  des  heutigen  Tiefs  die  Anlage  eines  Ilakuä 
beschlossen,  dessen  Bau  —  nach  den  Verhandlungen  im  Abgeord- 
netenbanae  sa  scblieesen  —  in  diesem  Jahfe  aehon  in  Angriff 
genommen  wird.  Hoffen  wir,  dass  es  nnserer  Technik  gelingt, 
ohne  fibergroase  Kosten  den  Wünschen  nnd  Brwartnngen  der 
licbaer  gerecht  an  werden.  Mir  will  es  scheinen,  als  mnssle  die 
Anlage  eines  sicheren  Hafenbassins  hier  schwieriger  seioi  als  in 
Rogen waldermönde  nnd  Stolpmünde. 

Der  Knlminationspunkt  jenes  Dnnengebiets,  welches  sieb  von 
der  Lebamundung  bis  zur  Piasanitz,  34  km  lang  und  bis  tn  1.8  km 
breit,  erstreckt,  liegt  auf  der  fast  4.'>iii  hohen  Düne,  wt-ldie  die 
22,5  m  hohe  Stilobake  trägt.  Die  Bakendüne  und  neben  ihr  die 
noch  heute  im  Wandern  begriffene  Gensdarmendüne  sind  die 
Hauptrepräaentanten  der  sogenannten  „Grossen  Wollsäcke'*.  Der 
Name  ist  den  bellen  Kuppen  der  Wanderdünen  nicht  unpassend 
von  den  Schiffern  beigelegt  Wahrend  er  bereite  anf  Seekaitea 
ans  dem  vorigen  Jahrhnndert  an  ffnden  ist,  wird  er  im  Hunde 
der  Landbewohner  so  got  wie  gar  nicht  gebrancht^*).  Dana  die 
kleinen  WollsädLe  mit  der  Scbolpiner  Leuchtturmdane  die  grossen 
Wollsacke  an  Hohe  ond  Micht^|keit  obertreffen,  mag  beilioig 

*)  über  diese  Vorgänge  findet  der  Leser  einen  «oaiuhrlichen  Beridit 
von  Boll  a.  a.  O. ;  Sefk^Abdrack-  ans  d*  ^Arekiw  des  Vmias  fflr  Ptenuda  dar 

Naturgeflchichtc  iu  Sfecklenbtirg'*  Jahrgang  XIX,  8.  151  f.,  der  zum  Teil  aaf 
eJncm  Aufsatz  in  Hakens  Pomin.  Prov. -Bl.  Bd.  II,  8.  I66f.  beruht,  Avcll 
Globuä  VU,  S.  284  und  VIlI,  S.  155  bebaudelt  Boll  dieses  Thema. 

**)  Bo  schreibt  s.  B.  Wolff.,  Ing.-Qeogr.  des  grossen  Oeneralstab««,  in 
ttnem,  übrigens  ziemlich  mli<«'^^i,Tt'"  l^ericht  ^Charakteristik  dur  Oberflächen- 
gestalt  Hinterpommerns"  (Balt.  titudiea  Vi  S.  128j:  die  ächilfer  soUen  diese 
Dänen  ihrer  Qestalt  wegen  die  grossen  Wollilek«  nennen. 
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enribnt  werden«  Das  Bild  der  Bakendine  und  ibrea  Vortenraiiia 
ist  Ton  dem,  weiebea  das  Jahr  1840  bot,  etwas  Tersehiedeii ,  die 
fiof  kleinen  Dnuenteiefae  sind  Tersehwiinden  und  wobl  in  den  Jab- 
reo  sngeachüttet,  welche  der  mühsameD,  leidlieb  gedeihenden  Be- 
pflaDiang  der  Bakendnoe  voraafgingen.  Ganz  ungebändigt  folgt 
die  GensdarmerufüiK»  noch  heute  ihrer  Wanderlust  nach  Osten.  In 
der  Nähe  ihres  westlichen  Abhann;es  war  in  dem  feuchten  Grunde 
seit  zwei  Jahren  «ar  Verwunderung  des  Dünenwarters  ein  kleiner 
meterhoher  Cyh'ndcr  gelblich  gefärbten  Sandes  stehen  c^el  lieben. 
Die  Kntternong  von  diesem  bis  zam  Fuss  der  Düne  konnte  ich 
nor  abaebatsen,  da  meio  Schirm  beim  ersten  Stoss  in  deo  Sand 
bis  ober  den  OrllF  hinabsank«  Habe  ieb  die  Bntfemang  annähernd 
richtig  auf  20  m  geschitst,  so  mnsste  die  Dane  in  den  beiden 
leliten  Jahren  etwa  je  10  m  weitergernekt  sein. 

Bei  der  Wandernng  gegen  den  Strand  hin  dnrohsdiritt  ieb  ein 
ödes  Dnnenthal  im  Nordwesten  der  Gensdarmendüne.  Zwischen 
eiazeloen,  schwarzen  Stabbra  floss  mit  bräanlich  gefärbtem  Wasser 
und  vernehmlichem  Rauschen  ein  Bächlein,  das  plötzlich  durch  ein 
kleine««  K aiabothron  im  Sande  verschwand.  Wie  vor  der  Stilobake 
auf  einer  Strecke  von  2  km  die  Dünen  noch  heute  gegen  die  vom 
Cbaustbacbe  darchflosäcne  Niederung  vordringen,  so  occupieren 
sie  auch  weiter  nach  Osten  liin  nocii  Terrain.  Hell  schimmert 
dw  82m  hohe  Lnbtowerdune  aas  einem  Danencomplex  vor,  von 
den  ersiblt  wird*},  dass  er  in  i^nheren  Zeiten  den  bente  9m  über 
dem  Meeresspiegel  Hegenden  Lnbtowersee  so  betrachtlleh  landein- 
wärts gedringt  habe»  dass  Sinwohner  des  gleiefanamigen  Ortes 
ihre  Woboplitae  verlegen  mnssten.  Von  den  vier  grosseren  and 
vier  kleineren  Danenteichen ,  welche  die  Generalstabskarte  hinter 
den  Dünen  bei  der  Ossekener  Ablage  am  Rande  des  „  Fichtmoors 
verzeichnet,  oder  statt  derselben  finden  sich  auf  dem  neuen  Mesa- 
tischblatte  (Sektion  Witten b<:r£^)  nur  noch  zwei.  Ein  Vergleich  der 
Eutfernangen,  welche  einzelne  Wanderdünen  von  dem  Meridian 
35"  30'  anf  der  alteren  Generalstabskarte  und  den  neuen  Mess- 
tidchbiutlero  zeigen,  führt  zu  eiuer  guten  Erkenntnis  des  von 
ihnen  innerhalb  40  Jahren  zurückgelegten  Weges.  Bei  der  Lnb- 
towerdose  erbilt  man  fnr  den  Westrand  876  m,  ffir  den  Ostrand 
400  m  «od  für  den  ihr  snr  Rechten  gelegenen  Abstnrs  gegen  das 
Sehoittlnroeb  800m.  Wir  erlangen  damit  fnr  die  40  Jahre  (1837 
bis  1877)  eine  Jibrliehe  Geschwindigkeit  von  9,8  resp.  10  and  7,5  m, 

26  8 

also  dorcbschnittlich  =  8,9  m**).     Ein  aunuhernd  gleiches 

8 


•)  Pominerschcs  Archiv  1786.    Teil  II,  S.  220. 
**)  Vergl.  hiermit  Berundt:  Geologie  des  kiuiscben  HAffs,  S.  21  If. 
Ztitmchx.  d.  GomUmIi.  f.  Brdk.  Bd.  XIX.  S5 
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Resultat   ergeben    auch   die   verf]^1oi>h enden   Äfes??üngen    fSr  d«n 
^weissen  Berg"  im  Osten  "SViitr  ubergs,  nämlich  350  ni  in  40  Jahren, 
das  sind  darcbschnittlich  8,75m.    Der  Lübtowersee  hat  stine  Lage 
in  dieser  Zeit,  wie  ein  Vergleich  der  Karten  beweist,  niclit  ver- 
ändert, dagegen  luuss  der  Meeresstrund  aul  dieser  Strecke  bedeu- 
tende Einbosae  erlitten  haben.    Ich  erhalte  far  die  Abnahme  dfli 
Strandes  vor  dem  Lnbtowereee  fiut  100m  and  vor  der  Oieekeoer 
Ablage  sogar  140m,  wahrend  sieh  weiter  nach  Osten  Tor  Karww- 
brneb  nur  ^n  Verlost  von  40  m  ergiebt  nnd  naher  nadi  Bodiöft 
hin  sogar  noch  weniger.    Mir  schienen  die  Ziffern  so  gross,  dass 
ich  trotz  der  bedeutenden  Bilder  der  Zerstorang,  welche  mir  der 
Yorstrand  zeigte,  der  z.  B.  vor  der  Ossekener  Ablage  ganz  schmal 
war  und  die,  durch  keine  Dune  geschützten,  nnf  niedrijjem  Sand- 
boden, 2  m  über  dem  Meerof?«'piegel  stehenden  Kiefern  eniwurielte 
und  trotz  der  Berichte  des  Wärters  der  Stilobake,  dass  der  Strand 
weiter  nach  Osten  hin  stark   angegriffen   werde,    mehrmals  nnd 
auf  verschiedene  Weise   meine  Messungen   anstellte.    Die  Lage 
des  Iiitbtowersees  und  der  Ossekener  Ablage  stimmt  Ton  andersa 
Fixpnnktcn  ans  gemessen  auf  beiden  Karten,  nnr  das  am  yonlisB4 
gelegene  Terrain  bedingt  die  Differenz  Immerhin  ist  an  bedenkss, 
dass  es  sieb  hier  nirgends  am  trigonometrisdi  festgelegte  Punkte 
handelt,  wie  z.  B.  beim  weissen  Berg,  nnd  dass  auf  der  illeres 
Generalstabskarte  schon  1  mm  =  100  m  ist.   Am  Vorstrande  waren 
vor  den  zerrissenen  Danenkuppen  des  Jatzkowergebiets  mehrmak 
in  den  durch  Unterspülung  der  Brandungswelle  erschlossenen  Pro- 
filen die  dunklr>n  Decken  alter  Dünen,  hior  und  da  mit  hervor- 
ragenden Stubben,  sichtbar.    Jenseits  des  aich  im  Triebsand  ver- 
lierenden Lnbtowerbaches  waren   10 — 15  m  hohe  Dunen  wie  mit 
deni  Messer  abgeschnitten,  und  vor  der  Ossekener  Ablage  fehlte, 
wie  gesagt,  die  Düne  ganz.    Erst  weiterhin  gegen  Wittenberg 
ward  wieder  eine  gnte  Anbagemng  der  Vordnne  bemerkbAr,  bin* 
ter  einem  breiten,  sandigen  Yorstrand,  der  sich  7  km  weit  bis  is 
Pommerns  Grense,  an  der  Plassnits,  for  dem  im  weissen  Berge 
kulminierenden  Dünengebiet  hinziel  t,  das  noch  in  mettrereOf  S|^ 
lidi  benarbten,  wildserrissenen  Kappen  20 ro  überragt.  Hiolsr 
diesen  Dünen  liegt  das  grosse  und  tiefe  Wierzchaciner  Moor, 
welches  sich  ins  Binnenland.   8,5  —  5km  breit,  bis  an  das  Nord- 
uier  dos  langgestreckten  Zarnowitzeraees  ausdehnt  und  nacli  Osten 
hinter  den  Dünen  im  Odargauer  Bruch  und  dem,  seit  dem  End« 
des  16.  Jahrhunderts  von  einer  holländischen  Kolonie  knltirierteu 
Karvenbruch  fortsetzt. 

Der  Zarnowitiersee  gehört  swar  politisch  nii^i  mehr  ss  • 
Hinterpommern  nnd  seigt  auch  in  physischer  Besiehnng  einen  m  ' 
demjenigen  der  Kdstenlagnnen  nnd  Haffs  sehr  nntenoldedeBea 
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Qiarakter,  ist  aber  in  vieler  Beiiebiiog  so  interessant  and  iar  manche 
neh  an  die  Geschichte  dieser  Knste  knüpfenden  Fragen  so  wichtig, 

dass  die  DarsteHang  bei  ihm  noch  etwas  langer  yerweUen  ronss. 

Wenn  man  von  Westen  her  über  die  50 — 70  m  hohen,  fmcht* 
baren  Düavialrucken  kommt  und  dann  steil  durch  den  Buchenwald 
nach  Nadoll  hinnh«teigt,  so  ist  man  überrascht  von  dem  schonen 
Landscbaftsbiid,  welche'!  der  7,0  km  lange  und  1,3 — 2,5  km  breite 
See  mit  seinen  waldgcschmückten  Ufern  dem  Auge  darbietet.  Im 
Norden  schimmern  jenseits  des  grossen  Moores,  wie  die  Gipfel  eines 
fernen  Gebirges,  die  Kappen  einzelner  Dünen,  im  Westen  und 
Osten  erheben  sich  die  steilen  Waldlehnen  nber  dem  schmalen 
Ufer,  an  dem,  in  Baumen  Tersteekt,  einige  kleine  Dorfer  liegen. 
Der  Sdüossberg  im  Osten  senkt  seine  Bachenlehne  von  95  m  Hohe 
vnmittelbar  so  dem  das  Meer  nur  nm  1,5  m  nberragenden  See- 
•piegel.  Im  Soden  mündet  ans  einem^  von  ähnlichen  Hohen  um- 
rahmten Wiesenthaie  die  Piassnitz.  Der  Vorstrand  des  Sees  ist 
schmal  und  seine  Tiefe  beträchtlich.  Ich  mnss  auf  der  Fahrt  von 
Nadoll  nnf  das  im  SO  j»elogene  Kartoschin,  500  Meter  vom 
Strande,  nach  einer  sich  allniälilich  auf  5  m  absenkenden  Tiefe  schon 
lf»m  und  im  SW.  der  Bucht,  nachdem  ich  in  dem  Schnittpunkte 
Na<Joll-Kai  toschin,  Schlossberg  Rauschendorf  13  m  Tiefe  konstatiert 
hatte,  bis  dicht  nach  Rauschendorf  Jierau  noch  12  und  Ilm.  In 
der  Mitte  der  Sehne,  welche  die  flach  gegen  den  Schlossberg  Tor- 
springende  Bneht  bildet,  ergaben  die  Messungen  18  m  nnd  etwas 
weiter  nach  Norden  14  m  Tiefe,  wahrend  sieh  auf  der  ganaen  Fahrt 
Tom  Seblossberg  herober  nadi  der  im  Nordwesten  6m  Sees  gelegenen 
Müudung  des  Bychower  Baches  anfangs  15  und  dann  durchgehend 
15,3  m  Tiefe  er^ben.  Wie  ich  mich  der  Linie  Rcckendorf-Lub- 
kan  näherte,  stieg  der  Boden  auf  14  und  13,5,  dann  aber  plot/lich 
auf  5,5  m.  Die  nach  Norden  HU!«lnufi'nde  Bucht  nordlirh  dieser 
Linie  (etwa  Ziegelei  bei  Reckendorf  und  Zarnowitzer  Iviicliturm) 
ist  flach  im  Verhältnis  zu  dem  langen  südlichen  Teil  und  hat 
vielfach  sandigen,  meist  indessen  niroiigen  Boden.  Die  den  See 
abdämmenden  AUnvialbilduugen  reichen  wohl  bis  hierher  und  zeigen 
damit  eine  Breitenentwickeloog  Ton  8  km.  Ein  Tandier  ans  Leba, 
der  die  Leichen  der  bei  einer  Kirchenfahrt  von  Nadoll  nach  Lnbkan 
Ternnglaekten  ans  dem  See  holen  sollte,  hat  —  wie  mir  von  den 
Fisefaorn  gesagt  wnrde  —  die  Tiefe  des  Sees  grosser  angegeben*) 


*)  Bei  Nachfragen  erhielt  man  von  den  Fischern  die  Angaben  in  Klaftern. 
Diese  Klaftern  sind  noch  nicht  einmal  so  lang',  wie  il^r  Fi«c)ior  .spannt,  so 
dkfts  kleine  Leute  äteis  »ehr  ubertriebeoe  Aagabeu  machen.  i>er  eine  meiner 
Fiaeher  wellte  dnreluuia  bebanpten,  der  See  habe  an  einer  Stelle  II  Klafter 
Tiefe,  da^  stimmte  —  als  ich  ihn  seino  Klafter  an  meiner  Seknur  Tordemonr 
tSrieren  lies«  —  mit  meinen  15  m  sehr  gut. 
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als  sie  neioe  Messungen  ergaben,  und  erklärt ,  er  versänke  auf 
dem  Boden  vollständig»  im  Moder,  während  der  4 kg  schwere  Steio, 
den  ich  nn  einer  Sclmur  hinabliess,  so  wie  er  bei  15,3  m  den  Grand 
markierte,  trots  kurzen  AnEieheos  uod  Nacblasseos  der  Schaar  nie 
tiefer  sank. 

Der  Verfasser  des  aus  den)  PommerscheD  Archiv  citierten 
AafsaUes  yeraichert,  der  Spiegel  des  Zaroowitser  Sees  bebe  sieb 
Im  Laufe  der  Zeit  erhöbt.  Das  mag  infolge  grösaerer  Veraandaiig 
der  Fall  gewesen  aeio,  denn  eine  von  Westen  Tonrnefcende  Barre  bat 
die  Mnndnng  leitweilig  om  €— 700m  naeb Oaten  geschoben*).  Heals 
fliessl  die  Piaasniti  dnreb  das  Moor  5 — 700  m  ostlich  des  alten 
Tiei£aoh  gewundenen  Lanfes  und  geht,  nach  Durchstechang  der 
Düne,  obwohl  immer  noch  mit  der  Neigung  über  den  Vorstrand 
rechts  anis^uweichen ,  direkt  ins  Meer.  Die  Fischer  versichcrteo, 
dass  sich  der  Stau  der  Ostsee  zuweilen  noch  in  rucklaut'endera 
Strom  äussere  und  die  kleinen  Inselcheu  am  Ausfluss  der  Piass- 
nitz  —  obwohl  meist  phytogener  Natur  —  könnten  dies  bestäligeo. 
Hier  nahe  dem  Ausflusse  finden  sich  im  Süsswasser  des  Seea  sack 
Flandern,  die  Fisofaer  erklärten,  sie  seien  kleiner  and  etiraa  ver- 
sobieden  von  denen  in  der  Ostsee,  konnten  mir  aber  den  Unter- 
sebied  begreiflieberweise  nicbt  erklären  nnd  aneb  nicht  am  Objekt 
Tordemonstrieren,  d»  die  Flandern  fehlten. 

Die  Dünen  vor  dem  Odargauer  Broch  bleiben  an  Höbe  nnd 
Breitenentwickelung  hinter  den  Wittenbergern  enruck.  Über  die 
Verluste  dieses  Küstenstriches  durch  See  und  Sand  sollen  sich  auf 
detii  Krockowsrhen  Schlosse  noch  gute  Nachrichten  finden.  Am 
Weslunde  des  Karvenbruches  erreicht  eine  Düne  noch  18  in,  dann 
wird  sie  vor  den  sorgfaltig  kultivierten  Niederungen,  durch  die  sich 
in  2:wei  laugen  Reihen  die  nicdcrsächsischen  Häuser  Karveobruchs 
ziehen ,  schmal  and  niedrig.  An  der  Reihe ,  die  anf  der  Binnen- 
seite  liegt,  zeigen  sich  Sparen  einer  alten  Dane.  Bia  hierher  drangen 
1881  —  nach  Kraasa  —  einmal  die  Wasser  einer  Stormflot^). 
Jedenfalla  bedarf  die  schwache  Dane  Tor  Karrenbrncfa  ernstlicher 
Schutzmassregeln  aar  Sicherung  des  dahinterliegenden  Landes. 
Noch  fast  6  km  setzt  die  Dane  von  der  Earvenbraober  Schiense 
nach  Osten  fort,  bis  sie,  bis  zu  16  m  hoch,  nn  das  mit  dem  3.3  n 
hohen  Habicbtaberge  beginnende  Steilufer  von  Kixböft  atöaat.  Vor 


*)  Vf  ipl.  Ii'  Generalstabskarte  und  die  Skizzen  in  dem  TortrelTlicfcen 
Buche  vou  Krause:  Der  Düneubau  auf  den  Ostseeküsien  WeatpreoMene. 
B«riin,  Karl  Beiman»  Verlag  (Oropius)  1850. 

**)  In  Karveubruch  erzählte  man  mir  auch  von  einer  im  Meere  13egen- 
den  Stadt!  —  Thatsache  ist,  das3  sich  am  Boden  des  Meeres  bei  mbi^m 
Wetter,  viele  Baumatubben  gezeigt  haben.  Prenss.  Prov.-Bl.  18^7,  Bd.  XVIU, 
8.  868. 
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den  HaMebtsberge  wendet  sieh  die  Csernan  um  ein  odee»  wind* 
fersaoeCes  nnd  hier  nnd  de  an  das  Knpaenterrain  erinnerndes  Ge* 

biet  nach  Westen ,  durchfliesst  die  hinter  den  Danen  gelegenen, 
allmählich  verwachsenden  Ostranerseen  nnd  wendet  sieh  dann  dnrch 

die  Dünen  nach  Norden*). 

^  km  setzt  das  Steilufer  bis  zum  Kap  Ton  Rixlioft  fort.  Die 
Wände .  wie  der  Blick  über  die  Oberfläclio  fln  Kämpe,  zeigen 
die  M.icht  des  NW.  Kurz  vor  Rixhnft  schneidet,  iu  zwei  Arme 
achwalbenschwaiizartig  gegabelt,  ein  Barranco  biji  nahe  «am  Meeres- 
spiegel herab  in  das  30  m  hohe  Plateau,  zeigte  aber  keine  auf- 
fallenden Veranderangeu  gen  das  anf  der  Generalstabskarte  ge- 
gebene Bild.  Maehtig  schaamte  die  Brandung  über  die  dteht  ge- 
drängten Bloeke,  welehe  den  Boden  des  Heeres  vor  Bixhoft  mit 
breitem  Walle  nnignrten  *^),  als  ieh  dnreh  das  kleine  im  NO.  ge* 
deibende  Bachen  waldeben  com  Leachtturm  emporstieg,  an  dem 
nebe  Küstenwanderung  über  ein  263  km  längs  des  Strandes  hin* 
Behendes  Gebiet  ihr  Ende  erreicht  hatte. 

Der  263  km  lnn<»e  Küstensnum  von  der  Dievenowmündung 
bis  Rixhöft  besteht  auf  212  km  Tjänf^p  aus  einer  reinen  Dilnen- 
küste,  die  .uch  in  ihrem  unter  dem  Meeresniveau  gelegenen  Grund- 
ban  ans  A 1  luvialbilduiigen  aufgebaut  ist.  Nur  14  km  (Ilof-PIorat, 
Jersbüft,  die  Korden  und  Rixböit)  haben  15 — 30  m  hübe,  steil 
abbreehende  Wände  und  35  km  (die  Sandscbellen,  vom  Pritsower 
Kalkbmeh  bis  gegen  Hoff;  die  niedrigen,  meist  dilnmlen  üfer  Tom 
Torfgraben  im  Osten  Kolbergs  bis  Sorenbohm  nnd  eine  8j^km 
lange  Streeke  westlieh  der  Korden)  ergaben  niedrige«  nberwehte 
und  wieder  abgebrochene  Dilnvialränder  im  Wechsel  mit  sporadischer 
Dänenamsaumung.  Der  Vorstrand  ist  auf  der  gansen  Strecke  mit 
Sand  bedeckt,  untermischt  mit  einzelnen  Blocken  und  zahllosen 
kleineren  Steinen,  die  sich  von  Tiascinussgrösse  bis  zu  der  eines 
!C  'iilerkopfes  bald  in  l»reiten  ( t f'rö!P>rnn}ern,  bald  sparlieh  verstreut 
am  Dfer  finden.  Die  {keiie  <1ls  Vorstraudes,  der  je  nach  dem 
Wasserstand,  Wellenschlag  und  nach  der  Besonnung  an  den  vor- 
aofgehenden  Tagen  eine  feste,  schöne  Bahn  bildet  oder  zu  einem 
ermüdenden  Kneten  nnd  Stampfen  notigt,  weehselt  nnanfhorlieb 
Qnd  sefawankt  selbst  bei  mittlerem  Wasserstand  schon  awisdiien 
10  nnd  100  m***).  Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  der  Vorstrand 

*j  Um  den  cincu  der  S«'»'n  herrscht  Streit  zwischen  den  Knrvonhn'ichem 
und  deu  Ostruucru.  Das  GcriciiL  hat  entächiedeu,  die  Karvüubrücher  schueiden 
Rohr,  die  Ostrauer  das  Gras.  Nach  eiiiig«ii  JahraelintsD  dOrfte  die  Pnipherle 
der  Bohrfl&cbe  wohl  bedeutend  verkleinert  erscheinen! 

**)  Unter  den  Steinen  machte  einer  den  Eindruck  eines  versteinerten 
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ist  vor  den  Dilavialpartieii  und  den  ans  der  Uferlinie  Tortretenden 
Btnmpfen  Ecken  schmal  und  in  den  zarnektretenden  flaeb  ge- 
aefawungenen  Bogen  breit,  wächst  aber  im  groeaen  nnd  ganieo 

von  Westen  gegen  Osten  Ii  in. 

Noch  gleichniässipcr ,    \^  iü   sich  das  Land  ge<^en  das  Innere 
heht,  senkt  sich  der  Meeresboden  unter  dem  Seespiegel.    Die  Ab- 
dachung erfolgt  anfangs  verhältnismässig  schnell.    Die  Strandlinie 
und  Tiefenlinie  von  10  m  liegen  einander  bedeutend  näher,  aU 
die  letztere  mit  derjenigen  von  20  m,  welche  in  der  Oderboeht 
Oberhaupt  noch  nicht  an  finden  ist  nnd  erat  oatlieh  von  Kolberg 
und  Fonkenhagen  einen  annähernden  ParaUelismns  mit  der  5— 
7  km  entfernten  Koste  seigt.    Die  10  m  linie  hält  sieh  in  einem 
dnrebschnittlicben  Abstand  von  1 — 1,3  km,  doch  ist  sie  a.  B.  oslr 
lieh  von  Eolberg  bis  last  auf  3  km,   am  Serbskersee  «nf  1,8 
binaosgerüekt  nnd  dagegen  bei  Rixhöft  bis  auf  0,9  km  genähert. 
Daneben  zeigen  sich  vereinzelte  Abnormitäten  wie  vor  dem  Camp- 
see  und  der  Nordostecke  des  Vicfziger  Sees.     Sa  wenig  wie  näm- 
lich das  Meer  es  bis  jetat  vermocht  hat,  alle  Holte  zu  zer^töreo 
und  den  ganzen  Küstensaum  in  eine  Dünenkuste  zu  ver war, dein, 
wurde  es  ual  der  Einebiiung  und  Zerstörung  aller  Diluvialcrhühungen 
auf  seinem  Untergrunde  fertig.    Wie  die  Diluvialkämpen  im  wia^ 
bewegten  Dnnengebiet  erheben  sidi  einaelne  ateinbedeekte  Dila- 
vialriffe  in  dem  von  der  Brandung  unablaasig  hin-  nnd  heigewifbel- 
ten  Sande  des  Meeresbodens.    Wir  haben  also  in  der  Nahe  dss 
Strandes  swei  Arten  von  Untiefen  zu  untersdieiden ,  die  nnregel- 
massigen,  vereinzelten  Diiuvialbänke  (z.  B.  vor  dem  Kampsee  and 
bei  Rowe),  die  das  Meer  noch  nicht  völlig  zerstörte  und  die  längt 
des  üfersaumes  von  seinen  Wellen  aufgebauten  Sandriffe,  n»ch 
denen  die  Fischer  die  nächsten  Entfernungen  von  der  Küste  lo 
bezeichnen  pflegen.     Diesr  Kiffe,  die  sich  als  1  m  hohe  Wulste 
über  dem  flachen  Meeresgrund  erheben,  finden  sich  gewöhnlich  iii 
der  Dreizahl  und  bestehen  meist  au6  reinem  Öand,    sahen  »os 
Sprenkeln  oder  kleinerem  Geröll.    Die  Riffe  sind  übrigens  weder 
Uberall  noch  jederteit  in  der  Breiaahl  vorhanden  und  ebenaoweBig 
in  gans  regelmässigen  Parallekugen  geordnet.    Dem  häufigsten 
Wechsel  ist  naturlich  die  Form  des  dem  Strande  amidistliegen- 
den  Riffs  unterworfen,  was  man  am  besten  an  der  yemchiebuag 
der  kleinen  Sandwulste  über  steinigem  Untergrund  konatatierea 
kann.   Die  Riffe  nähern  sich  bei  einem  senkrecht  gegen  den  Kasteit* 
strich  gerichteten  Winde  dadurch,  dass  sie  nach  Art  der  Dinea 

Piaasnitz)  und  mit  135  m  vor  Witteoberg  gegen  Oraekea  hin  vor.  Yetgl 
Journal  für  Sla^,  I^dgrenzen,  Tonnen  1877.   H.  3556  im  Hjdrograpk 

Amt.  Übrigens  ergebon  nirh  aus  dem  Vergleich  dc^  Journals  mit  meiiUB 
üuiaobeobacbtujDgen  offr  kieiue  Yerftaderungea  während  der  letxten  jAbr«. 
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Torräcken.  Flach  steigen  sie  von  der  Seeseite  an,  dann  senkt 
Bich  —  wenigstens  beim  ersten  Riflf  —  der  breite  Rücken  unter 
einem  Winkel  von  30°  plötzlich  hinab.  Es  geschieht  wohl,  dass 
ein  solches  Riff  mit  dem  einen  oder  dem  andern  Flügel  völlig  gegen 
den  Vorstrand  geschoben  wird.  Springt  der  Wind  um,  fegt  ein 
heftiger  Küstenstrom  längs  der  Küste,  so  verwandelt  er  die  Kon- 
figuration des  Untergrundes  und  ebnet  vielleicht  das  Riff  an  ganzen 
Küstenstrecken  völlig  aus.  Da  meine  Leser  vielleicht  an  der 
Exaktheit  meiner,  überdies  nur  über  das  vorderste  Riff  angestellten 
Beobachtung  zweifeln,  wenn  ich  versichere,  dass  ich  einmal  ostlich 
der  Glawnitz  ein  Riff  binnen  24  Stunden  um  einen  Schritt  vor- 
gerückt fand  und  dass  innerhalb  vier  Tagen  zwei  Diluvialblocke 
im  Sande  vor  dem  benachbarten  kleinen  Lehmberge  zweimal  völlig 
bedeckt,  zweimal  wieder  blos  gespült  waren,  so  gebe  ich  einen  Über- 
blick über  die  Umlagerung  der  Sandmassen,  welche  sich  aus  Fei- 
langen des  Seegrundes  etwa  400  m  westlich  der  Lebamündung 
ergiebt.  Hier  mass  Herr  Amtsvorsteher  Gädtke  am  16.  März  und 
am  15.  April  1883  in  Abständen  von  5  zu  5  m  die  Tiefen  bis  zu 
Entfernungen  von  355  resp.  690  m  von  der  Küste  und  erhielt 
folgende,  mir  gütigst  zur  Verfügung  gestellte  Resultate. 
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Die  Ziffern  bedürfen  kaum  einer  Erläuterung;  am  16.  März 
liegt  das  dritte  Riff  auf  165  m  Entfernung  und  am  15.  April,  sicher 
nicht  ans  denselben  Sandmassen  aufgebaut,  auf  255  m.  Die  Tiefe 
von  4,05  zeigt  sich  am  16.  März  bei  350  m  Abstand  erreicht,  vier 
Wochen  später  erst  bei  395  m.  Von  hier  ab  bis  zu  690  m  Ent- 
fernung zeigt  sich  am  15.  April  eine  gleichmässige  Senkung  deB 
Meeresbodens  bis  zu  6,50  m,  ob  dieselbe  am  16.  schon  vom  drittea 
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Riff  auf?  nucli  über  355  ni  hinaus  eine  konstante  war  und  aicht  in 
weiterer  Eutfernung  ein  viertes  Riff  in  der  Bildaog  begriffea,  maia 
leider  Uabingestellt  bleiben. 

Denselben  Eindruck  eines  unablässigen  Wechsels  erhält  man» 
weuo  man  die  in  der  Nähe  der  Häfen  von  Jahr  zu  Jahr  uufge- 
nommenen  Peilaogspline  Yergleioht,  und  sogleich  eriieht  nuio  aw 
ihnen,  dass  die  Riffe  stelleoweise  mit  einander  Terweehien  nod  ie 
einander  übergehen.  Der  Peilnngeplan  von  Stolpmnnde  (Joni  188t) 
seigt  innerhalb  der  6  m  Linie  bis  4000  m  von  der  Weitmole  ent> 
fernt  drei  Becken  von  aber  6m  Tiefen  zwischen  Stellen,  die  sich 
ziemlich  achnell  von  5  auf  4  und  dm  erhebeot  und  innerhalb  der 
3ni  Linie  analoge  Erscheinungen.  Die  Generalstabskarte,  Sek* 
tion  Treptow,  führt  auf  der  Strecke  von  Hoff  bis  Horst  „die  drei 
Kiflt  oder  Saudbünke"  an;  Berghaus  (Landbuch  II.  6,  S.  951) 
sieht  in  ihnen  das  Resultat  der  Auswaschungen  an  dieser  Kästen- 
Strecke.  —  Wenn  Heintze  erzaiiit*),  das  driite  Riff  sei  ein  6ieiü- 
riff  und  die  Schiffer '  hätten  es  meilenweit  erforscht,  so  ist  er  über 
die  Gestalt  des  Riffe«  und  den  Forechnngaeifer  der  Fieeber  wafcp* 
aebeinlieh  getäaaeht  worden.  Anf  den  Blattern,  welche  die  Ee- 
snltate  der  1877  aar  Anefnbrnng  gebrachten  KfiatenTermeetuicn 
des  Kapitäns  Hoffmann  snr  Anaebauung  bringen,  habe  ich  keioea 
den  Heintze'schen  Notiaen  entsprechenden  Zostand  Termerkt  ge- 
funden. Steinlager  kommen  hier  und  da  vor,  werden  aber  bei  den 
Tiefen  des  dritten  Rift's  schwerlich  als  meilenweite  Primllelwille 
zum  Ufer  gefunden,  sondern  von  den  dem  zurück weicbeodeo 
Strande  nachruckenden  Sandvvellen  aliniahlich  begraben. 

Allgemeine  und  grossere  Veränderungen  der  Plastik  dei 
Meeresbodens  habe  ich  durch  einen  Vergleich  der  Hoffaiituu'sdien 
Aufnahmen  mit  den  40  Jahre  älteren,  im  FreoBaiscben  Seesllai 
niedergelegten  mcht  finden  können.  Bin  ToUig- exakter  Ver^eidk 
wird  übrigens  schon  dnrch  die  Abrnndiing  in  Metern  iSr  die 
neue  und  in  Fuss  nnd  Faden  für  die  altere  Anfhahme  erschwtit 
Dennoch  —  sollte  man  meinen  —  müsste  eine  Brböbnog  des 
flach  überspälten  Strandes  vor  sich  gegangen  sein,  da  ja  doch 
die  Küste  in  der  entsprechenden  Zeit  noch  immer  Binbosse  »n 
ihren  Ufern  erlitten  hat!  Wo  ist  der  aus  Lehm  nnd  Dünen 
herausgewaschene  S:nid  geblieben?  Mass  nicht  die  Sandmasse 
der  Strandriffe  wenigstens  gr^K-^ser  geworden  sein?  Es  isi  ü  ^^g- 
lich,  dass  sich  einzelne  Sandaul  hÜulungen  am  Meeresboden  fiiideü, 
im  allgemeinen  zerwühlt  und  modelt  die  See  den  neu  occupierteo 
Untergrund  stets  nach  alter  Weise*  so  dass  beste  Tielfadi  dort 
ein  lUff  an  finden  ist,  wo  vor  40  Jahren  der  Vorstrand  ww* 
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Hat  die  Welle  ihren  Raub  sortiert,  so  kommt  ein  Teil  desselben, 
£e  feineren  Materialien,  erst  im  tiefen,  wenig  bewegten  Meere 
schliesslich  zur  Ablagerung;  mit  dem  Sande  spielt  der  Kustenstrom, 
and  dieser  mms  bei  der  vorherrschenden  westöstlichen  Richtung 
notwendigerweise  ein  unwiderbringlich  verlorenes  Quantum  über 
Rixlioft  hinaus  in  die  Tiefen  der  Danzlger  Bucht  fuhren,  während 
eiu  zweites,  nachdem  es  einmal  aul  dem  Vorsiiaiide  ein  Raub 
dee  Windes  geworden  ist,  snr  Yergrösserung  der  Danen  ver- 
brmneht  wird. 

Dieser  Prosess  mnss«  ab  das  Meer  seine  Angriffe  gegen 
seine  Dilnvialkiiste  begann»  weit  erbeblidier  gewesen  sein,  beson- 
ders an  den  am  meisten  exponiert  liegenden  Partieen.    Das  ganse 
Material  der  Riffe,  Nehrnngen  nnd  Dünen,  stammt  ja  bis  auf  ver- 
schwindend  kleine  Teile  ans  zerstörtem  Diluvium.    Der  Grund- 
baa   der  Nehrungen  bildete   sich   im  Schutze   der   die  Strömung 
henimendeu  ül'erpartif  eii  vor  den  von  den  Kustenseen  und  den 
jetzigen  Mooren  eingenommenen  Depressionen  in  der  Weise,  wie 
die   Sandbänke   zwischen   den   vorspringenden   Buhnenköpfen  in 
einem  Strom*)  nnd  wuchs  dann  bei  niedrigen  Wasserständen  all- 
mihlieb  anter  dem  Binflnss  einer  sparliehen  Strandflora  nnd  des 
swiedien  ihren  Halmen  anfbanenden  Windes.    Wenn  nicht  alle 
Kelmingen,  wie  die  tot  dem  Jemand«  nnd  Bakowersee,  flach  ge* 
sebwangene  Bogen  «eigen,  so  kommt  dies  daher,  weil  sie  snm  Teil 
oocb  hente  altere  Partieen  umschliessen,  oder  sich  ursprünglich  an 
derartige  Erhöhungen  (gleichviel  ob  Inseln  oder  Bänke)  anschloß 
Ben.    Die  Steine  auf  vielen  Stellen  des  Vorstrandes  sprechen  ja 
zur  Genüge  für  zerstörtes  Diluvium.    Dieser  Umbildungs-  und 
Umlagerungsprozess  mnss  nach  Osten  hin  an  Intensität 
zunehmen,  denn  der  voriierrschende  Wind  weht  hier  über 
grössere  Meeresflachen  und  die  Brandungswelle  ist  stär- 
ker.   Betrachten  wir  das  Küstengebiet,  so  ergiebt  sich,  dass  nicht 
nur  der  Vorstrand  des  Meeres  hier  breiter  wird,  sondern  dass 
auch  die  Nehrnngen  kompakter  sind  nnd  die  Dimen* 
•iooen  der  Dflnen  wachsen.   Mit  den  grossen  and  kleinen 
Wbllsaeken  können  nar  gans  Tcreinselte  Donengebtete  weiter  im 
Westen  allenfalls  in  Konkurrenz  treten,  die  Sandkuppen  im  Westen 
der  Hagamnndnng  und  die  Görshagener.    For  beide  Komplexe 
erklart  sieh  die  Masse  des  Sandes  ans  dem  reichlichen 


*")  Die  Oder  oberhalb  Breslaus  bietet  hei  niedrigem  Wasserstand  eine 
wahre  Musterkarte  für  alle  Stadien  dieser  Barren-  und  Schar-Bildung.  Den 
Einfluw  der  Schwatüraagva  d«s  Saatpiegds»  die  Bildung  der  Sebare  habe 

ich  eingebevilLT  bc<?prnrhrn  in  meiner  Arbeit:  , Pommerns  Küste  von  der 
Dieveuow  bis  zum  Darsa".  Breslau  1878,  auch  gedruckt  als  Programm: 
Stadien  snr  Ostsee".    Brealao,  Friedrichsgymnasiom  1878. 
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Material,  das  die  Zerstörungen  der  westlich  von  ihnen 
gelegenen,  hohen  Diiuvialufer  bei  Hoff-Horst  und  bei 
Jershöft  lieferten.  Bei  beiden  zeigt  sich  noch  heute  —  und 
iwar  erst  östlich  der  Liebelose  resp.  der  Glawnitz  —  ein  starkes 
Wachstum  des  Vorstrandes  und  eine  auffallende  Sandanhägerung, 
guDf  ihnlich  wie  aaf  der  kurUchen  Nehrang  erst  jemeili  Sarkra 
die  hobeo  Danen  beginnen.  Bine  solche  nber  Rixbolt  hioau- 
gewacheene  Nehrnnge*  and  Dnnenblldnng  ist  aneh  Heia,  dessen 
Sandmassen  sam  guten  Teil  pommerschen  Ursprangs  aiod.  Die 
schmale  Halbinsel  schob  sich  in  eine  weite  und  tiefo  Bncht  hin- 
aas und  erlitt  bei  dem  allmählichen  Zurückweichen  von  Rixhöft  ' 
auf  dem  Vorstrande*)  so  oft  Einbusse,  dnfm  sich,  ohne  das  Ein-  . 
greifen  der  zum  Schutze  der  Danziger  Bucht  angewandten  Technik, 
wahrscheinlich  der  südöstliche  Teil  bereits  als  Sandinael  abge- 
trennt hatte. 

Absichtlich  ist  bis  jetzt  die  Frage  über  eine  eventuelle  He- 
bung oder  Senkung**)  der  hinterpomroerschen  Koste  Termieden 
worden.    Anf  die  Frage  „senkt  sich  die  Kistef*^  oder  anders 
ausgedrockt  »steigt  der  Seespiegel  an  der  Kiste?**  kann  ich  assb 
allen  Wanderungen  and  üntersncbnngen«  selbst  anf  die  Gefdv 
hin,  ein  Anathema  aber  dieselben  heraufzubeschwören,  nur  ant- 
worten mit  einem  „ieh  weiss  es  nicht**.    Paschen  hat  für  die  Kn^ 
Mecklrn!iijrgs  aus  Pegelbeobacbtnngen  eine  Hebung  deduzieren 
wollen***^},  Goinitz  noch  jungst  mit  geologischen  Beweisgründen 
eine  Senkung f).    Qnnndt  ari^rnnientiert,  die  hinterpommersche  Küste 
habe  in  fünf  Jalii  tumd«  i  tcu  höchstens  eino  halbe  Meile  (wo?)  ver- 
loren und  daran  könnu  man  keine  Schlusslolgorungen  kaupJeoft),  j 
Ackermann  ff  f)  dagegen  will  eine  Senkung  konstatieren,  da  die  I 
Verluste,  welche  z.  B.  die  Stolper  Bank  beweise,  zu  gross  seien, 
als  dass  Brandung  und  Wellenschlag  sie  hatten  bewirken  konnea. 
Da  wir  nicht  wissen,  ob  und  wie  weit  die  Stolper  Bank  den 
Seespiegel  flberragte  und  fGr  Verluste  von  Brandnng  ood  Weil«»-  j 
schlag  in  unbestimniten  Zeiten  gar  keinen  Maasstab  habeOt  so  ist 
mit  einer  derartigen  Alimentation  natürlich  nichts  gowoaasn  | 
Der  Oeheimrat  Hagen  senior  kam  an  dem  Schlüsse,  ava  dea 


*)  Auf  Hennebergs  nOfosse  Laudtafel  von  Prcufisua'*  von  1Ö76  {wai 
ph<^Utbograpbischem  W^e  reprodnnrt  Königsberg  1863)  werden  an  dv 
Wurzel  der  »icher  unrichtig  gezeichneten  Kebraog  noch  hShere  Dfiaaa  mal 
daswisohen  Wald  verzeichnet. 

*^  oder  in  der  Form  von  Suess,  „Verhandlungen  der  Wiener  geolof. 
Beidisanstalt  1880,  S.  171**:  negatiT«  und  positire  Niyeausehwankimg» 

***)  In  den  Beiträgen  zur  Statistik  Mecklenburg«  III,  S.  2^3  und  Vi,  8. 1. 
t)  Z.  d.  deutflcb.  ^colo^.  Gesellseh.  Bd.  XXXV*  S.  dOlC 
ff)  Balt.  Studien  Bd.  IV,  S.  1. 

ttt)  Beitrlge  anr  pbyiischea  Qeogr.  der  Ostsee.  Hsmborg  1883,  &  W 


T, 


Dm  KflitoDfeblet  HlatafpomBMnM. 


39Ö 


Pegelb«obaehtaBgon  l«ite  sieh  bis  Jetet  weder  ein  Steigen  noch 
ein  Fallen  des  Ottoeespiegele  lieweisen  und  Seibt*)  bat  in  einer 

TortrefflicfaeD  Arbeit  nachgewiesen,  dass  die  vermeintlichen  Ergeb- 
■iaee  am  Swinemonder  Pegel  auf  Beobachtangsfehlern  beruhen 
ond  dass  sich  für  die  letzten  50  Jahre  absolut  keine  Verande- 
rang  im  Mittelwasser  der  Osti^ee  ergebe.  Unter  allen  meinen 
BeobacbtUDgen  ist  keine,  die  mich  nöfif^te,  das  Kesultat  der  StUr 
dien  Seibts  für  Hinterpommern  abzulehnen. 

Alle  die  Banmstobben,  die  ich  am  Vorstrunde  gefunden  habe, 
beweisen  nicht,  da»»  dit:  Ku^te  »ich  augenblicklich  noch  senke 
oder  das  Meer  steige.  Die  Stabben  stehen  auf  lialgrund,  über 
den  eine  Dfioe  hinwegging.  Wie  Bohrangen  bei  Stettin  ergeben 
bähen,  iat  dnreh  den  alten  Eieenbahndamm  von  Stettin  nach  Star^ 
gard  eine  Torftebicht  fon  4,8  auf  1,6  m  komprimiert  worden  nnd 
an  der  Brnekeo Strasse  durch  6,1  m  Sandnufschüttung  eine  andere 
Torflage  von  5  m  Mächtigkeit  anf  2,3  m**).  Nun  denke  man  sich 
«ine  10 — 20  m  hohe  Düne  gegen  die  bewachaenen  Torfbrüche 
hinter  ihren  Rucken  vorscbreitend  und  vergegenwärtige  sich  die 
bei  den  Eulenbergen  erwähnten  Erdrutsche.  Ein  Baumschlag,  der 
auf  eiuem  3^ — •'^  m  tiefen  Torfgrunde,  in  einem  <J?)!?  Meere^^niveau 
Wenig  überragciideii  Terrain  wächst,  kann,  wenn  Dune  und  Meer 
vorrücken,  nach  Jahrzehnten  nicht  blos  auf  dem  Vorstrande,  son- 
dern aaeh  1 — 2  m  unter  dem  Meeresspiegel  wieder  zum  Vorscheia 
kommen.  Viele  Stobben  seigen  deotlieh  die  Spuren  der  Axt; 
iie  nnd  beeondera  die  am  Yoratrande  gefundenen  alten  Torliitiehe 
wurden  aogar  eine  Senkung  in  den  letiten  Jahrhunderten  beweiaen. 
Einen  Beweis  für  eine  bia  in  die  Oegenwart  reiehende  Senkung 
kann  es  genau  genoromea  nicht  geben. 

Dass  die  Deltaerscheinungen  an  der  Pommereehen  Küste 
fehlen,  beweist  noch  keine  Senkung.  Gewiss  rauss  ein  Zurück- 
weichen des  Meeres  das  "Warbstum  eines  Delta«?  beschleunigen 
und  ein  Steigen  kann  dasselbe  unter  Umstanden  ganz  verdecken, 
das  Endresultat  richtet  sich  aber  nach  der  Grosse  der  einander 
paralysierenden  Wirkungen,  und  es  wäre  nicht  ausgeschlosseu, 
dass  ein  mit  reichlicher  Zuiuhr  bedachtes  Delta  trotz  einer  Sen- 
kung wüchse.  In  den  Qardesdien  See  hat  die  Lupow  ein  Delta 
gebaut  nnd  am  Vorstrande  finden  sieh  die  alten  Torliitiehe,  da  hatten 
wir  auf  4— >5km  Bntfemnng  Hebung  und  Senkung  nebeneinander. 
Die  Lupow  kann  in  dem  ruhigen  Qardesehea  See  ein  Delta  bauen» 
den  Ton  den  Knstenflussen  mi^efuhrten  Sand  nimmt  der  Küsten« 


*)  «Das  MittelwMMer  der  OsIm«  bei  Swinemfiade'*  Fablie.  des  Kdnigl. 

Prsos^   G.  odttt.  Instituts  1881. 

Ich  Terdanke  die  Angaben  dem  Obemuwchineiimeister  H.  Trohlseii. 
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Strom      der  nach  BaDidi  bis  ca  1  m  Geschwindigkeit  in  der  Miaute 

orreichen  kann,  mit  sich  fort  oder  der  Mensch  baggert  ihn  fort  and 
führt  ihn  hinaus  in  das  Meer.  Nach  einer  gütigen  Mitteilung  des 
Herrn  Butow  in  Stolpmnnde  sind  dort  im  Srind-Ablaweruncrs-Biisisin 
jährlich  mehr  als  20  000  kbm  Sand  durch  Baggerung  gefördert  wor- 
den**). Wenn  mir  eine  gegenwartige  Senkung  der  hinterpommer- . 
sehen  Küste  als  unbeweisbar  und  wenig  wahrscheinlich  gilt,  so 
leugne  ich  darum  noch  nicht  eine  vielleicht  bis  in  die  letzten  Jahr- 
hunderte ausgedehnte  Senknngsperiode.  Sie  wvrde  wenigstens  eine 
Reihe  Ton  Erseheinungen  an  ooserer  Koste  nngeswungen  erklirea. 

.  In  äusserst  klarer  nnd  lichtvoller  Darstellung  hat  t.  Ridrt- 
hofen***)  die  sogenannten  Heboags-  nnd  Senkoagsfragen  beleaebtet 
and  als  die  notwendigen  Folgen  einer  Küstensenkung  Abrasion  and 
Trnnsgression  hingestellt.  Beide  Erscheinaagen  haben  wir  «n  der 
Küste  Hinterpommerns,  also,  —  wird  mancher  schliessen  —  sinkt 
sie.  Ich  glaube,  das  wäre  nicht  <?;in?;  strenge  geschlossen.  Wir  haben 
Abrasion  und  Transgression  noch  heute  längs  des  ganzen  Kü^tea« 
gebiets  und  «war,  wie  wir  sehen,  im  Osten  stärker  als  im  Westen 
infolge  der  Wirkung  von  Brandung  und  Küstenstrom.  Wenn  wir 
diese  Erscheinungen  —  wenn  auch  im  kleinen!  —  überhaupt  als 
möglich  ohne  eine  Senkung  erkennen,  so  dürfen  wir  sie  nidit 
seblechtphin  als  Senkangsbeweis  anf&hrenl  Verstärkt  wird  die  Be- 
weiskraft, f&r  eine  Senkung  nach  meiner  Ansieht,  durch  die  Traat* 
gressioa  jener  faustgrossen  Rollsteine.  Wie  entstanden  jene,  xuoi 
Teil  noch  hinter  heutigen  Dünen  liegenden  Bänder?  Ans  dem  Dilo* 
vium  ausgewaschen  sind  sie  an  der  jetzigen  Stelle  sicher  nicht,  denn 
sie  liegen  ja  über  ll»  fem  Allnvirtl^^nnde  und  selbst  über  Torf.  Dnrch 
die  Küstenströmung  können  sie  nicht  ansc:ebreitet  soin,  denn  die  führt 
nur  Sand  und  allenfalls  Sprenkeln.  Kis  transportiert  mit  «einea 
mächtigen  Schollen  hin  und  wieder  ein  mal  selbst  grössere  Blocke, 
aber  das  Eis  müsste  doch  dieses  Steinniaterial  schon  in  flachem 
Wasser  oder  am  Vorstrande  gefunden  haben  f).  —  Die  gleiche 
€^5sse  der  einselnen  Steine  Ist  auffallend  t  Schon  diese  deutet  auf 
eine  in  grosser  Ansdehauag  in  gleicher  Weise  wirkende  Knit 
Diese  Kraft  Ist  die  der  Brandungswelle,  welche  auf  dem  eraiea  Riff 
nnd  am  Vorstrande  bis  an  die  Stelle,  wo  die  Woge  hricht,  noeh  ge- 
legentUch  ein  derartiges  Material  fortbewegt.    Wo  diese  DimsM 


♦)  Studien  aus  dem  Gebiete  der  Ostsee.    Berlin  1872. 
*»)  1880  81  =-  21790,         «2  =.  22275  nnd  188S/88  —  2106a 
♦♦*)  V.  Ricbthofen,  China  Bd.  II,  8.  769  f. 
t)  Balletin  de  la  QoeiM  Imp.  des  nat  de  Momoq  1859  III,  997  od 

Preuss.  Prov.-Bl,  Bd.  X,  S  211.  Au  der  Weideiiburger  Ecke  im  Kuri.schtn 
Haff  ward  ein  Stein  Toa  4  m  Länge  und  2  m  Breite  350— 400  ra  gegea  du 
Ufer  gerückt. 
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liegen,  da  brachen  sich  einst  die  Wellen  einer  Sturmflut,  wie  das 
I.  B.  für  die  Streck«  im  Westen  Kolbergs  1872  und  74  deutlich 
genug  wnr.     Da  nnn  dieses  Steinmaterial  nicht  ans  grosser  Tiefe 
heran f^t-lührt  sein  kann  —  man   denke  an  die  bei  4—5  m  auf- 
boieiiije  Rifln)ildung!  —  und  schwerlich  alles  Material  auf  der  Abra- 
eionöüache  vom  Strande  bis  zu   etwa  3  und  4  nj   zu  ütiden  war, 
da  es  ferner  nicht  blos  an  solchen  Stellen  «u  finden  ist,. die  wie 
beim  Kampsee  viele  Diluvialriffe  im  Meere  zeigen,  sondern  auch 
hinter  breitem,  aendigem  Vorstrand  (vor  dem  Vietiigersee)  and  selbst 
über  den  etngeaandeten  Torflagern,  so  ist  ea  viel  wahraeheinlicher 
anannebmen,  daaa  sie  im  Laufe  der  Zeit  der  wachaenden  Abraaions- 
fläche  durch  jeweiUge  Stormfluten  vorwarta  bewegt  wurden  und  so 
seibat  über  Torf  nnd  Sand  wegschritten.   Lange  hat  man  die  Tiefe 
der  unteren  Stromstrecken  als  Senkungsbeweis  angeführt  und  Fenck 
bat  jüngst  noch  auf  die  Erscheinungen  hingewiesen,  die  der  Unter- 
Uuf  eines  Flusses  zeigen  muss,  bei  dem  das  Meer  im  Steigen  be- 
griffen ist  —  oder  die  Küste  sinkt.    Der  Strom  wird  sein  früher 
erodiertes  Gebiet  natürlich  erhöben,  da  ihm  das  Gelall  und  die 
Kraft  fehlt,  den  von  oben  mitgefuhrten  Detritus  wie  früher  weiter 
hinauszuschaffen.    Aber  auch  hier  heisst  es  vorsichtig  schliessen, 
wie  beim  Delta  nnd  der  Tranagression  I    Obne  die  Annahme 
früherer  gewaltigerer  Strome  nnd  obne  Senkungaersobeinnug  läaat 
es  aieb  erkläreu,  daaa  ein  Fluaa  in  aeiner  alten  Broaionafurebe 
jooge  Sande  und  Moore  anfweiat.   Die  Eroaionalnrebe  ist  ein  Pro- 
dukt tausendjühriger  Arbeit  des  serpentinierenden  Eluaaea  nnd  sie 
wurde   sich  ohne  die  Stromregulierungen   noch  heute  an  vielen 
unserer  Flüsse  erweitern.    Vielleicht  niemals,  vielleicht  einmal  bei 
gewaltigem  Hochwasser  nahm  der  Fluss  die  alte  Erosionsfurchf  ein, 
in  der  er  neue  Aufsandungen  veraula?«ion  und  bei  Verstoplungen 
und    plötzlichen  Ausbrüchen   auch   tiefe  Kolke    aufrois^en  kann. 
Niemals     konnten     indessen     die     hinterpo  mm  ersehen 
Küstenflüsse    den    Bodeo   der    Küstenseen  erodieren. 
Hanebe  der  Untiefen  in  dieaen  machen  entschieden  den  Bindmek, 
ata  bildeten  aie  eine  nateraeeiaehe  Verlängerung  der  Strom- 
rinne und  dieae  könnte  nur  au  einer  Zeit  entatanden  sein,  wo 
die  Haoptflache  dea  Seea  noch  niebt  vom  Waaaer  bedeekt  war. 
£inen  Beweis  könnten  allerdinga  hier  erst  weit  detailliertere  Mes- 
sungen, als  die  meinigen  und  vor  allen  Dingen  die  nicht  leicht 
auszuführenden  geologischen  Untersuchungen  über  die  unter  den 
Moderdecken   liegenden   Schichfen    erbringen.     Dass  die  Rinnen 
nicht  grin^  bis  an  die  Nehrungen  gehen,  ist  aber  leicht  erklärlich. 
Wir  fanden  hier  meistens  ein  plötzliches  Abfallen  des  Vorstrandes 
2um  Moderboden  und  auf  diesem  eine  gan«  allmähliche  Senkung 
von  1,5  bis  gegen  2,5  und  3  m. 
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Die  Abdachung  ht  durr>!  die  am  Rande  beginnende  Ver- 
moderung und  noch  mehr  (]nri  h  die  in  der  N«be  der  Nehrung 
grössere  Zufuhr  feinen  Sandstaubes  bedingt.  Findet  sich  einmal 
"Weiter  im  See  mitten  im  Moder  etwas  gröberer  Sand,  so  ist  dieser 
wabrächeinlich  auf  glattem  Eise  von  der  Düne  weitergeweht  aod 
beim  Aafthaneo  sb  Boden  getunkeii.  Das  Absinken  des  Tor* 
Strandes  geschieht  unter  dem  Boschnng^winket,  der  sich  noch  hents 
an  der  Binnenseite  der  Barren  and  an  den  in  die  Seen  rorrickss- 
den  Haken  bildet  Bine  Verbreiterang  des  flaehen  Vorstrandss 
knnn  (Vietzigcrsee ,  Gardescher  und  Zamowitzer)  noch  svm  Teil 
nachträglich  darch  einen  grösseren  Anstan  des  Sees  gesehehsa 
sein  *). 

Untersuchungen  über  die  Existenzbedingungen  der  Pflanzen, 
welche  heute  bis  eu  4ni  Tiefe  dns  Material  der  den  Seespiegel 
wenig  überragenden  Torfmoore  bilden,  icönnJen  die  aus  der  Trans- 
grcssion,  den  Erscheinungen  in  Flössen  und  Seen  hergeleiteten 
Wahrscheiolichkeitsbeweise  noch  erhöhen.  Ich  habe  danach  ge- 
trachtet» an  konstatieren,  dass  eingetorfte  Banme  in  einem  unter 
dem  Meeresspiegel  liegenden  Boden  wnraeln,  bin  aber  — 
hinter  den  Dnnenl  —  an  keinen  nnsweifelhaften  Resaltstes 
gelangt  und  habe  bei  allen  Nachfragen  nber  Stnbben,  die  in  dsa 
Seen  wurselten,  verneinende  Antworten  erhalten**). 

Die  Frage,  ob  die  höchst  wahrscheinliche  frühere  Nireas« 
erscheinung  durch  eine  Senkung  des  Landes  oder  durch  ein 
Ansteigen  des  Meeresspiegels  erfolgt  sei,  soll  hier  nicht  beröhn 
werden.  Für  die  Erklärung  IVnrk's  würde  besonders  die  von 
allen  Haffen  abweichende  Tiefe  auf  dem  merkwürdig  gleichmä&si^o 
Untergründe  des  tiefen  Zarnowitzer  Sees  als  schwer  erklarli^es 
Problem  zu  beachten  sein. 

Sdiomann  und  Berendt  haben  bekanntlich  noch  altere  Sebmi* 
kungen  konstatiert.  Ist  der  Beweis  aus  dem  Auftreten  des  Heide* 
Sandes  unumstosslich,  so  hat  die  pomraersehe  Kibte  dieselbe  fw- 
anfgebende  Bewegong  erlitten  wie  die  prenssiscbe.*  Berendt  fiad 
an  der  TVindcnburger  Ecke  die  Schiebt  kaffeebraanen  Sandes  io 
etwa  50'  Höhe,  ich  habe  sie  östlich  BoTahl,  bei  Jersboft  aod,  nach 
Ost  einfallend,  in  den  Korden  in  etwa  gleicher  Höbe  beobachtet. 

*)  Von  Aen  Jeisböller  Wiesen  hSrte  ich,  sie  wfirden  in  den  Idriw 
Jahren  httnfiger  überstaat.    Hatte  ich  einmal  Torübergehend  an  SenkaIlglC^ 

scheiiiunpcn  g'cdaclit,  so  ward  ich  von  der  Ansicht  bekehrt  (^uri  li  .!ie  No^»n 
zur  Vermessung  von  Laeuens  Karte.  Nach  diesen  musste  schon  1S40  den 
Sehnlmdflter  ein  Plata  smn  Hentroeknen  bestimmt  werden,  wenn  aeiae  Wima 
mit  überschwemmt  seien. 

**)  Ein  alter  Fisclier  in  Damkeort  sagte  mir,  im  Bukowcrsce  ISge  eine 
£ichc,  die  wohl  hineingetrieben  sei.  Am  See  luud  ich  noch  Kähne,  tlte 
Eiabiomer  ans  eolosialen  Biohen, 
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Die  Veränderungen,  welche  der  Mensch  im  Lanfe  der  leto- 

too  Jahrhunderte  in  diesem  Kostengebiete  vorgenommen  hat,  ha- 
beo  den  Charakter  des  Landachaftsbildes  erheblicher  verändert,  als 
die  gleichieitigen  Abspulnngen  des  Meeres.    Strand,  Dünengebiet 
and  Torfniederuncfcn   bekunden  überall  den  energischen  Eingriff 
der  Menschenhand.     Weit  hinrios  in  die  See  ragen  die  steinernen 
Hafenmolen  von  Kolbergermüude,  Rügenwalderniünde  und  Stolp- 
münde*),   die   trotz  schwerer  Opfer  nnverdrosaeo  weiter  gebaut 
sind  and  noch  im  letzten  Sturm  den  Angriff'en  der  tosenden  See 
mit  erfrenUehttn  Erfolg  Widerstand  geleistet  haben.    Nnr  ein  alter 
Biss  am  Kopfe  der  Stolpmilnder  Mole  hat  sich  wieder  auseinander 
gethan  nnd  am  Rngenwaldermnnder  Ist  ein  Stuck  alterer  Mole  so- 
wie ein  Teil  der  längs  des  rechten  Ufers  gehenden  Flügelmauer 
infolge  Ton  Hinterspülung  zerstört  worden.    Die  Hafen  können 
aatnrgemäss  trotz  aller  Anstrengungen  den  Anforderungen  des 
transoceanischcn    Dampferverkehrs    nicht    entsprechen;  immerhin 
sind   ?ie   besser,   al«t  Ilinterpommern  sie  je   besessen  hat.  Dass 
ihre  Ii»  dcutunsf  für  das  Hinterland  einst  in  den  Uansatagen*^)  eine 
vertialinisinassie;   grössere    gewesen   ist,    dass   sie   hinter  Danzig 
und  vor  allein  hinter  Stettin  nicht  in  dem  heutigen  Muasse  zurück- 
traten, ist  gewiss.    Die  übertriebenen  Vorstellungen,  welche  man 
sich  gelegentlieh  Tom  alten  Handel  der  Slavenseit  and  des  fol- 
genden  Mittelalters  gemacht  hat,  weist  schon  8ell  in  seinem  noch 
immer  lesenswerten  Buche  tnrnck***).    Seit  wir  sichere  Daten 
über  den  Verkehr  in  den  Hafen  haben»  können  wir  sogar  eine 
Zanahme  desselben  konstatieren.    In  an  willkürlicher  and  kühner 
Weise  geschieht  das  im  Staatsanzeiger  vom  19.  Dezember  1868,  wo 
behauptet  wird,  Kolbergermündc*s  Verkehr  habe  sich  in  51  Jahren 
um  200  Prozent  vermehrt,  denn  1817  seien  nur  161  Schiffe  mit 
5949  Lasten  ein-  und  ausgegangen,  im  Jahre  1868  aber  904  mit 
25  327  Lasten.     Beide  Jahre  bieten  Extreme.     Immerhin  zeigt 
sich,  wenn  wir  Reihen  wie  die  von  1844 — 1862  und  nach  1874 
folgende  vergleichen,  ein  kontinuierlich  wachsender  Verkehr.  1877 
I.  B.  gingen  768  SofailTe  ein  und  aus,  1878  808.    Will  man 
etwa  glauben,  dass  das  alte  Kolberg  mit  Sala,  Hols,  Getreide, 
Obst   und  Honig  jemals   einen  grosseren  Schifbverkehr  ge* 
hahi  bat? 


*)  Alle  Angaben  über  DiniMitlon  nnd  Tiefe  der  Häfen  findet  man  im 
Segel  bnndbuch  für  r]  i ,  0^r«pe.    IT.  Teil.    1.  Heft.    Berlin  1881. 

**)  Wo  die  wackere»  Kolberger  z.  B.  den  Cagerkrieg  gegen  England 
fortsetzten  und  Riga  Hfilfe  braobten  gegen  Bedrficknng.  Biehe  Rienuim, 
Geschiclite  von  Kolberg.  1873. 

Seil,  Versadi  einer  Qesehichte  des  Pommenehen  Haadela*  Stettin 
17d6  und  1797. 
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Pftal  Lakmanii: 


Ich  habe  bei  Dievenow  ood  Regamüode  io  der  Detailbeschrei- 
bnng  die  alteren  Verhältnisse  eingehender  beleuchtet  und  mau 
hier  wegen  Mangels  an  Raum  darauf  verzichten»  die  Geschichte 
und  Entwickelung  der  einzelnen  Häfen  näher  xa  beleacbten*). 
Es  wiederholt  sich  überall  dasselbe  VerLaltnis.  Immer  neae 
Anstrengungen  sind  nötig,  uui  die  Verbindung  nach  der  See  offen 
zu  halten;  an  einzelnen  Stellen  erlahmte  der  Eifer,  besonders  als 
die  KonkorrenB  der  LandvefUndung  und  dao  Übergewidii  der 
grosseren  Hifen  atarker  Ins  Gewicht  trat 

Längs  des  ganaen  Vorstraodes  markiert  siebi  besosdeis  bd 
Umschau  voQ  einem  höheren  Üfer  oder  Lenchttorm,  die  mit  den 
gelben  Halmen  von  Ammophila  (trmaria  bestandene  Vordäne  als 
ein  langer  Wulst  vor  dem  dahinter  liegenden  Terrain  tob  KnpMa 
oder  höheren  Dünenwnllen.  Noch  1739  achreibt  Denso,  er  habe 
gelesen,  dass  die  Holländer  ihre  Dünen  mit  Sandhafer  bepflanilea 
und  besäeten,  und  fragt,  ob  so  etwas  dabei rn  nicht  auch  möglich 
sein  sollte.  In  Pommern  beginnen  die  Anfänge  des  Dunenbaues 
erst  1817.  Anläuglich  ward  der  Kösliner  Regierung»- Bezirk 
neben  den  weniger  gefährdeten  Küstengebieten  Stralsunds  und  Stet* 
tins  aarnckgesetst,  erst  von  1845  ab  Ist  ibm  die  grossere  Sanas 
sagewiesen.  Am  Ende  der  sechziger  Jahre  waren  immerhin  »m 
Strande  von  52  700  Bachen  noch  35  500  einer  Yerbessemag  oder 
neuen  Anhägerung  einer  Vordane  dringend  bedarlfeig^)  nnd  selbst 
einaelne  dem  Staate  gehörige  Dänengebiete  wild.  Heute  be* 
gegnet  man  überall  den  teilweise  recht  erfreolichen  Versocheo 
zur  Bessornnn^.  Wenn  mnn  die  Zerstörungen  einer  HochflMt  m 
der  VoiiiüiK  sieht  und  die  mühevolle  Arbeit  der  Dunenkultur 
kennt,  so  konnte  man  versucht  sein,  zu  glauben ,  die  Anlage 
zwecklos,  das  ist  sie  aber  sicher  nicht.  Was  wurden  Stürme  unu 
Fluten  ohne  den  durch  die  Voidüuen  und  den  gieicbniässig  ab* 
gedachten  Vorstrand  ansgeglichenen  Küstenverlauf  durch  fänbrnebe 
nnd  Abspulongen  für  Yerfaeermigen  angerichtet  haben***)« 

Infolge  der  Vorginge  asf  der  frisdien  Nehrnng  im  Anlaage 
des  18.  Jahrhunderts  hat  sich  die  Meinung  weit  verbreitet,  das 


*)  Seeverkehr  in  L  ntschen  Hafenplätzeo  in  „Statistik  dei  deot- 
Bchen  Keichcs"  für  lö73,  Bd.  XIII,  S.  80;  1874.  XVIII,  S.  II,  1; 
1B75  XXI,  S.  II,  2  u.  8.  w.  Augiibeu  bei  Berghaus,  Brüggemaim,  Hoyer; 
Staatsanzeigw  1869,  Nr.  73. 

♦*)  Meitzen,  (Irr  landen  äes  Preusaiscben  Staates  Bd.  IT,  8.  373 f 

Uber  die  Kultur  der  Dfiuen  ist  iu  erster  Linie  als  ▼orväfüel»« 
Bach  zu  empfehlen:  Krauses  Dünenbau;  Berghans  hat  im  Landbueh  111,6 
8.  1105 f.  einen  Anhang  publiziert:  «.Dünengebiet  llnga  der  Ostsee"  wt 
spezieller  Berücksichtigung  der  Technik  äef^  Düuenbaues  und  ist  späUT  im: 
Ausland  18Ö0,  Mr.  35,  8.  693  noch  eiunial  darauf  surückgekonunen.  Mmo 
Termlist  bMonden  im  Gegensala  ma  Extaxsa  gnr  an  ott  Klarlieit  nad  Pfieiiiw 
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Alter  der  Wanderdüoen  au  den  Ostseeküsten  sei  ein  sehr  junges 
and  datiere  in  Pommern  seit  den  Waldverwastangen  des  80jäh- 
rigen  Krieges.  Wir  wissen  bereits,  dsss  das  Alter  vieler  Wander* 
dooen  weit  nber  den  SOjahrigea  Krieg  snrnckgreift.  Andi  glaube 
man  nidit»  daas  etwa  erst  tod  dieser  Zeit  her  die  Waldyer- 
wnatangen  datieren«  Manche  Dnnengrnnde  Hiaterpommems  durften 
sa  dsn  ruhigsten  Gegenden  Deutschlands  in  dieser  Trauerperiode 
nnaerer  Oescbicbte  gebort  haben.  In  der  Nähe  der  Hafenplätze 
and  grosserer  Orte  ist  der  Walddiebstahl  and  Raubbau  wohl  m 
all  mIs  der  Verkehr.  Im  Jahre  1492  erliess  „Hertoch  Bugsluil 
tho  Sit  ttin"  eine  „Holt-Ordninge",  in  der  über  den  uralten  Raub- 
bau g»kl:igt  wird.  „Da  wile  in  Vortieden  de  Holtdewery  sehr 
in  Schwange  west  dat  ein  jgl icher  Laii  wat  he  gewolt,  so 
sdioU  dat  Unwesend  fernerbin  ganz  und  gur  affgestellet  syn,  aff- 
nnderlidien  sdiolen  nnse  Wald-Oreven  so  an  denen  Watem,  wo 
fcbepet  ward  wohnen»  flietige  Aehtinge  hebben  dat  wen  Missbmck 
«ode  ATepiShringe  sehnt*  Wenn  die  Verordnungen  von  „Hertoeh 
BagslafP**  etwas  nitzten,  so  thaten  sie  es  jedenfalls  nicht  lange; 
Lnbin  erzählt  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  „es  sei  des  Ans« 
rottens  and  Vertilgens  der  Holtzer  kein  Ende**  und  Brnggemann 
lablt  ans  den  Jahren  1674—1777  allein  sechs  Hols-,  Forst-  nnd 
Jagdorduungen  auf. 

Gewiss  ist  in  manches  Seetief  und  gegen  den  Unterlauf  manches 
,  F1q88€8  der  Sand  infolge  von  Entwaldungen  in  einer  den  Verkehr 
störenden  und  hemmenden  Weiäe  vürgeruckt,  dennoch  ist  es  ver- 
kehrt, wenn  man  etwa  von  dieser  Zeit  an  eine  neue,  schlechtere 
Periode  für  die  htnterpommersehen  Hafen  datieren  will«  vor  denen 
das  die  Ufer  angreifende  Meer  — -  gleichviel  oh  sie  bewaldet  waren 
oder  nicht  —  von  jeher  das  Bestreben  der  Banrenbildnng  gehabt 
hat.  ^8o  lange  der  Strand  noch  u  it  Hols  bewachsen  war,  sagt 
Bei|^as  in  Bezug  auf  das  alte  Tief  des  Jamundschen  Sees,  he* 
hielt,  weil  dieses  die  Sturme  aus  Westen  abhielt,  das  Tief  ge- 
nügendes Fahrwasser,  da  es  nicht  versanden  konnte  (?).  Als  aber 
die  Dune  nach  und  nach  abgehnlrt  wurde,  machte  die  Ostsee  so- 
wohl als  der  Jamenscbe  See  i^^inbrücbe  los  Land  and  versandete 
das  Tief»).« 

yfo  die  Zufuhr  des  vom  Vorstrande  angewehten  Sandes  die 
Vegetation  überholte,  mnssten  sich  Ton  jeher  Wanderdanen  bilden. 


*)  IM«  Terbindimg  ist  dnrebaas  anlogiseh  and  bedarf  naeh  dem  oben 

Gesagten  keiner  Widerlegung'.  Holzungen  nuf  der  Nehrung  werden  noch 
1446  erwähnt.  Heute  hat  die  Nehrung  nur  niedrige  Dünen  und  die  eigent- 
liche Wanderdüne  fehlt  hier  wie  vor  dem  Bukowscheu  See.  Indessen  gingen 
bifr  noch  immer  einige  Triangalationszeichen  verloren.  Vorgl*  fandet* 
triaognlation.    Polar-Koordinatcn  Bd.  V,  8.  S88* 

MtMkr.  4.  OsMllMb.  f.  Xfdk.  Bd.  XU.  S6 
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Paul  LeLmaiiu: 


Die  alte  schwarze  Dooe  auf  der  Ualbiosel  Heia  Liegt  in  betr&cht- 
lieber  EDtfernoDg  vom  Strande,  war  alao  eiast  Wanderdäoe,  nad 
die  wechseladen  duDklen  und  hellen  Streifen  in  manehen  Profilen 
beweisen  einen  Wechsel  in  diesen  Processen,  die  schwerlich  in 

den  twiachen  Küste  und  unwegsamen  Sümpfen  gelegenen  Stricbeo 
immer  der  Mensch  mit  £ntwaldang  und  Heerde nbetrieb  berbe^ 
f&hrt  hat.  Beide  Vorgange  können  ein  Dünengebiet  rainierea  und 
eine  Festlegung:  desselben  nnmöglich  machen,  und  beide  haben  on- 
endlich  viel  geschadet,  sind  aber  keineswegs  immer  auerlässlkbe 
Vorbedingungen  für  das  Auftreten  von  Wanderdünen. 

Die  grossten  und  segensreichsten  Veränderungen  bat  der 
nieaschliche  Fleiss  im  Niederungsgebiet  hinter  den  Dünen  hervor* 
gerufen.  Bs  ist  eine  langdanemde  Arbeit  gewesen,  dnrch  die  dieie 
Snmpfe  nnd  Brachwaldungen,  die  Znflaebtsstätten  wilder  Tiere*), 
in  Koltnrlandereien  verwandelt  wurden.  Noch  'Sett  100  Jahna 
sind  Kanäle  gegraben,  Seen  entwassert,  Torfbrnche  trocken  gel^ 
nnd  Sümpfe  in  Wiesen  verwandelt.  Schon  im  14.  Jahrfaaadert 
wurden  in  den  nnteren  Reganiedernngen  Kulturen  ansgefabrt;  am 
Ende  des  IG.  Jahrhunderts  zog  man  Holländer  ins  Land  (Balt. 
Studien  11,  S.  G^).  Zu  derselben  Zeit  scheint  man  mit  der  Tori- 
nutzung bei  2uiiuhtiienden  Holzpreisen  begonnen  zu  baben.  In 
Kosliii  wurde  nach  dem  Stadtbueh  1594  der  erste  Torf  gestochcD*, 
Lubin  war  die  Erscheinung  so  fremd,  dass  er  berichtet:  „die  arme o 
Leute  in  den  Städten  und  die  Bauern  behelfen  sich  so  gotan  Tdl 
mit  ausgegrabener  nnd  an  der  Sonne  gedorrter  Erde,  so  sie  Torf 
nennen.*^ 

Fassen  wir  alles,  was  die  Natur  dem  Menschen  auf  diesen 

Küstenstriche  bietet,  ias  Ange,  so  müssen  wir  sagen^  sie  ist  mit  i 
ihren  Gaben  sehr  kärglidi  ond  hat  ihren  Anwohnern  die  Bzisteoi 
in  keiner  Weise  Uicht  gemacht.     Mühsam  entwickelte  sich  der 
Handel   an  der   gcfabrlieben  Flachküste,   an   manchen  Stellen  i*t 
er  erlahmt.     Der  L;iri(llKiu    ist  nicht  viel  günstir^fr  gestellt.    Auf  ; 
dem  schweren  Lehmboden  der  Küstenstriche  beginnt  die  Beslellunj 
spät  und  wird  dann  bei  ciubrechender  Trockenheit  sehr  schwer.  j 
Bei  der  Ungunst  der  klimatiscbea  Verhältnisse  drängt  sich  die  Ar>  ' 
beit  anf  sehr  knrte  Zeit  insammen.    Die  Niederungen  leiden  be- 
sonders anter  den  nassen  Sommern,  oft  mnss  das  Heu  aus  des 
Wiesen  getragen  werden;  1888  faulten  die  Kartoffeln. 

♦)  Ein  Wiesent  wurde  nach  Lubin  noch  1364  erlegt  1492  werden 
noch  Biir  und  Lucha  und  Wolf  in  der  Jagdordunnjj  erwähnt.  Verf^l.  W*»* 
über  auch  Schmidt,  M^aturgetichichtlichea*'  im  Balt  Btudien  XXIV,  S.  65—15^ 
Ale  Kurioeittt  sei  erwlfant»  dase  nach  Balfhssar  Schiele  «Dlaiertatio  hUtorico^ 
oratorln  de  Pomniera&ia  Witebergae  1680"  das  Land  in  Bägen  kmaa  Witt» 
und  Katzen  leidet 
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Die  Fisclierei  ist  in  den  Knstenseen  oft  recht  lohnend,  auf 
dem  Meere  wird  sie  durch  die  vorherrjicheud  auflandigen  Winde 
oft  tagelang  uuterbochen.  Bei  günstigem  Wetter  sieht  man  in 
der  Frühe  die  Flache  stellenweise  von  Fischerbooten  belebt  und 
trifffc  am  Vormittage  die  reihenweise  sn  Tieren  und  fnnfen  hiater- 
einander  geordneten  Fischer  mit  dem  Heraassehleppen  der  Netse 
besehiftigt;  an  windi||ren  Tagen  kann  man  meilenweit  am  Gestade 
wandern,  ohne  einem  Menschen  xu  begegnen.  Es  kommt  Tor, 
dass  die  Fischer  14  Tage  nicht  hinausfahren  können,  um  ihre 
Lacbsungeln  hereinzuholen  und  dass  sie  schliesslich  an  den  Angeln 
nur  die  vom  Rofliund  übrig  gelassenen  Lnchskopfc  mitbringen*). 
Deep  am  Janmndsee  hatte  noch  im  vorigen  Jahre  IVauer.  Die 
vom  ausbrechenden  Sturme  überraschten  ScliilYer  sclieiterten  dicht 
an  der  Küste  auf  dem  RilT  und  fanden  ihren  Tod  in  den  Wellen. 
Bei  Fuukenhagen  —  in  18  km  Entfernung  —  wurden  einige  der 
Leiehen  vom  Knstenstrom  gegen  das  Land  getrieben. 

Ip  der  Entwickelnog  begriffen  sind  längs  des  gaosen  Strandes 
kleine  Badeorte,  wahrend  noeh  sn  Anfong  nnseres  Jahrhunderts 
Kolberg  allein  dastand.  Ich  fand  —  spärlicher  nach  Osten  hin  — 
an  14  Orten  Badegäste.  Rägenwalde»  Stolpmuode  und  Treptower 
Deep  haben  schon  grossere  Etablissements.  In  manchen  Orten 
findet  sich  alljährlich  nahezu  dieselbe  Gesellschaft  zusammen,  hier 
und  da  fehlt  noch  ein  Ci asthaus.  Die  Fiseber  quartieren  sich  in 
den  Stall,  in  d\v  Zimmer  rücken  mit  ihren  Mobein  die  aus  den 
kleinen  Städten  und  von  den  (lütern  des  Hinterlandes  kommenden 
üadegäöte.  Man  sieht  grosse  Erntewagen  wie  zum  Umzüge  beladen. 
Quer  ober  den  Leiterhaumen  steht  das  Supha,  und  hoch  oben  auf 
demselben  thront  das  Elternpaar,  wahrend  zwischen  den  s^mncken- 
den  Birkenreisern  frische  Kindergesichter  hervorschaoen.  Das 
Bad  an  der  hinterpommerschen  Küste  ist  nberall  gut,  nnd  der 
Wellenschlag  besonders  im  Osten  so  beständig  und  kraftig,  duss 
man  die  Bezeichnung  der  ,)Welleolosen  Ostsee**  in  diesen  Fartieen 
als  ungerechtfertigt  ablehnen  rnuss.  Möge  der  frische  West  und 
Nordwest,  der  unsere  Fischer  so  oft  schädigt,  in  den  die  Wellen 
suchenden  Badegästen  ihnen  eine  mit  den  Jahren  wachsende  Ein- 
nahmequelle zulübren. 

Das  beste,  was  man  früher  von  der  hinterpommerschen  Küste 
sagen  konnte,  war,  dass  sie  für  Deutschland  die  bestgeschutcte 


*)  Der  Seeknnd  iit  lingi  der  fansen  binterpommencben  Kttate  eine 

Plage  der  Fischer.  Für  Dievenow  wird  in  <1«  n  „Krgi  hnissf  n  der  Peobach- 
fiinp-y^tntionen  an  den  dcntsclun  Küsten",  Berlin  l^TS,  S.  16ö,  der  Schade  fv- 
witiiiit.  Mau  erhielt  hier  im  Mars  71  Lachse  und  2G  Küpfe.  —  Einen  Über- 
Uiek  Über  die  FiscbereiTerbiltniiie  gewihrt  die  »Ichthyologitche  Karte*  Toa 
Max  ▼.  d.  Borne,  25  Blatt 
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Grenie  bilde,  kein  Kriegsschiff  kann  ihr  Beben*)«  Hoflenttidi 
lieht  aoe  den  kleinen  Knatenplatt en  im  Laufe  der  Zeit  eine  imoMsr 
wachsende  Schar,  die  das  Seeleben  liebgewonnen,  hinaus  an  Dentieh- 
lands  wachsender  Marine,  die,  in  frohlieher  BntwickeloQg  weiter 
gedeihend,  die  Zeit  herbeiführen  wird,  wo  wir  nidit  mehr  iagül* 
lieh  den  alten  Vorzog  der  Käste  Hinterpommerns  zu  betone 
brauchen  ,  sondern  imstande  sind,  knhn  den  Stoss  durch  Oegea- 
stoas  aa  parieren. 


*)  Der  Zamowitzer  See  bildet  mit  ?piner  schnell  anfallenden  bedeuten- 
den Tiefe  ein  Bassin,  in  dem  eine  ganze  Flotte  von  Rriegsscbififen  Raum 
fltaidtt.  Ffir  einen  eieheren  Eingang  wire  aber  ein  Durehsttdi  nebet  eiaw 

Molenbau  bis  zur  10  m  Grenze  nötig.  Die  10m  Linie  UHd  die  TieÜBa  4» 
Sees  sind  fast  eine  Meile  voneinander  entfernt. 
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Der  zwanzigste  Band  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
für  Erdkunde  erscheint  1885  m  zweimonatlichen  Heften,  mit  Bei- 
gabe von  Karten  und  mit  der  Beilage:  „Verhandlungen  der  Gesell' 
»chaft  für  Erdkunde,  10  Nrn."  Der  Preis  des  Bandes  von  6  Heften 
nebst  Beilage  ist  15  Mark.  Die  „Verhandlungen"  smd  anch 
allein  zum  Preise  von  6  Mark,  einzelne  Kümmern  der  ietlterei 
je  nach  Umfang  zxl  erköhten  Preiien  zu  beziehen. 

Die  B&nde  I— IV  (1866—1869)  aind  sum  Preise  von  8  Mark, 
der  V— YIIL  Band  (1870—1878)  Bum  Preiee  Ton  10  Mark  und  der 
IX->XIX.  Band  (1874—1884)  zum  Preise  von  13  Mark  pro  Band, 
cemplet  geheftet,  ebenso  die  yerhandiongen  der  fliwoHtchnft  fbr 
Brdknnde,  1874—1884,  eomplet  geheftet,  lam  Preise  voii  4  Mark 
pro  Band  so  haben. 

PrelS'Erm&ssigmig, 

Die  Binde  I— VI  and  neue  Folge  I— XIX  der  Zetlidirift  llr 
aUgemeuie  Erdkunde  (1853—1865)  sind 

gniammengenommen  nm-  Pnise  von  8  Mark  pro  Baad  nii 
eimefai  som  Preise  von  4  Maik  pro  Baad 
deich  Jede  Bnehhandlnng  sn  beliehen. 
Berlin,  im  Mirs  1883. 

8.  W.  AsliallMnMe  Ho.  U. 

Die  Verlagshandlung  von 

Dietrich  Reimer 

(Reimer  Hoefer.) 
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Die  Landesaufnahme  in  Russland  1883. 

(Nach  iitm  oflIotellMi  Bericht  im  „Rassischen  bivalidaa*  pro  1884, 

Mr.  86,  87  und  92.) 

Tob  HauptBuoiB  «.  D.  Sobellwits. 


Am  15.  April  v.  J.  fmad  in  St  Peteraburg  die  Allerhöchste 
Besichtigung  der  daselbst  aosgestellteD  astronomischen,  geoditissheD» 
topograpbisehen  nnd  kartographischen  Arbeiten,  welche  im  Jahre 
1888  ia  Rnssland  ansgeffihrt  worden  sind,  statt.  Der  Hauptsache 
t^pth  hatte  sich  die  geodätische  Tbätigkeit  der  Beamten  des  Kriegs* 
Topographen- Corps  in  diesem  Zeiträume  auf  den  Westen  des 
earopaisehen  Rnsslands  concentriert  und  auf  die  Territorien  der  be- 
sonderen Militär- BesirlLC  Kankasiens,  Xnrl^estans,  Yoo  Omsk  und 
von  Ost-öibirien. 

!•  Kriegstopographische  Abteilong  des  Haupt- 

Stabes. 

1.  Von  den  Feldarbeiten  Im  europäischen  Rassland  verdienen 
▼ormogUch  Brwahnnng  die  topographischen  Aufnahmen:  a)  in 
Finnland,  Im  OouTemement  Äbo-Bjorneburg,  swisehen  dem  Bott- 
nlsMiben  Ifeerbnsen,  Njstad  and  dem  Pjncl^a-Jarwi-See;  b)  in  den 
Gouvernements  Warschau,  Siedlei  und  Lomsba  und  im  Kreise 
Bielak  des  Gouvernements  Grodno ;  c)  in  demjenigen  Teile  Bessa- 
rabiens,  welcher  durch  den  Berliner  Frieden  an  Russland  zurück- 
gegeben worden  ist,  zwischen  dem  Frath  und  der  alten  fieichsgxence 
sowie  der  Donau  im  Süden. 

Diese  Aufnahmen,  welche  «ur  Vervollständigung  der  jetzigen 
topographischen  Karte  von  Rusaland  im  Maaastab  1  :  126000  not- 
weudig  waren,  geschahen  im  M&aflStabe  1  :  21000,  vermittelst  der 
Kippregel.   Die  Original-Messtisobblatter  (Feld-BroaiUons)  wurden 
MlMihi.  4.  talWh.  t  StOk.  Bd.  ZU.  97 
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80  ausgeceichnet,  dass  sie  zur  Vervielfältigung  durch  Heliographie 
geeignet  sind.  Obgleicli  man  beabiichtigt,  den  MaMstob  der  topo- 
graphiscban  Karte  von  1 :  1S6000  auf  1 :  84000  so  TergrÖMenit  w 
wurde  doeh  die  direkte  Heratellnng  einer  aolcben  Karte  au  deo 
Original-MeMtiachblattern  Ten  1 : 21000  ein  nndentliebet  RwM 
ergeben,  und  deshalb  sind  neben  dru  Original-Messtischblätteni  bei 
den  Aufnahmen  selbst  noch  Original- Handceiehnungen  im  Maaaa* 
stnbc  von  1  :  63000  für  die  künftige  topographische  Karte  im 
Maasstabe  von  1:84  000  angefertigt  worden,  %ve!rhe  dann  mit 
Hilfe  der  photographischen  Anstalt  der  kriegstopographischea  Ab- 
teilung des  Uauptstabes  hergestellt  wird. 

2.  Die  geometrischen  Nivellements  des  Jahres  1883  haben 
folgende  lieöuitate  ergeben:  a)  Es  ist  die  Gleichheit  der  Meeres- 
böhen  in  der  Ostsee  nnd  Im  Sehwaraen  Meere  liMlgMteUt 
worden ;  b)  es  ist  eine  Verbindung  awiscben  den  Bnssiseben  Nirslle- 
ments  nnd  denen  Oesterreichs  durch  das  NtTetlement  swisehss  des 
Stationen  Oraniaa  nnd  Ssesakow  der  Warsehan-Wiener  Bahn  her- 
gestellt worden  und  c)  es  ist  bei  der  Station  Radsiwilow  der  Stol- 
bnnowo-  (Rowno-)  Lemberger  Bahn  ein  steinernes  und  seiner  Höhe 
nach  bestimmtes  Nivellements-Zeichen  aufgestellt  worden,  an  welches 
in  nächster  Zeit  die  österreichischen  Nivellements  sich  ebenM» 
anschliessen  werden. 

H.  Die  Triangulationen  des  Jahres  1883  haben  sieb  an 
diejenijD^en  des  vorangegangenen  Jahres  angeschlossen,  sodnss  gefCQ- 
wärtig  in  den  westlichen  Theilen  Polens,  nördlich  und  »üJlich  von 
Warschan,  586  Höhenpunkte  bestimmt  und  704  Werst  mit  den  Ni- 
▼ellier-Theodoliten  dnrchschritten  worden  sind.  Fnr  Jedes  Ifessliich- 
blatt  der  topographischen  Anfnahmen  im  nächsten  Jahre  (1884)  aisd 
hiernach  je  4  bis  5  vollkommen  snverlassig  nach  Lange,  Brate 
und  Höhe  festgelegte  Punkte  gewonnen  worden. 

4*  Der  XXXIX.  Teil  der  „Sapiski  der  kriegs topogra- 
phischen Abteilung  des  Hanptstabes*'  (50  Blätter  fol.}i 
welcher  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  Seiner  Majestät  dem  Kaiser 
vorgelegt  wurde,  enthält  ausser  den  Berichten  über  die  Aufnahn.er. 
unter  anderen  die  folgenden  Aufsätze:  „üeber  Zeitbestini mangeo 
im  Meridiiin  durch  ein  transportables  Passage-Instrument*  von 
dem  liauptniann  im  Generalstab  Gedeonow.  —  »Die  astrono- 
mischcn  Arbeiten,  welche  im  Jahre  1882  im  Altai  ausgeführt  worden 
sind,  anr  Zeit  der  Abgrenzung  China's  vom  ostlichen  Sibirien'' 
von  dem  Geodäten,  Obersten  Miroscbnitschenko»  —  »Die  aslro- 
nomisehen  Ortsbestimmungen  in  der  nordöstlichen  Mongolei  in  dea 
Jahren  1876  und  77*'  von  dem  Lieutenant  des  Topographen-Corps 
Rafailow.  —  „Die  Triangulation  des  Gonv^nements  Beasarabiea" 
von  dem  Obersten  im  Generalstab  Lebedew.  —  „Die  Bekogncsd- 
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rang  des  Weges  yoii  Kangrad  naeh  dem  Meerbasen  Mertwji- 
Eoltok''  van  dem  Obersten  im  Geoenletob  Alexandrow  (cf.  Band 
XYIII  dieser  Zeitaehrift  8.  878)*  Diese  Sapiski  Dabeni  sieh  sowobl 
der  aasseren  Aosstattang,  als  dem  lobalk  naeh  m  den  letsten  Jabren 
merklich  den  entspreebenden  Muster- Pablikationen  Eiiropa*s  und 
Amerika's. 

5.  Ausser  den  Sapiski  wurde  Sr.  Majestät  eine  Monographie 
(]p«  Obergtlientennnt  vom  Goneralstab  Rylke:  Versuch  einer 
Aufzählung  der  H  e  i  z  ni  a  t  e  r  i  a  1  i  e  n  im  en  ro  p  a  i  s  chen  Russ- 
land inel.  Kaukasien''  vorgelegt.  Der  Oberstlieutenant  Rylke 
war  uänilich  von  der  ir;iupt- Ingenieur- VerwaltunG;  in  eine  Kom- 
mission berufen  worden,  welche  eine  neue  VerorUnung  für  die 
Versorgung  der  Trappen  mit  Heizmaterial  ausarbeiten  sollte  und 
68  war  ibm  dabei  besonders  die  Aufgabe  gestellt,  das  betreffende 
Material  mit  den  kllmatiseben  Verbaltnissen  mogliehst  in  Über- 
ttsstunmnng  an  bringen.  Zu  diesem  Zweek  halt  Rylke  die  Ein- 
teUnng  Bnsslands  in  9  Zonen  an  Stelle  der  bisherigen  3  für 
notwendig.  Die  Monographie  ist  in  Nr.  2  des  Rnssiscben  In- 
genieur-Journals  pro  1884  abgedruckt. 

6.  Die  kartographische  Anstalt  der  kriegatopographiachen 
Abteilung  des  Ilauptstabes  hatte  wie  üblich  in  erster  Linie  deu 
„Atlas  der  Reisen  Sr.  Majestät  des  Kaisers  im  Jahre  1883'"  aus-«, 
gestellt.    Nächstdem  sind  hervorzuheben: 

Von  den  Kupferstich-Arbeiten: 

a)  Die  topographische  Karte  im  Maasstabe  1  :  126000 
(die  3  Werst  haltige  topographische  Karte«  d.  i.  8  Werst  anf 
1  engl.  Zoll).  Während  diese  Karte  in  den  früheren  Jahren'  die 
erste  Stelle  nnter  den  kartographiseben  Arbelten  einnahm,  beschiitigt 
sio  gegenwartig  die  Knpferstecher  nnr  noch  soweit  es  die  lanfsn- 
den  Korrektaren  erfordern,  und  wenn  auch  nnter  den  ausgestellten 
Blattern  sich  einzelne  befanden  haben  mit  neu  angefongenen  Ora- 
ricrungen  von  Teilen  des  Auslandes,  längs  der  Russischen  Grenze, 
Bo  ist  doch  diese  nene  Arbeit  schon  wieder  eingostcllt  worden  und 
es  sind  daher  zur  eigentlichen  Vermi  hi  nng  der  Karte  nur  noch 
eiaige  Blätter  im  Gouvcrnenient  Nowgorod  zu  zählen,  nach  deren 
Beendigung  eine  weitere  Aasdehoang  derselben  nicht  beabsich* 
tigt  ist. 

Diese  Eioschränknng  der  Arbeiten  fnr  die  topograpbisehe  Karte 
1 : 126000  rechtfertigt  sich  anm  Teil  dareb  das  Auftreten  neuer 
Fabllkationen  topographischen  Charakters  in  grösserem  Maass- 
stabe» welehe  die  alte  Karte,  soweit  die  Nen-Anfhahmen  in  den 

westlichen  Grenzgebieten  ausgedehnt  werden,  ersetzen  sollen.  Zu 
diesen  Publikationen  gehören  die  Probeblatter  einer  im  Maasstab 
1 :  84  000  hergestellten  Karte,  welche  das  kleine  Relief  der  west- 
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liehen  Gegenden  besser  wiedergeben,  als  die  alte  Karte;  sie  sollen 
in  swei  Farben  gedruckt  werden,  damit  die  TerrainzeichnoDg  sieb 
von  den  schwarzen  Konturen  der  Ortlichkciten  besser  unterscheidet. 
Die  Frage,  welcher  Mnnier  der  Terrainzeichnung  —  durch  R«;ts; 
atriche  oder  durch  Horizontalen  —  der  Vorzug  zu  geben  sei, 
war  lange  Zeite  eine  offene.  Die  ausgestellten  Masterblätter,  welche 
dasselbe  Relief  einmal  auf  die  eine  und  das  andere  Mal  auf  die 
andere  Welte  dargestellt  zeigten,  gaben  einen  anadiMilicheD  Begriff 
▼on  den  Vorzügen  resp.  Nachteilen  beider  Darstellongwileo  md 
sie  haben  dem  niilitar*wi88ensdialUichen  Körnitz  anr  Begnodug 
seiner  jüngst  gefSllten  Entseheidnng  tu  Qnnsten  der  Herisontdts 
gedient.  Ein  zweiter  Versuch  im  Maasstabe  1:42000  >te!l'e 
sieh  als  nichts  anderes  dar  als  eine  verkleinerte  Reprodaktioo  der 
eigentlichen  Original -Messtischblatter  im  Maasstabe  1:21000, 
welche  bei  (?er  Aufnahme  der  westlichen  Grenzerebiete  ohne  Far- 
ben ausgezeichnet  worden  waren»  um  sie  für  die  Heliogmpbie 
geeigneter  zu  machen. 

b)  Die  top o g  1" ap Ii i sc  he  Karte  im  Maasstabe  1  :  42O0Ö0 
(die  10  Werst  haltige  topographische  Karte),  redigiert  yqü  dsü 
Qeneral*Major  Strielbiski.  Die  Arbeiten  ür  diese  Karte,  sovoU 
die  Zelchnnngs-  als  die  GraTier-Arbeiten,  welche  an  Anadehniug  die 

»aller  anderen  Veröffendiehnngen  der  kriegstopographisdieo  Ab* 
telinng  bei  Weitem  übertreffen,  besogen  sich  ebenfalls  vian^iA 
anf  die  westlichen  Grenzgebiete,  wo  im  vergangenen  Jahre  6  ness, 
die  ostliehe  Hälfte  der  Balkan-Halbinsel  nmfoasende  Blatter  biniO' 
gekommen  sind.  Die  ferneren  Arbeiten  concentrierten  pioh  rara 
Teil  anf  die  kaukasischen  Blätter,  zum  Teil  waren  sie  aut  zahl- 
reiche Blatter  im  Innern  des  Reiches  verteilt,  um  dieselben  nadi 
den  neuesten  Nachrichten  zu  verbessern.  Sehr  wesentlich  sind 
ferner  die  von  der  Redaktion  der  Karte  vorbereiteten  Zeichnung»* 
arbeiten,  welche  das  Material  für  eine  künftige,  radikale  Uotti^ 
beitnng  aller  nordliehen  nnd  eines  Teils  der  Sstlldien  Blittv 
sammeln.  Als  Grundlage  hienn  dienen  die  Termittelst  der  Fbolo* 
graphie  gewohnlieh  in  den  Maasstab  1 :  S 10 000  TerfcleinertM 
Aufnahmen  des  Ministeriams  der  Reiehsdomänen  in  den  Ooaveiae» 
ments  Archangelflk,  Olones»  Perm  nnd  anderen  ostlichen  GoafW- 
nements. 

c)  Die  Kriegs- Wege-Karten  des  enropaischen  Rassland« 
im  Maasstabe  1:1050000  und  des  asiatischen  Russlands  irn 
Munsstabe  1:  1  680  00Ü;  sie  erfordern  alljährlich  Verbesserungen 
und  die  erstere  fährt  übrigens  fort,  sich  darch  einige  neue  Bläuer 
im  Westen  und  iSüden  zu  ergänzen. 

d)  Die  Karte  des  Orenburg'schen  Landes  im  Maasrtsbo 
1:2100000  nnd  die  Karte  von  Inner-Asien  im  llassitil>f 
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1 :  4S0OOOO  waren  gleicbfalls  mit  Bericbtigungeo  beeeliaftigt  und 
eine  neue  Karte  too  Persien  im  Maaastabe  1 : 840000  ist  in 
Arbeit. 

Von  den  lithographischen  Arbeiten: 

e)  Die  cbromolithographierte  Specinik  :i  rle  des  europai- 
schen Ruaslands  im  Maa88t:«l)t  1  :  420000,  Ton  welcher  im 
J.thre  ]^Ho  einige  kaukasische  Blätter  neu  erschienen  und  einige 
TtirgnflVne  Blätter  neu  gedmckt  worden  sind. 

i)  Die  strategische  Karte  von  Mittel- Europa  im  Maass- 
sube  1  :  1168Ü0Ü  ;  sie  bat  zu  den  vier  früher  erschieneneu  Blattern 
drei  neue  erhalten. 

g)  Die  Karte  der  Qoertier-Terteilung  der  Truppen 
in  europawchen  Raseland  in  4  Blattern  im  Haaatabe  1 : 2  520000, 
welche  schon  Tor  einigen  Jahren  in  den  Knpferplatten  vorgelegt 
worden  war,  ist  nnnmebr  in  sweifarbigem  Bantdrnck  erschienen. 

b)  Der  Plan  Ton  Ifoskau  in  4  Blattern,  welcher  bis  zum 
Jahre  1883  direkt  von  den  Kupferplatten  in  4  Farben  gedruckt 
worden  war  (Cbromometallographie)  ist  zur  Zeit  der  Kronang, 
nach  gründlicher  Berichtigung,  von  tiner  Übertragung  niif  Stein 
?ur  Ausgabe  gelangt  und  man  kann  nicht  umhin,  anzuerkennen, 
dass  der  Plan  dadurch  an  Schönheit  gewonnen  hat. 

i)  Die  Karte  des  asiatischen  Rusälandä  und  der 
angrenzenden  Lander  in  8  Blättern  im  Maasstabe  1  :  4 200 000, 
redigiert  von  Oberst  Bolscbew,  gebort  sa  den  bedeutendsten  obromo- 
lithographierten  Arbelten.  Sie  ist  ein  erster  Yersueb,  die  gansen 
mssisehen  Besitsongen  im  Znsammenhang,  in  einem  etwas  grosseren 
Maasstabe  dariostellen  and  die  Masse  des  an  verarbeitenden  Mate- 
rials  wurde  durch  Ilineinziehong  des  grossten  Teils  von  China, 
Tibet,  Pendshab,  Beludshistan  nnd  Persien  noch  bedeutend  ver^ 
grössert.  Die  erste  Gravieroog  dieser  Karte  ist  auf  Kupfer  ans* 
geführt  worden.  Bei  der  T^mwandlung  in  eine  chro?iio]ithographierte 
K  irte  wurdt  ii  zu  den  auf  den  Stein  übertragenen  Koniaren  die 
Berge  hinzugeiugt,  welche  von  dem  Stabs-Kapitan  des  Topogra- 
phen-Corps Andronikow  auf  englisches  Umdruck-Papier  (von  Wur- 
zeln) getuscht  waren.    Die  Meere  und  Seen  sind  blau. 

k)  Die  Karte  des  Süd-Ussnri-Oebiets,  1  Blatt  im 
tfaasstabo  1:620000,  kann  als  eine  Znsammenstellnng  samt- 
Ucher  aber  dieses  Land  gegenwärtig  vorhandenen  Naehriefaten  resp. 
Messungen  btraehtet  werden. 

1)  Die  Karte  der  Mongolei,  1  Blatt  im  Maasstabe 
1  : 3  860000,  von  dem  Oberstlieutenant  des  Generalstabes  Piewzow 
ist  im  Aoftrage  der  ostsibirischen  Abteilung  der  Kaiserlidi 
rassischen  geographischen  Gesellschaft  als  Beilage  zu  dessen 
Bericht  ausgeführt  worden,  welchen  er  über  seine  Beise  von  der 
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ostsibirischen  Grense  nach  Kuku-Chota  und  Kalgan(g)  ond  m 
da  zarock  aber  Arga  in  den  Jahren  1878  und  1879  antemommtA 
hatte. 

m)  Eine  Kollektion  kleinerer  Karten  aus  dem  Trans- 
kaspischen Gebiet,  unter  welchen  sich  die  Beilagen  zq  deo 
Kji:lin'schen  Keisen  auf  dem  Kaspi-Sec  in  den  Jahren  1832  and 
183G  befinden.  Sie  sind  besonders  wegen  der  augenblickiicli  im 
Vordergrund  stehenden  Frage  über  die  Wege  nach  Cbiwa  vom 
Mertwyi-Kultuk  über  den  Ust-Urt  interessant  und  sie  geben  taeb, 
im  Vergleich  mit  den  neueren  Karten«  eine  gute  Übersiebt  ibv 
die  Yerändernngen  der  Tiefen  and  der  Kosten  des  KaspisdiCD 
Heeres  in  den  letaten  60  Jahren* 

n)  Die  Karte  von  Balgarien  Im  Maasstab  1  s  810000, 
welche  bei  der  historischen  Kommission  sasammengeatellt  wird. 
Von  derselben  sind  nnnntehr  chromolithographiert  55  Blatt  fertig, 
welche  den  ganzen  Rayon  der  russischen  Aufnahmen  io  den  Jahreo 
von  1877 — 79  umfassen.  Als  Grundlage  hierzu  haben  die  durcb 
Heliographie  verkleinerten!  weissgemachten  Original -A.iifhaliii>«ii 
gedient. 

o)  Die  Abdrücke  der  finnischen  Original- Auf nahmeo 
im  Maasstabe  von  1  :  42000,  welchf  in  tine  farbige  Ausgabe  gleich- 
falls durch  vorhergegangene  Heliographie* Arbeiten  umgewandeh 
worden  sind. 

p)  Verschiedene  BeiIngen  zu  Berichten,  Zeichnungen  ond 
Skizzen  von  Moutierungä-  und  Auäiüstuugsstücken  der  Truppen, 
Projekte  von  Kasernen  a.  s.  w. 

7.  Die  photographische  Anstalt  (i^aviUou)  der  kricgpr 
topographischen  Abteilung  des  Hanptetabes  lieferte  im  Jahre  18^: 

a)  Verschiedene  Photographien:  Umgebungskarten  ia 
Maasstabe  1:42000  (von  Bobroisk,  von  Blelostok»  von  Seiebi 
von  Bielsy  n.  a.)*  —  Einige  neoe  Blätter  von  der  Karte  des 
Grensstreifens  von  Tsehernogora  im  Maasstabe  1 : 50000 
fnr  das  Mlnisterlom  der  auswärtigen  Angelegenheiten.  Sias 
Karte  von  einem  Teil  des  Gouvernements  Perm  im  Mssit- 
Stabe  1  :  126000  für  das  Ministerium  der  Boichs- Domänen  und  " 
einige  Seiten  aus  einem  alten  Psalmbuch  vom  Jahre  ld97> 

b)  Von  Heliographie- Arbeiten:  Abdrücke  der  Aafnabroeo  roa 
Finnland  (s.  oben).  —  Abdrucke  von  den  Aufnahmen  der  Uip?^- 
bung  von  Warschau  im  Mausstab  1  :  16800.  —  Kopien  üiT 
Original-Messtischbiätter  aus  den  westlichen  Grvni- 
gebieten  im  Maasstab  1  :  42000.  —  Kopien  der  MusterblüUer 
der  neuen  topographisclien  Karte  im  Maasstabc  1:84000. 

Blätter  von  der  Karte  Bulgariens  iui  Maassuibc    1  :  126t»0l' 
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und  1:210000.  —  Pläne  von  Galatz  und  Nikopoli.  —  Kon- 
toreoblätter  der  Knrte  der  nordöstlichen  Mongolei.  —  Karten  für 
die  feld-kriegstopographischen  Depots  und  vieles  Andere. 

II.  Die  Kaakasisebe  Abteiloog. 

1.  DoFCili  dia  telegraphisehe  BettimmaDg  der  Langenunter- 
eebiede  swiadien  TifliB  nod  Schemachaf  sowie  swischen  Tiflia  und 
Bakn  sind  im  Jahre  1883  wiederam  bedeutende  Teile  Tranakan« 
kasieoa  in  den  Verband  der  trigonometrisehen  Ortabeatimmnogett 
im  enropaiacben  Russhmd  gebracht  worden,  naebdem  im  vorher* 
gegangenen  Jahre  Tiflia  an  Rostow  am  Don  angeachloasen  worden 
war.  Die  Breiten  von  Tiflis ,  Scheniacba  und  Baku  sind  durch 
Messungen  bestimirt  worden.  Ferner  wurde  die  Intensität  der 
Erdschwere  in  Transkaukasien  durch  Beobarlitunt^en  von  Reversions- 
Pendeln  in  Scheniacba  und  Baku  eriniltelt  und  eadlich  wurden  in 
Scheniacba  die  iiiagnelische  Deklination  und  Iiiklination,  sowie  die 
horizuiilale  Intensität  des  Erdiiiagnetisi«u3  festgestellt.  —  Von  den 
Punkten  erster  Klasse  ans  ist  das  trigonometrische  Netz  in  den 
Besiriten  Onnib,  Awarakoi  and  Andi  der  Provini  Dagheatan  and 
io  den  Beairken  Chaataw-Jnrt,  Weden  nnd  Arganakoi  dea  Ter'acben 
Gebietes  gelegt  worden.  In  Tranakaspien  diente  die  bei  Bami 
(oder  Bama)  gemessene  Basis  als  Ornndlage  far  die  Triangulationen 
des  Jahres  1888,  welehe  sieh  bis  tnr  persischen  Greose  hin  aus- 
dehnten. 

2.  Topographische  Aufnahmen  fanden  statt: 

a)  Im  mittleren  Teil  des  Ilauptkanimes  des  Kaukasus  im 
Nfaasstabe  von  1  :  42000.  h)  In  der  Provinz  Daghestan  in  dem- 
selben Maasstabe.  In  diesen  bober  al^  liie  Alpen  liegenden  Re- 
gionen, wo  im  Juni  und  Juli  beständige  Nebel  oder  andauernde 
Regen  herrschen,  wo  im  August  Schnee  fällt,  der  in  den  ganz 
hoch  gelegenen  Teilen  bis  snm  Winter  liegen  bleibt  und  wo  die 
Winde  nicht  selten  an  Orkanen  werden  —  sind  wahrlich  die  allein 
angespanntesten  Kräfte  notig,  um  die  Arbeit  sn  fSrdern.  Die 
Umgegend  tou  Temir-Chan*Schura  ist  im  Maasstabe  1:21000 
aufgenommen  worden,  c)  Im  Ter'schen  Gebiet  haben  die  Auf- 
nahmen am  Ssunsha,  südlich  von  Gh'osnaja,  ebenfalls  im  Maasstabe 
1 :  21 000  stattgefunden.  Die  Gegend  ist  hier  zwar  eben,  mit  Ans- 
nahme  der  nicht  sehr  bedeutenden  Erhebungen  bei  Bielik  (398  m) 
und  bei  Dsbeli  (434  ni).  nbcr  durch  Gestrüpp  in  den  Ausbauen 
der  "Wälder,  durch  dichtes  Hasclgt  sti  äach  und  durch  Felder,  welchemit 
Kukurus  bestanden  oder  von  grossen  Abzugsgräben  und  Wasser- 
rissen durchschnitten  sind ,  wurde  der  Fortgang  der  Arbeitsehr  verzögert, 
d)  Im  Kreise  Kuba  des  Gouvernements  Baku  worden  ungefähr 
210  G  Werst  im  Maasstabe  Ton  1 : 16800  nach  ortlichem  Bedarf* 
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ms  Bofgenoiumen.  e)  In  Transkaapien  wurden  die  Aufnahmen  im 
Maaastabe  von  1  :  84  000  in  der  Umgegend  von  As-chabad,  auf  dem 
Räume  zwischen  Kiä)'i-Arwat,  Bami  und  dem  Oberlauf  des  Sbambar 
fortgesetzt,  ebenao  lingi  der  EiseBbtbii  AJdio  bis  Kisyl-Arwat 

8,  Unter  den  kartographischen  Arbeiten  der  kankasieben 
Abteilang  baben  die  im  Jahre  1883  heransgekomnenen  Blätter 
der  9  Karte  des  Kaakasus  und  der  aogrenienden  Teile  der  Tnrk« 
and  Persiens  im  Maasstabe  1  :  210000^  besonders  die  Aofaieik- 
samkeit  auf  sieb  gesogen  ond  ebenso  die  in  demselben  Maasstab 
gezeichneten  Blater  von  dem  Bezirk  Achal  Teke,  Ton  Atteka  osd 
den  angrensenden  Teilen  FersieDS. 

III.  AbteiUng  fnr  Torkestan. 

1.  ÄBtronomische  Ortsbestimmungen  fanden  statt  is 
Chodsbeut  (die  Länge  wurde  telegraphiscb  zwischen  dort  und  Tascfa* 
kent  ermittelt);  ferner  worden  die  geographischen  Koordinaten  der 
Station  üralak  (swiseben  Tasebkent  und  Cbodshent)  und  von  zwölf 
Punkten  anf  dem  Pamir  festgestellt  (ef.  unten). 

2.  Von  topographischen  Anfnahmen  wurden  folgende 
ausgeführt;  a)  Die  Aufnahme  des  kultivierten  Teils  der  Prorios 
Fergana  wurde  fortgesetzt  in  den  Kreisen  Margeiao,  Andidshaa, 
Namangan  nnd  Tschnst.  Besonders  schwer  war  die  Arbeit  im 
Kreise  Andid^han  wegen  einer  Überschwemniung  des  Ssyr-Darja, 
welche  die  "Wege  und  Brücken  zerstört  halte,  b)  Gestfit^t  auf 
die  trigünometriscben  Funkte,  welche  1876  und  77  bestinm  t  wor- 
den waren,  wurde  eine  Rekognoscierung  des  gebirgigen  Teils  von 
Fergana  in  den  Flussgebieten  des  Ssoch,  des  Isfaru  und  des  Lja- 
lak  im  Maasstabe  1 : 84000  sn  Papier  gebradit,  im  Gänsen  eia 
Gebiet  von  7000  □  Werst,  wobei  sämtliehe  Wege  durch  Instn- 
mente  ▼ermessen,  die  felsigen  Abhinge  des  turkestanschea 
Bergruck ens  dagegen,  welche  durdh  Gebirgsbaehe  und  tiefe 
Schluchten  serrissen  sind,  nach  dem  Angenmaass  auf  dem  Plaae 
eingetragen  worden.  Die  Rekognoscenten  haben  alle  Hindernisse, 
welche  die  Natur  darbot,  siegreich  überwanden  und  reiches  Material 
für  die  Geographie  dieses  Landes  gesammelt,  indem  sie  den  oro- 
graphischen  ond  hydrographischen  Bildungen  bis  ins  Detail  nach- 
te rscbten  und  z.  B.  23  bisher  noch  unbekannte  Gletscher  in  ilirem 
Plane  verzeichneten,  in  welchen  die  Bache  und  Flüsschen,  die  deo 
Ssocb  bilden,  ihren  Ursprung  haben.  Dieser  Flusd  bewässert  \ 
des  Chanats  Ton  Kokan.  Unter  den  Gletschern  ist  beaoodeis 
bemerkenswert  der  Ton  Schemachow,  welcher  12  Werst  und  der 
▼on  Ak-Terek,  welcher  89  Werst  lang  ist  nnd  dessen  sndlidMr 
Teil  den  schon  bekannten  Gletscher  von  Sarawscfaan  bildet,  e) 
In  der  Provins  Ssyr-Darja  wurde  die  Verbesserung  der  Aaf> 
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Dibin«ii  det  Kreises  Karamin  und  der  Stadt  Taschkent  fortgesetst; 
ferner  wurden  NIveUiemngen  auf  dem  Flosse  Boss-SSo,  von  Njas- 
bek  bis  Taschkent,  sowie  Nivellierungen  nnd  Vermessungen  zor 
Bewassemag  der  Steppen  swischen  dem  Ssjr-Darja  und  dem  Amn- 

darja  and  zur  Anlegung  einer  Wasserleitung  nach  Petro - Alexan- 
drowsk  ausgefiihit  und  endlich  wurde  eine  Hekognosciernng  der 
Wege  zwischtn  Tschinas  und  Dshisuk  vorgenommen,  um  für 
Troppcnbcwi  i^ungen  einen  bequemeren  Weg,  als  die  jetzige  Post- 
strasse  ihn  darbietet,  ausfindig  zu  machen. 

8.    Besondere    Expeditionen   zu   militär- geographischen 
Zwecken  worden  nach  dem  Pamir  nnd  nach  Bodiar*  ontemomraen« 

a)  Die  Expedition  nach  dem  Pamir»  welche  die  dorftigen 
wiasenschaiUicben  Kenntnisse  nher  dieses  geographisch  nnd  mili- 
tirtseh  so  wichtige  «Dach  der  Welt*  bereichern  sollte,  wnrde  von 
dem  Haoptmann  im  Oeaeralstah  Putjata  geführt.    Diesem  war  die 
Ausführung   der  astronomischen   Beobachtungen   ubertragen  ond 
mit  ihm  gingen  ausserdem  der  Topograph  Bendersky,  der  Berg- 
Ingenieur  nnd  Geologe   Iwanow,    12  Kosaken  und  einige  Leute 
ans  der  dortigen  Gegend  als  Diener.     Die  mangelnde  Kunde  über 
das  Land  und  die  Schwierigkeit  der  Kommunikationen  hatte  die 
Expedition  der  Möglichkeit  beraubt,  den  Plan  für  ihre  Thatigkeit 
im  Voraus  festzustellen.    Es  wurde  jedoch  für  die  Richtung  des 
Marsches  der  Gesichtspunkt  festgehalten ,  dass  die  astronomis^en 
Arbeiten  womöglich  an  einige  Ponkte  aogeknoplt  werden  mochten, 
welche  in  froheren  Jahren  Ton  englischen  Reisenden  bestimmt 
worden  waren,  wie  s.  B.  Tasdi-Korgan  ond  Jnl-Masar*  Am 
8.  Juli  1888  Tcrliess  die  Expedition  Osch  in  Fergana  und  am 
i9m  November  war  der  Hauptmann  Putjata  wieder  in  Samarkand.  Die 
bauptsacblichsten  Resultate  der  Expedition  sind  folgende:  Es  wurden 
12  Punkte  astronomisch  und  gegen  400  ITohenpunkte  barometrisch 
bestimmt,  —  es  wurden  47  000  □  Werst  auf  dfm  Pamir  und  gegen 
3000  □  Werst  von  den  Besitzungen  Buchara's  rekognosciert,  wodurch 
der    Zwischenraum    zwischen    den    früheren    russischen   und  den 
englischen  Forschungsreisen  ausgetüiit  worden  ist  —  es  sind  geo- 
logische Forschungen  gemacbt  ond  ein  Herbarium  der  Flora  des 
Pamir  ist  gesammelt  worden  —  ond  es  sind  endlich  Marschrooten- 
Bcaehreibongen  nnd  eine  geographische  Bkiiie  des  Pamir,  sowie 
eine  statistische  Bkiste  von  dem  ostlichen  Teil  des  Ohanats  Bochara 
verfiisst  worden. 

b)  Die  Expedition  in  das  Gebiet  von  Bnchara  wurde  von 
dem  B^anptmann  im  Generalstab  Archipow  ausgeführt.  Derselbe 
ging  .'^"^^  von  Samarkand,  zog  über  Tschiraktschi  nach  Karschi, 
besichtigte  die  reiche  dortige  Oase  und  erkundete  zwei  Wec;e  nach 
Kelif  (K.ilif)  am  Amo-Darja,  einen  Steppenweg  und  einen  Gebirgs- 
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Schellwits: 


weg.  Von  hier  ging  er  am  Amu-Darja  nncli  Tschardshai  und  über 
Kara-Kul  nach  Buchara.  Nachdem  er  ferner  den  am  rechten  Ufer 
des  Sarawschnn  liegenden  Teil  von  Buchara  rekognoäciert  hatte, 
wendete  er  sich  über  Gysch-Duwan  und  Kerniine  nach  Katty-Kargan. 
Die  Expedition  dauerte  £wei  Monate;  es  wurden  300  □  Werst  durch- 
forscht ond  aosflerdem  ▼eraehieden«  Kundadiafteii  über  die  W«ge  mdi 
Merw  eingezogen, 

4.  Von  den  kartographisehen  Arbeiten  der  Abteilung 
für  Tnrkestan  aind  die  folgenden  ansuffibren:  a)  die  Fertaetsnng 
der  Zeichnung  und  des  Drucks  der  Karte  tod  Torkestan  im  Maasa* 
Stab  1:420000.  b)  Eine  für  Manöver  bestimmte  Karte  der  Um- 
gegend von  Taschkent  im  Maasstab  1  :  42000  ist  in  der  Zeichnung 
beendet  worden,  c)  Ebenso  9  Blätter  der  Karte  des  Gebietes 
von  Fergana  im  Maasstab  1  :  84  000  und  d)  eine  K;iric  dtr  Wrge 
aus  dem  Innern  Russlands  nach  dem  Bezirk  Turkestan  wird  redi* 
giert  und  ist  in  der  Zeichnung  begriffen. 

&.   Das  astronomische  und  meteorologische  Observatoriuiii  ia 
Taschkent  bat  im  Jahre  1888  a)  die  Beobachtungen  der  kleinen 
Planeten  dareb  des  Refraktor  fortgeaetit  nnd  ibre  Knlminatioiia' 
höben  Tennittelat  des  Heridiankreiaea  featgeatellt*   b)  Bs  hat  die 
Verdeeknngen  der  Sterne  darch  den  Mond  nnauegesetit  beobaehtel 
nnd  ZeltbeatiRimnngeD  gemacht    e)  Es  hat  die  astronomischen 
Arbeiten  der  früheren  Jahre  zusanimengestellt,  wobei  es  schon  bis  xa 
denen  der  Pamir-Expedition  gelangt  ist.    d)   Es  sind  regelmässige 
absolute    magnetische    Bestini  nmngen    gemacht    worden  C<lreimal 
nionailiclj)  iitid  Beobachtnngeii  zur  Ausführung  der  meteorologischen 
Arbeiten  sowohl  auf  dem  Übservntorinni ,    als  auf  den  meteoro- 
logischen Stationen  und  e)  die  Aitikui  für  den  ersten  Band  der 
^Sapiski  des  Observatoriums'',  weicher  im  Jahre   1884  Lcraua- 
gegeben  werden  soll,  sind  vorbereitet.   Von  diesen  ist  ein  Artikel 
von  Herrn  Schwärs  aber  den  Erdmagnetismus  in  Tnrkestaa  aehon 
▼ollstlodig  draokfertig. 

IV.   Abteilung  Omsk. 

1.  Zum  Zweck  der  Vorbereitung  von  Fundamentalponktea 
fär  die  Aufnahmen  im  Jahre  1884  wurde  eine  Chronometer- 
Expedition  in  den  Rayon  zwischen  Omsk,  Fetropawlowak,  der 
Station  Koktschetaw  und  dem  Punkte  Tjuret.scbilik  unternommen. 
Aut  diesem  etwa  CO  000  □  Werst  umfassenden  Gebiet  wurde  die 
geographische  Lage  von  II  Punkten  bestimmt  und  bei  einigen 
dieser  Punktt:  wurden  uucli  die  Azimutlie  der  Richtungea  nach  ge- 
wissen im  Terrain  sich  darbietenden  Gegenstanden  gemeaseo. 

3.  Die  achwache  Anabreitnng  der  Kaltnr  in  der  Kirgisiscbeo 
Steppe,  welche  in  der  Seltenheit  landwirtschaftlicher  Annedelnngen 
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ibres  Aitfldroek  findet,  war  die  YeraiilassaDg,  dass  die  A.af nahmen 
daaelbst  ntelit  im  Maasstab  1 : 84000,  soDdern  im  MaassCab 
1:310000  erfolgten.    Im  Ganzen  sind  40460  □  Werst  aaf  dem 

linken  üfer  des  Irtysch,  zwischen  Omsk  und  dem  Dorf  Bobrowski 
▼ermessen  worden;  das  Relief  ist  durch  Horizontalen  anagedrnckt, 
welche  nach  1600  Höhenpunkten  ^^elegt  sind.  Ferner  wurde  ein 
Plan  der  Stadt  Omsk  im  MnasstHb  1:21000  aufgenon)men. 

3.  Ausserdem  fanden  noch  die  folgenden  M  arschr  outen - 
Aufnahmen  stntt:  a)  19  000  □  Werst  in  der  Gegend  zwischen 
dem  Austritt  des  Kabu  aus  den  Bergen,  der  Vereinigung  des  Kara 
mit  dem  Ku-Irzissow  und  dem  OrtTumunde  im  Maasstab  1  :  210  000. 
Diese  Anfnakme  wurde  dem  beToUmäefatigten  Kommissar,  welcher 
die  endgültige  Abgrenzung  der  rnssiseben  Besitsnngen  von  China 
ansgefahrt  hatte,  snr  VerfSgong  gestellt,  b)  Von  dem  560  Werst 
langen  Wege  aus  der  Station  Ssemyarsk  bis  an  dem  Hafen  Ber- 
^r8(kaja)  am  Balehaseh-8ee  im  Maasstabe  1  :  84  000,  behafii  Er- 
kundung eines  kürzeren  Weges  zwischen  den  Städten  Omsk  and 
Wiemoje.  c)  Eine  Aufnahme  der  Stadt  Ssemipalatinsk  mit  üm- 
gebnng  im  Maasstabe  1  :  42  000,  des  Detachements  Katon-karagai 
und  der  Staniza - altniskaja  im  Maasstabe  1:1  210000  (21000?); 
ferner  der  Kouten  von  dem  Grenzpiket  Tscbindagatua  bis  zum 
Grenzpfahl  Ül;in-Dawan,  von  Katon-karagai  bis  zum  Marka  kul- 
See,  von  tiicsem  bis  zu  dem  Ort  Tschingistai  über  den  Berg  bur- 
Chat,  sowie  endlich  eine  instramentelle  Aufnahme  der  Ufer  des 
Marka*kal-8ees  bei  der  Mnndnng  des  Tschumjok(a). 

4.  Von  den  Zeichne narbeiten  der  Abteilong  Omsk  waren 
Blatter  von  der  Karte  des  Gebiets  von  Ssemirletsohensk  im  Maasstabe 
1 : 420000  und  Blätter  Ton  der  Karte  des  Militarbesirks  von 
Omsk  im  Maasstabe  1 : 1 680000  aosgestellt. 

V.    Die  ostsibirische  Abteilung. 

1.  A  t  r  o  n  o  misch  e  Arbeiten  fanden  statt  in  den  Kreisen 
Werchne- Üdinsk  und  Bargusmsk  im  sudwestlichen  Teile  der 
Provinz  Transbaikalien.  Dieser  Rayon  ist  nur  in  seinem  süd- 
westlichen Teile  vun  nuuiadisierenden  fremden  Horden  ein  wenig 
bewohnt  (Inorodzen);  im  Übrigen  ist  er  ein  dichtes,  teils  sumpfiges, 
teils  gebirgiges  Waldgebiet  (Taiga),  von  Bergbächen  und  kleinen 
Flossen  durchschnitten,  wohin  nur  die  Jagd  oder  din  Oder  nach 
Gold  hernmstreifende  Tnngnsen  nnd  Abenteurer  hinsieht,  welche 
sehneilen  Profit  suchen.  Das  Ziel  der  dortigen  Arbeiten  war  die 
Gewinnung  von  Fnndameotalpunkten  sur  Orientierung  fnr  Marsch* 
ronten aufnahmen,  welche  in  diesem  wenig  erforschten  und  wenig 
bewohnten  Teile  von  Transbaikalien  an  kartographischen  Zwecken 
nnternommen  werden  soUea. 
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2.  Die  Trinngalati  on  in  TraDsbaikalien  worden  im  Jahre 
1883  in  den  Kreisen  Ncrtschinsk  und  Tschita,  lanj»»  des  TTnda- 
Flusses  1)18  zum  Dorf  Sbidki  und  längs  des  Urulgi  bis  zur  Stadl 
Nertscliiii^k  fortgesetzt.  Das  gelegte  Netz  unifasst  das  Ton  sess- 
hafter  Bevölkerung  eingenommene  Land,  der  Zwischenraum  ist 
von  unbewohnbarem,  waldigem  Berglaiid  (Taiga)  erjüllt. 

8*  MaraehrontenaiifDahiiien  sind  in  den  Kreiaen  Bar- 
giuiosk  tind  Warehne-Üdinsk,  längs  des  Taldon,  der  in  den  Jen- 
winakoje-See  mnndet,  sowie  an  den  Nebenflüssen  des  Wttim  nnd  des 
Bargnsin  gemacht  worden,  auf  einem  Gebiet  von  im  Chuuen  etwa 
2500  □  Werst.  Ausserdem  wurden  Pläne  der  Städte  Tschita  und 
Irkotsk  mit  ihren  Umgebangen  im  Maasstabe  1:S1000  angefertigt. 

4.  Im  Ussuri-Lande  fanden  Aufnahmen  auf  dem  Terri- 
torium statt,  welches  an  China  grenzt,  behufs  Feststellang  der 
Reichsgrenze  und  im  westlichen  Teile  des  LnTules  in  Fol^e  von 
administrativen  Bedürlnissen,  da  die  Kolonisation  dieser  Gegenden 
durch  russische  Ansiedler  von  Jaiii  zu  Jahr  rnnimmt.  Im  Spe- 
ciellen  wurden  aulgenommen  der  westliche  Teil  der  Halbinsel 
Possjet  nnd  das  Thal  des  Tjumen-Ula  bei  dem  Grensort  Ssawe- 
lowki.  Die  Triangulation  ffir  die  Anfoahmen  am  oatiieben  Ufer 
des  Amnr*sehen  Meerbasens  nnd  von  dem  Wege  von  Wladiwostok 
aber  Nikolskoje  naeh  dem  Ort  Anntaehino  (fraher  Werefane-Boma- 
nowo)  iat  vorbereitet.  Der  Bericht  über  diese  Arbeiten  ist  nicht 
eingegangen,  die  Mitteilungen  über  die  Thätigkeit  der  ostaibirisohea 
Abteilung  im  Ussuri-Gebiete  sind  daher  auf  anderweitige  an  ver> 
achiedenen  Zeiten  erhaltene  Nachrichten  basiert. 


XIX. 
Seen-Tabelle. 


Von  a  A.  Kiddan. 


Areal 

Höhe 

Tiefe  bis 

g.  li  -M. 

Hekur. 

P»r.r. 

Aber-  oder  WolftrHiig-See 

1 

b.  Ischl,  Sakkammergut 

0,244 

13.43 

134S 

1638 

532 

347,9 

113 

Achen-gee  im  laar-Qnäl- 

0,134 

6,83 

683 

S86i 

408 

131 

Agdri-  oder  Egeri-See, 

Kanton  Zug,  Schweiz. 

0,17 

9,36 

936 

2238 

727,0 

Ala^Kalt  Asien,  Dsanga- 

36,S2 

2000,1 

723 

835 

Albaner-  oder  CaBtello- 

0,26 

14,41 

1441 

903 

293 

Digitized  by  Google 


Seen-Tabelle. 


417 


AIf-Ac5seer-See  i.Trann- 

ijuellgebiet  

Ammer -See    in  Ober- 

B«jern  

Acnfcy-See  in  Savoyen 
Aral-See  in  Tur&n  .  .  . 
AtbabaskvSee  in  Canada 
NW.-Territorium .  .  .  . 
Atter-  oder  Karoiner-See 
im  S&lzkammergute  .  . 
Anllagas-  oder  Fansa-See 

in  Bolivia  

uch  in  Schottland 
B&ikal-Meer  in  Sibirien 
Miton-  oder  Platten-See 

in  üngura  

BalcbascL-See,  Kirgisen- 
Steppe   

Ban^weolo-  oder  Bembo- 
See,  8üd-Afrika  .  .  .  . 
Bären- See  in  Canada, 
KW.-Territorium .  .  .  . 
Bembo-See  s.  Bangweolo. 
Bieler-Se«,  Kanton  Bern 
Bjelosero,  Eassland  .  .  . 
Men  See,  Schweiz .  .  . 
Jolscner-See,  Italien  .  . 
Jourget-See  iu  Savcyen 
tracciano-See  in  Italien 
irieQzer-See,CantonBern 
IjgSec  ode  r  Wn  5  gOsero , 

Russlaud  

'elano-See  in  Italien .  . 
'kampIain-See  in  New- 

York  

%<Dkai-See,  Mandschu- 
rei  

I»»pala-See  in  Mejico  . 
bicm-See  i.Ober- Bayern 
hocuito-See  siehe  Titi- 

»ca-See  

timacchio-Lagane ,  Ita- 

ien  

inno-See,  Lombardei  . 
>rrib-See  in  Irland  .  . 
erg-See  in  Irland  .  .  . 
etroit-See  in  Nord- 
amerika   

»iüsan-See,  Dsungarei 
äniraer-See  inHannover 
iroe-See  ia  Irland  .  . 


g.  Q.-M. 

Areal 

Q  -Km 

Hektar. 

Höhe 

Pur,  F.  1  Meter. 

Tief( 
Par.  F. 

9  bis 
Ueter. 

0,04 

2,14 

214 

1109 

685 

1£7 

53 

0,86 
0,f)09 
1227,5 

47,35 
■i8,03 
67590 

4735 
2803 

1182 
1411 

45 

384 
4.58 
14,6 

264 
77-209 

86 
25-68 

233,0 

12840 

— 

550 

179 

— 

— 

0,853 

46,97 

4697 

1432 

465 

52fi 

171 

50,6 
n  TA 

U.  i4 

634,4 

2786 
34932 

4U4J 

11353 
1114 

3688 
362 

— 
3842 

— 

1240 

11,5 

635.12 

429 

132 

12-36 

3,9-11,1 

374,4 

20615 

— 

732 

238 

49-126 

16-41 

386,0 

21300 

3389 

1124 

375,0 

20649 

40 

13 

SQ 

26 

0,72 
20,43 

O  TO 

2,08 

A  Q  1 
U,0  1 

0,975 
0,48 

43,2 
1124.8 
ooo.d 

114.5 

AA  ^ 

53,7 
26,4 

2643 
11450 

44  OU 

5370 
2640 

1335 

1225 

934 

733 

512 

1739 

434 

398 
3D3 
238 
IM 
565 

232 
31 

300 
200-900 
646 

77 
10 
65  6 

100 

65-290 
210 

I0,b4 

2,906 

ÜC 1  o 

obl  ,6 

159,8 

159S0 

1890 

640 

— 

22 

12,7 

699,3 

83 

22 

49  370 

16-120 

79,57 
66,0 

4384,3 
3579 

M  9 

OtJilKf 

IM 

6000 

1549 

42 

1950 
503,2 

23,1 
4Ü 

'-»SO 

\j  \i 

7,5 

13 

80 

151,3 

8331 

1 1723 

OQAO 

672 

218 

L9 
2,79 
3,34 
2,29 

433,3 
153,6 
183,8 
126,0 

15360 
1 8390 
12610 

585 

n 

190 

ii2 
33,4 

1280,6 

416 

915,8 
33,24 
0,35 
3j0 

16,6 
1 830,0 

18,4 
165,6 

1262 

m 

410 
43 
43 

24,6 

8 

418  Kludao: 


Areal 

Höhe 

Tiefe  bij  | 

flaktar. 

Pw.  F. 

Itotar. 

Par.  F. 

Egen-oee  t.  Agen-S&e. 

EItoa«B66|  AiNTaenaii  .  . 

0  Q9 

1  ßf 

24 

7,8 

— 

Enara-See,  Lappland  •  . 

OH  O 

1  t  Ol  4 

380 

123 

28 

Erte-8ee,  Canada  .... 

4o7,/ 

537,8 

174.7 

77-191 

£jre-Sec,  Sud- Australien 

191,z 

202 

65.5 

FwIUI'Bm  IIB  TAV*>tM> 

— 

f\  i\A  itk 

4,33 

5132 

1667 

15,5 

m 

Fisch  -  oee,  (irosser,  im 

0,033 

4322 

1404 

152,4 

FucinO'oees.Celano-See. 

Uairdner-seo    in  oud- 

IIA  rt 

77  in 

346 

112,4 

_ 

— 

Qard^Bee  i.  d.IiomtHuroei 

197 

64 

902 

iirenesaretn-DOO  m  JrAf> 

•       ■  • 

^  1 

1  7A  7 
1  lU,  < 

—588 

—  191 

1079 

350^ 

Oeufer-Svti,  Schweis   .  . 

1  ('\  7 
lU,  1 

>«7Q  9 
0  1 0,£ 

1154 

37Ö 

951 

ueMrieb-Bee  in  Weit- 

0,48 

zb,4a 

2b4«> 

306,3 

99,5 

iropio-öee  in  r^osen .  .  • 

«4|d 

_ 

— 

Gosan^See,  hinterer,  im 

1  a 
1,9 

8569 

1156 

196 

41 

U08HU         vonlQIwt  «m 

Traungebiet  .«.••. 

A  7Q 

7Q 

2795 

212 

Qoktaene*8Mf  Tflrktceb- 

18TU 

5948 

1939 

1589 

soo 

Oregory-8ee  s.  Eyre-SeOi 

Gründl  -  See  im  Traun- 

3tOo9 

Son 

8189 

709 

198 

€4J 

Halden-See,  QaeUgeDiM 

aea  Lech  ........ 

A  TO 

73 

8445 

1119 

_ 

llalUtiidter  bee  im  i  rauu- 

lU 

A  Iis 

fi  fit 

o81 

1580 

497 

885 

Hnlmylor-Seet  KWltOn 

ü,iy 

iO,4o 

1046 

1391 

452 

1423 

464 

Hamnn-See  in  Persien  . 

53 

2918,3 

— 

1200 

390 

_ 

— 

Hjelmar-See  in  Schweden 

71 

23 

66 

21 

riorn-^ee  m  hcinveaen  . 

4,,>  L 

791 

257 

SGS 

m 

Uule-oeo  in  Jralaatina  . 

13,76 

1376 

252 

82 

— 

— 

Hnng^tfe^bn  in  Unina  . 

OO  1  o 

^91, o 

— 

_ 

— 

iiurou-nei'  III  i.iinaua  . 

1  1  CO  9 

DO 

5553 

179,6 

710-950 

230^1 

Idro-Set;,  Lombardei  .  . 

U,27 

13,7 

1370 

881 

286 

— 

Ilmen*See  in  Sussland  . 

1  II  T  1 

ib,  i  1 

918,5 

102 

33 



— 

Inuui^a-See  in  Lapp- 

InnH 

1  ^  S 

62 

20 

Iseo-See  in  d.  Lombardei 

1,12 

62,0 

6200 

588 

101 

918 

300 

Iflsyk-Kul  in  Turkestau 

93,02 

5122 

LG15 

Itaaea-See,  Mitsbaippi» 

1575 

512 

Jalposch-See  i.d.  Moldan 

4,17 

229,6 

Jwndo-Jömt-Tio  siehe 

Pnlte-fiae. 

Digitized  by  Google 


86fln-T«belIe. 


il9 


^■i.'jiüÄ-See  iü  Albanien 
Kammer-See  s.  Atter-See. 
Kio^uip-bii  In  China  . 
Kupi'sches  Meer  .  .  .  . 
Kc'cbcl-See  im  Isargcbtet 
Kopiüs-Bee  in  Oriechen- 

liiid  

Königs-See,  Ober- Bayern 
Kom-Gol,  Mongolei  .  . 
KrotenSce,  Sakkammer* 

mt  

Kr}bf;i.<(ki.sch0r   See  in 

Bauland  

Dn^dm-Noor,  Mongolei 
Uaeho^See,  Bfaflin>Pro- 

vinz  

Udoga-See  in  Rnssland 
Ugo  magg^ore  in  d.Lom*' 

bardei  

Uanqnihue-See  in  Chile 
^omood-Loch  in  8cbott- 

laiMl  

iop  See  inOst-Tnrkestan 
■röwentin-See    in  Ost- 

Prenasen  

'I^o-Sm,  Kanton 

Tessin  

ladäe-Sae  in  Pommern 
biiAgiu-8ee  in  Mittel- 

A.nerUu  

fana«arow&r-Seen,Tibet 
Ivütoba-jäee  in  Canada 
■tnealbo-See  in  Yene- 

niela  .  .  •  

iTier  See,  Ost-Prenaaen 
Äiar-See  in  Schweden 
woB^See  s.  Hille-See^ 
uhigan-See,  Verein, 
itaaten  von  Amerika  . 
illrtädter  -  See ,  Dran- 

"hal  

■isen-See  in  Norwegen 
>nd-8ee,  Sakkammer- 

«  

>osehead-See,  Verdin. 

■ .  Maini^  

*rat-äee,  Kanton  Waadt 
bnti^See,  Mecklenburg 

irttu  See  «.  Morat-See. 
nutan-Nzig«?  in  Afrika 
agh-See  in  Irland  .  . 


Areal 

<.<|.-K  III , 

Hirki.ir 

Höhe 

Par,  F,  1  Meter. 

Tiefe  bis 

Par  F.    [  Mct<T. 

1,1 

60,6 

6060 

AUW 

Ö20 

8,3 

0,17 

181,7 

9,36 

— 

9360 

—78  81 
1862 

—25  fi 
605 

2770 

228 

900 
74 

0,12 
174 

6,5 
9581 

6500 

100 
1856 
5741 

32  5 

603 

1670 

664 

215 

1,87 

187 

1764 

573 

« 

140 

7,10 

93 

o94 
5121 

toi 
9851 

140 
3800 

— 

329,25 

\1V2'J 

847 
208,4 

275 
67,7 

210 
732 

68 
238 

3.82 
15,0 

210,3 
825,94 

— 

606 
43 

197,0 
14 

2629 

854 

1,28 
40 

70,5 
2202,5 

7050 

100 
1910 

32 
620 

720 
1,8-6,2 

234 
0,6-2,0 

0,o6 

o0,83 

oUoo 

360,8 

117,2 

1,01 
0,62 

55,G1 
34,14 

55G1 
3414 

834 
35,5 

271 
11*5 

858 

279 

55 
11 
10 

3028,5 

605,7 

4l2Ü 

146,3 
13544 

Ivo 

48,1 
44  IG 

229 

— 

305 

1,47 
30,6 

S0,U4 
1685 

ovy4 

360 
1,16 

117 
0,38 

18,5 
34-111 
158 

6 

11-36 
61 

1075,0 

59230 

555,3 

176,6 

930 

302 

0,4 
7,13 

392,6 

1785 
410 

580 
128,6 

853 
564-1440 

m 
177-451 

0,26 

14,32 

1432 

1475 

479 

2093 

68 

14? 
0,49 
2,52 

770 
27,1 
138,7 

960 

1339 

209 

312 
436 
68 

360-162 

117-58 

83,6 
7,19 

4603 
396 

1970 
45 

642 
14,6 

40 

13 

420 


V.  Klöden: 


Höhe 

Tiefe  bis 

'  g.-Km. 

Hekuir. 

P»r.  P. 

i  Meter. 

Pm.P.  ! 

Itter. 

Nemi-Seo  bei  Rom  .  .  . 

— 

2,01 

201 

1  Wo 

/ 

Ness-See  in  Schottland  . 

0,91 

50,1 

5000 

4il 
i44 

Nenchateller-See  in  der 

Schweiz  •  .  . 

4,17 

229,6 

— . 

III 

Neusicdler-See  in  TJngrarn 

6.5 

357,y 

— 

1  19 

t 

w 

Isgauii-See  in  Süd-Afrika 

Ii 

770,9 

— 

9R9R 

oo  l 



Nicaragua*  See,  Mittel- 

112 

9471 

— 

«A7 

1  w 

Nipigon-See,  Ontario, 

_ 



QQ1 

Nipisfling-See ,  Canada  . 

10,8 

595 

— 

oy  t 

135 

Njassa-Sco  in  Süd-Afrika 

640 

35270 

— • 

1  j|  1  Q 

4ol 

oUU 

ili 

Ochrida  Süö  in  Albanien 

269,8 

— 

Dil 

Öden-See,  Traungebiet  . 

0,28 

15,42 

1542 

Odenburger-See  8.  Neu- 

siedler-See. 

Offen -See,  Salzkammer- 

— 

0,59 

59,7 

vOl 

1 1 1 
i-Li 

3^ 

Onega-See  in  Russland. 

m 

9751, € 

— 

ZZZ 

79 

Outario-See  in  Canada  . 

3448,8 

18988 

— 

7<i  9 

ISA.) 

Orta-See,  in  der  Lont* 

bardei  

0.-287 

15,8 

1580 

1 140 

<179 

ölt 

08.«iiaeUer-See,Drau-Thal 

0^ 

27,53 

2753 

14a  / 

141,t> 

VI 

Palte-See  in  Tibet  .  .  . 

24 

1321,5 

— 

%  1  i  O 

Pampa  -  Aullagas-  oder 

Panna-See  s.  Aullagas. 

Pat7.en-See  s.  Kroten-Seo. 

Pangkoug-Seü  iu  Klein- 

— 

— 

— 

4225 

PAij&nne-See  in  Finland 

28,6 

1575,7 

— 

221 

74 

Peipufl-See  in  Russland 

50,89 

2802 

— 

90 

29  9 

11 

Piolis  See  in  Finland.  . 

19,88 

1074,9 

— 

Plan-See  im  Lechgebiet 

— 

3,96 

396 

Tt\ft  l 

Platten  See  in  Ungarn  . 

11,6 

690 

— 

3,9-U,' 

Plauer-Se«,  Mecklenburg 

7,03 

387 

— 

9AQ 
All  j 

O  1 

Plön-See  in  BoUtein  .  . 

0,58 

31,93 

3193 

Pskowscber  See,  Russ- 

12,91 

711 

— 

iUi 

90  9 

Ratzeburger-See  in  Mek- 

0,36 

19,82 

1982 

1  AT» 

99  f\ 

Ren  tili  er -See,  Canada, 

NW.-Territorium .... 

180 

9910 

— 

Sabatiuo-See  siebe  Brac- 

ciano-See. 

Saima-See  in  Finland  . 

31,96 

1759,6 

24Q 

78 

Salz-See,  Grosser,  Verein. 

l 

85,2 

4691 

3958 

1282,5 

3,08 

Sari-Kul  in  Pamir  .  .  . 

14640 

4755 

Sarner-See,  Kant,  ünter- 

0,135 

7,98 

798 

1461 

m 

Schirwa-See,  Süd-Afrika 

42,5 

2340 

1688 

55D 

d  by  Google 


421 


1 

Areal 

wn 

Höhe 

Tiefe  bis 

TT    1  t 

P..r.  F. 

Mr;rr. 

Mot.rr. 

19 

1 1S^ 
iio«> 

90 

Bkweriiier8ee»M«eklai- 

1,2 

G6.07 

— 

411 

tpoBpro  in  Russland,  . 

1246 

— 

unpacber  -  S«e ,  Kautou 

0,26 

14,39 

1482 

lovi 

fwaagft>SM  GdktielM 

IjaD-See  in  Schweden 

6,51 

358,2 

— 

Ol* 

iUti  n  -  See ,  Omada, 

— 

ADD 

VW.-Terri tnriTTn  .   .   ,  . 

ZU 

18391 

iuUri-See  iu  Albauieu 

6,S 

374,42 

pu-dini^SeetOst-PreiiM. 

1.79 

984) 

— 

vm 
0<« 

aA. CO  7 

^«lig^-See  in  Roaslaud 

3,94 

216,8 

— 

1  f  o 

L\rnberger-See  in  Ober- 

0,88 

48,45 

— 

uui-  (<>0 

lewhad«ivMMr  in  Hin- 

0,61 

33,59 

— 

r  Avon  in  Schweden 

4,31 

237 

— 

obo 

,vr-i*jöu  iu  Scliweden . 

10,17 

560 

— 

rpcrior-Se«  in  Canada 

638,6 

84444 

— 

18&7 

700 

'^Titoj  Mors  a.  Baikal* 

Atta. 

K&rigua-See  in  Yene- 



12,45 

685 

— 

ina-?ee  in  Abe.s^inien 

54,1 

2980 

— 

*UiJ  Uli,/ 

ß7  9rYi 

ui^&njika-See  in  Afrika 

571,1 

31450 

— 

»j-Sm  in  Bebottland  . 

0,48 

26,43 

2643 

Ifani  BtoCiOber-Bayern 

0,17 

93,60 

9960 

139 

IwU  *«DII 

^magamang-See  in  Ca- 

12,5 

w^ui «•«  •«* 

688 

— 

■Mtkamang-flee  in  Ca- 

4,0 

920 

— 

en^-Noor  in  Tibet  . 

— 

— 

— 

1 4/4  1 

4b/o 

edcoco-Soe  in  Mejico  . 

3,&5 

195,5 

— 

77ft*t 

1  IVU 

9'tn9 

iMü-bn  in  Ckina.  .  .  . 

6,07 

834 

berias-See  s.  Genesaretb. 

iticaca-S«e  in  Peru  .  . 

151,3 

8331 

— 

i/UOU 

4Qli. 

9^n 

odtea  Meer  in  Palähtiua 

16,6 

914 

— 

 q9>> 

^  V 

1227 

398  6 

opoMiro  in  Rnsaland  . 

19,34 

1065 

— 

orntä  See  in  Sclnv.  d.  ii 

9,6 

525,6 

— 

1212 

orrens-See  inAustraiieu 

112 

6167 

— 

222 

T2 

naimenischer  See  in 

2«45 

135 

794 

258 

24 

73 

r&QiHSa«,  Balikammer- 

0,437 

24,06 

2406 

1300 

422 

588 

191 

Md-See,  Hittal-Afrika. 

618? 

34029 

779 

253 

15 

4,9 

Kltani'Bae,  KligiMn- 

61,19 

3319 

idrälamoo-See  in  Tibet 

15950 

5181 

Mtoite.  d.  OMMÜadL  H  Bidk.  B4X1X.  28 
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Klöden: 


Areal 


HekUr. 


Höhe 


P»r.  P. 

Jfeier. 

2617 

850 

4000 

1300 

4802 

1560 

4224 

1372,4 

Tin 

259 

Tiefe  h'is 
Fat.  F.    ^  Htu 


Tso-Mnpli.iii  siehe  Mana- 
»arowarSeo. 

Tuz-Tflchölla  in  Klein- 
Asien  

I^kerowe-Seo  in  Afrika. 

Urumiu  See,  Persisch  Ar- 
menien   

Utah-See,  Verein.  Staaten 

Varese-See,  Lombardei  . 

Victoria-See  a.  Ukerewe. 

VierwaldsUltter  See  in 
der  Schweiz  

Walchen -See  in  Ober- 
Bayern   

Wälder-See  in  Canada  . 

Wnlen-  oder  Wallen- 
stütter  See  

W&n-See,  Türkisch  Ar- 
menien   

Weissen-See  in  Kärnten, 
Pustortlial  

Weissen-See  bei  Füssen 

Wener-See  in  Schweden 

Wetter-See  in  Schweden 

Wiiiflerinere  in  Euglaud 

Winnebago-See  in  Wis- 
consin   

Winnipeg-See,  Britisch 
Nord-Amerik  a  

Winnipesosis-See,  Brit. 
Nord-Amerika  

Wirzjärw  in  Livland  .  . 

Wocheiner -See  bei  der 
Savequelle  

Wolfgang- See  s.  Aber- 
See. 

Wolleaton-  od,  la  Hache- 
See,  Brit.  Nord-Amerika 

Würther-See  bei  Klagen- 
furt   

Würm -See  siehe  Starn- 
berper-See. 

Yellowstone-See,  Verein. 
Staaten  

Zeller-  od.  Jungfern-See, 
Salzknramprgut  

Ztller-Öee  im  Pinzgau  . 

Zirknitzer  See  in  Krain 

Zuger-See  in  der  Schweiz 

Züricher-See  Ld.  Schweiz 
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122 
0,813 

5,97 


0.72 
1.59 


1513,0 

83310 

69,8 
0,285 

3843 

523 

15,70 

2,03 

111,78 

14,87 

66,5? 

3662 

0,067 

113.3 
30,7 

3,7 
0,92 
6222 
1965 
16,52 

10? 

550 

751,5 

41390 

Sfi 
5,02 

4720 
276.4 

7250 
44.76 

328.3 

3,30 
4,70 
21 
3'.>,G4 
87,55 


1570 


1487 
2323 


370 
22 


1652 


83.4 


33Ü 
470 

2100 
3964 
8755 
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i 

Im 

2435 

791 
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190 

1042 

317,6 
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425 

430 

156 

4802 

1560 

£tDo 

OS 

2440 

793 

m 

44 

274 

se 

ob 

413 

t  *  s. 
139 

108 

3^ 

22G 

748 

243 



— 
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216 

— 

— 
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23a 
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1610 

523 

223 
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1365 

üfi 

2U 

G54 

6964 

2264 
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90 
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ms 

35 

2398 
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239,5 

73 

1760 

512 
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1,95  ■ 

1284 

All 
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39«) 

1258 

4fi2 

440 
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Sirelbitskj  giebt  in  Minem  Werke  Snperfide  de  l*Enrope  8.809  und 

13.  214  das 

ivee!d.AdrUtMeereiansa  185.231,1  qkm««  2466,7  g.  Q.-M.,  inclusive  der  ♦ 


loMln  nt  S.856,7 

xeald.  MittellUnd.  Meeres  zu  2.473.367,8 
Ineela  in  101.690,4 

bod.  gesamte  Areal  betr.  2.608.698,8 
die  loseln  105.046,1 


£r  miaet  die  K8«teQ  sa: 


««'60,95,  also  ulme  Inseln  131.875,4  km 
=  2394,99  g.  Q.-M. 
„  =s  44.91 9,00  g.Q..M.,  inclusive  der 
,1  =  1846,55,  also  olme  loseln 

2.371.677,4  kmB4S.073,47g.Q.>H. 
y,  =  47  374,7  g.  Q.-M., 
n  =  1007,5  g.  Q -M.,  also  okne  Inseln 
8.508.652,8  qkm«45.466.9  ^.Q.-M. 

Strelbitskys  Sclilussreflultftt  2.506.908,5 qkm  =  45.528,4 lg. Q.-M. 

Mim  Also  «Qf  einem  Icrtimm  beruhen. 


Europa: 

t&msciie 

1737,7  km 

=  234,29 

MMBsisebe 

868,7 

w 

=  117,10 

ilieniscbe 

2374,7 

n 

=320,02 

Adria 

1410,3 

» 

=  190,06 

iterreichische  2004,5 

n 

=  270,13 

eBlenegr. 

48,6 

» 

«  6,47 

rkische 

2679,7 

=361,14 

iecbische 

2969,9 

m 

=  400,23 

kg  tische 

14,3 

n 

=  1,93 

I» 


>14108,3km^l906,6 


Asien: 

Afrikas 

ip.  n.  Tonis  2753,4 
gehen  1179,0 
888,8 


Ich  finde  (ohne  die 

Inseln) 
766,6  km  =  1 03,6  g.M. 

Siidküste  von 
Klein- Asien. 
1480,7  km  =  200,0  g.M. 

SüdkQste  von 
Klein- Asien. 
950,9km  =1 28,5  g.M. 
syrische  Küste. 

8198,2  km  =  432,1  g.M. 
(40  g,  M.  mehr  als  Str.) 


8967,8 

752,2 


=891 ,97  g. 

=  101,35  , 
=  370,97  , 
=  148,86 
»188,50 


8967,2km=391,97 


» 


1 


4968,4  „  8759,68 


Svmme  8058  g.  IC,  88.048,9  km. 
(Begründete  TerbeMernngen  werden  erbeten.) 
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Übersicht  der  vom  November  1883  bis  dabin  1884  auf 
dem  Gebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke,  Auf- 

sAtze,  Karten  und  Piftne. 

Von  W.  Koaer. 


Allgemeines.    Geschichte,  "Wörterbücher  der  Geographie- 
Methodologie  des  ^eographi^^ehen  Unterrichta. 
Biographieen.  Misceilen. 

d^Abbadie  (A.),  L'orthogrnplrle  des  noms  g^ogrsphiqneft,  —  OmgU^md»^ 

la  Sog.  de  Q6ogr.  de  Faris.    Ibüi.    p.  343. 
Aberdare  (Lord),  The  annaal  addnn  on  the  prognaa  of  geographj.  — 

Proceed.  of  the  /?".»/•  O'^'^ü^-  IS^'J-    P-  365. 

Agenda  1884  avec  Eph^merideB  geograpbiques.    Broxelles  (Instit.  naL  de 

gdofrraphie)  1884.  XXII,  365  S.  oblong  fol. 
Bftnips  (A),  La  cinquiüüup  session  du  Congr^s  international  das  Am^ricanistes. 

—  Bidhi.  de  la  Soc.  roy.  Bdge  de  giogr,    VIII.    1884.    p   145.  288. 
Berghaus  (A.),  Dr.  Heinrich  Bergbaus.  —  Auüaaid.    18S4.    N.  11. 
Bernardin,  Plan  d*ane  le^n  de  g^ographie  eommereialo,  —  BidUi.  ie  b 

Soe,  roy.  de  glogr.  d^Amen.    IX.    18S4.    p.  59. 
Blumentritt  (F.),  Der  ^eogimphlBch-komnienieUe  KongreM  wn  Madiid.-^ 

Amland.    1884.    N.  4. 
Böttcher  (C),  YonehlSge  cnr  Methodik  des  geograp bisdien  Untenidrti  ail 

Beispielen  ans  der  Selm] präzis.   Programm  d.  Beaigjmn.  auf  der  B«ff 

in  Königsberg  i.  Pr.  1884 
de  Bouthillier,  Le  7<°o  congres  national  de  göographie  k  Toulou^  — 

VBasphratMn,   Z7UI.    1884.   p.  305.  845. 
Brnnialti  (A.),  BWista  dl  geografia  commeraiale.  —  VEigior^art.  THL 

1884.    p.  1. 

— ,  L'associazione  goodesica  internationale  e  la  geografia  economica.  —  Kbds 

VIII.    1884.    p.  88. 
Com  pte- ren  (i  u  flc«  deU^gut^s  de  k  Socit-te  de  p  'n^rraphie  commcrci&le^  de 

Bordeaux  au  Congres  des  äocidt^s  frau^aiaes  de  geographie.  —  BtUU  d$ 

la  Soc,  de  giogr.  da  Bifrdemue.    1884.    p.  1. 

Gramer,  üeber  die  Bedeutung  Emil  v.  Sydow's  für  die  Batwiekeliuig  dss 

wissenscbaftlicben  Erdkunde.  —  Vcrkdig,  d.  3,  dflvttelsn  (Twsjnqptai^y 

2u  D-ank/urt.    1883.    p.  93. 
Denieke  (H.),  Einige  Bemerkungen  nr  HeUiMe  des  geograpkiaeliea  XTalBr 

richia.  —  Z.  f.  d.  Gymnasial- Wr.<ten.    1884.    p.  269. 
Dietrich,  Die  g'cngraphiscln-?!  Au-  haminfren  einiger  Clironisten    de^i  X! 

und  XU.  Jabrb.    Prugr.  d.  Kai-Horiu-Augusta-G^mu.  su  Cbarlott«abar|. 

Berlin.  1884.  4.  Tgl.     /.  via.  Chogr,  V.  HfL  S.  1884. 
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Dronke,  Die  geographische  ▲oMtellang  in  FraakAut  a./M.  —  Z,  f»  Schul- 

Geogr.   V.    1884.   p.  39. 
Ebner  (H.),  Koeliinalfl  die  laicbnende  Methode  im  geographiichett  ünterriclite. 

—  Z.  f.  Schiti-Oeoffr.   V.    IS84.    p.  328. 

£gli  (J,  J  \  I'iii  Bcitrn^  zur  Geschlclite  der  geographiacben  Mameolebre* — 

Z.  f.  trigieriscÄafU.  Ueogr.    IV.    1S83.    p.  53. 
■^f  Das  geographisdie  Cibtaet.    Die  geographiache  Sammlnng  der  Canton* 

achule  Zürich.  —  Z.  f.  Sehul-Oe^^gr.    V.    1884.    p.  B3. 
Faid  herbe  (A.),  L'en«reig-nement  de  la  gdographie.  —  BuUeU  de  laSoc*  de 

g4osr.  da  Liüt.    III.    1884.    p.  130. 
Fanre  (Cb.),  Yie  et  travaiiz  d^Amold  Gayot  —  Le  Qkibe.  M^moirea.  4»«  Bit, 

III.  1884. 

Fa  j  (Ch.  £.),  Our  geographica!  aomenclature.  —  Appahchia,  HL  Juni  1882. 
p.  1. 

Finger,  Heimataknnde,  eine  Vorbereitung  inr  Rrdknnde.  -~  V§rhd^  d. 

3.  Detttschen  OfO'jrnr.hnitnqrf  zu  Frankfurt.    1883.    p.  123. 
Fr&b  (U.),  £iu  Beitrag  zur  EutwickluDg  der  Methude  des  geographischen 

Unterricbta  an  Yolksschnlen.  —  JCtt^.  d.  ottschteeiz.  geogr.  contmere.  Oes, 

ni  St.  Gallen.     3.  Hft     1883.     p.  19. 
Geiltus  (G.\  Das  Leben  de.s  Geographen  Dr  Jakob  Melchior  Ziegler.  Ein 

Denkmal  der  Freandschaft.  Winterthur  (Westfehling)  1884.  8.  (M.  5.) 
Geographentages,  Verbandlnngen  des  dritten  dentsdien,  an  Frankfurt  a./M. 

am  29.— 31.  Min  1883.    Berlin  (D.  Beimer)  1883.   8.    (M.  5.) 
Geograph  e n  t  ages ,  Yerhandlnngen  des  vierten  denb^cheti,  zu  München 

am  17. —  19.  April   1884.    M.  einer  Karte  rou  Albr.  Feuck.  Berlin 

<D.  Beimer)  1884.   8.   (M.  5.)   vgL  JimM.   1884.   N.  7.  17. 
Geographie,  die  beschreibende  Met^de  beim  Untarriebt  in  der.  —  ^ /. 

Schul-Omgr.     V.     1884.     p.  257. 
Geographie- Uuterricht,  zum,  au  üsterrc ichischen  Bürgurschuleu. 

Ebda.   Y.    1884.   p.  16i. 
Geographie,  aar  SteUnng  der,  auf  höheren  Scbnleo.  —  Ebda.  V*  1884, 
p.  163 

G4rardin,  Etüde  sur  Tenseignement  g^o^aphiqne  en  Auglcterre.  —' Builet, 

de  la  Soc  de  shgr,  de  VEst     18H3    p  035. 
Göpfert,  Der  geographische  Stoff  der  beiden  eftten  Sohnljahra,  —  JSiAr6.  et» 

Ter./.  w»«ien«cA.  I'tidag^   XVL  1884. 
Grnbe  (A.  W.),  Einige  Worte  über  Heimatkunde.  —  Z,  f.  Sehit-Oeogr, 

V.     1S84     p.  193. 

T.Haardt  (V),  Der  4.  deutsche  Oeof^raphtutag  in  München.    17. —  19. 

April  1S84.  —  ißö«.  A  Wiener  gco<jr.  Qet.  XXVIL  1884.  p.  219.  260. 
Haebler  (A.),  Hat  Strabo  aeine  Geographie  in  Rom  Yerfkaetf  —  Armee 

XIX.    1884.    p.  235. 
Hirsch  feld  (0  ),  Zur  Typologie  {yricchischcr  Ansiedlungen  im  Althertbnm. 

—  Ili0t.  u.  phiL  Äufiätze  E.  Curtitu  gewidmet.    1S84.    p.  353. 
Hnard,  (C.  L.),  Dietionnaire  nniverselle  illnstr4  de  la  g^ographie  et  des 

voyagL'9.    Paris  (Boulanfrer;  1884.    4.    (in  Lief,  k  fr.  0,10.) 
Hummel  (A.),  Sprüche  zur  Landeskunde  von  Deutschland,  Oesterreich  and 

der  Schweiz.  —  Z.  f.  Schul  Qeogr.    V.    1884.    p.  365. 
Jaquet  (O.),  Maximilian^  Prina  von  Wied.  —  Anu  oMm  FUttlbdäsn.  XV. 

18S4.    p  182. 

/arz  (K. Die  Bildung  geographischer  Yorätelluugen.  Ein  psychologischer 
Wegf^^iser  anm  Terstlndniss  der  Landkarte.  —  Z,  /.  Stkid-Qeogr.  Y, 
1884.    p.  300. 

JastrrMv  (J  ),  Die  Geog-raphie  des  Eisenhahnwesens  in  iliren  Wissenschaft* 
licheu  (iruudzügeu.  —  Auslcatd.    1884.    N.  12. 


426 


Geschiebte,  Methodologie  etc.  der  Geographie. 


jattner  (J.  M.)t  Der  Fortsebrltk  der  geogrftphieeiieii  Forsdumgen  und  Reis« 
in  1883  (Asien;  Amerika).  —  Xhuuehe  SmMmt  f.  Öeogr,  Yl.  1881. 

p.  501. 

Kaiser  (Aug.),  Zur  Gestaltuug  der  geographischeu  Lehrmittel.  —  Z.  j.  d. 
BeaMnOuetem.  IX.   Hit  j».  6. 

Kircllhoff  (A.),  Bcmerkunf^en  zur  Methode  laudeskiindlicher  Forscl  'ingen, 
—  Verhdl.  d.  4.  deutachen  Qeographeniages  zu  München.     1S$4.    p.  U9. 
Kleinpaul  (R.),  Flnssnamen.  —  OegmtoetrU    1884.    N.  28  f. 
— ,   Bei-gnamen.  —  Kbds.     1884,    N.  6  f. 

T.  Klödeo  (Q.  A.),  Erbaünden.    Forte.  —  Z /.  SehO^togr.   Y.  188i 

p.  61. 

Krenter  (Fr.),  Über  Eiienbaluen  Im  Ctebirge.  ^  Z,     DeuUcHm  u.  ihkr- 

reich  Alpmver.    1884.    p.  228. 
KuM  ti"  flehe  k  (J.  W.),  Kritische  Beiträge  zur  Cosmographlo  des  Julius 

Uonohus.   12.  u.  13.  Progr.  des  K.  K.  Beal-  u.  Oberg^muaamms  in  Ober- 

hollabrunn.   1882.  188S.  8. 
Lftiiterburg  (R.),  Uber  das  für  uneere  höheren  Schulen  zu  befolgende  Princip 

der  Kartographie.  —  VL  Jakredter,  d,  geogr»  OttdUeh.  von  Bern  1883^64. 

p.  95. 

de  Lesseps,  6»«  Cengrte  Mtional  de  g^ograpbie.  —  Buthu  de  <■  Sce^  dt 

gä^gr.  de  Touhnt^-     IT.     1883.    p  556. 
Mädge  (F.),  Die  geugraphischen  Lehrbücher.  •  Z.  /«  Schul-Qeo^»  V.  li^ 
p.  129.  165.  197. 

Marin  eilt  (O.),  Die  Erdkunde  bei  deu  Kirchenvätern.  Vortrag.  DeateditW 

L.  Neumann.    Leipzig  (Teubuer)  1884.    8.    (M.  3,60.) 
MauDoir  (Ch.),  Rapport  sur  les  trnvaux  da  la  Soci^t^  de  g^ographie  et  sar 

lea   progröa  dea   aeieneea  gi'ogrnphiques  pendant  rannet  1888t  — 

BmUeL  de  la  Soe.  d»  Oiogr,  de  Paris.    1884.   p.  5. 
— ,  Les  mission»  g^o^rnphiques  du  Miiilntöre  de  Tlnstruction  publiqva  — 

Buü.  de  la  iSoc.  de  geogr,  conimßrc,  de  Bordeaux.    1884.    p.  306. 
Maset  (A.  de),  Lea  progrie  de  la  g^ographie  par  les  gnerree.  —  JbBeL  db 

la  Soc.  de  g^ogr.  de  LiUe.    III.    1884.    p.  445.  491. 
Methodik,  zur,  des  Unterrichtes  io  der  Yaterlaadskaude.  —  Z,  f,  SAd' 

Ötogr.    V.    1884.    p.  37. 
Mflllhaupt  (F.),  Über  Errichtang  einea  Yerbaadea  aller  fttographiscbes 

Gesellschaften  behufs  ullpomrninr     rbreitung  der  von  den  internationalea 

geographischen  Congresseu  angenommenen  Wünsche  und  Beschlüsse.  " 

JIßftf.  d,  MUchtceiz.  geogr.  eommen.  Ott,  in  St.  OaUm.    3.  188S> 

p.  49. 

Nekrologe.  —  Öfo&M*.  XLV.  1884.  N.  19  f.  VH.  j  des  Heft  der  Z>«fu<«dka» 
Jiundfchau  f.  Oeogr.    H-oceed.  o/  the  Moy,  geogr.  »Soc.    1SS4.    p.  379. 

Nenbu  rg  (CK),  Der  denteehe  Geographentaig  in  MOneben.  —  MUmt.  d.  geogr. 
Oes.  zu  Jena,    III,    1884.    p.  46. 

Oe hl  mann  (E.),  Schalgeographiachea  ans  Belgien*  —  Z. /.  SckuirG^ß/r,  V. 
1884.   p.  230. 

Oppel  (A,),  You  4.  denlsclien  Oeographentage  in  München.  —  Dmd»^ 

jeogr.  Ell.    Yll.    1884.    p.  183. 
Farisi  (N.),  DelT  inscgnnmentu  della  geografia  nelle  acuole  elementar*. 

Caserta.    1884.    123  S.   IG.  (1.  2,50.) 
Fanlitachko  (Ph.),  Zur  Consolidirung  der  grapbischen  Methode  beim 

Geographie-T'nt nicht.  —  Z  f.  d.  BeolschtUtresen.    IX.    18S4.    Hfl.  4. 
Ferrier,  Congres  gcographiaue  de  Toulouse.  —  Bullet,  de  la  Hoc,  deg^egr. 

emmerc  de  Bordeaux,    1884.   p.  492.  513. 
— ,  Discours  au  VII«  congrös  national  de  gc^ograpluA  k  Tonlonse.  —  L*Mi^ 

filoratitm,  XVIII.   Iö84.   p.  353.  384.  421. 
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Perwolf  (J.),  Slamche  Völkerounen.  —  Arch,  f.  tknitcke  Biilologie,  YIL 
lS8i.   p.  590. 

Porena  (F.),  Solle  ntgiono  geog^«6elie  della  storia  Bomana.     BdUtL  d,  Soo, 

geogr.  italiana.    Ser.  II.    Vol.  IX.    1884.    p.  54. 
Prononciation  g<^op:rnphique,  Kapport  Riir  la*  —  BuüeU  tU  la  Soc  de 

g6ogr,  commerc  de  Bordeaux.    1884.    p.  46. 
Ben  and  (G.)«  Lei  reformes  de  Teuseigneraent  ^iSograpliiqiie.  —  Berne  gtog/r* 

Intemai.    1883.    N.  95  ff.    1884.    N.  90. 
Beuouard  (Ä.),  Les  pajs  productenrs  de  coton.  —  JitdleL  de  la  i>oc  de 

g^-ogr.  de  Laie.    III.    1884.    p.  517. 
Schneider  (Ludw.),  Slavitche  Flomnainen.  —  Z,  f,  J^knotcgie.  VerhdL  d, 

Oes.    XV.    1883.    p.  412. 
Schwarz  (E.),  Methodik  des  Geographie-Unterrichtes.  1.  ThL  Heimat  mxd 

Taterland.   2.  Anfl.   Wien  (Hölder)  1884.   8.   (M.  1.) 
Seibert  (A.  E.),  Bericht  über  den  TV.  deutschen  Oeogriphentag;  — 

Schul'Oc^>:jr.    V     1884.    p.  225.  289.  321. 
Sermoneta  (i>uc<i  di),  I  progresai  delia  geografia  nell'  ultimo  bieuuio.  — 

SaOeL     Soc.  gengr*  iidUana,   Ser.  II.   Vol.  IX.   1884.   p.  857. 
Steinhoff  (J.),  De  nsu  notninnm  ml>iiim  insnlamm  terramm  Cnrtiano.  Diw. 

Friburgi  Br.    1883.  8. 
Swoboda  (W.),  Zur  Aussprache  eugliächür  Eigeuuumcu  in  der  Geographie. 

—  Z./.  Sehd^hogr,   Y.    1884.  p.  15.  43. 

Tentsch  (F.),  Honterus  als  Geograph.       Aiu^Iand.    1884.    N.  1. 
Temple  (£.),  Sir  Bartie  Frere.  —  Jhrocud.  oj  the  Boy*  geogr.  iSoc,  18S4. 
p.  403. 

Thatsaehen,  über  Klassifikation  geographischer.  —  Ausland.   1884.  N.  23. 
Thomas  (F.),  Hen^  Cailli^.  —  Bernte  de  la  Soe.  de  giogr.  de  Iburt.  1884. 
p.  97.  122.  183. 

— ,  (L  ),  Bneh  der  doikwflrdigsten  EntdMkuugen  auf  den  Cto]»l«to  der 
Länder-  und  Ydlkerknnde.    8.  Bd.  6.  Aufl.  Leipsig  (Spanier)  1883. 

S.    (M.  2.) 

Umlauft  (Fr.),  Der  4.  deutsche  Geographentag.  —  Deutsche  Bundschau  f» 

Qtogr.   Tl.    1884.   p.  411.  507. 
Tedova  (G.  dalla),  Sulla  trascrlzione  dei  nomi  geografici,  a  proposito  dei 

nomi  „Uoscio''  c  „Dascian**.  —  BoUeL  d,  Soc.  geogr.  Uoliam.   Ser.  II. 

Vol.  IX,    1884.    p.  558. 
d«  Tera  (T.),  Binamarea  y  el  Confrewo  de  anerieanistas  de  Copenhagne. 

—  Bükt  de  la  .%c.  gro<jr.  de  Madrid.     XVI.     1884.     p.  183. 
Vessiot  (A.),  L'euseignement  de  la  g^egraphie.  —  Bullet,  de  la  äoc.  deg4ogr, 

de  Marseille.    VIII.    1884.    p.  45. 
Teth  (P.  J.),  Ontdekkers  en  onderzoeker«.  Zeveatal  leTeuisehetsen.  2.  nitff. 

Leiden  (Brill)  1884.    8.    (fl.  3.) 
Vidal  Bejr,  Vie  et  oeuvres  de  Linant  Facha  de  Bellefonds.  —  BuUet.  de 

kt  See,  EhSdSvUde  de  giogr.   iL  8<r.   K.  5.    1884.   p.  937. 
YiTien  de  Saint  Martin,  NouTeau  dictioimaire  de  g^ographio  universelle. 

Vol.  II.    (D-I.)     Paris  {Hachen  )  1884.    1106  S.    4.    (fr.  32.") 
Votsch,  Die  geographischen  Schulbücher  Michael  Neanders.  —  VerhdL  d. 

•9.  deuhdten  €hographentages  m  F^remkfkiiH.  1883.   p.  149.  Im  Abdmek. 

Gera  (Borow)  1884.    8.   (50  Pf.) 
Wagner  (H.),  Ernst  Behm.  —  Petermanns  Miul.    1884.    Ilft.  IV. 
Waaters  (A.),  Du  rdte   des  grandes  villcs  et  leur  iuiportance  politiuue 

et  sooiale.  —  Mist,  de      Soe.  roy.  Beige  dt  giogr.    VUL  1884. 

p.  136. 

Wich  manu  (H.),  Der  4.  deutsche    Geographentaff  in  München,  17. — 19. 
April  1884.  —  rttermaiim  MUil.    1884.    p.  192. 
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WiesBner  (£.),  Die  HeiTnat<<knnde  aU  erste  Stofe  det  eidkondliebeii  Uniw- 

richU.   Halle  (Anton)  KSS4.    8.   (26  Pf.) 
Wolkenbaiier  (W.),  Die  geographiseh^mettiodleelieii  ArMtea  ron  ISIS^-St 

—  Z.  f.  SchxU-Otivjr    V.    1884.    p.  137. 
Worte,  einige,  über  v.  Kiclithofens  „Aufgaben  und  Methoden  der  beottgea 
Geographie".  —  Autlmid.    1884.    N.  14  f. 

Zebden  (C),  Beriebt  über  die  inteniftlloiMle  Coloiii«! -  Anwtelliuig  is 
Amaterdun  1888.  —  üittM.  d,  IFiieiier  gtogr,  Om,  XXYIL  1884. 
p.  15. 

Geographische  Lehr-  und  Handbücher. 

De  Aar  de  en  hare  bcwoners.  2«"  druk  von  Kranicrs'  geographiscb-statistüch- 
historisch  haudboek,  naar  de  beste  eu  uieuwate  bronnen  herzien  door 
E.  Zsldena.   Afi.  1.  2.   Oonde  (▼.  Geor  Zonen)  1884.  8.  (iii.  0,7$.) 

Awdry  (n.),  MIkrn   !! üas:   an    outline   of  cllHWieal  geOgfSpby.  LoadoB 

(Lon^iiiHiis)  1884.    'J4  S,    8.    (9  d.) 

Baohmanu  (K.),  Kleine  Geographie  für  Yolkfl-  und  Bürgencholeo. 
1.  Reimataknnde  der  Prorins  Heisen-NaMan.   5.  Anfl.   Karael  (Bai« 

&  Co.)  1884.  8.    (20  Pf.) 
Bacnitz  (C)  und  Kopka,  Lehrbuch  der  Geographie.    1.  Tl.    1.  Kur«t!«. 
Untere  Stufe.    2.  Abdr.    Bielefeld  (Velhagen  &  Klasing)   läS4.  9. 
(U.  1.)  —  Dan.  1.  TL   Untere  und  mittlere  Stob.   Ebde.  1884  & 
(M.  2,50.) 

Best  (F.),   Gron'lbcgrmselen  der  aardrijkskunde.    22.  verb.  dr.  ZiroUa 

(Tjeenk  Willmk)  1884.    8.    (d.  0,15.) 
Bianebini  (Ed.%  Nosienl  dl  geografia  fiaica,  deierittlTa  e  eoonBardele; 

coir  Ajrgiunta  di  luia  .siiccinta  raseeg-na  storica  delte  principall  tcoperte 

geograiiche  etc.    Siena  ]8b3.  800  S.  8.  (1.  6.) 
Blackie's  geographica!  Readers.    Rv  O.  W.  Baker.     New  edit    N.  1. 

(7  d.),  N.  2.  (8  d.)  London  (Bl  "t  ki  s  Compr.  School  8er.)  1884.  12. 

—  — .  N.  3.  England  and  Wales.  By  VV.  G.  Baker.  Lnn.lon  (Blarl  l  ^ 
180  8.    12.    (1  8.)  —  Dass.  N.  6.  Asia,  Africa,  America.        W.  G. 
Baker.  Ebda.  880  8.  12.  (2  s.)  —  Daei.  V.  7.  The  Ooeaae  and  the 
Planetary  Sjetems.  Ebds.   190  8.   12.  (1  i.  6  d.) 

Blackwood's  geograpbieal  Primer.  Standard L  Lenden (Blaekwood)  188i 

06  S.    12.    (i)  d.) 

~  ÜTst  geugraphical  Reader.  Stuudard  II.  London  (Blackwood)  l&i^- 
96  8.    1-2.    (1  s.) 

—  foiirth  (and  fifth  geographica!)  Reader.  Standard  V.  Europa.  Standard  TT. 
Asia,  Africa,  America,  and  Oceania.  London  (Blackwood)  1883.  1SS4. 
246  u.  256  8.    12.    (h  1  s.  6  d.) 

Blaklston  (J.  R.),  Geograpbieal  Baader.    Book  III.   176  8.   (1  a.  8  d) 

Book  IV.    A  revi.sed  and  illustr.  edit.  of  „Glimpees  of  the  Globe". 
London  (CJriffitli  &  F.)  1884.  12.  (1  8.  3  d.).  —  Daaa.  Book  V.  Ebdi. 
(1  8.  4  d.).  —  Dass.  Book  VI.    Ebda.    (1  s.  6  d.) 
'Beeaer  (J.  C)  en  D.  C.  van  Neek,  Beknopte  aardrijkaknnde.   2.  vara. 

dr.    Arnbem  (Voltilr  ii)  1884.  (0.0,90.) 
Bo8  (P.  R.),  De  landen  cu  volkcn  der  gebeele  aarde  iu  bnnue  ontwikkeiing 

en  hun  tegcnwoordigen  toestaud.  Handbook  voor  land-  en  volkenknnd«. 

7.— 10.  afl.    Groningen  (Wolters)  1883.    8.    (i  fl.  0,30.) 
Bruins  (F.),  Het  werelf^f^ruV    Ken  leerboek  der  aardnjkskun  1^  voor  school- 

gebrnik  en  eigen  Studie.  2.  verm.  dr.  Mr>t  1 69  boutsueetigureu.  Urenisf** 

(Nordboff&Smit)  1883.   8.   (fl.  2,7j  } 
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Bnnbnrj  (E.  H.),  A  historr  of  nncient  ^eograpby  among  the  Greeks  sind 
Bomana,  front  the  earliest  ages  to  the  fall  of  the  Roman  Empire. 
Witb  SO  nai».    9  volt.  9"!  edit.    Loodon  (Marray)  188&  8.  (21  s.) 

Chamber«'  geographica!  Reader.  Standard  III.  England  and  Wales.  Ijon- 
don  (aiambers)  1884.  164  S.  1?.  {\  H.)  —  D&sB.  Standard  IV.  8cot- 
laiid,  Irelaud,  British  North  America,  Australaaia.  Ebds.  176  8.  12. 
(I     S  d.) 

Chri^tofoH   CFr.),  Comprndin  r^i  g^ogttSiä,  topognfiai  aritnwtie«  ete. 

Milauo.    XII,  2.^6  S.    8.    (1.  3.) 
Colea  and  Tomliu'a  geography  for  me  iu  public  elemeutary  school«. 

London  (Simpkin)  1884.   19.  (1  s.  4  d.) 
Del  Carlo,  Kuovo  c  r^n  di  geografia  roatAmatfca,  ftiiea  e  politita.  Lacea 

im.    391  8.    8.    (1.  4.) 
Dielits  Q.  Heinriehl,  Chmndriss  der  Geographie fBr  höhere  Lehranstalten. 

3.  Aufl.  beeorgt  tob  J.  £.  Heinricbf.    Altenbarg  (Pieier)  1884.  8. 

(M.  2.40) 

Domerg ue  (£.),  Geographie  pittoresque  de»  cinq  parties  du  monde.  Paris 

(Librairie  iUiietrde)  1888.    (In  Lleff.  k  fr.  0,50.) 
Drioux,  Gco^rraphie  physique  et  politique  da  rEorope.  Cl.  de  VI*»  Puis 

(Belin)  1S83.  91  S.  12. 
Ecole  Monge.   Cours  gradue  de  guographie.  Lea  quatre  parties  du  monde : 

Afriqtie,  Asiat  OedaniOi  Am^riqae.  48  8.  —  L'Enrope.   188  8.  18. 

Paris  (Massoo)  1884.  18. 
Frabm  CE.),  Schalgeographie.    Ausg.  A.    (90  Ft)    Axug,  B.    (60  Pf.) 

Parcbim  (Wehdemann)  18S4.  8. 
Friedemann  (H.),  Kleine  Erdkande.   Dresden  (Hechle)  1884.  8.  (40  Pf.) 
Oandolfi  (D.).  Lezioni  di  gi-o^rnfla  fi.sica  e  poTitica.  L  Introdosione«  Savona 

(tip.  Bertoletto)  1883.   175  S.   16.  (1.  1»60.) 
Geyer  (B.),  Geographie  für  Volksschulen  Im  Reg. -Bez.  Arnsberg.  Arnsberg 

(Stahl)  1884.    8.    (30  Pf.) 
Ontbe'f^  (H.)  Lehrlnieh  der  Geographie.    Neu  bearb.  von  H.  Wagner. 

5.  Aufl.    II.  Länderkunde  von  Europa.    Hannover  (Hahn)  1S83.  8. 

(M.  6,  cpl.  M.  11.) 

Harbison  (M.).  hool  mannal  of  geogrnphy:  matliomntleal,  physical,  and 
political.    4ih  edit     Dublin  (Sullivan)  1884.    190  8.    12.    (l  s.) 

Heinrichs  (J.  E.),  Geographischer  Leitfaden  für  die  nnteren  Klassen  (Sexta 
und  Quinta)  höherer  Lehranstalten.  Altenburg  (Pierer)  1884.  8. 
(80  Pf.) 

Hei<<rslcr  CM),  Kleine  Erdbeschreibung  in  Fragen  und  Antworten  etc. 
28.  Aufl.    Regensburg  (Coppenratb)  1884.    8.    (15  Pf.) 
Hellwald  (F.),  Die  Erde  nnd  ihre  Völker.    Ein  geographisches  Hans- 
bnch.  3  Anfl  25.— S19.  (Schlius-)LieferoBg.  Stuttgart  (Spenaiin)  1888. 

gr.  S.    (k  50  Pf.) 

Herr  (G.),  Lehrbuch  der  vergleichenden  Erdbeschreibung  für  die  unteren 
und  mittleren  Cln.'^sen  der  Gymnasien,  Realsehnlen  vnd  verwandter 
Lr brnnst.ilten.  I.  Cursn.s.  Grundzup«.-  ftir  den  rrsten  Unterricht  in  der 
Erdbeschreibung:   14  Aufl.    Wien  (Graeser)  1884.    8.    (M.  1,24.) 

Hirt*8  (F.)  geop^phische  Bildertafeln  Herausgug.  von  A.  Oppel  and 
A.  Ludwig.  1.  Tl.  Allgemeine  Erdktmde.  9.  Aufl.  Breslaa  (Hirt) 
1884.  fol.  (M.  3,60.) 

Holl  (C.)t  Erdbesebreibung  9L  Aufl.,  neu  bearb.  von  K.  Holl  a.  F.  Kessler. 
Stnttgivt  (Metiler)  1884.   &    (M.  1,30.) 

Htfl^n^a  (I«Oi  Element!  di  geograifia  ad  uso  delle  senole  secondarie»  com- 
mer^iali  e  militari:  Asia,  Africa,  Anstralia  e  Polinesia,  America,  Terra 
PoUri.    2«  edi«.    Torino.    1884.    VI,  246  S.   8.    (l.  2,50.) 
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Hummel  (A.),  Kloine  Erdkunde.  Ausg.  A.  19.  Aufl.  Halle  (Anton)  1884. 
8.    (40  Pf.)  —  Dnss.  Atispnho  A.    20.  Aufl.   Ebds.    1S84.  8.  (40 Pt) 

—  Da^is.  Ausg.  B.    8.  Auii.    Ebda.    1884.    8.    (50  Pf.) 

^,  Hilfebuch  f&r  den  Untorrieht  in  d«r  Erdkunde.   Halle  (Anton)  1881. 

8.   (M.  4,40.) 

Uurlbut  (J.  L\  Manual  of  Biblicai  Geograpby:  a  textbook  on  Bible  Histor}*, 
coDtaiuaig  umps,  plana,  review  charta,  coloured  diagrama  etc.  with  u 
introdnetion  by  J.  H.  Vineent   Cbteago  1884.  8.   (S4  e.) 

Jaenicke  (H.),  Lehrbuch  der  Geogcaphie  für  höhere  Lehranstalten.  2.  TU. 
Tertia— Prima.    I.  Abthl,  Europa.    Breslau  (Hirt)  1883.    8.     (M  1.) 

—  Dass.  2.  Abthl.  Die  aussereuropäischen  £rdtheil«.  £bds.  1884.  8. 
(H.  1,95.) 

Inoutti  (F.),  Lezioni  di  geografia  dettate  a|fli  allnmii  della  2*  giDBaaiale  ü 

Pirneusn;  parte  2».    Siracusa  1884.    275  S.    10.    (1.  1.25.) 

Kellner  (F.  W.),  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geographie  für  mittlere  uai 
höhere  Lehranstalten.    5.  Aufl.    Reral  (Kluge)  1884.    8.    (M.  3.) 

— ,   Kurzer  Abriss  der  Erdkunde.    4.  Aufl.    Ebds.    1884.    S.    (80  Pf.) 

—f  Leitfaden  fiir  den  Unterricht  in  der  Geographie.  7.  Aufl.  £bds.  18Si 
8.   (M.  1,50.) 

Kirchhoff  (A.),  Schulgeographie.    3.  AaA.   Halle  (BnchhdI.  d.  WaiMBh} 

1884.    8.    (M.  2.) 

Kirchhoff  (A.)  u.  A.  Snpnn,  Charakterbilder  zur  Länderkunde.  I.  Lief. 
(2  Chromolith.  k  4  Bll.  Mit  Text.)  Kassel  (Fischer)  1884.  fol.  u.  4. 
(M.  18;  4  Bild  9.)  Inhalt:  1.  Nilthal  Aegyptens,  nach  dem  Ori(iaal- 

Gemllde  von  £.  Berninger.    2.  Südamerikanischer  Tropenwald  in  dar 

Niodcrunff,  nach  dem  Original-Geniiilde  von  A.  Görinp. 
V.  Klüdcu  (G.  A.),  Ilaudbuch  der  Erdkunde.   4.  AuO.  5.  Bd.  4.— S.  Lie£ 

Berlin  (Weidmannsche  Buchhandlung)  1883.    gr.  8.    {k  M.  1.) 
Koseun-Jarz,  Leitfaden  der  Geographie  für  Mittelschulen  der  österreiA* 

ungarischen  Monarchie.    2.  Thl.  Specielle  Geographie.    Wien  (HölnQ 

1884.   8.   (M.  2,88.) 

Larea  (A.),  Geographiicher  Leit&den  für  die  nnteren  nnd  mittleren  yiimm 
der  Gymoaaien  und  Bealacbnlea.    5.  Aufl.   Posen  (Heine)  1884.  3^ 

(CO  Pf.) 

Ledsham's  geograpby.    P.  1.    Staudard  II.    London  (Simipkin)  1SS4.  12. 

(1  d.;  witti  exereises  1  Va  d.;  with  map  3  d.) 
Lemonnier  (FT.)  n.  F.  Schräder,  Clements  de  Geographie,  CoonnoyBa. 

Paris  (Ilachctte)  1^84.    51  S.    4.    m.  33  Karten. 
Lougmaus'    geographica!    readiug    book:    lutroductory    book.  London 

(Longmana)  1888.   18.   (6  d.) 
Mamini  (F.  B.)  u.  P.  KomanelH,  Corso  di  geografia,  compilato  id  uso 

delle  ginnnsii.  L  47  S.   IL  118  S.   &   Torino  (Loeecber)  1884.  8. 

(1.  0,60  u.  L  1,20.) 

Hasen  (Charlotte  M),  GeographiealReaders.  Book  IV.  fer  Standard  7.  The 

countriea  of  Europe.    London  (Stanford)  1883.    294  8.    12.   (2 ».  6  d.) 
Miiligen  (G.  ▼an),  Wiakandig  aardrijkakuade.   Groningen  (Wollen)  1S84. 
8.   (fc  1.) 

Morrison  (C),  The  Shilling  Geograpby.   London  (Simpkin)  1884.   ItS  S> 

12.    (1  s.) 

Netoliczka  (E  ),  Leitfaden  beim  Unterricht  in  der  Geographie.  24.  AdL 

Wien  (Pichler'8  Wwe.  &  8.)  8. 
Oppel  (A.),  Landsehaftskande.  Veraneh  einer  Physiognomik  der  gesanuatea 

Erdoberfläche  in  Skizzen,  Charakteristiken  und  Scbildenuigsa*  i»— 

(Scblttw-)  Lief.  Breelaa  (Hirt)  1884.   8.   (4  M.  1.) 
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Oxforil  and  Cambridge  Geopraphical  Exnmmer:  comprialnpr  i^io  Oxford  and 
Cambridge  Examiiiation  Papers  from  1858  to  tbe  present  time.  London 
(Allmann)  1884.    122  S.    12.    (1  8.) 

Fbilip's  geographica!  Beader.  N.  IV.  British  Lslandn,  British  North 
Arnerica,  and  Anstralaslft.  With  34  maps  and  100  illustrutions.  London 
(PiiUip)  1S84.  250  8.  12.  (1  s.  6  d.)  —  V.  Europe.  Ph^sical  and 
IwlitieiJ.  Ebda.  990  8.  19.  (1  f.  9  d.)  N.  VI.  Th«  World,  inter- 
efaaagtt  of  productions,  and  etrcnrnstaucc»  >vich  determina  climate.  WiCh 
35  maps  and  US  illustr.    Ebdii.    314  S.    12.    (2  g.) 

Pigeonneau  (H.),  Geographie  pbysique,  politiqae  et  äconomique  de  l'Afrique, 
d«  PAtia»  da  POodanie  et  de  PAväriqua  1>«  avnda.  Paria  (BeUii)  1888. 
419  S.  12.  —  Dan.  da  PEiiropa»  moina  da  I«  Franca.  EMa.  1884. 
440  S.  12. 

Piilans  (J.),  Firitt  Steps  in  tbe  pbjsic&i  aud  classical  goograpii/  of  tbe 
aDoient  world.  IS*^  edit.  reviaed  by  Tb.  Fawoett.  London  (Longmans) 

1884.    8.    (1  8.  6d.) 
Beel  US  fE).    Nourelle  geographie  universelle.     La  Terre  et  les  hommes. 

Vul.  LX.   L  Asie  auterieure.    Paris  (Uachcttu)  1084.    üjI  S.    m.  6  col. 

Karten,  126  Karten  ina  Text  n.  84  Illustr.   4.    (fr.  80.) 
— I  Nnova  geografia  univeraale;  la  Terra  e  gli  Uomini ;  trnduz  italiana  diretta 

dal  prof.  A.  Bruoialti,  Mllano.  Uts  jetzt  erschienen  50  Lief,  ä  1.  0,50. 
Richte r  (J.  W.  C),  Leitfaden  för  den  Unterricht  in  der  Erdkunde  auf  höheren 

Unterrichtsianstalten  und  Bfirgeraehulen.  2«  Anfl.  Frankftirt a/U.  (Jaeger) 

IS?}     8.    (M.  1.20.) 
Roge  (Sopbuä),  Kleine  Geographie.    2.  Aufl.    Dresden    1884.    8.    (M.  2.) 
Sebaefer  (H.),  Beiträge  nun  geographiseban  ünterricbt  mit  beionderer 

Berficksicbtigung  dea  Kartenksens  nnd  Karten/eichncns  fdr  Scbfiler. 

Jahresb.  d.  Real-Progymn.  d.  Stadt  Viersen.    1883  84.  4. 
Schiller  (K.),  Umrisse  einer  Handels-Geographie  für  die  Gremial-Uandel»- 

FaebachiLle  dea  Wiener  Handelaatandea.  8.  Aufl.  Wien  (Oerold*a  8ohn) 

1883.   S.    (M.  3,20.) 
Schröder  (Cb.),  Kurze  FTt^imatskTinde  «nd  Geographie  für  die  Volksschulen 

der  Rheinprovinz.  2.  Anfl.  Saarlouis  (Hausen)  1884.  8.  (40  Pf.) 
Sebnbertb  (W.)^  Leitfiiden  Ittr  den  Unterricht  in  der  Heimatakonde.  7.  Anfl« 

Berlin  (Lo  Coutre)  1884.    8.    (30  Pf.) 
Schuster  (J  ),   Traitä  ^l^mentairc   de  g^ographie  ä  l'usage  des  ^coles 

primaires  de  la  Belgique.  Liege  (Dessain)  1883.  182  S.  12.  (fr.  0,80.) 
Schwarz  (E.),   Lesebuch   der  Erdkunde.     Illustrierter  Hausscbatz  der 

Länder-   und    Völkerlcunde.      T^nt^r   Mitwirkung   von   F.   Behr  und 

J.  Frohnmejrer  in  neuer  Bearbeitung  herausgeg.    1.  DoppelUef.  Calw 

(VereinsbnchhdJ.)  1884.   8.   (M.  2.) 
Seibert  (A.  £.),  Bcbnl-Oeographi«.   1.  Tbl  6.  Anfl.   Wien  (Holder)  1884. 

8.    (G4  Pf.) 

T.  Sejdlita  (E.),  Geographie.   B.  Kleine  Scbul-Geographie.    Special* Ausg. 

f.  OeataTMieh'UDgarn,  bearb.  Ton  B.  Perkmann.    19.  Bearbtg.  19.  ffir 

OeateReieh'Ungaru.    Breslau  (Hirt)  1884.   8.    (M.  2,40.) 
— ,   Geographie.    Ausgabe  C.     Grossere  Schul -Geographie.     19.  Bearbtg» 

2.  Abdr.  besorgt  von  Simon.    Breslau  (Hirt)  1884.    8.    (M.  3,75.) 
-7,  Geographie.  A.  Gmndzfige  der  Geographie.  Special-Ausg.  f.  Oeaterreich- 

Ungam,  bearb.  von  R.  Perkmann     15.  Bearbtg.   9.  f.  Oeaterrelch- 

Ungarn.    Breslau  (Hirt)  1884.    8.    (M.  1  ) 
Shekletou  (Margaretta),  Biblieal  geograpby  iu  a  Nutahell:  containing  mauy 

of  Um  moot  recent  identificatianat  with  alamentaiy  map  of  the  Bible 

Lands,  also  an  introductory  note  bj  Bev.  A.  Leet.  Edinburgh  (Gemmell) 

18S4.    162  S.   8.   (3  a.) 
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Bimon  (M.),  MetbndiHchßr  Leitlkdea  der  QmrapUe.    5.  AiilL  BwBii 

(Spaetb)  188i.   (70  Pf.) 
Sonklar  Edler  t.  lanttidten  (C),  Lebrbveh  der  Geographie  flir  die 

k.  k.  MilitAr-Real-  u.  Cadettenaehwen.   1.  ThL  3.  And.  Wlea(8Mdal 

v^-  Sohn)  1S84.    8.    (M.  5.) 
Stahl berg  (W.),  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht.    2.  Bdcha. 
18.  Avfl.   Leipzig  (Holde)  1884.  8.   (M.  l.) 

Tritseheler  (E.  E.),  Geographie  fdr  Sohnlen.    Ffir  die  Hand  der  Sehiler 

bearb.    1.  Eft.    Karbnihe  (Bielefeld)  188S.    &    (SO  PI)  —  DMi. 

4.  Eft.    1884.    8.    (20  Pf.) 
Umlauft  (F.),  Lehrbuch  der  Geographie  fttr  die  onteren  nnd  mittlerea 

Klns.son  Österreich.  Gymnasien  und  Bealeehnlen.    1.  Comu.  WU» 

(Hul.ler)  1884.    8.    (M.  2.) 
Wagner  (F.),  Geographincber  Inhalt  de»  LeRebucb.<i  für  die  erangel.  VoUn* 

Bchnlen  WflrteiDbergs.  Schdleransg.  (10  Pf.;  Lehreranag.  SOPf.)  Stotlgeft 
'  (Rohlhammer)  1884.  8. 
World  at  Hotne.    A  new  series  of  geographica!  Readers  adapted  to  tiw 

Code  of  1882.   Standard  I.    London  (Nelsons)  1884.    12.   (7  d.) 
ZiminermaiiB  (W.  F.  A.),  Malerische  Lliider-  und  Yttlkerlniode.  9.  Aal 

von     Knii  scher.  SvppL  8.— 88.  Lief.  Berlin  (Bempel)  1888/84.  gt.ai 

(k  50  Pf.) 

Allgemeine  mathematische  und  physikalische  Geographie. 

Nuutik. 

Au ti Hell  (Tk),  The  currents  of  the  Pacific  Ocean.  —  BuUet,  of  the  American 

geogr.  Soe,    1888.    p.  101. 
Atlnn tischen  Oeean»  ▼erläufige  Notizen  über  emigo  neoeie  ^cAea- 

for.schnng'en  im.  —  Annal.  d.  Hydrogr.    1883.    p.  680. 
Ansgangs-Meridians,  Annahme  eines  gemeinsamen,   und  Einflikraaf 

einer  Üniveraalaeit*  Bbde.   1884.   p*  455. 

Ballon  (W.  H.),  Der  Gol&trom.  —  Atuland.    1SS4.    N.  41. 

Bau  e rn  fe  i  Ti  1    C.  M ),  Der  einh -itliche  Meridian.    Eitileilnng'  zur  Be- 
sprechung über  dessen  allgemeine  Einfuhrung.  —  Verkdi.  de*  i.  deuue^ 

Öeographentagss  zu  München,    1884.    p.  43. 
— Die  7.  GLMurnlconferenz  der  europäischen  Giadmesenng  an  Bern  itt 

'h'tnbor  18S3.  —  Ämlaixd.    1884.    N.  4.  f. 
Berge,  wandernde.  —  Z.  J.  SokulrGeogr,    V.    1884.    p.  240.  27a 
Berghatis,  Torftnoore  nnd  Cjpreesen^Sdmpfe.  —  Europa.    1883.    N.  4S£ 
▼.  Boguslawski  (G.),  Eandbuch  der  Ozeanographie^    Bd.  L  Stnttgtrt 

(Engelhorn)  IS84.    8.    (BL  8^50)»  rrgl.  Beaprechnng  Ton  Penek  ia 

nAualand''.  1884.    N.  17. 
Boraari  (F.),  II  meridlano  Inisiall  e  Tora  nniTeraale.  —  VE$plormABm,  I* 

1888.    p.  34.  70.  101.  146. 
Buysmnn  (M  ),  Die  Differenz  zwischen  See-  und  kontinentalem  Klia»*>ül  i 

Beziehung  auf  Vegetation.  —  AunlaiuL    1884.    N.  40. 

Cossorat,  Leä  glaciers.  —  BvM^.      k»  Soc  d»  giogr.  de  £*Be.  DI.  l88i 
p.  260. 

Croll  (J.),  Examin.ition  of  Mr.  A.  R.  Wallace's  modificatinn  of  the  phyT-CÄl 

theory  of  secular  cbauges  of  cllmate.  —  Aimncan  Jowm,  oj  6c*ma^ 

8.  Ser.   XXYIL   1884.   p.  8t. 
Dartigc  du  Fouruet,  laatHM^kmi  nantii^nea  sur  les  mers  de  Chine.  II. 

Du  d<^troit  de  Biugaponr  anx  atteragee  de  Ganton  et  de  Honf-Kwf' 

Paris  CChallamel)  1884.    8.    (fr.  10.) 
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Dau  b    e ,  Die  Erdbeben  und  die  Spennun^  innerer  Waawrdlnipfek  —  Muland, 

N.  8. 

Davis  (W.  M.),  Glikcial  erosion.  —  Froceed.  of  tlte  Botton  Soe.  ö/  Not.  ßittory. 

xxn.  188S.  p.  19. 

— ,  On  the  claasification  ef  Uke  bufau.  (Sehton.)      Ebds.  XXL  P.  4. 

1883.   p.  353. 

Datton  (C.  £.),  The  effect  of  a  warmer  climak)  upon  glaciers.  —  Ameriem 
Jamm.      Srienee,   8.  8er.   XXVII.   1864.   p.  1. 

Earthquake  Experiences,  our.  —  CasseWs  Ma/jnz,    1884.  July. 
£dward'8  (Milne)  jüugsto  zon^eo^raplilscho  Foraohangen  aa  Bord  dae 

„Talisman".    —  Atulofid.    1884.    N.  5. 
Erdgeatalt,  die  neueren  Bemühungen  nm  die  eehfrfere  Beatimmnng  der. 

—  .Sirius.  N.  F.  yii   iift  i 

£islev  C^.),  Denorske  Nordhavs-ülxpeditioner.  1876—78.  —  Oeom:  Tidtkr, 
VIL   1R84.   p.  5. 

Poreter.  Über  die  neuen  Erdbeben -Katastrophen  und  Vulkanaiub r ü c b o 
des  J.  1883  und  über  die  UrMchen  der  Erdenebfittenuigen.  -~  Ihrd 
m»d  Süd,    1884.  Juni. 

F Ureter  (W.),  Ortneit  and  UniTersalseit  Yom OeeicLt^punkte der  Telegraphie. 

—  Oaea.    1884.    p.  220. 

Pnchs,  Die  valkanischen  Ereigniase  des  J.  1S88.  —  ßOragr»  v.  nmmilog, 

Muhl.   VL  3.  1884. 
Onttn  (L.fy  Le  eieUlesionl  lenle  de  eneio.  —  BoUef.  d.  Soc.  geogr.  tkümuu 

Ser.  II.    Vol.  IX.    18S4.    p.  225. 
Geikie  (A.),  Tbe  origin  of  Coral-Reefs.  —  Nai"re.    1883.    N.  735. f. 
Geistbeck  (M.),  Leitfaden  der  roathematisch-pbjsikalischen  Geographie  für 

MiUeleehnlen  nnd  LebrbildnngMuietalten.    5.  Aofl.    Freibni^  i  Br. 

(Herder)  1883.    8.    (M.  1,50.1 
Gelcich  (E.),  Zur  Bestimmung  der  geographischen  Länge  auf  Reisen.  — 

Z.  d.  Berlin.  Qe».  f.  Erdkunde.    1884.    p.  319. 
Oirerd  (J.),  La  question  du  Mt'ridien  universel  k  1«  Socidtd  de  gtogmphie. 

—  L'Exphration.    XVII.    1883.    p.  73. 

Recherchee  enr  la  deviatiou  de  Taxe  de  la  terre.  —  Ebds.  XYU.  1883. 
p.  77. 

Gfiatber  (S.),  Lehrbucb  der  Geophysik  und  phyrikaliseben  Oeognpbi«. 

Pd.  I.    Stuttgart  (Enke)  1884.    8.    (M.  10.) 
— ,   Die  neuen  Bemühungen  um  schärfere  Bestimmung  der  Erdgestalt.  — 

FbrML  d.  3,  «feufidken  QtographetUageg  su  fhml^wt   188$.  p.  4T.  Tgl. 

Sirius.    N.  F.    XIL   Hft.  2. 

Zweites  Ri  f*irat  über  die  Wfibl  eines  einheitlichen  Meridians.  —  VarkdL 
d,  4.  deuUcJicn  Oeoffraphentaaes  zu  München.    1884.    p.  46. 
01170  t  (A.),  Obeerraliona  tnr  fee  gladers.  —  BnU.  ds  la  Soe.  d»  «0.  wdur, 

de  NewMud.    XIII.    1883.    p.  156. 
Bnnti  (J.),  Die  Erde  als  Weltkörper,  ihre  Atmosphäre  und  Hydrosphäre. 

Astronomische  Geographie,  Meteorologie  und  Oceanographie.  Leipzig 

(Preytag)  1884.  8.  (M.  5.) 
Hfttt,  Emploie  des  construction.s  gruphiques  pour  la  d^terroination  rigoureuse 

des  positions  dea  signaux  trigouom^triqaes.  —  Amnalei  hjfdrogr.  2*  Sur. 

1883.    p.  97. 

Hnmmer,  Uber  mittlere BSben  und  Tiefen.  —  numboldt.    II.    Hft.  2. 
Heim  (A.),  Die  Lawinen.  —  Z  f.  >rhul-Geographie.    V.    1884.    p.  208. 
Höh  enTerhältnisae,  Übersicht  der  ermittelten,  der  Europa umscbliessenden 

Meere.  —  Jnnal.  d,  Hydrographi«.    1884.   p.  3S4. 
Halt  (B.),  On  Jerdew  Belief  fomer.  ^  Chagr^  TidAr,  YII.   1884.  p.  90. 
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Jacob  (A.),  Unsere  I'nle.    Astronomische  und  pliyslknlische  Geographie. 
£ino  Vorhalle     i  r.änder- uad  Völkerkunde.  Freiburg  i.  £r.  (Herdir) 

1883.  8.    (M.  iü.) 

Jakfon  (J.),  Le  Onlf  Stream.  —  BvOtt  «leb  Soe.  nommde dt  gSegr.  188i 

p.  28. 

Kaiser  (W.),  D«8  Scbwiudvu  der  Qletscber.  —  Jahre^ter,  d.  JS^atum.  Ver. 

in  merfdd.  Hft.  6.   1884.  p,  98. 
Klein  (H.  .1 ),  UDtersnchungen  flbcr  dai  Ida«  Enilttora  dM  Efdlbodoif.  — 

Oaea.    1884.    p.  449. 
V.  Klüden  (G.  A.),  Seen-Tabelle.  —  Z.  d.  JJerUn.  Oe«. /.  £rdkmide  1881. 

p.  416.  vgl.  Z.  /.  SMQMgr,  Y.   18^4.  p.  846. 
Kohl  (£.),  Über  den  Uraprauff  der  QaeUeu.    Leipiiff  (Felix)  1881.  t 

(60  Pf.) 

Lohmaun  (Kich.),  Zur  ilrwciterung  der  wiBflenscbaftlicben  ätatious-Bc- 

obacbtongen  in  fremden  Lindern.  —  Avdmd,   1884.  V.  14. 
Löwl  (F.),  Über  Thalbilduug.    Prng  (Dnmlnicus)  1884.    S.    (M.  3.) 
Harti,  Cäble  teMgraphlqoe  eutre  Cadix  et  &aintc»-Croix  de  Tt^nt^riffe.  ^ 

ßulUt.  de  la  Soc.  de  gSogr.  de  MarseUle.    VIH.    1S84.    p.  144. 
M aury  (M.  F.),  Tbe  pbysicai  geography  of  the  Sea,  and  tta  meteorolo0. 

10t»«  edit.    London  (Low)  1884.    VM  ^     S.    i  G  s.) 
Mediterranean  Sea  Pilot.    Coast  aud  islauds.    Waehingtpn  (Hjdrogr. 

Office)  1888.  8.   (Dol.  2,35.) 
Uereali  (G.),  Elemcnti  di  geografia  fisica  conformi  al  programmi  goveraatiri, 

per  la  c-lasso  I  licenle;  con  80  incisioni.  Milano  1884.  164  8.  16.  (1.  IJ 
Le  Meridian  initial,  au  point  de  vne  de  Tenseignement  de  g^ograpbie.  — 

VExplonOhn,   ZVIL   1888.    p.  1. 
Den  Norske  Nordbars-Expeditiou  1876-78.  XL  Zoologie.  AsteroÜei 

Ted.   D.  C  Daniels  sen  og  Job.  Koren.    Cbristiania.    1884.  4. 
Ostküste  Australiens,  von  der,  nach  China  zur  Zeit  des  KW.-  rttf- 

8E.-Mon6Qna.  —  AmeL  d.  Bydro^aphk.   1888  p.  708. 
Oetsee,  ein  Blick  anf  die  plijiikaliacben  YeiblltniMe  der  Oeteeeu  —  ö«* 

1884.  p.  129. 

Pammer  (C.),  Kilometer  oder  Myriameter?  —  Z, /.  Schul-Oeogr.  V.  1884. 
p.  136. 

Parfait  et  Vincent,  Campngno  d'exploration  soiis-marinc  dn  „Tallsmt»". 

1883.  —  JiiUlet,  de  la  ^  de  aeogr,  de  Bochefort.   V.   1884.  p. 

vgl.  Aseiie  mopA:  ef  toUm,   LXXX.    1884.   p.  497. 
Penck  (A.),  Über  Periodicität  der  Tbalbildong.  —  FerM  «L  Berün.  Oct./! 

RrdJnmde.    XI.    1884.    p.  39. 
— }  Einduss  der  Klima  n  auf  die  Gestalt  der  Erdoberfläche.  —  VerhdL  ä. 

3,  dieuUiAtn  Ckographcntagea  m  RmkfinH.   1888.   p.  78. 
— ,   Pseudoglaziale  Erscheinungen.  —  Atulond.    ISS4.    N.  33. 
— ,   Oeopraphisclift  Wirkungen  der  Eiszeit  —  VetMl.  d,  4.  deutsokm  Otognem 

tage»  zu  Münclien.    1884.    p.  66. 
Peechel  (0.)t  Phyeifche  Erdknude^    SelbetSndig  bearb.  n.  ber.  roe 

O.  Loipoldt.  2.  Aufl.  S.— 8.  Liel  Leipng  (Duaeker    Hnmbloi)  1888;8i 

gr.  8.    (a  M.  2.) 

Pf  äff  (Fr.),  Zur  Frage  der  Veränderungen  des  Meereespiegels  durch  dtf 
Einflnss  des  Landes.  —  Z.  d.  deuüAm  geolog,  Om.  ZZXVL   1884.  p.  1- 

Pickering  (Bdw.  C),  Monntain  obeenratoriee.  —  JüptttoeMe.  HL  1^ 
p.  99. 

Renech  (H.H.),  Über  Vidkaniemne.   Samulmif  gemeinveret  wie«.  VortrSfe. 

Hft.  424.    Berlin  (Uabel)  1883.    8.    (50  Pf.) 
Bitter  (W  ),  Fluth  und  Ebbe.    Vorträge  geh.  in  der  Sobweia.    Bd.  VUL 
Hft.  6.    Basel  (Schwabe)  18Ö4.   8.   (80  Ft) 


I 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Allgmaeipe  mthematbeliA  und  ptgriikaliiclM  Q^ognpliie.  Nautik.  435 


Rasic  h  (O  Y  Znm  Unterricbt  in  der  astronomiscben  Chogniphia.  —  Z, 

8ciiui-Ueo^.    V.    1884.   p.  333. 
Bsebak  (A.),  Die  norvegisebe  Nordmtlaiitie*Expedition  1876— 78.  —  AuOmi, 

1883.  N.  49. 

Ans  den  Reisebcricbten  S.  M.  S.  „Prinz  AdnlHert",  Kapt.  z.  See  Mensinpr  I. 
(Über  die  8anda-,  Banka-  u.  Bbio-Ötraäse.j  —  Arnml.  d.  liydroar. 

1884.  p.  488. 

Ans  dem  Reisebericht  8.  M.  S.  „Freya",  Korv.-Kapt.  Scbulze,  über  die 
RciHo  Ton  Habaoa  über  die  Bermudas  nach  Norfolk«  —  Ebds.  1884. 
p.  321. 

Ans  den  Reiseberichten  8.  M.  S.  ,,Marte"i  Korv.-Kapt.  Erokieilu.  (An« 
Regelung  der  Boyal-Bacht,  S  I !  r;i  orgien.  Meteorol.  u,  phys.-oceanisrhe 
Beobachtungen  während  der  Keisen  von  Montevideo  nach  Punta  Arenas, 
Jtili  1883.  Sad-Oeorgien.  Moaterideo,  August «.  Sept.  1883.)  —  Ebds. 
1883.    p.  699. 

Ans  den  Reiseberichten  8.  M.  S.  „OIgn",  Korv.-Kapt.  Frhr.  v.  Seckendorff. 

(Über  einige  Stüi-me  swlscben  den  Bermudas,  Axoren  und  Pljmouths. 

Januar  q.  Febr.  1884).  —  Ebds.   1884.   p.  190. 
Aus  den  Re isoberiehten  des  Kapt.  J.  H.  Bannaiii  Ffibrer  der  dout^cben 

Bark  „Papa".    (Kronstodt-Wladiwostock.)  —  Ebds.    1884.    p  '208. 
Aus  des  Reiseberichten  des  Kapt  A.  Leopold,  Führer  des  deutschen  « 

YoUsebilllBt  „Wega**.  —  Ebds.    1883.   p.  65S. 
AtDs  den  Ke  Liebe  richten  des  Kapt.  P.  Dobtte,  Fflbrer  der  dentscheo  Bri(^ 

„Minerva".  —  Ebds.     KSS4.    p.  496. 
Aus  den  Reisebertchteu  dus  Kapt.  O.  Kampehl,  Führer  der  deutschen 

Bark  »^pecnlaiit".    (Von  Liaard  naeb  Port  Adelaide  nnd  Madras.) 

Ebds.    1884.    p.  215. 
Aus  den  Reiseberichten  des  Kapt.  C.  Wilts,  Führer  der  deutscbea  Bark 

,^nnie**.    (Hamburg-Collao.)  —  Ebds.    1884.    p.  211. 
Aas  den  Reiseberich  ton  des  Kapt.  G.  Schlüter,  Ffihrar  der  detitaeben 

Birk   ,Kr?a  y  I  abel".  —  Ebds.    1884.    p.  494. 
Reisen  der  EisÄether  Schonerbrigg  „Felix",  Kapt.  £.  £.  Behrens.  Von 

GroMbritaimien  naeb  Nieekerie  und  sorfiok.  —  Ebds.    1884.   p.  1. 
Report  of  the  scienti6c  results  of  tbe  voyage  of  H.  M.  S.  Gballenger. 

Zoolo^y.  Vol. IX.  Textand  platea  in  S  parte.  London  (Longnana)  1884. 

4.  (63  s.) 

T.  Sebfita  (D.)t  Die  Vnleane.  »  Notm  u.  Offenbarung.    ZXIX.  1888. 

Hft  12. 

Sebwalbe  (F.  B.),  Über  die  locale  Verbreitung  der  Eishöhlen.  —  Zentral' 

Organ  /.  JieaUdtulioeten.    1884.    Jauuar  f. 
T.  Schwei ger-Lerebanfeld  (A.),  Yon  Oeean  an  Ooean.  Eine  Schilderung 

des  Weltmeeres  und  seines  Lebeni.  1.^80.  (Scblosa-)  Lief.  Wien  (Hart' 

leben)  1884.    8.    (k  60  Pf.) 
Segel- Handbuch  für  die  Nordsee.  Herausgeg.  vom  hydrographischen  Amt 

der  AdmiralitUt.    1.  Hft.    Berlin  (D.  Reimer)  1884.    8.    (M.  2.) 
Sieglersebmidt,  Der  Go7f<:trom  nnd  der  Weg  über  Nord^itabergen  indes 

innere  Polarmeer.  —  AuslaiuL    1884.    Ii.  12. 
SlaTia  {Th.  E.),  Le  Pdle  magn^tique.  —  BuOet.  ds  ta  8oc»  cb  gSogT'  ^ 

VBtL    1883.    p.  360. 
Sanda'Tf'!«  de  r Aviso  „Le  Travaillour''  dan.n   le  Golfe  de  Gascogne.  — 

Atriales  hgdrogr.    2«  86r.    1883.    p.  4.  354. 

—  exdentde  par  le  tteamer  d«e  Etate-Unit  „Blake"  snr  la  edte  des  Etats- 
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door  l\  Harting.  M.  1—35.  Haarlem  (Tjeonk  Willink)  1883;S4.  8. 
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Wien.    XIV.     1884.    p.  18. 
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Peiiek  (A.),  Mensch  nnd  EiM^t*  —  Äteh.  f.  Anthropologie.  XV.  p.  211. 
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(M.  12.) 

Flosa  (H.),  Das  Weib  in  der  Natur-  uud  Völkerkunde.  Antbropologische 
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edit.   London  (Castell)  1888.   290  S.   4.   (18  s.) 

Deutschland. 

Ackermann  (A.),  Bibliotbeca  Haasiaca.  Bepertorium  der  londeskaDdlicfaeB 
Litteratnr  flir  den  prenss.  Reg.-Besirk  Kassel  Kassel  (Keaaler)  1884.  & 

(M.  3.) 

Arnberg,  Erinnerungen  an.  12  Photogr.» Imitationen.  Amberg  (Poh^  1864. 

10.  (75  pg 
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Ami Tj  (CX  a;x  ln-Cbap«Ud  et  iet  enTurons.  8™*  ^dit.  AAehen  (Ifayer) 
1884.    8.  (M.  2.) 

Areftdts"  (K.)  Geographie  von  Bajern.    Neu  bearb.  von  G.  Biedunnann. 

6.  Aufl.    Regensburg  (Manz)  1884.    8.    (90  Pf.) 
Armstroff  'W.)   Tind   Ch.       hme,    rieiraatluinde   dea   Reg.-Bez.  Erfurt, 

nebst  eiuetu  geograpb.-geachichU.  Abrisse  der  Prov.  Sachsen  und  der 

«iifreBseiid«it  Thfiringitelien  Btaaten.  0«  Aiifl»   EtHat  (Koyser)  1S84. 

8.  (60  Pf.) 

Attgsbnrg,  Fuhrer  dareh  die  8tedt.    8.  Aufl.   Wtfarsbarg  (Woerl)  1884. 
8.   (50  PC) 

Avivanderuiigr,  llberteelsehe,  ftiu  dem  Dentachen  Beicli  Aber  deiitaehe 

Häfen  und  Antwerpen  von  Anfang  Januar  bis  Ende  September  1884 

und  Vergleich   mit  dem  entsprtchenden  Zeitraum   der  vorhergelicnden 

Jahre.  —  MonaUh.  z.  Statistik  d.  Deutschen  Meichs.  1884.  September. 
Baden,  das  OmraeherBogthoiiiT  in  geographieeber,  -iietarwiMenfchefUieberi 

geechichtlicber,  wirthscbaftÜcher  und     tnitliclicr  Hinsiebt  dei|;eitellt. 

Lief.  1— C.    Karlsruhe  (Bielefeld)  1.S83.    8.    {h  M.  1.) 
Baden,  Ubertticht  der  Bevülkeruug  im  Grosab.,  nach  der  Volküi&khluug  vom 

1.  Des.  188a  —  Antut.  /aArft.  d.  OranA.  Baiau   XV.    188S  (1884). 

p.  2. 

Baden,  Beiträge  xur  Hydrographie  dt  ^  Grossherzogthums.  Herausgcg.  von 

dem  Centralbareau  für  Meteoroitjyic  und  Hydrographie.  1.  Hft.  Karls- 

mbe  (Braun)  1884.    4.    (M.  6.) 
Baden-Baden,  klt;iiier  Führer  für,  und  ümp^cgrcnd.    Nach  C.  W.  Srhnars' 

Scbwarswaldführer.  7.  Anä.  Heidelberg  (Winter)  1SS4.  IG.  (M.  6.) 
Baden-Badeo.  Wcgweinr  dnrdi  Stadt  nnd  Umgegend.  10.  Avfl.  Baden« 

Baden  (Marz)  1884.    12.    <M.  1,60.) 
Baedrk(>r  fK  ),  Sad-Deutschland  und  Österreich.    Handbaob  fUr  Beiaende. 

20.  Auü.    Leipzig  (Baedeker)  1S84.    S.    (M.  7,50.) 

PAllema^e  et  1' Antriebe  arec  quelques  partiea  des  pays  limitropbe«. 

8  Mit.    Ebds.    1884.    8.    (M.  8.) 

The  Rhina  from  Botterdam  to  Conttance.  Z^.  edit.   Ebde.   1884.  8. 

(M.  6.) 

— ,  Mortbem  Qermanj.  Handbook  for  trarelleni.  8*b  edit  Ebds.  1884. 

S.    (M.  G.) 

r.  Bauer  ufeind  (C.  M.),  Das  Bayerische  Präcisions-Nivellement.  6.  Miitbl. 

—  Äbhdl.  d.  Jb.  Boyer.  Ak.  d.  Wiu.    Math,  oKy$,  Cl.    XIV.  3. 
Baningarten  (J.),  Coblenz  und  8«na  Umgemiiigen.    8.  Anfl.  Coblena 

(Groos)  18SI.    8.    (M.  \  ^0.) 
Bayerns,  Beiträge  snr  Laudeskunde.    Zusammengestellt   von  dor  äub- 
eommiasioa  ffir  wiseensobalUicbe  Landeskunde   Bayerns    der  Geo- 
^aphisoben  Geaellsebaft  in  Iffineben.  Mflneben  (Ackermann)  1884.  & 
(M.  3.) 

Bayern,  die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Königreich,  während  d.  J.  1882. 

—  Z,  d.  k,  Bt^,  AofuL  BmtoM,   XVL   1884.  p.  1. 

r.  Beanry  (L.),  Mandencbeld  nnd  seine  Umgebung.  Trier  (Paollniis)  1884 

8.   (50  Pf.) 

Berg,  Zwei  geographische  Beschreibungen  des  Herzogthums,  ans  dem  ersten 
Drittel  des  18.  Jabrh.        £.  d.  Bergi$chm  GttthidUmm:    XIX  1888. 

p.  81. 

Beriet  (B.),  Wep:wei«cr  durch  das  .^Kchslsch-böhmiscbe  Erzgebirge.  4.  Aufl. 

Auuab^rg  (Gramer)  1884.    12.    {IL  2,50.) 
Berehtesgaden,  Sommerfrische,  Luftkurort  und  Soolbad,  nebst  Führer  durch 

das  Berchtesgndner  Ländeben.    8.  Anfl.   Bexdites|^en  (Vonderthann) 

1SS4.  8.   (M.  1,20.) 
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Berenberg  (Q.),  Die  Nordsee-Inseln  an  r!cr  (deutschen  Knste  nebst  ibrca 

Seebade-Aiutalt«D.    4.  Aua.    Nordeu  (Braams)  1SS4.    8.    (M.  2,50.) 
Berghan  t  (A.),  Der  Mark  Brandenburg  frflhere  Oberfltdwngwtalt  ^  Atropa. 

1881.    N.  19f. 
— ,  Das  Eichafeld.  —  Ebds.    1SS4.    N.  3. 

Bericht,  vierter,  der  Zentralkommlssion  für  wissenschaftliche  Landeskunde 

von  Deutschland.  —  Ausland.    1884.    N.  3. 
T.  Bt'rle  jiach  (II.  Di    Rlieinlande,   Süd-Deutschland  and  die  Schweis 

bis  au  die  ober- italienischen  Seen.    18.  Bearb.  der  Schweis.  Mänebea 

(Exped.  von  Berlepseli*t  Beiaeb.)  1884.   8.   QL  3.) 
Boeckh  (R.),  SUtistische»  Jahrbuch  der  Sudt  Berlin.  10.  Jabif.  Statialik 

des  J.  1883.    Berlin  (SUnkiewIcz)  1SS4.  8. 
— ,  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  der  Stadt  Berlin  in  den  J.  1869 — 7S. 

Berlin  (SImion,  in  Comn.)  1884.   Imp.  4.    (M.  11) 
BotsI  c  r  (L.),  Die  Ort.snnmen  TOik  Starkenbnrg nnd Hheinheiean.  —  €fmmmi^ 

XXIX.    1884.    p.  307. 
Brockhues  (B.),  Das  westdeutsche  uud  französische  Tiefland.     Progr.  d. 

kath.  Ojmn.  an  der  Apoetelkircbe  an  KOla.   188S/84.  Kftl».  4. 
Brück  (Q),  Wiesbaden  nnd  edina  Umgnbnng.  Wiwbaden  (ICoriti  IkMflaMA 

1884.   8.    (50  Pf.) 

Buchenau  (Fr.),  Literatur  fiber  die  ostfnesischen  Inseln.  —  AbhdU  d. 

natmv).  Vcr.  zu  Brtmen.   VIII.    2.    1884.    p.  573. 
Burma un  (K.),  Bilder  aus  dem  Gebirge  und  Berglnnde  vnn  Schlesien  nnd 

den  Ebenen  in  Posen  von  der  Oder  bis  sur  Weichsel.    Bildet  dea 

8.  Bd.  ran  r.  KUlden  n.  Oberlftnd^:  Unser  dentMbae  Laad  und  ▼oft. 

2.  Aufl.    Leipzig  (Spamer)  1884.    gr.  8     (M.  5.) 
Candidus   (J.),  Über  die  Kaltenbach  uud  Wrpclnbnrg'  nach  Worth  und 

Fröscbweiler.    Beisebilder  aus  der  Südpfalz  und  dem  Unter-EUase. 

Kaiaeralanteni  (Gottheld)  1884.  8.  (M.  1,30.) 
Cassel,  neuester  Führer  durch,  WilhelmshAhe  nnd  Un^gagend.   CL  An& 

Kassel  (Kegel)  1884.    16.    (M.  1.) 
Chronik  der  deutschen  Interessen  im  Auslande,  der  Kolonial-  und  Aos- 

waademngafragen.  ~  Amiand,   1884.   N.  lOl 
Co  hausen  (A.),  Der  römische  Grenzwall  in  Deutschland.  MilitSrische 

und  techuiscbe  Beschreibong  desselben.    Wiesbaden  (Kreidel)  1884. 

gr.  8.    (M.  24.) 

Conrad  y.  Zur  Erforschung  des  römischen  Limes  nudnabwlrti tob IfiUealNffo 

—   Wr.^t,ln!l:H-he  Z.  f.  (^r.^rhirhtr.    III.     18*^4.     p.  966. 
Coerdes  (U.),  Säculare  Aenderungeu  der  deutschen  Nordsee  •Koste.  — ■ 

Die  yaiur.   1883.   N.  50. 
Crailsheim,  Besehreibnng  des  Oberamts.  Heransgeg.  von  dem  k.  statiatfadh» 

topofr.  Bureau.    Stuttgart  (Kohlhammer)  1884  .    8.    (V.  5  1 
Credner  (H.),  Die  erzgebirgisch-yoigtländischen  Erdbeben  während  der 

J.  1878  bis  Anfang  1884.  ^  £.  d.  NahmntteiudL  V§t.  ftr  SsdUen  «. 

Thürwgen.    4.  Folge.    IIL    1884.    p.  1. 
Cfipp^'r!«,  Bad  Bertrich  nnd  seine  Heilquellen,  zugleich  ein  Fflhrar  dveh 

die  Umgegend.    Neuwied  (Heuser)  1884.   8.    (M.  ]|35.) 
Dallvar  (fyt  ünUkng  und  Bedentnag  dar  Fiaeherei  an  dar  Milaswif^ 

Holsleinisehen  Ostk«sta.  —  SeKÜmg-BoUtrimOe  JUf4.    I.  1884. 

p.  135. 

Daugast,  das  Nordseebad,  bei  Varel.  Varel  (Bültmaiui  Gerriets  Nach!) 
1884.   8.    (50  Pf.) 

Darenwell  (K.)  ti.  Hümmel,  Charakterbilder  aus  t^rnt-^chen  Oanen, 
8t&dten  und  Stätten.  Land  und  Leute  in  Nord- Deutschland.  LtieL  i— €. 
HannoTer  (Norddeutsche  Yerl.-Anst)  1884.   8.   {k  60  Pt) 
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Dcppe  (Ä.),  Die  Teutoburg.    Heidelberp  fW.!^^)  1S84.    8.    (M.  2.) 
Deutschen  Landeskunde»  neaere  Litteratur  zur.  —  Ausland,  iSSi,  N. 

15.  36.  38  f. 

Die  Deotsehen  im  Auslände  und  die  Auslander  im  Denticbea  Beioh.  — 
Ifotiaish.  z.  Statist iJc  d.  Deutschen  Beichs.    1884.  Aagust. 

Deutschen  Seichs,  Statistik  des.  N.  F.  Bd.  II.  Abtl.  I.  Herausgeg. 
vom  Kaimrh  StetUtiieheii  Amt.    Statiatfk  dar  Soefchifffahrt.    Abtl.  I. 

Berlin  1834.  4. 

Diefenbach  (K.),  Das  Main-Gebiet  im  Anschluss  an  die  Heimatakunde. 
i.  Aufl.   Frankfurt  a/M.    18S4.   8.   (40  Pf.) 

Döring  (P.),  Ffihrer  dnreh  AUeoi  und  StiadAWitt  Sonderbürg  (La  Motte) 
1884.   8.    (50  Pf.) 

T.  d.  Döllen  (H.),  Streifssfige  durch  Pommern.  1.  Abtl.  Hrt.  1-3.  Alt- 
Vorpommern.  (M.  4,30.)  2.  Bd.  Stettin  und  die  Odehnseln.  4.-6.  Uft. 
9.  Aufl.  Leipxig  (Boehlidl.  d.  YeroiiuhMiMe)  1888/84.  8.  (Ift.  5,50.)  — 
D&ss.  3.  Bd.  Hintorpommeni.  Hft.  7.  Pjriti,  Btugard  und  UfDgegend. 
(M  2,50.) 

Drescher  (K.),  Heimatäkuude  für  die  Kreise  Strehlen  und  Nimptsch.  Strehlen 
(Oamainbardt)  1884.   8.   (30  Pf.) 

Dresden  tind  dir  ?nch«iscbe  Schweiz.   12.  Aufl.  Neu  bearb.  von  H.  Stiehler. 

Berlin  (Goldschmidt;  Grieben's  Heisebibl.  N.  4)  1884.  12.  (M.  1,50.) 
Duncker  (W.),  Beschreibung  des  Bergreviers  Coblenz.  II.    Bonn  (Marcus) 

1884.    8    (M.  3.) 

Sbert  (J.),  Das  Biesengebirpe  nebst  dem  T«.pr-  und  Lausitzer  Gebirrrr  in 
Yerbixbinflg  mit  dem  Glatzer-  und  Waidenburger  Gebirge.  9.  Aud. 
Berlin  (GoTdtebmidi}  Orieben'a  Beieebibl.  N.  18)  1884.  If.  (M.  2.)  — 
Daes.  Kleiuo  Ausg.   (80  Pf.) 

Eliebe  rg  (K.  Th  Strassbtirgs  Bevölkeningisizabl  seit  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts bis  zur  Gegenwart.  —  Jahrb.  /.  Nationalökonomie.  N.  F.  VIII. 
1884.  p.  418. 

Eisenbahn-  und  Bevölkerungs-Statistik  der  deutschen  StSdte  f&r 
die  Periode  1867—80.  —  OonatihefU  mr  ßUituHk  <i  Deutsehen  Beiehet, 
1884.  Hai. 

Biiloben,  iUnatrirler  Fflbror  dnreb.   Mit  Plan.   Bieleben  (MUlinert)  1884. 

16.  (60  Pf.) 

Emden.    Ein  Fflhrer  für  Fremde  nnd  Einheimische.  Mit  color.  Stadtplan. 

Emden  (Haynel)  1SS4.    8.    (M.  1.) 
Ems, FrendennbrerinfOnd Minen Umgebnngen.  7.Avfl.  Eme (Kirebberger) 

1884.    12.    (M.  1.) 
Engelhardt  (H.),  Ein  Besuch  in  der  vulkanischen  EifeL  —  SumlnddL  6.  Uli. 
1884. 

Errat*  nancator  and  zuverlässigster  FremdenfBhrer  von  Frankfurt  a/M.  und 

Umgegend.    FrAukfurt  a/M   (Erms)  1884.    16.    'M.  I.) 
— y  Traveller'»  guide  tbrongh  Frankfurt  on  tbe  Main  and  envirous.  Ebds. 

1884.    16.    (M.  1.) 
Fabar,  Sur  la  fronti^re  russo-allemanda.  —  Buüeu  ä»  ta  Bee,  de  giogr,  de 

Thtilouse.    III.  p.  175. 

Finger  (F.  A.),  Melibokus,  Berg  an  der  Bergstrasse,  richtiger  Malchen.  — 

OMv».  XLVL   1884.  N.  1. 
Fix  (TV  ),  Die  Territorialgeschichte  des  preussischen  Staates,  im  Anschluss  an 

12  histor.  Karten  äberticJitUob  daigeeteUt.    8.  Aud.    Berlin  (Scbropp) 

1884.   8.    (M.  6.) 

Flanaburg»  TottrieteuoFfihrar  durah  die  Stadti  und  Ibra  Umgebangen. 
namentlich  die  Ostsee-B&der  Olttcksburg,  QraTanatain  und  KoUnnd« 
FUnsborg  (Waetpbalen)  1884.   16.  (50  Pf.) 
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Portsch  (0.).  Bernek ,  Kurort  mit  Hndeanstalt«?!! ,  Pnmmi^rfrische  nnc! 
Standort  zu  Aosflüg^u  in  das  bayerische  Fichteigebirge  und  ob«re 
Mafntbal.  2.  Aufl.  Beiehenbaeh  i.  V.  (Hann  k  Solra)  1884.  S. 
(M.  1,50.) 

Frankfurt  a.  M..  Fülircr  dnreh  die  Stadt    5.  Aufl.    Wärabiirg  (Wocri) 

1884.    16.    (ÖO  Pf.) 
Frankfarter  Wald  (Offenbaeh-8ebwanheiiii),  Fflhrar  dnrdi  den.  Fnsk- 

furt  n,M.  1S<S4.    8.    (M.  1,50.) 
Fricke  (W.),   Der  Teutoburgerwald,   änn  Wescrpifbirge  und  die  Stntit 

Bielefeld.    £ia  Führer.    Bielefeld  (Helmich)  1884.    &     (^1;  mit 

Tonrifltenkarte  H.  1,40.) 
Friede!   (E.),   Berlin,   Potsdam    und   Umgebungen.     30.   Aafl,  B«flil 

(Golf!«chmidt;  Griebcn's  Reisobibl.  N.  G)  1884.    16.    (M.  2.) 
Für.st  (H.),  Die  Waldungen  in  der  Uingöbuug  v.  Aschaffenburg.  Aachaffen- 
burg (Krobs)  1884.    8.    (M.  1.20.) 
Geis  1er  (F.),  Die  geodätischen  Fixpunkto  im  T^nterwP5*er-Gebiet.  —  AlfiJl. 

d.  naturw.  Ver.  su  Jinmum.    VIII.    I.  1883.    p.  161.   VUI.  2.  1S84. 

p.  545. 

•-<-,  Die  Vermessinip:  dos  Bremischen  Staat«  dorcb  Oilddmeitltf  miA  H«iiiek«iL 

—  Ebds.    VIII.    1.    1883.    p.  105. 

Geissler  (A.),  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Königreiche  Sachsen 
wKbrend  des  J.  1882.  —  Z.  d.  JT.  SlkMthm  Slatitt,  Bureau»,  XXOL 
1888.  p.  89. 

Geis tb eck  (M.),  Leitfaden  der  Oeog;^rnphie  rnn  Pentscbland  für  Laad- 
wirthschaiftsschnlen.  München  (£xp.  des  Kgl.  ZcuUal-SchoIbücher-VerL} 
1888.  8.   (5  Pf.) 

Qerland,  Die  Gletscherspuren  dir  Vogesen.  —   VMidL  «I.  4L  doätAm 

Orofjrnpimifages  :u  }fif'nehai.    1884.    p.  92. 
Glauchau  und  seine  laudücLüftlichc  Umgebung.    Glauchau  (PeäcLki)  IS84. 
8.  (40  Pf.) 

Gdrircs  (E.),  Wegwrisor  durch  das  Wesergebiet  von  Mflodeil  bi«  Bilwdea. 

4.  Aufl.    Hameln  (Brecht)  1884.    12.    (M.  2.) 
QörlitB,  nenester  Plan  und  Wegweiser  %'on.  2.  Aufl.  Görlita  (Vterllng)  1881. 

8.    (M.  1.) 

Grannlitgebirg'e,  das  sUchsIsche.  —  Ausland.    1884.    N.  18. 
Ilalenbeck  (L.),  Nach  Norderney  und  Helgoland,  Eine  Unterweser«,  Watt- 

v.  Nordseelabrt.   Bremen  (Ktthtmaiin  ft  Co.)  1884.   8.   (IC.  S.) 
HitUer  (F.  H.),  Die  Handelswege  Inner-Deutschlaiida  im  16.,  17.  n.  18.  Jahr 

hundert  und  ibre  Beudiiuigeii  la  Leipiig.    Dnedea  (Baenteh)  188ii 

8.   (M.  2.) 

Hamburg,  die  Elb*  und  Seefkbrt  tos,  luteb  Helgoland.   11.  Axifl.  Hubatf 

(Gassmann)  18S4.    8.    (90  Pf.) 
Hamburg  und  Umgebungen.     Neu  bearb.  von  J.  Wienirkc.     11.  Aufl. 

Berlin  (Goldschmidt;  Griebeu's  Reisebibl.  N.  7)  1884.  12.  (M.  1,50,) 
Hambttrgieeben  H«ndela,  tabellarische  Übenicbten  dea«  im  J.  1881 

Ramburg  (Nolte)  1884.    4.    (M.  2,40.) 
Harz,  Wegweiser  durch  den,  8.  Aofl.  Leipzig  (Meyer 's  Jieiaeb.)  1884.  Ii. 

(M.  2.) 

Hannes  (A.),  Naebmittags- Ausflüge  in  die  Umgegend  von  Berlin.    9.  Anl. 

Berlin  (Lehmann)  1884.    8.    (M.  2.) 
Hejl  (F.),  Rbeinlande.  5.  Aufl.  Leipzig  (Meyers  Reiseb.)  1884.  12.  (M.  3,50.; 
— ,  Wiesbaden  nnd  seine  Umgebungen.    18.  Avfl*    Wiesbaden  (Mcmti  k 

Munzel)  1884.    8.    (M.  1.) 
Hildebrand  (G.),  Das  Quellgebict  der  lUer  und  ibr  JavI  bia  laimmitiit 

—  Z.  /.  wisi.  Geogr,    V.  1.    1881.  j 
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IToho  Rhön,  eine  Waudernug  auf  der.  —  Europa.    1881.    N.  '2G  f. 
Holdt  (A.  C.  C),   Fleubburg   früher   und  jetat.  liistorisch-topugraphische 

Bilder  aus  Vorzeit  und  üegeuwort.    Flensburg  (üuwald)  i6i>4.  8. 

(M.  5.) 

Jauke  (A.),  Bad  Colberg.    Führer  durch  das  Sool-|  Moor-  Q.  Seebad. 

Colbergennöode  (Pickel)  1Ö84.    16.   (M.  1,50.) 
Jemen  (Chr.),  Sitten  und  Gebrinche  anf  den  Halligen  sonst  und  jetzt  — 

Jauhnd.    18S4.    N.  40  ff. 
JvDg  (K.  E.),  D  Tit'^f  be  Kolonteen.    Ein  Beitrag  zur  besseren  Konntniss  des 

Lebuus  uud  Wirkens  unserer  Landsleute  in  allen  Erdtheilen.  Leipsig 

(Frejtag)  1883.   8.    (M.  5.) 
KaiserslauterHi  Album  von.  Mit  einem  kleim  n  FiemdennUirer«  20  litli. 

Ansichten.    Kaiserslautern  (Gotthold)  1884.    IG.    (M.  2.) 
Kopp  (K.  L.),  Neuester  Führer  durch  Berlin,  seine  Umgebung  und  Pots- 
dam.  Berlin  (Allgem.  Verl-Agentur)  1884.    IS.    (M.  1.) 
V.  K  -  lisch,  Wo  lag  das  Mägdeland?  —  N.-Lamitz,  Magaz.    LIX.    Rft.  2. 
KettK  r  fj.  L  ),  Die  Dichtigkeit  des  EiscnbahnnetMS  im  Dentecben  deichet 

—  Z.  j.  wU».  Geo^r.   i66Ü.  IV.  p.  64. 
«-i  Begleitworte  snr  Karte  Uber  die  Gebiete  gleicher  BeTölkeningebewegnng 

in  Süddbutschland.  —  Ebd.s.    V.  1884. 
Kinne  (F.  L.),  Beschreibung  des  Bergreviers  Bünderoth.    Bonn  (Marcus) 

1884.    8.    (M.  3.) 

Kirchhoff  (A.),  Der  Name  des  Thflringerwaldes  im  Alterthtun  nnd  im 

\f irtelalter.  —  Alitthl.  d,  georjr.  Oes.  zu  Jena.    III.    1SS4.    p.  IS. 
T.  Klein  (J.  F.),  Fremden -Führer  durch  Doberan  uud  seine  Umgebung. 

Boetoek  (StUler)  1884   16.   (50  Pf.) 
V.  Klöden  (G.  A.)  und  B,  Oberländer,  Dentsches  Land  nnd  Volk.  Heft87 

bis  95.    Leipzig  (Spamer)  1883/84.    8.    (a  50  Pf.J 
Knop  (A.),  Das  i:Irdbeben  im  Kaiserstuhl  i.  Br.  am  21.  Mai  1882.  —  Natur- 

witmntAafa.  F<r.  tn  Karkruhe,   Bit  IX.   188&   p.  40. 
Kofler  (JPt,),  Die  befestigten  Wege  des  Hoch-Tamms  und  ihr  Zusamroen- 

baag  mit  den  dort  befindlichen  EingwUlen.  —  Wutdeuttehe  2ätäekr»  /, 

Gudu  IL  1883. 

~y  Unterraebimgen  Aber  die  RingwäUe  im  Speaeari  —  Anh.  d,  Mü.  Ver. 

tu  Unter/ranken.    XXVIL    18>S1.    p.  SOG. 
Knenbu8ch,  Führer  durch  das  Suucrlaud,  Bobr- nnd  LennetbaL  Dort- 
mund (Koppen)  1884.    IG.    (60  Pf.) 
Kfihne  (H.)t  Ortssagen  nnd  geograpbisebe  Bilder  ans  allen  Gegenden  Denteeb- 

lands.  Leipzig  (Wigand)  1884.  S.  (M.  2,40.) 
Landes -T  r  i  an  f'u  1  ;\  t  i  o  n  ,  die  Kgl.  prcussische  Polar-Coordinatcu,  geogra- 
phische Coordiiuiteu  und  llüheu  süuimtlichür  von  der  trigouomtitriäcbea 
▲btbeilang  der  Landes»  Aufnahme  bestimmten  Punkte.  6.  Tbl.  Reg.- 
Bez.  Stralsunrl  ur.d  der  westlich  vom  32.  Längengrad  gelegenen  Thell 
vom  Heg.-Bez.  Stettin.  Mit  8  Beilagen.  Berlin  (Mittler  &  Sohn)  1884. 
4.  (M.  10.) 

Lang  (G.),  Metz  und  seine  Umgebung.    Führer  für  Fremde  nnd  Sinbei- 

iniHchc.     2.  Aufl.    Metz  fLang)  ISSS.     16.    (M.  I.) 
Langh  eim,  Ueimathskunde  des  Merzogth«  Braunschweig.  Osterwieck  (Zick- 

feldt)  1884.  8.   (15  Pf.) 
— ,  Die  deutschen  Strome.  Zar  Wiederbolnng  Ar  Scbttler.  Ebda.  1884.  8. 
(IG  Pf.) 

Leg r eile  (A.),  A  travers  la  Saxe.  Souvenirs  et  Stüdes.  L  La  forC't  de 
Tbnringe.  —  Berne  mmv.  SAUaoe  LonxAne,  lY.    1884.   N.  S  £ 

Iiahnann  (F.  W.  Faul),  Das  Küstengebiet  Hinterpommerns.  Wanderungen 
und  Stadien.  —  ^.  d  ßerün,  <?m.  /.  Mrdhmde.   1884.  p.  332. 
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Lehmann  (Rieb.)  und  Fr.  Ratze! ,  Dio  ThStigkeit  c!*  r  Contral-Kommission 
für  wisfleoBohaftlicbe  Lauduäkuude  von  Dentocbl&ud.  —  Verhaiuil  dei 
3.  deuUehm  Qwgraphentagt»  eu  FVankfixrt.    1883.  p.  103.  Desgl.  VerluU, 
d.  4.  deuitchen  Geographentagm  m  München.    1884.    p.  141. 

Leipzig,  Führer  doreh  die  Stadl.  Leipsig  (BeTer)  1884.  i8.  (n.  Pia 
50  Pf.) 

Leist  (F.),  Bamberg.    BKa  Pfihrer  doreh  die  fltedt  und  ihre  üsigehidif. 

2.  AqO.    Bamberg  (Buehner)  1884.   8.    (M.  1,50.)  > 
Lemke  (£.),  Volksthümlichee  «se  Oe^reiuien.  ThUL  Mohronfen  fflarieh) 

1884.   8.   (M.  2,50.) 
Le peius  (Q.  B.)»  Über  ein  neuee  Qneefceilher^iamometer  und  die  Erd- 

beben  im  J.  1888  bei  DermeUdt  —  21  iLfbnftdken  jeoAy. €hi,  ZXXVX 

1884.    p.  29. 

Liegnits,  Fübrer  für,  und  seine  Umgebung.  Liegnitz  (Kauituss)  1SS4. 
16.   (m  Phm  M.  1,10.) 

V  Lochner-IIensfllein,    Bad    Kissingen    und  Umgebungen.     4^  Aufl. 

Berlin  (Goldschmidt;  Gnebeu'.s  Reisebibl.  N.  71)  1884.    l2.   (M.  1.) 
Lorion  (E.),  Le  Spreewald.  —  Revue  de  la  Soc.  de  g6ogr.  de  Tötet«,  L  18S4. 

p.  105. 

Lfil  1  i  n  g  (W.),  Ostfrieeland  und  eeine  Bewohner.  —  Jm  aUm  WMeHm.  ZT. 

1884.    p.  161. 

Lnks  (H.  T.),  Der  Sohwenweld.    5.  Auf.   Berlin  (Goldeehnüdt;  Oriebea'li 

Reisebibl.  N.  36.)  1884.  19.  (II.  2,50.)  —  Dass.  kleine  Ausg.  (M.  1.) 
Malte-Brun  (V.  A.),  L'AlIemagne  iUnetr^    Feae.  1-6.    Perie  (Beet 

&  Co.)  1884.   8.   (k  75  c.) 
Maneeke  CU.  F.  C),  Topographleeh-hlitorieehe  Beschreibung-  der  Slldte, 

Aemter  und  adeligen  Gebiete  des  Hersogth.  Lauenburg,  des  Forstea- 

thnms  Ratzeburpr  und  des  Landes  Hadeln.    Her.  TOn  W.  Duhreen. 

Katzeburg  (gcbmidt;  1884.    8.    (M.  4.) 
Mar j an  (H.),  Bheiniadie  Ortenamen.    Hft.  I — i.    Aaehen  (Jaeobi  k  Oou) 

1884.    4.    {k  M.  2.) 
liarcsnet,   das  neutrale  Gebiet  von,  elu  vergesseaes  Gebiet  ia  Ceatral- 

Europa.  —  ÄusUtttd.    1884.    N.  40. 
Marz  (F.),  Heimatoknade  des  Kieiaee  Mittelftanken.    FSrth  (KOfcl)  188L 

8.    (20  Pf.) 

Mayer  (A.)i  Statistische  Beschreibung  des  Erabisthums  Freising.  Fortgee. 
▼on  O.  Westermajer.  31.  n.  82.  Lief.  Begenabnrg  (Manx)  1884  8. 
(k  90  Pf.) 

Mehlis  (G.)»  Gleteehenpnren  im  nSrdliehen  Harageblifa.  —  AmtlamA.  18S4. 
N.  15. 

— ,  Qrabhfigel  und  Yerichansungen  bei  Tfaalniaaig  In  MitteUiraaheo.  ^ 

Arth,  /.  Anthropologie,   XV.   p.  297.  1884. 
— ,  Ein  gallisch-romi.'^ches  Grabfeld  in  der  Pfalz.  —  Axitland    1^H4.    K.  3f  ■ 
Meine  (J.)  n.M.  Krass,  Heimatskunde  des  Grossheraogth.  Üldcubarg^.  M. 

einer  Karte.   Oldenburg  (Bttltnann     Oerrieto)  1884.  8.    (60  PC) 
Meyer  (Chr.),  Die  Cultnr-  und  Bevölkerungs-Verhiltnisse  der  Prorlnx  Pr>en 

fi-W.  deren  Anfall  an  Preussen.  —  ZI/.  Chadu  i».  Land^oAmdt  der  iVo- 

linz  Fowti.    III.    18S4.    p.  1. 
Mittelba  eh  ^.),  Fdhrer  and|Panorama  sumHoehwald  bei  Zittau.  Leipaif. 

(Hinrichs  Sort-Cto.)  1884.    8.    (M.  I.) 
Montanus  (F.),  Der  Odenwald  eiuschliesslich  der  Bergstrasse.  £in  Pährer 

für  Fremde  und  Einheimische.    Nebst  Specialkarta  des  OdeatwaMea. 

Mains  (Diemer)  1884.    8.    (M.  2.) 
Mftlliausen  im  Elsass,  der  Ktels      Ein    Beitrag  zur  Heimttilnuida  dee 

Kreises.   M.  e.  Karte.   Minden  (Bruns)  1884.    8.   (60  ^L) 
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Mfiller  (E.),  Die  Insel  Rügen  mit  Berficksichtigrtmg  der  benachbarten  Städte 
des  Festlandes:  Stralsund  und  Greifswald  etc.  12.  Aufl.  Berlin  (Bartbol 
Co.)  1884.   18.  (M.  IJbO.) 
Hfl  I  U  r  m  c  1 H  t  e  r  (J.),  Befichreiboog  des  Bcg.'Bei.  Aadien.  4»  Anfl«  Amcben. 

(B.irth)  1SS4.    8.    (25  Pf.) 
Muuiiel  (C ),  Le8  Vosges.    Guide  du  touhste.    ätrassburg  (Trübnex) 
8.    (M.  4.) 

Hui dethal-Albnm.    15   Ansichtea  Itt  Photogr.pIiiiitAti(m.  dManiite 

(Troitscb)  1884.    16.    (M.  1.) 
Mntber  (B.),  Eine  Wanderung   durch  Schwaben.  —  Orenzbotetu  1884. 
N.  29. 

Kiber  (J  ),  Die  St&dt  PfonÜMim  and  ihre  Ung^boag.  Pfonhaim  (Bi«oker) 

1884.   8.  (M.  2^0.) 
Hirjonx  (F.),  En  AÜemague.    L»  Pmaw  et  am  annftzes,  les  pays,  les 

hdbitMita»  1»  ^  istdriMm.  Pttift  (Pinn)  1884»  414  8.  1& 

Hei  In  er  (X  V.),  Die  Nordsee-Insel  Spiekeroog.  Ein  Wegweiser  fSr  Bade- 
gäste.   Emden  (Haynel)  1881.    8.    (M.  1,50.) 

Kengebauer  (H.),  Das  Isergebirge  und  insbesondere  der  Kurort  ir  iiusberg 
in  denuelbea.    2.  Aufl.   Odrliti  (Vierling)  1884.   12.  (11  1.) 

Venmann's  geographisches  Lexikon  des  Deutschen  Reiche«.  2.  Tcxtauig. 
1—40  Schlusa-Liet    Leipaig  (Bibliogr.  In'.t  )  18S4.    8.    {k  25  Pf.) 

Kornialschema  för  die  landeskundlichen  Bibliographien.  —  AuikmcL 
1884.  N.  87. 

0 b er bayern,  über  die  Ortsnamen  in.  Freising  (Daiterer)  1884.  8.  (M.  1.) 

OldenburpN  lnnd«cbaftHcher  Schmuck.  Ein  kleiner  Beitrag  zur  Qeachichte 
der  Gründung  und  Entwicklang  der  Garten-  und  Parkanlagen  in  der 
Beeideueftadt  Oldenborg.   Oldenburg  (Schalse)  1884.   (75  PI) 

T»  Oste  n  (H.  H.),  Schleswig-Holstein  in  geog^aphisclicn  und  geechidltlicllea 

Bildern.    3.  Aufl.    Flensbnrpr  (Westphalen)  IH^A.    8.    (M.  2,50.) 

Osterloh  (8.),  Wangeroog  und  sein  Seebad.  Emden  (Hajnel)  1884.  8. 
(M.  1,25.) 

Oat-Holstein.  Touristen  »Führer  durch  die  berachtesten  Gegenden  des 
Fnr?!tenth.  Lfibeck  tind  des  östlichen  Holsteins  einschliesslich  der  St&dte 
Lübeck  und  Kiel  und  deren  Umgebung.  8.  Aufl.  Hamburg  (Seelig  & 
Ohnann)  1884.  8.   (H.  2.) 

Pnlocxy  (L.),  Ein  Blick  auf  BerUaa  ümgebiingeD.  —  iTteladke  SmtkAiM 

f.  Oeogr.    VII.    1885.    p.  1. 
PasQU^  (£.),  Die  Bergstrasse  von  Jugenheim  bis  Auerbach.  Europäische 
WaaderbUder.  V.  7a  Zilrieb  (Grell,  Fdedi  h  Co.)  1884.  a  (50  Pf.) 

Psnlna  (E.),  Die  römischen  Schanzwerke  am  Donanllmee.  —  IWWIflmftery. 

Jlerteljahrsch.  f.  Landesgeich.    Jahrg.  VII.    Hft.  1. 
Fawlowski  (J.  E.),  Heimatkunde  oder  Leitfaden  der  Geographie  uod  Ge- 
schichte der  Prov.  Weitpreoeeen.  9.  Atifl.  Danzig  (Homann)  1884.  8. 
(35  Pf.) 

~f  Populäre  Lantlcsk mide  oder  Handbuch  dor  Geographie  und  Geschichte 

der  Prov.  Westpreussen.    2.  Aufl.    Ebds.    1884.    8.    (M.  1,75.) 
Peter  (J.),  Der  reibe  Berg  in  der  Oraftehaft  Glata.   Monographie.  Olata 

(Hirschberg)  1884.    16.   (40  PC) 
Pffitze  (O.),  Heimatskunde  von  Bantaen  und  Umgegend.    Baataen  (Bahl, 

in  Comm.)  1884.   8.   (M.  1.) 
PIntner  (C),  Gegen  die  Anaiehti  daas  die  „SiteTen"  SlaTon  geireaen  aelen.  — 

Z.  /.  EihnoUjgie.    XVI.    1884.    p.  93. 
Pnllack  (G.  H.  0.),  Geographie  des  Deutschen  Kaiserreiches.    12.  Anfl, 

Langensalza  (Gresslcr)  1884.    &    (30  Pt.) 


Digitized  by  Google 


452 


DentocbUuid. 


Poesche  (Th.),  Die  deutsche  Auswandernn«:  nach  Nordamerika  in  4en  J» 

1881—83.  —  Fetermanm  MUÜ,  1884.    p.  '621. 
Pompetske  (J.),  Trebniti  nnd  seine  Umgebung.     Breslau  (M«z  Go.) 

1884.    16.    (30  Pf.) 
PreuBchüff  (.T.),  Volksthfimlichps  aias  cl(!m  Grossen  Marieiiburger  Werdei. 

—  Sehrijlen  d.  XaturJ'.-Ges.  in  Daiuig,    N.  F.    VI.    1884.    p.  164. 
Preassischen  Staate,  Production  der  Bergwerke,  fielinen  und  Hätten 

im,  in  1883. —  Z/.  d.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenvesen.  XXXIT.  18^4.  p.2. 
Prinzingcr  d.  Ae»  Die  Markmanueo- Baiern -Wanderungen.  —  MüthL  d, 

ÄiUh^opol.  Chi,  m  Wim.   XIV.    1S84.   p.  18. 
Pr9hle  (H.),  Der  Hare.    19.  Anfl.    Berlin  i  (  oldschraidt;  Grieben's  R«I»e- 

bibliothek.    N.  2)  18R1.    8.    (M.  2.)  —  Das«,  kleine  Ausjr.    (75  Pr.) 
StUdte  am   ISordraude   des   Harzes.  —    Wat«rmonn'$  iüuttr.  MowM^ 

1884.  Joni. 

Baekwita  (B.)«  Zar  Volkskunde  von  Thüringen,  insbesondere  det  BJtmp 

gaues.  .Halle  (Tausch  &  Grosse)  1884.    8.    (M.  1,20.) 
Beis  (P.)i  Uber   die   Hochwasser    des  Rheins.  —  Deutsche  Hevm.  IX. 
1894.  Hft  8. 

Bei«:ehel  (G  ),  Die  orohydrographischen  Verhältnisse  des  Thüringer  Ceobll- 

beck(>n.s.  —  Miuhl.  d.  Vcr.  f.  Erdkunde  zti  Halle.    1884.    p.  28. 
licutur  (K.),  I)ie  Kümerstrasäun  im  Mattiakerlaudt)  (euib&lt^  in  Dess.:  Die 

Börner  im  Mattiakerland.    Wiesbaden  1884.  8. 
Bing  (M.),  Die  deutsche  K.ni  l  r  tadt  Berlin  nnd  ihre  Umgebung,  ge.<chlldert 

Mit  Illustr.   Leipsig  (äckmidt  k  Günther)  1883.  22.— 30.  (Schloss  )  ÜfL 

Fol.   (k  M.  1.) 

Bisle  (P.),  Deutschland.    Oeographiseker  Leit&den.    Breslan  (WoTwoed) 

18H4.    8.    (M.  1,50.) 
Bobitzsch,  Die  Territorialbet'estigungen  der  anhaltischen  Lande  zur  Zieit 
der  mittelalterliohen  Fehden.       JfAAl.  d  Ver.  f.  AnhaU,  Oetdk.  UL 

1882.   p.  450. 

Bogge  (Tb.),  Albnm  von  Rostock  und  Wamemönde.  20  Bilder  in  Lidtdr. 

Wismar  (Hiustorffj  1884.    4.    (M.  10.) 
Boih  (F.  W.  C),  Eine  alte  Beeehreilrang  des  Mittelrb^ns.      Blowt.  IL 

1884.    N.  9  f. 

—  (R.),  Friedrichroda  nnd  eeine  Umgebongen.    Qotha  (StoUberg)  18SI. 
8.    (M.  1,50.) 

Bndolpk  (A.),  Nener  Ffibrer  dnreb  Dansig  nnd  Umgegend.  9  Anfl.  DuBf 

(Axt)  1884.    IG.    (75  Pf.) 
Rudolstadt,  Führer  durch,  und  Umgebung.  Nachtrag.   Rudolstadt.  (Hol- 

bnchdr.)    1884.   8.   (35  l'f.) 
B&melin  (G  ),  Die  Bevölkerungsstatistik  des  Königr.  Wffrttomberf-  M>' 

part  (Kohlhaninier)  18S4.     gr   8.  <M 
Runde,  Der  >(ord-Ostsee-Kanal  und  seine  Bedeutung  für  Schleswig-Uolsteio- 

^  SdUtmiff-mHmn,  Johrb.   I.    1884.   p.  91. 
Bachsen,  Verzeichniss  Simmtlicher  Ortschaften  der  Provinz,  mit  Anga^- 

der  Ortsbezeichnnog,  BInwohnenahl  ete.  3.  Anfl.  Halle  (Pfeffer)  IS^ 

8.    (M.  1,50.) 

Bai  1er  <L.>,  BUder  ans  dem  bayeriieben  Hoehgebirge  nebst  BesehieiVnf 

der  licrvorragend.sten  Orte.  Eft.  4*  Berckteegaden.  Mfinebeu  (Ftitodi) 

1881.    S.    (M.  2.) 

Salzburg,  Führer  durch,  Berchtesgaden,  Beichenhall  und  Umgt;bu&ges- 

8.  Anfl.   Salsbnrg  (Dieter)  1884.    16.   (M.  1,8a) 
8<?hSfer  (Th.),  Neues  Wandorbnch  durch  Snchsen.   l.Thl.   Tourlsttufuh:  r 

durch  die  Sächsische  Schweis.    2.  Aufl.    Dresden  (Meinhold  h  Sökee) 

1884.    8.   (M.  1,80.) 
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Scbattkc  (E.),  Die  Quelle  der  Wupper.  —  Jahrtdw.  d,  Ntituna,  Ver.  in 
Elherjdd,    Hft.  6.    1881.    p.  lÜG. 

Bchirm  (J.  W.),  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Berchtesgadener  Ittndes.  — 
Jahrh.  d.  Xas»au.   Ver.  f.  Xaturk.    XXX VI.     1883.    p.  57 

Die  scblesiscben  Kurorte:  Warmbrunu,  Reinerz,  Landeck,  Fliosberg, 
Liebwerda,  Johanoisbad,  SaUbrunn,  Cbarlotleiibninn,  Oörbersdorf,  Alt- 
Haide,  Kudowa.  B6rlm(aold0elimidt;  Orieben's  Betiebibl.  N.  89)  1884. 
12.    (M.  1.) 

Scblobacb  (O.),  Die  Südgrenze  des  Dobrilogker  Klostergebietes.  —  iV. 

LmmU,  Magaz.    LDC  Hft 
Schmid  (J.)i  l^drologische  Unters achungen  an  dan  öffentlichen  Flüss- n  im 

Köniprr.  Bayern.    Tbl.  I.    München  (Ackermann)  lS!^f     4     (M.  20.) 
8cbmid  (M.),  Geographie  von  Württemberg.    Mit  Kärtchen.  Esslingeu 

(LanggQth)  1884.   8.   (20  Pf.) 
Behmieatiberg  im  Eieseu^ebirge  und  Mioe  UtDgebttogeiL  flclmiiedefaerf 

Sommer)  1884.    8.    (50  Pf.) 
Schuars  (C.  W.),  Neuester  kleiner  Führer  durch  den  Schwarzwald.  4.  Aufl. 

Heidelberg  (Winter)  1884.    8.    (M.  2.) 
— ,  Neuester  Schw/ir/.waldführer.    7.  Aufl.    Ebd-«.    S.    (M.  6.) 
Schneider  (G.),  Über  die  frühere  Grösse  der  Jnsel  Helgoland.  —  Aut- 
land,   1884.    N.  3. 
Sebneider  (J.),  Die  alten  Heer-  und  Handelsstra.saen  der  Germanen,  Rümer 

und  Franken  im  deutlichen  Reiche.    2.  Hft.    Düsseldorf  (Schaub)  1883. 

8.  —  Dass.  3.  Ult.    Leipzig  Weigel  1884.    8.    {k  M.  1.) 
8ebneSder,  Zur  Topographie  wArttembergisdier  Klttater  und  Stifte  gegen 

Ende  des  16.  Jahrh.  ~  WUrttmbery.  VterU^iArud^.  /.  LmdtMmde, 

VII.    1881.    p.  IGl. 
Seh  ober  (J.),  Führer  im  Spessart.    Würzhurg  (Stahel)  1SS4.    8.    (80  Pf.) 
Sehottin  (II.),  Die  SlaTen  In  Thüringen.    Progr.  d.  Oynn.  an  Bavtsen. 

1884.  4. 

Scbrieker  (A.),  Älteste  Grenzen   und  Gaue  im   £Isass.  —  Stratd/urger 

Studien.    II.    Hft.  4.  1884. 
Sehuberth  (W.),  Leitfaden  für  den  Untefricbt  in  der  Heimatskunde  tou 

Berlin  niid  der  Mark  Brandenburg.   5.  Anfl.   Berlin  (Le  Contie)  1883. 

8.    (20  Pf.) 

Scbfloking  (A  ),  Bad  Pjrnnont    Ein  Pflhrer  I9r  KnrgSete  und  Fremde. 

Pyrmont  (Uslar)  1884.    8.    (75  Pf.) 
Schulze  (K.),  Bedcntnnp:  der  Namen  cinig-er  nnhaltischen  Ortschaften  und 
Wüstungeu  vor  dem  Harze.  —  MittiU.  ct.  Ver,  f.  AnhtUtüche  Oe»eh.  III. 
1883.    p.  498. 

S«ellg^-Ohmann*s  Führer.    Hamburg- Altona  nnd  Umgegend.    18«  Anfl. 

Hamburg  (Seelig  &  Ohmanni  l.SSt.    8.    (80  Pf.) 
—  — ,  Hergedorf,  Keiubeck,  i  riedrichüruh  und  die  Vierlande.    Ebda.  1884. 
8.    (60  Pf.) 

 .  Ratzeburg,  Mölln  und  Umgebung.   3.  Aufl.   Ebds.    1834.  8.  (60Pf.) 

 ,  O. st  Schleswig.    2.  Aufl.   Ebds.    1884.   8.    (M.  1,50.) 

 .  Helgoland,  Cuxbayen.   Ebds.    1884.    8.   (M.  1,20.) 

Benverkebr  in  den  deutschen  HafenplUtzon  in  den  J.  1873  bis  inel.  1888. 

—  Monalsh.  zur  SuUistik  d.  Petäscheii  Beicht.     1884.  Juli. 
Seeverkehr  in  den  deutseben  Hafenplätzen  in  1882.  —  iiuuittik  d.  Dwt- 

9eh«n  BM9.   LXII.   Abthl.  8.  1883. 
Seifert  (W.),  Der  Kreis  Striegau  nach  seinen  physischen  und  ttatietiachMt 

Verhältnissen.    Striegau  (Nahlick)  1884.    8.    (50  Pf.) 
Senf  (F.)y  Die  Tersohlackten  Wälle  in  der  OberlaoaiU.  —  N.  Archiv  /.  Sächt. 

Gmeh.  y.   1884.  p.  S27. 
fattiehy.  J.  flesrilish.    Irtk.  BCXIX;  30 
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Sievei's  (W.),  Erläuterungen  znr  Koiifessionskarte  yon  Südwest* Dentschlud. 

~  MiUhL  d.  Ver.  f.  Erdkunde  zu  Uiptig.    1883  (1884.)    p.  103. 
— t  Über  die  AbKftugigküit  der  jeteigen  CSonteionsvwteiliiif  in  SfldviH* 
'   Deutschland  Ton  den  frfilieren  TenitorialgreiiMa.    Di«.  Bentaff. 

1883.  4. 

Spicherer  Scblachtfelde,  Fiiiirer  zum,  durch  Saarbrücken,  Sl  Job&&D 
und  Umgebung.  2.  AnlL  SMurbrileken  (ModUiiger)  1884.   8.  (M.  1.) 
Spier  (S.)i  Ffinf  Dor^oneinden  auf  dem  hohen  Tawras. —  Anümid^  1881 

N.  51. 

Starke,  Statistisches  Universal-Handbnch ,  Ortslexikon  nnd  Landeskunde 
für  Deatechland,  fortgesetst  von  A.  F.  Thieme.    8.  Bd.    Die  Heno;- 

thümer  Sachsen-Coburg  und  Gotha.  Leipzig  (Thieme)  1884.  8.  (M.  7,50.) 

Steinbach  (J.^  Mittel-fibeinland.  2.  Aofl.    Nenwied  (Henaer)  1884.  Ii 

(M.  2.) 

fltrnekmean  (C),  Die  Eiiihenih5ble  bei  Seharsftld  am  Han.  —  Aftkf. 

Anthropologie.    XV.    1884.    p.  398. 
Stuttgart.   Führer  durch  die  Stadt  und  ihre  Bauten»  Stuttgart  (Qreiner ft 

Pfeiffer)  1884.    8.    (M.  6.) 
Stuttgart,  Fuhrer  durch,  und  Omgebnngen.     11.  Aufl.    Stuttgart  (Hoch* 

danz)  1884.    16.    (M.  1,50.)  —  Das«,  kleiner  Führer  (60  Pf.) 
Süderlande,  Jahrbuch    des  Vereins    für  Orts-  und  Heimatskuude  so. 

HerauHgeg.  von  H.  Mnnmethey.   2.  Jahrg.    Hagen  i.  W.  (Butz)  1881 

8.    (M.  1.) 

S ü 8 s m  i  1  c  Ii  (M.),  Wanderungen  im  Engebirge.  — >  ütefudL  Bml»  d.  Uffk 

Ztg.    1H84.    N.  16.    60  ff. 

Thorbecko  (U.),   ReisuUaudbuch   für    den  Teutoburger  Wald,  Detmold, 

Hermannsdenkmal,  Externstein  und  dae  Weiergebiet.     8»  AqA 

mold  (Hinrich.s)  1884.    12.    (M.  1,25.) 
Thüringens  Bevölkerung.  —  Globus.    XLIV.    1883.    N.  28. 
Thttringisohe  Landeskunde,  Zusammenstellung  der  auf,  beifigliekm 

Literatur.  —  MUtkL  d  gmtgr.  Oei.  m  /ena.  n.   18M.  p.  SO. 
Trautwein  (Th.),  Fiihr.  r  durch  München  und  seine  ümgebuqg«  12«  Arf. 

München  (Kaiser)  1<SS4.     12.    (M.  2.) 
— ,  Da8  baiuriücbo  HochUud  uud  da»  augrcuzeude  Tirol  uud  Salzburg  Dciblt 

Salduimmergut.    2.  Aufl.    Augsburg  (Lampart)  1884.    8.    (M.  8.) 
Tramnitz  (Ad.),  Die  Oder  und  die  WaMunrica  ihres  SlromgeMelW  ia 

Schlesien.  —  JcUirh.  d.  $chleauchen  Forstvereins.  1883. 
Treichel  (A.),  Hochzeite-Gebrftache,  besonders  ans  Westpreoteen.  — £/• 

mhuelogU,  XVL    1884.  p.  105. 
Ulrici  (A.),  Das  deutseho  Meer  und  Heine  Süd-  und  Oflkfistab    Progr.  4m 

stiidt.  Kealgymuasium.s  in  Cas.sel.     1884  .  4. 
Uugleuk  (L  ),  Geographie  uud  Gu^jcbicbte  des  Qrossherzogth.  Baden.  Maaa- 

heim  (Bender)  1884.    gr.  8.    (30  Pf.) 
— ,  Heimatskunde  der  Stadt  Mannheim  und  ihrer  ümgttbllBg.    4.  AaA 

Mannheim  (Löffier)  188S.    8     (50  Pf.) 
Voges  (£.),  Au  der  See.    Beisebriefe  aus  dem  Moore  nnd  Ton  der  Nord- 
see.  Emden  (Hajnel)  1884.   8.   (M.  8.) 
Voigtluu  der's  Bad  Kreuznach,  Rad  Münster  am  Stein  und  das  N-ihethal. 

Führer  für  Be^sucher  des  Nahethales.     11.  Aufl.    Kreuznach  (Voigt- 
länder) 1884.    12.    (M,  1,50.) 
Volger  (F.),  Von  Altenburg  nach  Bad  Ronnebttig  and  Umgehang.  Absar 

bnrg  (Bonde)  1884.    12.    (75  Pf.) 
Volkszählung,  die,  im  Deutschen  Reich  am  l.  Dez.  1880.  —  SittUtik  d. 

Jkuitehm  Reich,   Bd.  LVIl.    1883.    vgl  Oegenvaari,    1884.  N.  8. 
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Wmgntt  (W.),  IHe  B«rf-  «ad  Badestedl  Fiiedriefairoia  in  Tkfiriueeu  und 
ihre  Umgobnng.    Ein  Führer  und  Batligeber.  5.  Aiifl.   Ctotha  (Thiene- 

mann)  1884.    12.    (M.  1.) 
Wahle  (£.),  MiUt&r-geographisch-statiatischaa  Lexikon  des  Dexitschen  Boichs. 

Liet  1— 8.   Berlin  (Elieiuehmidt)  1884.   4.       K.  1»50.) 
WaBserstrntten,  der  Verkehr  nnf  den  rleattohen,  ete.  in  lt»%,  —  SlaliiUk 

d.  De^tt^hm  Reichs.    Bd.  LXIII.  1883. 
W&sserstr&stieu,  Verbesserang  der,  im  deutschen  Nordwesten.  —  Viertel- 

jähntehr.  f.  FoftnpirtMft.   Jahrg.  XXI   Bd.  lY.   1884.   p.  179. 
Weber  (H),  ViersehnlieUigon  in  Frankenthal.    finmberg  (8ohmidt)  1884. 

8.    (50  Pf.) 

Wegener  (A.),  Die  Seebäder  der  Inseln  Usedom  und  Wollin.  4  Aufl.  Berlin 
(Goldschmidt;  Grieben's  R.isebibl.  N.  56)  1884,    12.    (M.  IfiO.} 

Weigeldt  (P.) ,  Dfutrtchland.  Ein  {^eA^mphisL-Iies  H.indhuch  «um  Ge- 
brauch für  Lehrer  und  Seminaristen.  Leipzig  (Brands tetter)  1884.  8* 
(M.  1,60.) 

Veininger  (H.),  Führer  durch  Regensbnrg  und  dessen  nSchste  Umgebung. 
Neu  bearb.  von  A.  KarL   7.  Aufl.   B^enabnrg  (Coppeoratb)  1884.  16. 

(M.  1.) 

Wendt  (A.  n.  L.),  Ffihrer  f&t  Odrbenderf  nnd  Umgegend.  WOttegiert- 

dorf  (Jacob)  1884.    8.   (M.  1.) 
Westerholt  (J,),  Charftktorakisaai  «na  NordfrieaUnd.  —  IfordmetL  1888. 

N.  50. 

WettpreQiien,  Dnrehibrsehwig  der  ProWns,  in  natnrhiatoritcher,  archto- 

logisclier  uud  etlmolr  rrjsclier  Beziehung  seitens  des  Westprenssischen 
Proviiizial- Museums,  dchri/ten  d.  Natur/,  Üet»  in  Damig.  N.  F.  VI. 
1884.    p  189. 

Wetzstein,  Tölz -Krankenheil  in  Oberbnyern  nebat  amnen  Umgebungen. 

Münrhen  (Stahl)  1884.    16.    (M.  1,50.)" 
Wildungen,  der  Führer  im  Bade.    B.  Aufl.    Arolsen  (Speyer)  1884.  8. 
(40  Pf.) 

Wllisch  (F.\  Scbmalluilden  nnd  idne  Umgebnngen.   Sehmalkalden  (Wi- 

lisch)  188i.    8.    (M.  1.) 
Woerl's  Keisehandbücher.    Führer  durch  die  Begierungshauptstadt  Aachen. 

—  Durch  Arnberg  in  der  Oberpfals.  —  Durch  die  Stadt  Aichaffenburg. 

—  Dar^  die  Stadt  Baden-Baden.  3  Aufl.  —  Durch  Bonn.  —  Durch 
Breisgau  und  seine  Umgebunp^.  2.  Aufl.  —  Durch  Chemnitz.  2.  Aufl.  — 
Durch  die  Provinzialhauptstadt  Coblenz.  —  Durch  Dortmund.  —  Durch 
die  Hanpt-  nnd  Beaidensatadt  Dresden.  8.  Anfl.  —  Darob  Dttaaeldorf.  — 
Durch  die  Universitätsstadt  Heidelberg'.  4.  Aufl.  Das«,  franz.  —  Durch 
die  Residenz-  und  Universitätsstadt  Jena  und  Umgebung.  —  Durch  die 
Haupt-  und  Residenzütadt  Karlsruhe.  2.  Aufl.  —  Durch  Kissingen  und 
Umgvbnng.  9.  Aa6.  —  Durch  Köln.  4.  Aufl.  —  Durch  die  Kreia- 
hauptstadt  Konstanz.  —  Durch  Landshut  a.  d.  T^.tt.  2.  Aufl.  -  Durch 
Begensburg.  —  Durch  Paderborn.  —  Durch  die  Kreishauptstadt  Mann- 
heim. —  Durch  die  Proyinzialhaoptstadt  Maina.  —  Dnreh  die  ProTinsial- 
haiiptstadt  Müiister.  2.  Aufl.  —  Durch  Nürnberg  und  Umgebung.  2.  Aufl. 

—  D  irrh  S'fi  Hs  l  iir^  i  E.  —  Durch  Trier.  2.  Aufl.  —  Durch  die 
KegierungNhauptstadt  Wiesbaden.  Dass.  französisch  und  englisch.  Würs- 
borg  (Woerl)  1884.    16.    (h  50  Pf.) 

Wörner  (E.)  u.  M.  Heck  mann,  Orts-  und  Landesbefestigungen  des  Mittel> 
alters  mit  Rücksicht  auf  Hessen  nnd  die  benachbarten  Gebiete.  Mains 
(Faber)  1884.   8.   (M.  2,50.) 

W«Hmnan  (R.),  Stadt  und  Land  Bremen.  —  ZMmI^  Sundtekmf.  Geogr, 
YI.   1884.   pw  110. 

30* 
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Württemberg,  das  Klhiinr-rnTch.    Eiuc  Bc^chreHinng  von  TmA^  Volk  wi 

Staat.    Lief.  7—9.    Stuttgart  (Koblhammer)  1884.    8.    {k  M.  2.) 
Württemberg' 8,  Flächeninhalt  der  Flussgebiet«.  —  Württmilwy.  JaM,  f. 

StatML    1SS3.    Suppl.    p.  40. 
Wurm  (W.),  Das  KÖDigl.  I'.il  T  inach  im  württembergiaebea Seliwanvrald«. 

5.  Aufl.    Stuttgart  (Hoamaiiu)  1884.  8. 
Zeelilin,  Die  chivA^ristiBctieii  Bwebinifeii  Pomment  -sn  ttSoMt  OttcMditi 

und  seinen  Bewohnern.  —  Olobut.    XLV.    1884.    N.  14  £  17. 
Zintgraf  (H,),  Lan'l-H.  rp  n.  L.  und  ümgebiinp     Histor.- topograpkiidie 

SkisM.    2.  Aufl.    Landsberg  a.  L.  (Verza)  1004.    12.    (U.  L) 
Ziehopfttttlial'Albam.    15  Aniiehten  in  Photogr.-lD^telioii.  Ctaurili 

(Troiti«b)  1884.   16.  (M.  1.) 

öflf  erreich  -  UogarD. 

Aladir  (G.).       lac  Balaton  est-il  nn  reste  de  mert  —  BvikL  d6  U  Sac 

Hmgr.  de  g^ogr,    XIL    1884.    p.  1. 
Alb  ach  (J.),  Die  Arbeiten  am  Arlberg- Tunnel.  —  DeuUehe  ßmäsAm/» 

Geoffr.    VI.    1884.    p.  167. 
All-Prags  bei  Niederdorf  im  Piisterthal.  Seinen  Tiroler  Freuaden  fei^iMl 

von  F.  M.  L.  BgU    Wien  (BraumüHer)  1884.    8.    (80  Pf.) 
AmChor  (E  ),  Bosen-Oriee  nnd  Umgebung.    3.  Anfl.   Gere  (Amthor)  1801 

8.    (M.  2.) 

— ,  Führer  durch  Tiro],  das  bayerische  Hochland,  SaUbnTg  nnd  Vofarlhfl|^ 

5.  Aua.    Gera  (Amthor)  1884.    8.    (M.  7^0.) 
Baedeker  (K),  Bttdbatera,  Tirol  und  Snlibnrg,  Oesteneleii,  Stdcfwilt, 

Kärnten,  Kreta  und  KOiteiilnnd.   21.  Ant.  Leipiig  (Bnndeker)  IB8i 

8.    (M.  6.) 

— ,  üesterreich-üngaru.  Handbuch  für  Reisende.  20.  Auü.  Leipsig  (Bae- 
deker) 1884.    6.   (M.  5.) 

Beritiü  (0.),  BaporlA  aenpm  cUHtorici  1«  rmaele  Bennieegetnia;  Beemei 
1884.  4. 

Bendel  (J.),  Die  Deutscben  in  Böhmen,  Mfthren  und  Schlesien.  l;-fl|]llik 
Bildet  Bd.  2.     Hälfte  1.  der  Völker  Oesterreich •  Unganw.  Te«!h«n 

fProchaska)  1884.    8.   (M.  3,50) 
Berg uer  (K.),  Siebenbürgen.    £iDe  Darätellung  des  Landes  und  der  Leute« 

Leipzig  (Bruckner)  1884.   8.    (M.  6.) 
Bäsch  (J.),  Der  Carort  Baden  in  Niederösterreich.    Beine  Heilqnellen  nel 

T^n{Tt'bunf?en  6.  Aufl.  Baden  b.  Wien  ( Oldrrbourp)  1884.  S.  (M.1,G0.) 
Bidcrmauu  (,H.  J.),  Die  Serben  -  Ausiedluugeu  in  Steiermark  und  im  Wa* 

reedioer  Orens-Generalftte.  —  JßttU.  «Isi  totor.  Vkrtim  f.  OHiitmm^ 

Hfl.  XXXI.    1S83.    p.  3. 
Brandeis  (K.),  Aussig  und  Umgebung.   Ein  Führer.    Ansmg  (Qrohmsen) 

1884.   8.  (M.  1,20.) 
Brenn  (K.),  Die  geographische  Portion  der  Kaloesaer  Stennrarte  und  He 

Königl.  ungnr.  Landestriangulienungi  —  Mathrm  nnhtnr  JPeisdhH  tm 

Ungarn.    L    1883.    p.  6L  289. 
Br^e  (M.),  Des  Eisenbed  Pjrrewarth  in  Niederdsterreieb.  Wien  (Bnramfikr) 

1884.    8.   (80  Pf.) 

Canaval,  Das  Erdbeben  von  Gmund  am  5.  November  18S1.  —  S{tsut%^i^- 
d.  Wiener  Akad.  d.  Wm.   Matheau-naturw,  Ck  LXXXVI.   l^t.  p.^ 

Cartn  geografiea  (del  Trentino),  nna  qnestiotte  per  nna.  —  jit  stasisjiw. 
Lombardo.    Ser.  U.    1884.    p.  533. 

Chlnp  (V.  St.),  Pnliti<«cber  Per.irk  oder  die  Hauptmannsebaft  Uny.-Hftt4ii<h> 
Zlin  (Chlup)  1Ö84.    Üb  S.    8.    (fl.  1,35.) 
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Comp t OTT  /K.  T.),  Topographisches  \nid  Tonristisches  fiber  die  Braut»» 

Gruppe.  —  Z.  d.  DeuUdien  und  Oesterr.  Äipmver,  1884.    p  194. 
Csf  bvrts  (Gl)«  Die  tfldungarifchen  Balgaren.   Eine  ethnognpUMbe  Skine. 

Tesche»  (Prochaska)  1884.    8.    (M.  1,60.) 
Piens  (C),  Ein  abentenerlicber  Abstiege  vom  Groasen  Greiller.  ^  Z,  d, 

'■   DeuUch.  u.  Oesterr.  Alpenmr.    1884.    p.  1S4. 
■Ble  O  o  oa  a  roa  Tttni<8eTerio  bii  Semlin^Belffred.  Topographiieh^bfotoriache 

Notizen,  zusammengGstellt  in  der  Abthf?ilung  für  Kriegsgei'chichte  dee 

K.  K.  Kriegfl-Archivs.    Wien  (Seidel  k  Sohn)  1884.    8.    (M.  1,40.) 
Egli  (J.  J.)i  Eine  Stimme,  betreffend  die  Erklärung  geographischer  Namen 

'    Oesterreich- UngArn*.  —  Z.  f»  Sehtd-Gcogr.    V.    1884.    p.  170. 
Sljass  (W.>  Vher  die  Benennung  des  T4tra-8ee*s  «Meerraire.'*  —  Jahre»b. 

d^'Ungar.  Karj^^athen-Ver.   X.    1883.    p.  255. 
^li^Ur«  Die  Abttammang  der  Tiroler.  —  KonMn,    1884.   H.  1. 
— ^1  Graf  Gdxa  Knau  Aber  die  Urbevölkerung  Biebettbfirgeiu  nnd  die  BeUgion 

der  Agatbyrsen.  —  Khd^,    1884.    II  1. 
Earinger  (Q.),  Die  Fala- Gruppe.  —  Z.  d.  DeuUeh.  u.  Oetterr,  Alpemw» 

1884.   p.  875. 

Förster's  TonristanAbrer  in  Wien«  ümgebmigeo.  4.  Aufl.  Wien  (Holder) 

1884.    1?.    (M.  3.) 

Freisauff  v.  Neudegg,  Oesterreich -Ungarn.     4.  Aufl.     Berlin  (Gold- 
schmidt; Grieben^s  ReisebibL    48.  Bd.)    1884.    8.    (M.  5.) 
Frischauf  (J.>,  Monte  Casteno  am  GtaurdMee.  —  j?.  d.  DeKltdL  m.  Oettern 

Mpenver.    1884.    p.  338. 
Gebre  (M.),  Eine  Fabrfc  nacb  der  deutsolieii  Sprachinsel  Gottschee.  — 

Natiomäztg.    1884.    26.,  27.  Febr.    4.  Mürz. 
Gratz  en  Styrie.    L  Europe  illutrie.   K.  52.  53.   Zärieh  (Greil,  FAmU 

Co.)  1884.    8.    (ä  50  Ff.) 
Orooe»  Bfieber  und  kleinere  Anftttee  Aber  die  Bpraebgrense  in  nnaeren 

Alpengebibt.  —  Z.  d,  DeuUeh.  \u  Oesterr.  Mpenver.    1884.    p.  56. 
Gaaller  (C),  Der  Kalkkö^el  bei  Innsbruck.  Orographinch-touristtecbe  Skisie« 

—  Z.  d.  Deutsch,  tu  Oesterr.  Alpenver.    1884.    p.  144. 
H4leeb  (J.)«  Der  Eleaentarbildnngsgrad  in  OeBtenreieh- Ungarn.  —  iVfer- 

viamu  Mlnhl.     1SS4.    p.  201. 
Hecht  (V.),  Aus  den  Jalischen  und  Garniscben  Alpen,  —  Z,  4.  Dentttk^u* 

Oesterr.  Alpenver.    1883.    p.  478. 
Hekscb  (A.  F.),  Da.»  Bad  Trentschin-Teplitz  in  Ungarn.    (Dentseb,  nn- 

garisch,  frnnzösischi)    Breslau  (Woywod)  1884.    8.    (M.  1.) 
Hess  (U.)t  Special-Führer  durch  das  Gesäuse  und  durch  das  Ennsthaler 

Gebirge  stvitcben  Admont  und  Sisenera.    Wien  (Artaria  &  Co.)  1884. 

a    (M.  2.) 

Hilpert  (Chr.),  Aua  der  Lanier  -  Femer- Gruppe.  —  Z,  d*  Deutsch.  vmA 

Oesterr.  Alpenver.    1884.    p.  267. 
Hlnwncek  (E.),  Der  Wegweiter  ttt  Karlsbad  nnd  Umgebung.    6.  Aufl. 

Bearb.  von  J.  Hofmann    Karlsbad  (Feiler)  1884.   8.   (M.  8.)  —  Data. 

enfrHsrli.    3.  Atiti.    (M.  2.) 
▼.  Hörmaan  (L.),  Durch  den  Arlberg.    Europ.  Wanderbilder.    N.  71.72. 

ZUrieh  (Grell,  Ffiiali  9t  Go.)  1884.   8.   {k  50  Pf.) 
Hrar^':?-, kv  (J.),  Wanderunp:en  durch  die  Zips.    (Forte.)  —  Jakrh.  d,  Visgat» 

Karpathen- Ver.    X.    1883.    Hft.  3.  4.    p.  217. 
Jaudaarek  (J.),  Das  Königreich  Galizien  und  Lodomerien  nud  das  Herzog- 

thnm  Bukowina.    (Die  Lluder  OeKterreicli-Ungarnt  In  WOTt  Qttd  Bild* 

Bd.   10.)    Wien  (Grneser)  1881.    8.    (M.  2,40.1 
Jaaisch   (J.  A.),  Topo^raphi.sch-statistisches  Lexikon   von  Steiermark. 

44--46.Hft.   Graz  (Lu^  kumj  1884.  8.  (M.  1»30.) 
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Ilwof  (Fr  ),  Zuei  Bergtouren  ans  dem  J.  1811.  —  Z  d  Dmlaek,  u,  Omkn, 

Alpenver.  p.  262. 

■r.  Inama-Sterne^f ,  Die  ABsiedelangsfonnca  in  den  Alpen.  —  JfitAl  d. 

Wiener  geogr.  Oes.    XXVII.    1884.    p.  250. 
Ischl  and  itB  cnviron".     With  n  special  description  of  Gmiinden  aud  the 

whole  Salzkamxnergui.    2.  ed.    Ginundeu  (Mäuhardt)  1S84.  12.  (M.  2,^.) 
Isser  (M.),  Per  alle  Knpfer-  und  Silber- Bergbaa  am  RfibrenbAhl  bei 

Kitzbiihel.  —  Z  d.  Deutsch,  u.  Oestcrv    Upenver,    1884.    p.  28. 
Kellner  (W.),  Die  italienische  Bevölkerung  im  deatschea  SüdtiroL  —  £. 

d.  Berlin.  Oe$,  f.  Erdkunde.    1884.    p.  816. 
Klagen  furt,  kurzer  Führer  durcli ,  und  Uin^rebuug.  nebat  Panörama  TOB 

Kreuzborg.    Klap  r  furt  (Heyn)  1S84.    IG.    (60  Pf.) 
Klein  (H«),  Der  Toit^ukultus  in  Ungarn.  —  Andani,    1884.    ^.  U. 
Knoblauch  (U  ),  Heran.    Ffibrer  fltr  KnrgSste  und  Tonrbten.   &  Aol 

Moran  (PöUelberger)  1884.    12.    (Bf.  2.) 
Kobi  lt,  die  Slaweukolonien  in  Molise.  —  Amlaml     1  S83.    N.  47. 
Koch  (O.A.),  Garnerathal  und PUttenspitse  in  Vorarlberg.  —  Z.  d.  Vetättk 

u,  Oe&terr.  Mpenver.   1888.   p.  444. 
Koch  V.  Berneck  (M.),  Die  Ai IV <  rg^babn,  ihre  ümgebnngen  und  Znfthi^ 

linieii.    Zürich  (Schmidt)  12.    (M.  2.) 

V.  Küppeu  (F.),  Siisbeubürgen  und  die  Siebenbürger  Sachsen.  —  .^tw  allm 

Zeiten  u.  Landien.    II.    1884.   p.  337. 
Krain,  Die  Waefenrerhältniase  in  den  Keeselthllem  von.  —  Autimä  188S. 

N.  60. 

Kramberger  (E.),  Reise  Ton  Esseg  dnreh  einen  Thell  Sirmlens.  — OlchsL 

XL\.    1384.    N.  22.    XLVI.    N.  lOf. 
Kotz  (D.),  MülataU  and  seine  Umgebong.    Klagenforfc  (Heyn)  1884.  IS, 

(72  Pf.) 

KriK  (M.),  Der  Lauf  der  nnterirdisohen  Gewisser  In  den  deTonisehen  KsUwn 

Mährens.     Ein  Beitrag  zur  Hydrographie  und  ITyp.sometne  Mährens. 

2.  Al.thl.  —  Jahrb.  d.  K.  K.  Geolog.  HeichsansUUl.  XXXIII.  1883.  p.  6W- 
Kurtz  (P.  Th.  K.),  Führer  durch  die  Dolomiten.   3.  Auä.  nmgearb.  toq 

J.  Henrer.   Gera  (Amihor)  1884.   8.   (If.  1,50.) 
Lavautthiil  in  KUrnten.  Führer  in  das.   Herau8g«g.  von  der  Section  Wolfs- 

bcr^  des  deutschen  u.  Österreich.  Alpenrereins.    Bearb.  von  U.  Boegei 

unter  Mitwirkung  des  Ausschusses.    Wien  (v.  Waldheim,  in  Cosun.) 

1884.   8.    (M.  1,40.) 
Lechner  (C  ),  Die  Gothen  in  der  Gotscbee.  •  Am  aUm  WduhtUm,  XV. 

1884.    p.  80. 

Ii  eck  (H.),  Deutsche  Sprachinseln  in  Wilschtirol.    fitnttgarl  (Am)  1881 

8.    (M.  ].)    vgl.  Badische  Landesstg.  1884.    N.  807. 
Leitgel  (J.),  Pripglitz,  Bt.  Christoph  und  Umgebung,     Mit  einer  Schilde 

ruDg  der  Türken-Invasion  in  Prigglits  vor  200  Jahren.  Wien  (üuber  & 

Lahme)  1888.   S.   (M.  2.) 
Liftner  (St.),  Von  Ponld  nach  Schloos  Ifnrdnjr,  —  JaM,  d.  Mat- 

paihen-Ver.    X.    1883.    p.  315. 
Loserth  (J.),  Zur  Geschichte  deutscher  Ansiedelungen  im  nördlichen  Mähren 

nnd  Schlesien.  —  JfittU.  d.  Fsr.  /.  Oern^  iL  Deul$ehm  m  BSkmm. 

XXII.    1SS4.    p.  381. 
Makowsky,  Die  erloschenen  Vulkane  Nord-Mährens  nnd  Österreich-Schle- 
siens. —  Verhdl.  A  Natur/. -Ver.  in  Brünn.    XXL    1882  (1883.) 
Marmicr  (X  ),  LettriH  nur  l'Adriatiqne  et  le  Montenegro.    Paris  (Havaid) 

1884.    IS.    (fir.  3,50.) 
Massarellos  (F.  0.  de),  Das  Bad  Levico  in  Süd-Tirol  und  seine  berühmten 

arsenikhaltigen  Elaen^nellen.  Mflneben  (Aekermann)  1888.  8.  (M.  1  JOi) 
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Merzbacher  (0),  Zur  Topographie  der  Rosengarteil'Gnippft.  —  <L 

DeutMch.  u.  Ötterr.  Alpenver.    \8&i,  p.  359. 
]leiir«r  (J.))  lUiwtrlTtor  Spenal-Fttbrer  dnfeh  die  Ortler- Alpen.  Wien 

(H»rUeben)  1884.    8.    (M.  5,40.) 

An«  dm  OitlenUpen.  —  Deutaeh»  BmMtm  /.  Otegr.  VI,  1884.  p.  397. 
541. 

Iii nni gerode  (B.),  Ans  den  AwpeiMner  Dolomiten.  —  SP.  d.  DtuUAm  u, 

Österreich,  Alpenver.    1884.    p.  S42. 
Moser  (K.),  Ein  Frfihlin^aiisflnrr  nach  Istrien.  —  Eb».    1883.    p.  495. 
No£  (H.),  Von  der  Donau  sur  Adria.   Wien.   Semmeriog.   Triest.  Abbazia. 

Bnrop.  Wanderbilder.  N.  65—87.  Zdrieb  (Orell,  Ffiasli  &  Co.)  1884.  8. 

{k  50  Pf.) 

Noe  (H.),  The  litie  thronpfh  Caryuthia  aud  the  PustertbaJ.   HlltBtr.  EtUTOpe. 

N.  42—44.    Ebda.    1884.    8.    {k  50  Pf.) 
Obermnir  ^.),  Die  wichtigeten,  AJpenkarten.   Noch  dem  Stand  von  Ende 

1883.  —  Z.  d.  Deui$chcn  n.  Österreich.  Alpenver.    1884.    p.  5G. 
Oesterreich,  die  Sprachenfrage  in.  —  Mttor,  polit.  ML  /.  <3L  kathol.  DeuUch- 

Im^    Bd.  94.    H.  1  f . 
öiterreiebisch-nngarische  Nationml-Trachten.    Unter  Leitung  von  F. 

Gmil  Ttach  der  Natur  phot^^jr.  u.  in  Chromo-Lichtdr.  ausgcf.  von  J.  Lnwy. 

2.  8ammlg.    Lief.  1—4.    Wien  (Lecbner)  1884.   gr.  4.    {k  M.  10.) 
Österrefebiaebes  Bpeeial-Orta-Repertorinm.    Heransgeg.  von  der 

K.  K.  Statist.  Ccntral-Commission.   4.  Bd.   Bpecial-Ofts-Beportoriam  von 

Steiermark.   Wien  (Holder)  1883.    8.    (H.  9.)  —  Daaa.  5.  Bd.  Kttrnten. 

QIL.  3,60.  —  Dass.  6.  Bd.    Krain.    (M.  5,40.) 
OrtTay  (Th.),  Quelques  mota  avr  Paneienne  hydrographie  de  laHongrie. 

BvMet.  de  la  Soc.  Hongr.  de  gSogr.    XII.    1884.    N.  1. 
Peter  (A.).  Daü  Herzog^thura  Schlesien.    {Die  LHnder  Österreich- Ungarns  ip 

Wort  und  Bild.    Bd.  9.)    Wien  (öraeser)  1884.    8.    (M,  2,40.) 
▼.  Pfister  (O.),  Die  üngebnng  des  Janettialer  Femeni.      iT.  cL  Devudim 

u.  Österreich.  Alpeiiver.    1884.    p.  MO 
— ,  Das  Montavon  mit  dem  oberen  PaxnauQ.    Augsburg  (Lamparts  Alpin.« 

Verl.)  1884.    12.    (M.  2.50.) 
Pitvn  (F.),  Ffihrer  auf  der  Arlberg-Bahn  nnd  deren  AnseUnsslinien.  Bonans- 

hom  (Jnlier>  ]«8l    12.    (M.  2.) 
Plant  (F.),  Berg-,  Bur^-  und  Thalüeü^ten  bei  Meran  und  Bozen.  Meran  (Plant) 

1884.  8.    (M.  2,60.) 

Prinzinger  ( J  ) ,  Zum  Namen  des  salsborgisdien  HQehstgebirges.  -~  Am- 

land.    1884.    N.  3. 
PnrtsehelleT  (L.),  Zur  Nomenclatnr  der  Venediger- Gruppe.  —  Z.  d,  JJeui- 

selsn  «.  OstorrefteJk.  MpmtMr.   1888.   p.  511. 
— ,  Besteigung  des  Pis  Bbse^.  —  Ebds.    1884.    p.  380. 
—    Das  Tenren  rJebirge.  —  Ebds.    18^*4     p.  102. 

Kahl  (J.),  lUustrirter  Führer  durch  Kärnten.    Wien  (Hartleben)  1884.  8. 
(M.  8,80.) 

Bank  (J.),  Aus  dem  Bftfamerwald.  —  Deutaehe  Wodmtchr^   IL  1884. 

N.  33.  34. 

Regnet  (K.  A.),  Von  der  Arlbergbahn.  —  Unsere  Zeit.  1884.  II.  p.  G91. 
— ,  Arlberg  nndPaznaun.  —  Dmiä^  Jhmdachau  f.  Oeogr.  VII.  1885.  p.  19. 
Bichtcr'K  (Eug.)  Beobaohtongen  «n  den  Gletscnern  der  Ostalpen. — Okbut* 

XLV.    1884.    N.  3  f. 
Bntbner  (A.),  Oberösterreichische  Seen.  —  Vbm  JP\bU  wum  Meer.  1884.  Sept 
Das  F^Ml/.knmmergut,  Salzburg  und  Tirol.     14.  Aufl.     Neu  bearb.  von 

R.  Freisauff  v.  I^eudegg.    Berlin  (Qoldsdunidt;  Grieben's  BeisebibL 

N.  20)  1884.   8.   (M.  2.) 
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Bobafarzik  (F),  Statistik  der  FHhebcn   im  J.  1883w  —  JßttluU.  d.  K, 

Ungar,  geolog.  ÄnttaU.    XIV.  p.  151. 

Sebider  <£.)>  Oaatein  fUr  Cnrgigte  und  Tonritteo.  6.  Aufl.  Sahbnrg  (Majr) 

1884.    16.  (Ml.) 

y.  Schi  Icher  (F.  ).  in)(>r^oMene  Alpe  tind  Hochkönig  im  Ewigflchae^Qebiige. 

•—  Z.  d.  Deutschen  u.  Otierreich.  Alpmoer.    1883.    p-  466. 
Scbober  (K.),  Heimatskimde  Ton  Nieder^Ottomiek   Wien  (HOld«r)  1884» 

8.    iM.  2,48.) 

Scbwnrz  ^H).  Methodik  des  Qeographie-Unterrichta.    2.  Tbl.  ÖitiNrniob* 

Uugani.    Kbd.i.    1884.    8.    (72  Pf.) 
Beb  Wiek  er  (J.  H.),  Die  Mokane  in  SiebenbUrgen.  —  HncCidbe  JlwJifll— 

/  Oeogr.    V\.     1884.    p  flR 
ßchwippel  (K.),  Die  OstrAlpeu  mit  ihren  anliegenden  üebirgsmassen.  Wien 

(P1eb1er*s  Wwe.  o.  Sobn)  1884.   8.   (M.  1,20.) 
Beb  c  n  i  c  o ,  von,  bie  Spnlato.  Ein  ^pofgt,  CbamlctM'bUd.  —  JSl  /.  fthJCty. 

V.    1884.    p.  51. 

Seelfind  (F.),  Studien  am  Pasterzen  -  Gletscher.   \.  ^  Z,  d.  DeuuAm  u, 

ÖUerrwh.  Alpmvet,   1884.   p.  iL 
Siegmeth  (Cb.),  Let  Karpates  du  nord-est.  —  Betm  gitgr,  kdentti»  1884 

N.  106. 

giroony  (Fr,),  Das  Scbatenkees.  —  Z.  d.  JjeuUchen  u.  Otierreich,  Alpeuetr. 
1888.  p.  528. 

Singer,  Di.  Slowenen.  —  Unsere  Zelt.    1883.    II.    p.  874. 

V.  Sonklar  (K^.),  Uber  zwei  neue  Eintheilungen  der  Alpen.  —  Z,  d,  Ikvt- 

tchen  u.  Osterreich.  Älpenver.    1883.    p.  413. 
StefnnoTic  (Th.  Ritter  Vilovsky),  Die  Serben  im  südliclien  Ungarn,  in  Del* 

matien,  Bosnirn  und  in  der  Herzegowina.  Bildet  den  1  1.  Band  der  «VSlker 

Öeterreich-Ungarnii''.    Tesohen  (ProcbaskaJ  1884.    8.    (M.  5,50.) 
Steieriiebe  Wanderbteber.   IV.   Oberea  Mnrtbal  elneeUieaslieb  LvDfea. 

Gras  (Pechel)  1884.    8.    (M.  1,80.) 
Tan  icher-Gc  d  n  ly    (Hermine),    Ersteigung    der    Trafoier- Eiswand  W» 

Norden.  —  Z.  d,  Deutschen  u.  Osterreieh.  AljxTwer.    1884.    p.  87. 
Teylas  (O.),  Neolitisebe  HttUenftinde  ans  Siebenbürgen.  —  Amkmi.  188i 

N.  3. 

T en  t  s  c  h  (Fr.),  Hane  nnd  Hof  bei  den  Siebenbfii|;er  Saebsen.  —  Ebde.  1884. 

N.  26. 

Tinkbauter's  (G.)  topograpbiech-hiatoriseb-etatiitische  Bescbreibnag  der 
Diöcese  Brixen.   Fortges,  Ton  L.  Bapp.   d>  Bd.   6.  Hü  Brisen  (W«g«) 

1884.    8.    (M.  1.) 

Ti rol ,  Burgen  von,  in  Bild  nnd  Wort.  Original* Aufnahmen  Ton  B.  Johaansa* 

Text  von  n.  No8.    Heran  (Plant)  1884.    gr.  4.    (M.  5,40.) 
Török  (A.))  L-  Löczy,  v.  Roth,  Conimis.sioneller  Bericht  über  die  ünter- 

suchong  der  „grossen  Höhle''  bei  O'-Uussin.  —  Mathem.  u.  natunc.  Bmehti 

aui  Ungarn.   L    1888.    p.  811. 
Ulbing  (£.),  Velden  und  Umgebung.    Klagenfurt  (Heyn)  1884.   16.  (40  Fl] 
Umlauft  (Fr.),  Erklärung  geographuicber  Kauen Miederdeterreieba  —  HJ* 

Sekul-Oeogr.    V.    1884.    p.  372. 
Urban  (Mieb.),  Der  Bwfban  an  nnd  nm  Hiebaebber^.  —  JfiHM.  d.  Vmm 

f.  Gesch.  d.  Dnitschm  in  Böhmen.    XXIII.    1884.    p.  85. 
Urbas  (W.),   Die    Tsehit.schen   und    die  Tschit.scherei.    Ein  Cuiturbtld  au* 

Istrien.  —  Z  d.  JJeiUsdien  u.  Oalerrcich.  Alpetiver.    1Ö84.    p.  1. 
Ventura  (S.),  Führer  im  Bade  Treneado-Teplita.   Breelaa  (Weywood)  1881 

12.    fM  1,50.) 

Vigneron  (l'abbö  L.),  Entre  les  Alpes  et  \m  Carpathes,  Antriebe,  Croatä«, 
HoDgrie.   Paris  (Delbomme  et  Brignet)  1884.    12.    (fr.  3.) 
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Tormann  (W.  H\  Yoti  (]f  u  Ufern  der  Passer*  Ifenmer FederidehiMUlgen. 
Meran  (Pötzelberger)  18S4.    8.    (M.  3.) 

W&hner,  Das  Erdbeben  in  Agram  am  9.  November  1880.  —  SUzungtiber. 
d.  Wiener  Akad.  d.  WUs.  Math  -nahtno,    Cl.  LXXXVIII.    1883.    p.  15. 

Wald  heim 's  illnstrirt»r  Führer  auf  Österreichischen  A!pfn- Bahnen  mit 
Fremdenführer  von  Wien.  Bed.  toq  U.  Jacobaen.  2.  AuÜ.  Wien  (Wald- 
beim)  1884.   8.  (M.  1.) 

Wilfried  (J  ),  Der  Amtsbezirk  Kaaden.  —  Mßuhi.  A  Ver,f,  0mA,  d.  Deutodim 
in  Bohmcii.    XXIIT.    1884.    p.  21. 

Wasser  Strassen  in  Österreich,  Denkschrift  über  den  Aasbau  der»  tind 
6ber  den  Ben  eines  Doonn'^derCaDelefl.  Wien  (Frick)  1884.  8.  (H.  1,60). 

Weiss  (A.),  Einige  verschollene  Burgen  im  MurtheJe.  —  MUAl»  ä>  Atfi*  Ver» 
f,  .Stel^rmarh    Hft.  XXXII.    1884.    p.  97. 

Widmauii  (U.),  Fremdenführer  für  Ste^r  und  Umgebung.  Steyr  (Kutscbera) 
188«.    16.  (80  Pf.) 
Wllslccki  (TT  ),  Zur  Volkskunde  der  transeilvanischen  Zigevner.  —  IM- 
garitehe  Herne,    1884.    Hft.  4  f. 

WoerPs  Reisehandbücher.  Führer  durch  Brixen  a.  d.  Eisack.  —  Durch 
die  Lendeshanptstadt  Graa.  3.  An€.  —  Dardi  die  Landeshauptstadt  Inns- 
bruck. 2.  Ar.fl  —  Durrh  T^inz  a.  d.  Donan.  2.  Aufl.  —  Durch  die 
Landeshauptstadt  Prag.  2.  Aufl.  —  Durch  Pressbnrg.  —  Durch  die  Ueichs- 
Hmpt-  nnd  Beeidensstedt  Wien.  WOnburg  (Woerl)  1884.  16.      50  Pf.) 

Wnrm  (F.),  Die  Tenfelameuer  swiadien  Oichitz  und  Böhmisch-Aiclm.  Mit 
Satrenanbeng  Ten  A.  PMdler.  Bdbnu  Leipe  (HenuiDn)  18S4.  8. 
(60  Pf.) 

Zöpprits  (E.),  DieümgebuDg  dea  JentbaUMmen.  —  4SI  d.  Deitfiolenu.  CMsp- 
reiA,  Mpenver,   1888.   p.  459. 


Die  Schweis.  Alpen. 

Allbut  CR.),  The  Touri.^t's  TTandbook  to  Switzerland.  Witl»  24  maps  nnd 
plans,  and  2d  iUuatratioiu.  London  (NeUou)  1884.  352  8.  12. 
(3  a.  6.  d.) 

Alpen,  die  neneren  Versneiie  einer  Einteilong  der.  —  ilnilancl.  1888. 

N.  52. 

Alpen,  aus  den.  Ansichten  nach  Aquarell-  und  Ölgemälden  von  F.  Alt  u. 
A.  2.  Aufl.  8.  Lief.  Wien  (Holzel)  1884.  fol.  (M.  8;  einzelne  Bl. 
auf  Carton  M.  3.) 

Alt-IIomberg',  Bvirg  und  Grnf«;cbaft  im  Fricktbal.  —  Argovia.  XV.  1884. 
Bachelin  (A.),  Neuchatel  and  ita  environs.    lUostr.  Europa.    N.  36.  37» 

Zfirieh  (Orell,  FOee»     Co.)  1884.   8.   (ä  50  Pf.) 
Bneel,  FQlurer  dnrcb,  und  Umgebung.    Basel  (Jenke)  1884.    16.   (60  FC) 

—  Dass.  englisch  und  französisch.    16.    (60  Pf.) 
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Freehfield  (D.  W.),  The  Alpine  tiotes  of  Leonaedo  d«  Viael.  —  ISmmi 
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— ,  Sequnui  und  Raeti  in  der  Behweii.  —  Ammger  f.  Sehwek».  MkKimä, 
1884.   p.  81. 
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p.  I. 

Herdmeyer-Jenny  {J.\  Der  Vierwaldstattereee  und  .seine  Ufer.  —  Eur9f. 
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8iBoniu  (L.),   Les   grandes  percees  de.s  Alpp«.    Le  Mont-Cenls,  le  Saiut- 

Gothard,  i'Arlberg.  —  Rex-ue  d,  deux  Monde».    T.  64.   livr.  3.  lÖvS4. 

▼fL  Adlet  dela  8o€.  de  gtogr,  commero.  d$  Dvti  VI.  1884.  489. 
Simon j,  Znr  Pliyelogaomik  der  Alpeiu  I.  —  S,  f.  «neu.  Otogr,   Y«  1« 

1884. 

Stromer,  Der  Bodeusee  und  seine  Umgebung.  —  Wettermann»  illmtr, 
dkumdW  Hemith,    1884.  NoTember. 

Swis»  Guide,  practicul.  Engli?h  d  Bock  for  Switzerland,  Savöj,  Nortli 
lth\y.    New  edit    London  (Trübner)  1S84.    12.    (2  s.  6  d.) 

Vacek  (M.),  Beitrag  znr  Kentniss  der  Glarner  Alpen.  —  Jahrb.  d.  K.  K, 
OeoUig.  Beiefuansialt.    XXXIV.    1884.   p.  28S. 

Wag.ner  (Bruno  k  Das  Zinal- Rothhorn  bei  Zermatk.  Z.  d.  JOeutmktn  u. 
Ott/erreich.  Alpenver.    1884.    p.  218. 

Waaer  (>f.),  Gt^ographie  iUnttree  de  la  Solase.  Trad.  par  Ch.  Sehneuwlj. 

2»«  ^dit    Einsiedeln  (Benziger)  1884.    1.    (80  Pf.) 
— ,  Kleine  Schweizer  Geographie  in  Wort  und  Bild.   £iniiedeU  (Benaiger) 

1884.    8.   (35  Pf.) 
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n-volntiori      Paris  (Di'dot  &  Co.)  1884.    437  8.     18.  (fr. 
Baedeker  (K.),  Le  Nord  de  la  France  Ja8qa'&  la  Loire  cxcept6  Fuis. 

Mannel  da  voyageTir.    Leipzig  (Baedeker)  1884.    8.    (M.  6.) 
— ,  Pari.<«  u!ul  seine  Uui{»ebung:en,  nebst  Eiflenbabnrouteii  durch  das  nördlicha 

Fruiikr,  ieh.  Handbuch  für  Reisende.  II.  Aufl.  Ebds.  1SS4  S.  (M.  6.) 
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Lhaillier  (L.),  Etudes  de  dt^mographie  Tourangelle.  —  Bevue  de  la  Soc. 

de  g4ogr.  de  Town.   L    1884.   p.  64.  197. 
Lotb  (J  ),  L't'mipration  bretonne  en  Armoriqiio  du         an  VlI»«  ai^e  de 

notfc  ere.    Paris  (Picard)  1884    8.   (fr.  6.) 
Lena  (C  ),  Le  motiTenent  de  la  popttlntion  en  France  pendant  Pann^ 

1882.  —  Joum  de  la  Soc.  de  Statist,  de  Paris.    XXV.    1884.    p.  S. 
de  Manc^r  (O.),    Dictionnaire  portatif  et  cotnplet  des  communes  de  la 

France,  de  l*Algdrie  et  des  autres  colonies  fran^aises.   Paris  (Garnier) 

1884.  784  8.  83. 
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MAfcband  (J.)»  politiquo  coloniaK'  de  In  France  au  XYII«  et  au 
XVIIl«  «itoles.  ~  .fitt^  de  ia  Jüoc.  de  giogr,  dt  MarteüU,  VIIL  1884. 
p.  117. 

Ufttet  (Ajrdoain  da),  Lm  tUIm  industrielles  da  Nord  de  la  P^rancc.  —  Buää. 

de  la  Soe.  de  g4o<jr  crmmerc.  lU  Jßordemu-.    1SS4.    p.  129.  257.  321. 
~ ,  Souveuiri  topographK^ues  des  grandes  manoeorres  de  —  Bvüa 

da  la  8oc.  de  geogr.  de  JjOle.   IIL  1884.   p.  969. 
MttSchinet  de  Richemond,  Le»  Portogais  k  La  Hocbelta.  —  AtUaf.  d»  h 

Soc,  ds  giogr.  eommerc.  de  BonUaiur.    18S4.    p  3;^ 
Nash  (J.),  Tlie  guide  to  Nice:  historicalf  descripuvc  and  lijrgiemc  London 

(Kerbf     E.)  1884    188  8.   19.   (4  «.) 
Nice,  Eng:li8h   p-nide  to,  and  it«  environa.  Bj  «n  RngKihmuti.  LondM 

(Wyniau)  102  8.    18.    (l  s.) 

Nuel,  Ktudes  forestiöres-    Notes  sar  la  statistique  des  foreta  du  i'oaest  de 

la  France;  CalradoSf  Eure-et-Loire,  Manche,  UajannCt  One»  8«rdM. 

Paris  (impr.  Hennujer)  1884.    R.    (fr.  1.) 
Olry  (E.),  Excursioa  de  Nancy  au  mont  Saint-Miohel.  —  JSuUeL  de  la  Soe, 

de  giogr.  de  rSeL    1888.    p.  64.  845. 
Von  Pnriä  iiacli  Born  Über  Dijon  und  Pontarlier.    Europ.  WaadcrblMiT. 

N.  73.  74.    Zürich  (Orell,  Füssli  &  Co.)  18S4     8     (a  50  Pf.) 
Feix  Otto,  Fort  Öaint-Louis  da  Rhdne.  —  L'J^ieploration,    XYIL  1664. 

p.  787. 

Porti  maritimes  de  U  Franee.  &  Toli.  m.  Aäaa.  Parie  (GuUemel)  1884. 

8.    {k  fr.  50 ) 

T.  Baesfeldt,  Die  Wildbachverbauuug  uud  Aufforstung  in  den  franadsi^cheo 
Alpen  ^  Z.  d.  Deuteehen  u.  Öeterr.  Mpmter.   1888.   p.  431. 

BebtU  (D.) ,  Essai   snr  la  g»5ographie  ancienne  de  la  Tonraiae.  —  Simt 

de  la  iioc.  de  giogr.  de  Toure.    1.    1884.    p  91.  107  140. 
Ren  au  X  (C),  La    vall^e    de    la  Loue.  —  Berne  giogr.  itUemat.  1884. 
M.  106.  106. 

Bosmnn,   ITne  excnrsion  dans  le  massif  et  au  couvent  de  la  Grande-CTief« 

trcuse.  —  ßuUeU  de  la  Hoc  de  giogr,  de  Lüle.   III.    1884    p.  M2. 
Btoeeklin«  La  Dnrence,  son  rdgime  et  eon  d^lnt.  —  BuUeL  d»  le  A«.  ds 

giogr.  de  Marmlh,   VUX    1884.  p.  156. 
Tardieu   et   Boy  er,   La  ville  gallo-romaine  de  Beauclair,   cnmraTine  de 
Voingt,  gr^  d'Herment  (Pay-de-Döme),  fouilles  &t  d^courertes.  Oumg« 
ornd  d'nne  carte  ete.   Clermont-Ferrand  (Boyer)  1883.    14  8.  4. 
Toeppon  (H.),  Corsica.  —  Mitthl.  d.  geagr»Öt$.  in  Hamburg.  1882/88.  p.  l• 
Tackett  (F.  F.),  Notes  OD  Corsica.   —  Jipme  JamnaL    XL  1884. 
p.  449. 

Yincent  P.     J.  Hngnet,  Pettte  g^ographie  de  la  France,  snlWe  d%i 

questionnaire.    Paris  (Delagrave)  1883.     140  S.  12. 
Walion,  Nos  Fyren^es;  le  Vignemale  et  la  yilta  Russell.  —  Bullet»  de  la 

Soc.  de  giogr.  de  Toulauee.    III.    18S4.    p.  277 
WoerTH  Keiaeliandbaolier.    Corsiea  imd  Bardinien.    WUnban  (Wosil) 

1884.   16.  (IL  2.} 


Belgien  und  die  Niederlande. 

Ami  eis  (E.),    Holland.  Tran.sl.    from    the  Italien   bj  Maurice  Sattirs. 

2  Tols.   London  (Remington)  1883.  8.   (21  s.) 
Antwerpens  Handel  in  1888.  —  Deuieehee  MmdeUatA.   1884.   p.  468. 

—  kommerzieller  Aufschwung.  —  Ausland.    1884.    N.  43. 
Assen  (R.  van),  Anrdrijkskunde  voor  Friesland.    Een  boekje  roor  de  Tolhs» 
school.    2«  verm.  dr.  Docknm  (Schaafiuna)  1884.    8.    (6.  0,40.) 
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Baedeker  (K.)t  Belgien  und  Holland  nebst  den  wlclitigsten  Konten  dnrch 
Loxemborg.    16.  Aufl.   Leipzig  (Baedeker)  1884.    8.    (M.  5.) 

— ,  Belgiitm  uid  Holland.  Handbook  for  trmTellers.  1^^  edit  Ebds. 
1884.    8.    (M.  5.) 

Belgique  et  HoUaade.  Manuel  da  vojragttvr.  11"«  4dit.  £bdt.  1884. 
8.   (H.  5.) 

Beeknnn  (A.  A.X  Kedeileiid  alt  Polderland.  Beaebrijving  ran  den  eigen* 
aardigen  toestand  der  belangrijk«te  helft  van  <NW  land,  tevena  beratk^ 

ende  de  Topografie  van  dat  g^edeeltü  niet  de  voornaamste  d^tails,  toege- 
licht  door  Kaarten  en  Teekeningen.  Zutfeu  (Thieme  &  Co.)  1S83.  8. 
(t  4,80.) 

— ,  Jet*!  Over  den  eigenäardigen  toestand  van  onzen  bodem.  —  Tij'dschr. 
van  het  Nederlandich  Aardrijhik.  Omootsth.    2.  Ser.    I.    1884.    p.  194. 

Belgique,  Sutlstique  de  la.  Population.  Kecenseujent  g^n^ral  (31  d^cembre 
1880),  pnbl.  pur  le  Miniatre  de  Tlnt^rienr.  Brnxellee  (Lemonnyer) 
1884.  4.    (fr.  25  ) 

Benao  (G.  C  ),  De  drooglegging  der  Zniderzee.  Yerwerping  of  oitvoering 
ran  bot  plan?    Amaterdam  (Schneider)  1884.    8.    (f.  0,50.) 

Baaken  Hu«t  (C),  Het  land  Tan  Bembrand.  Stadien  Tan  de  Moord-Neder* 
landächc  bescbauhig  iu  de  zeTentiettde  eenw.  Hft.  1—18.  Hanrlem 
(Tjeenk  Williuk)  1883/84.  8. 

Crnandijk  (J.),  Wandelingen  door  Kederlaud.  Met  platen  naar  de  litho- 
ginfiSn  van  P.  A.  Sehipperas  en  Wandelkaar^e«.  3«  dr.  D.  lY. 
Ebda.    1884.   8.   (f.  S,85.) 

—  •  en  P.  A.  Schipperua,  Wandelingen  door  Nederland,  met  pen  en  pot- 
lood.    Suppl.  afl.  21—25.    föohluss.)    Ebds.    1883/84.    8,    (i  f  0,90.) 

Bek  (W.  A.  ▼an),  Noordbrabant.  Leesboekje  voor  de  leer  lingen  der  Lagere 
fiebool.    's  Hertogenbosch  (van  Gulick)  18S4.    (f.  0,2.) 

Knrper  (J),  Alt-  imd  Neu  Niri  rinn  i       Z.  J.  wü$.  Oecujr.    1883.    p.  105. 

Lemonnier  (C),  Oent  und  Ost-Flaudern.  —  Olobu»,    1884.    N.  12 ff. 

t:  Melle  (W.),  Sebildeningen  ana  Holland.  —  WettenaamCt  tUurtr.  daOttih» 
Monatih.    1884.  Mai. 

Moen««  'H.  Beraelot)  en  R.  F.  J.  Tntein  Nolthenius,  Verslagf  over  de 
waarnemingen  iu  de  Noordzee  omtrent  de  ntroomeu  längs  de  Neder- 
landeehe  knat  In  den  jaren  1880—82.  Uitgeg.  door  bet  Hiniaterie 
van  Waterstaat  etc.    's  Gravenbage  (Gebr.  van  Cleof)  1884.    (f.  1,50.) 

Naderland,  Statistiek  v.iti  flen  loop  der  bevolking  van,  over  1881/82. 
Uitgeg.  door  het  Departement  van  Binnonlaudsche  Zaken.  'a  Graven> 
bage  (Van  Weelden  &  Mingelen)  1884.   8.   (k  f.  0,40.) 

Pajs-Bas,  Besnmi^  statistiquo  pour  le  rovaume  de  1880—1883.  PabUention 
de  la  8oci^t4  de  U  atatiatiqoe  dea  Pajra-Baa.  N.  2.  L«  Haje  (Smita) 
1884.    (f.  2,50.) 

Park  (M.  A.),  In  de  Belgiscbe  Ardeanen.    S.  dr.    Haarlem  (Tjeenk 

Willink)  1884.    8.    (f.  1,50.) 
— ,  Schelsen   uit  Lnxembtirg.    2.  vorm.  dr.     Ebds.     1884.     8.    (f.  1,50.) 
vgl.  Tijdtchr.  ran  het  Ntderl.  Aardrijksk.  GenooUch.    2.  Ser.    I.  1884. 
p.  165. 

Petit,  Ktude  Rur  Ic?  conranta  de  l'Eaeant  et  deUDnnne.  Brnxettea (Galle- 

waert)  1884.    8.    (fr.  5.) 

Höring  (W.  O.  A.  J.),  De  NederUwdsche  Provincien.  Aardrijkskundig 
bwboekje  Toor  d«  Lagere  SebooL     Almeloo  (Hilarins)  1884.  C 

(f.  0,25.) 

Scott  (J.  R),  The  family  gnide  to  Braaaela.  2>><^  edit.  London  (Stanford) 
18Ö4.    8.   (4  s.) 
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Adams  (W.  H.  D.)t  The  Itle  of  Wlght;  ite  historj,  topograpbj,  ud  mIh 

quities     N  w  cdit.    London  (Nelsons)  1S84.    330  8.    8.    (3  s.) 
Baddeley  (M.  J.  B.),  The  Penk  District  of  Derbysbire  and  neighbonring 

couutieä.    3tl>  edit.    London  (DuUu)  1804.    166  S.    12.    (2  s.  6  d) 
Baddeley  (Ii.  J.  B.)  and  G.  8.  Ward,  North  Wal««.   P.  1:  Cheater,  Bhyl, 

Llandudno,  Bangor,    Lluuwst,    Bettws-y-Coed  ,   Carnavon  ,  Llanbem, 

Beddgeiert,  and  Festinog.    Sections,  mapa,  and  plana  bj  Bartholom«w. 

London  (Dulau)  1884.    230  S.    12.    (3  s.  6  d.) 
Baedeker  (K.),  Londres,  aea  eavirons,  rAngleterre.  le  Payt  de  Qalle«  et 

TEcosse.   Mannel  du  TO/agenr.   6»«  Mit.  Leiptig  (Baedeker)  1884. 

8.  (M.  6.) 

— ,  London,  nebet  AnalUEgea  durch  England,  Wales  nad  BcbottlaDd,  sowi« 
Beiserouten  Tom  Contineat  naek  Englaad.    &  Aufl.   Ebds.   1884.  8. 

(M.  6.) 

Baumgartner  (A.)i  Beisebilder  aus  Schottland.  Freibarg  L  Br.  (Herder) 
1884.  8.  (M.  5.) 

Bot  an  (0.  P.),  Tourist's  guido  to  tbe  east  and  north  ridings  of  Yurkhire. 

Witb  map  and  plan.    Z^d         London  (Stanford)  1884.    ISO  8.  11 

(2  «)  —  Daas.  4»i»  edit 
—  t  Tovrist*s  guido  to  the  (%annel  blands.    London  (Stanfoid)  1884. 

8.    (2  8.) 

Black'«  guide  to  the  countiea  of  Leicester  and  fiutlaud.    London  (Long- 

mans)  1S84.    196  8.    12.    (2  s.  6  d.) 
Brittisehen  Beieks,  allgemeine  Statistik  des.  —  Autland.   1884.  K.4i 

Conntry,  our  own.    Descriptive,    bistorical,  pictoriaL    Illostr.  YoL  TL 

London  (Cassell)  340  8.    8.    (7  8.  6  d.) 

Cox  (J.  C),  Touriflt's  guide  to  Derbyabire.  2°^  edit.  London  (Suuford) 
1884.    8.    (2  fl.) 

Cross  (P.  W  )  and  J.  R.  Hall,  Rambl.  f  round  Old  Canteiburv.  Witk 
illnstr.    ßf«!  edit.    London  (Simpkin)  18S4.    148  S.    4.    (6  s  j 

England,  Konsulatabericht  über  die  wirtbaobafUichen  Verbiltniase  in,  in 

1882.  —  DattlwJ^  SandOmm^    1884.   p.  90. 
Erana  (H.),  Tbe  London  rambler  and  foodpatb  gnide  to  tke  sORoanfiag 

districta.    Loiirl      (Virkcrs)  1884.    84  S.    8.    (6  d.) 
Qardiner  (A.),  Kxplauatoiy  geography.    Part  2  for  Standard  3  (Mandelia 

Code).  England  and  Wales,  pbysical  and  political.  Witb  S  map».  Ke« 

edit.    London  (Ueywood)  1884.    48  8.    (3  d.) 
Qreat  W ^  t e r n  Rai  1  w  ay,  Official  galde  to  tbe.  lllostr.  London  (Caieell) 

1884     ;jr,0  8.    16.    (2  a.) 
Huatii  (W,  Ii.),  Cyclista' guide  aud  complete  road  directory  to  the  Countj 

of  Nottingham.   London  (Iliffe)  1884.   66  8.   8.  (1  e.) 
Howard  (C),  Tbe  roada  of  Englaud   and  Wales:   an   itinar^-  for  cycliat*, 

tourista,  and  travellers.    4^  edit.   London  (Lette)  1834.   424  &.  & 

(5  8.) 

Jenk lasen  (H.  J.),  Smaller  practicnl  guide  to  North  Wale.s.  2"^  edit.  Witt 
3  maps.    London  fStnnfnrd)  1884.    270  S.    12.    (3  s.  G  d.) 

— ,  Smaller  practical  guide  to  tbe  lale  of  Man.  Z'^  edit.  With  map.  Londda 
(Stanford)  1884.   244  a   IS.  (2  a.  6  d.) 

Praetieal  gnide  to  Oarlisle,  Ollsland,  Bomaa  Wall,  and  neigkbovkoed. 

2n>l  edit.    London  (Stanford)  1884.    8.    (5  a.) 
Jeraey,  Tourist'»  guide  of  tbe  islaad  of.  Witb  12  Tiewa.  London  (Keleon*) 
1884.   8,    (I  s.  6  d.) 
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Kttscher  (L  ) ,  Die  deatsche  Bevölkening  Londons.  —  üimrt  ZeiL  1884. 

II.    p.  382. 

Ltwson  (W.),  Qeography  of  the  British  Empire.    19<»»  odit  Ediabmh 

{OWvQT  &  B.)  1884.    340        12.    (3  s.) 
Ledsham's  geographj  of  England.    P.  2.   Standard  3.  London  (Simpkin) 
1884.    12.   (1  d.) 

Loch  Lomond»  Toitriat*a  guido  to.  With  13  Tiows.  London  (NalMiis)  1884. 

8.    (1  8.  6  d.) 

licNiflh,  The  Gaelio  topography  of  Wales  and  the  Laie  of  Mau.  —  troce«d. 

ffte  CannäMM  JnttUtUe.   TarorOo.  IL   1884.   p.  181. 
Martin  (M.),  A  description  of  the  westcrn  islaads  of  Sootiud,  dron  1695. 

Glasgow  (Morison)  1834.    438  S.    8.    (12  s.  6  d.) 
Mateaox  (C.  L.),  Baanblea  round  London  Town.    London  (Cassell)  1884. 

342  8.  4.  (5  0.) 

Mvrraj*8  handbook  for  tniTeller«  in  SeotUad.   5*^  edii  Loikdon  ^nxraj) 

1884.    12.    (9  8.) 

tfnnro  (Sir  D.),  A  description  of  the  western  Islands  of  Scotland,  Ibid,  with 
the  genealogieH  of  (ho  düof  Glans  of      Isles.  Oiaigo«  (Horison)  1884. 

68  S.    8.    (5  8.) 

Norkh-Cornwall,  Gnide  to.    With  map  and  Hlustr.    London  (Simpkin) 

1884.  €4  a.   8.   (1  s.) 
Parrj  (T.),  TIm  Britisli  Islands.  London  (Loagmans)  1864.   178  B.  12. 

(l  8.  3  d.) 

Baret  (A.),  Ganal  maritime  de  Liverpool  k  Manchester.  —  V EstpUtratum, 

THSL   1884.   p.  901. 
Bnint'Andr^  (Dapin  de),  Une  excursion  dans  1e  nord  de  PfrlMlde.  JSbnM 

(k  la  Soc.  de  geogr.  de  Toxirn.    1884.    p.  127.  189. 
Simonin  (L.),  Lea  ports  de  la  Grande-Brütague,  projuLs  d  uveuir.  —  Buüet, 

de  la  Soc.  de  geogr*  de  Pari».    1884.   p.  408. 
8olIas  (W.  J.  ,  Tho  estuarles  of  tlio  Sevcrn  anrl  it,'?  trlhntariea;  an  inqniry 

into  the  uature  and  origin  of  their  tidal  sediment  and  alluvial  flats.  - 

Quaterly  Joum.  qf  Ifte  Oeolog.  Soe.  of  London,   XXIX.    1883.    p.  611. 
flymond.s  fw.  S.),  The  SeToro  Skraits;  or,  notes  Glacial  Drifts,  Bone  Caverns, 

and  Cid  Glaciers,  sorae  within  reaoh  of  the  Ualvem  Hills.  London 

(Simpkm)  1883.    66  S.   8.    (2  a.) 
Tempi e  (R.),  The  geaeni  statistle  of  the  Brittsh  Empire.  —  Jnmu  of  Ae 

Statist  Soc,    XLVU.    1884.    p.  468. 
Tregellas  (W.  H.),  Tourist's  guido  to  Comwall  and  SciUjr  Isles.  4tt'edit 

London  (Stanford)  1884.    8.    (2  s.) 
Trosnebs  ead  Loch  Kafrfnei  Tonrist's  guido  to  the.  With  13  viewa.  London 

(NeLsnns)  \9,?4.    8.    (1  8.  6  d.) 
Tnrner  (G.),  Ficturesque  Wales:  a  handbook  of  sceuery  accessible  from 

the  Cambrian  railways.    London  (Adams)  1884.    96  S.    12.    (6  d.) 
Wnllnce  (J.),  A  description  of  the  Lsle»  of  Orkney.  Reprinted  from  the  original 

edition  of  1693  etc.  Edit.  by  J.  Small.  Edinburgh  1884.  268S.  8.  (Ms.) 
Ward  (G.  8.),  Nortii  Devon  and  North  Comwall,  from  Ezmoor  to  the  Land's 
End.    With  mnps  and  plana.   New  edii  London  (Dnlan)  1884.  166  8* 

12.    (3  8.) 

— ,  and  Baddeley  (M.  J.  B.)  South  Devon  and  South  Coruwall;  includinp^ 
Dartmoor  and  the  Soillj  lalea.  With  maps  and  plans  by  Barthulemew . 
Inmdon  (Dnlan)  1884.  340  8.   13.   (8  s.  6  d.) 

Ward  &  Lock 's  deacriptive  and  pictorlal  guido  tO  die  Isle  of  Man.  lUostf. 

London  (Ward  &  L.)  !R83.    8.    (1  s.) 
Wigbt)  Tourist'tt  guide  ot  the  isle  of.    Hlustr.  London  (Nelsons)  1884.  8. 
(1  «.  6  d.) 
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Danemark.    Schweden  and  Norwegen. 

Andrae  (C.  G.)  Drr.  DriTi^lcr  Gradmaaling.    4.  Bd.,  indeholdeude  de  Aftro- 

nomiske  Jagttaguiäur   og  Bestemmelsen  af  Spbaeroiden.  Ejübeoham 

1884.   XII,  488  8.  4. 
Brown  (J.  C),  Foreatry  In  Nnrway.  With  notices  of  the  physical  geogßUfhj 

o£  the  country.    Londou  (Simpkin)  1884.   228  S.    8.    (5  s.) 
Du  Chatlla  (P.),  Ün  UTsr  au  Lapönie.   Paris  (Levy)  8.   (fr.  15.) 

Chevalet  (E  ),  Voyage  an  Idande.    Toura  (Mame)  1884.    143  S.  8. 
Dahl  (F.  W  ),  Dar  Handelsverkehr  Schwedens  mit  dem  Auslände  wfthreod 

des  haibeu  Jahrhunderte  1829—1879.    Lübeck  (QaiUow)  1884.  8.  o. 

Adas.  Fol.   (M.  5.) 
Färöern,  die  Kohlenlager  auf  den.  —  Globus.    XLVI.    1884.    N.  13. 
Honigh,  Reiseschetsen  tiit  NorTveegen.  —  De  Oid».    1884.    Aagnst  n.  8«pt 
Jackitou  (C.   N.),  Sport  aud  travel   in   Norway.   —  Fortnighüy  Beciar. 

1884.  Sept 

Martial,  Instructions  nautiqaes  snr  Im  cdtM  oiiMfc  de  Norriga.  Paiii 

(Challamel)  1884.    8.    (fr.  15.) 
Passargo  (L.),  Sommer&hrteii  in  ITwnregea«    Beiseeriaaenmgeii,  Vito- 

und  Kultuntedien.'  8.  Aufl.    9  Bde.    Leipnir  (SeUidn)  1881  t 

(M.  10.) 

Pettersen  (K.),  On  Northern  Norway  ander  the  glaciai  age.  —  Satan, 

XZX.   1884.   p.  2<». 
— ,  Bidrag  til  de  nonke  kyatttNSgs  geologi.  IlL  —  Jftkh  /.  JM*- 

matik.  1884. 

Badot  (Cb.),  Unc  uxcursion  daii.s  la  Norvege  septenthonaie.  —  BvikL  de 

la  Soc  Lanffuedoeimmt  de  geogr.    VI.    1883.    p.  153. 
Schweden 's  Bevalkerurfr  -  GlobiLg.    XLVI.    1884.    N.  5. 
Sinogowitz  (E.),  Drei  Tage  auf  Bomholm.  —  Ava  allen  Wättheüen,  XV. 

1884.    p.  12. 

Btolba  (J.),  Im  Norden  Skandina^ene.  Prag  (Otto)  I8881  814  8.  & 
(fl.  3.)  (böhmisch.) 

Seenonins  (Fr.),  Nagra  ord  om  Sverigee  jöklar.  —  isier.  TkUkr.  w^.  af 
Svemka  ßmOe.  f,  ÄniMpel  ele.  1884.  p.  89. 

Sveriges  ofBciela  Stalietik.  F.  ütrikM  handel  ock  ^8Cut  188S.  Stock- 
holm 1883.  4 

 ,  C.  Bergsbauducringen  1882.    Ebds.    1883.  4. 

Thoroddsen  (Tk.),  Tttlkaaenie  paa  &jrkjane8  i  Iilaiid.  —  IMdL  <L 
QaokgiAa  FSrming  «n  BloMolm.   VTL  8.   1884.  p.  148. 

Das  earopÜMbe  Rnesland. 

Haiti  sehenVolkszählung,  Ergebnisse  der,  vom  29.  December  1881 .  TU.  1. 
Ergcbuisse  der  livländischen  Volkszählung.    Bd.  3.    Die  Zählung 
dem  flachen  Lande  bcarb.  von  F  A.  Jang-Stilling  und  W.  Anders. 
Lief.  1.   Biga  (Jonck  u.  Poliewski)  1884.   4.   (M.  5.)  —  TkL  i. 
BrgekniiM  der  knrllndiseken  Volkwlhlitog  auf  dem  Lande  und  In  im 
Flecken.    Lief.  1.    Mitau  (Besthom)  1884.    4.    (M.  8.) 

r.  Binzer  (C  ),  An  den  Ufurn  dM  Daieper.  —  fTnffirmnnn't  dmtwffm  Mamt^ 
1884.    October  f. 

Brown  (J.  C),  ForrMta  and  foreetrj  of  Kortiiem  Rneeia  and  tnnds  ktyMi 

Edinburgh  fOÜvpr  &  Boyd)  1884.    288  S.    8.    (G  s.  6  d.) 
Bäcker  (F.),  Eiu  Blick  in  die  balti«chen  Provinaen.  —  ßehorm'**  /kanüi** 
blau.   V.    1884    N.  40.  46flf. 
Dornath  (J.),  i'iiu  ReiM  dnrch  Litauen  nach  Kurland  md  IfiMb 
t^iüere  ZeU.   1884.  IL  p.  401.  530. 
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Friis  (J.  A.),  Kloüteret  t  Petscheuga.     Skildringar  fra  RossUk  Lapplaad. 

Christiftoia  (Cammermo^'er)  1884.    176  S.    8.    (Kr.  2.) 
Sckers,  Di«  ftlteHten  Bewohiur  der  Bernsteinküsie  iu  Ehst  ,  LIv-,  Korlftodi 

Lithauen  und  Preussen.    Mimu  (FeUko)  1884.    8.    (M.  0,80  ) 
Gallenga  (A.),  Un  viaggio  estive  in  Busala.    Parma  1888.   XVII,  431  S. 

16.   (1.  3,50.) 

Oaiiter  (K.) ,  Neuer  Führer  durch  Riga  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  ümgebnng  und  der  gtraodorte.  Biga  (Jonck  &  Poliewaky)  1884. 

8.   (M.  1,60.) 

Ooldenbere  (H.),  Di«  Krim  und  di«  krimflchen  T«tar«iL  —  Buropäit^ar 

Bote.    1883.    Hft.  11.  (russisch.) 
Oulewitscb  (W.),  Die  Murmauische  Küste  iu  kummcrziellar  and  sanitärer 

Besiehung.    Archangel  1883.    133  S.    8.  (russisch.) 
Hiekiscb  (C  ),  Die  ältesten  Bewohner  des  GoiiT«ni«n«nti  T«mbow.  ~ 

Audand,    1884.  N. 
Jogel  (J.  W.)|  Die  Exploration  der  Wolga  und  der  UewHsser  ihres  Fiuss- 

r biete  tait  Orand  offlsidUei'  und  lokaler  Daten  ete.  Qu  Peterebnrg  1884. 
(rassisch.) 

Kars  in  (W  ),  Uber  die  bewohnten  Punkte  im  änssersten  Norden  des  Bezirks 
Werchojansk.  —  Jtwestija  d.  Kait  Bum.  geogr.  Qu.  XX.  Hft.  1.  1884. 
(russiMli.) 

Kemmern,  das  Schwefelbad,  in  LivUnd*  ^  BdMut  Mmalmhr,  1884. 

Bd.  XXXI.    Hft.  S. 
KtiDuau  (G.),  A  journey-  through  Southeastern   iiussia.  —  Bullet,  of  Üie 

Amentan  geogr.  Soe.    1883.    p.  289. 
T.  Keussler  (J.),  Dhs  Grundbesitzrecht  in  den  deutschen  Kolonien  fldd- 

rusalands.  —  limt.  Jietme,   XXIU.    1883.   p.  385. 
Kleinaehmidt  (A.),  Von  Riga  nach  St  Petersburg.  —  Europa.  1884. 

N.  40.  f.  48. 

Klinge,  Die  topographi.'^chen  Verhältnisse  der  Westküste  Kurlands.  — 
Sitzungaber.  d.  Naturjortchar  -  Oes.  in  JJorpaL  VI.  Hft.  8.  1884. 
p.  608. 

Kosakenheere,  rassische.  —  Audand.    1884.    N.  18. 

Lapponia  Rn.<;sa,  Traversnta  delln,  compiuta  da  L.  Loriai  M.  Michelai 

A  Kail  1833.  —  Qmws  di  Com.    VII.    1883.    p.  330. 
Marko  ff  (£.),  Krimaehe  Skiasen.   Bilder  ans  dem  Leben  der  Nator  und 

der  Geschieht«  d«r  Krim.   8.  Aufl.   Bt  Peterabnrg  1884.   698  8.  & 

(maaiscb.) 

Meyer  Ton  Waldeek  (Fr.),  Raesland,  Binrichtungen,  Sitten  nnd  Gebriaohe. 
I.    Leipzig  ^roTt^;  Daa  Wiaaen  der  Gegonwart)  1884.    870  & 

R.    (M.  1.) 

Moskaus  Handel  ia  1882/83.  —  Deutschet  HaiukUardi.    1884.    p.  561. 
Nikitin,  (8.),  Die  Floia-Thller  de«  mittleren  Baaeiands.   St.  Fetorsborg 

(Leipzig,  Voss)  1884.    4.   (80  Pf.) 
Odessa's  Handel  in  1882  n.  1883.  —  IhutmAn  HandoUarch,  1884. 

p.  304.  75a 

Perekop,  di«  Darchgrabnng  der  Landenge  Ton.  —   Asttiand.  1884. 

N.  16. 

Petri  (£.)|  Die  Gemeindewirtschaft  und  der  Bauer  in  Russland.  —  MüM, 
d.  OiMdliMja»  geogr.  commerc.  Ges.  in  St.  Gallen.    1884.    p.  12. 

Benouard  fila  (Alfr.)^  Unc  excursion  daus  Ia  Grande-Russie.  De  Lille  k 
Nijni  Kovogorod.  —  ßuUti.  de  kk  Soc  d»  g6ogr,  de  LiUc  IU.  1884. 
p.  363.  401.  471. 

Roefcoaebnj,  Bnealand.  Land  und  Leate*  48.— T7.  (Schluss-)  Lief. 
Ldpeig  (Oreamer  fr  Sohmam)  1884.  4.  {k  M.  1.) 

81» 
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Das  Hussiäche  Küich  io  Europa.    Eine  Studie.    Berliu  (Mittler  fr  Sohn) 

1884.    8.    (M.  9.) 
Russland,  da«  Reispu  in.  —  A}i.Hhind.     1884.    N.  14. 
Samisslowskij  (E.),  Herbersteiu  uud  seine  bist  ^ogr.  Nachrichten  ül>«r 

Russland.    8t.  Petarabarg  1884,   8.  (matisch.) 
SammluDg  Ton  Nachrichten  zur  Iiaadet-AJlthropologie,  her.  von  der  anthro 

po]o^;<^chen   Kommission  der  KiBkauer  Akademie  d*  Wiaa.    T.  VU. 

Krakau  1083.    8.  (polniacb.) 
Bancleberg,  Eine  PUgerlkhrt  naeh  Solowjetdc  —  JtfiMI.  d.  ffeogr.  Om.  m 

Lübeck,    Hft.  2.  3.    1883.   p.  25. 
Schmidt  (F.),  Einige  Mittheilnnp'en   fibor  die  pregenwlrtige  Kenntnias  der 

giacialen  und  postglaciaien  Bildungen  im  silurischeu  Gebiet  von  Ebat- 

laad,  Oesel  nnd  Infennanland.  ^  £,  d.  dmttekm  gtatog*  Om>  XXZTL 
p.  24^. 

Sommor  (A.),  Der  Kinne-Kalni  und  seine  Bedeutung  für  die  Anthropologie 

LiTlands.    Leipzig  (Köhler)  1884.    8.    (M.  2.) 
Saadownikow  (D.  N.),  Sagen  und  Überliofürung^en  dea  Ssamaralandes. — 

Mem.  d,  K.  Htm.  Oeogr.  Ges.  Ethnogr  Ali!.  XII.  1884.  388  8.  (russisch.) 
Tillo  (A.),  Erlttttterung  zu  der  Uoheukarte  des  EuropHischen  Bosslands. 

8t  Peterebnrg  1884.   11  8.   4.  (nuaiaoh.) 
Tissot  (V.),  La  EuHsic  et  les  Russes.   Kiew  et  HoMOV.   ImpNiatoiM  dl 

vojage.   Paria  (Plön)    1884.  423.  S.  4. 


Die  Pyrenäen-Halbinsel. 

T.  Beaulieu  (G.),  In  Andalusien.  —    fVatermann'*  MonaUh^te,  188i 
Juni  f. 

Bellingham  (R.  ß.  O.),  Ups  aud  Downs  of  Spaaiah  Trsfd.  ^  efit 

London  (Paul)  1883     250  S.    ?     (5  ^  ) 
de  Botolla  (F.),  Espaua  j  sus  antiguos  mares.    Forts.  —  BoUt,  de  la  S9C 

geoar.  de  Madirid.   ZVL    1884.   p.  816.   XVII.    p.  189. 
Capello  (H.)  e  L.  Torres,  Viagem  ä  Serra  do  Geres  e  snas  caldat 

Setembro  de  1882.      BokL  da  See  de  geogr,  de  LUboa.  4»  8er.  1881 

p.  269. 

DttTean  (J.)t  Bzenraioii  mvx  tlea  Berlengas  et  FarlUibei.  —  BeleU  da  8m, 

de  geogr,  de  LUboa.    4«  Ser.    1883.    p.  409. 
Deverell  (F.  H.),  All  Round  Spnin  by  read  and  rail.  Witli  a  short  aooovat 

of  a  Visit  to  Andorra.    Loudou  (Low)  ISM.    S.    (10  5.  6  d.) 
Downes  (W.  H.),  8patt!ab  wajr»  and  b]^ways.  lUnstr.  Boaton  1881  B. 

(7  s.  6  d.) 

Duijl  (A.  G.  C),  Tien  dagen  in  Portugal.    Verrolg  met  een  aanhangsel 

Over  bet  Loaren^MarqneE-traetaat.  *8  Hage  (Ewings)  1884.  8.  (f*  !•) 
Eschenauer  (A.),  L^Espagne.   Impressions  et  soavenirs  1880/81.    8*  4£L 

Paris  (Fischbacher)  18S4     18.    ffr.  3,50.) 
Gopcevic  (Sp.),  Skizzen  aus  Portugal.  —  UeaUche  Mundtchan  f.  Qtegr, 

VL   1884.  p.  588. 
Gronen  (D.),  Deutaehe«  Wewn  in  Portogal.  —  Am  dKm  IPaUMiM.  XT. 

1884.    p.  113. 

Kobelt  (W.),  Nach  den  Säulen  des  Hercules.    2.  Abtbl.  —  B^rytM 

eUe  Bwämdwrgtir  naimf,  Qu,  1888/B8. 
Labroue,  A  trayers  les  Pjrdn^eB.  —  AA  de  la  See»  de  9^egr»  eemmme,  dt 

Bordeaux.    1884.    p.  161. 
Leck  (Jane),  Iberiau  sketches;  or,  travels  in  Portugal  and  the  nOTth*wat 

of  Spain.   With  illnatr.  by  B.  ar«r,  London  (Wikoa  fr  M.)  1884. 

166  8.  8.  (6  a.) 
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Llttek  4e  Dias  (J.  U.),  Demription  da  1*  prorinee  de*Lugo  (Galic«). 
^  Saiteu  delaßoc  Umw-MtpaM^lbrti^aitt  d»  HbtOmm,  IV.  1888. 
p.  29. 

Madrid,  ein  Ausflug  nach.  —  Lfeutsche  litmdschau  /.  Oeogr.  VI.  1884. 
p.  157. 

Ifathien  (J.) ,  La  populitinn   dr  1'Fipagne  k  diverses  ^pofUM*  —  BvütL 

dt  la  8oe.  de  g^ogr.  de  AlarseiUe.    VIII.    1884.    p.  51. 
Verdowzew,  (L  ),  Durch  B^Mim. Der  mropdimiha  Bete.  1884.  Eft.  1—4. 

(russisch.) 

liailer-Bi^ok  (F.  G.),  Eine  Reiae  doreh Portngal.  Hanbarg  (FriedcridiMn 

Ii  Co.)  1883.   8.   (M.  3.) 
N««isel  (O.),  Der  ■adweatnelie  Tdl  der  ProTins  Ciadmd-Beal  (Spaaieii). 

—  füermann»  MitÜ.    1884.    p.  361. 
Obreen  (A.  L.  B.),  In  Spaige.   Reiaindrnkken.    Luiden  (BnU)  1884.  8. 

(t  0,90.) 

Palm«,  die  Stadt  —  QMm».   XLY.    1884.   N.  5. 

Passarge  (L ) ,  An^«  cl  m  heutigen  Spanien  und  Portugal,  Baiiebriefe. 

2  Bde.    Leipzig  (Schlicke)  1883.    8.    (H.  10.) 
Penck  (A.),  Die  Eisseit  in  den  Pyrentten.  —  MitÜd,  d.  Ver.  f.  Erdkunde  m 

Leipzig.    1883  (1884).    p.  165. 
Spanien  nnd  Portugal,  illastrirter  Ffihrer  durch,  nebst  Gibraltar  und 

der  Nordkuste  von  Marokko.   Wien  (Hartleben)  1884.    8.   (M.  5,40.) 
TilanOTa  (J.),  BeaeAi  geolögiea  da  la  provinda  da  Yalanda.  — JMbC  äs  la 

Aa  giogr,  de  Madrid.   Forts.   XVI.    1884.    p.  91.  964. 
Willkomm  (M.),  Neueste  Reiscliteratur  übar  Spaniaa  und  Portugal.  — 

BIL  f.  lü.  Unterhaitung.    1884.    N.  18. 
— ,  Dia  Qnallaii  dar  OaadiMiB.  —  £  /.  leiM,  Geogr.   1884.  K.  1. 

■ 

Italien. 

Adami  (conta  Tommaso  Picoolomini) ,  Gaida  storico-artistica  della  cittä 
d'Orvieto  c  n\io\  contorui,  preccdata  da  cenni  storici-cronologioi  a  della 
topografia  della  cittk    Sieua  1883.   376  S.    16.   (1.  2.) 

Adalnann  (A.  Oral),  Am  lignriialiaB  Maara.  Dia  Natmpraabt  dar  Biviara 
di  Ponente.    Stattgart  (Richter  &  Xapplar)  1888.   &    (M.  4.) 

rAltimetria  Italiana,  Hatariali  par.  Porta.  Oomo$  d»  Cbro.  VU. 
1883.    p.  334. 

Aaeona  daaeritta  nalla  atorla  a  nei  momimanti,  aon  gnlda  pratiea  pel 

forestiere  e  con  2  plante  della  citti.    Auconn  1884.    35B  8.  16. 
Aaicis  (£.  de),  Alle  porte  d'ltalia.   Borna  (Sommaruga  &  Co.)  1884. 
16.   (1.  4.) 

Avenarina  (F.),  Eine  Beateignng  des  Aetna.  —  Gartenlaube.  1884.  M,  19. 
Babou nt  (E.),  La  plaine  da  Milan,   d'aprös  de«  dtndaa  r^aanlai* 

I^rapeyroUf  Hevue  de  g^ogr.    XIV.    1884.    p.  58. 
Bafal  (E.),  Bteaiaioni  alpine  in  Yaltellma,  Eugadioo,  Valsasaina,  Val* 

brembana  eto.  aolla  daacriiioiia  dalla  asce.se  »ni  pizzi  Legnono,  Um- 

brail,  Bcalino,  Treaaro  aal  aomo  Stalla.    MantoTa.   VIII,  847  S.  8. 

(L  2.) 

Baax  at  Ooain,  Enal  anr  lea  avragaa  at  las  brouaa  da  Saidaigna.  Paris 

(Bainwald)  1884.    24  8.  8. 
Bellet  (B.  de),  La  Sardaigne  h  vol  «roiseau  en  1882;  »on  histoire,  ses 

moeors,  sa  g^ologie,  ses  richesaes  mtStallif&res  et  ses  prodactioua  de 

toota  «orte.   Paria  (Plön)  1884.  8.  n.  Kuta.  (fr.  10.) 
Bartini  (E.),  Lc  rümorc  c ^ t i vo  delP  Appettnino  toacatta;  notiiia  a  iadicadoni 

okili.   Fireuae  1884.   144  &    16.  Ö- 
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Bevir  (J  L  ),  The  ▼iiltof'i  gnide  to  Orrieto.  London  (Btanfoid)  1884 

8.    (3  8.) 

Black  (C.  B.)i  The  Ririera;  or  the  coaat  from  Marseilles  to  Leghora;  in- 
elading  Oaram,  Lnee»,  PIm,  Plttoja,  and  Flor«ii«e.   nimtr.  wftfc  8 

maps  and  6  plana.    London  (Longmans)  1884.    280  S.    12.  (2  s.  6  d.) 
Bolaffio  (L.  F.),  Ouida  del  viapgiatori    Parte  IL  Italia  Centrale.  15- F. 

Milauo  1883.    XX,  618  S.    16.    (l.  5.) 
Bolaffio  (L.  F.),  Torino,  i  snoi  dintorni  e  l*Mpoal«ione  BMionaledttl  1881 

IV,  96  8.    32.    (1.  1,50.) 
Bonannl  (T.),  La  corografia  del  comraani  e  dei  yillagi  della  proTincia  d« 

2*  Abrazso  nlterfore.   AqnUa  1882.    118  S.  4. 
Boniforti  (L.),  Per  lagbi  e  monti:  Lago  Maggiorc  di  Como  e  Lugano, 

S.   Gottardo.    Hrianza,  Varesotto,   Lago   d'Orta,   VaUesosia,  Otwla, 

M.  Bosa.    Miiano  1884.    VIII,  226  S.    16.    (1.  3.) 
Borboneae  (E.),   Torino  Ulnstrate  e  deocritta:  giiida  per  9  1884.  ToiiM 

1884.    550  8.    16.   (1.  4.) 
Cambruzxi  (P.  M.)  e  A.  VecelHo,  Dal  Piave  al  Brenta:  illustraaione  del 

Ftiltrino,  iu  44  litograüe  cou  relative  descrizioni.    Feltre  1884.  0* 
0«Tall«ri  (8.),  A.  Holm  e  C.  Cavallarit  Topografia  arcbeologica  di 

Siracusa,  eseguita  per  ordini  de  ?.!nn'stero  della  P.  J.    Palemo  i88L 

417  8.    fol.    con  3  Uy.  ed  an  atlaute  di  XV  tav.   (1.  80.) 
Dennii  (O ),  Tbe  eitiea  and  cemetrles  of  Btraria.   Witii  maps,  plant, 

and  iUustr.    New  edit.    2  vols.    London  1883.    1190  8.   8.  (91  a) 
DoTerenx  (W.  C),  Fair  Italy,  tlie  Riviera,  and  Monte  Carlo;  comprising 

a  tour  through  North  and  8outh  Italj  and  Sicilj,  witb  a  sbort  accoant 

of  Mttlta.  London  (Paol)  1884.  850  8.  8.  <6  «.) 
Dianer  (C),  Das  Erdbeben  auf  der  Insel  Iscbia  am  28.  Jnll  1888.  — 

Mttthl  d.  Wiener  geogr.  Oes.    XXVII.  'lKS4.    p.  2.S. 
Dixiouario  dei  Communi  del  Keguo  d'Italia,  compilato  coli'  approvaaion« 

del  Hiniatero  dell'  Interno.    8^  pablieaiioao  delb  nnov»  editieae. 

Tnnuo  1884.    16.    (1.  3.) 
Dobme  (R.),  Mentone.  —  WeHermannt  iiiuttr.  Monatah.    1884«  Augatt. 
Dnoommnn  (E.),  Lei  richeesee  m^tallurgiques  da  Haat-Pi4niont  FI 

Jahretber.  d.  jpeoyr.  Oe».  von  Bern.    18£&/84.    p.  149. 
'  Du  Bois,  The  earthquakei  of  lachia.  ^  2VaiiM0l.  4^  the  Seiimokf,  Stc 

of  Japan.    YIL    1884.    p.  1& 
Drysdftle  (A.)«  Wlntering  abroad:  Mentone  and  <be  Biviera.  Londm 

(Virtue)  1884.    8.    (1  s.) 
Floerke  (G.),  Fragmente  aus  den  römischen  Bergen. —  WettermmmC»  UbUlr. 

dexUiclui  Monatshefte.    1883«    November  f. 
Franke  (M  ),  Ein  Ausflug  auf  den  Aetna.  —  JM<B.  d.  Nalmfmek,  Oaa  la 

Qorli!:!    XVIIT.    1884.    p.  195. 
Fneba  (K  ),  Die  Insd  Ischia.  —  Unsere  Zeit.    1884.    I.    p.  34. 
Cliannitrapani  (D.),  L'Appenino  bolognese,  studio  gcografioo  militant 

Bivista  milit.  itcdiana.    1884.    Min  f. 
Gilbert  (O.),  Geschichte  und  Topographie  der  Stadt  Born  im  AHertko». 

L  Abtbl.    Leipsig  (Teubner)  1883.    8.   (M.  6.) 
Otordnno  {F.%  TL  terremoto  del  Inglto  1888  nett*  iaoU  d'IaeUa.  —  Omm 

di  Coro.    VIII.    1884.    p.  65.  118. 
de  Giorgi  (C),  Cenni  di  geografia  fiaica  della  proTinoU  di  Leooe.  Leoes 

1884.    120  S.    16.    (1.  2.) 
Giovanni  (V.  di),  8nl  porto  antieo  e  an  le  mnra,  lo  pinaae  e  I  bagni  £ 

Palermo,  dal  ^ecolo  X.  al  sec.  XV.  con  Li  carta  topogrnfica  delbi  c\n\. 

cavata  dagli  scrittori  sincroni  e  da  diplome  e  memone.  Falenoo  ISSl 

106  8.   8.   (1.  3,50.) 
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Gsoll-Fels  (Th.),  Ober-Italien.   4.  Attfl.    Lcfipsig  (Exped.  der  nMeyer'e 

Keifieb.")  l884.    8.    (M.  10.) 
Hamilton  (F.  F.),  Bordighera  and  tfae  Western  BiTiera.    Trannl.  from  the 

french  with  additioniü  matter  and  notes  bj  A.  C.  Dowion.  London 

(Stniifrrd)  1883.    360  8.    8.   (7  s.) 
Hare  (A.  J.  C.)t  Citiea  of  Northern  Italy.    New  edit.   2  vola.  London 

(Bmltli  3k  Eider)  1884.  700  &  8.  (21  s.) 
— ,  Ci«iee  of  Ctaitnl  Italy.  New  edit   8  rols.  Ebde.  1884.   856  &  8. 

(21  8.) 

Holm  (Ado»  Das  alte  Syrakus.  —  2.  f.  ailgenu  Öeichichie,  Kultur  etc.  1884. 
p.  8»  81. 

Horner  (Snsan  and  Joanna),  Walks  iu  Florcncr  nnd  'ts  environs.  With 
illnstr.  New  edit.  3  yols.  London  (Smith  &  E.)  1884.  1072  S.  8. 
(21  s.) 

Joanne  (P.)>  Los  stations  d^hirer  de  la  Meditenranee.    Paria  (Haeiiette) 

1884.    388  S.    32.   M.  5  Karten,    (fr  3.50) 
Jordan  (H.),  Topographie  der  Stadt  Rom  im  Alterthum.    Bd.  l.  2.  Abthl. 

Berlin  (Weidmaanaohe  BaeUiandlnng)  1884.   8.   (M.  2.) 
Italien,  die  ilkidaren  Schwankniigen  in.   —  GUbtu.    XLHT.  1883. 

N.  21. 

Kaden  (W.),  Praktischer  Führer  nach  den  üauptorten  der  Riviera  von 
NiiM  Aber  Genna  bit  Piaa.   Berlin  (Goldaebnidt;  Grteben'e  Beiaeblbl. 

19.  Bd  )    1884.    12.    (M.  2.) 

—  und  H.  Kestel,  Die  Biviera.  Lie^  1—7.  Stuttgart  (Spemann)  1834.  foL 

(k  M.  2.) 

—  ,  Die  Insel  Isobia  in  Natar-,  Sitten-  und  Geschichtsbildern  aus  Vergangen* 

hcit  und  Gegenwart,    LiK^ern  (Prell)  1S'S3.    8.    (M.  1,20.) 
Kleinpaul (B.) ,  Neapel  und  seine  Umgebung.  Mitlllustr.  5.— 15.  (Schlnsa-) 

Hit   Leipzig  (Schmidt  k  Gfiather)  1884.   toL,   (k  M.  1.) 
Klob  (J.),  Tbc  bot  saline  Springs  of  Baltaglia  near  Padna.  Zfirieb  (Orell, 

Fnssli  &  Co.)  1884.    8.    (M.  1.) 
Kobelt  (W.),  GroBsgriechenland.  —  ölobu$.    XLVI.    1884.    N.  Uff. 
Laverrena,  Naeh  Sfiden.  Winter^Krenaadge  an  der  Biviera  nnd  in  der 

Schweiz.    Laadechafta-  nnd  Lebenabilder«    Berlin  (Lnekhardt)  1884. 

8.    (M.  2.) 

Lavis  (Johnston),  Notices  on  the  earthquakes  of  Ischia  of  1881  and  1883. 

Napoli  1884.    56  8.    8.    with  map.    &    (1.  2,50.) 
Marinelli  (G.),  La  sup*  rfli  rep-no  d'Italia  secondo  i  piA  recenti 

atadi.   3.  edix.    Borna  (tip.  Frat.  Bencini.)  1884.    8.    vgl.  AimaU  cit 

5ibriMa.  Ser.  3.  Yol.  9.   1884.   p.  809. 
Marinelli  (G.),  Material!  per  raltrimetria  italiana;  regione  Yeneto-Orien- 

tale  e  Veneta  propria.   VI.        Aid  dal  M,  Ürtü.  Vmdo  di  9eimm. 

1884.    T.  U. 

Mavtner  (B.)»  Battoglia  near  Padua.   Illaatr.  Bnrope.   B.  BS.  89.  Zflrieb 

(Orell,  Füssli  &  Co.)  1884.    8.    (h  50  Pf.) 
Mazzi  (A.),  Le  vicinie  di  Bergamo.    Bergamo  L884.    XVII,  178  &.  16. 

(1.  3.) 

Mentone,  english  guido  to,  and  itH  environs.    Bj  an  EngHebman.  SMedit» 

Loiirlnn  (Wymau)  18.S4.     UH  B.     ]'2.     (1  s.  6  d.) 
Milan,  Uuide  to,  and  environs;  3 '«^  edit.    Milan  1884.    144  a   32.  (1.3.) 
Montnnari  (A.),  Gnida  alorie»  dt  Faenaa.  Faenaa  1884.  319  8.  19. 

(1.  3.) 

Monte  Kosa,  A  passo  a  passe  Viaggio  non  straordinario  alla  cascate 
doli»  Toce  e  äl  ghiaccio  Orientale  deU  Treviao  (Up.  Zoppelli)  1883. 
868  8.  8. 
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Müutz  (E.),  Vallombrosa.  —  Globu$.   XLV.    1884.    N.  8. 

Die  Certosa  di  Val  d'Ema.  —  Ebds.   UiY.   188*.   K.  4. 
— ,  Medic&ische  Villen  in  der  Umgebung  tob  Florens.  —  Sbda.  XL?» 

1884.    N.  5f. 

Nissen  (H.),  Italisehe  Iiandeslcimde.   1.  Bd.  Ltad  md  Laote*  (Beffin 

(Weidmannsche  Buchhandlung)  1883.    8.    (M.  8.) 
Nohl  (M.)i  Tagebuch  der  italienischen  Reise.    Heransg.  von  W.  Iiflbke> 

2.  Aufl.   StaUgart  (Ebner  &  Seubert)  1883.   8.    (M.  6.) 
OberitalieBiseben  Seeen,  Ffibrer  Ar  die,  nad  Malliiiid — Pavla—Taris^ 

Genua.    2.  Aufl.    Zürich  (Meyer  &  Zeller)  1884.    8.    (M.  1  ,?0) 
OliTier  Carla  e  guida  dltalia  oro-idrografioa,  giadiaieria»  anunipistiep 

tiva  etc.    Milauo  18S4.    8.    (1.  10.) 
Paulus  (Ea.)k  Des  Seblneifebirge.  —  Vcm  Fkt»  mm  Mm^  188S.  Deeenber. 

Pesxolo,  Battaglia,  i  suoi  dintoni  e  le  tae  teiaws  notiiaieii  Pador»  1884. 

214  8.    16.    (1.  3.) 
Pigorino -Beri  (Catarina),  In  Calabria.    2?>a  i  due  man*  —  JSwna  A»kf 

log^    Xym.  Ä.  Ber.  Fase.  8Sb   

— ,  La  Calabria.  Dal  lonio  al  Tlmno.  —  Ebds:  Amw  XVUL  S.  8ar. 

Vol.  43. 

Tomba  (C.))  Motieie  sopra  uiia  uuüva  carta  d'itaiia  iu  rilievo  a  superfide 

eurra  nella  Mda  di  1 : 1,000,000.   Torino  1884.   87  8.  a 
Popolazione.  MoTimento  deJIa  etato  dTile*  Aano  ZXI.   188S*  Beae 

1883.  4. 

Beb  er  (F.),  Album  der  Ruinen  Roms  in  24  Ansiebten  und  PUaea.  lOt 
EinleiCnag  und  Texterklirnag.  Leipng  (Waigel)  1888.  4.  (M.  Sa) 

Beyer  (E.),  Aus  Toskana.  Geologisch- technische  und  kulturhistorische 
Studien.    Wien  (Gerold.s  Sohn)  18S4     200  S.    M.    Tnf.    S.    (fl,  3X0-1 

— ,  L'idrogr&iia  della  Val  di  Chiana.  —  JJoilei.  d.  öoc.  geogr.  ktüiana,  Ser.  U. 
Vol.  IZ.    1884.   p.  19«. 

BiTiftre  (A.),  Etüde  sur  la  r^publique  de  Baiiit*lCariii.  Dooai  pufaMea) 

1884.  50  8.  8. 

Roma  e  snoi  dlntorni;  con  le  plante  di  Roma  e  dintomi.    Milano  18S3. 

IV,  264  8.    8.    (1.  8.) 
Roma,  Guide  ta.scabile  di.    Milano  !884.    176  S.    16.    (1.  6.) 
Rotb  (J.),  Appunti  suUe  Isole  Puuza.  —  BoUa.  d.  B.  CamUaU)  gtolog.  d'ltgiÜA. 

1888.   Ber*  9.   Yol.  IV.    1888.   p.  178. 
8t  Susanne  (Boyer  de),  Les  petits  ^tats  de  PEurope.  I.  Piim^anli  de 

Monaco.    Paris  (Ollendorff)  1884.  8. 
äayce  (A.  H.),  The  eastern  coast  of  Italy.  —  TAe  Acadany.  iSöS.  60€. 

Boarabelli  (C),  Monti  e  Marine.  Porto  Santo  Stefano  di  Monte  Argen- 
tario.  Con  dieegni  antografi  di  Aldi,  BagnoU,  BettoUa,  Bagfiaiüt  Beg> 
liolo  etc.    Roma  1884.    203  8.    8.    0-  2,50.) 

Schiappareili  (L.),  Una  lettura  solla geografia  preistorica  delV  Italia  antica. 
^  Jbd^B.  Äeoad.  d>  §o.  di  Zbrtno.  ZIZ.   1884.  p.  917. 

Sebneegana  (A.),  SieUiieba  Bkiaaeu.  1.  Ein  TenebflttekeaKlaslar.  9.  Baea 

und  der  sicilieebe  Ujrtbeiikreit.  —  Thmrt  BA.   1884.  I.  p.  174.  401 

II.    p.  274. 

Sergi  (G.),  LigTiri  e  Celti  nella  Valle  del  Po.  — Areh.  per  rJsUropolo^  t 
la  Etnologia.    XIII.    1883.    p.  117. 

Snider  (C.) ,    Prontuario    dl    indicazioiji  h  cal!,   topografiche,  etati^'tlche, 
amministrative  e  commerciali  dei  communi  italiani,  con  tairola  aiste* 
matiea  deUe  dlstaDse  efto.   HUano  1884.  LVI,  468  8.  &    0»  M 
Rapide  veduta  delle  distanse  fra  le  citt4  capolungo  di  proTinabt  del  regae 
d'itaiia:  Uvola  einottica.  Milano  1884.  (1.  1.) 
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8p«7«r  (0.)i  Die  lip«ii«ohea  Iiwelii.  —  3t.  f,  Ulemr,  IhttMtmg»  1888. 

N  47. 

Stoppaui  (A.),  11  bei  paese:  conT&raazioui  sulie  bellezse  naturali,  ia  ffeo- 
logU  e  U  g«o«rafift         detritelia.  4>  «di&  Milaoo  1884.  XV,  60  S. 

8.    (1.  5.) 

Tessari  (car.  Seb.),  Idrografia  dell«  proTincU  dl  Vicenaa.  Viceiua  1884. 
123  8.   4.    (L  8.) 

Tomassetti  (0.|i  Dell«  Campagn«  Bomana  nsl  mafio  «ro.  —  Ärchivio  deUa 
So€.  Itomana  di  tttma  patria.    VI.    1883     p.  221.  VII.    18^4    p.  183. 

Vansolini  (G.),  Goida  di  Pesaro,  1883:  Stona,  moDamenti,  mdu«tri»|  com- 
üMTdo.  2*edit.  Pann»  1888.   158  8.   16.  (1.1,25) 

Venedig,  eine  Woebe  in;  illiwtriitor  Ffibrar  «te.  7.  Anfl.  Venedig  1884. 
1*^0  8.    16.    (1.  2.) 

^^Aggif  dne,  air  epoca  Bomaua  o  sturico  suUa  yiabihtä  antica  d'itaiia. — 

Inkm9  ator.  l^ramM.   XXL   1884.   p.  105. 
T.  Warsberg  (Ä.),  Brindiii.   Eine  luttoriich«  Liadadwft.  —  Uimn 

1S84.   L  p.  553. 

Die  Balkan-Halbinsel. 

Baamann  (O.),  Beise  durch  Montenegro.  —  Mitthl.  d.  Wiener  gcoar.  Qt». 

XXVL   1888.  p.  680. 
— ,  Teber  Taxi  nach  Scntari.  —  Ol6bu$.    XLV.    1884.   V.  7. 
Blind  (K.),  Tbe  Teutonio  lujuliip  of  Thrakes  «nd  Tni^um.  —  AcademM* 

1884.    N.  618.  615. 
Boifiaie,  DHm«  fem«  partfeuliii«  de  U  famille  nirale  Ohes  lei  Serbe«  et 

les  CroaU's.  —  Revue  de  droit  international.    XVI.    1884.    p.  374. 
de  Borcbgrave  (£.),  La  Serbie  Rdmiuistrative,  4conomiqae  et  commerciale. 

Bruxelles  (Weissenbrucb)  1884.    8.    (fr.  5.) 
Carr  (W.),  Montenegro    Steoliepe  Emi.   1884.  Oxford  <T]ionilo&)  1884. 

IOC  S.    8.    (2  F.  6  d.) 
Condrea  (P.),  Comnna  Bozienil  jndetol  Neamtu.  —  BvikL  d.  JSoc  geogr. 

BmivSk  IV.   1888.   Semertml  n.  p.  48. 
DenmtlSllderi  die  wiMenscbafUiche  Entwickelang  der  anteren.  Von 

einem  preiiss.  Stabsoffizier.  —  XMtere  Zmt,  1884.  I.  p.  797.  II  p  95. 
Darnitorgrappe,  sur  Kartenekizse  der.  —  Mittkl.  der  Wiener  oeogr.  Qu. 

XXVU.   1884.  p.  879. 
Bvftns  (A.  J.),  The  alleged  Teotonic  kiiidiip  of  tlid  ^Hmdii»,  —  Atadtmm* 

1884.    N.  612. 

Felix,  Miscurea  populatiunol  Bucurescilor  in  anal  1882. —  Btdlet.  d.  Soc. 

geogr,  Bcmäm.    IV.    1883.   Semestnil  I. 
Haupt  (G  ),  Der  Wnld  in  Serbien.  —  Jk.  nllm  Welttheilen.  XV.  1884«  p.  84. 
Hoernes  (M.),  Alte  Gräber  in  Bosnien  und  der  Herzegowina.  —  MitthU  d. 

Amhropti,  Qm.  in  Wim.   Zill.   1888.   p.  169. 
Jireick  (C),  Der  Ursprang  des  Namens Bopel  in  dw Bhodope. SMidle 

mkemavrp^}.    VIII.    1884.    p.  9G. 
Keltl  (C),  Bosnien  und  seine  Zakonft.    Cnltarhistorisober  Vortrag.  Wtirs- 

barg  (Bacher)  1884.    19.   (SO  Pf.) 
Kreta,  eine  Keisu  nach,  durch  dtt  Lind  der  Bpliakiolen.  —  JugAmg. 

JUgem.  Z.    1884.    N.  44  flF. 
Leger  (L.),  La  Save,  le  Danabe,  et  le  Balkan.    Voyage  cbes  lea  Slov^nes, 

]«■  Croate«,  lee  Serbe«,  et  lee  Bulgares.  Pnrii  (Plön)  1884.  m,  9798. 

VI     ffr.  3.) 

T.  Ha  Uz  an  (H.),  Kreta.  —  J>eut$che  Hundaehau.  10.  Jahrg.  Hft  11.  1884. 
p.  229. 
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OriedienUaid. 


Peissounter  (A.),  Notice  historiqne  t^ur  lea  Tsinganes  de  Moldavie  et  4« 

VAlachie.  —  Bult^  de  Soc.  geo^r.  liomäna.    V.    Semestnü  I.  1881. 
Poenaru  (P.),  Despra  tDoeteiiinea  oe  fiwe  ap«  Dimboritil  fn  Ba«tu«idL<- 

Ebds.   IV.    1883.    Semestrnl  II.    p.  15. 
Bonkis  (A  },  Ethnographische  und  .statutiflcbe  lUttaQllllgttO  tUMT  Alhmua. 

^  JPeiermanm  MitU.    1884.    p.  367. 
Schill nber|r«r  (^'Oi  Lm        des  Frlaeet.    Le  Palais  et  TEgÜM  iM 

l^],inr!i  rne».  la  grand«  murnille  deBvzanoa.  Smiveain  d*Ori«iit  Pilii 

(Levy)  1084.    425  8.    12.    (fr.  3,50.) 
Sehtieller  (F.),  Notice  snr  le  tremblement  de  terre  du  11./23.  janrier  18t8b 

DuUet,  d.  Soc.  geogr.  Romäna,    IV.    1883.    Semestrul  II. 
Serbien,  daa  Konif^rcioh,  nach  seinen  Indostrie'  and  VerkahTtvarhMtBtü«. 

—  iVetiM.  Jahrb.    1884.   p.  116.  270. 

T.  Stain-Nordheiin,  Die  moBtenagrinisahen  Frauen.  —  lihrd  u.  StA  188t. 
December. 

fltrnn«8  (A.),  Bosnien.    Land  und  Lente.    Historisch  •ethnographisch- |re(?- 

graphiscbo  Schilderung.    2.  Bd.   Wien  (Gerold'«  Sohn)  1883.   8.  (M.  1) 

Bosnische  SUdte.  —  Axu  allen  WMtü&n.    XV.    1884.    p.  168. 
Tentschländcr  fW  ),  u.  H.  W.  Pa.stor,  Vou  den  deutschen  JColonka  ia 

der  Dobrudscba.  —  UeiUtche  KoUmialztg.    1884.    p.  41. 
TiatEc  (£.),  Oeologischa  Übersicht  Ton  Montenegro.  —  JUM.  d.  K  K.Mtf. 

Beichsamtalt.    XXXIV.    1884.    p.  1. 
Wright  (A  ),  Adveutures  in  Servin:  or,  the  exparieoces  of  n  Mtdäcal  Fr« 

Lance  among  the  Bashi-Bazouks.    Edit.  by  A.  Q.  Far^ubar-Bersard. 

Wttfa  16  drawingfs.    London  (Bonnanacfaein)  1884.   944  &   9.  (10 1. 

6  d.) 

Zschokke  (H.),  KonstAntiuopel.  Eine  Fahrt  nach  dem  Goldenen  Bozv. 
Würsborg  (Woerl's  Eeise-Bibliotbek)  1884.    12.    (M.  4^0.) 

Qriechenland. 

Aaiorfos,  aastem  weck  in.  —  Jfasaii'ffaw'«  Magae.   1884.  JqI!^. 
Angermann,  Geographische  Namen  Altgriechenlandt.  — ■  «Xilfait^.  d, Üfclii» 

u.  Landf4schule  .^>.  Afra  oi  ^Temen.    18*^:^.  4. 
Attika,  der  gegeuwurtig«  Stand  der  topographisch -arcbaeologischeu  AtU* 

nabmearbeitan  in,  and  griechische  Topographenlddan.  ^  BerfinsryMil 

Wochentchrift.    IV.    1884.    N.  13fT 
Belle  (H.),  Eine  Heise  nach  Griechenland.  —  Qiobm,    XLVL  1884. 

N.  9  ff. 

Chloro.s  (N.  A  ),  WaldTarhiltalssa  Oriachanlanda.  Uflnalian  (Palm)  188i 

8.    (M.  1,50.) 

Corfu's  Handel  in  1883.  —  DeuUche»  Hcmdekardi.    1884.    p.  579. 
Cnrtins  (E.),  Über  Elanainion  und  PeKsgikon.  «  SUam^tber,  d.  J!BHia.ü 

d.  Wi».   1884.  p.  499. 

Dalton  (H.),  ReiRebilder  aus  Oriecbeulaud  und  Kleinasien.  Randzeichnoagea 
zu  einigen  Stelleu  des  Neuen  Testamentes.  Bremen  (Müller)  1SS3.  & 
(M.  4,50. 

Droeinis  (G.),  Land  und  T.nnta  in  Nord-Enböa.  LKndlicha  Briefe.  Daaliok 
von  A.  BolU.    Leipzig  (Friedrich)  1884.    8.    (M.  3.) 

Dubois,  De  Co  insnla.  DIsa.  Paris  (Bi^rger-LcTrault  Co.)  1884. 
73  8.  8. 
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lvS84.    N.  17.  21  f. 

Beiseberichten ,  auH  den,  S.  M.  S.  „Leipzig",  Korv.-Kapt.  Herbig. 
(Strom^ersetzuugen  zwischen  Naga.saki  und  Korea;  Ansegelung  der  Ein- 
Ciibit  in  dan  Sala^-Flnaa;  Tichi-mul-po ;  Klima  von  Korea;  Seoul  nnd 
AiT^tcnernng  von  Fasan).  —    Annal  d.  ITydmgr.    18S4.    j).  190. 

Tcbeng-Ki-Tong,  La  Chine  et  les  Chiuois.  —  Uevue  d,  Deux  Monde$. 
T.88.   LiTT.f.  1884. 

Thtenachan-Länder,  Anaaflga  aas  fünf  in  dar  handschriftlichen  Aasgabe 
der  Pekirif^- Zeitung  vom  9,  Sept.  1882  veröffentlichten  Berichte,  die 
Nea- Organisation  der,  betreffend.  —  Z,  d.  lierlitt.  Oes.  /.  Erdkunde. 
1884.  p.  65. 

Tientein,  KonanUtobarioht  nna,  lir  1889.  —  Deutedtei  EandeUarch,  1884. 

p.  215. 

Touruafond,  Les  iles  d'Hai-Nan,  de  Formose  et  de  Ghnsan.  VSseplorth 

«MM.  XTU   1884.   p.  187. 
Tun-Nan,  laa  rontaa  commercialea  dn.  —  VJBSaqphration,    XVIL  1884. 

p.  697. 

Japan. 

Bons  d*Anty,  Les  grands   voyagenr;;  an  Japon.    Engelbert  Kaempfar 

(1661  —  1716).  —  Berne  de  VExtrime  Orient.    II.    Hft.  4. 
Snribqnakaat  Catalogne  of,  feit  in  ToUo  betwaan  Jan.  1882  and  March 

1888.  —   Transact.  of  tlie  Selwwlog.  Soc.  of  .rnpan.    VI.     1883.    p.  32. 

—  Desgl.  between  Jnly  1883  and  May  1884.    Ebds.    VII.  1884.   p.  43. 
Qreej  (£.),  The  Bear  Worshippers  of  Teao  and  tba  bland  of  Karafbto: 

being  the  further  adventuren  of  tha  Jawatt  Familj  and  thair  firiaad  Oto 

Namho     Boston  1883     ^.    (11  .s.) 
Griff is  (W.        The  Mikados  Empire.    Book  l.    Uistoiy  of  Japan,  from 

660  B.  C.  to  1878  A.  1>.  Book  II.  Parional  exparianeea,  obaarfattona, 

and  stadies  in  Japan;  1870—74.   Illnatratad.   Naw  edit.  Kaw  Tork 

1884.    8.    (21  8.) 

Hacigid  o  Hatzizieu,  l'isola.  —  Cosmos  di  Cora.    VIIL    1884.    p.  119. 

Jnpnsa  Knltorsnttand.  —  Äutiand    1884.    N.  25. 

Japans  Handel  rnit  Korea.       Glohm.    XLVI.    1884.    N.  H. 

JKrnfffc  (H.),  Au  Japon.    Notes  et  souvenirs  de  vojrage  et  de  sejour,  — 

BuUet.  deta  Soe.  de  gio^.  eommere.  de  IMe.  VL    1888/84.   p.  205. 
Lebmann  (R.),  Oesellschaftsapiele  der  Japiinur.  —  Mitthl.  d.  deuüdun  Qet. 

für  ÜTolir-  ».  FtiUkedfc.  Oitaiw.  Hft.  30.   1884.  p.  422. 
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Mesger  (A.)i  Einiges  über  Bergbau  und  Hüttenwesen  in  Japan.  —  £bd«. 

Hft  80.    1884.   p.  408. 
llotonOt  liM  relations  ext^rieares  da  Japon  et  la  questiou  de  la  r^rision 

des  tra!t(59.  —  Bullet,  de  la  Soc.  dr  g<''ogr.  dt  L/ipn  V.  ISS 4  p.  154. 
MitUer-Beeck  (F.  Q.},  Japan»  das  Wokwok  (Wakwak)  der  Araber.  ^  Z. 

f.  mknahgiit,   FerMt.  d  Ge».   XV.   1888.   p.  fiOi. 
— ,  Geographie  der  Liu-kiu- Inseln.    Nach  japanisdiaii  Beriehtan  lienill,  — 

Z.  d.  Berlin.  Oes.  f.  Erdkunde     1884.    p.  303. 
— ,  Die  wichtigütea  Trutzwaffeu  AU- Japans.  —  Mitüd.  d.  deiUschm  Ge*. /. 

Natuf--  u.  Vmcerk.  OsUuien*.    Hft.  81.    1884.    p.  1. 
Mlirray'a  Landbook  for  travellers  in  Central  and  Northern  Japan.    Br  Err;e5t 

Mason  Satow  and  Lieut.  A.  Q.  S.  Uawes.    2°^  edit.    London  (Murraj) 

1884.    580  8.    12.    (21  s.) 
Mikko  in  Japan,  Ausflug  zum  Grab«  dw  Ijejua  wo,  —  Amt  uBm  Wdh 

theilen.    XV.    1884     p.  18.  39. 
Pfiamaier,   Untersuchungen  über  Aino^G^enatäude.  —  Sitswiaslier.  d 

Iftoier  Äkad.  d,  W^.   Hlat-Phllos.  Gl.  CIIL   1888.  p.  388. 
Bieard  (E.),  Japon.    Le  service  des  Postea»  d*aprös  les  demiers  rapports 

tli)  .,Postma^ter  (}eoeral"  de  TEmpire.  —  JMZst*  de  la  Soc  de  giögr,  4i 

Touimue.    HI.    1884.    p.  61. 
Bö  et  in  g  (B.),  Mittbeilnngen  au  InnftL  ^  Mim.  d.  datttAm  0»  /.  JblW' 

u.  JTJlkcrk.  OttaHens.    Hft.  30.    1884.    p.  415. 
Sie  in  (Lor.),  Zur  Geschichte  des  heutigen  Finanzwesens  von  Japan.  — 

OetlerreUA,  Mmattte^.  f.  d.  OrimL   1884.   N.  8. 
Ta*t  e  V  u  i  d  e ,  Quatre  ikiois  an  Japon  sepkonlrionaU.  ■ —  JÜhmhis  CfartsL  T7L 

1884.    N.  765  ff. 

Yokohama.   Konsniatsbericht  für  1882.  —  DtuUcita»  Handeitardu  löS4. 
Jannftf. 

KFein-Asien.  Armenien. 

Ain8worth(W.  F.)  and  C.  W.  Wilson,  The  ideatiücation  of  the  Pinaros 

with  the  RiYer  Pijas.  —  JVoeseA  «/lAe  Bojf^geogr,  See,  1884.  p.  468. 5401 
Biliotti  (A  ),  Report  on  the  Smusood-SItm  ronte.  Blnebook,  Ooualir 

Reports  1884.    N.  3933. 
— ,  Report  on  the  existing  waggon-road  from  Trebiiond  to  EnarovB  sal 

its  ext^nnion  to  Tabrees.    Bbds.    N.  4046. 
Blind  (K.),  Sind  die  Trojaner  germanischer  Abkanft?  —  gysw— rfc  1884. 

N.  23. 

BOttieher  (E.),  Sehliemann's  Troja  ehie  ncMitiiebe  Fenemekropole.  — 

Ausland     1883.    N.  51. 
Gesnola  (A.  P   di),  Salaminia  (Cyprn«);  the  history,  trewsnre?,   and  snti* 

quities  of  äalamis  in  the  Island  of  Capros.    VVitii  iutroducüüu  bjr  Sam. 

Birch.   2nd  edit    London  (Wkitinf)  1884.   810  S.   8.  (31s.) 
Conse,  Zur  Topographie  von  Pergamon.  —  Bibeungiber.  d.  Kgl.  prmm.  Äktd. 

d.  Wim.  1884. 

Diller  (J.  8 ),  Notes  on  the  geology  of  the  Troad.    A  brtef  snounaiy  sf 

tiie  results  derived  from  the  observations  made  in  counexion  with  the 
Assos  (U.  8.)  expeditioa.  —  Quotoriy  Jbiim.  o/  th»  Oeohg,  Soe,  ^  Jsadw 
XXIX.    1883.   p.  627. 
Graf  (H.),  SesosMs  oder  Memnont   Ein  Yersnch  fiber  das  FelsenreBef  "wm 

Karabel  bei  Nymphi  in  Kleinasien.  —  Atuiand.    18S4.    N.  9  f. 
Hirflchfeld  fG.),  Tavi'urn.  —  Sitrungsher.  d.  K.  Preuss.  Äk.ad.  d  TT?**  1S?3 
Kiepert  (Ii.),  Gegenbemerkungen  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  ü.  Uirtdt- 

feld  fiber  die  Lage  Ton  ^vinm.  —  gitwiastir.  d»      nrmm,  iHwi  A 

Wiu,  1884. 
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Xleinasiaiiaoile  Znatfiide.  —  JkutMke  Mmdteüm  f.  Cho»,  VII.  1885. 
p.  27. 

Kella  (H.),  EiawlwlMiliiiieii  in  Vorderaneii.  —  Omammi,   1888.   K.  1& 
OhnafaUeh-Richter  (M.),  Cvpern,  ein  Caltorbild  MI  dam  J.  1888«  — 

rWe  Zeit.    1884.    I.    p.  346.  778. 
Ornstein  (Bernh.),  Über  das  kleinaaiatiscbe  Erdbeben  vom  15.  Oktober 

1888  und  «ndera  Bfdbeben  das  MiHalmaargabiataa.  —  Amiand.  1888. 

N.  48. 

P«aH  (F.  W ),  Über  Smynia.  —  ißtthL  «i  ^mtgf.  Cki.  m  Lftbeek  Hft.  8. 

1883.  p.  89. 

8cliIiaiH«nn8  Troja,  zor  Diäknaaion  ftbar.  »  AtuiUmd.   1884.   K.  94. 
V.  Tcbihatcbef  (P.),  Brannaningai  ana  dam  Orient.  —  DeiätAe  Jlmu, 

1884.  Hft.  10  ff. 

Trapezunt,  HöbenmeaaiiDgen  im  Wilajet.  —  Z.  d,  Berlin.  Qe».  f.  Erdkuivde. 
1884.    p.  255. 

Wilson  (Ch.  W.),  Notes  on  tbe  physical  and  historical  geog^raphy  of  Asia 

Minor,  made  doring  jouruej^s  in  1879—82.  —  Fraceed.  oj  the  Boy. 

geogr.  Soe,   1884.   p.  805. 
Winscb  (J.),  Die  FIoaslAufti  des  Kömör,  Gerdaohania  und  KdUl 

Miahl.  d.  Wiener  geogr,  Ges.    XXVII.    1884.    p.  201.  ,  ^ 

Wuuäch  (J.),  Meine  Reiite  in  Armenien  und  Kurdistan.  —  Miuhl.  d.  Liener 

geogr.  Qm,  XXVI.  1888.  p.  487.  618.  rg\,QMfm.  XLI7.  1888.  H.  18. 

Syrien.    Palistina.  Mesopotamien. 

And  er  Und  (L.),  Über  die  Itodlieban  Arbaitar  in  PalliUna.  -•  Mtükt- 

Jnmd    1884.   p.  195. 
Artwin,  Armenien.  —  Ausland.    1883.    N.  45. 

Bassi  (A.),  Emaus,  eitt4  della  Palestina.    Torino  1884.    93  S.    8.    (I.  2.) 
Beirut,  Konanlatsbericht  ana,  für  1882.  —  BeuttchesSanieUarch.  1 884  Januar, 
berliner  (A.),  BeitrUge  zur  Geographie  und  Ethnographie  Habyloniens  im 

Talmud  und  Midrasch.  Berlin  (Qorzelancz^k  &  Co.)  1884.  8.  (M.  3.) 
Barn  er  (J.),  Dar  Wainban  auf  dam  Oabirga  Jada.  ^  DeuUeha  Xchidalatg» 

1884.    p.  428. 

Bracht  (E.),  Bericht  (Iber  eine  Reise  in  den  Orient,  spcciell  über  einen 
Besuch  am  Todten  Meere.  —  Naturtn$a.  Ver,  in  KarUruhe.  Hft.  IX. 
1888.  p.  19. .  . 

Brngsch -Pascha  (H.)  und  v.  Garnier,  Prinz  Friedrich  Karl  im  Morgen- 
lande. Kaeh  ihren  Tngebüchern  und  Handzeichnunpen  von  seinen  Reise- 
begleitern,   i-  raukturt  a.;0.  (Trowitsch  &  Sohn)  1884.    fol.    (M.  30.) 

Brnf  aah  (H.),  Baalbak.  —  Wiut«mapm*$  ^uttr.  deul$a»  HbnofiA^  1883. 

Deccmber. 

Bar  ton  (Isabel),  The  inner  life  of  Sjria,  Palnstine,  and  the  H0I7  Land. 

Haw  «Ud  ebaapar  edit.    London  (Paul)  1884.    520  8.    8.    (6  s.) 
Cbarmea  (G.),  Yoyage  en  Palestine.   Paria  (L4yj)  1884.    18.    (fr.  3,50.) 
Okaranne  (J.),  Ana  dam  bailigaa  Lande.  —  Foat  JrUt  aum  Jlear.  1883. 

December. 

Ctarmont'Oanaaaa  (Ch.),  Mlaaion  en  Palaitine  et  an  Pb^nioie.  5*m  rapperi: 
Pariii  (MaiaonnanTe  frires  et  Ledere)  1884.    8.    (fr.  10.) 

Dacbent,  Heilbäder  und  Badalabaa  in  Pallatina.  —  Z,  d,  deutaehen ^aUUtmth 
Far.   Vn.   3.    1884.  . 

Dalltsaeb  (Fr.),  Ein  Gang  dnrali  daa  alte  Babylon.  ^  JkMn,  1884. 
N.  49f. 

Pantschen  Kolonien  Jaffa  und  Haifa,  mit  dar  »ChuaUa"  atun  Besuche 
der.  —  iMUsche  Koloniahtg.    1884.    p.  83. 
Irfüibf.  d.  Csadlisk  t  Irtfc.  BA  XDL  82 
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Dacat,  Une  ezcorsion  i  Gbasir,  8jrie.  —  Mmont  eatholitnia.  XV.  1881. 
K.  751 

Field  (H.  M.),  On  the  desert:  a  narrative  of  travel  from  EgTpt  throogb 
the  wilderness  of  Sinat  to  PaUtin«.  Wilh  16  Ulottr.  London  (Nelwoi} 
18S4.    272  S.    Ö.    {4  a.) 

Qattt  Über  Gam  nnd  seine  ümgebnng.  —  Z,  d>  dmdaehen  ABMAw-fW. 

VII.    1.  1884. 

Qildeineistor,  BeitrKgo  zar  PalXstinakonde  ans  arabiaehen  QoeUeo.  — 

Ebda.    VII.    3.  1884. 
Girard,  Sourenin  d*nne  campagne  dans  le  Lorant   Lea  cdtee  de  lafllTrie 

et  de  VAsio  Minonre.  —  Setua  morft.     eolon,   LXZX.    1884.  48» 

389.  643. 

GregoroTins  (F.),  Ritt  naoh  dem  Todten  Meer.   Ans  meinein  Tufebnelie. 

—  üiamn  ZeiU    1884.    I.    p.  81. 
Gn4rin  (Y.),  La  Terre  Sainto.  IIa«  Partie.  Paria  (Plön,  Noonit  et  Co.) 

1888.   fol.   (fr.  60.) 
Bandboob  and  wall  map  of  tbo  Exodu  of  the  laraelitee  from  BgTpt  le 

Canaan.    London  (W.  &  A.  K.  JobDiton)  1883.    (IS  a.) 
T.  Hohnborst  (Baronin  H.),  Reiaebilder  WOB  dem  Libanon.  Bnwuiediwelg 

(Mejer)  1884    8.    (M.  5.) 
Leaklen,  Die  Pilger&brt  des  raseiecben  Abtee  l>aaiel  Ine  HolBge  Lead 

1118—15.  —  Z.  d.  deiUschen  PalMina-rer.    VII.    1.  1884. 
Lewal,  Le  canal  de  la  Palesttne  au  point  de  vuo  iutomationaL  —  ßmUet. 

da  la  8oc.  de  giogr.  de  Toulotue.    IL    1883.    p.  621, 
Lortet,  La  Syrio  d'aujourdhni.  Vojagea  dans  la  Pb^nictei  le  Liban,  el  la 

Tndi:-e,  1875-80.    Paris  (Hachette)  1884.    675  ?.    4.    (fr.  65.) 
Macieod  (N.),  Half-hours  in  the  Ho]y*Land:  Travels  in  Bgypt,  Paleetine. 

flyria.   London  (bbieter)  1884.  844  B,   IS.   (8  a.  6  d.) 
Harmier  (G.),  Lee  rotttee  do  rAmanoa  (Syrie)»  —  OmuU»  ArAiobgifi» 

1884.    p.  43. 

Neamann  (W.  A.),  ErUmening  an  Palttstina.  —  Oetterr,  Monatstehr.  /  d. 

OrkA  1884.  N.  1. 
Paliatina  in  Bild  and  Wort.    Nach  dem  Engl.  her.  von  G.  Ebers  ood 

H.  Gut  he.    52  —  56.  (Scblaes-)  Lief.   Btattgart  (Dentsohe  VefL-Aast) 

1883.  foL    (4  M.  1,50.) 

Bndolf,  Kronprins  Ton  Oeeterreich,  tünt  Orientreise.  Illoalr.  naeb  Original- 
Zeichnungen  von  F.  von  Paneinger.    Wien  (X.  K.  Hof'  n.  Slealrir.) 

1884.  fol.   (M.  72.) 

Stanley  (A.  P.),  Sinai  «nd  Palestine  in  eonnecUon  with  their  biiloir. 
New  edit.  Wilb  nwpe  and  plana.  London  (Ifnmy)  1888^  €80  & 
8.   (12  8.) 

Byrien-Palästioai  dieEiseubabnantemekmungeu  in.  —  JJeuische Äoiomal^ 
1884.   p.  981. 

Torkington  (Sir  R.),  The  Oldest  Dlarle  of  Englyssbe  Travells  being  the 
hitherto  tinpublisbed  narrative  of  the  Pilgrimage  of  Sir  Rieb.  Torkinjton 
to  Jerusalem  iu  1517.  Edited  by  W.  J.  Loftie.  London  (Fieid  T.) 
1884.    1088.   16.  (le.) 

Trnna- Jordanic-Palestine.  —  OiurcJi  quarterhj  J^e-irtr.    1?S4.  April. 

Trum  bull  (H.  C),  Kadesh-Bamea :  its  importauce  and  probable  site, 
inclnding  stndies  of  the  route  of  the  Exodus,  and  the  southem  Bonndvy 
of  the  lioly  Land.    London  (Hodder)  1884.    474  8.    8.    (Sl  s.) 

Die  t  li  I  k  i  8  (  h  ri  sehe  n  Provinsen  in  handolapoUtlaeber  HiliiiohiU  ^ 
Ueuucfie  KoUmiatatg.    1884.    p.  91.  113. 

Warren  (Ch.)  and  Gl.  B.  Cond  er,  JeroMleiii*  London  (Paluttne  Bieliff» 
Fond)  1884.  478  8.  4. 
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Warren  (Ch.)  and  Cl.  R.  Conder,  The  snrvey  of  Western  Paleetine,  Jern- 

salem.     Puhl,  for  the  Committee  of  tbe  Palestiue  Exploration  Fund. 

London  1884.    VII,  542  S.    4.  —  Tbe  Fauna  and  Flora  of  Palestine. 

By  H.  B.  Triatram.   Ebds.    1S«4.    XXII,  455  8.  4. 
Wilson  (Sir  €.),  Picturesqne  Pale  tinr  ,  Sinai,  and  B^pt.  lUlUtrftted 

Vol.  IV.    London  (Virtue)  I8g4.    4.   (31  0.  6  d.) 
Wjlie  (J.  A),  Otw  tbe  H0I7  Laad.    Loiia«ii  (Niilwt)  1888^    89$  B,  8. 

(7  «.  6  d.) 

Arabien. 

Al*Hamdftni*8  Ge^^trr.ipliip  der  arabischen  Halbinsel.  Nnch  den  Hand- 
•dirlften  von  Berlin,  Coustantinopel,  London  1  Paris  und  Strassbarg 
mm  «nten  Male  heransg.  Ton  D.  H.  Müller.  Leiden  (Brill)  1884. 
8.   (M.  12.) 

Doaght  j  (Cb.  M.),  Travel»;  in  North  Western  Arabia  and  M^d.  —  iVooeed. 

^  Hu  E&y.  geogr.  iioe.    1884.    p.  382. 
Enting*8  Beiae  in  Ceotral-Arabien.  —  QUbm,  XLTL   1884.  K.  7. 

Glaser  (Ed.),  Meine  Beise  durch  Arhab  nnd  BAieliid  (Arabien).  —  Afer- 

nmniis  MUtl.    1884.    p.  17Ü.  204. 
Haber  (Gh.),  Vojrage  dans  l'Arabie.  — ■  Bullet,  de  la  Soe.  de  geogr.  dt  laris. 
1884.   p.  804. 

Inscriptioiiü   reetieillies  dans  PArabie  eentrale.   1818  — 8S.  —  Ebds. 

1884.    p.  289. 

Le  Bon  (G ),  La  cMlisaKon  des  Arabei.  Paris  (Dldot)  1884.  8. 
Mansoni  <K  n      La  citi&  di  Sana.  — «1.  Soc  gtagr. UaKoM.  Ser.II. 

Vol.  IX.    1884.    p.  453 
Mordtmann,  die  Hexen  in  Jemen.  —  Ausland.    1883.    M.  49. 
Wrigbt  (W.),  Tbe  Empire  of  the  Hittites.   Witb  deoipbermeat  of  Hittite 

Inseriptions  bj  Prot  A.  H.  Say  ce;  a  Hittite  Map,  by  Col.  Sir  Cb.  Wilson 

and  Capt,  Cond  er;  and  u  completc  sct  of  Hittite  Inscriptions,  rcvi.sed 
by  W.  H.  Bylands.    London  (Nisbet)  1884.    210  S.    8.    (Iis.  6  d.) 

Persien.    Afghanistan.    Belutschistan.  Kafiristan. 

Bellarbre  (W-  Fradin  de),    E^^quisse   eihnograpUi^ue    et   historique  de 

PA^haaistan.  —  Benu  giogr.  mienM.   1884.  N.  108. 
Cbardin  (J.),  Voyages  en  Perse  et  autrcs  lienx.    2.  Partie.    La  PeiSO  et 

le«  Persans  1671— 75.    Paris  (Dreyfons)  1883.    18.    (fr.  9  > 
Dieolafoy's  Reise  in  Westpersien  und  Baby lonten.  Forts.  —  Uiobut,  XLIV. 
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684  S. 

Lamette  (Ch.),  La  voie  da  fleare  Eouge,  le  Ydn-Nin  et  le  Toog-King.  — 

BtdteL  de     8oe.  nortnanek  de  geogr.    1884*  p.  1. 
Lemouroax  (G.),  Notes  aar  le  ToDg-Kiag.  ^  BvUei,  d»kk89i,l am Midtfiniii 

de  gf'iujr.    VI.    1883.    p.  387. 
Laude»,  Noteü  äur  Its«  uiueurü  ot  üuperätitiouti  populaircs  des  Annamites.  »« 

—  Cochinchine  frm^aüe.   E^tmiom  «t  reeaimaimmoe»,    N.  14.  p.  S5QL 

N.  15.    ]>.  5S0. 

L*ngkavel  (B.),  Die  Bewohner  der  Südweatkiute  der  MaUii»chea  Halbinsel 

—  Äiulmd.   1884.   N.  88. 

LftODay»  Histoire  aneleane  et  moderne  de  rAmuun,  Tong^Ung  et  Cediii> 

chine  depuls  rHni.i''i   l'TOO  av.uit  Ti' re  chretionne  jaaqa'lk  nOi  JlMB»,'  Fttil 

(ChnllHmel  ttin^)  256  S     55.    (fr.  7,50.) 

Lemire  (Cli.),  L'Indo-Chine  j  CocLiuchine  frau^aise,  rojaume  de  Cambodge, 

rojaume  d'Annam  et  Tonkia.    Paris  (Cballamel)  1884.  8. 
LeMyre  do  VUers,  Sur  le  voyage  d'etude  fait  au  Tonkin  par  MM.  Henri 

Yieuot  et  Alb.  Sobreeder.  —  CochmeMne  francaite,   Jbxcürwms  et  rwm- 

«UMMiMW.   K.  17.   1884.  p.  185. 
Lofttts  (A.  J.),  Notee  on  •  jotirney  across  the  Isthmiu  of  Kr&,  made  witk 

tbu  fr*'iH'h  Government  Survey  Exp^ditioti,  JaiHinry— April  1883.  WiA 

explanatorjr  map  and  sectious,  and  appendix  coataining  reprini  of  reporl 

to  the  ludikn  GoTemineat  bj  Cupt,  Freser  and  Feflong  in  1868.  Leadoa 

(Stanford)  1888.  88  8.    8.   (5  a) 
llahö  de  le  Bourdonnais  (A.),  La  ronto  fransig«  auTMlkia;  Gtaal  de 

Halacc«.    Paria  (CbaUamel)  1884.    16.  8  8. 
et  O.  Marcel,  Un  Franca  ea  Binnanle,  vojragea      traTmex.  Fult 

(OllendorO  1884.    18.   (fr.  4.) 
Harchc  (A.),  Rapport -geiit^ral  snr  une  mission  A  la  presqn^le  de  MaUcca 

et  aux  lies  Philippiues.  —  Arch.  d.  miteiotu  »cientif,  X.  1883.  p-  331. 
Maxwell  (W.  £.),  Sbamanism  in  Perak.  —  Joum,  of  the  Stroit»  Brauch  oj 

the  B.  Asiat.  Soc.    N.  12.    1884.    p.  222. 
Mfillpr-Beeck  (F.  G.).  Die  Expedition  zur  Erforachoog  der Sdua-GeUeU 

(Uiuterindien).  —  Autland    1884.    H,  25. 

Die  Handelsbeciebiiiigeii  Hiatavindleiii.  —  TMK.  i.  BmUm,  Ott.  j.  Et^ 
Mb.   1884.  pw  200. 
N4i8  (F.),  Yoyage  dans  rindo^Chiiie.  —  Cbayte-rgwAt  d»  la  Soc  de  Oitgr» 

de  iWw.    1S84.    p.  295. 
— ,  Excnrrioa  dans  le  Haut -Laos.  —  Ebds.    1884.   p.  58.   Tgl.  Olobmt* 

XLTL   1884.   N.  7. 
— ,   Rapport  snr  unc  cxcuraion  faite  chez  les  Moi's,  du        novembre  ISSO 

au  Sjanvier  1881.  —  Cochinchine  frangaite*  ßxeunion»  et  rectnmainanea. 

H.  10.   1881.  p.  5. 
•^t  Bapport  sur  un  voyage  d^eaploratien  aaz  eoturoee  da  Dong^nai.  —  BMk 

N,  10.    1881.    p.  15. 

Norman  (C.  B.),  Tonkin;  or,  Frauce  in  the  far  eaat.  Witb  mapa.  L>oadoa 

(Chapman)  1884.    340  8.    8.    (14  s.) 
Page,  M^Ll  iiüie;  curieuse  excursion  dans  le  rojaome  da  SolCoD  d»  Kddak 

MiMions  cafhn!.    XVI     1884.    p.  253. 
Payie  (A.),  Excursiou  dans  le  Cambodge  et  le  royaume  de  Siam.  —  Cbeki$h 

ckinefran^M  Sxeurwhnt  H  rMtnmmmmoM,  N.  la  1881.  p.  9a  N.  lA 

188S.  p.  S84.  N.  1&  1884.  p.  886. 
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Petitot  (A.)>  Voyage  daiu  llndooOUiw.  —  SuBeL  d$  ia  Soc»  <k  giogr.  de 

IWi».    1884.    p.  364. 
Poom-Penh,  die  Haoptatadt  yod  Kambodja.       Qlabm.    XLVI.  1884. 

H.  17. 

Portagais,  les,  an  Cambodge.  —  0)dnnd>Sm  frmfmM.  Sgomrioas  rtem^ 

noisBonces.    N.  15.    1883.   p.  4*^6 
Po  Atel  (B.),        soci^i^  secr^tes  indiguues  de  riudo-Ciiiue.  —  UEjidoraiioiu 

XYIIL   1884.   p.  m  881. 
^ucsnel,  L'Indo-Ch'np,  le  royaume  t^e  f^inm,  I^cmpire  birman,  le  CanibodgOi 

la  Cochinchine  frau^aise,  Tempire  anaamito.  —  BüAialMqfiyt  mhondh 

de  ^«71^    1883.    October  f. 
Banaod,  Rapport  snr  le  levu  des  cdtM  da  Toiiqtitii  septo&trioluil.  '-'Annäht 

hydrogr.    2*  86r.    1883.    p.  54. 
Bodanet  ih.),  Tonkin  et  Cocbinchine.  —  BtUiet.  de  ia  Soc.  de  g4ogr.  de  Jioehe- 

f9rt.  Y.   1883/84.  f,  47. 
Roget  (A.  C),  Ving!  ans  en  Annan.   Paris  (Libr.  catbol.)  1384.   227  8.  8. 
Scbeuffgen  (J.),  Einiges  über  Aimam  und  Tnrip;-king.  —  Oam.    1884.  p.  G5. 
Schlag  int  weit  (£.),  Britisb-Indieus  Grenanachbaru  gegen  China.  —  Ql<Aiu», 

XLY.  1884.   N.  5 

Die  Landwege  ans  Hinterindtoii  naeli  Chltta.  —  IhnMeht  Bundt^mu 

f.  GeoffT.    VL    1884.    p.  49  117. 
S  iam.       Ausland.    1884.    N.  26. 

Simon,  De  Bimanie  an  Yxm-Vm, V&tphntion.  XYII.   1884.  p.  173. 

?01.  '241  273.  313. 

Soubeiran,  Koute  de  Tlnde  en  Cbino  par  l'Assam.  —  Buütt.  de  la  Soc. 

Languedoeienne  de  gio^.    VI.    1883.    p.  374. 
Tonkin,  L'^migratioii  wbu  —  BvÜeL  ck  fiogr,  «mmru      Bavrt,  1. 

1884.    p.  46. 

-^t   U  Delte  du.  —  VEi^^hmtüytu   XYU.    1884.   p.  177. 

LellMM  dM  ^Y^ues  miasioii«irM  mir  1*  fttvuition  Mtaello.  —  Bbd«. 

Xm   1884.    p.  425. 
Tonpkinj».  —  Aiuland.    1884.    N.  20. 
Tongkiugs  HeUUsch&tze.  —  Qkbut,    XLV.    1884.    N.  13. 
Tonriiftfoiid  (P.),  Le  Cambodfe.  ^  VSxftmitian,  ZYIII.  1884.  p.  180. 
Yi^not  (H.)  et  A.  Schroeder,  Sapport  snr  le  voyage  d'^tndes  fait  au 

Tonkin.  —  Coehtnchine  fran^aw.    Etcunkm  et  ricamamanoet,   N.  16. 

1883.    p.  5.    N.  18.    1884.  p.  4a^. 
Weld  (P.  A.  &),  The  Btraito  Settlenent  and  Britbh  HaUjr«.  ~  CUMtami 

Mml    1884.  N.  617.  f. 


Inseln  des  Indischen  Oceans.    Niederländisch  Indien. 

Abelln  y  Casariego  (E  ) ,  Tuformn  ncerca  de  los  terremotos  senildos  en 
Nuera-Yiscaja  (Filipiuaa)  eu  Julio— Octubre  de  1881.  —  BfileL,  d, 
CmUiin  dA  Mapa  geolog.  de  EtpaMa.   X.   1888.    p.  343. 

— ,  Apuntes  fisicos  j  geoldgicos  tomados  en  el  Tilge  de  Nttevn>Yiseaj«  d 
Manila,  —  Ebds.    X.    1883.    p.  3(^3 

Agios,  PobUciön  y  commercio  de  las  islas  Filipiuaa.  —  Mevuta  de  JSspaiia. 
1884.  N.  885. 

Alemin  j  Oonsale  (J.),    L*Ile  de  la  Paragua  (Philippines).    Trad  de 
l'Espagnol  par  A.  W.  Taylor.    Paris  (Challamel  a.in£)  1884.    12.  S.  8. 
Alfaren,  die  ßeligionsbegriffe  der,  von  Halmahera  (Djilolo).  —  MUthi.  d. 

Wtemr  geogr,  ^  XXYL   1888.  p.  607. 
Alfnren,  whisiiliHswnng  bei  den,  anf  Hdinabera.  ^  Surfend»  1884. 
N.  27, 
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Aikeraade  (J.  A.  vau  liijuvau),  Beschrijving  eener  reU  vaa  Bengkalii 
längs  de  Rokan-Rivier  naar  Rantan  Binoewang.  —  Bijdr^  tot  de  Tool-, 
Land-  en  Volkenk.  van  Nederkmdsch  hndii,   4.  Voli:  VIII.   1884.  p.  49. 

Antoine  (Ch  ),  Born<5o.  —  BuÜet.  de  la  Soc.  cU  g4<vjr.      rE<t,  p.  84. 

Atjebi  Varia  orer.  —  Tydteh',  van  het.  Inditch  Aardryktk,  Gwoottck. 
1.  Jaarg.   1888.   Afl.  IV. 

Baien  (J.  Hendrigk  van),  De  verovering  van  Jaeatn  «B  da  sUchting  vm 
Batnvia  door  Jan.  Pieters«.  Coen.  (Biltlrt  d.  10.  Tbl.  von:  De  Neder- 
landers  in  Oost  eu  Weat.)    Amsterdam  (Leenderts)  18S4.    8.  1,60.) 

Bas  (F.  de)»  La  eartograpbi«  et  la  topographie  des  lodas  Orianlales  Vfo> 
landaises.    Leiden  (Brill)  1884.    8.    (f.  n,50.) 

Bastian  (A.),  Indone.sien  oder  dip  Tuseln  de.s  ntaiayischeu  ArdlipaU.  L  Lisi 
Die  Molukk«u.    Bwrliu  (Dummicr)  1884.    8.     (M.  5.) 

Berns tein's  Laaste  reis  van  Ternate  naar  Nieow-Gniaea,  Salavati  m 
Batavia,  17.  October  1864  bis  19.  April  1865.  D.ajxboelr  Bow,  rkt  door 
Mr.  8.  C.  J.  W.  van  Musschenbroek.  —  B^dr.  tot  de  Taal-f  Ixmdr  en 
Vcthmk,  von  NeSrlandach  InSg,    4.  Volg.    VU.    1883.    p.  31. 

Blaise  (J.),  Bomeo  et  les  Dayaks.  —  Mim.  ds  le  d.  äuimj^fommm 
ehinoi9e$  etc.    III.    1884.    p.  44. 

Blum  antritt  (F.),  £ia  Ausflug  nach  dem  Distrikt  auf  Luson,  Principe. 
GUku,  ZL7.   1884.  N.  7. 

— »  Die  Eingeborenen  Lomiiib.  —  JknIaAe  Bmdtehm  /.  Qmgr.  TL  1864. 
p.  436.  490. 

— ,   Mittbeilungen  über  die  Negritos  und  die  EopQägerstämme  des  nörd- 

lieben  Losen.  —  OUk»,  ZLY.   1884.  N.  5. 
~,  Begleitworte  vm  meiner  Karte  der  Ineel Mindaoao.  —  Z  d,ArtmL0m. 

/•.  Jb^rdkutide,    1884.    p,  257. 
— ,    Die  IndoBtrle- Arbeiter  und  Handwerker  der  Philippinen.  —  Oeäenridi, 

MonatMchr.  f.  d,  Orient.    1884.    N.  6.  * 
— ,    Die  Intel  B.'t5ilan  (Philiprincn).  -  Ölobut.    XLVI.    1S?4.    N.  12. 
— ,   Die  Eingeb oreueu  der  luüel  Falawan.  —  IJeuUehe  MwidtcAau  J*  Qmgf» 

VL   1884.   p.  161. 
Bonaparte  (le  Prince  Roland),  Les  premiires  nouvelles  concemant  T^ptioD 

du  Krakatan  en  1883  dans  les  journanx  de  riosuUndeb    Paris  (imfr* 

Maröcbai  et  Moutorier)  1884.    23  3.  8. 
Brnnei,  Verwaltung  und  Bande!  in.  —  Olptat«.   XLVI.    1884.   N.  IQl 
Campen  (C.  F.  H.),  Eenige  mededeelingen  over  de  Alfoeren  van  Hale-ms- 

hera.  —  Bijdr.  tot  de  taed-,  landr  m  volkenk,  van  IfedarL  Inda,   ^  Velf* 

Vlll.    1884.    p.  162. 
— ,   (H.  G.),  Der  Avsbmeh  dee  Krakatan.      IML  «L  B'Ssasr  ^ssyr.  Ab 

XXVII.    1881     p.  2Gfi. 
Centeno  (J.),  Mcmuria  sobre  los  temblores  de  tierra  ocurtdos,  en  Julio  dt 

1880  en  la  isla  de  Luzön.  —  BcUt.  d,  Omitiin  dd  Mopa  geolog.  dl 

EtpaUa.   X.    1883.    p.  1. 
Cluijsenaer  (J.  L.),   Nota   ovrr   •»poorwep'-nnTile^   in  Midden  •  Somatrs. 

Rapport  IV.  Uitgeg.  door  het  Departmeat  v&n  Kolonien.  *s  OraTeabags 

(Mari  Nijhoff)  1884.  8.   (f.  3.) 
Concas  (V.  M  ),  La  Sultania  d«  JdA.  —  Bote,  de  ia  iSbe;  jstyr.  «M  Mäitii 

XVI.    1884.    p.  153. 
— t   Sobre  las  relaciones  de  EspaÜa  con  Jolo.  —  Boiet,  de  ia  Soe.  geogr^  i* 

Madnd.   XVM.   1884   p.  400. 
Cotteau  et  Korthals,  Mission  fran^aise  an  Krakatan.  — >  Coayie-rsMiAidt 

la  Soc.  de  Geogr.  de  Paris.    1884.    p.  45?. 
Courret  (A.),  A  l'est  et  k  Touest  dans  i  Quean  Indien.    Paris  (Cbevaliei* 
Marefloq.)  1884.  10.  (fir. 
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D«1ftvaiid  (L.),  innäm  tnw  Im  ooloniet  eipafnolei.  BoriMO.  —  AiflSsf.  dala 

Soc.  Frauco  JUspano  Porhujalac  de  Totilonse.    IV.     1883.    p.  11-^. 
Distrikt  Principe  auf  Luton,    Leboti,   Sitten    und  Gewohnheiten  der 

wilden  Stämme  des.      Nach  dein  spauiscbeu  Maauscript  von  M.  Lillo 

de  Garcta  und  eigenen  Erfahnmgea  bearb.  too  k,  Sduidenber^.  — 

Ausland.    1883.    N.  52. 
T.  Ernst  (F.),  Niederländisch  Indien.  —  VI.  Jahntiwr.  d.  gtogr.  Oes.  von 

Btm.    1883/84.    p.  7. 
Forbes  (H.  O.),   Three  months'  explorstion  in  tbe  Teoimber  Islands,  or 

Timor  Lsut,  —  Prorrrti.  of  (he  Boy.  geogr.  Soc.    1884.    p.  112. 
— ,  On  the  Kubas  of  Sumatra.  —  Journ,  of  the  Än^rovolog.  Intt,  of  Oreat 

AMi.  XIY.   1864.   p.  121. 
Orabowskj  (F.),  Der  Distrikt  Bussen  Timor  in  SOdoit-Borneo  und  ««in« 
Bewohner.  —  Ausland.    1884.    N.  23. 

,  Das  Feilen  und  Färben  der  Z&hne  bei  den  Bewobucru  äüdost-Borneos, 
speeiell  den  Malaien  dar  Distrikte  BMang  Alal  nnd  Laboaan-Amaa.  — 

Aiuland,    1884.    N.  7, 
Qravier  (G.),  Brau  de  Saint-Pol  Lias  cbes  les  Atch^.  —  BuUet»  d«  la^Soc 

normande  de  gvogr.    18S4.    p.  19. 
Oroneman  (J  ),  Jaraansche  raufen  en  pajoenge. «  T^idsdlr*  «an  hdhtäiitA 

Aardrijl.-sh.  Ornootfrh.     1.  Jaarg.     1883.     p.  1. 
Halmabeira,  ein  Totenfest  auf.  —  Äiuiand.    1683.    N.  46. 
Hanrardy  Las  Indes  orlentalea  n^erland&ises.  —  BtdUt.  de  h  Soc  toy.  de 

giogr.  d* Annen.    IX.    1884.    p.  65. 
Jara,  Triangnlatioa  da,  et  da  Bnoiatra.  —  Bnm  giogr*  inttmat.  1884. 

N.  lüO. 

~,  In  aalidaa  y  pnaataa  del  lol  j  al  terramoto  da.  —  BcfeL  d*  la  Soe.  geogr, 

de  Madrid,    XV.    1883.    p.  409. 
Joori§  (J  ),  Aperen  politique  et  ^conomiqae  sur  les  colonies  N<^erlandai8es 

aux  indes  Orientale.   Bruxelles  (Muqnardt)    1884.    8.    (fr.  2.50.) 
Kan  (C.  M.),  Histoire  daa  ddaanvertea  dam  TArdiipal  IndlM.    Nos  con- 

uai^sances  g^ographiqnes.     Actuelle.<!  sur  ce  groupt^  d'ileR.  Lacunea 

dans  ces  connaiisancas  et  inojens  de  les  rempUr.  Leiden  (Brill)  1882. 

(fr.  0,50.) 

Barn  (H.),  Ovar  dan  InTload  der  Indische,  Arabische  en  Enropeesche  be- 
scbaving  op  da  Tolkan  van  dan  Indischen  Archipel.  Laidan  (Brill)  1888* 

(f.  0,50.) 

Kialstra,  Steenkolen  en  spoorwegen  ter  westknst  Tan  flnmatra.  —  (Tuib. 

1884.  Oktober. 

Kneelanri  (S.),  The  Philippinp  I^liimls:    thrit-  phy«(:cal  cli;irnrt<»r.'? ,  cnstoms 

of  tbe  people,  producta,  cartbquake  pheuomoua,  aud  savage  tribes.  — 

Äillef.  e/  IM  Jbneriean  geogr,  Soc    1888.   p.  73. 
Kr  akatau  ,  der  ofBcielle  Bericht  fibar  dan  Aasbruch  von,  am  26.-28.  August 

1883.    Aus  dem  HoIlHud.  über«,  vnn  K.  Metzger.  —  (7a<?«.  1884.  p.  422. 

478.  Tffl.  A.  Saner,  Die  KrakaUu-Ascben  des  J.  1883.  Fbds.  p.  260. 
I  Iba  Tofoania  eraption  of.  —  iVoeasJ.  «f  lAe  lioy.  geogr.  Soe.  1884. 

p.  142. 

Krakatofi,  ä\p  durch  den  vulkanischen  Au.sbruch  vom  2(i.  und  28.  August 

1883  Hui  iiud  bei  der  Insel,  in  der  Suuda-Strasse  verursachten  Vcräu- 

damngen.  —  AtmtU.  d.  Byingraphio.   1884.   p.  60. 
Kn^^per  (.T.),   Het  bevolkingscijfer  van  Nederlandsch  Oost-Inf^ü".  —  Byds\ 

tot  de  Tool-,  Land-  en  Vdketik.  van  Ntderlandach-Indiii.  1883.   p.  9. 
Laeroix  (L.),   Belation  d'an  Tojage  dans  TOc^  Indien.  —  B*dUL  de  la 

Soc  de  g^ogr.  d»  lAOt,    IL    1888.    p.  16a  M.  872.  nL  1864. 

p.  m  54L 
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Langcu  (K.  F.  H.  van),  Het  Eiland  Si  Maloer.  —  T^dtfkr.  vm  het  InäucA 

Äardriksk.  Oetiootdch.    1  Jaarg.    1S83.    Afl.  III. 
Le  Mounier  (Frans,  Bitter),  Dm  nOrdliche  Burueo  anoh  dem  hentigen 

Standpunkte  unserer  Kenntnime.  —  IfiMI.  «L  Wimm  fttgt.  Qm,  XZVL 

I8ö3.   p.  465.  520. 
Lendenfeld  (R.),  Die  Koiniideiu  dei  Nebelglflliens  mit  dem  Aaebnul» 

des  Krakatau.  —  PdemoMM  Mitä.    1884.   p.  335. 
Leys,  On  the  rivers  of  Borneo.    London     Bioebook  C.  3781.    p.  17. 
Loczy  (L.  T.),  Über  die  £ruption  des  Krakatau  im  J.  1883.  —  Jfittt.  d.  K. 

Ungar,  gcolog.  JntlßtU    XIV.    1884.    p.  X8S. 
Loman,  Een  kijkje  in  de  Felembeageche  boYenlanden.  ~  Jh  Güm,  196L 

13  Sept. 

Die  Lubus  auf  Sumatra.  —  Ausland.  1884.  N.  14.  Tgl.  Oioims.  XLV. 
1884.   N.  80. 
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Manten  (J  H.),  ITetvaarwater  uit  see  längs  de BaritO> en  MartipOflWiviir. 
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With   ethnological  appenilix   by   A    H.  K^ane.     New  edIt.  London 

(Stanford'0  Compend.  of  geogr.  and  travcl)  1884.  626  S.  8.  (21  a.) 
Kb«z  (T.  W.)t  Boj  TwnSkm  in  Üh»  F«r  Eaft.  TdL  Y«  A.dT6otnre«  of 

two  YoütlM  In  •  JoniBcj  fhrougli  AMau   Hlnilr.  New  Tork  1888^  8. 

(!5h.) 

L au  1  e r ,  TAfrique,  choix  de  lectnres  de  g^ographie,  accompagn^e«  de  r^sumes, 

d'analjseat  de  nottts  explicatives  et  bibliograpliiques.    Perle  (Belin  et 

fils)  1S84.    Rvec  57  vi^n,  et  42  carte«.    X,  IV20  S.  1.^. 
Lanaoy  de  Biss^^  (H.  de),  Notice  aar  U  carte  d'Afrique  au  1 :2  000  000. 

Paris  (Libr.  milit)  1884.  a 
Hiller-Fren enstein  (Q),  Nenes  und  Altes  Aber  Afrike.  •  äm  oBm 

Zeit^  V.  Landni.    II.    1884.    p.  G75.  795. 
Oberländer  (B.),  Deutsch  Afrika.  Land  uad  Leute,  Handel  und  Wandel 

in  unseren  Koloiden.   Leipzig  (Friedrich)  1884.   8.   (M.  5.) 
Penlitaehke  (Ph.),  Der  Fortschritt  der  geographischen  Forschungen  nnd 

Reisen  in  1888.   (Afrika.)  —  Deuttehe  £tmd$ckm  /.  Ongr,   VI.  1884. 

p.  &50. 

— t  PorfeidirUle  der  AfrikeFFortekengr.  —  Ossfsrvvjdb.  Monatt$^.  f.  Orient. 

1883.  N.  12.  1884.    p,  550. 

Roch  es  (L.),  Trente-deux  ans  4  travera  l'lslam.  I.  Paris  18H4.  508  8.  8. 
BoLlfs  (G.),  Land  uod  Volk  in  Afrika.     Berichte  aus  deu  J.  18C5  —  70. 

8^  Aosg.    Norden  (Fischer)  1884.    8.    (H.  4.) 
Bieren son  (J.),  The  water  highways  of  thp  interior  of  Africa.     Note»  on 

slare  hnnting  and  the  means  of  its  suppression;  with  maps.  Glasgow 

1888.  8. 

Sndan,  Ostafrika  und  Islam,  Zeltgenlsses  über.  —  Ausland.  1884.  N.  9f. 
Treutie  in  (P.),  Die  Durchqnemngen  Afrikas.    B«rltn  (Hebel;  Virebowi 

n.  Holtzendorffs  Sammlung,    N.  433.  434.) 
Terloop  (M.  C),  De  Mnnenlendf eke  Henddiwegen  ▼«&  Afrike.  —  lydkkr. 

em  htt  Mi»A  AmängkA,  QmiMttdt,  1.  Jeerf .   1863.  Afl.  IV. 

Der  Nordosten  Afrika^s  (Ägypten.    Nubien.    Der  ägyptische 

Sodän.  Abessinicn). 

T.  Assenbuch  (L.),  Der  Sudananfrtand  und  die  englische  Politik« —  Unsere 

ZeiL    1884.    l.    p.  615. 
Beltrame  (rabbä).  Le  NU  Biene  et  lee  Denk».  —  VSxfhmtkm,  XVJL 

1884.  p.  33.  t>7P. 

Berber,  die  Stadt.  —  Autland.    1884.    N.  33. 

Betbam-Edwerda,  AlexAndrine  Tinn^,  African  explorer.  London  (GiifBth 

&F.)  1884.    86  8.    12.    (6  d.) 
P.  Bohndorfrs  Rei-^e  n.nch  Dar  Abu  Dlnga.    Mit  einer  EinleitlUlf  TOB 

Dr.  Georg  Schweiafurth.  —  AutiawL    1884.    N.  28f. 
Berel  (L.),  Ckmütrenoe  eur  TEgypte.  —  VT.  JoMeiiber.  d.  geogr.  Qm,  eoi»  JSIani. 

1883/84.  p.  157. 

Brngseh  (H.),  Bilder  ans  OberUgypten.  —  OaHenlatihe.    1884.    N.  31. 

B achte  (R.),  Der  Sudan  und  der  Mahdi.    Das  Land,  die  Bewohner  und 

der  Anfttnid  dee  fiüeeben  Propketen.    Stuttgart  (Cotta)  1884.  8. 

(M.  1,20.)    vgl.  Verhdl.  d.  Bertin.  Ges.  f.  Erdkunde.    1884.    p.  977. 
— ,  Der  Aufstand  im  Sndnn   —  Atidmid.    1884.    N.  10  flf. 
Camperio,   11  Sudan  egisi&no  e  la   tratu    dei  negri.  —  U Eiploratore. 

Vm.   1884.  p.  144. 
Cercererf  (St),  KordeAa  et  Cjebel-Moabe.  —  Mmkm  taM.  1888. 

N.  746  ff. 


1^00  ^  NMdoftoii  AfriM. 

CoUoi  (F.)»  ConuKcrcio  ed  agriooltore  in  AbiMiaia. Omrmm  di  Coro.  YÜL 
1884.  p.  51. 

Concas  y  Palaiii  Cjndiflioiies  de  naveg^aifliöa  y  pollticas  de  los  cunales 
de  Sues  j  Pramna.  —  BohL  d«  la  Soe,  fftogr»  cb  MMd.  XVIL  1884. 
p.  65. 

D«wsoa»  Egjpt  «nd  Ite  people.  —  2%«  Ldinir«  JSfav.   1884.  Jidj. 
Dobise,  Le  Soudan  ^gyptien  et  t«  BiL       MML       !■  Ae.  40  ofaar.  A 

Lyon.    V.    1884.    p.  117. 
Duckert  (E),  Der  ägyptische  Sudan.   —  Deutsche  Revue,     IX.  1884. 
Hfl.  4. 

Dnnrnren,  The  Sondan:  it«  history,  geography,  ünd  characteristics ;  a  !ec- 

tare  delivered  before  the  membera  of  tbe  Acock'a  Green  lustitot^ 

London  (Simpkin)  1884.   80  8.   8.   (8  d.) 
Emants  (M.),  Längs  den  Nijl.   Aantaokeiügeii  van  eeo  toerlfL  HaailaB 

(Gosler)  1884.    8     (f  !.90.) 
£min  Bey,  Über  Handel  und  Verkehr  bei  den  Waganga  and  Wai^ora. — 

AuOmd.   1884.   N.  1. 
Felkin  (R.  W),  Notea  on  the  Madi  or  Horn  tribo  of  Ganinil  Afrkn  — 

Proceed.  oj  the  Ii.  Edinburgh  Soc.    XII.    1883/84.    p.  308. 
GanzenmüUer  (K.),  Daa  Gebiet  dea  Schilluk  und  Bakara,  Dar  Kabak* 

Tftklah  nnd  Kordofka.  —  Jhmlt^  Bmd$ekm  /.  Geogr.  YIL  1881 

p.  11 

— ,  Sennaar.  —  Ölobut,    XLV.    1884.    N.  8  flf. 

Gessi  Baseia,  Seite  aniii  nel  Sudan  Egiziano.  —  L'Ueploratore.  VUL 

1884.    j>.  C3.  102.  132.  167.  186.  m 
Geyer  (F.  X.),  Kaiaeakiiieii  ans  Aagyptan  nad  Sudan.  —  Arfaad.  1884. 

N.  42f. 

Grant  (J.  A.),  Bovte  marebt  with  earaelit  from  Barbar  to  Koroaeo  la  1861 

—  Proeeed,  oj  the  Boy.  geogr.  Soc.    1884.    p.  8S6 

Heawood  (E.),  Tbe  River  Kuta  of  Lupton  Bey.  —  Ebds.    1884.   p.  844 

Herr 4  («!•)•  L'Egypto.   Paris  (Jouvet;  256  S.  18. 

Jamet  (F.  L.)*  Tha  wild  tribea  of  tbe  Sondan:  an  aoeonnt  of  Invel  aal 

sport  chiefloy  in  the  Basi5  Country.  Being  personel  experiericfs  and 
adventures  during  tbree  winters  apent  in  tbe  Sondan.    I<ondon  (Momgr) 

1883.  286  8.    8.    (21  s.) 

Jnllien,  Voyage  dan.s  le  d^sert  de  la  Baase  -  Thäbaide  anx  ooaTenis 

Rt.  Antoine  et  de  Bt.  Pmil.  —  }fi$sio7is  cathoHqMPs    XVT.    1884.   p  776  ff. 
Kallenberg,  Der  Handel  mit  Perlen  und  Perlmutterscbalen  im  roten  Meere. 

—  OeKerr«?e%.  MowäMtehr.  f.  d.  Orient    1884.  N.  8. 

Keane  (A.  H.),  Ethnology  of  Egyptian  Sudan.  —  Joum,  Ijf  Iii«  iialtrs 
polog.  Tnfdxtute  of  Grcat-Britahi.    XTV.    1HS4.    p.  91. 

— ,  The  Egyptian  Sudan  and  ita  iuhabitanta«  —  .Nature.  XXIX.  18S4. 
N.  748w 

Lauth»  Zur  Exodusfrage.  —  Atuland.    1884.    N.  31. 
Lepic  (L.),  La  dern^ire  Egypte.   Paria  (Chaipenlier)  1884.   883  &  8. 
(fir.  10.) 

Lieata  (Q.  P.),  La  uliaione  italiaaa  In  Abiariaa  ed  in  GogiaM.  ^  VM^ 

plorazume.    I  r  3 

Longo  (P.),   I  viaggi  di  Juan  Maria  SchuTer.  —  L*JS$pionäort.  VUL 

1884.  p.  19.  50. 

Lnpton  (Malcolm).  Mi'.  Frank  Lupton*s  (Lupton  Bey)  goograj^lieal  obser- 
Tations  in  the  Bakr-el'Gbaaai  regioa.  —  iVaesati.  of  lA«Ü0|r.  fH||r.  8m» 

1S84.    p.  245. 

Mangos  (J.),  Jagdzug  naoh  dam  llanb  und  obara  CShor 
Ap^  1881.  —  AfMMMi«  Mm.   1884.  p.  102. 
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lltieonas,  lAfMisd«S4MMkin4B«rbw.  —  i^'JMralion.  ZVIL  1684. 
p.  284. 

MnnsiBgeT  (W  ),  OgtdHkaaitdh*  fltadiMi.  9.  Ansg.  Basel  (Schwab«)  1883. 

8.    (M  6.) 

0x1  e  7  (W.),  Egypt  and  the  woncters  of  the  Land  of  tbe  Piuuwobf.  Loadm 

(TrübDer)  1884.   326  &   8.   (7  s.  6  d.) 
Papooot  (F.),  L*Bf7pto.  floB  t^mair  «gfrieol«  eft  fliuuiol«r.   PaHi  (Bandir 

&  Co.)  j884.    8.    (fr.  10.) 
Panl  (E.),  Ägypten  in  bandelHpo]iti«;rher  Ilinsicht.  Berlin  (Habel;  Detttocha 

Zeit-  und  Streitfragen.    Uft.  1^2)  18S4.    S.    (75  Pf.) 
— ,  Die  Engliikder  in  Aegypten.  —  JOrntteh»  BmnMm  f.  Chogr,  TL  1884. 

p.  385. 

Peney  (A.)>  Ethnographie  du  Soudan  ^gyptien.    IV.  Fasogloo.  —  Motm 

MtiWiMMyMci   m.    1884.    p.  43. 
Peole  iß.  L.),  Social  life  in  Egypt:  &  descdption  of  tbe  conntrjr  and  itfl 

people.    With  illustr.    London  (Virtue)  18*^4.    136  S     4.    (2!  n.) 
Porena  (F.)i  Snlle  condizioni  odierne  dell'  AbUsinia  a  proposito  di  un 

libro  dl  O.  Boblft.  ^  Bdkk  d.  Boc.  geogr,  Udima.  8er.  II.   Tel.  14. 

1884.   p.  577. 

Sabin o  (J  ),  Some  statiatict  of  Egypt  —  Jtum.  o/  lks  StaütLSoc  XLYIL 
1884.   p.  416. 

Baffrny  (A.),  L*AbiMinU.  —  I/Stpiormhm,  1.   1883.   p.  la 

Bivoyre  (D.  de),  L'Abyssinie  ^gyptienne.  —  V Exploration,    XTIL  1884. 

p.  391.  466.  532.  562.  631.  664.  700.  782.  813.  863. 
Bohlfs  (G.),  Egypten,  Sudan  und  Abessynien.  —  Oeiterreieh.  Moita^^iscJlr.  f. 

A  OrunL   1884.  N 
— ,  StSdte  am  Bothen  Meere.  —   Wtütmmm'»  ilkutr.  MnMA.  1884. 

AogttBt. 

Liegt  ewiger  Sdinee  in  Abeaainien?  —  Jsukmd.   1884.   V.  )6. 
Bosellini  .(J.),  Lettere  eeritte  dair  Egitto  e  non  mai  pubblicate.  — BoUet, 

d.  Soc  ffeogr.  Üaluma.    Ser.  II.    Vol.  IX.    1884.    p.  109.  206. 
Batsei  (Comte  St.),  Une  mission  en  Abyssinie  et  dans  le  Her  Bonge. 

Peria  (Plön,  Nonrrit  A  Co.)  1884.    18.   (fr.  8«60.) 
Schuvers  (J.  M.),  aus  den  letzten  Briefen.  —  Äu^UtruL  N.  16. 

T.  Sch w ei ^cr-Lerc benfeid,  Oer  Sudan«  —  öglemieh.  Mmatmhr,  f,  d. 

Orient.    1883.    N.  12.   

Behweinfurth  (G.),  De  TaTenir  da  Soudan  4gjptien.  —  L*&plonfyn»  XTIIL 

1884    p.  G5.  117. 

<— y  Le  lac  Moeris  et  les  nouvelles  rechercbes  de  M.  Cope  Wbitebonse.  — 

SuUet.  de  la  8oe.  KMäirnai«  de  giogr.    U«  Sir.   N.  5.    1884.    p.  247. 
— ,  Le  Dooteur  Junker.  —  U Exploratiaa.    XTII.    1884.    p.  809.  849. 
de  Bo«ft<^n  (J.  V,  Ambar^tiCi)  ,    Notici.i'^  .irprr."»  rlr  l,t  f  xjit-(Hi'i''Mi  clr-iitiScaf 

geogrifica  y  mercantil  realizada  eu  el  At'rica  oi'ieut&l.  —  iSoltt,  de  la  iSo9, 

gtogr.  «fe.ifiHMi.    BT.    1888.    p.  288. 
Tbe  Boudnn  and  Abyssinia.    1884.   A  yisit  to  an  AbjMininn  Böbber  nt 

home.  —  Blarhpood'M  Magoz.    1884.  Ootober* 
goakim.  —  .^u«W.    iÖä4.    N.  4L 

Strecker,  Über  die  nbyasiniaehe  Expeditien  dee  Herrn  Ambargnee.  ~^  MkthL 

d,  Afrikas,  Oe».    17.    1884.    p.  145. 
—  über  seine  Beise  nach  Abessinien.  —  Vvrk4L  d.  Berlin.  Qee.  f.  Erdkunde. 
1883    p.  472. 

Btene  (C  F*%  The  political  geogrnpl^  of  Egypt.  —  Stdlet.  cfihe  Ammiam 

geogr.  Sor.    1833.    p.  3C1. 
Tanrin-C&hagnei  Extrait  d'nne  correspondance  d' Abyssinie.  —  U?w>ptc- 
rmdu  delaSoe,  de  G4ogr»  de  Farie.   1884.  p.  171. 
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V.  Wftrabarff  (A.),  Ans  dem  mibiMlMn  Na  —  Atu/thmg.  Jilgm.^  1884. 
N.  280  ff. 

WftQtert  (A.  J.)t  Gordon-Padim  et  I«  fonte  4e  Kliwtoafli  an  OoBg«. 

fnouvem«n<  ^Ä)^.    1884.    N  5  ff 
Williams  (J.),  Life  in  tlie  Soudau:  Adveaturea  among  tbe  TribM,  «ad 

travels  iu  E^ypt  Illastr.  London  (Remington)  1884.  8.  (12  •.6  4.) 
Wllflon  (C.  T.)  Q.  R.  W.  Felkin,  Uganda  und  der  iffptlMiie  8iidaa.  fBde. 

8tii«t|«rt  (Cotte)  1888.  a   (M.  7.) 


Der  Nordrand  Afrika's. 

Broiini^n'is  (E.  O),  Recherchea  aar  les  transformations  da  Bttber.  — 

ßuüet.  de  Corretpmdanee  Africaine.    IlL    1S84.    p.  200. 
Mereler^.),  Lee  Barbar««  m  VII«  eliele  de  Vkm  clir4tiene.  —  Mil.  ib 

la  Soc.  de  g^ogr.  de  Coixttantim.     188  t  p. 
Palln  de  L essert  (Cl.),  Lea  assembl^ea  proviuci&les  et  le  culte  proTiucial 
dans  TAfrique  romaine.  —  BuUeL  trimMr.  d.  «mtiquitd»  afrieamet,  IL 
1884.   p.  1. 

Bttckert  (K.  Tb.),  Nach  Nord-Afrik«.   Nach  eeiiieiii  Tagebodi  geeoiiUdMt. 

WOrsborg.    1884.    12.   (M.  5.) 
Bakfttier  (C),  L'ethnotogie  de  I'Afriqve  du  Nord.  —  Ante  ^ÄKthropoUgk. 

1884.  p.  404. 


Taaeaion. 

Ar^np  (P.),  Vingt  jonrs  an  Tunisie.    Paris  (Lemerre)  1884.    18.  (fr.8|5(M 
Blancard,  La  Tnnisie.  —  Mtvue  du  monde  latm.    III.    1.2,  1884. 
B074  (M.),  Le  maasif  de  Zagbouan.    Doacription  de  La  Oonlette;  Tonu, 

Ifänonba,  Mobam^dia,  Zagliouan,  Battria,  Hammamet,  Nebeul  ele.  — 

Bullet,  de  la  Soc.  de  g4ogr.  de  Toulouse.    II.    18S3.    p.  505.  5S6. 
Cagn^t  (£.),  Voyage  en  Tunisie.  ~  Tour  du  Monde.    1884.    N.  liiii 
Chi! de  (M«M  BlMMhe  Lee),  En  Timieie.   8e«veiilr  du  yoyage.  —  Bmmi, 

deux  nwndet.    T.  64.    livr.  4.  1884. 
Coeur  (Pierre  de),  Promenade  d'uiie  Fran^aise  dans  rint^rieor  de  laf^ftMt 

de  Tuuis.    Paris  (Dreyfous)  ib84.    18.    (fr.  2.) 
Cortebone],  Kairouan  en  1888.  —  BuUeU  de  la  Sae,  dt  fitgr.  de  fktdmu 

II.    1S83.    p.  720. 

Go88on(£.),  Forlts,  bois  et  broasaaillea  des  priacipales  localit^s  du  nordd« 
la  Tnniaie  explor^es  en  1883  par  la  mlmion  botaniqae.  Paris  (impr.  nat) 
1884.  42  8.  8. 

Delamare,  Excnrsions  dans  le  sud  de  la  Tnniaie.      BuUtl,  d»  Im  8»c  4t 

giogr.  de  Liüe.    III.    1884.   p.  20a 
Dnmerqne  (Ed.)  ,  The  Cliono  of  Tnnia;  or  tbe  greal  Inland  aea  of  VMäk 

Africa  in  ancicnt  times.    London  (Allen)  1884.    8.    (2  a.  6  d.) 
Hennique,  Cabotenrs  et  pecbenrs  de  la  cdte  de  Tiniiaio  ea  1883.  — 

Bevue  marU.  et  colon.    LXXXU.    1884.    p.  5. 
Hondna  <0  ),  et  R.  Basaet,  UiaBion  scientifiqae  en  Titnialo.  BibKegrapiia 

I.  —  Bullet,  de  Correspondance  Afn'':-a!n€.  III.  1S84.  p.  5.  ISI. 
Nacbtigal  (G.),  Aus  Tunis.  —  Vom  FeU  zum%  Meer.  1884.  October. 
Kiel  (O.),  Tnnisie;  g^ograpbie  et  gnide  dn  voyageur.    Paris  (CballanwJ) 

1884.  12. 

Poinsot  (J.),  VAqnednc  de  Curtha«.  —  U&Bobntim^  XVUI.  1884. 
p.  122. 

do  BUlle  (G.),  MonnaMitB  m4gaUtltiqa«s  do  TvBiaio.  ~  Mk«.  db  fai  8k 
d»  giogr,  ^Orm-  1884..  p.  268. 
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Bonire,  Le  llttora!  tunesien ,  le  Sahel,  le  pars  de  f^fnx;  configTjration  du 
sol,  bj'drographiei  aapect  da  PVrs.  —  Dnmeynm,  Mccm  da  geogr,  YIL 
1883.    N.  3  ff. 

TiBSot  (Ch.),  Exploration  scientifique  de  la  Tunisie.  Geographie  conpw^ 
de  lu  Prnvince  Rnmaino  d'Afriqiie.  T.  I.  Gtjog^raphie  plgrii^aei  hiltO- 
rique.    Cborograpbie.    Paris  (impr.  oation.)  1884.    697  8«  4. 

— ,  DMOiiTerta  d»  U  Ooloiifai  üeiUna  Major.  —  Afdk,  ä.  mi$ikm  $cientißque$. 
X.    1883.    p.  181. 

— ,   Rapport  aar  la  missiou  do  M.  J.  Poinssot  en  Tunisie.  —  Eb(^«?.   p.  319. 
Tanit,  Konsuiatsbericht  aas,  für  1882.  —  Deuitche»  MandeU-Archiv.  1884. 
Janw. 

Algerien. 

Amat  (Cb.),  Lcs  Beci-M'zab.  Anthropologie  de  1  Aigürie.  —  IKerue  danthro- 

f€b^   VUI.    1884.   p.  617. 
Baiset  (R.),   Mission  ecientißque  en  Algerie  et  MI  Mwoei  —  BuUtL  dt  iß 

Soc.  de  awgr.  de  CJStt,    1883.    p.  303.  558. 
Bernard,  Bxennion  dsna  la  province  d'AIger.  —  Compte-rendu  de  la  Soe. 

dB  Qhgr.  de  Färi$.    1884.    p.  17. 
Biskra,  von  Gibraltar  nach  der  OaM.   Baiieifcluen  tob  A.  t.  fl.  BoOB 

(Strauss)  1864.    8.    (M.  1.) 
Blaneliftro  ^  de  la)«  Yoyage  d*4tode  dam  wie  pertie  de  le  Maur^tanie 

Cdaftrienne.  —  Arch.  d.  mistiona  acieräißques.    X.    1883.    p.  1. 
BoBnafont,  Pi^rdgrinefciona  enAlg4rie.  1880—42.  Pari«  (Chellemel)  1884. 

13.   (fr.  i,60.) 

CsiBbon  (P.),  Le  ebemln  de  fer  de  Sonic -Abnw  A  Ttfbeew*  prodttcftibillld 

da  cercle  de  T^^bessa.    Paris  (Cballamel)  1883.    32  8.  8. 
Cat  (E.),  Observatious  critiques  dar  quelques  carte«  do  rAlgärio*  — >  BuUtU 

de  la  Soc.  de  giogr.  de  ConstaiUine.    1884.    p.  25. 
— ,   Notes  de  rojage.    Le  Zab  Dahraoui.  —  Ebds.  1884.    p.  7. 
Clem  (A.  da  Paty  du),  ^tudo  Biir  le  »ystemu  de  mer  intericure  deM.Bonife. 

—  Cbmpt-rendtt  de  la  6oc.  de  Giogr.  de  Fori»,    1884.    p.  875. 
Coeson  (E.),  Kote  enr  le  projel  de  criatloB,  en  Alg4rie  et  en  Tnniile 

d'nne  mer  dite  intdrienre.  —  Omptt  rsnAt  «b  VAetd,  &  m.  ils  IMt, 
1888.   p.  1191. 

Oeneval ,  Sur  les  sonrces  thermales  et  min^rales  d'Hamman  E'irbA  (Alg4rie)* 

—  Miel,  (b     Soe.  de  gio^.  de  Lyon.   Y.   1884.   p.  67. 

Gasta,  Le  peuple  algerien.    Paris  (Cballamel)  1888.    148  S.  8.  ^.2,50.) 

Kohelt  (M  ),  Haramam  Rirha.  —  Qldbm.    XLV.    1884.    N.  18 
Lambert  (.ü.j,  A  travera  TAlgirie.    Paris  (Uatou)  1884.    390  Ö.  18. 
Linites,  nos,   natnrelles  de   Toaest  (Vigie  Alg^rienne).  —  AiHst»  de  le 

Soc.  de  qroqr.  dr.  ta  Prorinrr  cPOran.     1884.  p. 
Maire  (J.),  Souvenirs  d' Alger.    Paris  (Cballamel)  1834.    8.    (fir.  4.) 
Majstre,  Excorsion  en  Algerie  et  en  Tonisio,  mei— jain  lb9S.  ^  BüUoA, 

wuver$eUe  dt  Otnive.    1884.    N.  911 
Mer  int/ricnre    en  Algc^rie,    Etüde  sur  la  qBMtien  de  le.  —  BuütL  dt 

la  Soc.  de  oeogr.  de  CEtt,    i888«    p.  407. 
Obreen  (A.  L.  H.),  Algert«.  Yoordreeht.  Leiden  (Brill)  1884.  8.  (f.  0,50.) 
L*Oifted-Rir',  la  region  de.  (Sahara  de  la  provinoe  de  OonitaBtioe.)  — 

UEyrloratimi.    XVIIT.    1884.    p.  205, 
Bina  (L.)«  Marabouts  et  Kbouans.   Alger  (Jourdan)  1884.  12. 
Bottire.  MdBMire  rar  le  ddeooterte  de  Peaeieiuie  mer  intMwire  d*Afiriqiie. 

—  Revue  dt  le  Soc.  de  geogr.  de  Tours.    I.    1SS4.    p.  25.  51. 

— I  B^ponse  k  M.  E.  Mercior  (concernant  la  mer  intf^rieure  d*Afri^pie.  — 

—  £uUet.  de  La  Soc.  de  giogr.  de  ümttantine^    lbÖ3*    p.  114. 
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Marokko. 


Sehwars  (B,),  FrAnkreieh  jeuseita  des  Mittelmeeres.  Ein  Wort  gur  Auf- 
klinuift  Aber  den  Werth  der  «IgeriedMii  BeiitMU^^*  sowie  sar  prak- 
tischen Läsong  der  Colonienfirafe  fiberhanpt  Leipei|^  ^VoIiIm^)  1884. 

8.    (60  Pf.) 

Seguin  (L.  O.),  Walks  in  Alj^iers  and  its  sarroundings.    New  edit  LodIm 

(Straban)  ISSi.    490  8.    8.    (6  s.) 
Tarry  (H.),  ExcurHiou  archc-ologique  dans  la  ▼alUe  de  TOaed-Hjik 

Mevue  d'lLthnogrc^hU.    U.    mZ.   N.  1  f. 

Lea  TiUee  berb^  de  U  Tallde  de  l'Oiied  M ja.  —  Bbdi.  m.  1884.  ^  1. 

Tavxier  (H.),  Essai  de  restitution  de  la  Table  de  Pentinger  poar  la  Pro- 
Tince  A'OtKü,  —  BuUeL  da  la  Soo.  de  gkgr,  de  la  Braomce  dOma.  1884. 

p.  291. 

Vare  (Ob.),  Bzennion  du  Clnb  Alpin  aax  ralnea  de  Ualqiba.  —  JMfal  i» 

la  Soc.  de  geogr,  dt  ContUmtine.    18S4     p.  !4. 
Wabl,  Les  indigönes  de  TAIg^rie.  —  ßuUet.  de  la  «Soc  de  geogr.  dt  Ifon. 
V,    1884.   p.  88. 

Marokko. 

Biaemaat  (Vicomte  de),  La  France  et  1e  lfai«e.  —  L^Eaeplon^  TVtL 

1884.    p.  853. 

Canal,  La  fronti^ro  Marocaine,  —  BuUeL  de  la  Soc  de  gtogf-  d»  laFnmmt 

d'Oron.    1884.    p.  83. 
Coello  (Fr.),  J.  Costa  etc.,  Interesses  de  EspaSa  e&  KasTnaeee.  MMi 

(Impr.  Fortanet)  1884.     1  12        4.    (7  rls.) 
V.  Conring  (A.),  Marocco,  das  iAnd  und  die  Leute.    Ans  eigeuer  An- 

•cbauuug  geschildert  Nene  Anag.  Berlin  (Bempel)  1884.  8.  (M.  5.) 
Gera  (Q  ),  Due  missionc  uffliciali  Italiane  nel  Mareeee,  1878  e  1888.  —  Gmmi 

di  Coro.    VII.    1H83.    p.  29'2 
Creme  (C.  F.),  Missione  itaitaiia  da  Tanger!  a  Marocco  e  Mogador,  diretta 

dal  Ministre  Comm.  8.  Seovano  1882.  —  Ebdt.   TIL    1888.  p. 

VIII.   1884.    p.  n.  44.  108. 
Cuevas  (Don  Teodoro  de),  Esludio  general  üohre  el  Bajalato  de  Laracbe. 

Forts.   —  BoUl  de  la  Soc.  geogr.  de  Madrid.    XV.    1883.    p.  338. 

417    XVL   1884.   p.  8L  S8S.  86&.  417.   rgL  GMi«.  XLYL  1884. 

N.  15  f. 

Delavaud,  Notes  sur  le  Maroc.  —  LEaaiaraUon.  XVUL  1884.  p  44& 
El- Arie  eh,  die  Handeleverbiltaieee  der  Provina,  dee  Sultanate  Marokke. 

—  Outei-f  lch  MmatmAr.  f.  d  Oribu.    1884.    N.  71. 
de  Foucauld,  Voja^^e  au  Maroo.  —  Oomfii^^^ninda  de  la  Soc.  de  Qimr..  dt 

Poris.    1884.    p.  372. 
Poeeee  (Oastonnet  dea)|  Le  Ifaroo,  eee  relatiooe  avee  TBarope  (Bcvae  dt 

droit  ;iiternat.)L    Bmzelles  (Maquardt)  1884.    8.    (fr  1,50.) 
— ,  Le  Maroc.  —  VExploraäfm,    XVIIL    1884.    p.  105  140. 
'Lenz  (Osk.),  Tetuan  nnd  die  Landschaft  Ansohira.  —  Axt»  allen  WeUtkied&L 

XV.    1884.  p.  1. 
— ,    Reise  von  Tanger  nach  Vhs»  —  Ebd»     XV     1884.    p.  65. 
-T-,   F&s,  die  JBesideas  des  Sultans  Maler  Mass^.  —  Oeeterreich,  Ühnatmckr. 

/.  il.  OriM.   1884.   N.  4. 
Uaroc,    Expedition  hydrographique  enr  les  cutes  da  Uaroe  1854.  — 

Bullet,  de  la  Soc.  de  Geogr.  de  Paris.    1884.    p.  227 
Marokko,  die  Reise  der  Fransosen  nach,  1882.  —  A.  Md*tiir^B{.  XXV. 

1884.    p.  9. 

M atbien  (J.),  Le  Maroe.  ^  Adlet,  de  h  8oc  de  gkar.  de  rwipWi.  TID. 
1884.  p.  147. 
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Matthews,  Über  die  HiUfsquellcn  der  Nordwestküste  Aftik«*i. MkU.  d, 

geogr.  Oei.  in  Lübeck.  —  Hft.  2.  3-    1883.    p.  42. 
Bohlfs  (G.),  Afrikanische  Beisen.    Reiae  durch  Marokko.  Übersteiguug 

des  grossen  Atlas,  ExpIoMtfoo  der  Oasen  roa  Ta6Iet,  Tut  und  Tidikelt 

und  Reise   durch  die  grosse  Wüste  Aber  Bhaiiamf  nach  TripoU» 

4.  Ausg.    iSorden  (Fischer)  1884.    8.    (M.  5.) 
60obe1  (A  ),  BdMtkimi  mm  Norflwwt-AAika.  —  Amkmd,   1884.   N.  14; 
Warren  (F.),  MaroCCO,  —  Fortnighüy  Bevietr.     ISS4.  August. 
Zehden  (C),  Tanger.  —  DeuUche  Mmdtckau/.  Qtcgr,   YL    1884.   p.  481. 

Die  Senegalländer  und   die  Lan<ler  bis  zum  Oberlauf  des  Niger. 

Bayol  (J.),  Ma  mission  dana  ie  grand  Bel^dougou  au  pajs  de  Moardia.  — 
Btäkt.  de  la  Soc.  de  giogr.  de  LiUe.   lU.    1884.    p.  54.  100.  155.  222. 
Cons  (H.),  La  S^n^gambia.  —  Buüet.  de     Soe,  LaHgvedMimm  dB  gSogr, 

VT.    1884.    p.  217. 
Delavaud  (L.),  Lea  roates  du  Niger  j>ar  ie  Sf^ntSgal  et  la  Fonta-Djallon. 
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Faidherbe,  Le  Soudan  fran^is,  chemin  de  fer  du  Medme  au  ^iger.  Lilie 
(impr.  Daael)  1884.  8. 

Fallet  (E,),  Htstoire  de  la  {-dlonie  fran(;ai«r  äu  S^vn^^^n).  Avec  nne  carte 
de  l'Afrique  occidentale  par  Stanford.  Paris  (CbailazDel  aSni)  1883. 
168  8.   8.  (fr.  5.) 

Lamartlny  (J.  J  ).  Le  pays  de  Bambouck.  «  BMÜek  de  la  Boc  dt  fkqr, 

r^rmrc.  dt  Paris.    VL    1883  84     p.  *28. 
Lamartioy  (J.  J.),  J^fcodea  africaiues;  le  Boudou  et  le  Bambouck.  Paris 

1884.  79  8.  8.   (fr.  2,50.) 
— ,   Le  Bondon.  —  Ebds.   VL    1883/84.   p.  395. 
La  n  Chi  er,  D'Elmina  au  Niger.  —  Ebd».    VL    1883  84.    p.  267. 
Matthieu  (C),  Petite  gfiographie   de  la  SiSncgambie.    Paris  (Cballamel) 

1W4.   12.   (fr.  8.) 

OUiTer  (A.),  De  rAtlantiqnr   nn  Niger  par  le  Foutah-DjaUon  1879—80. 

—  BuUet,  de  la  Soc.  de  giogr.  de  VEh,    1883.    p.  92. 

Pietri  (C-X  Lea  Fran^ait  an  Niger;  voyages  et  eonbate.  —  BvütU  <b  la 

Soc.  de  giogr.  eommere.  de  Bordeaux.    1884.    p.  G09.  641. 
Polli.irt  (0.).   Lo«?   rivi^rcs    «ud    du  Priirpa!    et    h;  vin  du  Rio  Nosei.  — 

BuUet.  <ie  ia  tioc.  de  ^««{ffr.  cotnmerc.  de  Parte.    VI.    1883/84.    p.  89. 
84]i^gal  et  Niger.  La  Trance  dam  TAfriqne  oeoideDtale,  1879-^83. 

Publ.  par  ordre  du  Minist^re  de  la  Marine  et  den  CoTonies.    2  vols. 

Pari*«  fChallamel)  1884.    8.   (fr.  15.)   Texte  455  &    Photogr.  Atlae 

und  Fiäue. 

SeTer,  Le  SdndgaL  —  VL  Jahretber,  d.  get^»  61m.  von  Bmu  1883/84. 
p;  78. 

Westafrika. 

Angra  Peqneua,  Hafen  von.  Ana  den  Beiseberichten  8*  M,  Kbt  t,Nau- 
tilas«S  KarT.'Kapt.  Aacbenbom.  —  AamaL  d,  Bj/drcgrqphU,  SIL  1884. 
p.  260. 

Die  Angra-Peqneoa^Frage.   —  DmUtA»  Eclonie^.    1884.   p.  283. 

271.  280. 

Band  in,  Le  fetichiame,  la  religion  des  n&gree  de  la  Quinte.  — -  üiMion« 

catitoli^uei.    XYL    1884.   N.  776 ff. 
BImbi»  am  Cainm-Gebirge.  —  Ofote«.  ZLYL   1881.  K.  10. 
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Brohm  W.),  Land  ond  Leute  «a  der  SkUTealriiBte.  —  Dmmthe  Ktltmidä^. 
1884.    p.  420. 

Bttttikefer  (J.),  PeHtiMA-wMrfale  vnd  ifMMuMkik»  Sullade  te  der 

Negerrepnblik  Liberia.  —  Deuttehs  gtßgr,  M,    YH.    1084.  p.  81. 

Öiodi«,    XLVII.    1884.    N.  3  f. 
Bättner  (C.  G.),  Deatschland  und  Angra  PeqQena.  —  DeuUthe  Kolmiakif. 

1884.   p.  800.   vgl.  p.  313. 
T.  D an  r  7c .  1  m  n  n  n  (A  ).  Ein  Besuch  in  den  portufrie^jisrhen  Kolonien  Bfid- 

westafriku  R.    i^ommer  1883.    1.  Beiae  in  Mossimedea.    3.  Hnmp«uh 

und  der  Zag  der  Boen  Rae  TrenerMl  dabin.  —  DtmUektB  gfo^.  BL 

Yll.    1884.   p.  31. 
Dietz  (E.).  Anpimte  Stahl,  nn  explorateur  africain,  mort  au  Oabon  p^fndanf 

TexpdditioQ  tran^aise  de   1880.     8on  Toyage  ei  sa  correspoudance. 

Stnuebvry  (Vomhoff)  1884.  &   (II.  1,90,  m.  Pirat  1,80.) 
Die  Drin  IIa- Neger  am  Camcrnn-Flugse.  —  XLYl.     1S84.    N.  13. 

Daboc  (£.),   Noto  aar  un   croqais   bydrographique  lev<S   en  1874  dtni 

rOgdonä.  —  BuUet.  de  la  Soe.  de  04ogr.  de  Barte.    1884.    p.  HO. 
Dlilonp  (O.),  Ocho  dias  entre  los  Vengas.  —  Botet  de  la  Soc.  geogr.  ie 

Madrid    XVI.   1884.  p.  800.   Tgl.  JBuUtt,  de  la  äo9.d$fitgr.  d»  bOe, 

Ul.    1684.    p.  39. 
FftbrI  (F.),  Dentoehe  Kolonialbeelrebaiigen.   Angra  Feqneiia  und  Bädvetl^ 

afrika    Das  Congo-Qebiet,  geschildert        A.  ▼•  DaiMfcelmBn.  Blbei^ 

feld  (Friderichs)  1884.    8     (50  Pf  ) 
Falkensteiu  (J.),  Der  Weltteil  Atnka  in  ^Einzeldarstellungen.  III.  Afrika* 

Weetköste.    Vom  Ogow»  bb  snm  Danum-Luidei    I.  AbÜii  Leipiif 

(Freytag)  I8S4.    8.    (M.  1.) 
Qold  Coast,  Further  correspondance  regarding  the  affairs  of  tbe.  Loadoa 

1884.    (Bluebook  G.  4053.)    104  8.   fol.   (2  s.  6  d.) 
Groi  (J.),  v<  vnge9,  aventures  et  capttviU  de  J.  Bomat  ehe«  lee  AekiBÜi. 

Pari»  (Plön)  18R4     18.    (fr.  4.) 
Qrosa-Friedrichaburg,  daa  kujrbrandenbnrgiscbe  Fort»  in  Qoiaea  Be> 

rieht   Berlin  (Vittler     Soha)  1884.  8.  (60  Fl) 
Ouillet  (E.),  Le  Chibon.  —  BuUtU  d§  la  Soe.  de  gkgt,  da  LüUe,  IL  188^ 

p.  409. 

Quiud  portuguoza.  —  Bolet,  da  äoc.  de  geogr.  de  Lieöoa.    4*  8er.  1S83 
p.  U.  149.  188. 

Oninea-Kflste,  BeitrÄge  zur  Kartographie  nnä  Hydrcfrrapbic  der.  Am 
den  Reiseberichten  8.  M.  8  MBli^beth*',  Kapt.  s.  See  HoUmann,  und 
8.  M.  8.  „Sophie",  Korr.-Kapt.  8tabenranch.  —  Ännal.  d.  ffjfdrogrüpkie. 
1883.    p  f;47    1884.   p  193. 

Boepfner  (C),  Das  portngieaieelie  Weetefrik«.  —  Wiimwh.  BmL  d>  läf- 
ziger  Ztg.    1884.    N.  3  ff. 

de  Kerbel let  (C.  P.)  et  11  Fran^ois,  Initmetioiis  navtiqiiea  eorla  eMt 
occidentale  d'Afrique  de  8ierra  Leone  an  cap  Lopez  y  compris  Im 
lies  du  golfo  de  Binfra.    Paria  (Challamel)  1883.    403  8.    8.    (fr.  S-] 

Kirchhof  f  (A.),  Was  bedeutet  Augra  Pequena/  —  Dneere  Zeit.  1884.  U. 
p.  145* 

Kirb  y  CBrandon),  A  joumey  into  the  interior  ef  AAaaA,  —  nmiiied  ff 

the  Roy.  gcogr.  Soc.    1884.    p.  447. 
Le  Monnier  (F.  y.},  Angra  PeqneSa.  —  Deutsche Hundechau /.  Oeogr.  VL  1SS4 
p.  598. 
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Lenx  (0?k  ),  Die  dentachen  Colonialbe«trebangen  in  WMl>Afrika.  ~  Oaita^ 

reich.  MonatMchr.  /.  d.  Orieni.    1884.    N.  10. 
Xoataignae  (J.  de),  L^Ogoon^  ms  populatiosf  «t  loa  «▼•nir  eommereim]. 

—  .fierue  d,  deux  M<mde$,   T.  66.    Lirr.  1.  1884. 
Ober-Qninea,  die  Küste  von.    Aua  den  Berichten  R.  M.  Kbt.  „]i5w«% 

Korr.-Kapt.  Hoffmauu.  —  Aimal.  d.  JJjfdrogr.    1Ö84.    p.  488. 
01p  p        Aogn  Peqnen»  und  Gron-NamirLaiid.   Keb«!  Karle.  Elberfeld 

(Friederich«)  1884.    8.    (M.  1,50.) 
Peulitschke  (Ph  ),  Handel  und  Wandel  in  d^r  Neprerrepiiblik  Liberi«.  — 

Beiebenow  (Aut.),  Die  Änitadie  Koleoie  Kemenui.  Landesb«8ebaffenheiti 
Pflanzen-  vad  TMIeben,  JahrMwiten,  Eigenschaften  und  Sitten  der 

Eingeborenen  nnd  enropftischer  Handel  in  Kamerun.  Nach  eigener 
Anschauung  geechildert  M.  e.  Karte.  Berlin  (fiehrend)  1884.  8  Tgl. 
F«rUlL  <i  Min.  Ott,  /.  Mkmii^  XI.  1884.  p.  8&8.  MOimd.  1884. 

N.  43. 

T.  Bogozinski  (St.),  Reisen  im   Kamerun •Gfebiete.  —  AAvmmmm  MM» 

1884.   p.  132.    vgl.  Ghbxu.    XLV.    1884.    N.  3. 
Sedier  (8.  W.),  The  African  Cruiser;  a  Midabipman*«  adveatnree  en  tbe 

west  coast.  New  edit.  London  (Oriffith)  1884.  200  8.  12  (I  5.  6  d.) 
San  Juan  (J.  O.),  Posesiones  espaSoles  del  Oolfo  de  Qninea,  —  JSofcf.  «ie 

BiK,  geogr.  dß  Madrid.   XV.    1888.    p.  881. 
Serelftt  L«0  posaessions  etpagnoles  da  golfe  de  Gkimdev  levr  pidieiit  et 

leur  avfiiir.    Paris  (Lahure)  18^^4,    47  S  8. 
Stewart  (J.),  Die  deatacbe  Kolonie  Augra  PequeSa  and  die  rheiniacben 

Uinioaea.  -r  MML  d.  geogr.  Om.  m  Jma,  BL   1884.  p.  13. 

TbermSblen  (J.),  Leod  und  Leute  in  Kameran.      JkultAß  JBrfwifahiy. 

ISM.    p.  417. 

Tontain,  Kotee  aur  lea  caste«  chez  le  Mandingnes  et  en  particolier  chez 
lee  Banwaenae.  —  Mtmm  dPMknographie,  m.   1884.   p.  343. 

Tohsen  (£.),  Yoyage  dans  le  paya  Timm4n4  (Sierra- Leone.)  ButttL  dt 
laSocd»         4fa  UrnrnSOit,  VIIL   1884.  p.  5. 

Südafrika  bis  zum  Zambesi. 

Basnto-Land,  die  VerhHltniaae  in.  —  Ä\iflnn(L    1884     N.  2fi. 
Betachoauenlaud  und  der  engliache  Handel  mit  Südafrika.  —  Jbbda.  1ÖS4. 
H.  15. 

Bfittner  (C.  G),  Die  Hcmro  und  ihre  Toten.  —  Ebdp     W\.    N.  20. 
—  f  Über  Handwerke  und  technische  Fertigkeiten  der  Eingeborenen  in 

Damaraland.  —  Ebda.    1884.   N.  S7. 
— ,  Aastliebae  ans  Damaraland.  —  Ebda.   1884.  N.  85. 

Calmetta-Terral,  Le  Delu  du  Zamb&se  —  AiMfll.  «fa  la  <8be.  cb  §logr, 

oomm^c.  de  Bordeaxuc.    1884.    p.  545 
Colenso  (Fr.  £),  The  ruin  oi  Zuiulaud:  au  account  ot  Britiah  doings  in 

Znlnland  tinee  tbe  invation  of  1879;  being  a  seqael  te  tbe  biatory  <ä 

the  Zulu  war.  Vol.  I.  London  (Ridgway)  1S84.  382  S.  8.  (10  a.) 
Conrtois,   Dt5tails  snr  le  Zambize;  priueipalea  villes  da  baa  fleave. 

lümoius  ccuholiguea.    XV.    1883.    p.  409. 
Daparqaet,  Lea  nowellea  atationa  de  la  CiinbdbBaie.     Ebda.  XT.  1888. 

p.  553.   XVI.   1884.   p.  122. 
D' Urb  an 's  Handel  in  1883  —  Deutsche  namldmrch.    18.84.    p.  492. 
Qreswell  (W.),  Ou  the  educatiou  of  the  äouth  Airic&n  Tribes.  —  Cbfomet 

oMlMia.  1884.  N.  597f. 
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Guyot  (F.),  Vojage  au  Zamb^«.    Forts.  —  BuUeL  de  ia  iS'oc.  de  giogr.  de 

rS$t.   188S.  p.  41.  38&       .  ' 
— I  I  c  5fiiarase,  affluMit  dn  ZamMse.  •  SuBtL  dt  Ja  809,  dt  Ol^r.  4f  IM 

ISSI     p.  127. 

Jenkiasou  (T.  ü.},  Amazului  tbeZulua:  their  paat  history,  matmen,  eoatoms, 
•od  laogunge.   %^  «dii   London  (AlWn)  1884.   88S  S.  3.   (6  s.) 

Joost  (W.).  Bei  den  Barolong.  —  Amland.    1S64.    N.  H, 

Kapstadt,  die  Bewnlmer  d^r.  —  Ebd«.    1884.    N.  15. 

T.  Klödeo  (G.  A.;i  Em  Biick  aaf  die  Vorhältniase  der  Länder  im  gt- 
minien  sfidliohen  Afrika,  abgoMben  von  deren  natflbrliebem  VoiblltaiaM. 
—  Dcuuchc  Rundschau  für  Oeogr.    VI.    1884.    p.  212.  2n8. 

Little  (J.  S.),  Soath  Africa:  a  sketch-book  of  men,  mauaers,  aod  facta. 
With  an  appendix  upon  tbe  present  sitaation  in  South  Africa  and  npoo 
the  affairs  of  Zululand,  the  Trausvaal,  and  BoebwuialHld.  S  Tola 
London  (Sonnenschein)  1884.    Ö20  S.    8.    (21  s.) 

Manheimer  (E.),  Du  Cap  au  Zatnb^se.  Notes  de  TOjag^e  dano  rACtifW 
du  Sud.  Genöve  1SS4.   4.    (fr.  10;  m.  14  Pbotogr.  fr.  24.) 

If ojnier  ot  Faaro,  ExploratioiM  av  midi  dn  Zaabdii.  —  Bsmm  fAyr. 
intemat,    1884.    N.  105. 

Pacheco  (A.  M.),  Uma  viagem  de  Tete  ao  Zumbe.  Diario.  Mo^ambi^ue 
1888.  71  8.  8. 

Poaniag  (W.  H.),  Transvaal  goldfields;  their  pait,  preMOt  aad  fotara  — 

/mm?,  of  fhf  Soc.  of  Arts.    1S84.    N.  1G42. 

Beclus  (£.),   Etudes   sur  les  populatious  primitives.    Le  Cafres  et  plu 

sp^oialement  les  Zoulons.  —  Bevue  d* Anthropologie.    18S4.    p.  79.  906> 
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Ge».  „Jni".    1883.   p.  65. 
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8.*t  Hart  on  J.  H.  Yennooten.    Brielle  (Overbeeke)  1884.   8.   (t  0,35.) 
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fhftamm'.   Xm    18S4.   p.  UO. 
Br«aUIti  (A.).  GH  interesai  itellaiü  imII*  Afrw»  Qfiental«.  —  VEtpImiom 

Vni.    1884.    p  114 
— I  La  Francia  nel  mar  RoaBO.  —  £bdg.    VIII.    1884.    p.  88. 
— ,  AmiO»  « Tripoll.  —  Ebds.   Tm.    1884.   p.  m. 
Die  Bevorana-GftlU  am  Dschub.  —  Globus.    XLVI  N  3. 

Corvo  (Jono  de  Andrade),  Lea  indifiränes  de  la  rögion  da  Mosambi^ne.  — 

Jievue  du  Monde  Latin.    IV.    1S84.    p.  277. 
DftTid  (A.  H.),  Obock,  port  frant^ais.  —  BvUtit.  cb  Im  Boe,      ^A^rv  mmmtn, 

de  ParU     VI.    1883/84.    p.  214. 

La  coionie  frao^aiae  d'Obock.  —  Buli^  de  ta  ß<K.  de  gicgr.  de  JAUe» 

HL    1884.   p.  141. 
Denhardt  (dem.  u.  Oust  l,   ßemerkunfi^en  cur  Originalkarte  dis  uiiteren 

T&na  Gebietef.  —  Z.  d.  Berlitu  Oe$.  f.  Erdkimde.  1884.  p.  122.  194. 
DuTeyrier  (H.),  La  mission  de  M.  Q.  fi^voil  daaa  le  payi  Comali.  — 

JMfal.  äßtaSocde  giogr,  d»  MatmtO«.  VHL   1884.  p.  14Ö. 
Per  ran  d  (Q.)»  Ltt  QmU^,^  MuBO,  de  CbmtpandmM  Jfincaui»,  HL  1884. 

p.  271. 

Fiteber  (G.  A.),  Bericht  über  dit»  im  Auitrage  der  geographischen  Gesell« 
•ehaft  in  Hamborg  nntemominene  Reise  in  das  Massai-Land.  —  MitthL 
d.  geogr,  Qe$,  \7i  Hornburg.  1882  8;^,  p.  36  v^l.  Proceed.  of  theR.Qeogr. 
Soc.  1884.  p.  76.  Verhdi.  d.  Beriin.  Oe»,  /.  JSrdkwide.  XI.  1»»4. 
p.  94.   GMui,   XLV.    1884.   K.  1.  8. 

Leroj,  A  travers  le  Zanguebar.  —  Miation»  edholiquiu,  ZVL  1883.  N.  76*29'. 

Licata  (C.  B ),  Sei  mesi  nd  Assab^~  de  So9,  gttgr.  Ualima,  8«r.U. 

ToL  IX.    1884.   p.  284.  847. 

H^rrfts  (£.) ,  LÜe  d«  Homnbi^iie.  —  AiHef.  d»  Ja  Soe,  de  g^ogr,  de  Mut- 
eeOU.   Yin.    1884.   p.  39. 

W,  Hfiller  (John  Frh.)  ,  Tagebuch   otner  Reine  dnrch  dan  Oehiet  der  Gad«- 

bursi-äomäii  und  Noli-Galla  nach  Harrär.  —  Z.  d.  Berlin,  üu.  J.  Erdr 

Immde.   1884.   p.  78.  104. 
Panlitschke  (Pb,),  I>ie  geographische  Erforschung  der  Ad&I-Ländwr  «id 

Har&r's  in  Ost  Afrika.    Leipzig  (Frobberg)  1884.    8.    (H.  4.) 
B*Tenstein  (£.  O.),   8omal  and  Galla  Land;   embodjing  information 

eollected  hy  tbe  Rev.  TboniM  WakdMd.  —  iVooBid.  «f  Ae  tojf,  geogr» 

Sor.    1884.    p.  255. 
Rimbaud  (A.),  Rapport  rar  TOgadine  (Somal).  —  Conate-rendM  de  iu  Boe, 

de  Giogr.  de  Bmü.   1884.  p.  99. 
8acconi,  Oft  Harrar  all*  Ogoden.  —  VEephratore.   VIIL    1884.   p.  40. 
8caramncci  (P.)  e  E.  H.  Giglioni,  Noti?:!*?  sni  Danaki!  e  piA  «ipectal- 
mente  au  c^uelii  di  Assab. —  Arth,  per  PAtUropoiogia.    XIV.  I66i.  p.  17. 
Boleillet  (F.),  Ezplofations  ^ioplennea.    Itladralie  d'Oboek  Ii  Ankobir. 

—  Bullet,  de  la  Soc.  iwrmatide  de  gvogr.    1883.    p.  340.  3fl8  418. 
Varloop  (M.  C),  Het  Land  der  gomali's,  waar  de  „Overijssel"  strandde.  — 

—  Tijdeehr.  van  het  Jndiach  Aardrijksk.  Gcnooisch,  1.  Jaarg.  1883. 
AB.  HL 


Nord-Central-Afrika. 
Arefcln«rd,  La  BAvicatk»  dn  ler  daan  le  Bondaii.  —  Mtmm^Sämognfhiie, 

m.  8. 

Barbier  (J.  V.),  A  travers  le  Sahara,  les  missions  da  colonel  Fiatters. 
Fans  (Palm^)  1884.  18..  ifx.  l.)  . 


Digitized  by  Google 


510  Nord-CentoAl-Afrik«. 


Beck  (L.  C),  Di«  Fondkxmgea  und  commerciellen  Wink«  des  A£rkk&- 
Rdaenta  E.  B.  Fle|r«1.       i,  u,  2.  JUMer.  4.  WUrttmitrg  Ter.  f. 

ITarulelsgeogr.     1884.    p.  38. 
BerliOQX,  La  torre  habitable  vers  T^qaateur;  par  Pol^be.      Notice  «or 

cet  oavrage  et  sur  les  itin^raires  des  anciens  dans  TAfrique  occideotale, 

aTec  2  cartes.    Pari«  (Challamel  aSnä)  1884.    IQs  s    &   Tgt  Mit 

d«  ia  äm:.  cfc  f^^n^r.  rU  Tmdoim.    III.    1884.    p.  301. 
Bout/i  Nouvelle  demonstration  de  la  possibilitä  da  chemin  de  fer  Traut* 

Sabariea.  »  BvOtlL      ta  Soc.  de  giogr,  de  fa  JVovme«  «fOraii.  USi 

p.  87. 

Boonfauti,  Le  Sahara  et  le  Soudan  occideateL  —  BuUtL  da  la  Soc  Mf. 

£elge  de  g4oar.    VlU.    1884.    p.  113. 
CoeattelH  diMoatigIio(C.),  niagoPiaggia.~i;*J!!9il0rariM  L  188& 

p.  65. 

Documents  relatifs  k  la  mission  dirig^o  au  mä  de  i'Alg-ifrie  par  lieutenunt- 
colonel  Flatters.  Jourual  de  route;  Hapports  des  mämbrea  de  Ul 
minion  Flatters ;  Corre«pondance.  Paris  (impr.  nat.)  1884.  VI.  447  &  4 

Faidherbe  (Broaselard),  Lea  lignen  de  pf^netration  vrrs  ]>?.  Sondan  par 
TAlg^rie  et  le  Sän^gal.  —  BuUeL  de  ia  &k.  de  s6ogr.  de  LUk.  HL 
1884.    p.  309. 

FlegeT:^  c  h<^  E  xpedition:  Beglcitwurte  zur  Karka  dM  Amambam-FlafNH 

—  Miuhl.  d.  AMl-an.  Ott.    IV.    1884.  p.  133. 
Flegel  (£.  B.},  Der  Handel  im  Niger-BeauS-Oebiet.  —  £bd8.   p.  134. 
— ,  Brief  «b«r  da«  Nigel^BMra8•Ge1>let,  —  Amimd.   1883.  K.  48. 
— »  Bericht  über  seine  Hci«c  nach  Adamana.  r-^    IWUL  A  BmVm>  Qm> 

/.  Erdkuiidr.    XI.    1884.   p.  354. 
— ,  Materialien  zur  Orthographie  uud  Eridarang  einiger  geographi»ehei 

Namen  auf  Karten  des  Miger-BennfrOeMelee.  ^  Binrmmmt.WA  188i 

p.  307. 

Flegel,  Eduard.  —  Aueland.    1884.    N.  13. 

Oiralt  (J.  B.),  El  poiraair  de  Espalla  en  el  Sahara.   Baroelloaa  (Bawits) 

18B4.    26  S.  8. 
Kobelt  (W.),  Die  Sahara.  —  Glotnts.    XLV.    1884.    N.  11. 
Krause  (G.  A.),  Farole  e  storie  degli  Haussa.  —  VEeplonüore.  YIIL 

1884.  p.  S5.  67. 

Ein  Beitrag  snr  Kenntniss  der  Falischen  Sprache  in  Afrika.  (Mit> 
theilungen  der  Biebeek'echen  Mig«r*£speditiea  1.)  Leipaif  (Broekkaai) 

1884.  8. 

Proben  der  flpraelie  von  Ohit  in  der  flabara.   (Mitllil.  d.  BiebeakM« 

Niper-Rxpe(^it:on  II.)    Ebd?.  8. 
Largeau,  Sur  le  S&hara  et  le«  peupiee  sahariens,  —  Mctue  de  la  Soc  de 

giogr.  de  Toure.    1884.    p.  171.  210.  241. 
▼.  Lasaulx  (A  ),  Sahara  and  Saharameer.  —  Deuteche  Bevue.    IX.   HfL  8. 
Lens  (O.),  Timbnktu.   Reise  durch  Marokko,  die  Sahara  und  den  Sadae. 

8  Bde.  Leipsig  (Brockhaus)  1884.  8.  (M.  34.)  , 
Maekay  (iL  M.),  Boatvoyage  along  flie  weetem  ehöreo  of  Vletoiia  ÜTaani  | 

from  Uganda  to  Kageje ;  and  exploration  of  Jordans  Nullah.  — '  IVooeni 

of  the  Bog  geogr.  Soe.    1884.    p.  273.    Tgl.  Mtetkn,  /ntäi^mott»  IX. 

1884.  p.  154.  ' 
Matte!  <JL),  Bapporls  aar  le  Niger  el  le  B4nii4. ^  .d««ll.  A  mimtm 

X.  1883.  p.  417.  ; 
Üigir,  eine  Expedition  an  den  oberen. — Jm  aUen  WeUtheilen.    XY.  1884. 

p.  176. 

Fatorni  (F.),  Kreits  faita  par  trois   Burvivanta   d«  la  aiatiM  FlaHW  ! 
Parii  (Challamel)  1884.   140  B.  8.  (fr.  .3.) 
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Pony  anno  (L.),  Note  snr  r^Ublitaenaent  d  ■  U  Carte  an  1  :  2,000,000  de 
U  i^g^on  comprise  entre  le  Totuit  et  Timbouktoa.  Publik  p*r  Ordre 
de  M.  Timm.    Alger  (Impr.  Cb«BiMiz*Fmville)  1888.   108  8.  8. 

Pringle  (H.  A.),  Towards  the  Mountain«  of  thc  Moon:  a  joumey  in  Eait 
Africa.    London  (Blackwood  &  S.)  1884.    408  S.    8.    (12  r  6  d.) 

Schols  (0.)>  I>ie  Wüste  Sahara.  Tbl.  II.  Klima,  Pflanseu  und  Bevui- 
kmmg.  Ja]irMb«r.  d.  BeabdroU  m  OttenMii.  1884.  4. 

VMtibanlt  (Ga?:eiiT)  rlc),  Le  Sondan  central  et  le  basain  septentrknuile  du 
Congo.  —  BtUleL  de  la  Soc  d«  g4ogr.  de  TouiouM.    III     1884.    p.  86. 

Wolff  (H.)  et  A.  Blacböre,  Sabara  et  Soudan.  Paria  (CbaUamel)  1884. 
79  B.  8. 

8öd-Central*Afrika. 

Afriem  oeeieadental  Portugnesm.    A  qvMtio  do  Zain.  —  BoUL  ia 

8oc  de  gwgr.  de  LMoa,   4»  8er.    I8S3.    p.  211. 
Anderson  (A.  A,)»  Note«  on  tbe  geograpby  of  South  Central  Africa,  in 
explanation  of  a  uew  map  of  ibe  region.  —  Frocecd.  oj  üie  M.  Geoar.  SiK. 
1884.  iK  10. 

Angola     Congo,  De<;cnrberta  de.  —  JXolaf.  ib  So»,  dB  gaogr,  de  JMoa. 

4»  Ser.    1883.    p  300.  338.  364. 
Bicbat,  Journal  du  vovage  k  la  suite  de  M.  de  Brazza.  —  MU$um$  catholique». 

XVI.    1884.    N.  771  ff. 
Bontbillier  (Vt.-  Ch.  de),  Braza»  el  Stenlej.  ~  L'&cfhratian.  XVni. 

1884.   p.  441.  480.  511.  576. 
Br»SB«*t  ThItigMt  1888/84.  —  Jmdmd,   1884.  K.  11.  80. 
Br«zsa,  Ein  Tam-Tam  bei  den  Batekn.  —  0khu.    XLVI.    1884.   N.  11 
Bris  Förster,  Die  nene«ten  Forsehvofvn  mriMbwi  Uelle  and  Kongo.  — 

Äu$Umd.    1884.    N.  85. 

Di«  AminradM  Portngalt  §nf  d«a  Kongo*  ^  Ebda.   1884.   N.  ö. 
Bttcb  n  r  r  Uebi  r  einige  Fortigkoit  dor  Buta-NogoT.  —  Omterrtkh,  ihMlmihr, 

f.  d.  OrienL    1884.    N.  4. 
— ,  Die  Grausamkeit  des  Mnatiamvo.  —  Vom  Fels  zum  Meer,    1884.  März. 
^,  Üb«r  die  Etbnogrnphie  8fidwesufrika*8.      VIgrhandL  d>  S,  JDmAcAm 

Oeoffrapftentages  zu  FranHurt     18P3.    p  3?- 
Bfittner  (C.  0.),  DieEntwickeluogsrähigkeitSüdwestafrika's  nach  dem  loaern 

n.  —  Amdmd.   1884.   N.  si 
— ,  Der  Kaltunrort  Toa  Sttdwestafrika.  —  Ebda.    1888.   N.  45  ff.  50. 
Gartweigbt  <W.  C),  Tbo  Congo  Troatjr.  —  Farümighay  Bmim,  1884. 

Jolj. 

Cbri ateno  OB  (C),  La  qneatfon  du  Congo.  —  Amm  dt  taBoc  degiogr.  de 

Tours.    1884.    p.  250. 
Comber  (T.  J.),  A  boot  jonrney  round  Stanley  PooL  —  Broeeed»  ^  ihe  £, 

Otogr.  Soc    1884.    p.  71. 
Der  Conge  und  sein  Stromgefaic«.  —  Umre&U,   1884.  IL  p.  321.  518. 
Coogo,  neoeate  Naobriebtea  tou.  »  Ifmittek$  mmt.  Bt,    VII.  1884. 

p.  190. 

Kongo,  Briad»  rom.  —  Amimd   1884.   N.  11. 

Kongo -GeaoUaebafti  einige  EntbfiUangen  Aber  die.  —  Ebda.  1884. 

N  28. 

Congo  Treatj,  Correspondance  relating  to  negotiatious  between  tbe  govern- 
mest  of  Oreat  BrltiUn  and  Portngal  for  tbe  eondnalon  of  tiie,  1889—84. 

London   Bln.  book  C.  :'.885),    1884.    39  S.    fol.    (l  s.  6  d.) 
Kongovertrag  zwischen  England  und  Portug-al.  —  ^uslfirul.    !SS4.  N.  23. 
Dalj,  Beoent  derelopmente  iu  Central-Africa  and  tlie  valie^  ui  tiie  Cougo.  — 

AdUL  ^  lAa  ^toariaan  Qtogt,  Soc   1884.  p.  89. 
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DelavAud  <L.)»  La  nAvi^tioB  du  Coago.  —  L'£i^lonitum.   XVII.  IS&L 

p.  206. 

— t        droit  international  des  Socitit^s  Ib  TfnpoB  ÜB  U  qqwtlott  du  CSoofi». 

—  Ebds.    XVIII.    1884.   p.  508. 

Putreail  de  Bhins,  La  mission  Braaaa  dans  l'Ouest  Afrique.  —  BnikL, 
Ob  Im  8oö,  d»  giogr,  M  Lüh.  III.  1884.  p.  90.  vgL  BditL  «b  ti  Ac 
de  ffiogr.  wamere,  de  Sordeaiu;.    1884.   p.  353.  BuBeU  de  la  Soe.  i» 

g4ogr.  commerc.  de  Plaris.    VI.    1883/84.    p.  149. 
Goldsmid  (F.  J.),  My  receut  visit  to  the  Congo.  —  JProeeed.  o/the  Bov.Qiagr. 

See,   1884.   p.  177. 
Oordou   in  Central  AfricÄ,    1874 — 79.    Witb  a  portrait  and  country  map 

prcparcd   under  Colone!  Gordon'a   superrevision   from  original  letters 

and  documents.    Edited  bj  G.  Birkbeck  Uill.    London  (Do  La  Bue] 

1883.  492  8.    8.    (7     6  d.) 

OniHot  (E.),  Les  explorntions  de  Stanley  «tt  Afriqne.  —  JBedkU  de  l»  Set. 

de  giogr.  de  Lille.    III.    1884.    p.  424. 
Heawood  (E.),  Livingstona'a  Lake  Ltnooln.  —  JVooead.  cf  Ae  B.  €feegr.  Ac 

1684.   p  91 

Johnson  (W.  P.),  Seven  jean*  trsrela  tu  Iba  ngioD  east  of  Lake  Hjmm. 

—  £bd0.    1884.   p.  513. 

Jobnetott  {EL  H.),  The  BiTer  Congo,  from  iti  moiith  to  B416b6.  Wttk  a 

general  düscription  of  tbe  natural  bistory  and  antbropology'  of  ite  wffln 
basin.    Illustrated.    2"«1  edit,    London  fLow)  1884.    8.    (21  k.) 
— ,  Dar  Kongo.    Reiae  von  seiner  Mündung  bis  Bolobo.    A.  d.  Engl,  roa 
W.  y.  Freedea.  Leiprig  (Brookham)  1884.  a  (M.  15.)  vgL  imimi 

1884.  N.  9. 

Joknaton-Lavis  (J.  H.),  Volcaaos  oa  tbe  shorea  of  Lake  Nyasaa.  —  Aeatre. 

XXX.   1S84.   N.  759. 
Morgan  (E.  Bclmar),  Note«  on  the Lower  Oosgo,  from  its  moaA to Stukky 

Pool.  —  Proceed.  of  the  Roy.  geogr.  Sch-.    1884.    p.  183 
Neuville  (D.)  &  Ch.  Bröard,  Les  yoyages  de  Sarorgnan  de  Braua,  Ogöone 
et  CoDgo  (1875— 82>.  Paria  (Berger- Lemilt)  1884.   XXI,  908  8.  & 
(fr.  6.) 

Oetafriknnisphc  Expeditionen  d  Afrikaniscben  Gesellscbaft  in  Dental 
land:  Buiim  u.  Beichard,  Bcise  von  Gonda  nach  Karema.  Dcc.  I8äi— ' 
Jaanar  1883.  —  MUthl.  d.  Äfrikan.  Gt$.  lY.  1884.  p.  79.  — 
Kaiser,  Rei=e  von  Gonda  zum  Kikwa  See,  Sept. — Oct.  Ebd«. 
p.  91.  —  Böhm,  Kriegszog  gegen  Katakeya,  Härs  1883.   Ebds.  p.  dd. 

—  Beiehard,  Begründung  der  Belgiseheo  Station  Mpala,  Reife  ia  Map 
rangt! ,  April — Juni  1883.  Ebds.  p.  99.  —  Kaiaar»  Astronomiseht 
Ortsbestimm  im  wen  bearb.  von  Stück  Ebds.  p.  104.  —  Kaiser,  HöbeB- 
meaaungen,  bearb.  von  Zöppritz.  Ebds.  p.  112.  —  SL  Kiepert,  Be- 
gleitworte aar  Karle.  Ebda.  p.  106.  —  Beiehard,  Beiae  wtm  Kuem 
nach  Kapampa  und  durch  Marunga  nacb  Mpala.  Ebds.  IT.  3.  188IL 
p.  159.  —  Böbm,  Reise  von  Karema  nacb  Mpala.    Ebds.    p.  170- 

Pecbuiii-Loesche,  Das  central- afrikanische  Problem.  —  Oaterrekh.  Momtt 

«cAr./.  d  OrienL   1884.   N.  6f. 
y  CongoforRpfanng  und  die  Congofraga»  —  l^arUL  d»  BeeUm,  Che.  />  JW- 

künde.    XI.    1884.    p.  184. 
— ,  Der  Qebirgslauf  dea  Ck>ngo.  —  Ver^dL  d»  S.  Ikutedkm  Oeogrttpkmiagm 

zu  FrankfuH.    1883.    p.  12. 
— ,    Das  Kongogebiet.  —  Deutsche  Kolmialtiq.    1884.    p.  257. 

Westafrikaniscbe  Laterite.  —  AmiaxMi.  "l8&4.    N.  21  f.  24. 
Peoile  (A.),  Le  eBploraalaui  aaU*  alto  Ogou^^  —  Jftwm  AMmim,  Paa>  X 

1884. 
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(Fig&tetta],  Le  Cougo.  La  T^ridique  description  da  Moftame  Africain, 
•ppeli^,  tanl  par  les  Indig^ne«  qae  pur  !«•  Portugals,  U  CrOngQ,  teile 
qu'elle  a  4)ti  tirie  r^cemmeiil  dat  «xplorations  d'EdoQwd  Lopasi  par 
Phil.  Pipiifptt.i.  qui  l'a  mi^e  en  langQe  italieime.  Trad.  pour  la  premiire 
foi«  en  fraa^ai»  8ur  l'i^dition  latiae  faite  par  les  fröre«  i>e  Btj  eo  1538, 
d*«prtt  lee  vojagea  portugais  et  noUaimeiit  oeloi  d'Bdoiwrd  Lopes,  en 
1578  etc.  par  Uon  Cahtin.    Bruxelles  (Gay)  1883.    213  8.  12. 

Pinto  (Serpa),  Come  ba  attimTavaato  l'AfrM«.  Toi.  IL  MUmio.  1888.  & 
(«^L  1.  20.) 

Poff «-Wisaaiaiintobe  £sp«ditloii:  Wittnatta«  Attronoiiitaefc«  Orts- 

baitiDBrangeti,  bearb.  vou  Stück.  —  3filthL  ,1  Äfrikan.  Oat.  IV.  1884. 
p.  117.  —  R.  Kiepert,  Begleitwort  au  den  Karten,  Taf.  4.  5.  Kbds. 
p.  120.  —  Wissmann' 8  Höhenmessungen,  bearb.  von  Zöppritz.  Ebda, 
p.  122.  —  Pogge,  Bericht  Aber  die  Station  Mukenge  bis  Oetober 

1883.  Ebds.  p.  179.  —  Pogge,  RückrcTsc  von  Mukenge  bis  Mjilango. 
£bds.  p.  205.  —  Nachriobteo  ftber  Fogge's  leiste  Tage  und  üb«r  seinen 
Tod.  Ebda.  p.  807.  —  S.  Kiepert,  Begleitwofto  la  de»  Karten, 
Taff.  7  IL  8.  Ebds.  pw  906.  vgl.  Jauimd.  1884.  N.  88.  Okkm 
XL  VI.    1884.    K.  8. 

Sehrad  er  (Ferd.),  Les  Nögres  da  Congo.  Forts.  —  BulUt.  de  la  Soc.  de  geogr, 

vommm  c.  cb  iMeoiiae.   1888.  p.  666. 
Stanley's  Briefe  vom  Kongo.  —  Äwiand     1884.    N.  7  f. 
—    Fahrt  nach  dem  oberen  Kongo.  —  Öloinu.    XLV.     1884.    N.  21. 
Wich  manu  (H.),  Stanley*«  Fahrt  Kongo  aufwärts,  1SS3.  —  Fetermanm  Mittl, 

18S4.    p.  238. 

— ,   Dm  Gebiet  zwischen  Ogowe  nnd  Konpx  —  Ebils.    1884.    p.  300. 
W i SB m au n,  Die  Durchkreuzung  des  äquatorialen  Afrika.  —   Vethdl,  d, 

S.  deiftsaftai  Otogrophtniage»  fu  Rvndcfurt,    1883.    p.  65. 
— ,   Ü1>er  die  in  Innerafrika  atattgehabten  Völkerverschiebuugen  und  den 

T.u.vTfiTiyka-See.  —  Z.  /  VcrhdI.  d.  Ges.  XV.    1883.  p.  453. 

Zentraiafrika's,  die  wirtiHiUaftliche  Bedeutung,  und  der  Kampf  an  dem 

Koar».  —  DmtuhA  jr«iwna%.   188«.  p.  161.  178. 

Die  afrikanischen  Ineelo. 
Madagaskar. 

Andcbert  (J.),  Madaga.skar  vom  Standpunkte  des  Handels  und  der  Coloai- 

sation.  —  Oetterreich.  Monat»$chr.  /.  d.  Orient,    lb84.  November. 
— ,  Uber  die  wilden  VölkerstAmme  Madagaskars.  —  Verhdl.  d.  Berlin.  Oe». 

f.  Erdkunde     1883.    p.  468. 
Baet  (C),  8iz  wk%  k  Madagaaear.    Paria  (Palm^)  1884.    885  8.  18. 
(fr.  3.) 

Cremasy  (L.),  Notes  nr  Madagaaear.  Forfak  — Rtnut  eiorvt.  eleolM.  LXXX. 

1884.  p.  SlO.  ,  LXXXt   p.  115.    LXXZUL    p.  183. 

Jean  (Le  R.  P.),  Ktude  comparative  des  langues  malgache  et  malaiae^  — 
BuUeL  de  la  Soc.  de  üeogr,  de  Fori».    1884.    p.  135. 

L*Imarina,  la  proTinoe  de.  —  X'JBqjbretftm.   XVII.   1884.  p.  165. 

Kurze  (G.),  Die  Reise  der  norwegischen  ^^is4io□are  A.  Walen  und  P.  E. 
Nilsen  im  südöstlichen  Madagaakar.  —  MUM,  d,  gMgr.  Om,  mJena,  U, 
1&S4.   p.  i.  140. 

L  a  CO  mm  e,  Madagaaear,  lettre.  — JüMonteaAoIijtMt.  XVL  1884.  K.  788. 

Laillrt  (E),  La  France  Orientale;  Mar^n^ascar,  sa  situattMlf  BOB  prodaitai 
ses  habitaute,  ses  raoeurs.    Paris  (Uhailamel)  1884.    18»    (fr.  8,50.) 

Macqnarie  (J.  L.),  Voyage  k  Madagaaear.  Paria  (Dentu)  1884.  485  8. 
18.   (fr.  4.)  .  . 
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Madagaskar,  SkUvaiei  wid  PanampoaDa  auf.  —  QUtm,   XLY.  18Si 
N.  17. 

Park«r  (0.  W.)»  On  the  peopl«  and  langraage  of  Madagaaeu;  —  JSNnu  ff 

fAe  mKAropo?o^.  Trtttit.  of  Oreat  Briiain.    XII.    1883.    p.  478k 
Pauliat  (L.),  Madagaacar.   Paria  {hirj)  1884.    8.    (fr.  3.) 
Poatel  (R.),  Lm  Kimofl  de  Madagoacar.  —  VSxphration.    XVIII.  1884. 

p.  414. 

Soubeiran  (J.  L  ).  Mndagascar  et  ses  habitants.        AiBet,  ib  la  Aia 

Languedocieuiui  de  g4ocr.    VI.    1883.    p.  262. 
8ibree  (J.),  Malaga^y  foUc-talea.  —  The  Fbtk4on  Aimt,  IL    18M.  Fete. 
Yaissiöre  (de  la),  Histoire  de  Madagascar;  sat  habltaati  at  •«  ^Wt* 

naireB.   2  toL  Paria  (Lacoffire)  1884.  8. 


Cabo  Verd  e,  a  ilha  do  Sal  da.       ScfeU  da  Soe,  dt  gtogr,  da  luka 

4»  Ser.    1S83.   p.  404. 
Calderön  (S.),  Bdad  geoIAgic»  da  laa  Uaa  Atiaaticaa  7  an  reladöa  eoa 

los  contiiMatea.  —  Bote,  d»  ta  8oe»  geagr»  «b  Modnd,  ZVI.  18M. 

p.  377. 

Deblenne,  Essai  de  g^ographie  mödicale  de  Nossi-B^    Paris  (DsTy) 
X884*  8. 

Oomez  y  San  Juan  (Don  J.  IC.),  DI«  IbmÜ  FeniMido  Poo.  Jbdmd» 

1884.    N.  42. 

Grant  (B.),  A  few  uaUm  on  St.  ilekua  üiid  descxiptive  guide.    SU  Helena 

1883.  127  8.  8. 

Oreeff  (R.),  Von  den  Gapvttcdiachan  Inaaln  nach  Bolaaa.  —  0Mm.  ihYh 

1884.  N.  8  f. 

— ,  Die  Insel  Sao  Thoi&4.  —  AfSfMonna  MM.    1884.   p.  121. 
Lacroix  (L.),  Relation  d'un  voyage  dans  l'Oc^an  Indien.    3™*  Partie.  De 

MuuricL'   -    Bulla,  de  la  s'oc.  de  giogr.  de  Lüle.    II.    i:S83.    p.  37?. 
Madeira 's  ilandels-  und  Schiffabrtsverkehr  in  1878—83  und  aber  seinfl 

wirthseliaftliaho  Lage.  —  DauUekm  BMefamdL   1884.   p.  40t. 
Hanger,  Una  miniott  dant  let  Comona.  —  JÜMiiom  cntMignai.  XTL  1884. 

N  7K0f. 

Mauritius.  —  ÄtuUtnd.    1883.    N.  50. 

Paul  (E.),  Koloniaation  r<m  Fernando  Po.  —  Dntfseka  grfpm'afciy.  1884. 

p.  403. 

Ans  dem  Reisebericht  8.  M.  8.  MElisabeth" ,  Kapt  s.  See  Sefaeriog. 

(Über  die  Los-  (Idoloa-)  Inseln  an  der  Waatkälte  von  Afrika.)  —  AmA 

d.  Hydrogr.    1884.    p.  481. 
Banto  Antäo,  a  Ilba  de.  —  BolaC  dm  ßoo.  d»  $9agr,  de  LUboa.  4*8» 

1883.   p.  67.  115.  203.  217. 
Tournafond  (P.),  Noaii*B4.  —  rEuphnHon,  Zym.   1884.   p.  III. 
Yorneau  (R.),  Les  PIntoderoi  do  In  Qinndo  Canaria.  —  Stmt  if  AfcnwfnaMi 

m.   1884.   p.  193. 

AoMilka. 

Allgemeioes. 

Aba  (B.),  Skixzen  aas  Amerika.    Wien  (G«ro]d*a  Sohn,  in  Comm.)  1884. 
6.  (M.5.) 

d'Anvers  (N.),  Hernes  of  American  DifCOTQij.    Wikh  illnatr.  Lonlw 

(Ward)  1884.    364  8.   &   (5  s.) 
OeUiek,  Di«  «cito  Baiaa  daa  Yaapncoi  md  di«  Adas  dn  In  IYBmbIm 

do  Amerioanifta«.  —     f.  mm,  €hi9gr,  Y.  8.  1884. 
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H«m7  (£.  T.X  DeeadM  AwTWiKMft.  —  Amte  d^JUbMynyA««.    HL  1884* 

p.  54.  150. 

Hsrlise  (H.),  CSiristopli  Ctolomb:  son  oriflne,  m  yie,  sm  yoyages,  m  fiuniUe 
et  SOI  descendants.  D'ftprte  des  documeuts  in^dits  tiri§  dei  ArchiTM 
de  Q^nes,  de  Savone,  de  S^vUle,  et  de  Madrid,  l^tudes  d'hlgtoire  eiitiqiM^ 
T.  1.    Paris  (Lerou)  1884.   XI,  458  8.   &   (fr.  45.) 

—I  Lot  Corte  Beitl  «t  kian  yoyagei  an  NoiiTMti-lCoBde  d*Aprte  dM  doea- 
ments  uoureaux  oa  pea  connus.  SuivI  du  texte  inädit  d'nn  recit  de  la 
troisi^me  esp4ditioii  de  Qaspar  Corto-B««l.  Faria  (Leronz)  1888. 
272  8.  8. 

Harsog  (C),  Ans  Amerika.   Baiaabilalb.   2  Bde.   Berlin  (Pattkammer  k 

Müblbrecbt)  1883.    8.    (M.  12.) 
Kingston  (W.  H.  G.),  The  Westeru  World:  picturesque  sketcbes  of  uatttre 

and  natural  historj  la  Northern  and  Central  America.  With  86  engrar 

Tings.    New  edil    London  (Nelsons)  1883.    286  B.    8.   (4  s.) 
Logen dre  (N.),  hea  races  indig^nes  de  TAmM^no  devant  Tliiatoire.  — 

Bevue  du  Mmde  Latin,    IV.    1884.    p.  67. 
Leoour  (F.),  La  d4oonTerte  do  l*Aiii4riqQe  au  X«  alMo.  —  BnUtt  i$ im  Stc 

de  g4offr.  de  LiUe.   III    1884.   p.  382. 
Loffler,   Tbe  VinelaD<l-excnr<tton<>i  of  tbc  ancient  ScandinaTiailf •  ^  Oboyrii 

intern,  d.  AnUriamistea  ä  iJopenha^uc.    1883.    p.  64. 
de  Lorgn  es  (R.),  Christophe  Coloml».  2Modit  Paria  (Plön,  Noorrit  &  Co.) 

a  (fr.  8.) 

Major  (B.  H ),  The  LandfiU  of  Colomboa.  —  i^voMcL  9f  tht  B,  Chogr.  Soc 
1884.   p.  42. 

Maroou  (J.K  Bohre  el  origen  del  nomhro  de  America.  —  BoUt.  dd  huüL 

gpogr.  Argeniiiw.    V.     1 884,     p.  41. 
Oberländer  (&.),  Die  Deutschen  in  Amerika. —  Witt*  Beil,  d,  Leipsng,  Ztg, 
1884.   K.  80. 

Piefturesqae  Amerioa:  m  ddineation  bj  pen  and  pencil.  Edil  by 
W.  Cüllen  Rry«nt    Vol.  III.    London  (Cassel!)  1884.    4.    (42  s.) 

Thiersaut  (Dabrjr  de)i  De  l'orgine  des  Indiens  da  noavean  monde  et  de 
loor  elTilimtiOB.   Paris  (Leronx)  1884.   4.   (fr.  15.) 

Vera,  Söhre  las  variaoiones  ocurridas  en  la  geografica  fisica  del  coBttnente 
americano  deode  la  t'poca  del  desrubrimiento  hasta  ntieBtros  dia».  — 
Oompte-remiu  du  (Jongria  iiuem.  d,  AnUricanitUt  h  Copenhague,  1883.  p.  369. 

Wolio  (A.  F.),  The  hiitory  of  the  diseoTory  of  Anoriea  to  fbe  year  1626. 
With  map.    New  York.    1884.    8.    (24  8.) 

Wilson  (J.  Grant],  Memorials  and  footprinte  of  Columbos.  —  AlJiM.  of  iht 
American  Oeogr.  ßoc,    1884.    p.  160. 

Winter  (G.),  Christoph  Colnrnbos.  Ein  bistoriacher  Temch.  —  Aut  tßm 
JSekm  tk  Ltmdm,  IL  1884.  p.  698. 


HudBonsbay-Länder.    Canada.    New  Foondland« 

Barnehy  (W.  H.),  Life  and  laboiir  in  tbe  Far,  Far  West;  being  news  of  a  tonr 
in  the  Western  States,  British  Columbia,  Manitoba,  and  the  North- West 
Territory.   With  mtp.  London  (CteieeU)  1884.  484  8.  8.   (16  s.) 

BogiT  (A*)»  Seventeen  yean  in  thoOanadian  Nortliweit^CbMMani  JmKb. 

1884,    N.  608f. 

Bell  (Ch.  Napier),  Our  Northern  Waters ;  a  report  presented  to  the  Winnipeg 
Board  of  Trade  regarding  Hndton*s  Bay  and  Stroit,  betng  a  etatement 

of  thcir  resources  in  minerals,  fisheries,  timber,  fnrs,  game,  and  otber 
producta.  PobL  by  aathorify  of  tbe  Winnipeg  Board  of  Trade.  1884. 
78  8.  8. 
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Boarinot(J.  6.),  LIU  d« Ctp-Braton.  ^ AtaM.it  U  ßo$,  dt  flogt,  ^fA. 

1883.  p.  120. 

Brook  (H.X  Tho  Upper  Niagww  Biw  »  iViaorf,  ^  llt  ObwoA'ii«  TwrfMi 

Türonto.    II     1SR4.    p.  222. 
Cbftae        B.),  Over  tb«  üonler.    A  de«criptioa  of  receat  summer  trarel  Itt 
Kova  Scotia,  with  «kotdiM  of  life  and  maonerfl  in  Acadia,  and  deaciiptM» 
of  the  scenerj  Mkd  pooplo  aboat  ^  boiün  of  lOaaib  Boüob  1W4.  11 

(7  8.  G  .1.) 

Coneau  (M.  A.),  La  göograpbi«  pbjraique  de  i«  partie.nord  de  ia  provioc« 
do  Qodbec  —  AiBA  d«  la  Am.  ib         4t  L   1884.  H.  3. 

Conft  (H.),  La  coloniaation  fran^aUe  au  Cauda*       Byffü.  «It  f  OSwni  fdfpr. 

AW  (2«      Frm!^^.    I  SM.    j).  3- 
Da  WS  OD  (S.  £.)i  iiaudbook  tor  tbe  Dominioa  ot  üanada.    Frepared  ibr  th* 
Moetiof  of  th«  Briliah  ÄMcoiation  fer  tlio  AdvanooMit  of  BeioMO,  at 

Montreal,  1884.    W  th  map«.    Montreal  1884.    8.    (4  s.  6  d.) 
Fabre  (Tl.),   Le  Trouacoutineiital  oanadieo.  —  &iUeL  dt      8oc  d$  §ky» 

conmierc.  de  Pari».    VI.    18H4.    p.  498^ 
— I  Ii«  Canada.  —  Bevue  du  Mond«  Lttim.   HL    1.  I88i» 
Fleming  '^S  ).  Enp>land  and  Canada:  a  sammer  tnur  between  Old  and  New 

Westmiojitor.  Witb  biatorioal  notes.  London  (Low)  1884.  436  S.  Ö.  (6  s) 
Habn  (O.),  Caiiado.  —  1,  u.  3,  ^tkmbtt,  d.  IRwiwikiy.  Vw,  f,  MmdeUoeo^. 

IS84.   p.  10. 

Kocb  (K.  R.),  Die  Küste  Labradors  and  ihre  Bowobnor«  »  UmthAi  fe^r. 

31.   VU.    1664.   p.  131. 
Lo  Vaeaenr  (N.),  Le  lae  Winnipeg  et  quelqaef*itns  do  am  tribotilm 

—  Bullet,  de  la  Soe.  de  giogr  de  Quibee,    1.    N.  3.    1884.    p.  70. 
Lorni>  (MHrq.  of),  Our  rclattnns  with  Canada  and  greai  coioniea.  —  Ctlmm 

aiui  Ifidia.    1883.    N.  593. 
Tb«  Maritime  Provinee«:  a  guido  to  tbe  obief  cttiea,  ooatia*  aadlihnit 

of  the  nnaritimi?  provinr,->s  of  Canada,  and  tn  Quebec  and  Montreal:  &l<o 

Newfoundland  and  Labrador.  Newly  revised  and  enlarged.  Witb8oups 

and  plana.    Boston  1484.    12.    (7«.  6d.) 
Ifassebieau,  Le  CHiiada  fraa^aii*  ^  BuUA  dt  la  ^Im.  dt  gitgr,  dt  IM». 

III.    1884.    p.  I3H 
Merlin  (R.),  La  navigatioD  dans  la  baie  d'Hudaoa.  —  Qm^U-rmdi^  de  k 

Bot.  do  Giy.  dt  JfarM.   1884.   p.  S56. 
ftoYoUland  (iL),  La  religion,  rinttrnction  publique  et  let  moowrv  aaCbaalft 

fran^ais.  —  Bibl.  univ.  et  Reme  ntisse.    1884.  Febr. 
Tolmie  (W.  Fräser)  and  G.  M.  Dawson,  ComparatiTe  vocabul&ries  ot  tbe 

Indiaa  Tribea  of  Britiab  Colombia.  M ontrad  (Dawson  BroIhMra)  1881.  8. 
Toartat*8  Qnide  Book  to  the  Unitt^d  States  and  Canada.  Saoond  JMV 

1884.  New  York.    1884.    8.    (12  s.  G  d.) 

Vancouver  Islaud  Pilot.  Sapplement.  Coast  of  Britisb  Columbia  from 
Queen  Charlotte  Sonnd  to  Portland  Canal,  incinding  Qnoaii  GhaikMs 
Islands.    London  (H.vdrogr.  Offiro)  1883.  8. 

Vogel  (H.  W.),  Die  Mord-Pacificbabn.  —  Unten  ZtU,   1864.   L   p.  SOa 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika. 

d*Abbaug  (L.  de  Jouffro/),  Une  Eruption  roicanique  dans  i'Alaska.  18ä3- 
»  Oompttrmdok  dt  la  Bot.  dt  Oiogr.  dt  JPtmit,   1884.   p.  181. 

Alaska,  der  yulkaniscbe  Ausbruch  in.  —  Olobue.    XLV.    1884.    N.  & 
Aldridge  (R.),  Life  of  r  Ranrh:   Ranch  Note!'  in  Kan&as,  Colorado,  the  j 

Indian  Territory,  and  ]Sorthorn  Texas,    iüustr.    Kew  York.    1884.  8. 

(S  i.  6  d.) 
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AlTori^  (B  ),  Winter  grazing  in  the  Booky  MoOBtsilM.  —  BttflA  «f  ^ 
Amwri<an  geogr.  Hoc.    18&3.    p.  257. 

ArisoBB,  di0  FelMSWolmaog«!!  im.      Jauland,    1884.   K.  49. 

BMcroft  (H.  H  ),  History  of  tb«  Padfie  States  of  North  Amerl.  ji  Vol.  X: 
Xorth  MexJcftn  States  and  Texas;  Vol.  1.  1531  —  1800.  Vol.  XIII:  Cali- 
fornia; Vol.  I.  1542-1800.  Vol.  XXII:  The  North-west;  Vol.  I.  1543— 
1800.  8ui  Franelaeo.   1884.  8.   {k  84 1.) 

Bandelier  (A  F.),  Report  of  an  archaeological  toar  in  Mexico  in  1881. 
Boston  1884.  8.  (Papers  of  the  Archaeological  Institnto  of  America. 
Anericaa  Series  II.) 

Baiaebridb  aus  dem  sfidwesUielMii  Nordamerika.  «  Axuimd.  1888. 

N.  49.    1884.    N        n  f. 
Bastian  (A.),  Erwerbungen  der  Ethuograpliischen  Abtheilung  des  Berliner 
Kgl.  ifuseums  ron  der  Nordwestkfiste  Nordamerika^  —  Olobut.  XLV. 
1884.    N.  Iff. 

Bauch  «  !  (P /).  Sechs  Tap.  und  zehn  Stunden  im  Emtgrantenznge  von  New 
Orleans  nach  San  Fraucisco.  —  JJeutaehe  Kßlm^tktg.    18l4.    p.  115. 
Bo^eai  (F.  C.  M.),  Boath  Florida,  the  Italj  of  Ameriwf  Ito  cUmatei,  aoU 

aad  productions.    Jacksonville  1884.    12.    (1  s.  6  d.) 

Bo<?tonN  Handel  in  1883.  —  DeuUchu  Handeharrh.     l884.    p.  480. 

Boarke  (J.  C),  Tbe  Bnake- Dance  of  tbe  Moquis  of  Arizona:  beiug  a 
narrative  of  «  jonmej  from  Santa  F4,  New  Mezieo,  to  the  Tilli^ree  of 
the  Moqui  Indians  of  Arizona;  with  a  description  of  their  manners  and 
costoms,  and  especially  of  tbe  revoiting  religious  rite,  the  snake  dnnce  etc» 
London  (Low)  1SS4.   16  full-page  chromolith.  and  15  litbogr.  8.   (21  s.) 

BraehTogel  (U.),  Die  £r  t  ivpr-Brücke  zwischen  New  Torli  und  BrooklTO. 
—  We»termanu\^  iUwttr.  MnucUnh.     1884.  Januar. 

Breese  (S.),  Tbe  earl/  historj  of  IlUnoisi  from  its  discoverjr  bj  tbe  Frencb 
in  1673  until  iti  eeMion  to  Qreat  Britain  ia  1768$  including  the 
iiürratire  of  Marquette's  discovery.  ^th  a  memoir  hf  MoItIIIo 
W.  Füller.    Edited  by  Th.  Hogue.    Chicago  1884.    8.    (18  ».) 

Carr  (L.),  The  mounds  of  the  Mississippi  valley.  Cincinnati  1833.  107  S. 
4.   (7  t.  e  d.) 

Cbicago*s  Handel  und  Industrie  in  1883.—  Deut$ches  ffandeltarch.  1884.  p.409. 
Clark e  'W.  P  ),  Ancient  carthworks  in  Rook  Go.  Wis.  —  The  Amariean 

AiUiquaruui.    VI.    1884.    p.  317. 
Cook  (O.  H.),  The  change  of  rdation  leTel  of  die  Oeean  «od  fhe  Üplaads 

on  the  eastern  coast  of  North  America.  —  Proceed.  of  the  Americon  ^»toe» 

for  adrane  of  Science  in  JSalenu    1882  (1883).    p.  400. 
Craddock   (C.  E.),    In  the  Tennessee  Mountains.     London  (LongmanH) 

1884.   822  8.   8.   (6  s.) 
Dali  (W.  H),  A  New  Vokano  THlanfl  in  Aln'?kn,  —  Science.    III.  1884. 
Davidson  (G.),  The  shoaling  of  tbe  bar  et  tbe  entrance  to  San  Francisco 

Harbour.  —  BroetA  of  the  geogt,  8oe,  of  Ifta  1884, 
— ,  Notes  on  the  volceolc  eruplion  of  Mount  A*  AnfnatiS)  AJ—lait  8.  Oetober 

1883.  —  Sdeiicf.    TTT.    1884.    p.  196. 

Doehn  (R.),  Die  Begräbnissarten  der  Indiuier  Nordamerika's.  —  Unsere  Zeit. 

1884.  L  p.  688.  896. 

D«tton  (Clarence  £.),  [United  States  Geological  Sorvey.  J.  Powell, 
Director].  Tertiary  history  of  the  Grand  Canon  District,  with  Atlas. 
Washington  ((iovernmeut  i'nnting  Office)  1882  [received  1884].  XIY, 
964  ooL  platw,  pbotographs  aad  fbll-page  ttlnstrations.  fol. 
terson  (E.  R.),  Myths  of  the  Indians;  or,  Icg'enda,  trafVitions  nnd  symbnlg 
of  the  Aborigines  of  America.  With  numeroos  plates  and  diagrams. 
Boatou  1084.    8.    (15  8.) 
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Emert  (J.  i.d.),  DU  Sierre  Madre.  —  DmUche  /^ohniahig.  1884.  p.  Iii.  151. 
Fellowi  (H.  P.),  BoRting  trips  im  MftW  Bii|^bni4  fiwtn,   IHwIntoi  aiA 

maps.    Boston  1S84.    8.  (Cb.) 
Oerdinor  (J.  T.),  Report  of  the  New  York  Stete  Snrrej  for  Um  yaerllSl 

Albanj  lS8i.         8.  8. 
Q»t tobet  (A.  8.)»  Stadien  fiber  die  tTrdnwohiier  KerdenerikeFa. —  liirfid 

1884.   N.  83. 

-»f  Die  SchetfvMGha-IndUaer  im  sftdlichen  Liaiei«iiA.  —  Ebde.  188^ 

N.  80. 

Qirerd  (J  ),  Le  territoire  de  TAlaeka  et  rexplontioik  du  Tokoa.  —  L'KKfh- 

ratmu    XVIT.    1884.    p.  52. 
Gene  to  Texas:  Lettera  from  our  Boys.    Edit.  hj  Tb.  Hagbes.  Londoo 

(Mkcnüllea)  1881  230  8.  8.  (is.  6  d.) 
Haide  indiener. ->  .dMiM.   1881.   M.  40. 

Haie  (P.  M  ),  In  the  coal  end  iron  countiee  of  North  Caroline.  New  Teik 

1883.  425  8.    12.   (7  a.  6  d.) 

Hnrdmenn  (W.)^  A  trip  to  Aneriee.   Witb  mnp.  London  (Wood)  188i 
206  8.   8.   (4  8.) 

Hnrdy  (J.  D  ),  Between  Two  Oceans;   or,  eketehee  of  Araerioea  XrefeL 

London  (Uurst  &  B.)  1884.   8.    (15  s.) 
Hnjnes  (H.  W.),  Boom  new  en^leaeee  of  oennibeHein  anuiDf  Ibe  lediine  ef 

New  England ,  from  tbo  Island  of  Mi  Deeort.  —  JVnooiil  tf  Ae  JMm 
Soe,  qf  Not,  Hitt.    XXII.    P.  1.    1883.    p.  60. 
Hellwald  (F.),  Amerika  in  Wort  und  Bild.   Eine  ScbUderung  der  Yer- 
einigten  Stftaten.  17.^7.  Liel  Lolpeigr  (Sohmidt  h  CWalbe^  1888/64. 

fol.   (k  M.  1.) 

Uensball  (J.  A.)«  Camping  and  cruising  in  Florida,    liloatr.  Cindwii^ 

1884.  19.  <7i.  '8d.) 

T*  Hesse- Wart  egg  (£.),  Nord- Amerika ,  eeme  Stidte  und  Netorwondsr, 

sein  Land  und  seine  Leute.    Nene  VotkiCMf.   7*— lOl  Liel  Laipeif 

(Weigel)  1884.   8.    (b  50  PL) 
Hilgerd  (J.  E.),  United  Stetee  Coeet  and  Oeodetio  fiorrey.   Paoiie  Ceeik 

Pilot.    Alaska.    P.  L    WaaLington  (Governra.  printing  Off.)    1S83.  4. 
Hoff  mann  (W.  J.),  Dio  Tätowirung  und  Oesichtsrer^iernug  bei  den  nord- 

amerikanischen  Indianern.  —  Amland.    1884.    ^.  31. 
— ,  Der  indianische  Medizinmann.  ~  Ebds.    1S84.   N.  9. 
Holmes  (W.  Tl.),    On  the   ^eology   of   tlie  Ytllowstonc  Nationa!  Park.  — 
anmal  report  of  the  U,  Sl  geolag.  <md  geogr,  äwrvey  oj  the  Terriiohet. 

P.  n.   1888.   p.  1. 
Holyonke  (G.  J.),  Travels  in  scarch  of  a  settler's  g^ide  book  of  AMWiei 

find  Canada.    London  (Trfibtn  r)  1884.    148  S.    8.    (2  8.  6  d  l 
Bnbbard  (L.  L.),  Woods  and  lakee  of  Maine:  e  trip  firom  Moosebead 

Lake  to  New  Bmnewiok  in  a  bireb-bark  oaaoe.    To  wblch  an  edled 

some  Indien  place-namea  and  their  neanittgi,  now  flrel  pwbHibed 

Uhistr.    Boston  1883.    8.    (15  s) 
JacksonTille  in  Florida.  ~  Oioötu.    XLV.    1884.    N.  20. 
Irring  (H.)«  Impreeeiofie  of  America*    Namted  in  a  leriei  of  eketebeii 

chronicles  and  conTmationfl.  Bj  Joe.  Batloo.  8*'  odiL  London  (Low) 

1884.   S.   (6  8.) 
Kalifornien,  Chinesen  in.  —  Ätutand.    1884.    N.  6. 
Kolorado,  ein  Vioh-Rancho  in.  —  Ebds.    1884.    N.  41. 
Leighton  (C.  C) ,   Life  nt   Puget  Sonnd.     With  sketches   of  travel  ia 
Washington  Territorjr.  li>65— 81.  Boston  18^.    258  8.    12.  (6  a.  6  d.) 
Lidf  ard  (A.),  LMmigntion  aoz  Mi-Ünb.  ^  «ton.  4$hBke,4t  Artiit 

cb  IMt.  XXV.   1884.  p.  821. 
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Uscaalny  (J.),  AcroM  the  Ferry:  firat  impressio&a  of  America  and  ita  people. 

3tl>edit.    London  (Rodder)  1884.    438  8.    8.    (5  s.) 
Molir  (R.^,   Ein  Streifzug  durch  den  Nordwesten  AmeriKas.    Festfahrt  twr 

Norüiern  Pacifio-Bahn  im  Herbat  1881.    Berlin  (Oppenheim)  1884.  9. 

(M.  5.) 

?.  Moltke  (A.),  Die  gegenwärtige  Lage  wd  die  AvinoitM  d«t  IfOfflDOIltailMU« 

-  Gl4>tnit.   XLV.    1884.    N.  12 

National  Qasetteer,  and  geograpbicai  dictionary  ot  the  United  States. 

Bdited      L.  de  Gelange.    PhiUdelphia  1884.   8.   (81  ■.  6  d.) 
Keelmeyer^Ynkessowitsch  (H.),  Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

Nach  eigenen  BeobachtangeD  g«achilderft.    Leipsig  (Dnneker)  1888i 

gr.  8.    (M.  10.) 

R«w  Boglaad:  *  haadbook  fwt  traTellen  «od  goide-hook  to  eil  fhe  prinr 

cipal  eitles,  populär  reaorts,  attraetioiis  ete.   With  16  aaft.  New  edit 

Boston  1884.    12.    (Ts.  6  d.) 
ObsrlKnder  (R.),  Von  Osean  bu  Osean.  Kultarbilder  und  Natarschilderungen 

ans  dem  fetnen  Weeleii  ven  Amerike.    Leipaig  (Bpamer)  1884.  8. 

(M.  4,50.) 

~,  Das  Alpenland  Colorado.  —  DeuUche  ßimdtehau  f,  üeogr,  VL  1884.  p.303. 
Patterini  (F.  D.),  Besebreibniig  too  PenneyWanien.   Kaehbildimg  der  \n 

Frenklkii  a./M.  im  J.  1700  erschienenen  OiiLrinal  Au8g.    Mit  einer  Bin« 

leitnng  von  F.  Kapp.    Crefeld  (Kramer  &  Baum)  1S84.  8.  (M.  2.) 
Peale  (A.  C),  The  Thermal  Springs   of  Yellowstone  National  Park.  — 
mnuuai  r^ert  ^      üi  St.  geolis<j.  und  gtogr.  Survey  of  lAa  Übrrjtortei. 

P.  II.    1883.   p.  63. 
Peltxer  (J.\  Lö  Nouveaa  Mexiqoe.  —  BuUet,  de  la  Soc»  roy.  Belgt  dtaSogr* 

Viii.    1884.    p.  323. 
Pieree*e  (Henri  H.)    Expeditloa  vom  Fort  KolTille  sam  Pnget-Sond.  — 

Ausland,     ^m.    N-  85. 
Pierrepout  (E.),  Fifth  arenoe  to  Alaska.    With  mapa  hy  L.  Forbes  ßeck- 

with.    New  York  n.  London  (Patnam'a  Sons)  18M.   VI,  329  8.  8. 
Aiu  den  Reiseberichten  des  Kpt.  J.  Kulilmana,  Ffibrer  der  deutschen 

Bark  „Niagara"     (Berichtigungen  und  Ergänzungen  an  den  Karten  des 

Golfs  Ton  Californien  etc.)  —  Armal.  d.  Mydrogr€gfhit,  1883.  p.  718. 
Beyer  (Ed.),  BeiseskiaBeii  am  CUifoniien.  —  rerÜH.  4.  K,X.geolog.  SeSAih 

antudt,    1884.    N.  13. 
San  Francisco,  Konsnlateberlcht  für  1881  o.  88  ana.  ^  DmUnhu  BandaU' 

mth,    1884.   p.  62. 
Saata  Barbara  (Callferaie),  Let  fotüllefl  des  flet.  —  Bmit  g^)gr,  kOtnuiL 

1884.    N.  103. 

St  John  (Orestes),  Report  on  the  geolop-y  nf  the  Wind  River  Distrirt.  — 
J2th.  anntud  report  of  the  U.  St,  geolog.  atki  geogr.  Suroey  o/  the  Territorien. 
F.  L   1888.  m. 

T,  Sehlagintweit  (R.),  Die  Sant^  Fo  nnei  Süfipacifichahn  ia  Noidaaerika. 
7.  XX.  8.  (Schloss-)  Lief.    Köln  (Mayer)  gr.  8. 

Sebwatka  (F.),  Notes  on  a  military  reconnaissanoe  of  1883.  1.  from 
Cbileoot  Inlet,  Alaska,  to  Fort  Selkirk,  BritUh  Columbia.  2.  from 
Fort  Selkirk  B.  C.  to  Fort  Yukon,  Alaska.  —  BuiUt.  de  la  ßoe.  de 
giogr.  de  Qu4i>ee.   h    N.  8.    1884.    p.  57. 

— ,  Die  Erfendinng  des  Takon-Oeblets.  Mit  Vorwort  Ton  A.  Krame, 

—  Deiäiche  gtogr.  Bl.    VII.    1884.    p.  16.  163. 
Scobel  (A.),  Die  Paci6c-Babnen   —  Awland.    1884.    N.  39. 

Seadder  (8.  H.),  The  tertiary  lake  Basiii  at  Fiorlssant,  Colo.,  between 
Bonth  aad  Hilden  Parke.  —  13^  mmmd  report  oflh$U,8t.  gcohg.  and 
r.  ArMy  ^  Dhe  Tgrrüonet.   P.  X.   1888.  p.  S71. 
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Smith  (0.)f  D>o  erste  deutsche  Einwanderung  in  Amerika  und  die  Gründung 
vou  Germantown  im  J.  188Sw   GOttfngea  O^tiierlicli,  in  Oomm.)  I88S. 

8.    (M.  2.) 

Smithsonian  Institution,   Aanual  Report  (for  188S)  I8öi  entliäit; 
R.  T.  Bron»  Aneient  remains  iD  Wbite  Biver  CStiim.  n.  €81. 
G.  C.  V«o  Allen,  Monnds  in  Henry  Conntv,  low«,    pw  6Sf.  —  J.  IL 

Willi  am  son,  Monnds  in  Carroll  County,  III.  p.  688.  —  W. 
McAdamü,  Mounds  of  the  Mississippi  Bottom,  III.  p.  684.  —  J.  0. 
HandersoB,  Aborfginal  remains  near  Naples,  IlL  p.  686.  —  G.  W. 
Horn  eher,  The  Glidwell  Mound,  Franklin  County,  Ludiani.  p.  721. 
—  Ders.  Romains  on  White  Water  River,  Indiana,  p.  788.  —  J.  P. 
MacLeau,  Sigual  Mounds  of  Butler  County,  Ohio.  p.  752.  —  Ders. 
Remains  on  Blennerhassett's  Island,  Ohio  IttTer.  p.  759  —  J.  M.  Null, 
Aboriginal  structnres  in  Caroü  County,  Tenn.  p.  768.  —  B.  W.  Kent, 
Moands  in Patuam  County,  Ga.  p.  770.  —  J*  Fr.  Le  Baron,  Prehiirtorie 
renaina  In  Florida,  p.  771.  —  If.  H.  Simons,  SheII*heaps  of  <Aar> 
lotte  Harbonr,  Florida,  p.  794.  —  J.  P.  Smith,  AntiqoitiM  im 
Washington  County,  Md.  p.  796.  H.  £.  Chaae,  SheU-beapa  nev 
Provineetown,  Mas»,    p,  799. 

Soutlü Wurth  (S.  S.),  California  for  fruit-growers  aud  cousumptives.  Sacra- 

mento  1884.    108  S.    8.    (24  s.) 
Stoddard  (S.  R.),  The  Adirondacks.    Illustratcd.    Coutaining  narrative  of 

a  trtp  through  the  wildemessi  with  descriptions  of  the  natural  foatores 

of  tbe  region  eto.   New  edit  New  Torit.    1884.   (8  8  6  d.) 
StoU,  Über  die  Kriegagebitnehe  der  Oaage-Indianer.  ^  Audmä,,  1884. 

N.  28. 

Sweet  (A.  £.)  und  J.  A.  Knox,  Humortstische   Reise  durch  Texas  tob 
GalTeetone  bis  nm  Bio  Grande.  Ans  d.  Engl,  ron  B.Tensebm.  Jena 

(Coatenoblo)  1884.    8.    (IL  10.) 
Ten  Kate  (R.),   Mnti'riaux   ponr  servir  ä  Frinthropologie   de   la  pre5qT^'i'«? 
californieune.  —  liiUieL  de  la  Soc  d Anthropologie  de  J^arü.   3«  8«r. 
TU.   1884.   p.  551. 

Notes  Sur   Tethnographie  de«  ZnBis,  NonreMi  Meiiqaeu  —  Asnt 

ff  Ethnographie.    III.    1SS4.    p.  161. 
Tenner  (A.),  Amerika.  Der  heutige  Standpunkt  der  Knltor  in  denVertfn. 
Staaten.    Mit  Anhang:   Dentacb-ameribaniiohes  Yadeoieeam.  Ken* 

gefasste  Erläuterungeri  amerikanischer  Eigenthümliebkeiton  in  l^nMfce 

und  Leben.    Berlin  (Stuhr)  1884.    8.    (M.  8.) 
Twelve  days  in  the  saddle:   a  journey  on  hurseback  in  New  Knglaad 

dnring  the  «ntamn  of  1888.  By  Medien«.  Boston  1884.  18.  (2 1.  6  d.) 
üpham  (S.  C),  Florida,  past  and  present:  its  dimate,  seil,  «ad  prodnelieniL 

Illustrated.    Jacksonville ;  (Fla)  1884.    8.    (3  s.  6  d.) 
— ,   (W.),  The  Minnesota  Valley  in  the  ice  age.  —  Jamrioan  Jottm. 

SdenM,   8.  8er.   XXYU.   1884.   p.  84.  10£ 
Yereinigten  Staaten,  Konsulatsbericht  über  die  wirthschaftlicbe  Lage 

und  den  Handel  der,  in  1883.  —  DmUcJies  HandeUareK.  1884.  p.  690. 
War  dm  au  (G.),    A   trip   to   Ala.ska.*    an   account  of  nien,   manuerj«,  and 

customs  at  the  Seal  Islands,  aud  tbo  Operations  of  the  Company  vruo 

control  the  Seal  Fishery.    San  Francisco  1884.    16.  (7  a.  €d.) 
Woldt  (A.),  Captain  Jacobsen's  Reise  an  drr  Nord  Westküste  Amerika'i 

18S1 — 83,  snm  Zwecke  ethnologischer  Sammluugeu  und  Erkondigungea 
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8.   (M.  15.)  Tgl.  Z.  f.  Ethnologit,  YerbdL  d.  Ges.  XY.    1883.  p. 
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Ifexioo, 
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nteUm  of  Mexico,  with  its  pagt  and  praoonfe  dovoloiHWilt  lUiittr.  with 
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LondMi  (Cbatto)  1888.  506  &   8.   (10  t.  6  d.) 

Brtas  (E.),  Modeo  vad  Mino  handobpolitiMhe  Bodentwig.  ^  Anorfc  1884. 

p.  171. 

Breker  (D.  C),  Etymologie  geographischer  Namen  in  Mexico.  —  Müt/iL  d. 
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Maler  (T.),  Memoire  mr  TEtat  de  Chiapa  (Mexiqae).  —  BrnvatSSthnogragMi* 

lU.    1884.   p.  295. 
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Müozenberger  (A.),  Das  Thal  von  Santa  Kosa  in  Mexico.  —  Mitthl.  d» 

geogr.  Ott.  «n  LtMt,  Hft  8.  8.    1888.  p.  88. 
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illnstratioDs,   inainly  from  the  Anthors  photographs  and  sketcbeSf  Aod 
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a  aanralive  of  800  miles  trnvels  through  Maorilund.    With  noMTMl 

iUaak.  and  a  aiap.  Loadoa  (Low)  1884.  849  8.  8.  {U  aO 
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N«iirC«I«doiiieii.  —  HMt^ninaa.  —  Bandsrieb-,  F^i-IiiMhi  ete.  6dl 


Ktnleauz  (F.)i  £in  Aocfliig  tukch  NenadeUad.  —  Wettermann't  iUustr*  MotuittJu 
1884.    October  f. 

Banse  an,  La  Nouvellft-Zelaada.  —  MI*  i»  la  ßoo,  <b  giogt,  de  Xyon. 

IV.  p.  545. 

TroHope  (A.).  New  Z^iUaad  New  adit.  London  (Ward  &  L.)  1884. 
100  8.   11  (la.) 

Neu-Caledonien. 

Chattbeyron;  Mol«  aar  la  carte  da  l*lla  Paaba  au  flaa  BAep  (NoaTalla- 

CaI«?donie).  —  Annales  hydrogr.    2«  S»5r.    1883.    p.  87. 
Cord  eil  (P.),  La  Nouvelle-Calcdonie.  —  BiUlei,  de  la  Soc.  de  $4a<p'.  de 

louiome,    in.    1884.    p.  269. 
Lamire,  Voyaga  k  plad  an  Nouvelle-Cal^donte  et  description  desNoavelles. 

H-^brides.   OnTrage  orn^e  de  2  carte«  et  de  14  illustr.  d'npre.s  lc8  photo- 

graphies  de  Haghan.  Paris  (Chalainel  aln«)  1884.  VIII,  304  8.  8. 
Ganbaron  (L.),  Olographie  da  la  Nonralla-Oaledoido  «t  ddpendancaa« 

Moamäa  1884.    150  8.  8. 
— ,  La  coloniaation  firan^aiae  en  NoilTaUa-GSalMonia  at  d^paadaneaa.  Ebda. 

1884.   376  8.   4.   (fr.  2a) 
Lamire  (Gh.),  La  Nonralla-CalMoiiie.  ^BtM,  de  ktSoe,  degiogr,  deVStf, 

1883.   p.  430. 

Taille  (L.),  Essai  d'une  bibliographie  de  la  KouTeUe-Calddonia  et  d^pan« 
dancea.   Paria  (Kiiuckaieck)  1884.    72  8.    12.   (fr.  2.) 

Nen-Onioea. 

Aa  (P.  J.  B.  C.  Robid4  van  der),  Kritiach  overzicht  der  reizen  naar  Neder- 
landach  Nieuw- Guinea  in  de  jaren  1879—82.  —  Bißr,  M  de  Taei^ 
Land-  m  VoU:er,l;.  ran  Kederlandsch-Jndü.    1883.    p.  153. 

Ar  mit  (W.  E.},  L'escuraioue  nella  Naova  Quinea.  —  MoUet*  d.  äoc.  gtogr. 
Mona.  8er.  H.  Vol.  IX.   1884.  p.  818. 

— *a  Bericht  über  aeino  Rctaen  in  Ncu-Guinaa.  —  .^ualSand.  1884*  K«  S. 
1».    vgl.  Qlobu$.    XLTV.    1388.   N.  18. 

Qreffrath  (BL),  Das  Miaaiooaweaan  in  Neu-Goiaea.  —  GLobm.  XLV.  1884. 

V.  94. 

Lat<.  o  s  (W.  O.),  Becent  explorations  in  south  -  eaatem  New  ChlilMa.  — 

Proce^d.  af  fhe  Rfn/.  g^ogr.  Hoc.    1884.    p.  216. 
>iieu'(iuiuea,   über    uusere   heutige   Kenntnis  von.    —   Auaiand.  1884. 
N.  5. 

Powell  (W.),  New  Gniaea  and  tbe  Waatom  PaeUle.  ~  OMw  oml  Mao. 

1883.    N.  587  f. 

Trotter  (Coutta),  New  Guinea:  a  anmmary  of  onr  preaent  knowledge  witb 
ngaid  to  Um  iitaad.  —  iVoaaad.  <tf  Ae  Mo^  geagr»  Soe,  1884.  p.  196. 

Sandwieh-,  Piji-Ioselo.    N«a-Hebrideo.    Nen-Britanniea  ete. 

Monner  8ana  (R.),  £1  Reino  de  Hawaii.  Apuntes  geogrificoa»  UatAfiooOf 
y  eaUdlaticos.    Barcelona  (Llordachs)  1883.    151  8.  8. 

Boaliech  (G.),  Eaaai  aar  le  rojanme  HawaXen.  —  Bullet,  de  kt  tioc  de  ^ogr, 
de  ManeUle»   1884.  p.  217. 

Bandwicb-InaelB,  Oberfliobe  und  Bev^nkerong  dar.  —  Ätukmd,  1884. 
N.  35. 

Fid  aciii-Inaeln,  Uaudel  und  äcliutffabj-t  der,  in  1882.  —  JDeuttdiea  lian- 
dOeanlL  1884.  p.  83L 
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Figi  islands,  Sailing  dirpctlons  for  the,  and  adjacent  watai«.  SappleaAsL 

N.  1.    London  (Hydrogr.  Office)  1884.    8.    (6  d.) 
Flson  {Loiimer),  The  Nanga,  or  sacred  stone  enelosore,  of  Wainioala, 

Fiji.  '  J^Mm.  of  <ft0  Amthrcgeios*        9f  ihmt  Mmn.  ZIV.  i88i 

p.  14. 

Martin  (C),  Vitteilangen  ans  den  Fiji-Inseln.    Naoh  bdcflidiaii  Hack- 

richten  zusammengestellt  —  BBtermanni  MkA.    1884.   p.  S88. 
Powell  (W.),  WauderiiiET«?  in  h  wüd  country;  or,  thrt-ii  jeact  amODgtt  tlt« 

Cannibals  of  New  Üritaiu.    liluatr.    London  (Low)  1881.    8»    8S3  & 

8.  (5  8.)  -  Naw  edit.  Ebda.  1884  rgL  Olclm$,  XLT.  1884.  H.  %h 
La rt  sc  Ii   A  ),  Zur  Geschichte  AnajtnaBa  i(Kaa*Habridaai).  —  Äu»  aUm  1VUl> 

tkeileji.    XV.    18S4.    p.  115. 
Beresford  (de  La  Poer),  Note  on  the  ascent  of  Ambrym  Voicano  m  tb« 

New  HebridM.  —  Broeeed.  of  Ifta  Boy.  Boc    1884.   p.  m. 

Jardin  [VA  ],  Exeur.sion  dans  Hie  de  NoukahiTa.  —  BvUoL  df  ta  3o6.  4$ 

geogr.  de  Boehe/orU    V.    1883/84.    p.  29. 
Clavel,  Le  tatouage  auz  lies  Harqnisea.       Revue  tTEthno^aphie.  III. 

1884.    p.  134. 

Qappv  (H  H  ).  ATttbropologioal  notat  in  Iba  Salomon  blanda.  JtteMpa 

XXJX.    1884.    K.  749. 
Batr4n  y  B6splde  (£.),  Laa  lalaa  Caok  j  Tteboal  j  laa  aiptofadat  peli- 

nasias.  —  BotoL  de  la  Soc.  geogr,  d§  Mbdrid,   ZV.    188S.    p.  8S6. 
Tnrner  (G  ),  Samon  a  hnndred  yenrs  ngo,  and  long  before:  together  with 

notes  on  the  cults  and  customs  of  twentj-tbree  otber  islands  in  the 

Paeiia.   With  a  prefMa  hj  B.  B.  Tjrlor.    London  (Ifaemillan)  188i 

402  S.    8.    (9  s.) 

Marianea-Inseln t  Kacluicbten  von  den.  —  Audand.    1884.    N.  26. 


Atlanteiiy  Kartmi  und  FMne. 

Einleitendes  zur  Kartographie.  Weltkarten. 

Barbier  (J.  V),   De   I'emploie   de  la  projection  conique  dans  nn  «tlw 
sjst^matiqne  nniprojectiounel.  —  BuUet.  de  la  äoe.  de  <f6ogr,  de 
188S.  p.  896. 

—  I  Bapport  rar  lea  travaux  cartograpbiqaaSi  pnbl.  par  les  ministires 
fran<}ai8  1^  propoa  da  razposition  4  Donai.  Manojr  (Bavfar)  1884. 
6S  a  8. 

Baekar  (F.),  Über  Karten  nnd  Beliefii  und  die  Bedeutung  der  letstereo 
für  den   Tr  litiriaehan  Cntarriebt    Zürich  (Wurater  k  Co.)  1884. 

gr.  8.    (40  Pf.) 

Brensing  (A.),  Leitfaden  dnreh  das  Wiegenalter  der  Kartographie  bis 
snm  J.  16CK),  mit  besond.  Berücksichtigung  Deutaolilanda.  FraBkfnrla./lL 

(M,ihlan  k  Wnld-^chmidt)   iS^^-l.     8.     (50  Pf.) 
Coordes,  Weiche  Urunds&tzo  sollen  bei  Uerstellnng  und  Begntacbtnn^  to& 
Schnlkartenwerken  maai^bend  aein?  <—  f^rUI.  ä.  S.  Deutaehen  Cec^ ru^/i^ 
tage$  zu  FratikfuH.    1883.    p.  161. 
Ein«!!  Johann   Georg  Lehmann,  Begründer  der  "ystematischea 

Terraiuüarsteltuug.  —  XVIIL—X2L  Jahretber.  d.  Ver.J.  Erdk,  r»  JJretde». 

1888.  p.  es. 

Fink  (P.)i  Da»  militärische  Krokiren  im  Felde,  nach  den  einfachsten  Pnr- 
cipien  bearbeitet.  Neue  Ausg.  Stuttgart  (Kocb)  1884.  8.  (M.  1,60.) 
I>ie  Situation  und  Terraiudarstellung  auf  dem  Standpunkt  des  nenesteo 
FortMhrittai.  Maua  Ana«.  Bbda.  1884.  8.  (M.  8.) 
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G^lcich  (E.)  &  VlaTH,  Die  pnonomischc  Knrtcnprojektion  in  ihrer  Bo- 
ddntimg  für  die  p^ik tische  bcbiä'aiirt,  mit  Angabe  einer  neueo  eiolachdu 
Melliode  sor  Ankgutig  der  ortiHNbomra  Route.  —  JühL/.  Ammmk. 
1S84.    p.  28. 

Q«r8ter  (J.  8  1  Über  Herstellung  von  Schulatianten.  ^  VMidL  d,  4*  J>tKt- 

tehen  Geographeiüage»  zu  Münciietu    1884.    p.  1?3. 
T.  OottMkeim  (L.),  V^urtrlff«  ttb«r  MiUHr^lCappirung.  Wien  (CUdel  k  Mat, 

in  Comm.)  1883,    8.    (M.  4,80.) 
Haardt  von  Hartentlmrm  (V.),  Die  Herstellnnp^  von  Sohulwandkarteo. 

Verhdl.  iL  4.  JJeutsdieH  Geagn^ltetUaget  zu  München.    1884*    p.  123. 
Hsb*tt  (A.X  Coorf  de  topographie.  Lerw  das  plana  de  avrfluw*  I.  BnueUee 

IGO  S,    S.    (fr.  12.) 
Heil  manu  (K.),  Eine  ueue  Metbode  Bellefkarten  berzuetellen.  ^  Z,  f. 

SchaJrQeogr.    V.    1884.   p.  237. 
Sleinsch  midt  (£.),  Die  wichtigsten  Kartenprojectionent    IS.  Jahresber. 

d.  K.  K  Ober  Healst  inile  in  der  LeopoldsUdt  in  Wien.  Wien  1888.  8. 
Das  geograpiiiscbe  Karteuseichnen  Eum  Gebrauche  beim  Unterricht  in  der 

Geographie  für  Beel*  nnd  Gymnaeialaaatalleii.   Kene  Ausg.  Stuttgart 

(Koch)  1884.    8.    (60  Pf.) 
Meister  (U.),  Der  heutige  Standpunkt  der  schweizerischen  Kartographie 

und  die  Lesbarkeit  unserer  Karten.  —  Mxul*  d.  Otttehweiz.  aeogr,  comr 

«MM.  Om.maL  GoBen.    8.  Hft.    1888.   p.  7.   rgL  Z.  f.  BM-Gtogr, 

V.   1884.   p.  195. 

Die  gebrEucliHchsten  Big^nnturen  für  topographische  Arbeiten.    Nach  den 

JÜloaier blättern  tur  die  topographischen  Arbeiten  der  Kgl.  preUM.  Laodes- 

Anfiiahme.   Kdfai  (Wamita  h  Co.)  1884.   8.  (40  PC) 
Unschuld  V.  Melasfeld  (Ritter),  Terrainlehre  eine  pesnndürte  Wissen- 

iicU&ft,  als  Vorschule  für  Geologie.    Wien  (Hölder)  1884.   8.   (M.  12.) 
Zdenük,  Über  kartographische  Darstellbarkeit  verschiedener  Gegenatände. 

—  Verhdl,  d.  3.  Deutscheti  Oeogra^tmOßgm  m  IVankfuri.  1883.  p.  141. 
Z5pprits  (K.),  Leitfaden  der  Kartenantwnriilehre.    Leipaig  (Tenbner) 

1S84.   8.   (M.  4,40.) 
— ,  Die  Wahl  der  ProJ^ction  fllr  Atlanten  nnd  Handkarten.  Bin  Mahnwort 

an  die  Kartofr|i]^eD.  —      dl  Bet4i$t.  Ou.  f.  Frdhmde,   1884.   p.  1. 
Raelens  (C),  Ln  premirre  Edition  de  la  table  de  Peutangtr.  —  BuüM.  de 

Im  Soe.  rey.  ßeLe  de  g6oar.    Will    1884.    p.  265. 
Kiepert  (H  ),  Wandkarte  der  Alten  Welt.   l:5,400,00a  6  BIL   9.  Anll. 

Chromolith.    Berlin  (D.  Reimer)  1884.    fol.    (M.  9.) 
Bamberg  (K.),  Schulwandkarte  der  öotliclH-u  und  weltlichen  Halbkogolt 

k  12  BU.    Chromolith.    Berlin  ((Jhun;  1884.    fol.    {k  M.  12.) 
Drenke  (A.)  n.  O.  Herkt,  Fbyiikaliaebe  flcbol- Wandkarte  der  Erda  in 

12  Bll.    Chromolith.    Glogan  (Flenming)  1884.    fol.    (II,  1S|  nnf 

Leinw.  in  Mappe  M.  17.) 
Passier  (ü.),  Übersichtskarte  der  K.  K.  Österreich-ungarischen  Con- 

anlar-Ämter.  Chromolith.   Wien  (Artaria  &  Co.)  1884.    fol.  (M.  4.) 
Watzel  (E.),  Wandkarte  für  den  Unterricht  in  der  matbpmntif?chen  Geo- 
graphie.  9  Bll.   4.  Anfl.   M.  erl&aU  Text.   gr.  8.   Berlin  (D.  Beimer) 

1884.   fol.   (M.  10.) 

AUgemeiDe  AtlnDten. 

(In  alpkabetUeker  Ordnnng.) 

Algermissen  (J.  L.),  Kleiner  Handatlas  für  die  Volksschalen  des  Hersogth. 
H^'lntctn  und  Lanenburg,  des  Fürstentb.  Lübeck  und  der  freien  Hanee- 
atildte  Hamburg  und  Lübeck.   MeU  (Lang)  1883.    4.    (50  Pf.) 
StÜMkr.  A  aeNBish.  t  MA,  BA  SO.  8( 
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Algermissen  (J.  L.)|  Kleiner  Hand- Atlas  für  die  Volksschaleu  des  Heno^- 

Ikani  SdiletiHg'.  Hätz  (Lang)  isas.  4.  (50  Pf.) 
Bftrtlloloin«W  (J.),  The  National  Atlas,  conaiating  of  40  nuip§  of  BOlan 

peography.    London  (Collins)  1884.    4.    (2  s.  €  d.) 
Black 's  generai  Atlas  of  the  World.     New  edit.     London  (Loonuuu) 
1884.  toi   (63  8.) 

Bot'  ichoolatlaa  d«r  gthmlU  mtvI«*  6.  rwrm.  Ar.  GroBidfen  (WoHan)  1881 

(f.  3,75.) 

Broichmann  (J.) ,  Neuer  Volksschul-Atlas  über  alle  Theiie  dex  £rde. 

23  Karten  in  Farbendr.  Nene  Bearbeitf .  KSIa  (Dil  Mont-flclimbeif) 
1884.    4     (M.  1.) 

Collins*  new  sixpenc^  ootline  atlas.   London  (CoUina)  1884.   4.  (6d.) 
Dobopi  Kireblioff  und  Rropatscheck,  Sclnil-Allas  fir  dio  ObeiUMNi 

hSherer  Lehranstalten  in  60  Haupt-  und  81  NAwiWrten.  ÜpBC 

(Wa^er  &  Debe?)  1884.    4.    (M.  5  ) 
Diereke  (0.)  n.  £.  Üaebler,  Sohul-Atlas  über  alle  Tbeile  der  Erde. 

S4  Hftvpi'  V.  188  Nebonkorten.  Bnmiwehwoig  (Weatermsnn)  1888.  4 

(M.  5.) 

Dittm ar- Volter's  historischer  Atlas.    2  Abtig-n.    8.  Aufl.    1.  Atlas  der 

alten  Welt.    (M.  1,20.)    2.  Atlas  der  mittleren  und  neueren  Geschichte. 

(M.  2,80.)   Heldelberg  (Winter)  1884.  4. 
Dosy  (0.  J  ),  Kleine  schooUtlas  d«r  gohoelo  ««rdo.  8«  dr.  AmhiB  (?«!• 

telen)  18S3.    (f.  0,60.) 
Jobnston  (T.  R.),  Threepenny  atlas.    London  (Jobnaton)  1884.  12. 
TAtt  Kampen  (A.),  Orbis  terramm  antiqnus,  in  seholormn  OHM  JeietipfcM. 

IG  BD.    Gotha  (Perthes)  1884.    4.    (M.  2  ) 
Keil  (W.),  Berliner  Elementar-Atlas.   Berlin  (Uofmann)  1884.    4.   (90 P/.) 

Etomontar-AflM  für  den  B6gier.»Beiirk  Potodnm.  Ebd«.  4.  (90  Pf) 
Kosenn  (B.)i  GeographiHcher  Schnl-Atlaa  fQr  GymmurieBf  Boil*  und  Handel« 

schnlen.    29.  Aufl.    Neu  bearb.  von  V.      Haardt,  r»Y.  von  F.  UnUnil 

b2  Karten.    Wien  (Uuizd)  1884.    fol.    (M.  7,20.) 
Knni  (H.),  Kepetitiont-AttM  «bor  alle  Thoile  dar  Erdo  in  Beiief^Pt«gva|. 

1.— 8   B!.    Knss'cl  f Klcimonhagcn)  1884.    4.    {k  15  Pf^ 
Lee  der  (£.),  Schul-Atlas  zur  biblischen  Geschichte.   40.  Aufl.   £saen  (Bi* 

deker)  1884.    gr.  8.   (M.  1.) 
Oort  (H.),  Atla.s  Toor  bybelsche  en  kerkeüjke  geschiedenia.    In  54  groote 

en  kleine  kMrton  met  botehr^vendon  tekat.  Groningen  (Woltars)  188i 

(f.  2.90.) 

Perthes*  (J.)  TaMhen-AUee.    91.  AnlL    Nen  bearb.  Ton  H.  HabeniA 

24  col.  Karten  in  Kpfrat.    Gotha  (Perthee)  1884.   4.   (M.  2.) 
Philip'«  fftvourite  six  penny  Atlas.    London  (Philip)  1884.    4.  (G 
Bohmeder  (W.)  und  G.  Wena,  Methodischer  Atlas  fUr  bayerische  Schuiea. 

S7  Kerlen.    M8nehen  (Exped.  d.  K.  ZentreIaohnlb«-VefL)    188^  4. 

(M.  2.) 

Bothang  (J.  G.),  Oesterreichischer  Schoiatlas.   22  Karten.  LMpsig(Fn|f- 

tag)  1884.   4.   (M.  1,20.) 
Trampler  (R),  Atlas  fUr  die  österreichischen  Landesschnlen.   90  Kettae 

Wien  (K.  K.  Hof-  n.  Stant.-flr.)  1884.    4.    fM.  1,40.) 
Wolf  (C.)»  Atlas  antiqnus.    lU.  Aud.  von  H.  Kiepert's  Atlas  der  alten  Welt, 

nen  bearb.   Weimar  (Geogr.  Ihetitut)  1884.   4.   (M.  3.) 
Atlas  of  the  British  Colonie.<<,  containing  16me|M.    London  (Oirint  Know- 

Icdjre  Soc.)  1884,    4.    (6  d.) 
Cosmographic  Atlas  of  political,  historical,  classical,  phystcal,  and  scipturai 

geographj  and  «elrononij.   WHÜt  tndUeee  md  deeeriiitivo  latterarea 

liondon  (W.     A.  K.  Johwion)  1884.  Ibl.  (91  ■.) 
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PofvlAT  Atlf\3  of  thp  World:  a  series  of  46  new  and  antlientic  maps,  with 
A  eomplete  coiualting  index.    London  (Chriit.  Knowlndge  80c.)  IQM. 

lUffiof^  Atlas  of  modern  geogn^hj.    Conrfattiif  of  M  mpif  Ml  colovni, 

London  fCoUins)  1884.    4     (1  n.) 
Six  pennjr  AU&s  of  modern  geograpbjr.  Consisiing  of  16  maps,  t'uli  coloured. 
Xbda.  4.  (6d.) 

A  Pbjsical  Atlas  f  r  Beginnen,  eontainiag  ISnuft.  Lonioii  (Chrlal.  Kttow- 
Mg«  80«.)  1884.  4.   (1  ■.) 

(Is  alpbabatiselier  Ordnung.) 

Banberg  (R.),  Schal  Wandkarte  von  Europa  iu  IC  Bll.  I  :  3,300.000.  9.  Aufl. 
ChromoUth.  Phyflik«l!sche  Ausg.  Berlin  (Chnn)  1884.  fol,  (M.  15; 
aaf  Letnw.  iu  Mappe  M.  20;  m.  Stäbeu  M.  22;  Politische  Auagabe  £U 
gleieben  PniMn.) 

Barghans-Gönczy,  Wandkarte  von  Europa.    1  :  4,000,000.    9  SeeMomn. 

3.  Anfl.    ChromoUtb.    Qotba  (Pertbea)  1884.    fol.    (M.  7.) 
Bonnefont  (L.),  Carte  murale  de  TEarope.    1  :  5,S10,000.    Paris  (Basin) 

1884. 

Brandes  (H.),  Neueste  Ge^chnf^s   und  Reiscknrtc  vnn  Eoropa.  AUig.  1884. 

CbromoUtb.    Wien  (Perle«}  1884.    fol.    (M.  2,40.) 
Cbristiani  (F.),  Kaart  ort»  Europa  samt  HiddelbaTan  og  omiiggenda 

Lande.    4  BU.    Kopenbageu  (Lehmann)  I8S4.    (Kr.  IS.) 
Frans  (J.),  Eisenbabn-  und  Dnmpf»chiffroutenkarto  von  Europa.   1  :  3,000,000. 

6  Bll.   Ausg.  1884.    Litli.  u.  col.    Glogau  (Flemming).    fol.    (M.  6; 

auf  Lelnw.  in  lüppa  II.  18.) 
Randtke  (F.),  Sclml- Wandkarte  von  Europa  1:4,000,000  in  9  Bll.  13.  Aufl. 

CbromoU^  Qlogan  (Flemming)  1884.  fol.^(M.  3}  *uf  Leiaw.  in  Mappa 

M.  7.) 

I^ail  (W.),  Orohydrograpbiscbe  Wandkarte  von  Europa,  l  :  4,000,000. 
9  Bll   in  Farbendr.    Kaiaal  (Fiachar)  1884.    foL    (M.  8;  anf  Lalaw. 

in  Mappe  M.  11.) 

Kiepert  (R.),  Schul-Wand-Atlas  der  Linder  Ettropa*s.  1:1,000,000.  LieC7. 

Stamme  pbjsikal.  Karte  der  Balkan-Halbinsel.     10.  PoUt.  Wandkwta 

von  Dentschland.    12.  PoliU  Wandkarte  von  Oesterreich-Ungam.  Ckro- 

molith.    Berlin  (D.  Keimer)  1884.    fol.   (&  M,  7,50.) 
K5aig  (Tb.),  Beisekarte  toa  Enropa.    S5.  Anfl.    9  BU.    LItk  «u  eol. 

Barlin  (Mitocber  &  Röstell)  1884.   fol.   (M.  3.) 
Langa  (H  ),    Kisenbahn-,    Post-   und   Dampfschiffs  -  Karte   von  Europa. 
'    1:4,000,000.    19.  Aufl.   S  BU.   Cbromoüth.    BerUn  (Bartbol  &  Co.) 

1884.   foL   (M.  4,50;  auf  Laittw.  M.e.) 
Bftliada  (Tb.),  Schul-Wandkarte  von  Europa  1 : 3,600,000  in  12  Bll.  8.  Aufl. 

Cbromolitb.  Qlogan  (Flamming)  1884.  fbl.  (M.  5}  auf  Lainw.  in  Mappa 

U.  10.) 

Sebierbaek  (H.),  Kaarl  tia  Europa*  S«  dr.  Groningen  (Wolters)  1884. 
(f.  15.) 

Schulz  (R.  A.).  Eisenbahn-Wandkarte  von  Europa,  Praktische  Gesr.bäfts- 
und  Keisekarte.    Ausg.  1884.    4  Bll.    Lith.  u.  col.    Wien  (Artaria  & 

o^.)  üdi.  (m.  la) 

80b r  (K.),  Ei«pnbnhn-  und  Dampfechiffrouten  K.irtc  von  Europa  1  :  5,000,000 
2  Bl.  Nene  Auü.  Chromolitb.  Ologau  (Flemming)  1884.  fol.  (M.  2|40i 
auf  Leiuw.  ui  Cartou  4,80.) 


Karten  Ton  Hittol-Eiiropa  und  'PutaMhland. 


Tvillemin  (A.)»  Atlaa  de«  baasina  des  ^randes  fleures  de  la  FrAnee  f^t  «l' 
l'£iuropet  d'apr^  les  docomeutn  len  plas  aulorbe«.  l^uri»  (DelAi&ioj 
18M.  (fr*  18.) 

Karten  von  Mittel-Europa  und  DeulaclilaDd. 

(In  alphabetischer  Ordnung.) 

▲  Igermisson  (J.  L.)i  Eisenbahn  -  Reise  -  Karte  von  Mittel  -  Europa 
1  :  1,500»000.  2  BU.  Chromoliih.  Köln  (WaroiU  &  Co.)  1Ö84.  fol. 
(M.  3;  auf  Leinw.  in  Guten.  M.4,50.) 

— ,  Kleine  Hand* Atlanteil  des  Deutschen  Reich ee.  N.  2.  Reg.-Bet. 
Düsseldorf.  12.  u.  13.  Aufl.  4.  R«>^.-Bez.  Aachen.  4.  Aufl.  23.  Ee^.- 
Bes.  Breslau.  26.  Reg.- Bez.  Lieguitz.  27.  Eeg.>Bes.  Oppeln.  29.  Beg.- 
Bea.  Potsdam.  80.  Beg^Bes.  Frankfnrt  a./0.  49.  Bhoia^fUs.  S.  kd. 
Meta  (Lang)  1B85.    4.    {k  dO  Pf.) 

Bamberg  (K.),  8cliulwandkarte  von  Deutschland  fär  Mittel-  und  Obrr 
klasaen  in  20  BU.    1 :  700.00a    8.  Aufl.  Chromolitli.  Politi»cbe  Aoig. 
BerUn  (Chun)  1884.  fol.  (M.  16;  auf  Leinw.  in  Mappe  M. »:  m.0libeB 
M.84.) 

Düna*  Comptoir-  und  Rei^^e-Tvartc  von  Mittel-Enropai   'Ansg.  188i. 

Chromolith.   Wesel  (Dumsj  18&4.    fol.    (60  Pf.) 
— t  Keneete  BltenlNÜinkarte  Ton  Mittel-Bvropa.  Aoeg.  1884.  Cbreaio- 

Hill.  fol.   (40  Pf.) 

Franz  (J),  P       und  Eisenbahn- Rei«okart6  von  Centml-Europa,  nsch 

F.  ilandtku'8  i'ost-  und  Rebekarte  redttoirt.     Neue  Aufl.  Chromolitb. 

Ologau  (Flemming)  1884.  fol.  (M.  1,60;  anf  Lelnw.  !n  Caneo-Glartonlf.3^ 
Friedrich  (L  ),  Eisenbahnkarte  von  D  uu  tsolilun  d,  denKiederlandea« 

B'  Uion  und  der  Schweiz.   1:1,800,000.  Ausg.  1884.   Lith.  o.  cd. 

Gotha  t,i'erthes).    fol.    (M.  1.) 

Gaebler  (E.),  Special* AUae  der  bekanntesten  und  besttehteetea  Gegeadcs 

und  Städte  Deutschliinds  und  der  Alpen.   6.-8.  Liot  Braia- 

schweiß:  (Westermann)  1884.    4.    (h  M.  1  ) 
Haudtke  (F.)}  Post-,  Reise-  und  Eisenbahukarte  von  Deutschland,  der 
Bchwoia,  den  lüiederlanden  und  Belgien.  KoneAnfi.  ChrMBolüL 

Glogau  (Flemming)  1884.    ful.    (M.  ß;  auf  Leinw.  m.  RolIstAben  1^) 
Hermann  (M.),  Roise-Knrte  von  Mittel-Europa.  Nene  Aufl.  Chromolitk 
Glogau  (Flemming)  ioÖ4.    fol.    (GO  Ff.,  ni.  Ortsvürzeichnisä  lö  PL) 

Kiealer's  (C.)  Heise*  nnd  Eisenbahnkarte  von  Dentsehland  nnd  des 

angrenzenden  Lttndern.  4.  Anfl.  1884«  Cbromolitfl.  Leipsig  (Yerisp- 
Institut)  fol.  (50  Pf.) 
Kunsch  (U.),  Post-,  Reise-  und  Eisenbahn- Karte  von  DentscliiaDd,  der 
Bchweia,  den  Niederlanden  nnd  Belgien.  Nene  AttlL  LML  a 
eoL  Glogaa  (Flemming)  1884.  fol.  (H.  1;  anf  Leimr.  in  Outos 
M.  S) 

Lelimauu  (C.)  und  W.  Koch,  Eisen bakn- Karte  der  Bahngebiete  Mittel* 
Enropa*s.  8.  Anfl.  1864.  Chromolitk.  BerUn  (Spribger).  fol.  W* 
Text    gr.  8.    (M.  1,50;  auf  Leinw.  in  Leinw  .-Deckel  M.  3,50.) 

— ,  Bahnpost-Kartc  vom  Deutschen  Reich  9.  Anfl  ('hrf»moHth.  Bsriia 
(Springer)  1884.    fol.    (M.  1,50;  aut  Leinw.  iu  Carton  M.  3,60.) 

Liebenow  (W.),  Karte  von  Central-Earopa  sor  Überaiehl  der  Eissa- 
baliTirri.  ( inscljliesslich  der  projectirten  Linii-n,  der  Gewässer  nnd  baopt 
sichlidiHtuu  Strassen.  6  Bll.  Ausgabe  1884.  Chromolith.  n.  ri»i. 
Berlin  (Berlin,  lithogr.  Institut),  fol.  (M.  6 ;  auf  L^inw.  m.  St&ben  o4«i 
in  Mappe  M.  12.) 
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Uebenow  (W.),  Special-Karte  von  Mittel-Europ«.  1:300,000.  Sect  10. 
Tondern.  11.  Sonderburg.  20.  Töuniug.  21.  Kid.  22.  Rostock.  31.  Emden. 
83.  Wilhelnthaven.  88.  Hamburg.  34.  Schwerin.  43.  Orouln^en. 
44.  Bremen.  15  T.iini  Viii  f:  4fi.  AVitteiiberge.  5G  Zwolle.  57.  MiruleTi. 
ö8.  Hannover.  Magdeburg.  60.  Berlin.  74.  Leipzig.  75.  Cottbuä. 
88.  ChemniU.  S9.  Dresden.  103.  EgW.  Hkibotw  (Oppermann)  1SS3. 
fol.  {k  M,  1.) 

— ,  Etsenbahnkarto  von  Deutschland  zur  Tin  i sieht  der  Kisenbabnen, 
r>iTi<;chlies8lich  der  projectirten  Linien  etc.  4  Bll.    Ausg.  1S84.  Chromo- 

'  lith.  Q.  col.  Berlin  (Berlin,  lith.  Instit.  1884.  fol.  (M.  4;  auf  Leinw. 
m*  BtilMii  oder  in  Mappe  M.  9.) 

Hliller  (H.),  Karte  der  Eisenbahnen  Mittel  -  E  uropa's.  Neuo  Allfl* 
Chromolith.    Glogau  (Flemming)  18d4.   fol.   (M.  2,10;  auf  Loinw.  in 

Cnrfon  M.  4,80.) 

Otttirsky  (F.)»  Spocialkarte  der  Eisenbahn- und  Poäiverbiudungen  Mittel- 
Europa*«.  1 : 1,S50,000.  4.  Aufl.  4  BU.  Chromolith.  Wesel  (IMsw) 
1884.    fol.    (M.  4,50.) 

Fohl  (J.)  w.  B.  Widim.sky,  Ei.senljahuk.Titt'  (Icf  östlichen  Europa  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  russischen  Keiebes.  1  :  2|50O|0O0L 
4  BU.  Chromolith.  Wien  (Lechner)  1884.  fol.  Nebel  Yenelehiii« 
der  niMiMben  Stationen.   (M.  10;  auf  Leinw.) ' 

Raab  (C.  J.  C),  Special-Kftrte  der  Eiseubnhn-,  Post-  und  Dam pfschiflf- Ver- 
bindungen Mittel- Euro  pa'.'i.  1:1,250,000.  2.  Aufl.  4  Bll.  Lith. 
a.  col.  Glugau  (Fleuiniiiig)  ISS4.  (M.  4,80;  auf  Leinwand  in  Mappe 
M.  8,60;  mit  OrteehaflarerMiehnise  H.  Ö|10,.  auf  Leinw.  IL  9;  m.  Bttben 
M.  11,50.) 

— ,  Dass.  Mit  östlichen  Anschlussblättern ,  enthaltend  das  ostpreussische 
Eisenbahnneu.  20.  Aua.  1884.  6  Bll.  Lith.  und  col.  Ebds.  fol. 
(Mit  Ortiweieer  M.  8;  auf  Leinw.  in  Mappe  M.  15;  m.  Bttben  M.  18.) 

SaTeneteia  (L.),  Atlaa  dee  Daateehen  Beiclia,   Iieipzig  (BlbL  Instift.) 

1884.    fol.    (M.  b.) 

Schttl^^  (R.  A  ).  T>t«tnn7- nrifl  Ei-^rTib'ifm-Karte  von  Mt tte  1  - E u r o pa.  Nene 
Aufl.    Chruiiiolith.    Wien  tArtana  &  Co.)  1883.    fol.    (90  Pf.) 

Wals  eck  ^.G.),  Neueste  Eisenbahn-Karte  von  Deutschland  und  den  an- 
grensendea  LinderOf  mit  nnmerirter  Band-Vorriebtonf  mar  aefanelleo 

Auffindung  der  Stationen.     24.  Jahrg.    1884.    4  Bll.    Lith.  tt.  ool. 

Köln-  (Du  Mont-8chauberg).    foT.    fM.  7.) 

Winkler  (E.)»  Eisenbalm-Ronten-Karten  von  Mittel- Europa.  Ausg.  1884. 
4  BU.  Chromolith.  Dresden  (Türk)    (foL  M.  2,50.) 

Neno  Übereiehtekarte  von  Central-Earopa,  reipeot.  der  deterr.-ungariiehen 
Monarchie.  Hrsg.  v.  K.  K.  militar-geograf.  Institut.  1  :  T.'O.OOO.  Chromo- 
lith. A.  2.  Mainz.  Nürnberg.  Strassburg.  Ulm.  A.  3.  Innsbruck.  Trient. 
Basel.  Zürich.  A.  4.  Mailand.  Genua.  Bologna.  Florenz.  B.  2.  Eger. 
Budweis.  Linz.  München.  Regensburg.  B.  3.  Laibach.  Villach.  Kufstein. 
Bellun  t.  "Wien.  Graz,  Budapest.  B.  4.  Pola.  Zara.  Coniacchlo.  £.  Wlhuu 
Aliusk.  Urudno.  Slonim,    (Wien  Leclini»r)  1884.    gr.  Fol. 

Überaicbts-Karte  der  Eisenbahnen  Deutschlands,  bearb.  im  Beicbs-Eiseu- 
babn-Ami  1 : 1,000,000.  4  Bll.  Anaf.  1884.  Chromolith.  Berlin 
(Mittler  k  Sohn),   fol.    (M.  b.) 

Garnison-Karten  der  deutschen  Armee.  3.  Aufl.  Cfaromollth.  Lelpsig  ^nhl) 
1884.   fol.   (80  Pf.) 


6d8 


fl|»cialkarton  toh  Detttachlaad« 


Spectalkartea  voa  Dentsehland« 

PrenMen.    Mecklenburg.    Die  Hansestädte.  Oldenburg. 

M esfttiachbl&tt er  des  preussiBcben  Staates.  1  :  25»000.  Aufnabme  »o«  dem 
J.  188S.  867.  Sieden-Bolletfn.   1059.  fitranbar^  i.  d.  ükenaark.  SttS. 

MörsclielwitE.  2954.  Koberwitz.  2957.  Pei^tfrwitz.  3016.  Joraans- 
mühl.  3019.  Brieg.  3020.  Stoberan.  3077.  ^impt«ch.  3079.  Marienau. 
3081.  Löwen.  3191.  Camenz.  3250.  Friedland  in  Oberschlesien.  3251. 
Scholitz.  3301.  Koustadt  in  Oberschicsien.  3302.  Deatach-Rasselwits. 
3844.  Arnoldsdorf.    3345.  Kunzpndorf  Lauterburg.  ?>n08.  Hoch- 

ielden.  3611.  StaUmatten.  3619.  Gambsheim.  3623.  Krttteiu.  3637. 
Gentbaiia.   Berliii  (Sdiropp)  1884.   (k  M.  1.) 

Habenicbt  (H.),  Heimatskarten  zum  Elementar-Atlas.  N.  1  BL  1  Sehl» 
wig;  3.  Unter-Elbe  und  Weser;  4.  Ostfriesland;  6.  Hannover;  8.  Hildes- 
heim;  9.  Oldenburg;  26.  Mfinsterland;  29.  Düsseldorf;  38.  Braunschweii; 
89.  Anhalt;  4a  Magdebarig;  4&  Lotbrinfea.  ChromoUtfa.  Oodia 
(Perthes)  1884.  fol.  {k  20  Pf.)  —  Das«,  erweiterte  Blätter.  N.  2.  Hol- 
stein; 10.  Mecklenburg;  33.  Bezirk  Kassel;  49.  Elsass.  Kbd^.  30Pf.) 

Handtke  (F.),  Schul -Wand karte  vom  preussiscben  Staat  in  8  Bii. 
13.  Ana.  Chromolltlu  Olagmn  (Flemnflag)  1884.  fol.  (M.  8;  auf  Ltfnw. 
in  Mnppe  M.  7,) 

Koeh  (W.)i  Karte  der  Directioos-  und  Betriebs- Amta-Beairke  der  KgL 
prensstseben  Blaanbabn-Directioiieii.  1888—84.  Ifit  Hi»* 
trag  vom  MKrc Juli  1884.   Chromolitb.   Berlin  (Bartbol  k  Go.)  1881 

fol.  (M.  1,50.) 

Karte  über  die  Vertheilong  der  höheren  Lehraustalteu  in  Preusseu  in  ISSi. 
Her.  vom  Xgl.  preoss.  Miniiterinm  der  geitUiehen  etc.  Angelegenbeilea. 
l!  1,200,000.  iBU.  Cbrooiolifb.  Berlin  (Sebrapp)  1884.  lol.  (M.5.) 


Handtke  (F.),  Schulwandkarte  der  Provinz  Westprenssen  in  6  BIL 

1  :  250,000.   Litb  u  col.    Glogan  (Flemming)  1884.  fol.  (M.  8,90; 

anf  Leinw.  in  Mappe  M.  7,20.) 
Hilseber  (A.),  Wandkarte  dee  KreiMS  Wongrowltn.   t  :d0,000.   6  BO. 

Chromolith.    Oelrowe  (Priebalseb)  1884.  fol.   (U.  9;  anf  Leinw.  alt 

St&ben  12,50) 

Hagen  (L.),  Die  äeebUfen  in  den  Provinzen  Preussen  und  Pommern.  L  Der 
Hafim  in  Pillen  nnd  der  Hafen  m  Nenfnbrwasser.  Borlia 
(Ernst  &  Korn)  1883.  fol. 

Cötes  de  Prasse,  de  Orosn  Horst  4  Stolpm finde.  Paria,  Ddpdt  de  la 
Marine.    1884.    (N.  3961.) 

—9   de  Jershöft  b  Bizbttft.  —  Ebds.    (N.  3964.) 

Worpitzky  (F.),  Plan  nnd  Wepweiser  des  Ostseebades  Heringaderi 

Chromolith.    Stettin  (Dannenberg)  1884.   fol.    (M.  1.) 
LIebenow  (W.),  Karte  der  Provlns  Brandenbarg.   1 :  300,00a   2  EU. 

Litb.  Hannorer  (Oppermann)  1883.  fol.  (M.  5;  eei  II.  6;  in  Oartoa  M.  7; 

auf  Letnw.  M  9;  m.  Stöben  M.  11.) 
Sineck,  Situations-Plan  von  Berlin  mit  dem  Weichbilde  and  Charivttea« 

barg    1:10,000.   4  BU.   Litb.  Berlin  (D.  Reiner)  1884.   fol.  (IL 5; 

Ausg.  m.  Bebauungsplan  M.  6.) 
Straub«  (J.),  Post-Plan  von  Berlin.   Cbromoiitb.  Berlin  (Geogr.  lastitnl} 

1&Ö4.    gr.  Fol.    (M.  1.) 
Gaebler  (E.),  Karte  Ton  Berlin  und  Umgegend.  1 : 125,000.  CbroaoUlb. 

Berlin  (Engelbaxdt,  in  Conun.)  1884.   fol.  (40  Pf.) 
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Kurte    der   Umgegend  vou  Braudeubarg.     I:  25,000.    Kuuigl.  preuas. 

LandeMufnabme.    1880.    Herauag.  1884.    G.  BlI.    Litb.  u.  col.  Berlin 

(Schropp)  1881.    fol.    (k  M.  1,50.) 
Hil^cher  (A.),  Wandkarte  des  Kreises  Poldiii.    1:40,000,  6  Bll.  Laiidf«- 

berg  a.  W.  (Schaeffer  &  Co.)  1ÖÖ4.    gr.  fol.   (M.  9.) 
flffdalkaite  dM  WawerUvIii  woa  Prieroa  (wendiaclie  6pre»-D«]mi»)  naoli 

dem  Scbarmützel>8«e.    1:40^000.     Ghromolith.   Borliit  (Hfthoo) 

1884.    f.l.    (M.  1  ) 

Spreelauf.    Special- Karte  der  Oberspree.    1  :  40,000.    ChromoUtb.  Mit 

beschreib.  Text    8.   Ebds.    1884.    fol.   (M.  2.) 
Li«b«now  (W.),  K«rte  der  Provins  Schlesien,    i  :  300,000.   2  Bll.  Litb. 
HRnnover  (OpperTnaiin)  1 fol.  (M.  6j  «ol.  11.7}  ia  Cartoa  »of 

Lieinw.  M.  12;  m.  Stäben  M.  15.) 
I*ehmann  <C.),  YerkdurskartoderProTiiisflohletUii.  1:6004000.  4.AiUL 

CfcroBiotttlu   Bwlin  (Berliner  Lith.  Inst)  1884.   fol.   (IL  2.) 

Special-Karte  des  Riesengebirges.    2  Bll.    Photolitli.    1:75,000.  Red. 

n.  brsg.  TOD  der  Section  Bieaengebirge  des  Qebirgs-Vereiues  für  Böhmen. 

Prag  (Dominieiit)  1884.  fol.   (M.  5,60.) 
Beiae-Karte  doreh   dia  mfthrisch-seklesi sehen  Sudeten.    1  :  200,000. 

Nene  Anspr.    Cliromolitb.    Freiwaldan  (Blajipk)  I?S4     tVl.  (M.'>.) 
Schulze  (fl.),  Touristen-Karte  des  Eulen -Gebirges  (nordwestliche  Uälfte.) 

ChromoHth.  Beiebenbaeh  i.  SehL  (Hoefor)  1884.   fol.  (M.  1.) 
Specialkarte  der  oberscblesiscben  Bergreviere,  unter  Angabe  der 

Terliebenen  Bergwerke.    Kartirt  von  dem  K.  Oberbergamt  in  Breslau. 

1:10,000.  Beet.  9  g.  Friedrich-Erdmanns-Höhe.  d^".  Krassow.  lOb.Pod- 

M«.     15».  Belk.    15«.  Obar-Lariik.    15'.GMdawite.  16i».Ooleow. 

IGe  Le-Hchssin.    ISf.Pnegmdia.    Lith.  BarUn  (Sdtf«pp)  1888.  fok 

(4M.  1,50.) 

T.  Natsmer  (H.),  Special-Karte  der  Umgegend  von  Liegnita.  1:25,000« 

19  Bll.  Litfi.  Liegnite  (KanlAtn)  1884.  fol   (M.  3,50.) 
Bayer  (Ti).),  Plan  der  Stadt  Liafnits.  ChromoUth.  Licgnits  (KanlteX 

1884.    fol.    (M.  1,20.) 
Karte  der  Kreise  Strehlen  und  Kimptsch.     1  :  150,000.    Lith.  u.  cuL 

Strehlen  (Gemeinhardt)  1884.   fol.   (M.  1.) 
Braun  (0),   Neuester  Plan  von  Breslau.    1:7150.  Anag.  1884.  Lith. 

Breslau  (Kern)  1884.    fol.    (M,  1.20.) 

Hilacher  (A.),  Karte  des  Kreises  Neisse.  Für  den  Schul-  und  PriTat- 
gehranch.    l  :  40,000l    6  Bl.    ChromoBth.    Nein«  (Graveur)  1888^ 

fol.    (M.  8.) 

Karte  des  Kreises  Oels  nach  der  von  A.  Bilscher  entworfenen  Schul-Wand- 
Karte  reducirt,  Lith.  u.  col.  Oels  (Grüueberger  &  Co.)  1884.  fol. 
(50  Pf. ;  m.  Amtsbezirksgrenzen  60  Pf.) 

Plan  der  Stadt  Oels  nach  der  Aufnahme  der  Btadtremieerailg  (1882/88). 
Lith.   £bds.   fol.   (M.  1;  coL  M.  1,50.) 

8ped«lkarte  der  efidliehen  Lanfits.  XU.  HerrDhiit-G8rKt&  Neoealsa 
(Oeser)  1884.   fol.   (M.  1.) 

Plan  nnd  neuester  Führer  von  Magdeburg,  nebst  <ivn  Vorstädten  Suden- 
burg, Neustadt  und  Bukau.  1  : 10,000.  Chromolith.  Magdeburg 
(Raibke)  1884.   fol.   (M.  1.) 

Dtttrlch  u.  Stendel,  Plan  der  Stadt  Magdeburg.  8  Seetioaen,  Chro- 
moHth.    Maprlcbnrp'  (Crriitz)  1SS4.    fol.    (M.  300 

Loeat  (B.),  Neuester  Grundriss  von  .Halle  a./8.  bb  an  die  Weiohbildgrenzeu 
▼ervollrtladigt  Kleine  Ausg.  CbioaioUth.  Halle  (KieoiiBerer  4^  Co.) 
1884.  foL  (75  Pf.) 
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Karte  vom  Deiitergebirge  mit  dem  aogrenzenden  SünteL  l:SO,0(iOL 
B«  Aii8g.  Cliromolifli.  Huaover  (Klüidwortli)  18M.  qu.  gr.  4. 
(60  Pf.) 

Hnnsingerf  Entfernnngskarte  des  Reg.  Bei.  Minden  in  9  Secttonen. 
1:80,000.  Lith.  Miudeu  (Hufelaiid)  18S4.  fol.  (4  H.  1,26;  c<il. 
k  1,75.) 

Liebencw  fW.),  Karte  der  Khr  in-Provin»  und  der  Provinz  Westfaleu. 

1:240,000.  4.  Aufl.   6  Bll.  1.  Müiuter;  2.  Cötn;  3.  Trier;  4.  Minden; 

5.  Wetzlar;  6.  Frankfart.     Berlin  (Berlin.  Lith.  Inatit.)  1S84.  foL 

{h  M.  1,50;  cpL  aof  I^einw.  m.  Stilben  M.  15.) 
Algermissen  (J.  L.),   Übersichtskarte   der  Provinzen  Rheinland  and 

W  §  s  t  f  a  i  e  n ,  nebat  den  angreoxendeu  Landeatbeüen  bia  Kasael,  Brachial» 

Ifett  ete.  rathmä,  S.  AoiL  9  Bll  ChromoUtk.  Kala  (Waniti)  1883. 

fol.   (M.  2,50 ;  Auf  Leinw.  M.  4.) 
— ,   Wandknrte   der  Rheinproyina    fßr  den   Schulgebraudi.     3.  Aufl 

1 : 200,000.    6  BU.    Chromolitb.    MeU  (Lang)  löÖS.   fol.    (M.  7,50; 

Auf  Lainw.  m.  Bollat.  M.  14.) 

Deinhard  Co.,  Karte  der  Haupt- Weinlagrn  rt.n  Rluin,  Mosel,  Nabe, 
Ahr  und  in  der  Uayarischen  Pfalz.  1 :  4öO,0(X).  ChromolitU.  Kobkas 
(Groo«)  1884.    fol.    (80  Pf.)  —  Daas.  Englische  Auug.    (80  Pf.) 

Wiuckel  (L.)  u.  J.  Schoop,  Karte  der  Entfernungen  von  Ort  zu  Ort  m 
Reg.-Bezirk  Köln.  1 : 10(),000.  Ckromoatb.  Köln  (Boiwer^)  188i 
'   gr.  fol.   (M.  7,50.) 

Alf  ermtta«!!  (J.  L.),  Topographlacbe  SpadAlkaito  der  Ungagend  tub  KSIb. 
1  50  OOa  8.  Aufl.  Cliromolitlu  Köln  (Waniita  k  C(k)  18U.  fol 
(M.  3.) 

Beyer  (C),  Entfemungs- Karte  des  Eeg.-Bea.  Cobleuz,  liuksrbeini»cb«r 
TheU.    1 : 100,090.    4  BU.    Cbmolitb.    Gobleai  (Groos)  1884.  kl 

(M.  4.) 

Karte  der  Umgehend  von  Bad  Kreuzuack.     1 : 50,0(XX    Litk.  Beiiia 

(MaurerGreiner)  1884.   4.    (50  Pf.) 
Stodt^Plan  von  Bad  Krensnaeh.  1 : 10,000.  Cbromolitb.  Bbda.  1881.  4. 

(50  Pf.) 

Repetitiona-Uandkarte   von   Hessen-Nassau    in   Relief •  PapierprägttOg. 

XMiel  (Kleimenhagcn)  1884.   4.    (15  Pf.)  ' 
Speddikarte  der  Umgegend  von  Kassel.  1:110,000.  ChromolitlL  Gtogaa 

(Flemming)  1884.    fol.    (40  Pf.) 
Karte  der  Umgegend  von  Marburg.   Her.  von  der  kartogr.  Abtheilm^  der 

Kgl.  prenaa.  LandeMBlkialime  1884.  1:100^000.   Kpftst  u.  col.  MSm 

(Schropp)  1884.   fol.   (M.  1,50.) 
Waldkartc  von  Isenburg  bis  Einstodcl  im  AuschluRS  an  die  Karl«?  f!e> 

Frankfurter  St^iidtwaldes.      1  :  33,333.     Chromolitb.     Franiiiurt  a.  M. 

(JMger)  1884.   fol.   (M.  1.) 
Flui  von  Wiesbaden.    1:1  \fiCO    Chromolifb.    Wiesbaden  (LIsbaith) 

1884.   4.   (50  Pf.) 

Schott  (G.),  Promenaden -Karte  von  Wiesbaden.    1:25,000.   (2.  Aufl) 

Cbromolitb.  WiL^^l)aden  (Feller  &  (3eeka)  1884.  qn.  gr.  4.  (H.  IM 
BAVenstein  (L.),    J  «  pograpliische  Karte  vom  östlichen  Tau n  iis  .lIiiD- 

Taunus^'.    1  :  50,000.  Chromolitb.  Frankfurt  a./M.  (Ravensteins  geogr. 

ABSt.)  1884.  («nf  Leinw.  in  GSrton  M.  6.) 
— ,  TopognpUicbe  Karte  der  Umgegend  von  Feldberf.    1: 80^000. 

Chromolitb.    Ebds.   4.    (60  Pf.) 

— ,  yon  Homburg.    1:50,000.   Cbromolitb.    Ebds.    fol.   (M.  1) 

^»      —  von  KSnigsteia  und  Sodea.   1 : 50,0001  ChromolttlL  Bbdk. 

fol.  QL  1,90.) 
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FIhrer  nnd  Plan  von  Br an n schweig.  4.  Aull.  Br«nsehweig  (Ueyer) 

1884.   Chromolith.    fol.    (75  Pf.) 
Karte  der  Provinz  Hannover  mit  den  angrenzenden  Gebieten  Nordwest- 

mmttcbland.    Nach  Prof.  Guthe's  Angaben.  Heue  Atttg.  CSbromoIitb. 

Hannover  (Kliudworth)  1884.    fol.    (SO  Pf  ) 
Gier  (H.J,  Plan  der  Kgl.  Besidenzstadt  Banuovur.    4  BU.  Cbromolitli. 

HiDDOTer  (Llndanann,  in  €U>iDin.)  1884.  fol.  (IL  5.) 
Kirte  der  Stadt-Hannoverschen  Fortt  ,,4ie  Eilenriede".  1:10,000. 

Cbromolitli.    Hannover  (Klindworth)  1884.    qn.  gr.  fol.    (M.  1,50.) 
StoUe's  neueste  Touristen-Karte,  Orts-  und  Promenaden-Plan  von  Hars« 

bvr^  nnd  Umgegend.    1:90,000.  Chromolitli.  Hanbttrff  (Blelle)  1884* 

fol.    (M.  1.) 

Liebeuow  (W.),  Specialkarte  des  Grossherzth.  Mecklenburg-Schwerin 
-  und  Strelitz,  sowie  der  freien  Städte  Hamburg  und  Lübeck  nebst  den 

angrenzenden  Landestbcilen.  1  :  300,000*  Litll.  Httill4lv«r (OppenBuo) 

1SS4.    fol.    (M  4,50;  col.  M.  5.) 
■— ,  —  von  Schleswig-Holstein  und  den  angrenzenden  LaudesLheilen« 

1:300,000.  LHh.  Ebda*  foL  (M.  8,30;  poHC.  eol.  M.  4;  blat.  ool.  M.5; 

m.  Terrain  Bf.  4,50 ) 
Nene  Specialkarte  über  das  östliche  Holstein.    1:80,000.  CbromoUtb. 

Kiel  (Lipsiua  &  Tischer)  1884.    fol.    (M.  1,80.) 
MftUer,  Pl«a  rtn  Bremen  nnd  Umgegend  in  4  Seetiooen.   Seet.  I.  v. 

II.  Nord  Wist.    1  :  25,000.    Chromolith.    Bremen  (▼.  Htlem)  1884. 

fol.    (pr.  cpl.  4  Sect.  M.  5.) 
Beneke  (W.),  Plan  der  vier  Städte  Hamburg,  Altona,  Ottonseu  uud 

Wandsbeck  in  der  Ausdehnung  von  Horn  bis  Neumüblen  iind  Ton 

den  Elbiiiseln  bis  Winterhude.    1  :  10,000.   Lith.    Hamburg  (HeiMncr) 

1884.    fol.    (M.  6i  auf  Leinw.  in  Mappe  M.  d.) 

Ptnn  von  Hnmbnrg  nnd  Altona.    1:10,000.    Chromolith.  Ebda. 

1884.  fol  (M.  1,50.) 
Amilicher  Plan  von  Hamburg.  1  :  1000.  Her.  von  der  Bandepntntion. 
Sect  Sieideich,  Heiligengeistfeld,  Keiherstieg,  Schulterblatt,  Billhoruer 
BSbrendnmm,  Entenwirdw«  Stemaehaniei  Belle  AUinnee,  Alsterafer, 
Allgemeinea  KrMikenhMit,  Pento,  Billetruse.  KptUL  Sbde.  1884. 
fol.    {k  M.  9.) 

»  von  Hamburg  und  Umgebung.  1:4000.  Her.  von  der  Baudeputation. 
Seel.  Bothenbnrgsork  Ebda.   1884.  foL  (11. 8.) 

Konigreicli  Sachsen.    ThüriDgen.    GroMhenogCbnm  Hessen. 

Topogmphiaehe  Karte  des  Königr.  Sachsen.    1:95,000.  Hrsg.  dnrch  daa 

K.  Finanzministerium.    Bearb.  im  topo^r.  Bureau  des  K.  Generalstabcs. 

Kpfrst  u.  Chromolith.  N.  5.  Thammenhain.   6.  Oganitz.  48.  Meissen. 

€4.  Tamieberg.     65.  Wiladmff.     8S.  Kreischa.     99.  Lichtenberg. 

lOOl  Dipoldiswalde.    101.  Glashütte.    119.  Altenber|f.    ISO.  Pärsten- 

walde.     Leipzig  (Engelmann)   1884.     (h  IL  1,50;    m.  getnachteu 

Böschungen  k  M.  2,) 
Bamberg  (X.),  Wandkarte  des  Königr.  Saehaen  In  9  Bll.  I:175i000. 

r>.  Aufl.   Chromolith.  Beriitt  (Ohns)  1884.  M   (M.  9;  auf  Leinw.  in 

Mappe  M.  12.50) 

V.  Bomsdorff  (Tb.),  Karte  des  Königr.  Sachsen.  1:260,000.  4  Bll. 
7.  Abdr.  Mit  Angabe  der  Gerichtsgrenzen.  Chromolith.  Leipzig 
(Hhinch-^,  Verl.-Cto)  1884.   fnl     {^f  };  auf  Leinw.  in  Leinw.-Decke  G.) 

Friedemanu  (H.),  Schulwandkarte  des  Königr.  Sachsen.  4  Bll.  3.  Aufl. 
ChromoHlli.   Dresden  (Hnhle)  1884.   IbL  (M.  6;  auf  Leinw.  H.  11.) 
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Gaebler  (£.),  Schuikarte  vom  Königr.  Öachsen,   nebst  Plan  uud  Ueber* 

flicbtskarte  der  Umgegend  der  Stadt  Leipzig.  Leipsig-Neoitadt  (Gaebler) 

1884.    fol.   (40  Pf.) 
Mittelbach  (R.),   Orts-  tind    Eiitfernanp^kRrte   vom    Köuigr.  8ach«icn 

1  :  1Ö0,0(X).    Lith.  o.  col.    Mit  1  Ergftazuugsbogon  Text.  Beet.  2.  Drea- 

dea.  Beet  6.  Cbemtiite.  6.  Pirns  u.  Ölsalta.    Leipzig  (Hiniidii,  Ytrir 

Cto.)  1884.    fol.  (M.3,20.) 
is^ngc  (A),  Speoinl-  und  Verkebrskarto  vom  Königr.  SAcbsen  tind  im 

aiigrenxendeu  Läuderu,  eiugetheilt  oaoli  den  PostrXax-QaadrateDi  mit 

Orttv«vMiduiiM.   1:115^000.  19  B11.  GlirmBolitli.  Dr«id«ii  ( JacnleM 

1884.    (M.  15;  auf  Leinw.  m.  StSbeu  M.  22.) 
£lbetrom- PauorHma  von  Auuig  bUMeiweo.  Chromolitb*  PiniA (Sobolto) 

1Ö84.    fol.   (M.  1,20.) 
Neneiter  Plin  von  Dreiden.    1:  10,000.    Bearb.  vom  StadtvcraMMuugi- 

Amte.   Auf.  1884.   Litb.   DrMd«B  (M«üÜM»ld  k  B.)  1BS4.  gr.  F«L 

{M.1) 

Keil  (W.),  ElemeBtar'AtlM  llir  4ie  KMiiluMiplaiftmwelMft  Dreedea.  BerÜB 
(Hoteaon)  1884.    4.    (90  Pf.) 

— ,  Elementar- Atlaa  für  die  Kreisbnuptmannscbaft  Leipaig.  S6  chro- 
molitb Karten.   Berlin  (Hofmann)  16S4.    4.  (UOPf.) 

Hetsel  (O.)  o.  W.  Benttoh,  Plan  too  Leipsig.  t :  7000.  Aotg.  1884. 
Kpfr«t.    Leipsig  (Hinrlchfl,  Verl.- Cto.)  1884.    fol.    (80  Pf.) 

Ileuester  Pinn  von  Leipzig  mit  Karte  von  Umgegend  uud  einem  Plau  vob 
Leipzig  iiu  J.  1813.  Meue  Ausg.  Litb.  Leipzig  (Khrlicb)  1SÖ4.  Fol. 
(80  Pf.) 

Bosch 's  Pinn  von  Leipsig  (in  Vogeleehimnianier).    Chroauilitli.  Leipiif 

(Fleiflcber). 

Bosenmfiller,  Topographisehe  Karte  der  Umgegend  Ton  Leipzig  in  1  BL 
1  :  25,000.    Chronuillth.    Leipiig  (OieMeke      Devriont)  1B84.  IbL 

(M.  3,60.) 

Plau  der  Fabrik-  uud  HandeUstadt  Chemnitz.  1^4.   1:10,000.  Cbromo- 

m   Chennita  (Bfilz)  1884.  fol.   (M.  ],4&) 
Mfiller  (A.),  Plan  der  Stadt  Döbeln.    ItOOOO.    ChrauAlith.  XMMb 

(Schmidt)  1884.    fol.    (M.  1,60.) 
Special-Karte  dee  Elstertbalee   von  Plauen  bis  Listerberg.    1  :  50,(X)0. 
Chromollth.   Planen  (Neuparl)  1884.   fol.   (M.  1.) 

Pinn    von    Kister.     1:5000.     Chromnlith.     YAhU.    1834.    foL    (€0  Pf >) 

Plan  der  Kreisstadt  Planen.    1:6000.  Ebds.  18S4.  fol. 

Liebenow  (W.),  Karte  der  Provinz  Sachsen,  Groeabersogth.  Sachsen* 

Weimar,  Hereoglli.  Bachien-Coburg-Gotha,  Meiaingen,  Altea> 

bargt  Berzogtb.  Anhalt,  Für-ttonth.  Pchwnrzburg  und  Rems. 

1:800,000.    2  BIL    Lith.  Uanuover  (Üppermann)  1883.  fol  (M.  6;  ceL 

H.8;  in  Cwton  M.  9;  «af  Ldaw.  M.  1S|  n.  BtÜMa  M.  14.) 
Karte  der  Uaigegend  von  Gera  und  Plan  der  Btadt  Gera.   4  Aafl.  Litk 

Gura  (ReiBewitz)  1884.    fol.    (60  Pf.) 
Plau  der  Residenzstadt  G  otba.  Neueste  Aud.  Cbromoliih.  Gotha  (Windau« j 

1884.  fol.   (80  Pf.) 
Fils  (A.  W),  H  bell R chic bten-Karte  Tom  Kreise  Schleaaiiigea.  IsBQiOOOi 

Litb.   Suhl  (Kaufmann)  1884.   fol.  (M.  1,25.) 

K  iritii  von  Bayern.    Württemberg.    Baden.  Elsabs-Lothringen. 

Poeitions-Karte  vom  Köuigr.  Bevern.  Bearb.  im  topogr.  Burkau  de«  KgL 
Bayer.  OeaeralrtalMe.  1 :  S5,00a  N.  884 :  Zöeebingen  j  8S8:Wi«tialingea; 
558:  OoBdelfiogen;  554:  DilKagea,  Weit;  555:  Dillingea, Ort;  55«:  W«^ 
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tingea;  683:  Gänaburg;  584:  Burgau;  Altenmttnster;  586:  Weiden; 
61$:  IdwBlHMMeii;  €18:  Jellingen;  614:  ZnimartluraMa;  615:  Bor- 
gen; 640:  Nenburg  a.  K. ;  64 1 :  Tannbausen ;  643:  OeMertehausen;  665: 
Tllertigsen;  666:Bnch;  667:  Knimbach:  670:  Schwabmn neben;  689: 
lUerreicher ;  692:  Pfaffenbauser;  C93:  Tubcbeubausen;  696:  Scbeuring; 
712:  Fellheim;  713:  Bontheim;  714:  Mindelheim;  715:  Mattrie«;  716: 
Bncblos.  Pbotolith.   Mnrchf  n  (T.it.  artist.  Anst  ilt)  1883.   M-   (ä  M.  1,5.) 

Majrer  (W.),  Neueste  Eisenbabokarte  von  Bayern.  1:  1,000,000.  Litb.  u. 
eof.    Augsburg  (Kransfoldar)  1884.-  fol.    (M.  1,20.) 

Oblenscblager  (F.),  Prlhlttoriscbe  Karte  von  Bayern.  3.  Lief.  Schwein» 
furt.  Wflrzburg.  Schoense«.  lianelieii  (Ut.  •  «rtict.  Aaatttlt)  188i.  fol. 
a.  Text   4,   (M.  5.) 

VtMfter  Plm  von  Mfioehen  mit  leielitatler  OrlMitirangs-Einflwilimf. 
2.  Aufl.    Chromolitb.    Mtincben  (Palm)  l884.    fol.    (M.  1.) 

Seiler  (L.),  Karte  von  Müncbon's  Umgebung  topopraphisoh.  hi«»toriscb 
and  arcbaeologisch  dargestellt,  1  :  75,000.  Cbromolitb.  Müncbeu 
(FMtMh)  1884.   fol.  QL  IJM.) 

Pfeiffer  {Q^,  Karte  von  M Ittel fjr«nk«iu  Iritli.  u.  eol.  Ffifth  (KflU) 
1884.    4.    (10  Ff.) 

Ptnorama  der  Berchtesgaden  erAlpe  u.  Aufgenommen  von  0.  v.  Beüol  d. 

ausgeführt  von  L.  Salier.  Lith.  MünelMii  (Fritsch)  1884.  fol.  (60  Pf.) 
Welrbncher    (C.\    Ppecialkarte    dei    f^pe-^snrt.      l  :  100,000.     4.  Aufl. 

CbromoUtb.    Frankfurt  a.  M.  (Jaeger)  läöi.    fol.    (M.  1,50.) 
HfMte  Plan  TOii  Fürth.   Lith.   FArth  (Kühl)  1884.   fol.   (H.  1.) 
Mevtb  (C.  A.X  Neueste  und  billigste  Specialkarte  der  bayerischen  Rhein- 

pfals.    2.  Ana.    ChronioUkb.    Kaiaenlftuteni  (Gotthold)  1883.  fol« 

(M.  1,50.) 

Htaaler  (O.),  Sdndkarto  too  WÜrttomberg,  Bados  und  Hoben« 
sgH.  i  n.    9,  Attfl.    Chromolitb.    Hrilbroim  (Scbenrleo)   1884.  fol. 

(35  Pf.) 

KieioeKarte  von  Württenbergi  Baden  und  Hohenxülleru,  1:815,000. 
Keoe  Aull.   1884.   Lith.  o.  eol.   Freibiirfr  i.  Br.  (Herder)  1884.  fol. 

(40  Pf.) 

Waelde,    Tonristenkarte   vom    württembergischen   Murgtbal  gebiet. 

1 : 50,000.    CbromoUtb.    Freudenstadt  (ScblaeU)  1884.   fol.    (M.  1.) 
Hndbarte  des  Oberamts  Urach.   1:80,000.  Chronollth.  Stuttgart  (Linde- 

mann)  1884.    fol.    (50  Pf.) 
Heid,  Plan  von  Bentlingen  mit  einer  kurzen  Besobreibung  der  Sebene' 

W<b^llgkeiten  der  Stadt  ttnd  ihrer  Umgebung.    Rentlingen  (Koe&er) 

1884.   8.  (80  Pf.) 

Amdsicht  vom  Hoben« tanfen.  Litb.  Göppingen  (Herwig)  1884*  fol. 
(M.  2.) 

8ehott  (Q.),  Karte  des  miltlerea  Seh waraw aide«.    1.  N8rdllcher  Tbl. 

1:75,000.   Strassburg  (v.  Wilmowski)  1884.    fol.    (M.  1.) 
Toaristeokarte  des  unteren  Scb warswaldes,  Enz-,  Nagold-,  Murgthal. 

1:100,000.    Chromolitb.   Pforabeim  (Rlecker)  1684.    fol.   (M.  2,50.) 
Befiager,  Die  iebwftbieebe  Alb.  EinWegweieer  von  Hohensollem  bis 

tum  Reisseustein.  1 : 100,000.   Chromolitb.  Benningen  (Kocher)  1884* 

fol.   (M.  1,50.) 

Woerl  (J.  £.),  Karte  der  Landschaft  Freiburg  im  Breisgau  6  Stunden 
im  Umkreia.    1 :  100,000   Litb.  Fteibmrg  i.  Br.  (Herder)  l88l.  fol. 

(M.  2,50) 

Fritschi  (J.  N.),  Topographische  Kart«  der  Uwgebuugeu  von  Baden- 
Baden.  1:37,500.  4.  Abdr.  ChramoHlb.  Stattgart  (Scbweiaerbart) 
1884.  fol.  (M*  8.) 
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Habe  nicht  (H.\  Ocneralkorten  der  Staaten  und  Proviuzen  des  Deutacben 

Reiches.    N.   17.     Elaass-Lo  th ringen.     1 ;  500|(X)0.  Cbromolith. 

Gotha  (Perthes)  1S84.    gr.  M.   (M.  1.) 
Kirchner  (^^.),  Da«  Reichsland  Elsass- L  ot h r i  n  p^c  n   nach   «einer  terri- 

torialen  Gestaltung  von  1648  bis  1789.    1  :  150,000.    4  BU.  Cbromo- 

lith.    Straasburg  (Trflbner)  1883.    fei.    (M.  8.) 
Plan  der  Stadt  Strassburg  nebst  Erweiterung.    Mit  einem  Über.«ichts- 

1<Urtchen  der  Umgebung.   5.  Aufl.    CbromoHth.  Straeabarg  (Trfibner) 

It)^.    fol.    (M.  i.) 

Karten  von  Osterreich-Ungarn. 

Specialkarte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  1:75,000. 
Zone  8,  Kol.  XI:  BBhiniseli  Leipa.  4,  Kol.  VIII :  Kaada.  5,  Kol.  Till: 

Karlsbnd,  IX,  Podersam.  6,  VIII:  Töplitz,  IX:  Kralowitz,  X:  Be- 
raun,  XI:  Königsaal.  7,  IX:  Pilsen,  X:  Pribram,  XI:  Seloan.  8,  IX: 
Nepomuk,  X:  Pisek,  XI:  Tabor.  9,  VIII:  Eisensleiu,  IX:  Schütten- 
hot'eii,  X:  Protiwin.  10,  IX:  Knschwarda,  X.  Kröman.  15,  XVI: 
Kapuvjlr.  IG,  XIV:  Haitberg,  XVI:  Sarvar.  18,  XIV:  Gleichenberf. 
20,  XIII:  Pragerhof,  XV:  Warasditi.  21,  XUI:  Rohitacb,  XIV:  Zlatar, 
XV:  Krei»,  XVI:  8t.  Georgen.  22,  XII:  Rndolftwertli,  XIII:  Oark- 
fold,  XVI:  Belovar,  XVII:  Bares.  23,  XII:  Gott-sdiee,  XIII:  Jaafca, 
XIV:  Lekenik,  XV:  KIosttM-  Ivaoie,  XVI:  Damvar,  XVIII:  Orahovica, 
XIX:  Esseg.  24,  IX:  Cittauuova,  X:  Pinguente,  XI:  Fiame,  XIV: 
Petrinja,  XV:  Bieek,  XVI:  Pakra«,  XIX:  Djakovo.   25,  IX:  Parauo, 

•  X:  Pisino,  XII:  Brinje.  26,  IX:  Fa.sauft,  X:  Pola.  27,  X:  Unie. 
Heliogr.  in  Kupfer,  col.  Wien  (Milit-Geogr.  Inst.  R,  Lecbner)  1882;S3. 
(i  fl.  0,50.) 

Trampler  (R.),  Atlas  der  Oeterreiehiseh-ungarischen  Monarchie. 

(Mittel-Europa,  Europa   und  Planigloben.)    Für  VoIkssebuleiL  Wien 

(K.  K.  Hof-  u.  Staatsdr.)  1883.    qo.  Fol.   (M.  1,40.) 
Obavanne  (J.),  Phyilka1i«dk«tlatibtf«olier  -Hand-Atias  von  •Öeterreicb« 

Ungarn.    4.  Lief.    Wien  (Hdlzel)  1883.    fol.    (M.  7.) 
Polezal-Berghaus-Gönczy,  Wandkarte  der  österreichiscL-ungari- 

sehen  Monarchie.    1  :  864,000.    9  Sectionen.    2.  Aufl.  Chromolith. 

Gotba  (Penibea)  1884.  qii.  gr.  fol.  <H.  7;  atifLetnw.  in  Mappe  M.  12.) 

(unpariscb.) 

IIölKeTs  Eisenbahn  karte  von  Osterreicb-Uugam.  Aiiag.1884.  Chromo- 
lith.   Wien  (Hölael).    fol.    (M.  2.) 

Beer  (J.),  Ki.seubahnkarte  der  österreichisch-ungarischen  Monar- 
chie 1:1,228,000.  2  31!.  Chromolith.  Wien  (ITnrtlebeu)  1884.  foL 
(M.  5,40);  auf  Leiuw.  in  Carton  M.  lOi  m.  KoUstäben  M.  11.) 

Poet*  und  Blembabnkarte  der  Öetarreicbiaeb'tingariecbenMottaf'ehle. 
Her,  TOM  Poet-CoorB«Burean  des  K.  K.  Handelsministerlnms.  Neubearb. 

•  von  W.  Krauss,  v.   J.  Broditeky   und   W.  Eisner.  1:576,000. 
16  Bll.  Lith.  u.  col.  Wien  (v.  Waldheim)  1884.    qu.  gr.  fol.    ^M.  l2.) 

Neneato   BcAeekarle  der   Seterreieklteh- angariaeben  Uenarcbta. 

Ausg.  1884.    Chromolith.    Wien  (Perles)  1884.    fbl.    (M.  1.20.) 
Bavenstein's   Karte  der  steierischen  Alpen   und   der  Karawauken. 

Chromolith.   Frankfurt  a.  M.  (l^vetisteiu)  lbS4.  ful.   (M.  5;  auf  Leinw. 

in  Leinw.'Carton  M.  6.) 
—    Karte    der    i) s  t  e r r e i  c Iii  Hch eu   Alpen  und   des  W i  e  uer  W al  de«. 

Chromolith.    Ebds.  1884.   (M.  5;  auf  Leinw.  in  Leinw.-Cart.  M.  6.) 
Zikinand  (V.\  Karte  der  Zaekarfabrikea  und  Raffinerien  Öetevrai eh -C»* 

garne.   1 : 600,000.  Chromolitti.  Prag  (Andrd)  188S.  tolL  (M.  10.) 
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Zeehoer  (F.),  C^bereiclitakarte  der  in  Osterreich  verlielieuen  Bergb&ua. 

1:1,000»000.    4  BlI.    ChroiuoliUi.   Wien  (Holzel)  1884.  fol.  (in  Mappe 

M.  14;  «af  Leinw.  in  Ifappe  M.  18). 
Bofatättcr  (L),  Oerklits-  und  Gendarmeriekarte.    BI.  1.2.  1:600,000. 

Cbromolith.    Wien  (ArUria  ä,  Co.)  1884.    fol.    (k  M.  1,50.) 

MilitKr- Territorial -Karte.   9  Bll.   Du  la  Armee- Corpa.  1:600,000. 

Chromolith.    Ebda.    1S84.    fol.   (M.  1,50) 
£fben(J.),  Atlas  der  S9K.K.  BezirkshauptmannscbaftenBöh  tne  11  <).  1  :  100,000. 

1.  Hfl,  Jungbanslan,  Turuau,  Semil.  Chromolith.  Tabor  (Jauaky)  1884. 

hl  (M.  %,) 

Wagner  (J.  E.),  Neueste  Eisenbahn-  und  Strassenkarte  von  B9hni,eil.  4.  AlUg. 

Chromolith.    Pr«fr  (Kytka)  1884.    fol.    (M.  1,20.) 
Huriig  (A.),  Siluationapiau  der  Kgl.,Haapt0tadt  P r ag,  sowie  von  ömichow, 

KwrotinentlHil,  Kgl.  Weinberfe,  Ziikow  nnd  Nnale.  It4000.  9BU.  Ebda. 

fol.    (M.  8.;  auf  Leinw.  iu  Mappo  M.  13,10.^, 
Rebatscbek  (K.),  Plan  der  Stadt  A u »<h i  g.   1 :  ö600.   ChromoUth.  Aouig 

(Grohmann)  1S84.    qu.  Fol.    (40  Pf.) 
UBfebnngslcarte  von  Komotau.    Heraoageg.  Tom  K.  K.  militär-geogr. 

iDstitat  in  Wien.    1:75^000.    Lith.    Wien  (Lediner)  18M.  fol. 

(M.  1,G0.) 

Utngebungskarte  vonMibriseJi-Behöi'nberg.  Heranageg. Tom  K.  K.  aallitir- 
^eogr.  Institut.    1:75,000.    Llth.  Ebda.   1884.   fol.    (^^.  1,6a) 

Special-Karte  zu  den  Corps-Manövern  an  der  unteren  Mtrcb  1884.  Cbromo- 
Utb.    £bds.    1884.    fol.    (M.  ^,40.) 

?.  Harndnner  (C),  Kartographie  hut  der  Idsloriaeben  AnaateUvng  der  Stadt 
Wien  1883  aus  Aulass  der  2.  Säcularfeier  der  Befreiung  von  den  Türken; 
mit  ausfuhrlichen  Biographien  der  beiden  Kartographen  Daniel  Suttinger 
und  Leander  Anguiscola.  —  Mitthi.  d>  }yiener  geogr.  Oet.  XXYII.  1884. 
p.  89. 

Neuester  Plan  der  K.  K,  Reichs -Tlnupt-  nnd  Residenz.'^tHdt  Wien  und  der 

Vororte  mit  Angabo  der  Huusornumeririing  und  ToIlMtiindigem  Strassen- 

verseichnisü.    13.  AuÖ.    Iäö4.    Cbromolith.    Wien  (Teufen)  18S4.  fol. 

(60  Pf.;  eart  M.  1.) 
Plan  vnn  Wien  und  der  nilchsten  Umgebung.   7.  Aufl.   Cbremolifch.  Wien 

(Braumüller)  1884.   qu.  Fol    (M.  1.) 
Plaa  Ton  Wien  mit  den  Hanannmmem.    1884.   Ckromolitb.   Wien  (Hölsel) 

1884.   fol.   (M.  2.)- 
Hieb  eis  (Gh.),  Speaielle  Oehirgs-,  Post-  und  Eisenbahn  -  Reise- Karte  der 

Alpen.  Tirol  mit  den  angrensenden  Theilen  von  Bayern,  SaUbnrg,  Steyer- 

mark,  KImIhen,  Krain  ete.   1:600,000.   6.  Anfl.   Knpferat  v.  ooL 

München  (Finsterlin)  1884.    fi>].   (M.  fJ60,) 
Petteri»  (IT.),  Karte  von  Tirol  und  den  angrenzenden  Ländern*  li850,000l 

Cbromolitb.    Berlin  (Schropp)  1884.    fol.    (M.  3.) 
PanenunaTon  Heran,  ges.  Ton  F.  Plant  2.  Anfi.  Pbotogr.  Imitation.  Meran 

(Plant)  1884.    fol.    (M.  3,60.) 
Umgebung»karte  von  Bozen.    Uerausg.  vom  K.  K.  militiir.- geogr.  Institut 

in  Wien.    1:75,000.    Lith.    Wien  (Lechner)  1884.    fol.    (M.  1,60.) 
Kinkelin(A.),  Distanaen-Karte  für  die  Umgebung  von  Linda«  nndBregeni* 

Lith.    Lindau  (Stettner)  1884.    fnl.    (60  Pf.) 
^arte  der  Arlbergbahn  und  Hbeinthalbahn.  Lith.  Zürich  (Grell,  FüssU 

k  Co.)  1884.   fol.  (M.  2,60.) 
llenrer(J.)  n.O.  Freytag,  Special-Karte  der  Ortlcr- Alpen.  1 :  fiO^OOO* 

Chromolith.    Wien  (H.trtl^bfn)  1SS4.    fol.    (M.  1,80.) 
Pogliaghi  (F.),  Carta  topogr.  del  gruppo  Or tter-Cevedale.    1  :  4U,000. 

Milaao  (Baeiilti)  1881. 
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Kwrt«  ron  KKraten.  1 : 800,000.  CbromoUth.  Wien  (HnrtielMa)  1884.  f»L 

(90  Pf.) 

Kenetter  Plan  ron  Orni  nnd  nlehster  üni|feban|^.  Chromolttb.  Oras  <L«jkMi) 

foV    (M.  1>.) 

Knova  pianta  stradftle  di  Trieate.    1ÖÖ4.   Ciiromolith.    Tne8t(D«M).  ioL 
(M.  1,60.) 

E^artea  d^r  Sehweis.  (Alpes*) 

Ttelittdir  (A.),  Seliweiserknrt«  tm  IM.   Bepfwlnetfon  In  Photofift. 

10  BU.   Sllrich  (Hofer  k  Bürger)  1S83.    fol.  9.) 
Bteinhanser  (A.),  Wandkarte  der  Alpen.    1:500,000.  An«g.  1SB4.  9BI1. 

Lith.  u.  ool.   Wien  (Arteria  &  Co.)  1884.   fol.   (M.  15.) 
Laadar  (E.),  Wandkarte  dar  Alp  an.    1:750,000.    0  Bll.  ChromolHk. 

Eflnen  (BKdcker)  188S.  fol.  (äf.  10;  anf  Lainw.  in  IL  17;  w» 

Stuben  M.  20.) 

Petong  (B),  Übersichtskarte  dea  Alpcngebiel ea.    10  Bll.  Chromolitfa. 

1 : 506,000.    Elberfeld  (Fassbender)  1884.    fol.    (M.  6.) 
To|K>graphischer  Atla«'  f^er  Schwei«,  unter  Direction  von  Siegfried  ver- 

öffentUcht   1 : 25,000.  24.  n.  25.  Lief.  Bern  (Dalp)  1884.   qo.  gr.  Fol. 

(Iff.  1230.) 

Laoainger  (R.),  Relief- Karte  der  Schweis.    1:530^000.  CbraaoKlIk 

Zfirich  (Wnrster  &  Co.)  1884.    Imp.-Fol.    (M.  8.) 
Keller  (H-X  2.  Beisekarte  der  8  c h  w e  i  s.  1 :  440,000.  Knpfertt  n.  col.  Aoag. 

1884.   Zfirieh  (Kaller),  fol.  (If.  4^.) 
Statistischer  Atlas  der  Schweis  in  kartographischer  D!ir<<tcllnng  anf  Onnd- 

Inge  von  J.  Kandegger's  Karte  der  Schweis.    1  : 600,000.  1.  Tkl.  1.  Lid^ 

Zürich  (Wurater  &  Co.)  1884.    fol.    (M.  10.) 
Alpan,  aaa  den.    Ansichten  ans  der  Alpenwelt  nach  Aquarell-  nnd  Oelge- 

mÄlden  von  F.  Alt  u.  A.    2.  Aufl.    7.  T^-cf    Wien  (Hölsel)  1884.  M. 

(M.  8;  eiriselne  Bll.  anf  Carton  M.  3;  ohne  Carton  M.  2,80.) 
Waltanberger  (A.),  Karte  rom  Bodensee.   Lith.   Lindan  (Stettaer)  1884. 

4.   (80  Pf.) 

— ,  Gebtrg«pnnoramn  vom  Hafen  in  Lindan  nnd  TO»  PHndar  ant  gBishwi 

Lith.   Kbdü.    18S4.    fol.   (50  Ff.) 
Quartier-  nnd  Straeten  »Plan  dar  Stadt  Barn.   1 1 6380i  9.  Aafl.  Chrane- 

lilh.    Bern  (Huber  &  Co.)  1884.    Fol.    (M.  1,50  ^ 
ZiagIer(J.  M.),  Karte  des  Kantons  Zfirich.    1  :  125,00Ü.    Nene  Aufl.  1884. 

Kupferst.  u.  col.    Zfirich  (Wurster  &  Co.)  1884.    fol.    (M.  3.) 
Imfald  (X.)t  Vna  panoramiqne  priia  dn  samniat  dea  rachan  da  Haft. 

LanMwna  (Banda)  1888.  (Dr.  7.) 

KarteD  voa  Fraukreicb. 

Bonnefont  (L),  Carla  mnrala  da  la  Franaa.    1:1,800,000.  Paris 
(Baain)  1884. 

Barkfar  (J.  V.),  Franaa.   1 : 600,000.   Nancy  (Soa.  de  gvogr )  1881. 

St  Martin  (Virien  de):  Carte  de  France.     1:1,250,000  contenant:  le 

relief  du  sol,  les  voie«  communication,  le«  chemius  de  fer.  Ip.s  rontes 
et  canaux,  les  divisions  administratives.  4  Uli,  Paria  (Hacbette)  1881. 
(fr.  15.) 

LoTaaseur  (B.),  Carte  murale  scolalra  da  la  Franaa.    1:600,001^  Paiii 

(Delagrave)  1884.    (fr.  13^.) 
Vasques-Lalo  (A.),  Petit  atlas  progreasif  du  d^partement  du  Nord,  afM 

taxta  proTiaoire  at  qnatttonnalfa.  LiUa  (ChiUlat)  1884» 
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Corna  (F.).  Carte  Titieole  «t  Tiniool«  d«  U  Cliftinptf  a«.  Bperni^  (BomM- 

dame)  18S4. 

PlsQ  de  l'etnbuuehuro  du  hi  Seine.     Paris,    Dcpdt   de  la  MArlue  1SS4. 
(N.  3968.) 

Beeke  rieh  (A.).  Carte  de  U  Meae«.  Bar-le-Due  (Lemoine)  18M.  (fr.  8| 
aaf  Leiaw.  fr.  12.) 

GOtede  Franoe:  Emboachore  de  la  Loire.  Parti«  nord.   (N.  89^)  Parti« 

and  (N.8848).    Paria,  D^put  de  la  Marine.  1884. 
Com  de  la  Loire  de  Paimboeof  4  Mantee.  S  BII.  Ebda.  1883.  (N.sm 

SdiO.)   (i  fr.  2.) 

Cm  d«  la  Loir«,  d«  l*tle  MaM«r«a«  Ii  Naatee.   1»  fealHe.  (N.  8989.) 
—  Das«,  de  Paimboenf  4  Tlle  Maasereao.    2«  feuille.    (N.  3940.)  - 
Dhm.  3«  fpnille.  de  Baint-Nfi/Rire  ^  Paimboenf.    (N.  3941.)    Ebd«.  1884. 

Rades  du  Lazaret  et  de  i'auillac,  üi runde,    ii^bds.    1834.    (N.  3963.) 

Btie  d«  Mariaill«.  £bde.   1884.  (N.  8967.) 

Karten  tob  Belgien  and  den  Niederlanden. 

P<ri|^ot  {C.)k  L.  Pird,  Atlaa  äMmeataire  de  la  Belgiqae  k  VuMge  du 

toaten  les  i'cole';  beiges,  d*apr^  lc<<  nu'thodee  les  ploa  noavellee.  84  B* 

m.  12  Karten.    Paris  (Delagrave)  läÖ4.  4. 
Ckrto  d«  la  Belgiqae.   9  BU.   Braxellee  (Callewaert)  1888.  (fr.  80.) 
Petit,  Carte  de  la  partle  meridionale  de  la  mer  da  Nord  des  cdtes  de  la 

Flandre  et  de  TEacattt.   1:300,000  aad  1;  löO^OOO.   Braxellee  (Instit. 

National)  1884. 

Valiretaatelraart  rm  Hederlaad,  aitgeg.  op  last  vaa  «.  Exc.  dea  Kiaiiier 

van  Waterstaat,  Handel  enNijverheid.  BI.  Aalten.  I.  — 8  h\  Steenwijk. 

N.  4.    Bl.  Groenlo.  3-  4.  Bl.  Rotterdam  1.    's  ürareobage  (Gebr.  van 

Cleef)  1S83.    (4  fr.  1,50.) 
Bevierkaar  ten.   Bl.  13.  Lek.  Vianen.    1:10,000.    Bl.  14.  Lek.    Bl  IG. 

Lek  (Lekkorkerk).     BI.  16.  Lek  (Schoonhoven).     Bl.  31.  Boven-Maaa 

(Driel).   Bl.  32.   Uoyen-Maas  (Hedel.)    Ebds.    1883/04.   (4  f.  1.) 
Knjper  (J.),  AÜaa  Tan  Nederland,  Tolgen«  d«  at«awe  spelregele.  19 

kaarten.    Haarlem  (Tjeenk  Willink)  1882.    (f.  1,6M 
Witkamp  (P.  H.),  Nederland.  Hoog  binnen.<?randB  1,80  en  breed  1,56M. 

io  6  Bll.  niet  3  cartons.    Arnhem  (Yoltelen)  1882,    (f.  8.) 
Zeegat  Taa  dea  H««k  vaa  Hollaad.   Hjdrographlaelie  kaart  li7500, 

naar  de  opname  in  Oc.tober  1883  door  Ihr.  T.  K.  Prauw  eu  .7.  W  A. 

F.  V.  Maren  B.      d.  Berg.    Uitgeg.  door  bet  Ministerie  van  Marine, 

ajfdeeling  Hydrographie,  's  Gravenbage  (Gebr.  van  Cleef)  1883.  (f.  1.) 
Schon wenbank.    Met  de  buitengronden  en  zeegaten  van  Walcheren  tot 

den  Hoek  van  Hollnur!.    Hydrographische  kaart*  Uitgeg*  door  het  MI« 

nisterie  van  Marine.    Ebds.    1884.    (f.  2.) 
Beschrijving  vaa  de  Zeegatea  vaa  Qooree  «a  Maas.    Uitgeg.  door 

het  Minister!«  vaa  Marine»  atteellng  Hjdrographiei  Ebda.  I88& 
(f  0,25.) 

Wandelkaart  van  Ameratoort  en  onistreken.  1 : 30,000.  Amersfoort 
(Blankeaberg  A  Z.  ea  Bereads)  1884.   (f.  0,90.) 

Nienwe  platteg'roud  van  Utrecht,  niet  volledige  nauwkeurig saamengestflld« 
lijsten  Vau  »traten,  pleineu  etc.    Utrecht  (Dieb!)  1884.    (f.  0,75.) 

Kaart  van  de  Provincie  Overijssel,  met  aandaiding  van  de  verscbillende 
waterschappmi,  dijkedletrielea  «a  poldere  1184.  Zwoll«  (T^l)  1884. 

(f.  1,50.)  • 

Masset  (G.  J),  Schoolkaart  van  Limburg.  1:75,000.  6  BU.  Maastricht 
(Boaeakianx  1888.  (f.  7.) 
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Karten  von  Orossbritannien. 

(Die  Zasnmmenstelliinp;  äcr  !-,       und  25-  indi  County  und  Parlsh  Mniw 
sowie  der  Town  l'laus  tindet  sich   in  jeden\  Hefte  der  Froceedinga  ot  ilie 

Bojr,  Geogr.  Society.) 

Philip 's  Cyclist's  map  of  the  Coanlrjr  and  abottt  London.  London  (PliUip) 
1884.    (1  s.) 

Pocket  goide  «nd  dinmond  map  of  London.  London  (Wllaon)i  24. 
(1  •.) 

England  wort  oonat:  MOfoid  IwTon.  London  (Hydrofr.  Office.)  18S4» 
<N.989&.)  {%B,  6d.) 

— ,   River  Thame«:  Sea  readi.    Ebds.     1884.    (N.  1185.)    (2  8.  ed.) 
— ,  west  coAst:   Ljrumouth.    Periode.     Minnehead.     Watcbet  Ebd«. 

1884.  (K.118J.)  (Is.  6d.) 
ScotUnd*  OMk  ooast:  Montrose  harboar.   Ebds.    1884.   (H.  1444.)  (lt.) 
— ,    -:  Stonehnvon  bay.    El  rl^     1884.    (N.  1443.)   (l  s.) 
— ,  — :  Peterhead.   Ebds.    1ÖÖ4.   (N.  1438.)    (l     6  d.) 

— :  FraMrImrgli.   Ebda.   1884.  (N.  1439.)   Ii.  Cd.) 
Irelnnd,  east  coast:    Apfkroaebet  to  Woxford  hnrboar.    Sbdi.  188t. 

(N.  1772.)    (2  B.  G  d.) 
— ,  — :   Wicklow   to   Skcrries  Islands  witb  Dublin  bay.      Ebds.  1SS4. 

(K.I488.)  (8  s.  6d.) 

— :  Skerries  islands  to  longh  Curlinford,  witti  Dnndalk  haj.  Ebdi. 

(N.44.)    1884.    (2  8.  6d.) 
^,  — :  Wicklow  roadstead  and  harbour.   Ebds.   (N.  52.)    löS4.   (6  d.) 
Fra«er*e  Boad  and  Bailwiqr  Map  of  Iroland.   SpociaUv  miUble  kt 

Tonrlito  and  Bleyeliato.  Dublin  (Gill)  1888.  (1  «.) 

Karten  des  nördlichen  and  östlichen  £oropa*a. 

Mar  (In  Nord.  Partie  radridionale.  Paris  (Ddpftt  de  la  Marine)  1881. 

(N.  3928.) 

Dan  mark.  Generalstabeas  AÜasblade.  1 :  40,000.  Bl.  FJellemp,  Framleo, 
Frijsenborg,  Heed,  Toming,  TvilunL     KopenhagMi  (Ttyde)  1881 

{k  Kr.  1,65.) 

Koth  (M.),  Karte  üfver  Norden.  8  BU  Stockholm  (Noratedt)  1884. 
(Kr.  10.) 

Michow  (H.),  Die  Ultcstcn  Karten  von  Russland.  Ein  Beitrag  sur  bistori* 
sehen  Geographie.  Hamburg  (Fricdcrichsen  &  Co.)  1884.  8.  (M.  4.) 
vgl.  Mitthl.  der  geogr.  Ge*.  in  IJantburg.     1882/83.    p.  102. 

Zieglcr  (J.  M  ),  Karte  des  mssiselien  Beiehes  in  Snropa.  1 :  4,476,0Q()l 
Ausg.  1384.   8  BU.  Xpfivt  n.  ool.  Leipaig  (Hinrieiis,  YerL-Clo.)  1884. 

foL    (M.  2.) 

Die  Eisenbahnen  des  europäischen  Russl&ud  mitTheileu  der  aAgrenaea- 
den  Ltnder  nnd  Kletnasiens.  Chromolitb.  Ausg.  1884.  Wien  (Ar* 
taria  k  Co.).   fol.   (M.  1,50.) 

Beekarten  der  kaiserl.  deutschen  Admiralität,  her.  vom  Jrographischen 

Amte.    K.  79.    Die  Ostsee.  Der  finnieche  Meerbusen.  1:600,000k 

Xpfret.   Berlin  (U.  Beimer)  1884.  foL   (M.  1,50.) 
TiUo(A),  Höhenkarte  des  europäischen  Rassland.  6  Bll.  1  :  2^2Oj800L 

8t.  Petersburg  (Minist,  d.  KommunikaUonsstrassen)  I8S4.  (russisch.) 
Frey  tag  (G.  J.),  General-  und  Slrassenkarte  von  Wcstrnssland  oed  den 

augrensenden  Llpdem  bis  Wien  nnd  Bndapest.   t :  ],60O,OO0l  Gbnwo' 

litk.  Wien  (Artarta  k  Co.)  1888.  fol.  (M.  8,60.) 
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Frajtag  (G.  J),  Karte  von  WestruHsIand.  Hjdrographische  Anag. 
Chromolith.  Wien  (Artaria  h  Co.)  1888.  hl  (80  P£;  offohjdragmplk 
Aoag.  M.  1,60.) 

BUek  8«a:  Diil«ttor  ostoarj.  Iiondon  (Hjdrogr.  Office)  1884.  (N.  9S08.) 
(1     Q  d«) 

Karten  der  südlicben  Lander  £aropa's. 

Wallon  (K.),  Carte  de»  Pyr^n^es,  romprcnant  les  doux  versaots  äu  massif 
caatral,  depois  Kavarre  jiuqn'ii  la  TaUde  d'Aoro.  1 1 150|000.  Moo- 
Unban  1884. 

Bpain,  eaat  c.oHHt.  Ports  Conte  and  Alghero.  Port  Algliaco.  FoltTofffW. 

London  (Hydmjrr.  Office)  1884.    (N.  1128.)    (l  s.) 

flouth  coast:  Cartagena  harboor.   Ebda.    1884.   (N.  1194.)  (1  s.  6  d.) 

«Mt  eoMtt  Salon  road;  AmpoU«  ntä  aad  port  Fangar;  TMtmUjtL 

road,  Bataeio  and  Grosa  Island  roadf.  Ebda.  1884.  (N.  1458.)  (1  s.) 
Cdta  est  d  E^paga«:  Port  do  Viaaroa.  Paria  (04pAi  do  la  Mariao)  1884. 

(M.  4U0ä.) 

Spain,  eaat  eoist:  CoUera  aadiorage;  Boirfeaflim  road;  Colombialei  iä- 
lands;  Port  Doala.    Waablogton  (Bjdrogr.  Oüloa)  1884.    (H.  148.) 

(D.  0,20.) 

toH  of  Tarragoua.  Loodua  (Uydrogr.  Office)  1884.  (N.  344.)  (1  s.  6  d.) 
Her  Hdditerraa^e:  Cdte  8E  d'Espagne.  Port  do  CarOiafABo.   Paris  pdpöt 

de  la  Marine)  lS9.i.    (N  40^2) 
Port  de  Malaga.    Cote  stid  d'Espague.    Ebd».    1883.    (N.  3982.)    (fr.  1.) 
Espaoa:  Plauo  de  In  concha  y   puerto  de  San  Scbastieu.  Madrid 

(Direccion  de  bidrogr.)    1884.    (N.  19  A.) 
Pbao  del  cabo  do  Paloa  j  do  laa  isUi  Hormigaa    Sbda.  1884. 

(N.  8187.) 

CSuU  do  laa  Isias  Baloaros.    Ebds.    1884.  (N.  69 A.) 

Majrr(£.),  Schul  Wandkarte  von  Italieu.  1:  l,O0O,0Qa  4  BU.  ChroBUtllth. 

Miltenberg  (Halbig)  1884.    fol.    (M.  10.) 
CarU  dltalia.    BL  27;  Monte  Biauco  1:50,000;  Bl.  112,  I.  NW:  Falaja, 

RE:   GutelnoTO,  8W:  Poeololi»  SE:  Hoati^OBo;  17,  EW.:  Collo 

Salvetti,  E£;  Foatodora,  SEs  Lari.    Fireaao  (InatÜ.  topogt.  adlit.) 

1883. 

Wahrer  (L.),  L  lulle.  1  :  600,000.  2  Bll.  Paria  (Audnveau-Goujon)  1884. 
Canpiglio  (P.),  Garta  dello  oirconserisioni  militari  del  Begno  dltalia. 

6  Bll.    1  :  1,100,000.    Rünui  1883. 
Küstenkarte  des  Adriatischeu  Meeres.    Her.  vom  bydrograph.  Amt  der 

K.  K.  Kriegsmarine,  Seekarten  -  Depot  Pola.     N.  1.  Qolf  von  Triest 

%.  Umago  und  Parenzo.    3.  Orsera  und  Rovigno.    4.  Pola.    5.  Golf 

von  Medolino.    Kpfrst.    Trirst  (SchimpfT)  1SS4     M     [h  M.  1,20.) 
Uafenpl&ue  des  Adriatischen  Meeres.    1.  Hat'eu  von  Triest  und  Bai  von 

Muggia.   %  Hlüsn  tob  Pirano,  Umago,  Quieto  mid  Oraora.  Ebda. 

Kpfrst    1884.   fol.   {k  M.  1,20.) 
Mer  Adriatique:  Partie  nord.   Paris  (Depot  de  la  Marine)  1883.  (N.  3975.) 
Specialkarte  der  Gegend  von  Venedig  bis  Chio^ia.    1:86,400.  Chromo- 

ttth.  Glogan  (FloBsaBinf)  1884.  foL  (50  Pt) 
CM»  Oft  dltallo:  Do  Barloktfc  k  Briadlai.  Paria  (DdpM  do  la  Mariao)  1884. 

(N.  4005.) 

Mer  A  driatiqne.    Cdt  est  d'lUUe,  d'Ortoua  k  Barletta.    Ebds.  Iöö4. 
(N.  4004.) 

Clnta  de  la  costo  occidenUl  de  lltalU  desde  Ciritä  Veoehia  k  PoUoaatro. 

Madrid,  (Direccion  de  hidrogr.)    1884«    (N.  825.) 
£«iu«hf.  d.  OMcikch.  t  Bt4k.  Bd.  JUJL  36 
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Kjurtoa  ron  Asieo. 


Fastinoni}  Qrau  carta  topogr.  delU  proviacia  di  Como.  6  BU.  1:64,800. 

Zürioli  (KeUer)  1884.    (M.  10.) 
Chernbini  (Gl.),  Carta  in  rilievo  dei  Laghi  LombarAl  e  deU«  Itfmii 

dcl  Gottardo.    Torino  (Favale)  1884.    (!.  55.) 
Planta  della  provincia  dell*  Umbiia  nelU  proporzione  di  1  a  28,000,  con  taU« 

I«  Tie  di  oommaniadone  eto.  Foligni  1884.  (1.  ifiO.) 
Galli(P.)  e      Capparelli,  Carta  topogr.  dall*  ifloU  d'Iiclii«.  Fimt 

Oitogr.  BenelÜ)  1883.    (1  0,75.) 
Bohr  (K.),  Qeneralkarte  der  Balkanbalbiosel.    Gross«  Ausg.    1  :  1,700,000. 

Chromolith.   Glogau  (Flemming)  1884.   Imp.-Fol.   (IL  1,80.) 
Plan  von  Sarajevo.    Reduction  der  Katfistrfi!  Aufnahme  aus  dem  J.  1SS2. 

1:3125.    15  cbromolitli.  BlI     Wien  (Lechuer)  1884.    fol.    (M.  30.) 
Karten  von  Attika.    Herausgeg.  von  E.  Cartius  und  J.  A.  Kanpert 

3.  Heft.  5  KarteD.  1:25,000.  Berlin  (D.  Eeimer)  1884.  fol.  (il  12.) 
Steffen,  Zwei  Karten  von  Myken  .ii.  Chromolith.   Berlin  (D.  Reimer)  1884. 

fol.  m.  Text    Nebst  einem  Anhang  über  die  Kontoporeia  und  dai 

tttykenlsdi-korinllidteobe  Bergland  Toa  H.  LoUing«  .  4»   (If.  19,) 
Qreeco,  east  coast:  Salamis  ttrait  «kd Gioigio  duunel.  London  (Hjdrogr. 

Office)  1884.    (N.  894.)  (6d.) 
Her  M^diterran^e :  Abords  et  entrtSe  des  Dardanelles.    Paris  (D^p6t  da 

k  Marine)  1884.  (N.897&) 
— >,  Detroit  des  Dardane  lies,  de  la  pointe  Kephea  it  1*  mer  da  UanMi«. 

Oolfe  do  Saroa.   Ebdi.   1884.  K.  3989. 


Karten  von  Asien. 

Carta  del  Ocdano  Indico,  hoja  IV  (Australia).    Madrid  (Direccion  da 

hidrogrO  1884.    (N.  457A.) 
Kiepert  (H.),  Politische  Schul- Wandkarte  von  Asien.    1:  8,000,000.  9B0. 

2.  Aufl.    Chromolith.   BerUn  (D.  üeimer)  1884.   fol.    (M.  12.) 
Bamberg  (K.),  Waadlcarto  von  Asien  in  18  Ml.  Phjsikalisdie  Ai^f.  b- 

polit.  Cülorit.    1  :  6,700,000.   5.  Aufl.  ChromoKtli.  Berlin  (Chnn)  1884. 

fol.    (M.  15;  auf  Leinw.  in  Mappe  M.  20.) 
Kiepert  (U.),  Nonvelle  carte  g^n^rale  des  provinces  asiatiques  de  Tempirs 

otloman  («ans  TAfabie).   6  fenllles.   1 1  IfiOOJOOO*    Avee  nn  apecfo 

g^n^ral  de  1a  division  «dnunistrative.  Chromolith«  BerUn  (D.  Beimsr) 

1884.   fol.    (M.  10.) 
Bamberg  (K.),  Schulwandkarte  von  PalSstlna  im  biblischen  Zeitalter.  Mit 

Begleitwort  von  O.  Coerdes.    1 : 250,000.    9  BU.    Chcemolith.  BtillB 

(ChxiTi)  18H4.    (M.  10;  auf  Lciinv  in  Mappe  M.  15.) 
Le  Camus,  Carte  de  la  Palestine  anx  temps  de  Joskxa  Christ  d*apris 

las  trevanx  topographiquee  les  plns  rdeants.  Paris  (Pensdelgne)  1881 
Sehade  (Tb.),  Schul  -  Wandkarte  von  Palästina  in  6  Bll.  Chromolith. 

Glogau  (Flemming)  1884.  fol.  (M.  6;  m.  rohen  Holrrollen  M.  11.50.) 
India,  west  coast:   Agoada  to  St.  George  ialands,  induding  Marmogao 

andOoaroadttead.  London  (Hydrogr.Offioe)  1884.  (N.4fll.)  0«*8d.) 
In d i  ,  west  coast :  Karachi  harbour.  Ebds.  1884.  (N.  40.)  (2  s.  6  1) 
K  Orth -west  Pacific;   Kamchatka  to    Kodiak   island»  inclndtiig  Beriaf 

strait.   Ebds.    1884.    (N.  24G0.)   (2  s.) 
Cbln«,  Hong-Kong:  Hong-Kong  road.  Ebds.  1884.  (N.  1459.)  (1  s.  644 
Korea:  Approaches  to  St^oul,  with   Str  James  Hall  gronn  «nd  Tilsng 

river.   Ebds.   1884.   (N.  1258.)   (3  s.  6  d.) 
Jnpnn:   Nalca  Kosktki  siid  Taten  Mam.     Abnratsn  liarbovr.  Sbdi. 
1884.  (M.686.)  (1  s.) 
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Jftpan:  ilarbours  aud  auchorages  oii  tbe  nortbwest  coaist  oi  Nipou.  Miyadsu 
Wbor  and  Port  Ine.    Washington  (Hydrogr.  Office)  1884.   (N.  267.) 

^:  Auchoragfs  in  Bingo  Nada  and  Suwo  Nada,  8«to  Uebi  or  Inland  8«a; 
Tomo  roadä  nnd  harbor  in  tbo  Bingo  Nada;  Himo  Siina  roAds  in  tbe 

Suwo  Nada.    Ebds.    1884.  (N.648».) 

Sadu  Island  and  adjuceat  co&st  of  Nipou.  (plau«,  Sakata  harbour.  Ogi 
bay.  Niegata  roadstead.  Kamo  harbour.)  London  (Hydrogr.  OfBoe) 
1884.    (N.  536.)   (1  s.  fi  d.) 

Carta  del  golfö  de  Tokio  ü  Jedo.  Madrid  (Direceion  de  bidrogr.)  1884 
(N.  820.) 

Map  of  China,   Tonquin,  and  Cochin  China.     WUh  8tati«tieal  notes. 

London  (W.  &  A.  K.  Johnston)  1884.    (1  s.) 

Golfe  du  Tonkin:  B»e  de  Ha-Long.  Paris  (Depot  de  la  Mariue)  1884, 
(N.4027.) 

Baie  d'Hone  Goy.   Ebds.    1884.    (N.  4011.) 

Passe  du  Vnlf  u  d.  Ventr«Se  profonde  au  mooillage  de  la  baie  d'Halong. 
Ebds.    1884.  (>.40i2.) 
Port  Bayard.   Ebdi.   1884.  N.4013.) 
— :  Baie  de  Lan  Hs  et  entr4e  aad  de  U  baie  de  HarLoag.  Ebdt.  1884. 

(X.  40-20  ) 

— :  Archipel  dea  Fai-Tsi-Long.  Cbeuaox  inti^rieurs  entre  üa  Long  et  Ke- 
bao.   Ebds.    1884.  <N.4093.) 

— :  Grande  buie  de  Fai-Tsi-Lonp.    Clienaux  i'nt<!rieurs  entre  l*ile  deI*Algle 

et  la  baie  de  Ha-Long.    Ebds.    1SS4.  (N.4023.) 
— :  Graude  baie  de  Fai-Tsi-Long.    Chenaux  inttrieuis  entie  Kcbou  et  l'ile 

de  TAigle.    Ebds.    1884.    (N.  4026.) 
— :  Chenaux  et  mouillage»  entre  !>  s  baies  de  Holang»  Home  Oaye  et  Fal- 

Tsi-Long.    Ebds.    1884.    (N.  40iÜ.) 

Mar  de  Chine:  Golfe  da  Tonkin.  Baie  du  Parseval.  Ebds.  1884. 
(N.  40S4.) 

Carla  del  «strecho  de  Sonda,     Madrid    (Direceion  de  bidrogr.)  1884. 

(N.  473  A.) 

Doruseiffeu  (S.),  Atlas  van  Nederlandsch  Oost-  en  West-ludiii.    3«  druk. 

1«  afl.    Amsterdam  (8eijffardt)  1884.  {k  f.  0,85.) 
Hjrdrogiapfiisiche  kaart  van  Straat  Soenda  en  Z.  W.  gedeelt«  <!i  r  .Tnva- 

Zee,   samengesteld  door  en    onder  directie  van  A.  R.  Blonimeudal. 

1  : 300,000.   *i  Grnvenbege  (Gebr.  Tsn  CleeO  1884.   (f.  1,50.) 
Borneo«  nortb  eoast:  Kndat  barbonr.    London  (Hydr<^.  OlAce)  1884. 

(N.  946.)    (1  s ) 

— :  Piano  dcl  puerto  de  Sandakau.   Madrid  (Direceion  de  bidrogr.)  1884. 

(N.  47  a.) 

Bastern    Arcbipelago:   Gaapar   streit     London  (Qydrogr.  Office)  1884. 

(N.  2137.)   (2  8.  6  d.) 
Kaart  van  het  p^fdeelte  Java  en  Sumatru.  pj'te'iHterd  door  de  vnlkH!!if<cbe 

nitbarstiog  lu  1883'    1  :  500,000.     TeKamengesteld  volgeus  de  laatste 

gegevens  door  den  Directeor  der  Topograph.  Inrichting  C.  A«  Eckstein. 

Uitgeg.  ten  voordelen  der  Noodlijdanden.    *a  Omrenbage  (Qebr.  ven 

Cleef)  1883.    (f.  1  ) 
Kaart  van  Straat  Sanda  met't  eilend  Krakatau,  Java  tot  Bataviai  de  Lam- 

pongaehelHelricten  opSnmatra,  metal  de  plaat.scn,  omiiggende  dlnndeni 

klippen  enz.    Am«tf>rf!fim  fStemler)  1883.    (f.  0,20.) 
Kuyper  (J.),  Krakatau  eu  omstreken,  volgens  du  nieuwe  hydrographische 

opneming  nn  de  ▼erwoeeting  tm  28.  Aagustne  1888*  Leeawnvden 

(Snrlnger)  1888.  (f.  0,25.) 

86* 
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Karten  ron  Alriin. 


Sumatra,  west  coast:  Panjak  islauds  aod  adjacent  coast  of  Sanatra.  Ta- 
fMurali  bay  and  Pulo  Mansalar.  London  (Hydrogr.  Office)  1884.  (N.855.) 
(Ii.) 

Grand  Archipel  d'Asie:  Detroit  de  Gftipar.   Paris  (D^pot  de  1«  Maria«) 

1884.  (N.402Ö.) 


Karten  ▼im  AfHI». 

Kiepui  t  (Ii.),  rolitiächc  ÜbcrgichUkarte  von  Afrika.    1  ;  20,000,000.  Neue 

AuBg,    Chromolith.    Berlin  (D.  Reimer)  1884.    fol.    (M.  1,20.) 
Andree  (R.)  u    A   <^ro!  ,  l.  Karte  vot.  Afnkr^     1:10,000,000.    4  BIL 

5.  Anfl.  Chromolitb.  Bielefeld  (Yelbagen  &  Klasing)  1884.  foL  (U .  Sa) 
Handtke  (F.),  GenoraUKarte  too  Amks.    Neveete  Aufl.  CbronioBlh. 

Ologau  (Flemming)  1884.    Imp.  Fol.    (If.  1.) 
Bamberg  (K),   Wandkarte  von  Afrika.    1:5,300,000.     V2  T^ll     6.  Aiil 

PhyBikal.  Ausg.  mit  poiit.  Col.  und  Carton:  GroBs-Namac^ua  Laiid  und 

Lfiderita-Beeitanuff.   Gfaromolith.   Berlin  (Clinn)  1884.   fol.  (M.  11) 
Letts'  map  of  the  Soudan,  including  the  Nile,  Red  8e«,  wett  coMt  «f 

Arabin,  «nd  Abyssinia.    London  (Letts)  1884.    (I  ».) 
C&rta  boja  II.  III.  IV.  del  mar  Kojo,  Madrid  (Direccion  de  hidrogr.)  1854. 

(N.  658  A.  553  A.  554  A.) 
BedSea:  Sawakin  hmrbonr.  London  (Hjrdrogr.  Ofilce)  1884.  (N.  901.) 

(1  •.  6  d.) 

— :  Mersa  Dnrar  to  Trinkitat,  thowing  the  approaobes  to  Sowakin.  EMa 

1884.    (N.  81.)   (2  8.  6  d.) 
— :  Modul  read.    1:25,000.   Washington  (Hydrogr.  Oföce)  If  S 4    fD  n,?0) 
Carte  desdo  Je  bei  Teir  haata  la  isla  de  Perim.    Madrid  (Dirtnxiou  «ie 

hidrogr)  1884.   (N.  8SS.) 
Africa:  east  coast:  River  Zambesi  to  Mosambique  harbour.  Piant 

River.    Antonio  entrance.  London  (Hydrogr.  Office)  1884.  (N.  1810.) 

(2  s.) 

Karte  der  westafrikanisohen  Rfiste  von  Aeera  hie  sna  Ogowe  (lieM>> 

bu.sen  von  Guinea).    1  :  3,000,000.    Slit  Carton:  Umgegend  des  Cameran- 

Gebirges  in  West-Afrika.   1 :  1,000.000.  CbromoUth.   Berlin  (D.  Beim«r] 

1884.    fol.    (M.  1.) 
Fri ederichsen  (L.),  Karte  West-Aeqoatorial-Afrika's  zur  VeranHcbAulicban^ 

des  deutschen  Colonialbeeitaes.   Cbromolith.   Hamburg  (FriedertekMe) 
.    1884.    fol.   (M.  1,20.) 
Golf  de  Gnin4e:  Rivi^  de  Benny  et  du  nonvean  Oalehae.  Paris  (IX^pdt 

de  la  Marine]  1884.   (N.  3991.) 
—  t  Anne  du  Petit  Beriby  ou  Alt  Beribv.    Kbd.?.    1884.    (N.  4006.) 
Mereusky  (A.),  Original  map  of  South  Afnca  containiug  all  South  AfiricAU 

coloniee  and  native  territoriee.     1  s  2J6i00fiO0.    4  Bit.  Chreaolilh 

Berlin  (Schropp)  fol.    (M.  12.) 

Frosser  (W.),  General  plaus  of  Gold  and  otber  Farms,  situated  in  the 

District  of  Leydenburg,  Tranavaal  Republic    Cape  Town  1883. 
Merensky  (A  ),  Karte  voD  AngT»  Peqnefia.  Lith.  tt.  eol.  Berlin  (Behrepf) 

1884.    fol.    (60  Pf.) 
M  tili  er  (H.)  u.  C.  Riemer,  Karte  von  Augra  Pequena  und  Sud- Afrika. 

1:8,000.000.  Chromolitb.  Weimar  (Geogr.  Inetit.)  1884.  IbL  (80P1) 
Rosler  (W.),  Carte  de  Madagascar  d'apr^  les  travaux  de  M.  A.  Graädldicr. 

1  :  5,000,000.    Chromolitb.    BÄle  (Georg)  1884.    fol.    (60  Pf.) 
Grandidier  (A.),  Carte  de  Madagascar,  dressee  en  1872.    Revue  en 

1:6,000,000.  Paria. 
Carte  de  lUe  de  Bdnnion.   1:300,000.  Paris  (Chnix)  1884. 
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KaHfa  vmi  AMurika. 

lohPf  SMDaoilong  von  Karten  snr  iUt«ften  Geographie  von  Amerika  im 

T>epsrtcinpnt  nf  Ptatf  zu  Washington    —  Attslaiid.     1884.    N.  28. 
Bamberg  (K.) ,  Wandkarte  von  l^ord-Amenka.     1:5,300,000.     13  BU. 
PoUt.  Ausg.   6.  Aull.   Cawoaolilli.   Berlin  (Chan)  im  Ibt.   (H.  12; 
auf  Leinw.  ia  Mappe  M.  tSfSOl) 

Wandkarte  von  Sfid -Amerika.     1:5  800  000.     12  Bll.    PoliL  AiMf- 

S.  Attfl.   Ebda.   (Jf.  12;  auf  Leinw.  iu  Mappe  M.  16,50.) 
Kortb  Amerie«,  eut  «ont:  Hadfon  Imij  «mI  ilnüt  London  (Hydrogr. 

Office)  1884.   (N.  863.)   (3  a.) 
-,        Penobscot  bays.    Ebda.    1$S4.    (N.  620.)    (2  b.) 
Uoited  ätate»,  eaet  coaat:  Salem  harbour,  Marblebead  aud  Beverley  har- 

bonre.  Bbda.   1884.  (N.  S487.)  (1  f.  6  d.) 
Boll  CR.),  Map  showing  proposed  ronto  of  Iho  Manitob«  and  Hodaon*« 

B&y  Railway.    Winipeg  1884. 
Carte  qae  comprende  desde  la  sonda  de  Santa  Elena  haata  el  puerto  de 

Charlootoa.    Madrid  (Direccion  de  bidrogr )  1884.    (K.  827.) 
Kew  Bfünswick:  Harbor  of  8t»  John.    Waabiai^a  (Hjrdrofr.  Offioo) 

1884.  m.  149.) 

Kowfonndland,  wert  oeasti  Codri^  road  to  GowHoad  lurknur.  Lmulon 

(Hydrogr.  Ofäce)  1884.    (N.  283.)    (2  g.  6  d.) 
— >  — :  Cow  hearl  Iiarbour  to  Ste.  Oenevüve  bay,  with  the  Canadian  and 

Labrador  coasts  between  Qreat  MecmUina  ieland  and  Amonr  Point.  Ebd«. 

1884.   N.  984.   <8  s.  6  d.) 
t  Boatb  coast:  Uarbours  and  aneborage«  on  tho  north  eooot  of  Fortana 

lay.    Ebd«.    1884.    N,  ^37.    (l  ^.  6  d.) 
— ,  we«t  coaat:  Üay  of  Island.  Waabington  (ilydrogr.  Office)  1884.  (Ji.  597  •.) 

La  PoUo  Bay.  Ebda.   1884.   (N.  661  ^) 

PiBtoIet  bay.    Ebds.    1884.    (N.  151) 
Partie  Sud  de  Belle-lle.    Cdto  Eat  de  Terre-Neuve.   Paria  (D^pdt  de  la 

Marine)  1884.   (N.  3903  ) 
Ckita  do  la  eoata  O.  de  la  America  del  N.  doade  el  eatrecho  do  Jnan 

de  Fnca  best  laa  ialaa  de  la  Reina  Carlota  con  la  ifla  YaneoOTor. 

Madrid  (Direccion  de  bidrogr.)  1884.   (M.  99».) 
Meiico:  Woft  eoast  from  Cbamda  baj  to  MiMonado.  Waahington  (Bj' 

drogf.  Office)  1884.    (N.  933.) 
Waat  Indi(^R:  Grand  and  Lesser  Cayman«.    Ebds.    1884.    (N.  43») 

Joniru.    North  coaat  of  Cuba.   Ebda.    1884.    (N.  153.) 

Pmrto  do  Vita  or  Bita.  North  ooaot  of  Cttba.   Ebda.   1884.  (N.  IS9.) 
-:  Nipe.    North  coaat  of  Cuba.    Ebds.    1884.    (N.  160.) 
— :  Cabonica  and  Livisa.    North  coast  of  Cuba.    Ebds.    18S4.    (N.  161.) 
— :  Weateru  sbere  of  the  Carribean  See,  from  Serrana  Bank  to  Chinchorro 

Bank.   Ebda.    1884.   (V,  894.) 
8ooth  America,  Chile:  Port  of  Valdlvia  oiul  approa«h«o;  Port  Cocroal. 

Ebda.    1884.    (N.  38.)   (D.  0,20.) 

eaat  COMts  MontOTideo  bay.  London  (Hydrogr.  Office)  1884.  (N.  2001.) 
(1  0.  8  d.) 

- :  Port  Belgrano.   Ebda.    1884.    (N.  1331.)   (2  8.) 
Patagouia,  weat  eoMt:  Tom  bay  auchorage.    Waahingtou  (Hydrograph. 

OfBoo)  1884.  <N.  10.)   (D.  0,80.)  • 
8Bd  Pacific:  Cmnx  de  P^tagoaio.    Canal  Onoit.    Parin  (04p4C  da 

Iß  Marine)  1884.    (N.  3998.) 
— :  Canaux  lat^raux  de  Patag  onie.    Ile  Wager.    Port  Ballonaa.  Ebda. 

(».  4008.) 
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Sonih  AmericA:    Stuten  UUud.    Washingtott  (Uydrofr.  Office)  1834 

(N.  12.)  (D.  0,30.) 

— ,  Ifftf «lUn  strait;  Port  Tamar;  Tttaaday  bay;  Port  Chiunraea;  8k«tch 

of  Truxillo  bay;  Port  Mercy.    Ebds     1^84.    (N.  269.)    (D.  0,30.) 
— ,   soiitliwest  coHSt;  Indian  reacb.  PorlKiotrio;  CrossoTer  üiaud  to  Qorgoo 

reef.    Ebds.    1884.    (N.  570.)    (D.  0,30.) 
Mag  eil  an  Strait«.    Sheet  II.   Fron  tha  Fint  Nwrrowa  to  Saa^T  PaiaL 

Ebds.    1884.    (N.  444.) 
South  America^  Magellan  strait:  Harbours  and  anchorages:  Sylvia 

eove;  Sylvia  ebaaiM];  Bato  eove;  Rocky  lolet:  ManlilNMm;  Cripplaa 

Channel;  Field  unchorag«;  Havargal  bay.   LoadoD  (HydnifV.  Offie«) 

1SS4.    (N.  805.)   (2  8.) 
Öud- Amer i que:  Fort  et  passes  d'Oashouäia.    Canal  du  Beagle  (Cap 

Horn)  Paris;  MpM  da  la  Marine.    1884.   (N.  4081.) 
Archipel  du  cap  Horn:  lies  Wollaütnn.  Mouiliagaa  daa  Sks  Otter  et  da  la 

Konianebe.    Ebds.     1S84.    (N.  4029.) 

Port  Ma&wel  et  crocjuis  de  la  baie  Saiut-Joachim.    Ebds.    (S.  4036.) 


Karle«  vm  Aoatralioi  md  Oceaniea« 

New  South  Wales.  Map  skowin^  territorial  divislona.  Sydney  18S3. 
(1  s.) 

Anstrali»,  imrd  wcvt  conf«!:  ITulI  p.  int  to  cape  Bertbolet,  includiug  Kin|f 
soond  aud  the  Buccaueer  aidiipelago.  London  (Uydrogr.  0£äce)  1884. 
(N.  1052.)   (1  s.) 

Australia,  west  coast:  Roebuk  bay.  Ebds.  1884.  (N.  858.)  (l  a  6  d.) 
AustrHÜn,  oHxt  cof^^f  ■  Port  Molle  and  MoUe  Channel:  Kuie^y  aonad. 

Ebds.    iüä4.    (N.  4Ö8.)    (l  s.  6  d.) 
Wew  Zealand,  Middle  iiland:  George,  Bligh,  and  MilUNd  toanda.  Ebda. 

im.    (N.  615.)    [2  s.) 

Central  Pacific  Ocesti:  Irland»  betweeu  150^  and  110^  west  loug^itud«. 
Reirsou,  Palmyra,  Christmas,  Enderbury,  Maiden,  Vostok,  Flint,  Caro- 
line, Humpbrcy,  Peurbyn,  Starbuck.  Ebds.   1884.  (N.  979.)  (I  s,  6  d.) 

N  o  u  V ,!! ,  C  a  Ud  oaie:  Ilea  Pott  et  Art.  Paria  (O^t  de  la  Marine)  1884. 
(N.  4002.) 

8ttd  Paelflqne:  Tahiti.  Cftto  rad  de  la  presqutle  deTalarapn,  da  la 
HUhn  Varii  k  la  pointo  Arapa.  Parii  (Ddp6t  da  la  Marina)  1881» 

(N.  S990.) 

8alonion  islands:  Anchorages  in  the  vicinity  Bougainville  strait; 
Haydiom  aoand;  Blanehe  harbonr;  Cboieenl  bay.  Londout  Hydrogr. 

Office.    1884.    (N.  656.)    (1  ».  6  d.) 
Anchorages  in  the  Salomou  islands,  South  Pacific  Oceao.    Ebds.  188^ 

(N.  97.)   (1  8.  6  d.) 
Nottvelles  Hybrides:  Cöte  est  de  Maliculo.    Croquia  da  poit  Stanley. 

Paris  (Dt^pcM  de  la  Mnrhw)   I?S4.     (N.  4000.) 
— ,  Croquis  des  boies  de  L^k^  et  de«  Bequius  (ile  Espiritu  Santo).  Ebda. 
1884.   (N.  3983.) 
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DmekfeKler-Berieh  ti  gu  og. 

S.  334,  Zeile  17,  lies:  die  Wipperfurche  sUtt  der  Wipperfttche. 

S.  347,  Zeile  25:  im  Tief  statt  ein  Tief. 

8.  348,  letzte  Zeile:  Rasentorf  statt  Rahmtorf. 

S.  362,  Zeile  15;  3  Wochen  statt  8  Wochen. 

S.  391,  6.  Zeile  von  unten:  175  m  sUtt  165m. 

8.  Z96f  «rate  Zelle:  Bsentoh  —  ia  der  Seeunde  etott  Benseh  la  der  Mianle. 

8.  402,  erele  Zeile:-  Leba  etatt  Hei«. 


Uruck  vou  W.  Porinatter  in  UmIib. 
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JJfTEIlEJS'  TASil- GEBIETES. 

^  eigenen.  oAtnonofmAehm  und  gecnialUdien.  Mtnungeiv 

CLBMBNS  ud  GUSTAV  DENHAKDT. 


10 


1' 500,000. 


Srtdjinuißgn, : 

A   I^'VftpdispunktM  tVL  Jpr  Ku.Ttv 

^  astronomuch  bestumnt»  Zett|— — -  Jnnte,  1  Juavf. 

»  Mtttt^ä^TwnMii. 

O  iwviftjitej  •  mlMviANfi  Orte. 


.S(^>W>tZ/->^-3:Aitfifi?  ^   GALLA-  STAMME  uvon.  Saäa  SaoJmiM.  GgBffiTE. 

mowi»  ISUm;  wrlchi^  mit  oE«?  ÜAhLA  rrrn'anfif  sind 

j4n.  bsuitn Ufern  (Zm  Tcaux.  l  un  äxilimti  un.  uuhvürts  bin  uduvMamtt 
hilUWM  wpkut  dits  VolA  dsrPOKOMO. 
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boebeo  erschfint 

.       DIE  SANDWIGH-mSELSr  . 

•  oder 

X>  a  s   1 11  s  e  1  r  e  i    Ii    von  Hawaii 

von 

Graf  Keinhold  Anrep- Elmpt. 

In  gr.  Lex. -8.    eleg.  br.  M.  8.—, 

Verlag  der  Kgl.  Hofbuchhandlung  Wilh.  Friedrich  in  Leipzig. 


3m  Berlage  üon  C^^uar^  ^etnrtct)  ^S^atftv  in  $töin  erfc^eint 
neuATi  mit  einet  @tnleitttttg  M  Setfa[jcrli  vetme^rtet 
tfettttigdauegaBe:  , 

Das  WdtaH 

mxb  feine  ^ntrvx(^ctxxnc\. 

von  • 

(£.     Ojeobor  Zllolbciil^auci. 


iTao  aa,  2.  ^Daf  ^LMiii,:iifrftnn,  Sic  (5rbe,  4.  Die  ©ennc,  5.  Ser  Woni, 
2)ie  iJManeten,  1.  gcuerfugcln,  ^JDieteorite,  ©ternit^nup^eu,  itomelcn,  8.  3)ct  dinbciti?' 
cbanfe  im  Sonncnf^ftcm ,  9.  S)cr  «Stoff  uub  ble  Straft,  10.  ©aUmifl  unb  Umlauf, 
I.  ®ie  «Drc^utu^,  TJ.  i^erbit^tuug  unb  aihigHlbunvi,  13.  S)ic  (Entfaltung  unfcrer 
Hanetcnttctt,  14.  Xer  „fritifc^e  ^)>unft"  in  ber  '^»ocltför^>creiitu'i(fduM{},  15.  2)er  (^c- 
MUunge!'9)ro^«B  b(o  !üjonbcd|  16.  S)ie  j^onfiitutrunfl  ber  Crrbe,  17.  !Der  (Srboulfanie- 
utl  bei  Sorjeit,  18.  S>er  69inmniiffaiii«tinil»  Id.  ^«  Wfidt  bnCibe,  20.  ^er  (Sib* 
«IThnttmiii  bct  Sr^Udt  81.  S)»  11rf))ni«g  bcr  fOtdcoriteiif^^fisne,  22.  l^ofiiectiMB. 

T'a«  ganje  Söerf  crfc^^cirn  i:i  18  IHcferungeii  Don  3  unb  4  ©c.v'n 
U'.  8".  u  iJiefcrung  80  $f.  Ü)ionat(i£^  njcilscn  2  ^Lieferungen  auilgcgeben; 
itif  3Bunf(^  fann.  ba«  Söerf  a\x^  fofovt  tollftänbig  belogen  merben  — 
profc^tvt  in  2  »änben  ^rei«  14  2)^.  40  ^f.  —  in  (^ngl.  i'eincii  ge* 
bunten  -Hl.  \i'>, — .  "  • 

5Bei  bev  au^erox^eutlic^ea  Sinei fennung,  njelc^c  tae<  ^eröor- 

lii^^ciibe  iöuc^  "bei  bev  Äritif  toic  beim  naiuvnjifjenfc^aftlul^  ^^ebit^ 

beten  'ipublitum  gefunben  \)at,  g(aubt  bie  ^erlagdl^anblung  mit  biejer 

netten  XnegaBe  eine  literorifc^e  "ißfiic^t     erfüUen.  - 

3|Ü.  (14.  12.1882.)  S)a«  llnt^TiicliiKfii4ft*  find  «on  bencn,  tD«(<^e 
beut  bentfd^en  9iamcn  6!>rc  ma*en.  •.  5ictfuffer  unb  3?evkgft  babc"  Hd)  bi« 

Inmbcn,  ein?  5?clmolo^ie  ;u  fcbaffcn,  bie  halb  auf  beu  ^ifcfccn  atfcr  (MebüMen  aio 
iiWiU  Uuciut}ci^rli<be0  fi(b  (lingaug  uerfcbafffu  foftte.  jDci  überaus  id)WKii^c  3toff  ift 
^ter  bon  dncm  SBiffcnbnt/  in  fhcng  »{f[infcbafHi(bcr  ü^tet^ebr,  fo  flar  unb  anjiebenb 
bebanbclt,  ba^  bae  @titbiitm  \M  dnsctntn  ftofitd«  aimgeitb  wirft  unb  fu^  in^atttiib 
tief  «inpr&gt. 


« 


Digitized  by  Google 


.911b  bie  angrcn^rnUcn  i^thh^MtHu 

. .    .  .  Ä^logintJutif'  * 
.  .    .  nnh  M^tt'tt  neuerer  ^ox\dft%  bargepelCt^ 

12  \!anM(^aften  in  Sonbr.  u.  ia|fretc{)cn  in  ben  Xe^t  ^ebrucfttn  ödlQjjllft. 

9tn  |!arlur  Dtnii  noR  40  %fn  ^r.  8*^.    |)rris  II  m.,  flpfi.  IS  H\k. 

'  '  *  ■  5n  <iiirrariibrr>  oolMthfimHArt  !h?«''f  nnt  i-en  ia^funbijn  >>anb  qffc^ri^fn  'ri 
fci(i*9  ffifti,  irtictf*  fi(i  .ilä  biUif^r  Oolfiatt^qflbe  .111  jllf  Mvi'Tfn^burflitif  »eBtft  uni  io 
tüt  WrunMagf  faß  .f)aui<ttt>rrt  tcr  brütet  setla^intirtU  unt  anttrfr  iifufrer  ooi'**'. 
n»(itfl(bcnb(  HrnntNifflc  übte  t<rt  i^aubrrlanb  vtrittUtn  brifrn.  d  feil  {uqlriit  c\üc  ta 
cUcn  Nt4^>.(i^«t>  arblrofutr  ittiäte  liefern  nnb  ift  ('rjiimnit.  in  allen  Oalt*«  int 
l»;«NMiM|tiCK  i flnbrn.; 


igrr^fr'fd)e  DcrlageljQnMmtg  in  jreUwrg  (6a5cn). 


3^IIa|timte  AiüCtotUi  ifee  £ftiii(ers  niil  KOwdiiiiile. 

(ftiu-  Jäamiiilunci  iUufIrirrtrr  jSrd)rirtrn  ;ur  Sä'nber-  ttnb  iBÖItetlnnde ,  5ir  fi^ 
öurd)  }fitj}fmafjfn  nnö  pfbirtirnrn  itiiholt,  grrafinofrpänMidjr  jDarflfUunji,  kllhft- 
lrrird)e  3d)5nt)rU  uni)  |iHUjC||(.  ^u^t  ftcr  3Uii]lraUäny  faiptc  durd)  rlcgoitt 
Awspattunji  ouij)cid»nfn  (bllrtt. 

$(td  tieucfte  ^ftanbtf(fIc.,tinto  'ocfil^|^ilii^  unb  buf^  alle  Qs^^iiMini^ 
SU  bcjicbcn:  •■     *  .V,     »  .  .  \'    '  . 

mit  bc|:.  :S*ei>ric'*l'cr  XicfciifrAfte  ucrmff|rte  .?luff<?ge.  !Diit  122  .{?cl4» 
f*mttcn,  15 'IcntMlbcrn  11/  cin^r  .^.ute  rVn^fuafbfl^  (JUL  n. 

:>.vO  g  )       S.    ou  i?rtqifidiSinbnnb  2J?.  10.-  C  "  •      j  '  .  ": 


|)auapite,  Df.       ^ie  @^att<ant«ei 

.  ,    imrtv  5cm  gcc^i"ini\irti(}cu  Stanbe  ber  5(cnntnii^.    SEf6t-59  .^ol5f(f»nittcn 
*  iT^pnlMlberu,  gluci'l^id^t^rucfm  unb  einer  Äotttt  '^r.  S".   (XU  a. 
rai  5.)  ?Di.  7.    j;»  Ori^iualcinbanb.aJl:  9.   :  #. 

bcibcii  «DJitijMfbcr  bcr  ficcgrppf^ifJb«: Ö«fettf<|«ft  iir-Söien:  f)w 
fcijcr  Dr.  ^^aulitfcbfc  iin^  Dr.  v.  ^ar^cg{\er,  yabfli  focboi  «bic  (S]tpfbilini 
in  bic  0tafla>  mit  SiMunlilätiber  aticjctrctcn, 

l^Vit  s:,  in  Ini  Tcvt  <|tbf«'rftVH  v^d^i^nittcn ,   15  t^onbilbfrn .  nnrr 
.Harte  unb'fincni  Xitclbilb  („5!)ic  ^pijvaiuibcn  Don  ©ijcl^*,  au«  bcn  bc- 
riibmtcn  „^iJilbilboiu"  ütMi  ST.  ai«erncr)1n  i4tbntfcrurf.    gr.  S».  (XII 
u.  237  ©.)   a».-..^.-  5n  €kigirta*.ei«b<inb''l»l  7. 
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